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Zasätze und Berichtigaugen. 



Im Bd« Vin. bitten wir ausser den in diesem Bande S. 129. Note 1. bezeich- 
neten Druckfehlern noch Folgeijdes zu berichtigen: 

S. 202 Z. 2. V. u. lese man: theokratischen statt theoredschen. 



S. 355 Z. 2. y. o. 
S, 431 Z. 9. V. u. 
S. 467 Zu 19. V. u. 
S. 469 Z. 17. V. u. 
S. n Z. 6. y, u. 
S. 9 Z. 1. V*. u. 
S. 470 Z. 19* V. o. 
S. « Z. 20. Y. o. 
S. „ Z. 21. V. o. 
S. 471 Z. 2. V. o. 
S. „ Z. 14. V. o. 
S. „ Z. 21. V. u. 

S. „ Z. 24. V. u. 

Bd. IX. 8. 70 Z. 11. ▼. u. 

« S. 175 Z. 2a Y. u. 
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oben Bd. VII. S 442. Note 1. 
Nr. 5. statt 4. 
Dno statt Duo. - 
separarbile statt sepaaabile. 
seu statt ac. 
eique statt eieque. 
wird statt wurde, 
unabhängig statt unabhäng. 
trennende statt kommode. 
Q stallt et. 

opponitur statt opponitns. 
Frau atatt Form. 

ftoix^ioL statt otapx ta. 
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Verlassenschaft. 

einem propagandistischen statt nimmer 
propagandisohen. 
8* 176 Z. 28. Y. u. soH das Wort kirchlichen zu Anfang der Zeile wegfallen. 
S. 198 Z. 10. Y. u. lese man: Canones statt Canonisten. 
8. 196 Z. 20. Y. 0. „ „ efficiafur statt officiatur. 
S. „ Zn 14. Y. u.: angegeben werden, obschon . . . 
S* 198 Z. 25. Y. o. lese man: Fogaras statt Pogaras. 
S. 282 Z. 11. Y. u. „ j, Düsseldorf, Trier und Coblenz. 
8* 886 Z. 17. Y. o, „ y, L e r o n i s statt Bronis. 
S. ^ Z. 19. Y. o. „ m Du t sehe statt Deutsche. 
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Heber die Folgen der Excommunicatio major, 

von Domcapfiular W. Molitor zu Speyer. 

Das Ooncilium von Trient nennt bekanntlich (c* -2. Ses«. XXV. 
de ref.) die Eixcommnnication den Nerv der Kirchenzucht und ein 
sehr heilsames Mittel, «m das christliche Volk in den =Scliränk<dn 
dev Pflicht' zu halten. Dabei warnt es aber vor übereilter Anwen- 
dung derselben, indem es auf die Erfahrung hinweist, daäs dii^se» 
Zuohtmittel, wenn es leichtfertig und geringer Dfnge wegen angeweiH 
det werde, mehr geringgeschätzt als gefürchtet sei »und- eher zum 
Verderben als xum Heile gereiche. 

£s scheint wohl nicht zu viel behauptet, wenn man annimmt, 
dads heute zu Tage diese Mahnung der Kirche, wie sie das leti^» 
allgemeine Concil attsge3pr4>chen hat, um vor allzu wenig umsichti* 
ger Anwendung dieser Ceiisur zu warnen, weniger nothw^Bdig seiy 
als gerade die entgiegengesetzte^ wodurch zur ernsten und . besonnenen 
Handhabung dieses Zuchtmittels aufgefordert' würde. Denn ean läs8t 
sieh niehl in Abredä stellen, dass die kirchliche Praxis der Gegen- 
wart in dieser Beziehung vielfach eine zu milde geworden , weichet 
weniger, de» Ausspruches des Ooncils gedenkt, wonaeh die £!KCom- 
munication als ein sehr heilgames Mittel der Kirchenzudii bezeichnet 
wivd« Wir tragen bezüglich' dieser Praxis den' kirchlichen. Verhält^V 
nissen der Gegenwart gerne alle Rechnung, und erkennen wohl; dasa 
in den letzten Jahrzehnten seit . der^ Süeularisation die Handhabung 
der Kirchenzucht theilweise unterbunden, theilweis« sogar förmlieh 
unmöglich gemacht war. < Giue strengere Anwendung der Cenfiures. 
hätte bei solcher Sachlage ■ sehr oft nur naditheilig wirken kömieB. 
Da|;egen wünschen wir ««ch, dass man uns audereffseits eäntäiime, der. 
freiere Standpunkt, welchen die Kirche unbestreitbar, nach Aussen 
wieder gewonnen hat, und' das. im Schoosse dei Ekche .seibat neui 
ermtchte Leben fiordere in vieten Fällen unbedingt eine eattechiedetiere 
Führung des Kirehenregimentes^ und erheische mannig&ußh in dringen- 
der Weise die heilsame Anwendung der Censur. 

Dagegcto werden nicht selten in der Praxis Bedenken erhoben, 
von wekhen uns übrig^ie imr ein idnziges, dier Widdrlegoug wütdii; 

ArtUT At Urcktomkl, I^ 1 
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erscheint. Es ist jenes Bedenken, welches geltend zu machen sucht, 
dass der Standpunkt der canonischen Gresetzgebung in dieser Materie 
ein solcher sei, dass eine Anwendung in der Gegenwart nicht mehr 
möglich erscheine. Die kirchenrechtlichen Bestimmungen über die 
Folgen der Excommunicatio major — denn von dieser allein handelt 
es sich dabei — seien der Art, so wird behauptet, dass sie theil- 
weise gar nicht mehr ausführbar seien. Daraus wird dann geschlos- 
sen, es könne der Kirchenzucht nur verderjblich sein, wenn sich deren 
Ohnmacht erweise , einer ausgesprochenen Censur Nachdruck und 
Durchführung zu geben. Desshalb wird es dann als ein kleineres 
Uebel angesehen, die Censur nicht zu verhängen, als dieselbe auszu- 
sprechen und ihr keinen Vollzug gesichert zu sehen. 

Es scheint demgemäss ganz zweckmässig, zu untersuchen, wie 
es mit diesen Folgen der Excommunicatio major nach canonischem 
Rechte bestellt sei, und welche dieser Folgen heute zu Tage nicht 
mehr einzutreten vermögen, oder wenigstens nur unter Modificationen 
eintreten können. Lässt sich sodann nachweisen, dass hierdurch einer* 
seits die wesentliche Wirkung der Excommunication nicht beeinträch- 
tigt wird, andererseits aber die Disciplin ebensowenig Schaden leidet, 
als das canonische fiecht in seiner Geltung geschmälert wird: so 
dürfte sieh jenes Hauptbedenken als gehoben darstellen, und für ein 
sicheres Yoranschreiten in der Praxis der entsprechende Boden berei- 
tet sein. 

Welches sind nun die canonischen Folgen der Excommunicatio 

major ? 

Offenbar trägt die Erörterung des eigentlichen Wesens der Ex- 
communication wenig zur praktischen Beantwortung dieser Frage bei. 
Wir lassen daher auch jene bei Seite und beschränken uns auf die 
Darlegung der Folgen selbst. 

Eeiffemiuel, In libr. V. Decr. tit. XXXIX. §. II. 
schickt der eingehenden Beantwortung unserer Frage eine allgemeinere* 
Betrachtung der Gemeinschaft der Gläubigen und des Verlustes der- 
selben durch die Excommunication voraus , wobei er dem heil. Tho- 
mas und heil. Bonaventura folgt. Die Gemeinschaft der Gläubigen 
hat für ihn dreierlei Bezug und ist demgemäss eine dreifache: die 
rein innerliche, die rein äusserliche, und die gemischte. 

Notandum itaque, triplicem esse Communionem Fidelium, ,qua 

inter se communicanti , videlicet pure internam, pttre extemam et 

mixtam. 
Die rein innerliche Gemeinschaft d^ Gläubigen besteht dann 
In dem Bande des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe, wodurch 
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sie Alle unter sich vereinigt sind. , Gemäss dieser Gemeinsclieft kann 
der eine Gläubige nach dem Mas^e seines Verdienstes dem anderen 
gnaden erbitten, und demselben^ wenn dieser dazu fähig Ist die 
Früchte der eigenen guten Werke zuwenden .u. s. w. Die. rein 
äusserliche Gemeinschaft der Gläubigen be$teht;;in dem äusseren Zu- 
sammenleben derselben , also in alleu Beziehungen j welcjtie . dadurch 
entstehen, dass die Kirche nach einer Seite hin eine wirUiehe äusser- 
lich sichtbare menschlic)ie Gesellschaft ist. Die gemischte Gemein- 
schaft der Gläubigen ist endlich jene, welche auf gewisse :{|ussere 
Handlungen und Gebräuche des kirchlichen Lebens Bezug hat, , 4&bel 
aber gemäss der kirchlichen Ordnung bestimmte innerliche geistige 
Früchte wirkt. Hierher gehört die Verwaltung und der Empfang der 
Sacramente, die Gebete, welche die' Kirche bei; dem Opfer der Messe 
und dem übrigen öffentlichen Gottesdienste verrichtet. Hierher gehö- 
ren auch die Gnadenschätze, welche 4ie Kirche in den Ablässen ver-: 
waltet und den Gläubigen spendet. 

Was nup die Wirkungen der Excommunication betrifft, so steht 
es unbestreitbar fest, dass dieselbe den Excommunicirten (wenn ,er 
nicht, wie es in der Regel der Fall ^ein wird, schpn durch eigne 
Scbuld es wäre) nicht von der Gei^einschaft, welche, jene conimunia 
pure interna umfasst, ausschljesst und ausschlies£exi Hann. . Denn 4^r 
Gnade, durch welche wir in jenen innerlichen geistigen Verband der 
Kirche aufgenommen werden, können wir durch keinen ,ä^sßerliche^ 
Richterspruch, sondern einzig und allein durch ßine To^^jände ver- 
lusfig gehen. 

Cum gratia et charitas habitualis non ni^i per propriam .culpam 
mortalem, minime vero per poenam, ciyusQunque taii<^em, auferri 
valeat: et dum etiam .per propiriam culpam amittitur , recuperari 
potest per contritionem perfectam, manente adhuc £)xcommuiii- 
Catione, qua fiorsan innodatus existit. Reiffenstml \. c. 
So wie man heute das canonisclie Recht, und den Geist der 
kirchlichen Gesetzgebung anzusehen noch vielfach gewohnt ist» wird 
nian leicht zu der Meinung sich verführen la.ssen, es sei eine solche 
Auffassung eine neuere, und, lasse sich mit dem : mittelalterlichen 
Geiste das Decretalenrechte nicht wqU vereinigen. . Ein Blick in eine 
der Decretalen Innocenz UL 
. c. 28. X.de Sent. excomm. (V. 39.) . 
kfumuns eines Bessern belehren. Der grosse Papst und Gesetzgeber 
ist sich der B^eutung und des Umfangs d^r kirchlichen Jurisdiction 
wohl bewusst, und zieht in seiner Decretale mit g^wohntei* Klarheit 
und Bestimmtheit deren SQhra,xiken. . . 

1» 
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„Judicium Del veritati, quae non fallit, nee fallitnr, »emper inni- 
^titur; Judicium autem ecelesiae nonnunquam opinionem sequituf, 
„quam et falkre saepe contingit, et faUi. Propter quod contingit 
^interdum, ut qoi ligatus est apud Deum^ apud ecclesiam sit so- 
„lutus , et qui liber est apud Deum , ecclesiastica sit sententis 
„innodatus. Vinculum ergo, quo peccator ligatus est apud Deum, 
„in culpae remissione dissolvitur; illud autem, quo ligatus est 
„apud ecclesiam, quum Sententia remittitur, relaxatur — c. c." 
Eine Folge davon ist , dass die Excommunication auch niclit 
der Frucht der G-ebete und der andern guten Werke beraubt, welche 
von den Gläubigen in ihrer Privatandacht und in eigenem Namen 
vor Gott dem Excommunicirten zugewendet werden. Nur von der 
Theilnahme an den Früchten des öffentlichen Gebetes und Gottes- 
dienstes der Kirche, welche jedem im kirchlichen Verbände stehenden 
Gläubigen zn Gute kommen, bleibt der Excommunicirte ausgeschlos- 
sen. Demgemäss ist es ausser Frage, dass es dem Einzelnen erlaubt 
und verdienstlich sei, seine Gebete und gute Werke für den Excom- 
municirten aufzuopfern. 

Anders steht es aber mit der Theilnahme an jenen Gütern und 
mit jenen Beziehungen ^ welche durch die communio mixta und pure 
externa vermittelt werden; und hiemit beschäftigt sich eigentlich die 
canonische Frage nach den Folgen der Excommunicatio major. Diese 
ist und bleibt, wie sie Suaret definirt, jene Öensur, duiich welche 
Jemand von der kirchlichen Gemeinschaft der Gläubigen ausgeschie* 
den wird — qua quispiam separatur ab ecclesiastica <20mmumone 
fideMum. Aber diese Ausscheidung bleibt, wie uns Innocenz III be- 
lehrt hat, ein Judicium ecelesiae und ist kein Judicium Dei; desshalb 
berührt es auch nicht direct und unmittelbar [wie man nach der Defi- 
nition bei Kohety Kirchenbann 8* 32. glauben könnte] das G^iet des 
Gnadenlcbens, welches ein rein geistiges ist, und von Gott allein voll- 
kommen beherrscht wird* 

Die Canonisten zählen aber insgemein, 
^are%y de Censuris. Disp. IX. seqq. Avila, de Censuris. Cap.* 
VL Disp. in. seqq. Felicianus, Enchyridion de censuris. cap. IV. 
JJgolmiy de Censuris, Tab. IL cap. VI. seqq. [pedicastilloy tract. 
de censuris Antverpiae 1662. pag. 101 seqq. nr. 365 seqq. Kober-y 
Kirchenbann Kap. 6. S. 2^8 ff. Schiüing, Kirchenbann S. 161 ff. 
Fessier, Kirchenbann und seine- Folgen. 2. Aufl. Wien 1860.] 
Gonf. Fagnani, Bepert. voce Excomm. effectos. PMving in h. tit 
(V. 39,) Sect. I, %. m. Engel in h. tit. $. 2. Beiffmstuel in 
h. tit S« 2. 5. Schmahgrueber in b, M. $. 2. 
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£oIgeiide Wirkungen der Excommunicatio major auf, wobei sie nur 
yerschiedene Eintheilnngen gebrauchen. 

L Die Excommunicatio maclit der Früchte der Grebete und 
Sacramentalien verlustig, welcho die Kirche in ihrem öffentlichen 
Gottesdienste füi^ die Gläubigen verrichtet« 

Gaus. XL quaest. III. c. 28. c. 38. X. de Sent. excomm. (V. 39.) 

2. Sie schliesst von Empfang und Spendung der Sacra* 
mente aus. 

De clerico excommunicato, deposito vel interdicto minUtrante. X. 
(V. 27.) c. 32. X. de sent. excomm. (V. 39.) c. 59. ibid. 

3. Nicht minder schliesst sie von der Theilnahme an dem 
öffentlichen Gottesdienste aus. 

c. 18. c. 43. X. de sent. excomm. (V. 39.) c. 2. Clem. eod. 

(V.' 10.) 
Jedoch darf den ExQommunicirten gepredigt werden , aber jeu 
einer Zeit, wo kein öffentlicher Gottesdienst Statt hat. So hat tnno- 
cenz m. auf eine Anfrage des Bischofs von Ferrara ausdrücklich 
entschieden, c. 43. X. de sent. excomm. (V. 39.) 

Zur Zeit, wo kein Gottesdienst in der Kirche Statt hat, darf 
ebenfalls der Excommunicirte sie bestachen, um daselbst sein Gebet 
2U verrichten; so wie er auch zum Privatgebete des Officium» ver- 
pflichtet bleibt, wenn er dazu canotilsch verbunden ist. Dies Idt 
wenigstens die allgemeine Ansicht der Canonisten. 

Schmahgrueher 1. c. Nr. 131. 133. 

4. Dass daher auch den) Excommunicirten das kirchliche Be- 
grSbnisB verweigert ist , ergibt sich . aus dem Wesen der Excommn* 
nication und dem bisher Gesagten von selbst, und ^ist der uralte 
durch das Decretalenrecht bestätigte Gebrauch der Kirche. 

c. 12. X. de Sepult. (III. 28.) c. 7. X. de Consecr. Eccles. 
(m. 40.) c. 1. Clem. de Sepult. (III. 7.) 

5. Sodann macht die Excommunication unfähig, irgend ein 
Kirehenamt zu erhalten, so dass jede Art von Verleihung einer kirch- 
lichen Würde, welche an einen Excommunictrten geschieht, ungül'- 
tig ist. e. 7, X.^ de der. excomin. ministr. (V. 27.) 

Der Früchte des Beneficiums beraubt aber die Excommunication 
nüeht an sich und unmittelbar, wenn auch selbstverständlich dem Ex- 
eommunicirten die distributioues qUotidianae entzogen bleiben. 

c. na. in VI. de Gier, non reaid. (HE. 3.) o. 12. Trid. Sess. 

XXIV. de reform. Conf. Reiffenstuel und Schmalzgrueber 1. c. 

über die Controverse bezüglich des Verlustes der Früchte des 

Beneficiums» 
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6. Ferner entzieht die Excommumcation dem Excommunicirten 
jede kirchliche Jurisdiction in foro interne et externe. 

'c. 4. Caus. XXIV. qu. 1. c. 24. X. De Sent. etrejud. (II. 27.) 
c. 1. in VI. de suppl. neglig. Prael. (I. 8.) c. 1. in VI. de öff. 
Vicar. (I. 13.) c. 10. in VI. de officio Deleg. (I. 14.) 

Diese Entziehung der Jurisdiction erstreckt sich aber ' nur auf 
Diejenigen^ welche excommunicati vitandi sind, so lange nicht gegen 
sie excipirt wird. 

Conf. Reifjfenstuel und Schmalzgrueber 1. c. 

7. Was die Ausschliessung des Excommunicirten von den 
öffentlichen Aemtern betrifft, so ist wohl nicht in Abrede zu stellen, 
dass der mittelalterlichen Praxis in dieser Beziehung der Satz zu 
Grunde lag, es sei der Excommunicirte von allen solchen Aemtern 
zu entfernen. Dass es nicht vollständig durchführbar war, lehrt die 
Greschichte. Aber auch die Doctrin scheint diesen Grundsatz nie bis 
in alle seine Consequenzen verfolgt zu haben. 

Suarez Disp. XV. XVT. Eeiffmstuel 1. c. Nr. 71. Schmalz- 
grueber 1. c. Nr. 170. seqq. 

t Die kirchliche Gesetzgebung geht in diesem Punkte nicht wei-: 

ter, als dass sie den Excommunicirten von jedem richterlichen Amte 
und jeglichem gerichtlichen Auftreten ausachliesst. 

c. 7. X. de judicüs (II. 1.) c 2. X. de «xcept. (11. 25.) c. 8. 

in VT. de sent. excomm. (V. 11.) 

I Auch hier trifft diese Ausschliessung nur Jene, welche excom- 
municati vitandi sind,, obwohl auch gegen Jene, welche excommunicati 
tolerati sind, excipirt werden kann. Dass aus dieser Ausschliessung 
dem Excommunicirten kein Vortheil entstehen dürfe, und dass er dai- 
her «;tet9 als Beklagter vor Gericht gezogen werden könne, hat schon 
Alexander DI. statuirt. 
'■ c. 7. cit. X. de Judicüs (ü. 1.) 

' 8. Endlich ist dem Excommunicirten der bürgerliche Verkehr 
mit den Gläubigen untersagt. 

c. 16. Caus. XI. quaeat. 8. c. 29. X. de sent. ^excomm. (V. 39.) 
c. 41. ibid. 
Nichts desto weniger siud nach der allgemeineren Ansicht der 
Canonisten bürgerliche Rechtshandlungen und Verträge, welche der 
Excommunicirte eingeht, wenn auch untersagt, doch nicht ungültig. 
Schmalzgrueber 1. c. Nr. 174. 175. 

r 

9. Fügen wir endlich noch bei, dass gegen Den, welcher hart- 
näckig die Excommunication ein Jahr lang auf sich ruhen lässt, ohne 
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die entepreeh^nden Sehritte zu than, sieb mit der Kirche au versHineii, 
wegen Verdacht der Häresie eingesehritteö werden kann. 

c. 3. Trid. Sess. XXV. de reform. c. 7. in VI. de Haeredcis 

(V. 2.) c. 13. X. de Haereticis (V. 7.) 
10. Aach ist der Excommnnicirte anfUhig, in irgend einer 
Sache eine Entscheidung des pftpstlichen Stahles zu erhaUen, and die 
ni^ts destowealger erhaltene ist nall: es sei denn, dass es sich um 
die Sache der E^commanication selber hanl^e. 

c. 26. X. de Rescr. (L 3.) c. 1. in VI. de Reser. (I. 3.) 
Dieses sind der Hauptsache nach die Wirkungen, wekbe die 
Excemmonieatio major bezüglich des Excommunicirten, den sie aus 
dem Eirchenverbande auscheidet, zur Folge hat. 

Betrachten wir diese einzelnen Wirkungen aufinerksamier, so 
werd^ wir uns bald überzeugen, dass jene Bedenken, welche gegen 
die praktische Anwendbarkeit dieser Cetisur in der Gegenwart geltend 
gemacht n^erden, bis hierher von nicht sehr bedeutender Art sind. 
Ja es scheint, dass^ dieselben gänzlich beseitigt Werden können. 

Es bedarf keiner weiteren Auseinandersetzung, dass jene erste 
der von uns aufgeführten Wirkungen der Excommunieation, wodurch 
der Excommunicirte von den Früchten der Oebete und Sacramentalien 
ausgeschlossen -wird, stets in voller Wirkung bestehen wird. Es be- 
wegt sich dieser Verlust auf rein geistigem Gebiete, wo die Schlüssel^ 
gewiält der Kirche unantastbar ist. Um namentlich die Feier öffent- 
lichen Gottesdienstes für Excommunicirte in gedgneter Weise zu ver- 
hindern, dazu stehen der ELirche hinreichende Mittel zu Gebote. Dass 
sich nichts desto weniger Pflichtvergessene im Klerus finden können, 
welche das Kircheiigesetz frevelhaft verletzen, kann und muss zuge- 
geben werden. Aber gegen solche Geistliche hat die Kirche noch 
Züchtmittel genug, wenn sie dieselben nur anwenden will. 

Ganz dasselbe gilt von dem Ausschluss von Empfang und Spen- 
dung der Sacramente. Auch hier fishlt es der Kirche an Zuchtmitteln 
nicht, und es sind deren selbst im canonischen Rechte schon vor- 
gesehen. 

Conf. 8ehmal%grueb^ 1. c. Nr. 128. 129. 
Was das Versagen des kirchlichen Begräbnisses betrifft, so ist 
gleichfalls dieser Wirkung der Excommunieation auch heute zu Tage hin- 
länglich ihre Durchföhrung gesichert. Wo gemeinschaftliche Kirchhöfe 
l>estehen, oder das Grab für einen Excommunicirten auf einem katholischen 
Kirchhofe mit Gewalt erzwungen wird, sollte man stets zu dem ein- 
zig consequenten Auskunftsmittel greifen, und das einzelne Grab ein- 
signeki. Es steht Memit, wie mit den steinernen Denkmälern des 
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IndiffüFeirtiaiBus,' den SimültaiikircheR. In den meisten wäre e» a«eh 
viel Bweckmässig^r niid heilsamer, wenn man sie kadiolischer Seits 
MHf Bch * ate Orte betrachtete, wo man vorübergehend die heiligen 
Geheimnisse feiert, als dass man förmliche Altäre darin errichtete, 
unddib :Eiidharistie als dvilreeht^iches Mittel benützte, den Besitz- 
stand in solchen EjTchen za wahren. 

r ' Nicht miiider sind jene Whkungen der Excom»iinicati<m aoefa 
durchführbar, welche die Inhäbilidtt zn genirt;lichen Aemtern und 4k 
Entzielrnng. jeder JUrisidictfön isur Folge haben. Denn die canonischen 
B^stiiAi^iuiigen b^w^en sieh ' auch hier anf sololiem Boden , wo die 
Sjfch^pgei^^lt Mittel genug besitat, um die'Oanones anfireeht z» er^ 
halten. ■ 

o Mn 'Anderes isjt es mit der Entziehung öffendicher Aemter. 
Aber wir 'habe^ g^seben, da$s vctn einer volIbommeDen Durehföhrung 
dieser Wirkung der Exoommunioation selbst Ha Mittelalter nicht die 
K^de war und in defr Doctriik die Meinuogeii über die Ausdehnuag 
dieser Wirkung eieKwanktati. Zugegeben w^rdeü muss, daes der Auilr 
i^f^l^uss .¥on aüei> gerichtlichen AeDatern und jegUdieiSi Auftreten vor 
iSr^ieht' in au^drückUehen canonisi^n Bestimsaujigen begründet kt 
AbeJT di^ Kicihtausführbarkeit ' dieser BestiflQ[mungen Scheint <der Wirk«- 
ae^en^ anderweitigeB. Anwendung jener Censur dutchans nicht störend 
ip Wieg& zu sein. . Oäe Ausführung dieser Wirkung der 'Exdotnmust-* 
oatiun bezüglich der wekliehen Gerichte setzt das e<ige Verhältniffs 
zwischen ^ta^t und Kirche voraus, wie esi im Mittelalter vorhaadell 
war,! so. wie die^ fragliehe eauoAisehe Bestimmung ^m Principe nath 
(}ieses jVerJMUtniss als factisch bestehend' voraussetzt. Es wäre bei 
jenem Vei^bältiusse eine St()rimg v»ll der nachtheiligsten Folgen ge* 
]f.^sen,«. wenn die^ weltJleiMs Ordnung nicht Hand in Hand mit der 
geistlichen Ordßui^ gegangen wäre. Nkhtsdesloweniger: zeigt d^fd 
aiUgeföhi:te ^ 

, ' q. &; in VI. de Äent. Excomm, 

dasjß es selbst im Mitl^elalter einer gesietzllehen: Straf bestimm^ung be* 
durfte, um den fraglichen Grundsatz bezüglich der weltlichen Geiichibe 
in Geltung zu erhal^n. . Gegenwärtjif ißt ßib^ jenes, enge Yerhältniss 
zwischen Kirche und Staat gellt)st, oder, wenn man vor dem Ans- 
Spruche eines geschichtlichen FaetumiS allzu beAet^klich zurüc&selirekt, 
wenigstens so locker, geworden, dass von einer Solidarität beider Ge- 
walten leider nicht mehr gesprochen werden- kann. Damit fällt aber 
auch der Grund deS; Gesetzes weg und, mit ihm dessen Anwendbarkeit 
selbst naeh der Rechtsregel: Oessante legis ratioue, cessat lex ipea. 
Dji^ss Ic^Q. £^))e.c fiigl^b ig^cheheu» film^ ^ß 4m ^tig^n eanonischeu 



Folgen 'd^^foeommwlMitioii und dieser semgt ein Eiatrag geadlebai 
Die Glfinb^ii wefden itfe Stellimg zu Bolthtn Exeommimieirteii ein- 
faeh als eine Axt des btirgeiiiohen Veikehrea «nffaraen, und die Be- 
gelBy welche dabei, wie wir sfftfiter sehen werden, sar Anwendung 
komitien and deli Vei^ehr mit Exconmimieirten als Ausnahme gestat* 
ien, werden utA hier Fkta greifen müssen. 

1 Däes fiävt uns auf die Beaatwortong der letzten Frage, die nns 
Jasrhescfaiftigt^. wie taämlich' jene Wivktmg der Exeommunication zu 
sichern sei, wodurch der Exeommnnicirte vom bürgerlichen Vetk^re 
ausgeschlossen wird. Oanz gleich äu.b^andeln ist die Frage, wie 
das Verbot der Theilnahme an dem öffentlichen Gottesdienste beiti^ 
lieh desrExeommiiBicitten anssuföhren «sei. I>enn die eigentlich prak- 
dsMie gc&le dLesec Firage Ist weniger jene nach dem diesfkllsigen 
Verhalten des Excommunicirten gegenüber den übrigen Gliedern der 
JEirehe; E» ^handiftlt sich hier vielmehr um die Art und Weise , wie 
von diesen Letzteren das kirchliche Verbot aufrecht erhalten werden 
solle.. DemEatt ai^ wendet sidi zunächst die Kirche, und verpflichtet 
sie strenge, sich ihrerseits jedes Verkehres im bürgerlichen und jeder 
Geannaeohaft im kiHrhHeUen Leben zu enthalten. Wir werden also 
scidiesslieh ds» Fragiö zu erörtern haben, wozu die Kirche die Gl&n*- 
bigen gegenüber dem EiEcommunidrten bezügKeh des bürgerlichen 
Verkehres und der Gemeinschaft des kirchlieiien Lebens verpflichte, 
und dtti^ elbenUla noeh untersuchen müssen, in wie weit sich diesen 
Wirlningen der Excenmunication bei ihrer lieutigen praktischen An- 
wendbarkeit eine Schwierigkeit entgegenstelle. 

Die una'hier zuerst entgegentretende Untersuchung über die 
Uuterscfaeidai^ zwischen Jenem, weiche Excommunicati toierati, und 
Jen^ widche vitandi sind, dürfen wir als vi^Uig bereinigt annehmen, 
so toais .eine weitete Oentroverse nicht mehr besteht. Excommunicati 
toierati sind Die, mit welchen, obgleich sie mit dem Kirchenbanne 
belegt sind, die Knfee den Glfiubigen den bürgerlichen und kirch- 
lichen Verkehr nidkt untersagt; vitandi dagegen Jene, welche nicht 
nur selber diesen Verkehr mit den Gläubigen zu meiden haben , son- 
dern auch von diesen zu meiden sind. 

Kaofa'-mtercn Beeilte waren aBe Excommunicirte , deren Gensur 
dffsnilieli bekannt war, öffentlich; Jene aber, bei welchen dies nicht 
der Fall war, nur von Denen zu meiden, und zwar im Stillen, welche 
V4m der Excommunication wuesten. Durch die bekannte Constitution 
Martina V. „Ad evitanda,^ welche auf dem Kostnizer Concil erlassen 
wurde, erhteU jedoch dies Mltere Beoht eine Milderung. Um vielfill* 
tigeo: Y«awianiBge&. Mb d»fiaKngftign|ig der Oewiaien vorsubeiigan, 



$0 MbUtor, Folgeii der eieoumninicido fki^. 

bfbtifaiint dieses canoniscke GesetE,' dass l9rt»&' nur 'oiblnr Jene alk 
Exconitnnnioati vhandi anzinehen «iod, weldie nanHmtli<di'''ttiid pc^ 
s5Alich vom geistHclieii Richter eikooiiiminiidrt, und als solehe 'ÖflbBt- 
lieh bekannt gegeben sind. Von allen übrigen FiUlen der Exedmr 
munieatlcm ist dem öffenüidb. als e^onunnnicirt bekainnt Gegebenelk 
nnr Jener gleichgesetzt nnd diesshalb ebenfalls lay fHandniel beseiob- 
net, Welcher durch notorische ^ schwere Hahdatnlegnng ah einen* Kleri- 
ker der Excommutiieatia Canonlis n^ch' der Decvetale doir Bitpates 
Innoeenz H. 

' c. 29. Caüs. XYIL qaäMt. 4. .* ^ 
vedallen ist. I 

Diid MelnuAg, welche unter den 'Begriff des «xconimaücätM 
Titfindus noch ändere Fälle ' subsnmiren will^ kinn als völlig wider- 
legt betfeicbnet Werden, 

Cont Schmalzgmebiör 1. c. Nr. 722. 723. Reiffm$tuel'l, c. $. Y. 

Nr. 137. 138. ' - 

und hat entisdriedeb dAs konstante Gewöhnheitsreckt gegen steh. 

EeiffmnUUlX c. 
Was nun die Fraget betrifft, in Welcher' Welse die excenliMiiiiv 
cati vitabdi 'vein' den übrigen Gtöubigen zu meiden seie% sb>liat'ldoh 
die Schule 'nach eiheto Canon, des Pseudoieidor 

c. 17. Caus.^XL qto. 3* 
jenen Memorialvers gebildet, in Welchem, die eiiizel»eii Arteb 'der 
Yefr Weigerung der Lebensgemeinschaft mit den £zcdmniunioirten ttk- 
sammengefasst sind. ^ . • . ' . 

' Os, orajre; väle, communio, meiusa negatür. 
Unter „os^ verstehen die Gänonisten jede Art von freBiidsehaft" 
Udher Beziehung und Liebesbeiengoag, nämienilich aber den münd- 
lichen und schriftliehen Verkehr; was Alles dem Gläubigen, ge|gen- 
über dem Etcommunicir.ten, tersAgt ist. m * 

Durch den Ausdmok „vale^ soll danli jede- Art Von ehreriri^»- 
ger oder freundschaftlicher Begrüssnng verboten sein. > 

Schmülzgru^er h c. Nr. '172: ' « - j . 

macht übrigens hiezu die Bemefhüng: ' 

^^Probabile tarnen est, lielCum esse adsntgere * eofceommnnicato, 
Caput illi aperile, toeum 6oneedere; licet enim haee äint ^uaedam 
etterior.salutatio, eousuetudine tarnen videntilr habere rationem sahi- 
tatlonis non tarn VolüntAriae, ttnamneeessariae, non mper ista ex- 
comnlunidatas hon^etnr, sed ne iiibönoretur et- oohtemni videatuir': 
^nod a fortiori prooedlf, si exoonmiunioatiis te priilstsalutet; tuncenim 
jresalotatio videtaii dä)ita >0b priores ietkonlnteBeati.saIiilatt<Miem4^* 
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NMHor. rali«a 4er eieonunimicatio in4«r. li 

' Mü s^Gottimtmia'' und ^Measa^ wird jeid«s gemetascliafi^idM 
Geschäft und die gemeinschaftliche Lebensweise stt Haose imd ausser 
dem Hanse verstanden, was natürlich Alles auch unter Jenes Verbot 

noit ' *> 

Was dae ^Orare^ Mirifil, so soll damit das Verbot ausgedrückt 
s^eifi, welches für c^ Gläubigen besteht^ in irgend eine gottesdienst* 
lichi^ Getttöhisohaft und äüsserliehe Gebetsvereinigung mit dem Ex- 
communicirten zu treten. 

Was nach der Doctrin geschehen soll, wenn sieh ein Excom- 

I • • • , 

municirter beim 9tfentlichen Gottesdienste einfindet, fasst 

Eeiffemtuel h c. $. V. Nr. 144. 
Ui Folgendem ' zusammen. 

„Quod si Itfissa jam inchoata ecclesiam ingrediatur Missam au- 
diturus excommunicatus vitandas, moneri potest et debet, ut exeat: 
si vero monitus exire recusat, novam excommunicationem Papae reser- 
vatam incurrit. Clement. 2. h. t. potestque per vim expelli. 9i 
auten) nee hac via, forsan ob potentiam ejus ab ecclesia expelli po- 
terit, eruhi officia divina, praesertim vero missa, ommittenda: dum- 
modo Sacerdos nondum venerit ad Canonem, vel, ut alii volunt, ad 
Consecrationem ; tunc enim oportet eum pergere usque ad Sumptio- 
nem, ne iSacrificium maneat incompletum. Peracta tarnen Sumptione 
calicis Sacerdos debet discedere, ac reliqua peragere in Sacristia, vel 
penitus omittere, si talis locus non adsit. Verum reliqui fideles, ex- 
cepto ministro Altaris, istatim, ut apparet, excommunicatum monitum 
nec^ velle egredi, nee posse expelli, ab ecclesia debent discedere; quia 
alioquin participarent in Divinis cum excomihunicato, sicque peccarent, 
et excommunicationem saltem minorem ipsimet incurrerent.^ 

Dieser bürgerliche und kirchliche Verkehr mit dem Excommu- 
nicirten, der ein vitandus ist, bleibt dem Gläubigen nach der gewöhn- 
lichen Ansicht unter der Strafe der Excommunicatio minor verboten. 

c- 29. X. de sent. exe. (V. 39.) c. 3; in V. de sent. exe. (V. 11.) 
C. 39. X. de, elect. (L 6.) Suarez de Censuris Disp. XXIV. 
Sect. in. Schmcdzgrueher 1. c- Nr. 182. 

Wer jedoch mit dem Excommunieirten bezüglich des Verbre- 
chens^ wegen dessen die Censur verhängt worden ist, in solche Ver- 
bindung triit, dass er als, wenn auch nur intellectueller, Theilnehmer 
an der Schuld cu erachten ist — si quis communicet in criraine cri- 
minosQ:, einen Solchen trifft, die grössere Excomiaunication. 

e. '29. X. de sent exo« (V* d9.) c. 55. X. eod. c. 3. in VI. eod. 
Ebenso trifft den Kleriker die gröswn .Bxcommumcatioin) welcher mit 



i$ Jtfbliior. Polgeii der oiMflUiiiialeati« luHar, 

•fnem Sokben vericebrt, der vom Papst» fömdkh mid niMniflich 
exeommuilfcirt worden ist 

c. 18. X. de seilt, exe. (V. 39.) < ' . 

Schon vor dem Decretalenrechte ward die Strenge des GeseUes 
beeUgflidi des Verkehres mit Eixcommiilikirten bedeut^ld gemildert 
dnrch die Bestimnumg, die Qtegor VII. auf deai rttmiscban Coagü 
vom Jahre 1078 getroffen mid Gratiaa in fteuie Samnlwg anlge* 
nommen hat. , 

e« 103. Obus. XI. quaest. . 3« . . 
Der Papst gibt selbst genau da^ Motiv : dieaer Mildi^riing an.: . 

„Quoniam multos peccatis nestris-^igtntibuei pro c^nsa ex^pom- 
municationis perire quotidie cemimus, partim i^poorantU,, partim nfani^ 
simpUdtatei partim tin^orp, partim etiam. necessitata^ devicti , miseri- 
cordia anatbematis sententjaio ad tempus, prout possumus, opportan^ 
temperamus. 

Sodann gestattet er dem Gatten, den Kindern^ und allen Unter- 
gebenen des Excomniunicirten 4^11 Verkelir mit diesem; ebenso spricht 
er Jene von Schuld frei; welche unwissentlich mit Excommunicirten 
Gemeinschaft pflegen, und Jene, welche mit Solchen verkehren, die 
mit Excommunicirten Gemeinsqbaft b&ben. Nicht minder spllen Hal- 
sende in den nothwendigen Verkehr mit Excommunicirten treten kön- 
nen; auch das Almosep, welches man dem Excommunicirten aus 
Barmherzigkeit reicht,, soll erlaubt sein. , 

Das Deccetalenrecht fiihrt sodann diese Milderung der alten 
Disciplin noch weiter in einzelnen Fällen aus. 
, c. 31. 34. 43. 54. X. de sent. exe. (V. ,39.) c. 7. X. de Jud. 
(IL 1.) 

Die Schule hat b^l^anntlich . diese Ausnahmsfalle in jenen Me- 
morialvers zusammengefasst : 

Utile, lex, humil^, res ignorata, necesse. 

Wenn man aber die diesfallsigen Erörterungen der Canonisten 
verfolgt: 

Suaristy Disp. XV. Äi)üa, Pars. IT. Öap. VI. DISp. XI. PWhing 

1. c. Sect. IV. Engel 1. c. Nr. 4'8. seqq. RHffenstuel 1. c. $. V. 

Nr. 150 seqq. SöÄmn!ite<;m*eft«r 1. cl Nr. lÄ« seqq. 

so erkennt man nicht mtr- die Milde d^ canonteciien Öesetzgebung in 

dieser Materie, soddem auch; dass die Doctriil ifl gleiehett Groistel der 

Milde diese Matierie aüsgebil^t habe. * s - .. < t 

Führen wir Mr einigt Beispiele an, weil diefi uni^riiiallNmSI^ 
genügt und uns voUkomtnen darüber, verständigi^ wie das ctttowche 
ftecht iii dieser Mibtefifiaatl&iifatMa^iflt. 
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iMMor. *: rolgeit 4er eieoanimicatlo «ti<v, |$ 

Be^fm$k$el L orjNr.! 15& 

spricht über die Ausnahme von. jeftem .V^bote, welche, wie sieb die 
Canonisteft «asdrütlLeii, dureli K4Mthwe«digkieil: herbeigefiihrt wird, in 
folgender W^ise: : > ' 

,, Quinta causa, ' pe^ ly Neeedfie' indicata, «sl necessitas qnaecun- 
que^ ivotabiüs, aive 'se teneat ex parte* excomnittnicati vitandi, sive %x 
parte comtnunicahtis | rel akerius, sitque neceseitas animae, corporis» 
vel famae, Tel fortuüae: Idque sire necessitas proveniat ex violentia, 
vel metu grayi injuste incusao, sive aliunde ex def<dctu subditorum 
vif^e, victtrs, vestitus, medicinaev eonsilüi, auxilii neeesflarii etc. Hine 
potest ab excoiäiniunicato eleemosyuen peti et acdpi, ^iiando quis in- 
diget : potest etiam tum illo commuui^äi^i in loeo, ubi adhuc est bona« 
famae, si alioqnin fbret itifamändus: potest iatsuper ab eo aliqood peä 
necessarium consdHttm vef aioxillttBi, si älHinde iiaberl uon potest*^ • 

In aünlicher Weise spricht sidi derselbe bewährte- Canonist, 
dessen Ansichten man stclier folgen darf, ^er das „Utile* aus. 

„^Prima igitur causa (ob quam k peecato et excommunicatione 
excusatur is, qui cum excommunicato vltando communicat) per ly 
Utile denotata, est Utilitas tum temporalis, tum spiritualis tum excom- 
municati, quam communicantis ; sie enim propter utilitatem spiritua- 
lern excommuiiicati licet eüm' verbis et facto exhortari ad ejus con- 
versionem et resipisccntiam , ätque cum illo conversari de illis, quae 
pertinent ad absolutiohem textu expressö c. Cum voluntate 54. h. t. 
et propter utilitatem communicantis licet ab eo debitor ' exigere c. Si 
vere 34. h, t. eumque convenire in jüdiciö. c. Intelleximus 7. de jud, 
Vel ab eodem medico, Ädvocato, aut alias experto medicinam vel 
consilium petere, quando non adest alius, qui aeque utiliter consulere 

potest. 

' .... 

Man sieht .y eogherziig ist 4^ese Auffassung durchaus nicht ; sie 
scheint vielmehrvso weit^ dass selbst das ängstlichste Gewissen mit 
Beruhigung sich in äusseren Lebensverhältnissen, wird bewegen kön- 
nen, wo der Umgapg .mit SolCfhen, welche Excommunicati sind, unver- 
meidlich ist. X)ei]Ln ohne leichtfertig zu werden, wird sich dieser Ver- 
kehr sehr oft mit yoUe^i fechte aus d^em Gesichtspunkte des „Utile^ 

♦A* * 1,*»' ' ''» 

Qfid:des. «Necesse* lU^ erlaubt puffassen lassen, und wir rechnen hier- 
her auch namentlich die Situation in welche der Gläubige zu excom- 
mujpi<^ten Bean^ten 4^s Staates ^ kommen kann. Im Ganzen aber 
werden wir mit 

üboreiiistioiBttn, wbutt er ttei^ B«li9iidlang ' diesei . M«t(yiQ fl^; Im 



14 MöMor. Mffmi ler eieomaliiilettlt <Mi|ar. 

ecclesiastica benigna est, ideoque illins dbligätio (^eflaat, st gtayls 
Jactura ex ejusdem obserratioiie seqiiiitiir. . 

Wenn wir dither nnn a«eh Met beaüglich : der Verpflicbtün^penf 
welche das canonische Recht den Gläubigen betreffs dee :Uttgang8 und 
Verkehres mit dem Excommnnicirten i^uflegt, die Frage. stellep^^ welche 
Schwierigkeiien sich etwa erheben könnten gegen ii0 Ut^^^äi^vi^ 
dieser canoniechen Vorschriften in der Gregenwart : so müssen wir ohn§ 
Zweifel darauf die Antwort geben, dass sich keinejclei Schwierigkeiten 
Fon solcher Art erheben , wdche es auch nnr von ferne räthlich er: 
sdiieinen lassen könnten, um ihretwillen die Disciplin locker werden 
jEu lassen ttnd die Gensur der Exeommunicatio m^jpr g^r nicht anzu-; 
wenden. Wir wenigstens vermögen uns keine Verl^^Jltnisse in den^ 
modernen soeialen Leben zu denken,, wo die Pflicb^, welche die 
Verhängung der Esieottinmnicatio major d^ Nichte:|:ßammunicirten auf- 
erlegt, so schwer zu erfüllen wären, dass sie den Letzteren als eine 
unerträgliche Beeinträchtigung erscheinen könnten. Wo nur immer 
im Entferntesten dem Gläubigen aus diesem Verbote ein Nachtheil 
entspringen, eine Verlegenheit durch dasselbe entstehen könnte, hat 
die canonisehe Gesetzgebung und Doctrin selber schon rorgesörgt und 
die Strenge des Verbotes gemildert und gehoben. Die Familie und 
alle Untergebenen des Excommnnicirten im weitesten Sinne des Wor- 
tes sind von dem Verbote ausgenommen; es entschuldigt die Unwis- 
senheit und zwar sowohl ignorantia juris als facti; wo immer der 
Gläubige, wenn er dem Verbote nachkäme, in Schaden geriethe; ja, 
wo es der geistliche und zeitliche Nutzen des Excommunicirten er- 
heischt; wo immer sich der: Gläubige genöthigt sieht, mit dem Ex- 
communicirten in Verkehr zu treten, soferne es nur als eine wirkliche 
Nothwendigkeit gerechtfertigt werden kann: in allen diesen Fällen ist 
das Verbot gehoben und die Gemeinschaft mit dem Excommunicirten 
von aller Schuld und Strafe frei, fiel solcher Sachlage der canoni- 
schen Gesetzgebung kann daher wohl von einer NichtausfUhrbarkeit 
der canonischen Bestimmungen nicht länger die Rede sein. ' 

Nur das Verhalten der Gemeinde b6im öffbntlichein Gottesdienste, 
wie es die Doctrin verlangt, wenn sich in diesen ein Exeommunicir- 
ter eindrängt, könnte als eine Sache betrachteif werden, die Schwie- 
rigkeiten und Verlegenheiten bereiten könnte. Aber näher' betrachtet, 
werden die Schwierigkeiten sich auch hier 1)eseitigen lassen. 

Vor Allem ist hier zu bemerken', dass das ' fi-agliche' voA Wa' 
oben mitgetheilte Verfahren, welches einzutreten hat, wenn elh' fex- 
commuuicatus vitandus es unternimmt, Üem öAenilicheti Gotteisdienste 
IMzuwolmen, kdn eolches ist, welches aiuf einen bestimmten eanoni^- 



8^Q. Ste/3fit;i<^.itH»rfili^t! J;9i i^p di^J^^lifih. die alte Gewohnheit dar 
Kirche. Ob sie so allgemein festgestanden, dass es einer legislativen 
Be^itll^Wg ^c^.,;bed9rftQ>;.9dfi'.oh^ der . Oeset^eber esni^ht für 
xw^^ipäsflg) era^t^tif l¥^1^9 jine .^plcfie su* geben^ wollen wir dahin- 
ge^^t sjBii^..ljWfß«ai.|, .. , .,. H..- 

Allerdings setzt das Decretalenrecht 
c. 2. Clem. de sent. exconun. (V. 70.)- 
^e^eni, Qj9)>rauc^ ,yo^UB| .an<^, ^»,, ^tpA ^^»^ .Decretale den Beleg, 
dass damala das fragliche Verfahren e^gehalt^ wurde. 

Nonnulli quoque ipsorum suid. pleTumgue aubjeatis, ne, licet 
^3(Ci»Fni]|]^04^9f|is .^el iptef^ioti. ^^pf^n)!^. pi^jbli^ «sint innod^ti , de 
ecclesiiSy. dvn^i ÄP- ip^is od^^pn^ Qelebrfn|;ur solennia, instantibus ct^an^ 
ce^ebxi^bus, Qxea|Q^',p]^aeqip€^e non verentur^ .^;iy. quo frequenter.con- 
tingiti ,quo<| jyn ßin^; pe\ offpnsa derique ac populi scandalo ipsa 
misspum solppoj^^ repiaJE^^nt,.j^e:^pl^ta* 

^ .,,Abßx eine Al^df^W^.^ies^s Yierf^hrens enthält dies^ Decretal^ 
i^ch^ »ci, wie %vph. ^ps^ k;^ii^e ; weitere ge^^tfiliche Verfügung darüber 
y^j^pd^ |?t .i^chw ; .,. .,;.... 

,Sufir^ Di^ip- XIL ßect» i> . . 
gpi^ieht d|eek ^^p ^9 .er. dji^, £loi^troy^^. ,b|^handelt, ob der Priester« 
wenn ein Excommunicirter bei der heiligen Messe erscheine, die hei; 
lige jJSandlUing uQoh ab^|^hrp<\h^if .[habj?, yf^^ 4^^ C^anon ifchon be-- 
gönnen .ist . .... ..,/ ...,», . •. . 

Res est^qnidi^fn ;du>ja^ et ^,utraq^e .pj^rte.probabili^, quia,nul- 
luQi de,.h,pic;Jt]^bepius,juß expre^om,. Sug^eaiX c, , 

$e!&ügl^G^,c(^ ?^age, ob 4|^<Q}^ubigen den .(^ottesdienst zu ver- 
lasß^MJb^^teiHi, weni^, ein^Excpmn^u4<^&tU6 vitandus dabei, erscheinet 
führt dann Stuxrez die Ansicht durch, dass es eigentlich keiijip Ge- 
mainscbfift itj^^yolinxe^ we^ ein Gläubiger j^it einem Excommunicirten 
3TI .gleic)ier %eit ,4ei}iiii Gottesdienste. .hQii^phip^, da eine communicatio 
in divinia in.^plchem J^^ei.uur ^wi^^}^! dein Priester u^d jedem Ein- 
säen, ^elpLer ^0^, h^igeA Hani41i|ng beiwohnt ,., bestehe. Für diese 
ijkpsicJlM^, fuhrt 3i/^€2;.4^n ,pun^i[i^^. »als. seinen Gewührspiann a^ wel- 
chi^r üjt^^lgeps eb^fipk.jWie.ter; ^^ap, ;;ugibti ^^^^ ^^^ entgegengesetzte 
Ansicht die allgemeip , ai^genommeae, 3ei. 1 . 

.Wie dem ^beFj.aHol^ s^i, soviel giüxt ^uch hieraus hervor ^ dass 
^8 sich hier nicl^ uni ein MrchliiQ)iesi Gea^Z) sondern nur um ein 
Qewo|l|9i^«i^^cbt bimilej^; wie. denn, auch Su<f(rez am angefüjMeE 
Orte.paigt; .. » .. ., ■;.,..■' . .j . . ..,; 

; , L »Qpi^e pars ,(gcjpi;opofiitfie.fusaertioni«|), non ß^t ita ,certa, sicut 
pr^Ciqedeqts , quia ..n|ap.,est (in ji^^e. ^jres^a^^.se^ colU^tur sol^un ax 
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91o gtnctMu priDcififOy ipiod cofli firftMirtwuiiif ilih coflftBDiABsvMBi flton 
Cftf pfftMcium tu dl V uns. 

Wenn sidi fie Sache ab« so rtMOtj so stoM nfe — liiandMU y 
ol» sieh dieses C^wdinhcitsredit nod» bis auf vnsere Zeit crtniteii 
liabe, and dies wird sdiwerüdi naeiigewiaseB werden binnen. Bdion 
die Glosse sagt 

in e. lio. X. de eonsaet (I. 4.) 
dass €i> sehr schwierig, die G ew ohn heit nadunwetsen , qm>d diflMle 
sity probare eonsnetodinem, nnd 

Reiffmglud h. t $. 2. Nr. 20. 
nennt dies eine treffende Bemerknng. Wenn aber in irgend einem 
Pdle , 60 wird in dem unseligen der Beweis des noch bestdienden 
Gewohnheitsrechtes wohl nnniSglich sein, da andem nieht Jefntedutte, 
wie die Canonistcn in der Begel für die Begrifaidnng^lner Gewohn- 
heit verlangen , sondern Jahrhnnderte dänischen liegen , seit jenes 
TerfahrenS gegen in den Gottesdienst eingedtangene Exconunnnicirte 
allgemein stattgefonden haben mag. Ist aber Aes Gewohnhcittfecht 
nicht mehr in Kraft, so wäre lediglich d«r FaO gegeben, In irgend 
anderer Wei^e dafür Sorge an tragen, dass das* jenem Verböte der 
eommunicdtio in dirinfs zn Grunde liegende IMneip aufrecht ei9ialieii 
werde. 

Uebrigens dürfte auch das mittelalterliche Verfahren nidit s»^ 
unausführbar sein , wie es dem ersten Anblicke nach erschdnt. Vor 
Allem ist hier au beachten, was Suarei a. a. O. bemerkt; 

„Oportet autem, ut omnes adrertant, ut exconmrani<^tas adtiit 
formaliter (nt sie dicam) ad audiendam eandem ndssain: nani licet 
ibi , vel prope adsit aHud agens , non propterea communicabitur 
cnm illo. 

Es lässt dies zwar den Schluss zn, dass anck- im Zeiten des 
Stiarez die Ordnung im GDtteshause nlebt immer so gefaandhabt 
wurde, wie es sich ziemt; sonst hätte dieser Fall nicht unterstellt 
werden können. Aber der Satz ist in sich doch richtig: 'es Mann nttl^ 
dann von einer communicatio in divhiis die Sprache sein, wenn def 
Excommnnicirte in der förmlichen Al)sicht, der heiligen Handlang bei- 
zuwohnen, zur Kirche kömmt. In der gegenwärtigen Zelt dUrfte dies 
wohl ein sehr seltener Fall sein. Sollte er dber dimnoch eintr^en — 
und wir wallen die Mögltchkeit durchaus nlchl iät^nen * — se^ wird 
durch die Mahnung des Geistlichen, welt^e öffentlich vor' de^' Gemeinde 
zu geschehen hat, wohl meistens Abhülfe geschafft und der'-Sxc^Mn- 
municirte ^ur Entfernung vermocht wefdtai ' BöBte aber ders^be^ dieser 
Hltoung trotaiin, so wfirde sicfaedMi ein Bettl^^e} ' eines unterbro^ 
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MolUor. Folgen der excommimteaüo m^r. ' i^ 

m Od ebenen imd nieht yollendeten GrOtteedimistefl für ein guices Bistiinfii) 

und weit über die Grensen desselben binans genügen, um einen zwei- 

im ten Versucb in die Eircbe einzudringen unmöglieb zu n^aohej^. Denn 

Bits dafür sorgte in unseren Tagen schon die Oeffentlicbkeit Untei; ^ 

ieairi wissen Umständen wird man anch äussere Mittel anwenden k^n^en» 

um den Excommiinicirten zu entfernen, und selbst die Obrigkeit wird 

sich nicht immer der Pflicht zu entziehen verminen, in dieser Bezie- 

yi hung Ordnung im Qotfeesdienste zu schaffen. ^ , 

Entgegnet man, dass heute zu Tage das Volk, sich nicht yrerd« 
bewegen lassen > um eines Excommunicirten wegen, die Kirchf zju 
00 yeriassen; so antworten wir, dass dies unbestreitbar ganz. a^f die Her 

^ lehmng und Aufklärung des Volkes ankomme. Findet in einer Qe- 

jgi meinde der traujrigc Fall Statt, dass eine £x<;ommunication yerhä,ng^ 

werden muss, so wird bei gehöriger Belehrung des Vol^^es sicherliQh 
weitaus der grössere Theil der Gemeinde der kirchlichen Vorschrift 
^ Folge leisten. Solche, die dem kirchlichen Gebote Trotz bieten, hat 

^ es zu allen Zeiten, auch im gläubigen Mittelalter gegeben und das 

j 1 Decretalenrecht liefert die Beweise hiezu. Dass diese in die excommuni- 
^ ' catio minor verfallen, scheint dann ein kleinerer Nachtheil zu sein, als 

, das Preisgaben der Kirehendiscipfin ; zumal da es, wie gesagt, die grösste 

Wahrscheinlichkeit für sich hat, dass ein solches Beispiel des unter- 
lassenen oder abgebrochenen Gottesdienstes hinreichend sein werdei 
jedem solchem weiteren Versuche Schranken zu setz^. 

Es ist klar, dass diese Fra^e in ihrem ganzen Umfange, nament^ 
Heb aber beztiglich des letzten Punktes werth sei, zuerst in Diöcesan- 
Synoden* erwogen und dann auf Proyincialsynoden zur bestimmten 
Lösung gebracht zu werden. Gleicbmässige Handhabung der Dis; 
dplin durch eine ganze Kirchenprovinz gibt für den einzelnen Fall 
Sicherheit und Entschiedenheit. Durch Entschiedenheit in der Hand- 
habung der Disciplin erscheint aber selbst ein strengeres Verfahren, 
was ausserdem nie den Geist der Liebe zu beeinträchtigen pder aus; 
zuschliessen braucht in versöhnlicherem Lichte und wird pnzweifel- 
baft weniger Aergemiss erregt, als durch die lässigere Anwendung 
der kirchlichen Zuchtmittel. 

Ob endlich der Fall gegeben sei, die Frage dem römischen Stuhle 
vorzutragen, und um authentische Interpretation der Canones in den 
bedenklichen Punkten zu bitten, das zu erwägen^ war« geri^de die 
Sache eines ProvincialecNücils, 
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Die ka&otisoMüiehlicheii VerJHUtoisaeJni FürstensfttHUD W^I^bck» 

vm Profeastf i)d'..Frttilrtch Verincr* 

Durch die Fürsorge des 'hochwUräigstien Bischofs Dr. Conrad 
Mkrtin zu Paderborn und' dad 'freundliche Entgegenkouimen dei^ 

• • • » 

fürsflichen Regiemng zu AröIÄen* ist hn Jahre 18^r den* Katho- 
likeh in "Waldeek durch' Aufhfebung des protestantischen Pfan*^ 
z^äit^s einö' ^sentBche Erlfeichtefün^ in ihren kirchlichen Vethklt- 
nissen zu Theil geworden; Der Ausübung der kdtfholischen Pfan'-i 
¥if6Mk in dbii'bfeideri katholischen 'Pfarren zu Arolsferiunfd^pp^* wurde 
itehon vorfier kein ffinderniss 'gelegt. Vot den etwa 1000 Kath'dKkeil 
ihi Pürstenthum Waldeck g^hbren^' gegen 600 in jene beiden-PfarreTen. 
Alfe übtig^h wurden als tn die beiirelrfen^en evangelis'chen CPeiÄ^den 
öir^ Wohhörts eingej)farrt betrachtet -ürld behandelt.' Das IfShefrö 
ergibt ' sich' «ds tolgendiem' bischöflichen Schi^eiben: '• ^' 

An'Se. Öurchlaucht den Herrn regierenden Fürsten von Wäldeck 

zu Arolsen. 

Durchlattchtigster Fünft! 

AUer gnädig 8ter Fürst und Utt! 

* # 

: ;; Seit dem^Anlrittie meines bischWchep Am^es liabe ich es imqier ^aiiKbwr 
^pe^kannt,. dsss von ^er Regierung Euer Fürstlichen Durcbjaucbt den katbolischeo 
Pfarrern zu Aroiseni und Eppe, sowie den Mitgliedern der beiden Gemeinden hin- 
slehtlieb der Uebnng Ibrer Religion and Aastkbung ibrer Pflichten und Rechte kein 
Hinderniss in den Weg geleigt, dieselbe vielmebr mit 4andesvSterl}cber Gereehttgt 
Mt. lUMi MiUe g^ebOtet wer4eiu Docb habe icli mit Be^orgniss des Umsttndes 
gedacht., , dass Aus^^rhalb der den beiden vorgenannteiL Pfarreien zag/ewiesen^ 
Bezirke einige Hundert katholische Untertbanen Euer FQrstlichen Durchlaucht 
wohnen, welche keiner der beiden Pfarreien tiberwiesen als Mitglieder der evan- 
gelischen PDutei , in Weicher sie ihr Domicil haben , betrachtet and theifweise 
bebiindalit 'werden, ^enn sie* sind htnsiühtlich; der pfarramilicbch Ifonilangen, als 
YauCe^, Jrauungep und B/^^digungen aa die evangelischen Pf^irf^riibires Walm* 
orts gewiesen and voii dem guten Willen derselben abhSifgig, |)»[oferf| sie diese 
Handlungen von einem Geistiichen ihre^ Religion vorgenommen wünschen. Im 
Falle, Aaii diese ErlaubdsV Auch erlhellt ünä die amtliche l^andlung von einem 
der k^'tlioUsehcta PfarlPer Vorgehoiiimen wird, sind doeh satniMHdie Gehabten aü 
den evang^c^n Pfafferjünd Kjaslj»r zti entriclnen, iud tmi^ngt der.kaitol' 
liscbe Pfarrer, für welchen die Ausübung der Handlung in eineip ep^rnte^ Qr^ 
mijt MQbe and. Ausladen verbunden- war^ entweder gar keine Entschädigung, oder 
der kathoiiseh'e Einwohner siebt sich genöthigt, doppelte Gebühren zu entrichten, 
and so sein Verlangen, dife kirchliche Handlung durch einen 6eistlli*en seiner 
RMigion vid-rtebiet za sehen.i tbeti^r zu bezalilen. Eine andere Folge ^ses Ver- 
hältnisses ist dann, dass diese katholischen E;inwolHi«r zu. alj^ lokAl^n.Kirfihr 
liehen Abgaben gleich den evangelischen Pfarrangehörigen herangezogen, selbst 
für das an manchen Orten übliche Standgeld in der Kirche in Anspruch genom- 
men werden, obgleich kein inneres Band sie an diese Kirche bindet and sie ge- 
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nöthigt sind, die B^ebra^eq, TrAstungea and Sesnangen ibre^ BeUg;ion in einec 
anderen Kirche zu sucJieo. In theilweise trüffc dieses selbst die n«c^ Eppe eia? 
gepfarrten Katboüleen, obgleicb s|e ihr eigenes Pfarrhaus und ScJ^ale haben,. (Qf 
deren bauliche Unlerhaltung sie zu sorgen haben, sind dieselben noch gelialten, 
fQr die Bedürfnisse des evangelischen Pfarrsystemes dort mit aufzukeinmen. 

Es fällt in die Augen« dass eines TheUs die, nicht eingepfa^teüakathoU^eheif 
Einwohner als vereinsainnu and in religiöser und kirchlicher Hinsicht verwahr? 
lost dastehen; denn wenn es ihnen auch unbenommen ist, dem Gottesdienste in 
einer katholischen Kirche anzuwohnen, so oft ihre Verhältnisse es gestatten, 99 
fehlt ihneii doch der segensreiche Verband mit einer Gemeinde und einem Seel- 
sorger, und die religiöse Ttieilnahme, welche ihnen einer der katholischen Pfarrer 
erweiset, ruht nicht auf Recht und Pflicht, wird darum in vielen Fällen nicht be- 
gehrt 'werden und unterbleiben und in anderen Fällen, wenn auch, erwieseq, doch 
ohne Frucht und Erfolg sein. Der äussere Verband aber mit der evangelischen 
Pfarre ihi*es Wohnorts bleibt fßr sie ohne Segen und sie erapdnden davon niir 
den Druck und Zwang; die Nothwendigkeit, die religiösen Handlungen hlr sich 
und ihre Familie von einem Pfarrer vornehmen zu lassen, dessen Glaube* hiebt 
der ihrige Ist, und dessen Autorität anzuerkennen nur eiiie Macht sie tWfngt, ist 
schmerzlich för sie und wird in Vielen einen inneren Zwiespalt hervorrufen; die 
Verpflichtung aber, zu den kirchlichen Bedürfnissen der evangelischen Gemeinden 
gleich ihren evangelischen Mitbürgern beizutragen, ist für sie eine stete Erin- 
nerung, dass. sie, obgleich an Treue gegen ihren Fürsten und io den Opfern für 
des Landes Wohl und Bedürfhiss ihren evangelischen Mitbürgern nicht nachstehend, 
hinsicbllich des Rechtn mit ihnen nicht gleichgestellt »nJ, und diesem Vorrechte 
ihnen gegenüber zustehen, weMe weder in der Nntur'der Sathe, nodi In dem 
Uffterthmten^Verhältnisse, noch in 'den geltenden allgemeinen gesetzlichen Bestlm'^ 
ntnngeii einen Grund haben. • s 

Diese letzteren spi^echen alle gegen den eben beregten Pfarrzwang und 
legen den Angehörigen der verschiedenen geistlichen Co nfessionen gleiche Rechte 
bei. Ich will nicht in die früheren Jahrhunderte und auf den westphälischen Frieden 
und dessen Bestimmung: »quod uni pi^rü justijim est, alteri .flnQqiie sit.Jintu«!« 
zurüclcgehen* Ich erlaube Qiir nur hinzuweisen auf dia Bbeinbotulsakte und die 
Verhandlung vom 18. April 1807^ wodurch der Durchkattchtigste Fdrst von Waldeck 
derselben beigetreten ist, und weiche die Bestimmung' enthält: »L'exercice de 
ooite cathotiqne sera, dans toutes les pessesslons d^ Leors Altesses S^ri^nissimes^ 
plehnement assimiM h Texercrce de culre futh<trien, et leä sujets de deul' rellgions 
Joulront «ans restriction des m^mes droits civlls et politlques.« Die deutsche 
Butidesakte vom 8. Juni 1815 bestimmt ebenfalls in Art. 16.: »Die Verschiedet^^ 
heit der cbrisllicben Religionsparteien kann in den Ländern und Gebieten des 
deutsehen Bundes keinen Unterschied in dem Genosse der bürgerli(dieQ und poll^ 
tischen Rechte begründen.c Die darin aasgesprochene Gleichsti^luag der versebie« 
deneii christlichen Confessionen ist fast vim allen deutschen Regierungen «nep^ 
kannt und durch die verschiedenen Laiidesgeseitee zur Ausf&hmng gebracht. Ich 
erlaube mir nur hinzuiveisen auf die KÖnigl. Prenssische R^lerong und deren 
Erlasse über die religiöse Freiheit ihrer katholischen Unterthanien , sowie auf die 
Bestinimungen der Kaiserl. Oesteiteichischen Regierung in Betreff def religiösen 
Verhältnisse und Rechte der evangelischen Landefsangehörigen. In den Ijelzten 
Jahren hat auch der Durchlauchtigste Fürst von der, Lippe^ dessen ,Mtb9r 
lische Unterthanen ebenfalls der Diöcese Paderborn angehören, diejenigen drücken» 
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den tiiid efnengenden Schranken, welche darcfa ans confessionell aufgeregter und 
gewaltthätiger Zelt berrfihrende Beatimmungen die katholischem Einwohner des 
FarsCenthams ihrer religiösen Freiheit cmd der Gleichsteitung mit den evange- 
lischen Mithfirgem beraubten, in gerechtigkeitsliebender nnd hochherziger Gesin- 
nung aaf^hoben nnd seine katholisehen Unterthanen sich m innigem und ewigen 
Danke verpflichtet Das betreffende Dekret vom 9. MSrz 1854 erlaube ich mir 
zur Yervolbtindigui^ dieser ehrerbietigsten Qngabe in Abschrift hier beizufQgenO* 

Der bekannten Gerechtigkeitsliebe und landesvaterlichen Gesinnung Euer 
äochitkrstlichen Durchlaucht vertrauend, nahe ich Allerhöchst denselben im Ge- 
fQhle meiner Pflicht als kirchlicher Vorgesetzter der katholischen Einwohner dor- 
tigen Landes mit der ehrfurchtsvollsten Bitte, den bestehenden Pfarrzwang Aller- 
gnädigst zu beseitigen, den bisher festgehaltenen äusseren Verband der zerstreut 
Wohnenden katholischen Unterthanen mit den evangelischen Pfarren ihres Domi- 
cils und die daraus gefolgerte Verpflichtung derselben, die pfarramtlichen Hand- 
lungen durch die evangelischen Pfarrer vornehmen zu lassen und denselben Ge- 



X) Der Inhalt desselben ist mitgetheilt in der Zugabe sur Deutschen 
VolkshaUe (Köln) 1855. Nr. 259. Das „Edikt, die Aufhebung der Consistorialvur« 
ordnuufi: vom 3. Februar 1851, die Vertretung der Kircbengemeinden , den Kirchen« 
vorstand und die Besetzung der Pfarrstellen betreffend vom 9. März 1854" (3 Artikel) 
ist enthalten in der Gesetzsammlung für das Furstenthum Lippe 1854 Nr. 6. vom 11. 
HKra 1854, das „£dikt, die gesetzlicfae GleicbsteHung der katholischen Kirche mit der 
evangelischen Landeskirche betreffend vom 9. März 1854" (13 Artikel, wobei zu Artikel 7. 
SU vergleichen ist die Erläuterung durch das Edikt vom 7. October 1857) in der G«- 
ftstasammlnng .1864 Nr. 13. Durch ErectiODsOircumsoriptlond-Urkuikde vom 80. No- 
vember 1854 errichtete der seUge Bischof Franz Drepper von Paderborn fiinf k«iiio* 
liscbe t'farreien und zwar nach dem Wunsche der Begierung so, dass die Grenxen 
derselben möglichst mit den bürgerlichen Gemeinden, d. h. Amtsbezirken zusammen- 
fallen. Die landesherrliche Bestätigung erfolgte unter dem 10. Januar 1855, und wurde 
durch ein Edikt vom 24. Februar 1855 in der Gesetzsammlung für das Furstenthum 
Lippe 1855 Nr. 4. vom 8. März publicirt. Unter dem 28. Februar 1855 erging nach 
denn Wunsche der fürstlichen Regierung eine bischöflich^ Verordnung an die Pfarr- 
geistliehkeit des Fffrstenthums Über Proclamation und Oopulation (11 Artikel). Weitere 
Verhandlungen fanden in den lotsten Jahren swischen dem Bischof von Paderborn 
und der fUrstUehen Eegiemng noch Btstt Über Fiihmng der Kirchenbücher, Abhaltung 
voQ Processionj&n, VerwOjltung des KirohienvermÖgens (wo die Regierung eine Revi* 
3ion der Rechnungen in Anspruch nehmen woUte, sich aber mit der ihr gestaisteten 
l>lo88en Einsicht in die Verwaltung begnügte) und über die Anerkennung der katho* 
lischen Schulen als öffentlicher, d. h. die auch aus den Staatssteuem Unterstützung 
erhalten (welches letztere zu erreichen noch im Jahre 1862 die Verhandlungen des 
bischöflichen lätuhles fortdauerten). In der Nähe von Lippstadt liegt ein vom preus- 
sisohen Gebiete eingeschlossener kleiner zum Furstenthum Lippe gehöriger Bezirk 
mit einer kathoKsoben Pfkrrei in Kappel, einem ganz katholischen Orte, und einer 
im» Jahre 1861 errichteten kathoHsohen Mis^onsstation in Lipperode. Von der Dörf- 
gemeinde Lipperode gehört der dritte Theil zur katholischen Kirche. Der dortige 
Borchhof steht im Eigenthum der bürgerlichen Gemeinde i die in neuerer Zeit auch 
die Ko8te^ einer Jßrweiterung desselben trugt i^i^d es hatte dssshalb der Pfarrer von 
Lippstadt die Beerdigung eines KathoUken in Lipperode mit den entspreohen^en 
kirchlichen Feierlichkeiten vorgenommen. Die Protestanten beschwerdeten sich darüber 
Und das fürstliche Conslstorium zu Detmold untersagte darauf 1862 dem katholischen 
Müssiobar 5in Lippefode die Vornahme kirchlicher Feierlichkeiten bei Begräbnissen 
attf dein dortigen Friedhofs. 



ferordimaff der Waldedü^eben Rtg^niDg v«n 21. Min IB61. ' 

blUiren d«(&r za entriehteii, sowie ui den klrchliohea Laslen der betireffendeB 
Pfarren beizutragen, anfbel^n and huLdre iel^t erlaoben zu woHen^ dtss' diaelbea 
den katbolischen Pfarren zugewiesen werden. Die katboUsebes Untertbanen wer- 
den mit allem Danke ^den Akt landesviUerlMar Ckareebtigkeit niid AfOde anefo 
kennen and darch ibre fortgesetzte Treue undAnblngUcfakot beweisen, dass siis 
deiselbea nicht nnwlkrdig waren, . 

ich Ittge die Venicbemng der aoIHditigsten Varehrang bei, tn weleber 
leb bebarre 

Ew» Hoebftkrstliehen Darcblaucbt 

ganz gebflfsamster 
Dr. Conrad Martin, Biseta9f. 
Paderborn, den 30. December 1859. 

In einem kurzen Schreiben vom 4. Oetober 1860 wiederholte 
der Bischof von Paderborn, da ihm auf obiges Gesuch noch keine 
Antwort ertheilt worden war, seine Bitte um gnädige Aufhebung des 
auf den katholischen Landesapgehörigen ruhenden Pfarrzwanges. Da- 
rauf erging unter dem 14. November 1860 ein Antwortsschreiben der 
Fürstlich Waldeck^schen Regierung (gez, Beglerungsralk Wiuterberg). 
Was die Regierung darnach zu gi^währen sieh geneigt zeigte, Und 
was sie nicht gewähren zu können glaubte (nämlich nicht das Auf- 
hören der Beiträge der Katholiken zu den ftir die evangelischen Pfar- 
reu au&ubringenden Kosten) ergibt sich aus den nachstehenden beidefn 
fürstlichen Verordnungen vom 21. März 1861, welche wir dem Fürst* 
lieh Waldeck'schen Regierungsblatt vom 9. April 1861. Nr. 8. ent* 
nehmen: 

Terordnung, 

die Aafhebiuig des rucksichtUoh der in dem IxiesigeB Furstenthume lerstreat wohnen- 
den Katholiken bis dahin bestandenen Parocliialzwanges betreffend. 

Mit h0.cbster Genehmigung wird hierdurch verordnet ^ was folgt: 

f. 1. Der im hiesigen Fflrstenthume bisher bestandene Parociiialzwang, 
zufolge dessen alle ausserhalb der katholischen Pfarreien von Eppe und Arofsen 
zerstreut wohnenden Katholihen bei Veirichtung von Taufen, Copolatienen and Be* 
erdigungen an die betreffenden evang^Usehen Pfarrer- gebandea gewesen, jst 
aufgehoben. 

$, 2. Die in dem Kreise des Eisenbergs zerstreut wohnenden Katholflien 
werden behnfs der Befriedigung ihrer religiöam Bedfirfhisse der IwIbeHsebiftii 
Pfarrei zu Eppe; dagegen diejenigen, welche in den Kreisen der Twiste und der 
Eder wohnen, der fcMlMlischen Pfarrei zu Atoisen zugewiesen, resp. dahhi ein« 
gepfarrt. 

§. 3. Die katholischen Geistlfchen zu Eppe und zu Arolsen sind demnach 
berechtigt, beziehungsweise verpflichtet, ohne besonders einzuholende Znstimlnung 
der betreffenden evangelischen Parochialgeistlichen die religiösen Amtshandlungen 
bei den zerstreut wohnenden Katholiken sawohl in deren Wohnungen, als auch 
einerseits hi der Sipiitanlurcl^e, p^g^ Jppe; und a^fier^er^^its in der kattyoiUicheQ 



23 Ve^^. m imtmsftl^tMmUen t^mtatd^ flu Ftt^tH. "Waldeek. 

Kirche ZQ Arolsto zo vi^rrttMen; Aie tteftglicb«!! Akte fn dfe katbeHsdien Kir- 
dieitMclier «3nziitrig«n tinci darans ailitK)^« Besciefni^tin^en za ertbeUen. 

$.4. Die Beerdigim? von Yerstotbenen katlfolisdi^r Confessinn aaf dem 
Todtenbdfö'einev e^air^Itacbfit Gemeittd« nit Beg)eitang des betfefllenr^en k'attte- 
Ifecben'OeiBtIielieiif i«t' unter der Yömtissetzdng gestattet, dass dabei dfe allge^ 
meinen kircbenpolizeilicben und die besonderen' erMbHbben NoiDfi^ und V6r^ 
^duAfti^ b«obaebtet werden iind#a» dfeKatteiaton iegend.welebefieibliide oder 
besondere confessionelle Symbole obne ausdrQcklicbe Genebmigung der* iii8ia&> 
digen welilicben Oberaufsiisbtfibebl^rdQ niDbr^Ttefa(ien,'bezw. anbringen. 

S. 5. I^ie- z/er|treut webnenden Katboliken bleiben zur Entrichtung der 
bisher flb^cb sew^seQen StolgeJ^Obre^- noch so lange verpflichtet, als sich die 
gegenwärtig zum Bezüge jener G^breoii^^ereebtigteii.'Geiatücbien uadf KOster in 
dem betrefllenden Dienste befinden. Den Amtsnachfolgern derselben stehet im 
BMvehicdraieti f^r^licben' CoAsistbritfms' ein Anspruch dal^nf nicht zu. 
. . l]fbrjgen$ bleiben 

%,,%. selbst verstAndUch alle sonstigen Ber^e,lH4gung/Bn un^ Bezüge, w«kh^ 
dep, Kirchen, Pfarrejen und Schulen , resp. KOstereien evangeKscher Confession 
dien katholischeh LändesiBngehbrigen gegenüber competiren, unverändert und un- 

geschinäifere fortbestrtieilO. 

Gegen^ärfig«' Yerardnung li^itrvom 1. Mal d. J* an in Kraft. 
, :f .'.' A«^<)l|s««ii den 2). März tSfrl* i i 

r, , ; FüCftüGb )ya,lde^J[i^he JRegleniag>: Winterberg, - 

In Pyrmput, wurde in» Jähre 1860 eine selbsfsfStndige Miß- 
&iqiie;$tc})Q>^];fivhtet.,: wäj^rend it)is i$Mu ein benax^hbarter. GekÜicher 
i;i.,^fr B^df^it..4<^^f den Gotjbe$diemit versfth. Dtawif beziehl Bich 

y e r r d n Q n g , 

die Aufhebung des bezUglich dej^ ijjci F^rs^i^thiiiq, P^^npout wohnenden Katholiken bis 
dahin bestandenen Pfarrxwangds , sowie die Bildung einer katholischen Gemeinde in 
!- . > . i der Stadt Pyrmont bett^ffend. ' 

Mit Höchster Genehmigung wird im Einverständniss des Bischofs zu Pa- 
derborn hierdoi-fb verordnet: 

• % I. Die in d€sr Stadt Pyrmont und In den übrigen Orten df^s fOrsten- 
tberos ' Pyrmont wobiDenden Katholiken werden zu einer besonderen feemeinde 
vereinigt, bei'^ielobtfr.dte geistlicheÄ bezw. Tvireblichen Aiftt9\^errichtungen durch 
^fui «von dem 'Bischof zu Paderborn zu ehtsentdenden liatholidchen Pfarrer zu 
versehen sind. 

^ (. ß. D«f > rCMksielitlSdi der KathoKIc^n bisher *e9tandene l^farrzWang im 
Firs^eMbüfflH Pyrnwnt wird uffter den nünilichim Bedftigirngen , wf* duffb (fffe 

, X) Unler And<n*eitL/iBii/i«en die Sfttholiken in Bppe zmttBau, resp. Unterhattuog 
des protestantischen Pfarrhauses beitragen, eine Verpflichtung, die vor mehrercsjD Jahren 
^QT li8&9)i vom Waldec^isc2)ijen Landtage al4 jsu Recht bestehend asMrkannl^ wurde. 
Au^^ffblicklicb (Ootober 1862) sind Verhandlungen eingeleitet , um diese auf der Qt^r. 
memde Eppe ruhende sehr odiose Last durch eine Aversionalsumme abzulösen. • Aus 
der Staatscasse bezog der katholische Pfarrer zu Eppe bis auf, freien Widerruf einei^ 
iSnsl^huss von 10^ Thalem ^5 Sgr. und 7 Pfennigen. ' Dieser Wideri-uf ist in Beziehung 
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besondere Verordnung vom bentigen'^age im Fflrstentbbm Waldeck geschehen 
ist, jedoch mit der Einschränkung aofgehoben, da«s die Ftihrong der Standes- 
btkcher der Katholiken einstweilen den evangelischen Pfarrern zagewiesen bleibt 
dnd der in Pyrmont l^ingirende katholische Geistliche verpflichtet ist, jene daza 
darch jedesmalige zeitige Mittbeiiung der nOthigen Notizen in den Stand zu setzen. 

i, 3. Ausserdem ist der nach Py^nioiit zu ents^tidende* KatMisdie Geist- 
liche von dem Bi8Ch«r zu Paderborn der hiesigen Regierung jedesmal vorher an- 
zuzeigen und ihr etwiliger Einspruch gegen die bezeichnete Person zu berftck- 
sichtigen, sowie der gedachte (^f^iTejc-^u«^ in jallen- mcbt- rein gc4si|i€h.eii Ange- 
legenheiten den hiesigen Staat^gesetzen unterstehet und auf die Verfassl^tgs^rknfide 
zu verpflichten ist. 

Dl^se TisrorlkMiiig tritt iftitdemi t. Mai d. J. aB In Kraft. ' ' • 

Afol'sen^ deni21; Mftrz ISai. ) 

FQrstiicb Waldefkiscbe. B^erung: TF«n<er&^^« ; 

Von Seiten des hocbw. Bis&hofs von Paderborn erging in Folge 
der RegiertkigBverordnnngen voin 21. Mär2 1861 folgehde OirentiF 
dcriptions* nad Erecäo^srOrkvnfle der Pflsurreien Ax>ol0en und Eppe i 

Conrad, 

durch Gottes Erbarmong u. s. w. 

Auen die Gegenwärtiges' lesen odeif' hören, unseren Grass und Segen vom 
Berfn. 

.Nachdem die Gnade des ABerliöcfasten :Gnsere oberhirtliche Fürsaif^ vnd 
Unsere Bemühungen für diejenigen Mitglieder Unserer heiligen Kirche und Un- 
seres Bisthums im FQrstenttium Waldeck, welche bisher keiner der dort, bestehen- 
den katholischen Pfarren .»igetheilt warpn, gesegnet und das Elnvers^fipdaiss, 4er 
HochfUrsUich Waldeckiscben Regierung es uns mOglirh gemacht hat, denseiben 
kirchlich, bevollmächtigte Seelsorger und Pfarrer zu bestellen, verordnen .wir 3(U 
dem Ende wie folgt: 

1. Alle in den Kreisen der Twiste und der Eder des FQrstenthumes Wal- 
decks wohnenden Kathoiikeq werden hiermit der Pfarre Arolsen einverleibt. (die- 
selbe umfasst daher jetzt ungehbr 12 Q. M. statt iVDher 7 Q. M.) und wird xUe 
pfarrliche Seelsorge fQr dieselben dem Pfarrer daselbst übertragen. Dieselben 
haben daher die Kirche ad s. Joannem Bapt. zu Arolsen ais ihre Pfarrkirche und 
dfn an depselben von Vas bestellten Pfarrer als ihren Pfarrer un^^ «Seelsorger 
zu betrajchten,,. gegen denselben die Pflichten treuer Pfarrkinder zu erfailen, die 
bei ihnen vorkommenden pfarramtlichen Handlungen von dem6eD)en verrichten 
zu lasseii und ihpa und dem Kflster die abUchen Gebühren davpii ^9. entrichten. 

2. Irogleichen werden alle im Kiei&e des (lisenbergs wohnenden Katho- 
liken der Pfarre zu Eppe einverleibt und wird die pfarrliche Seelsorge für die- 
selben dem Pfarrer daselbst Obertragen. Dieselben haben daher die Pfarrkirche 
ad S. Petrum et Paulum Apost. zu Eppe als ihre Pfarrkirche ,und den an der- 
selben von Uns bestellten Pfarrer als ihren rechtmässigen Pfarrer und Seelsorger, 
zu betrachten, gegen denselben die Pflichten getreuer Pfari-kinder zu erfüllen, die 
bei ihnen vorkommenden pfarramtlichen Handlungen durch denselben vornehmen 
zu lassen und ihm und dem Küster die üblichen Gebühren davon zu entrichten. 

' ». Df^ Pfarrer zu Arolsen und zu Eppe haben die pfarramtllche Seel- 
aorge für die ihnen hierdurch zugewiesenen Pfarrkinder mit aller Liebe und' 
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Soigfidt ixi jRUireii« deuselbeo das Wort Gottes zu verkfinden, die beiiigen Sa- 
kramente za spenden, die bei denselben vorkommenden Taufen, Copulationen und 
Beerdigungen vorzunehmen und diese . Akte in die KircbenbQcber sorgf&ltig eia* 
zutragen, überhaupt alle Pflichten eines katholischen Pfarrers gegen dieselben 
gewissenhaft zu erfQUen. 

Cfegeben Paderborn 26. Aprtt 1802* 

(jU S.) Der Bisdiof, 

t Conrcid* 

Nach einer Mittheilung der Pürstlich Waldeck'schen Regierung 
vom 16. Mai 1861 v^urde die seither vom Fürstlichen Consisto- 
rium zu Arolsen besorgte Verwaltung der Angelegonbaiten der Ka- 
tholiken im Ftirstenthum Waldeck vom 1. Jörn 1861 an die Fürst- 
liehe Kegierung Abtheilung des Innern überwiesen. Dnrch 
Schrdiben des General-Vlcariates xm Paderborn vom 27. Mai 1861 
worden die katholigiohen Pfarrer zu Arolsen, Eppe und Pyrmont da- 
von in Kenntnisa gebetet, damit dieselben diejenigen Eingaben, welche 
sie etwa bisher an das Consistorium einzureichen hatten, künftig an 
die Regierung richten. 

Die Yerfassungsurkunde für das Fürstenthum Wal- 
deck vom 17. August' 1852, auf welche wie der Pfarrer von 
Pyrmont) so auch die von Arolsen und Eppe vereidet werden, be* 
stimmt: 

{. 40. Die Staatsangehörigen haben volle Glaubens* und Gewis- 
sensfreiheit und sind nnbesehr&nkt in der hSuslichen Uebung ihrer Religion. 

Sie sind bererhtlgt, sich zu Religionsgenossenschaften zu vereinigen, denen 
die gemeinsame Religionslübnng, Jedoch ohne OfTentlichen Charakter zusteht, falls 
sie keine Corporationsrechte besitzen. 

$. 41. Religionsgesellschaften, welche Corporationsrechte nicht besitzen, 
oder sich erst neu bilden, können diese Rechte nur durch besondere Gesetze 
erlangen. 

Verbrechen und Vergehen, welche bei der Ausübung dieser Freiheit be- 
gangen werden, sind nach den Gesetzen ^u bestrafen. 

DerGenuss der borgerlichen und staatsbürgerlichen Rechte 
wird durch das religiöse Bekenntniss weder bedingt, noch beschränkt. Den staats- 
bfirgerlichen Pflichten darf dasselbe aber keinen Abbruch thun. 

hl wfefem bei Religionsverschiedenheit eine bürgerliche Ehe statt- 
finden kann, soll durch das Gesetz bestimmt werden 0* 

§. 42. Die evangelische und die römisch-katholische Kirche, sowie jede 
andere Religionsgesellschaft bleibt im Besitze und Genuss der für ihre Cultus-, 
Unterrichts- und Wohlthätigkeitszwecke bestimmten Anstalten, Stiftungen und 
Vermögensstücke und ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten selbsständig, 
ist aber den allgemeinen Landesgesetzen unterworfen. 



1) BegieruDgsvorlagen oder KAUUQerverhftndluQgen Über E^ifiUinuig der C1>U- 
ehe haben jblBher nicht stattgefunden» 
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S. 4S. Das Vermögen der Religionsgesellsehafteo, Wobl- 
tbfttigkeits- nnd Unterrichtsanstalten darf dem Staats vermögen nicht 
dnTerleibt, nodi Aherhaapt seinen bestimmnngsmilssigen , allr^emeinen Zwedien 
entzogen werden, so lange dieselben noeb irgend zd erretehen sind. 

Ist letzteres nicht der Fall, so mass das Vermögen verwandten oder ahn- 
lidien Zwecken gewidmet werden. Es bedarf bierzn indessen der Zastimmang 
der nach den Gmndsfttzen des Privatreehts zur Disposition Berechtigten, und bei 
Landesanstalten-der Zustimmong der StAnde. 

S. 44. Das Unterrichts« und Ertiefanngsuresen steht anter der 
Oberaufsicht des Staates und wird durch besondere Gesetze geregelt, welche 
zugleich die fStelbing der Kirche zur Schule, sowie die Betheiligung der Gemein- 
den bei der Anstellung der Volkssehullehrer ordnen. 

Als einen Ausfluss der staatlichen Hoheitsrechte betrachtet die 
Regierung im Widerspruch mit §. 42. u. 43. der Verf.-Urk. die Ober- 
aufsicht über die Verwaltung des katholischen Eirchenver* 
mögens, ebenso wie des protestantischen, und muss in Folge dessen 
der Pfarrer von Eppe jährlich die Kirchenrechnungen dem Amt zu 
Corhach zur Kevision einreichen. An den Pfarrer zu Arolsen ist 
(wenigstens bis jetzt) in Betreff der Pfarre in Arolsen noch nie ein 
Ansinnen um Einreichung von Rechnungen über Kirchen- oder Pfarr- 
vermögen gestellt worden, vielleicht aus dem Grunde, weil wie zu 
vermuthen ist, nichts oder wenig zu verwalten ist. 

Die religiöse Erziehung der Kinder ans gemischten 
Ehen ist geregelt durch die Verordnung vom 28. März 182.7, wor- 
nach sämmtliche Kinder in der Religion des Vaters erzogen werden 
sollen, wofern nicht in gemeinschaftlichem Einvefstäudniss me an'* 
dere Verabredung von den Eltern getroffen ist» 

Eine neue Schulordnung von 19Q Pacagraphei} an Stell« 
des Gesetzes vom 30. Januar 1846 ist unter dem 9, Juli 1855 er** 
lassen. (Reg.-Bl. 1855. Nr, 14) Die Schalgesetze gestatten weder 
eine öffentliche, noch eine Privatsehule , noch auch Privatunterrichl 
ohne Erlaubniss des Staates, resp. der Oberschulbehörde. Nach $. .89. 
der Schulordnung findet auch in den katholischen Schulen des Landes 
jährlich eine Inspection dmrch den Kreisaufseher Statt, die. sioh aber 
auf die Religionssachen nicht erstreckt. Durch Regierungs-Ent- 
schliessung vom 24. Januar 18^6 wurde anerkannt, die katholische 
Privatschule zu Arolsen sollte von Ostern desselben Jahres ab als 
öffentliche Gonfessionsschule iet Minderheit gelten, jedoch unter den 
Bedingungen, dass 1) so lange der in $. 10. der Schulordnung vor- 
gesehene Fall nicht eintrete, d. h. die Zahl der Schulkinder nicht 50 
erreiche, kein Anspruch auf Unterstützung an die Stadt Arolsen aus 
£eser Anerkennung hergeleitet werden dürfe, und dass 2^ die Schule. 
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sich den Bestimmungen der Schulordnung zu unterwerfen habe. Den- 
selben Bestinunungen unterliiBgen die bereits 'früher bestandenen drei 
katholischen Schulen der PCarre au £ppe* 



Die kirchlichen Verhältnisse in Baden nach den <}eseteen Yom 
9. Oct 1860 mid den Vereinbarongen nnt der Kirche, 

Yon Dr. H. Maas, erzbisd^onicheiii Kanzleidirekior in Freibarg. 

(Portoetzung, vgl. Archfr VH. 8. 40i-6ir, 28S*-25e. Vni, 1S»-140.) 

§. 11. 7. Kirchliche Vereine (Klöster). 

Das bad. IV. Org,.Ed. vom 14. Februar 1803 und der $. 21. 
des I. Const.-Ed. von 1807 haben die kirchlichen Vereine, insbeson- 
dere die Klöster, zugelassen^ deren Errichtung und Bestand aber von 
dem damal|; herrschenden Placet ^abhängig gemacht. In dep ^frank- 
furter Grundzügen" §. 28. verpflicjiteten sich die Regierungen, „die 
VerbindliQhkeit" nicht zu „übernehmen , Klöster zu erhallen , wieder* 
herzustellen, oder neue zu errichten. Auch werden die Regierungen 
die Aufnahme und Wiederherstellung keiner im vormaligen deutschen 
Reiche aufgehobenen Ordensgesellschaft zulassen ^).^ DiesQ Stipulation 
Wurde indiässen weder in die dem heiligen Stuhl vorgelegte Decla- 
rätiön, noch in die oft citirte Verordnung von 1830 aufgenommen^), 
lii 'Baden und Bayern ^ insbesondere mischte sich aber der Staat in 
di^ Ll3ittlng der Kloster und setzte er sich im erstem Lande an die 
Stelle des Ordinarius. Dieses geschah dtirch das „Regulativ für die katho- 
llscfaen weibliohen Lehr- und Erziehungs-Institute ^ vom 16. Septem- 
ber 1811*). Es fand über diese Verordmtng ein Einvernefitnen zwi* 
sehen der Regierung und den damaligen Generalvicariaten, jedoch 
itnr 'beisügiich der Ablegung der Gelübde und der sog. rein geist- 
lichen Angelegenhieiteh statt, und es ist jetzt aetenmässig constatirt, 
dass auch hierin diese mit der Regierung nicht übereinstimmten und 
da» Rägulalav nur „ad evitanda majora mala" d. h. um die gänzliche 
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.1) WUrtt Oomm.-Ber. Ub^r die ConvenAioB S. 13.; dagegen v. BümeUnf Moti? 
sum I'. württ. Gesetzentwurf S. 16., wonaoh die Klöster als öfifentliche kirchliehe Ver-. 
efaie züsulaftseh sind« ' ' 

. . .2)(,K|roften- apd.Staitiffireinid an alleiguto deisCbohe Christen. Jena 1818; 8; 1$. 
Die ne^est9n. Grundlagen der deutsoh-kathoUach^n.I^irohenrerfassang in Acte^tiffsfcea- 
und aohiteh Notizen. Stuttgart 1821. S. 30Q. 

' byj. 14. der bayerischen Verordnung' voitt 1852. Üeriner k. a. Ö. 'S. 86 ff. 

Archiv. yin/4iff. • . .-: ■• - :/ »«^ ■' •'• 

4) Bfel. 1811. Nr, XXy. S. 1^ flf, Brl des MUii#t. d. In^.^ru yomÄ^.yoveiiibi^ 



KirdiUdie Vereine (Kliy^er). ' ' '* J7 

AttflösTmg iler SlS^ster m vethfndetn , enHessen ^). Nach dted^i^' Ver- 
erdnuhg ist ^e Aufiiahm^ und Entfassnng der ^ Lehrfrauen,* welche 
nw atif 3 Jahre sogenannte Grieltibde ablegen, cBe Aufticht Über das 
Insütat', sein^ ThStigkeit, seine Mitglieder und sein VermSgeu der 
Reg^eirting itfugeschr^täben, welche sich sögar^in die Gebetbücher, Ex-' 
hortationen ü/'sl w. det „Lehrfrattcn'' einmischte. Der Orfinariiis fet 
«ur-'b^i dei^ Able^ng der ^Gelübde, bei den Prüflingen undtefai gei^t** 
liehen Angölegenh^fteu des Itistituts dnfch seinen CommisjÄr vet^' 
treten. 

Indessen ist die erwähnte' dem staatskirchlichen Bevormundungs- 
systeme etlts^riin^ene 'Verordnung dem jet«t zur allgemeinen Geltung 
gekommenen ' freien AssociationsrecWe zuwider und Icann dieses 
Reeht Je-Äes' Staaftsb'ürgers durch eine solche vorbeugende 
Massregel ni-cht mehr beschränkt werden^. Gemäss den jetzt 
besteheiiden Tereinsgesetzen können Vereiüe, wie die KlBstcfr, da sie 
nut gesetrfich erlaubte Zwecke verfolgen, welche „den Staatsgesetzen 
nicht zuwiderlaufen oder die öffentliche Sicherheit; das Öffentliche' 
Wohl gefährden,*' vom Staate Weder gehemmt noch 'bcÄfehrilnkt wer^' 
den. Nach dem Bundesbe^öÄlusse vom IS. Juli 18543) können* 
kirdMiche Vereine, wie^ KlÖÄtef, «als nicht politische, ohne ölfrig-' 
keitllche Efl'atibbisfe/ existi'r^n, ja sie bedürfen sogar Memateh 
keiner Statuten und yorsteher und liaben diese erst, wenn ' solchi^ 
existtfeny d(?r BieHÖrde anzuzeigen. Diesfe ÖründsStzi sind in dem 
bäd. Vereik^getze' 4om 14. Februar 1851 ausgbspröijhSßn. '^ ' ' '' ^ 
'■•^' ^T)ie „rfeligiösen Orden tind Congregatförieri*)*' sind beieanfrtKch 

1) M» .v.<^^n<ftatr,'«ffeae8!8o)u*eibeii; Freiburg : 85. H«iiemb«r 1S61.' Zell,* Dr. d\ 
Die kloet^j^ag« «n Freit)urjS: im ,9reU|^Q, FreU)|]^^^ H^rdßr 1S61 an^ . 16^2. ;^dl, 
Dr. C. ^ Die Klosterfrage zu Freiburg im Breisgau Doph einmal. Freiburg, Herder 
iö6ä. (Diese ^ mit ' grosser Feinheit und Scbärfe verifaisten Schrifteti betreffen die 
BimpM^vhr^ rwdcbe idsr «tiidfeiBoheGtomeinderatli gegen eittige die Beiohtd,. diu OelMtt 
und die Clausur der Nonnenklöster betreifende erzbischöfllohen . Anordnungien erUojt). 
Der Gemeinderath verlangte, dass die Freiburger Frauenklöster in Gemässheit jenes 
Regulativs von ISll „aufgeklart und der josephinischen Richtung zugethan'' seien. 
[D. R.]) ' * V , ' • 

2) Belgische Verf.-Urk. ISSI. ^. 20. Bchweizerlsclie Bundesverfassung '1S48. 
$. «r. i>ettt8elie Grundrechte §; 29. 3b. Deutsche ReichsverAissung 1949. §. 161 
Preuss. Verf.-ürk. 1850. ^. 80. Oldenb. Verf.-Urk. 1852. Art öl. §. 1. Anhalt-Bernb. 
Verf.-Ürk. 1850 §. 10. Sachsen-Coburg-Gothaische Verf.-ürk. 1852. §* 46. Preuss. 
Vereinsges^t«' vote 11. VLixt 1850. SKehsisches vom 3. ^vnA 1850. Biiyeriäches vom 
26. Februar 1850. Badisehes Rbl. 1851. Nr. XIV. RbL 1852. Nr. XXXVÜ, cf. Bad. 
Ve^iÄBgeeett vom 26. Oofober 1883. Rbl. Nr. XXXVilL 

S) mffl, Staatsreoht II. 8. 837. . ' 

4) In' ersfeeten veMen feterliche und ewige Gelübde abgelegt, [in ' letzteren 
nloht. Bövix, traeti Ae Jar» regtd. (Parisüe. Jac. Leeoffi^) 1857. I. p. 187^ MUter-; 
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frefwillife Verbindungen von Katholiken, kirchliche Pri«- 
vatvereine, deren Glieder nach reiflicher PrfUnng ihres Willens^ 
ihres Berufes und ihrer Ejräfte in einer be&timmten , gememsamen lie- 
bensweise nach bestim^teUf vom heiligen Stuhle ge^ehmigl^n Statuten 
unter Auüsicht und. Leitung jjirer . hiernacl^. vergirdneten VorgeBetaten 
durch das drdfache Gelübde der Axmuth^ der eheloaenJLeuscbhek u«i 
des Gehorsams gebunden ein religiöses Leben fuhren und dadurch 
die. Augenlusty^ die Fl^chedust und die.Hoffart des Lebens m besi^ 
gen streben. 

; Es ist hier , nicht d^r Ort , pachsuwei^en , wie nütalich ßolche 
Vereine der Kirche sind für die Seelsorge, flxercitien, ^fisaionen , Er- 
ziehung des Klerus, Weckung und Erhaltung des r^^giösen heheoA 
und der christlichen Tugend; wie enorm sie, d|^ Wissensdbalt fordern 
und sie unter dem Klerus und dem Volke verbreiten, wia sie 4l9 
Verbindung swischen Glauben und Wisiienscfaaft hege% wie das Bei<^ 
spiel ihres ascetisehen Lebens auf die durch die Genusssiicfat enjnervt^ 
Generation, wie ihr G^bet und ihre Tugenden ^^eifernd; iind jtröstend 
wirken. Es kann hi^r auch nicht weiter ausgeführt we^rden j was die 
Klöster für.die Erziehung und Bildung^ der Jugend, für 
den Ackerbau, für die Armen- und Kraiikenpflege,' wie über- 
haupt für die Ij^idende Mepschh^eit Gutes, ja Unersetzliches 
eisten i), 

Sovi^ steht jedenfalls fest, dass die Klöster nach den bßs^tehen- 
den Vereiasgesetzen, wiQ alle Privatvereine, wßj^che weder in die 
Eeohte des« Staats, noch der Staatsbürger eingreifen, zu existiren und 
zwar ohne Staatsbevormundung zu existiren das*Becht 
haben. Dasselbe Uägt aus den bestehenden Grundsätzen der per- 
sönlichen Freiheit, wornach Jeder, so' lange er nicht allgemeine 
Gesetze verlässt, seine Lebensweise einrichten kann, wie er will und 
demnach allein oder mit Mehreren in einem Hause »ach freigewählten 
Regeln leben darf ^). 



1) MontaLembert in den hist pol. flattern 1861. Aprilheft. PortaUi in der 
cit. Bede bei Ueberreichtini)^ der organisclien Artikel: ,)DiejetDisen, welche keinen 
innern Beweggrund haben, ihrer Pflicht nachzukommen, können unmggUoh Peraopen 
ersetsen, die ein Grundsatz b^ebt, der über a$ie Gefühle der Natur erhaben, allein 
SU jeder Aufopferung antreibt.*^ 

2) Bischof von Kettekr, SoU die Kirche allein rechte sein? M[ains, Kir^ 
heim 1861. S. 16. : ^Wenn es allgemeines Be$iht ist, sich zu vereinigen zn allen dank- 
baren Zwecken, wie will man, ohne mit z^ei Maassen zu me^sf^n^ von- der 
Consequenz loskommen, dass auch religiöse Vereine mit religiösen Zwecken flieh bil- 
den dürfen ?<* Diß politischen, formell gegen das bestehende Vereinsgesetz yerstossen- 
den, Verein^, sogar die durch frühere Y^rordnong untersagten geheimen Vereine be? 
stehen Jetzt ohne jegliche fi9|M99Siwg .der^fU|iA«:f?^8i.W<iw|M|bMfu»,dJ«.'Uälrt9i^^ 
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Dar beoti{r6 Recbtssdratzstaat kann das Bestehen der KlOster 
endlich desshalb nicht hemmen, weil er die katholische Kirche 
mit ihrem Dogma nnd ihrer Verfassung anerkannt liat, die 
K15ster aber lüemach ein blüthenreicher Zweig ihres Organis- 
mus sind, und die Kirche desshalb berechtigt ist, diese Institute ebenso 
staatsmiberormmidet sn besitzen ond zn leiten, wie die Übrigen kirch- 
Bchen Anstalten^). 

Auf dßese GrmidsStze gestützt, haben die oberrheinischen Bi- 
schöfe das Aufhören des polizeilichen, präventtven Drucke's 
gegen die' Klöster in ihren Denkschriften von 1851 und 1858 
verlangt. In der That sind in allen Kechtsstitaten, in Nordamerika, 
England, Belgien, Oesterreich, Preussen, Bayern, Hessen, 
und Hannover die Klöster, wie andere Vereine, ohne besondere 
Staatdgenehmigung jetzt zugelassen; dasselbe gilt In Frankreich, 
Spanien, Neapel, Toscana, Russland, ja sogar in der Türkei^). 

Der Art. IV. Nr. 6. der Bad. Convention hat dieses 'Recht 
der Kirche zu Gunsten des Staates^ ia der Richtung beschränkt, 



dwchaus staatsangefiihrliclien Verein« ix^H OQter ein« t p eolalf t aet« 1 i 4 h e St a« It» 
bevormunduug stellen kann. 

Eigenthümlich klingt der im Comm .-Bericht lur bad, Convention und in der 
bad. Kammer erhobene Einwand: die Laüdesgesetsgebnng garantlre f^Aie Freiheit der 
Person, die Fühigkett sum Sriverb .... von Vermögen, das Reoht, eiaa Khe einau» 
gehen; hiemit stehe die kirehliche Disciplin (betreffs der KlÖstev) im Wlderipraohe.^ 
Bie Mitglieder der Orden und Congregationen verlieren ja diese bürgerlichen Rechte 
durchaus nicht. Der Staat hat sich nirgends verpflichtet, sie lum ehelosen Leben, 
Bur Keuschheit und aum Gehörsam gegen ihre Obern la iwingen. Jeder Staatsbür- 
ger kann auf seine Privatrechte verzichten und kann ehelos leben« Wer den Ge- 
brauch dieser Freiheit hemmen will, der gerade handelt gegen die Gesetie. 
Kahn man nach den bestehenden Gesetzen eine Handelsgesellschaft vielleicht desshalb 
unterdrücken oder unter Stai^tsbevormnndung stellen, weil die Mitglieder derselben 
tur Erreichung des Gesellsohaftszweckes ihr gesammtes Vermögen der Gesellsohaft 
abtretlen, sich zum ehelosen tiisben verpflichten und ihrem Chef gehorchen ? 

1) Sogar die kirchenfeindliche Broschüre: „Beleuchtung der Deukschrift des 
Episcopats der oberrheinischen Kirchenprovinz<* Leipzig 1868. gesteht S. 48 zu : »Klo- 
ster können der katholischen Kirche nicht verweigert werden, weil sie eine uralte, 
von ihr gutgeheissene und ihren Zwecken forderliche Institution ist.'' 

' Das österreichische Concordat und die proussische Gesetzgebung (ltegensbur||, 
Pustet 1858.) S. 44 ü. Kurche und Staat in Bayern S. 848 ff. Das Recht der Kirche 
in Bayern S. 209 ff. 

2) Historisch -politische BlUtter 1858. Heft X. S, 878 ff. Oesterr. Concordat 
Art. "XXVJIl, und XXIX. Schreiben des österr. Unterrichts-Ministers vom 86. Januar 
1856 im Archiv'L Kais. Kon. Mio.-Verord. vom 8. Juni 1858 bei Bieder, Hand- 
buch der k. k. Gesetze (Linz» 1859) UL S. 249 ff. Preuss. Verf-Urk. Art. 12. Verord. 
vom 1. August 1850 und 25. f^ebruar 1851 in den citirten Beitrügen I.'S. 46. 56, 
Richter in Dove's Zeitschrift für Kirchenrecht I. S. 115. 121. Bayer. Concordat und 
eit Verordnung von 1852. Seit» a. a. O. S. 114 ff. Verf.-Ürk. von Hannover §. 65 ff. 
Botdx ä. a. O. spanisches Concordal: Art* XXX. Neap. Concordat Art. XIV. Tose. 
Cöneordat von 1851 Arg. Art. VH. Russ. Concordat Art XIV«. 
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C^saer dem Ersblschofe die Verpflichtm^ auforl^^, b^ der < Errich- 
tung vH>n Ktö^m sich mit der Begierung ^in^a E^^y^mebn^ Z14 
setze^^ und wie es in der Instruction, heisst, hiebei „im,g^nxedn9af[iep 
Einverstandniase^ nobit dieser xn, handeln. Die Regierung; h^ , fim^ 
dem Yoiigauge der Verordnung, vg^a 13. Här^ .1^45 |) <, über den Orr 
den ^ei; bamhef/Eigen Schw^sten^ u» der; Sqhl^snote ,yo^ 2& Juni 
1859 hiebei erklärt, sie „verkenne nicht, wie erspries3|ijif I\, ^reljigiQ^ 
(^nqßsensclff^fin für. iijiaa. , Seelen jie^.^d^r .61äu}^igen wirlfen,.)KÖnnen, 
81^ ^erdf: sijQh i^er Slnfiih^ung kircbUch^r 0^deQ,,upd der GriU^uoi^g 
Jt^te^iqher Jnjstitute o,hne..gi9gjftt^f^ete. t[rsac}ie, nicht wid^rwtaeut äo 
da99. die Unterhapdluifgeni Y^elohe der Erzbischo^ Jtfieruber mit.ji^jr 
pflegen wird, in^ Ganzen niqht ^ erfolglos, blei^^n vrp f den, " AllercUi^^ 
Ij^t'ix^ d^f päpstlichen Iiistrpc^Qn die freie , Efit3f;|)liqs^Ud9g ,,^ea , 0||rd|r 
narius gewahrt, und kann derselbe, wepn daa i^invernehmen^)'' er* 
folgloa.^ blelbiy ^ich auf ^as allgeojieine Veireinäjreqbt . stützen« Es 
sprinet aber in die Augen, dasa hieraiUs^ fji jedem ^alle .«ein Gonflict 
entstandeii w^e, wobei sich, die Regi^erung^.f^uf die ihr. in de^ Coq- 
veution gemachte Concession berufen hätte. Würda aber. der. Qjrdis 
naTiUB die Einspräche der Regierang beachtet haben, so wäre &t 
es gewesen, welcher die Einführung eines Ordens oder 
Klosle^^'s verboten hätte, weil phpe seine Genelunigung ein sol* 
eher Verein in der Diöeese nicht beatehen darf^) und die Regierung 
hätte h!em4cfh das allgemeine Gesetz über das Vereinswesen nicht 
verletzt*). 



1) Begierungsbl. 1845. Nr. Vit S. . 65 ff., wo die .Statuten des Orden« der 
tuurnherzigen Schwestern abgedruckt siud. Sie erhielten dadurch nfcht blos die ^u« 
lasaung^ sondern Corporationsrecht in Baden. Die vom Ordinarius erlassenen Statu- 
ten wurdeu nach dem damaligen Usus von der Regierung genehmigt. Der Orden 
steht hiemach nur unter der allgemeinen Staatsaufsicht und ist desshalb nur zu Grund- 
stQcksyerän^erungen die Staatsgeuehmigung , äöwie zur Wahl der Ordensobern erfor- 

clerliob, welch' letztere Genehmigung jedoch .ohne erhebliche Gründe nicht zu vet" 

' /i ^ • ' ' ■ ' . ■ • • • 

sagen'' ist 

2)'tJeber die Bedeutung des Wortes „Einvernehmen — consUia conferre" 

▼ergl. Vergottini, Analyse des österr. Concordats. lieipzig, Kollmanu 1861. S« 775 ff. 

l^n. kann offenbar darunter nichts Anderes verstehen, als die .freundliche Vorstän* 

cuguug (amicabilis compositio) zweier selbststandiger Contrahenten. 

^ 3) Constit Clement. P. VUI. „Qnoniam ad inAtitnt'^ vom 23^ Juli 1603. Gregor 

XIV. pC^m Alias**' vom 17. August 162^. Urban Vm. „Rom. Po^t^f.'* vom 2$. Augaat 

1624. Conc. ^rld. Sessio XXV, c. 3. de regulär. Keiffemtuel jus oanon.. 1. HL 

c. '4Sf. §. ä. ■ ' " 

4) Desshalb bemerkt die citirte offioiöse Beleuchtuqg dejS Concordats in der 

Karlsruher Leitung (Ipesonderer Abdruck S. 3.) in pri^tischer Hinsicht woh| ^ichl; 

ganz unrichtig': ^Hiernach i^t klar, dass ohne EinwilliguDg der Regierung ^eder e\a 

religiöser Orden eingeführt, noch eine einzelne Anstalt eines eingeführten Ordens err 

Hebtet frerden kAoa. P«ffegen hat die €(r. tto^ieroag angesagt sie werde von ih^m 
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, .Diese Concession.der Kirche ist indessen mjt der B^seitiffmij^ 
der Convention entfallen. Der $. 11. des Gesetzes steht zwar, wie 
die ^egierungs-Entsehliessung vom 5. März 1853 und der $. 21. de» 
I. bad. Const.-Ed. , auf dem dem Bevormundungsstaate ^) entnommenen 
Grundsatze, dass zur Einführung der fraglichen Vereine , die staallichie 
„widerrufliche Genehmigung erforderlich! sei.^ Dieses Gesetz ^der- 
sprichf aber, den berührten Principien des Rechtsschutzstaates,, dem 
bestehenden Vcieins^esetze und sogar dem §. . 1. 3, und 7, des Ge- 
setzes vom 9. October 1860. Die Motive zu dem erwähnten §. 11^ 
erkennen desshalb bereits ap, .dass diese Zulassung unter keineq apaern 
Bedingungen stattfinden kann, als unter vollständiger Aünrechthaltun^ 
der bestehenden Gesetze, insbesondere der bürgerlichen Gesetzgebung.** 
Trotz dieser Ausnahmsbestimmung ist die Regierung desshalb durch 
die -bestehenden Gesetzt iHld die erwähnten S^. ihres ^getien%(es^zes 
gedrungen,, ^i^ von ihr an|;esprochene. GenehmigUQg nur 
aua .sehr wichtigen , .von ihr allein zu vers^ntworti^nden 
Gründen zu versagen?), um so mehr, da. privilegia odiosa stri^ 
ctissimae interpr^tationis sind. Während . diese ji^estimn^ung in prak- 
tischer Hinsicht, wie erwähnt, mit der Convention nicht disr 
harmönirt^ wird es jetzt die Regierung sein,^ welche; die Einfüh- 
rung solcher Vereine untersagt. D^ Ordinarius hat in seiner ,, Denk- 
schrift vom 2, Juli 1860* gegen dieses Ausnahmsgeset^ protestirt. 
Wenn er ohnje Begierungs-Genehmigung ein Kloster, errichten will, so 
kann er desshalb sich auf die allgemeinen Gesetze berufen und es 

, • . ■ ' ; . *^ l > • i , . 

* ' » 

Siitwütigiuigisrbeht einen solclwn Qebrameh machen, dün &1iflfluuipJt' rel!gil>se Orden 
im Lande besteben werden.*^ 

1) von Motu, Comm.-Berisht zu den Gesetzentwürfen S. 23. gestebt , dass die 
Protestanten „einzelne Orden, die zur Bekämpfung der protestantischen Kirche be- 
stimmt sind*^ nicht wollen, und „Bettelorden eine , Anom.aUe (?) in UQaejrn . Zuständen 
seien,'' dass aber durch das bad. Gesetz „Willkür nicht, entfisrnt und Veranliissungen 
zu Beschwerden nicht vorgebeugt" wurde. , 

von Stotzingen (Verhandlungen der I. Kammer über d. Ges. S. 17.): j^Der 
confessionelle Friede werde besser, erhalten werden, wepn die. Kegierung die Erricl^- 
tung der Klöster in Anerkennung der Berechtigung der katholischen jBärche. ^67 
statte, als wenn sie sich nach den An schauungen einer andern C^9^fessioB\ 
richte und dieselben unterdrücke.'' 

^ von Mohl cit. Coinm.-Bericht : „Es kann darauf gerechnet werden, dass in 
allen, selbst nur zweifelhaften Fällen die Genehmigung nicht yerweigert und nocH 
weniger eln'e ertheilte Erlaubniss zurückgezogen werden wird. Welches Interessö 
hätte die Regierung, sich dem Besieheh unschädlicher (!) geistlicher Corpörationen 
tu widersetzen, z. B. fast äämintlicher Arten von weiblichen Ordöln oder auch solcher 
Mannsklbster, deren Zweck Krankenpflege .... ist." 

' ' Geh. Eäth XoThcy (Vöfhandlungen det 11. Kammer 'S. ^2.): „Wenn die Kloöter 
wohlthätige Zwecke verfolgen, so könne man denselben seinen Beifall niöht Versiigeni 
iline prinoi^i«Ue AufiflchlfeesiMigf einaeliier OrdisD «oU« mim nlöltt In dks^ GkMta auf- 



« 
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wird und mufis hiernach auch bei uns dahin kommen, dass kirch- 
liche Vereine dem Belieben der Polizei nicht mehr über- 

■ 

lassen werden und dass nur dann, wenn solche Corporations- 
rechte beanspruchen, hierwegen die Mitwirkung des Staats erforder- 
Bch ist. Selbstverständlich haben sich diese Vereine, wie alle im 
Staate bestehenden, in den staatlichen und bürgerlichen Rechtsver- 
hältnissen nach den Staatsgesetzen zu richten^), w&hrend die Begie- 
rung auch nach dem citirten $. 11. des neuen Gesetzes sich in die 
inneren Vereinsangelegenheiten und Statuten derselben nicht 
einmischen darf. Desshalb ist schon durch dieses Gesetz das Regu- 
lativ von 18 li aufgehoben.. 

S* 12. 8. Kirchliche Weihegewalt (Concursprüfung). 

Die bad. Tafeltitelordnung von 1801, die $$. 29. 30. 41. der 
kath. Eirchencomm.-Ordnung , der §. 12. der Hofr.-Instr. von 1794, 
die Verordnung vom 3i Februar 1810 (Rbl. Nr. 7.), sowie der, dem 
Art. IV. der Declaration entnommene $.27. der cit Verordnung, voni 
30. Januar 1830, endlich der $. 8. der Verordnung vom 3. März 
1853^) bestimmten, dass der Landesherr den Tischtitel auf die 
kirchlichen^ Fonds zu verleihen habe, die Ertheilung der Weihen 
solle von der Verleihung dieses sog. landesherrlichen Tischtitels ab- 
hängig sein und demnach unter dem Arbitrium der Regierung stehen. 
In der oft citirten esposizione von 1819 protestirte der heilige Stuhl 
gegen diese Bevormundung der bisehöflichen Weihegewalt; dasselbe 
thaten die Bischöfe der oberrheinischen Eirchenprovinz, insbesondere 



1) Die Stataten dürfen deddhalb in den genannten Bechts Verhältnissen die 
Allgemeinen Staatsgesetze nicht verletzen, so bezüglich der Ausländer resp. des 
Qaatrechts, Comm. -Bericht der II. Kammer zu den Ges. S. 8. „Aasränder werden, da 
bezU^glich ihrer keine Ausnahme gemacht ist, Mitglieder von Orden sein können.*' 
Motive zum württ. I. Ges.-Entw. vom 4. März 1861. S. 17. „Die Aufgabe der Staats- 
gewalt wird nur die sein, die Norm festzusetzen, unter welcher das Bestehen solcher 
InlBiitute mit den allgemeinen Staatsgesetzen im Einklang steht. ** 

2) Diese Verordnung erkannte zwar an, dass der Bischof auf einen genügen- 
den eanonischen Titeln v;enn es auch nicht der landesherrliche Tischtitel war , weihen 
könne, schrieb aber der Begierung sowohl die Entsoheidang darüber, als über, die 
Frage zu, wer zum Diöcesanklerus gehöre. Die Verwechslung des letztem, rein bi« 
achöflichen Bechts mit der Ertheilung des Indigenats ist indessen durch den Kirchqn- 
conflict von 1853 beseitigt und hat jetzt lediglich der Erzbischof das Becht der Auf- 
nahme unter den Diöoesaiik^eruB* Bad. Centralverord.-Bl. 1859. Nr. 6* Erzb. Anz.- 
Bl. 1858. Nr. 20, 

a) Der Landeabeirr gab diesen Tinohdtol nicht, ans. dem Staats- oder saculadr 
sirten Kirchen-, nicht einmal aus dem katholischen Stiftungsvermögen, sondern ledig? 
Uoh aof den Intercalarfonds. Biehier a. a. 0. §. 108. Note 9. 
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ftq^^ri^t allerdings vor, da«? .^jir tlnh^mw; iuf böl)(^,W«UMi^ «ifi 
Ti^?MWl(*WPSci^ ^atl•imoo^^,^pefl(^ipnis l^dei; p^^f.if^tiay ^ordtfJjicb ftt. 
Jo^ßvotl^fß ^Jiandesjt^U^licq TiAc))ti|;{eil^ wei^s j^a^^elbe aJi>^.j9JK^l^ts mp^d 
wmn, dfir ;i^i^chaf' oline , oMicA Tit^l wffbj^, 8^0 li^gt j|hi^„|iiqriia,c]||i^ 

^a(jj^ VoEdcb|fifti„\lpr Wr.<?hUcben,Be9,ttamujip^;Zu.,ß)(^|;fip^ 

.%d^t. Riß§e;j Jjt^9bt^:de^.,]^^p.l^ofs, f8,t. iiic|it j^ur .Awiqk.,^;^. #ft .plt^tuji 

^,ürtt^n)t^oi[g,jfiQb.e,.0|l(^p.übu.rgisqhe,^'äch 
restituirt worden. Seil, ,1^5^, weflit .4ör .Errtiäi^JiO<, vqp J;r^^lg 
.cjurcf^us ,söl]i)stdtiiBdJg jip^^,; le^diglicft ^ die.|paiviaUc|ieii,jT%l, resp. 
^f dj9n vpn ihw. afff das i^che^vernpiögei^*) i^thf^^tep sog. T|p^f||^j. 

Gegen die B e s frlni in u b gl des At t. IV . » K*. • 4^ der ' Oamrcm^ 
üotTj 'mmiaM^KfHderMErzblsckdf ittr >btoe«h%t etklärt isi^ ^die^ heiligen 
"W9thbn auf. die« ^eBtiBhenden^an^ni^Mien^' sowie auf 'dem '31scliütfll-«a 
lerübeilen^^> iAt-" deidn auch Mi«Wer>->in< den * Ck«i]Biftflari<msbdrielitdni»dtt 
KdimiQcr -über/ diä < GesetzeantttHirfii, «oüTi-ib Mn Ddbatteii »faiärübbr 
^tWB^tbdmeitcty >6oloh«iimlme]iil»diireth< $. '9-. d^ejt ]i««eiBi»(ft«8elti'6'S 

sanctionirt worden. 

, ..«1.1. 

Das Eirchenrecht stellt indessen ausaer dem eanonisohen Titel 
noch andere Erfordernisse zur Ertheitun^: def Weihcfti atif! so: dais mann- 

1) £a ist hier insbesondere liervorgehoben, dftsi'dte Bii^l^h($fe"^ftir'dairt'^ine^- 
heil der ihrer Obhut anvertrauten Gläubigen veraUh^oi^t^ch s^ieti, 'hierfttti Mlge ihre 
Freiheit und Selbstständigkeit in der Erziehung, Pr(iJPting''ahd'AnliWähl' der ^Kleriker, 

-vreÄbhil^ 8^ lu der Ertheilting' der henf^ea W^iheti an dleselbeti Vollkommen freie 
ÖiincK'rfaben »müssen.* * : •' ' - »• - « ^ '• • «> . .. ... \ 

2) Conc. Trid. Sess. 21. cap. 2. de reforni. ^ »ehidti, %y6Min 1 128 ff.' ä^l. 
Coli. univ. jur. can. 1. I. T. XIV. §.1.' ..•■': 

8)' Cftp. tV. de pi'Aeh. m. 5. ' In ^nefffl ^ossefi Tbeile OSBut^bhlands ', wie in 

t^feussen und iii der''obeitheiniiK!heh 'Kirchenprovina wird in Ermangelung atidet-er 

-TitM ein solcher «dt die Ihte^t^aUV- öder Sem'^närfoiids ertfheilt Id dör ^t. 

^Apfftli^ihen ItistVu^tibn ist Äit Eri'blsc'hbf Von Fr^bui^ Ifieiiu erm'äo'htigt. 

4) Hiemit sowie do^oh §U 7. des 6es. vom 9. Oktober 1^60 "!At' a^bh die tntiä- 

iionische Bestimmung der cit. Verordnung voA 1830' entfal'llin, diüjs 'der Titel 

durch v^rschuldete'^^i^n^tVitafähigkiftft veVIb^bn ^ehe'aHd d^Viach ein 

Oi^iktHi^er ohne^6ist^ntiti6n' WiftsAii wetde. ^ Tut' solche Demerif^n' wh>d 'j^tät 

dtis aBgebeiueti kifcfhlitihidn'HieteUk eih D<^eiitedhklx8 iki'ir«it«iydi'hg^^'Wei£a^4n 
'«rdohtet. ••- - • . ' .- .'!-;■:'. I .<• ....■.«■ , .. -• • .... . <:r. .^ j ; 

hxUh Ar llNliMiHlil a. "ff ^ ' 
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häl«»'"flSgÜM(!fc5hf »); (He 'TaAfe^'%nA *<rin«*g'y/ Üttl««bhwlWt*Mt«)^ 
meimk^ 'iMtlä^; <Ufa ^«s^<:1t4 'Altera,- n&iAim ^ks Vottbiiä^ 
tV^'^jm^mn -^iMlkMA, na V6m»dete -2^.- SaMt ktm- Thmtitit 
'^ Vdff^fade^ 3^. J&itr zfatfl t^%^at, dekl Main^l an j«d«r kiM- 
■ÄM^ 'C««iu*"iÄae«' nte^artttt»), 'BY«h«t vöri' dVIM 6Mt d«m eh«- 
*ll<»tlii iSairiH 1*^. Ver(yfli<H:^)Ägen ; fotUiCh' Wtee^sChaftlMfale ^dtbU- 
'<ldttg"^d 'äHidlty^isch» ikbäbiidnng«); mUe tdrp^flidüc/ tthd' ^^st^ 
^Mhf^'IMfJi fl^ögl^rgtay«*)'. D68ä)i^ finfleh Vöi- dfef'W«ilf« 
'«!«■ P4ttfiriiits^' üWr"<lfemeA' 'it^t'aH'ii^en E'igbu'Äclili'ftfetf de!» 
<llä'"l0MIUlreMr^'vihd'' ttli»- Sie BW^niss - des "W^eüdert ^ilüihofg 
mtt'**);''''IM^«Cbifeti'^"Ptt ^11; 'IJbliiÄ «X 'äiicrbAih'' '^ön' 1461«) «i'oMt 
•Afi^'iä»'tJett^rtf(<i<Mg ■Bibeyi'%iiolii8(fNeW f otsÜhffften geweätea^VtH^ 
liÜhi*m"^p«hi{o- ^kp*. '^rtVati^" b^efl4:fiV 'leb^yti' de» "ßy^faSM, 
Htf#K(r ' (%a4 'Di8}iyiä"^oii feitf^' sölibeir 'Itre^hfitSt Wdhen, 'dVe 

««Äl^lftbiidif VoW äöf'Spendilbg iidr WiAen«). '^ 

•U -1 Öiy Kirch« '1«tf* lerflh«<h Mi' Hjie Hertmbfl'dttng 'Hnes "Wlöstift- 
•^'^Itltlläi g^Mtf^ik' Itleniä' b« ^sofgt', dääsl' Md der iÜt oft acflfr 
-«diüdlfeheiliNltchiMlfe 'deaiSttates 'niobt.bfldBift 'S ■' ■■ ■' 
u<iuili^iDaiifiberdMs,:iKifl['eririiliAtc4t(A- !Bi8cb*f ffixrJiednr^h,. seine Stell- 
imeitaateri-^eiiGtoiStlklieB) -beaorgite ^ViecwaltiiBg du ikiiieliliehen< BidKe 
inliiliiFflliilitoli n><ii^ii»riliiili i i() iilfi iBechtsstaat .«üeSelbststäadigiceit 
i4ArJ iKSh:kB^i«Mle idie ms <iihmr .lihfiBtelw:- ftetfeteiidd VedäBswugniet- 
<«Ut«n- -jeUeriBaant haty A .^stehtiCB» d(rfni>. heutigen •RecbtesdiiltsstMite 
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1) Can. 19. D. 32. 

4) Can. 5. D. 84. Conc. Trid. Sess. 23. c. 5. d« ref. Schulte a. a. O. §. 5. 

5) Selbstverständlich in einer kirchlich gültigen Blie. iMspons soll imr in 

. ,ii. I W fiP«S Trid. ^esfl,. 23. t^ap, 12. de ref.. , 

..!.,. j , ..,§>iiCap, 1 ff^J). 36, Conc, Twi. Sest^ 23. .pap. 7. if»,12. de ref. ^ontif. Äoi». 
Tit. de ord. Subdiac. Prosp. Lambert. (Benedict. XIV.) Instit« -«cclea. Iiis^. .^XXXij^. 

9) Tit. 20. 1. I. X. de corp. vit. Engel h» t, Ny.. X, . , . , 

, I .,,^ 10), So^ph^,, if plqlijB. kjftine P^cesi^uen apid, köpnea nur mit I^elegt^tion (dimis- 
^^ji/fJL|»).,||^^8 Biftchpfs -^oweiht/vrerdent ,;wenn 4^., weihende .Bischof sie nicht UQter 

,^.aci^^e(^ eii)o;.j^i|te]«: in ^p^e DiöCQse aufnehmen iifill, fionc., Xrid. Sosft. 23. 9. ,ö. 

4e; ^^f.. .:i^,ontif. ^pijifi. tft^ 4? oirdin. I^iacon* et Presliyt. P^ i. D. 2.%i c ß. qfi,. 2. 0* 4. 

.dfi.tei^^p. .pl-jd^ Cppq,.,Tri(L.,S^^ 14. Ciap. 2. S. 2^, <^p^ 8j 4«t ref, . 
■•tci -tI*) 9j#a^i?PP?->^- «9W$. 7. , ..,, , .. / . ....... 

,,:.. ,, , J,^ p.,;,ff. h,,f,,giop^a.i>id,,ve^bo,j^^pp^#nt^»'^ ^«fttfjfHa, prax. J>e^c(.,^t 
,.(^^:qa|f,,a<ißafsjp...9;;d.(ma|/|..prpn^at4£pj^8t. /^nqycUom ?., Jj^pj^, ,XIV. ^ 3. Pftecjaojj^r 
.xim i.flW<t*t.W^il9««FeB^^5^ffl!v^.W-Pept, ^7^^ugp»Mt..IX.,;(Pnl}. «obl «oy. 

1^1. p. 32.): ^melius est, pauciores habere ministros, sed probos, sed idonfS{M|,.fitq)|e 



atile«, quam nlares . , . « Wtiosoi 



./l '1. j>iu'.'(>r.*4 ^t>l 'Uli!/ 



. Qßgm Aiß «ml« d«in BevQrmuii4npgp9y£itepi 0iDaiii|p|e^ a^t- 
U^en Yimffi»uvigm^)y Hroniftcti idiie Prfifaiiigeq pro SciQi^iuio und 
.pi9 ib<$Defteii».fiiwi fSto^lWftsSiCurt .g^aogan. wwdea., .r^mopistrlrten; 4ie 
ttay^ri^chen iiiid»4ie.olMnrrheitiisofceii(Bisdidj«^). Mit llpeecirt ma^cbfte 
.^ J$rwi4cTO)tg der .oberrhftbnschen, QcigiQnuHgeQt rop &. MIm;« . 19(8 
jMlBf^^Q: geUeD^y^daßü die durdi $. i8« d«r Verqppdoang y^n l^fj^ upd 
4i^ Qfiflag^ C»> hifw vef)»ng(# B«<;b«tUiiiiigi^r Jß^gieruing, hßi,.4ic^^n 
Piflfongi^)). aJieh ^ ^0. 3t^^toinl9l^s^ und .darauf . sfAt^y jda^ä^^ di^ 
^i-^Ui^ben )%msb . /sliaatUQhe ^Fim^tiouei^ (Fitbrimg d^rx äjlj^nidie^bAch^^) 
jMb|tib0fi. .,P«9 ifr#gU^e ;(Al«f ^»sfi/ ist ,4uDe)^ die Jar^bÜcbeo PrfffnqgeD 
.g^^brt und iayftlvüt^pi^hftft «k^chf kefee St^^jsb^KOWMPAHug i9ffT 
ft^lbsUtämdigiBu .Th|(ti^keit d^r Steat«büj:g^r Ji|»4. Cpqw^^^^en, JEJf 
3t^t ,4er ÄBg^erHug ftß\^ ,^e \i^tsmiealbw\ihemkt^^ ^1,^ ,S(ö,^icJj.^ ,;B^ 
jgffa»nt w^s ind^gß^A Dicht tj)othvQa4ig ^«c^in^, 4a xjlei^e Aneflfg^n- 
.J>^it..biplängJicb,i4w^ 4Wibe8t^eii4^,y.eiordiipTOeu,g|)ff^g^lt is$, 

Die neueren Verfassungen uiid ^t^fitsg^set^j^ ^) ypvK 3,^l|;lfn9 
.Pr^ankreich, ,Preu^Sjeii, Qeft^^^r^iiPbi ..R^iinft;^,er,.,.ß.^fihsen, 

■ :'.... ^ (Di» ZlUage , w«}oWb. -Bj-der^.- 81. 'der if/^Ht Teifainiiii^. a^a^^ .ganäit 

dieii8tuiitaug;liche Priester zu sorgen, Ist zwar von den oberrheinischen Regierungen 
in den Vertragen (Bullen) von 1821 und 1827* gemacht,' aber nirgend/Si auf 'StaAt^- 
4Bi(itt«l effeetifkt wo^^eni ' Wäre dieses' «ib^r atfdi^escbehenj so stände diestiLcdstiuig 
.opU der frAg4chen ,^fil4f|ukg i^ Me^^ ,Ca|isia^tät, dA 4f«;P|^!»3fi^fahigkeijt, du^f^^j^ir- 
perl^ohe Leiden, also nicht, dui;oh die Prüfungen bedingt ist,, abgesefien davon, dass 
man' duröh die Erfüllung' einer RecJitspflicht nicht' ein damit gar nicht zusamitiif&- 
.bÜngendeB news (BeobK erlangen kann. ' • . ■ . 

2) > i^.Äf^fi I- QQnst.:^. J. 12. der Hofr. %8^. ^rt. I^, yi.-r,VHI. X. (der Tafel- 
titelsordnupg von 1801. §, 35. der Kirch. - Comm. - Ordnung. §. 29. 30. Verordnung 
1880. Verordnung vom ib. ipril 1840. Kegierungsbl. S(. 89:'" ' "■ ' -i 

3) Dasselbe that schon der erste Erzbischof (BoU) von Freibnrg in seiner -Be- 
schwerde vom 4. April 1835 Nr. 650V,. • ' 

4) (Hnzel, Die Pfarrconcursprüfung. Wien 1856. Der PfarrcOncurs. DQSB^ldbtf 
1859. Beiträge zum preuss. Kirchenrecht I. S. 3 ff. 11. 13. 15. 23. II. S. 8. 
Sehtdte. a. a. O. S. 340. Studien über das österr. Concordat S. 153. Henrion, 
Code ecdes. franf. II. Nr. 495. BoutTpy äe parocho (Paris. 1855.) p. 354 ff. Kölner 
Concur^verordnung vom 2. .Januar 1849 (bei Podesta. Samml. S. 189 ff.) Oeiiäch, 
Paderbomer DiÖcesanrecht §. l8. 21. Bayerische Verordnung 'vom i^. August 1843. 
|. 1. 18. April 1852. Ziff. 15. und vom 18. September 1854." Münchner Ordlti.- 
Verprd. vom 23. October 1854. {Richter a. a. O. 8. 292. Nr. 20.) 'Seit»' a. «. O. 
IS. 61 ff. Mainzer Conoursverordnung vom '9. Februar 1854. ^f. 3M:' in bischöfl. 
Mainzer Verordnung^bl. , 1854. Nr. 50. Rottenburge^ ConöttrsrerOrdntuig Vom^ 12. 
November 1858.' ' Oesterr. Protestanten-Patent und bää. prot. Rirohenverf. von 1861. 

■jjs. >• 7^. »B. ü! uo: ' ■"'■"'■ ■■''' ' •' " ••' 



^ Mkmi. W !ttre1lHefa«n Verlitilhüs«! Wi MdH^i 

cordüte, «. B.« Art: 'XI. def^ 'iiciipolitäiTis^h^ii uM Art. '«XXVl. 
des neuen spanischm t^ättti^en da» Hc^cht der BlBchttf«', die I)¥en»il- 
prfiful^eTi der Oerattioheit' nacli- den BestimflMtngen &&$ SÜrcfaen- 
>e(9it8"^firie MUwif kun-g' der StafttBbehörde vordsttnefaineii; Der 
Ai-ti IT. N'iv 8. der^'bad. GoYrveBtio^ Qftd dfiepä)»is»äieÜe In9t)*tictton 
fiifezii; hi d'Ul-cb die $.*»?: bis d; d*Ä btvd. Oe^de^tzeH rbm. 9. 
(>ttob'«H 1860^) beib'eha]#tii' «worden. ><&er b ^diefi»«to O^seüe 
*vfjfl»<igte Naeh'Weis • 'der'' W1»fifen6»«haflHolie4i" VorbllVIang 
der' Gd£(ili<dif^if ifit 'dddhreb'-etibra'cht, daSs »ifpi ^of che in' da« 
Ützb.'' theologische €V»n-v1^t"ftiifgeiioihfnett iMid b» asutti 'gMfei'f- 
licA^n'SV^tfe zogeUeM^ft^w^rdeny-ir^lidhe ssicfh ftievttber afviB'w'if}- 
'$eiiV and dasä'in fi^r'fiegel 'AioMiepiyATrteti «dee gelsHifehen >^^Mef$ 
djte Lyeeen' b^äucilleh oder eiA^ Matifrifftf<0p^ttfuhg bed^eh^.* Der ti^ 
^dfesen* ton deti ConitniBdäreü dek Etzblsehdfs jedes * Jahr al^ehialtene 
Cori(5ttrt/iiÄ' prty Seöünario vrtröchafft die *irei*öt«i'CT«wisshelt, dass^nüY 
;s'ö4ehc in das i^rf^istöTöeftaiinäf ii'ufg^ilotnmen und' gißWfeiUt 
werden, 'S?^» 6h Ö '^i^fe^e PrIiftilftJV'ifi j^i«» PäcHfem »der Th^blbgie 
ihft^^i'fölg bestäYidÖn fciiben»): :.m; .i./ . i ii »-' 

-■ ' '' Üemäsd 'dett 'hieriiacb *tr*Btecht bestehende^, erwähnten Bestim- 
mungen der Convention und der päpstlichen ^litterae iu^truetivae de 
€<mcur9U' 'iparoekiaii inatitueAdo^ .Tom 30..J(w«»iQber. Iitö9:iät neben 
d^'iA modifieirteu'tridentfniiiclien Coaoure itber'äie' Befähigung fttr 
ein b^estiuinit^d Amt der in. Peutschlaud übBclie allgemeine 
(joncurs über die allgem^eiae AnsteJlujQgi:^i'äbigkeit dar 
concurrirenden (5^ei»tHeben in der Erzdiözese Freibürg eing*efübrt 
worden^). Hiernach, sowie auf Grund der Bestimmungen. Cpnc, Tr^4' 
S. 24. c. 18. de reform, der Bulle PU V. ^in.. eoaferßudift*^ ^om. 1-8. 
Mars« iö<j7*)''untt der Ency«lii*a Benied. XIV. ^de concürs« et exa- 
mine liabendo" vom 14. Deceuiber 1742*). weriJen auf den Ypf schlag 



I* " i« i ' 
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1) So auch in den Motivftu zu dem §. 9. Das Geö. iu dpm. (.'omm-Ber. der 
XI. KauuTidr S. 7.^ Vei'handJ. S. 2^. Comm.-lier. der I. Karäinor S. .21. Erzb. Deak- 

2) Die Tlheolo^eii müsseu ausserdem bei den Professoren der Universität j wo 
sie studir^j SemestralprüfungeD machen und werden nur dann zum Ooiicursus pro 
Seminario zugelai^enj wenn sie solche „gut" bestanden tabon. 

3) pie Erab, Verord. vom 19. Januar 186Q hierüber ist abgedruckt im An«.- 
Bl. ftlr die Ejfzdiofvesc Freiburg 1860 Nr. 2. cf^ eod. 1861. Nr. ^7. die Erzb. Verord- 

tttuog Ubtr.die Ausstellung von Dienstzeugnissen für Geistlit^he. 

4) Alw^dru^t iu^der Ausgabe des Conc. Trid. vou Hicht er und SckuUe. Leip- 
zig,, /faucJuiiU, 18^3. S, 57(^ ff. •'..,/..: ., 

. . 9) .£b^d«\tt^Jbat, S, 3|78. Vq^jstit. Bened, XIV. j9. April f 746. Bbendasel^ 
8.' 586 flf. und die resoL et' declar. Congreg. Conc. Trid. au Ses^y, 2^. o,. ^8. de r©f. 
Üen^d. XIV. M- Syaodo dioec. 1. IV, c. 7 ff. FtrrarU pr. bibl. v. cunoorau«. ' 



dem Erzbischofe cum consenäu Capituli die zu b^q.idigf|idif^j);l)i 
8!y.ftodÄl- re«p. .E4:Mö.5fÄiod.al-Bxa3iiiiti^|.oren «HifgeeteU^i<We 
V#dl der. BjeatjmiQung ^ei; .Slr«b,.,Verordnimg vopn .. 1^4 Januap 18M 
dia« Pfai:r«.0Dcura]>rj[if4ing vpro^hmoD- > Dleise* gilt uided^eo^ niu 
^ffir. Ä'e^ibs j£^lii[i6..«9Z||r;:£i;laiigiinf'/6iner.<PlrUnde,r befreit «abfi». dje^ 
welehß^noeh kel»6^ solche hi^b^o, vom.E]pM](ien ipr^, cur«?). ,.Frie«jt^iv 
W6lcbe sieb . durch «Amt; Md^ SteUuqg g^^r, /dur^ti ibngjfthrlj^e „ .^ 
Sarcbe geleiiitete. Puhwwiirdige.-DiiiQf^eMAUA^eichpan .nud, lufbr: «U 
geiiiigMme Bewoi^eiüireV Keniijtniase,,gegeb^ii Mbea, werden tvouii 
OrdteAiius nmifai > A^ihöruug . der lExamüia^c^H von ^ dar ,VerbindU<GhUil 
zmta Coatuts .difl]Mnbiift; -•!/ :.:..'•'..•-.;;*' i <:' .'>x 

\. i Durch: diese BetstiiiMtuiiigien »über deu Titel , die Weihen, und 
die Cotcunse sind! die MheiM Utidetshenrlichen . Yeroüduungen aul^ 
gehoben. «.• •.)' , ■ . ' ^....•-;' ,» / .•.-•/;,'. ■ 

. .., ,(?5.C|i;U3S folgt,) , ,1 
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'D^ lratholi8ChiEi Sirdiengüt in WürtteAtber^i '' 

-' " -vom bf9fKöltfeh!»i 8yndtkdsf^ ürfd KriniMirorMnd Vdgt ih'K«it»etvbiirir. 

lieber die Ätiischefdttn^ des ka^fliöliaiehen lörchfen^ertto^g^ns vom 
StaatsvermÖgen handelt ein eigener Paragraph der Württättfbergischen 
Verfassungsurkunde und es i^tdiese'TYage froher,'' wenn '6s sich um 
die Regelung der Verhältnisse der katholischen Kirche in Württemberg 
handelte, stets' in erster Linie in Betracht gezogen worden, iia Laufe 
der Zeit aber mehr in den Hintergrund getreten. 

Wir stelleti' ii!n Polgfenderi dar, was über die Ausmittlung eines 
besonderen Fonds ftir' allgemeine kfrchlich'e Zwecke au« deii 'Staatsdo- 
mainen/ vori' der Zeit' 'dbr 'Ei'werbung katholischer Landcstheile durch 
Württemberg bis auf unsere Tage Verhandelt wdPden Ist. Ausser" der 
Darstellung in der Einleitung zu der Sammlung der k^thol KirdheW^esetze 
von Prof. Dr. Lang (Bd. Xl der Reyscher' schbn' Gi^set^ssammlüng) Und 
der kuizeh' Skizze im $:'2ll8. des Wii rtteniber^ischeh Staits 



\ \i . Sit. 



{ < « ■ f { .i t i. ' f n » t « ' . > . ! ;,' I 1 • . ! -. I ! I • . 4 j i I ' 

1) Pie naqfa §.,4. der cit. ,erzb. Verordnunp: ^u i^eijchehende B^eidij^ung 

der Examinatoren ist ' als ^forma attbstänHalU* vorffeschrieben'. Cönc. Trid. *R. 
'M.' «. 1$. d« ref. ' Cteticaiit > discordiiie ' For.' Illsc. - 6^. d« bto. Sttuiis^bt'kutSn pnio 
hi^b^p4. oopp^iw., i^ljuifi. 144, |1^ .t. , ffarfkp^if. Ha paroobo;«}. t?. Nr. TG.,; jff(7«aoef((i,^ 
formul.. pract. ). I. t. 7. fonx^ VII. Bened. '^JV- de Syn. Pfoec L IV. c. 7. n»r6. L 
285. Üeber' die* iPotm und den Inhalt' des £!xamens ' bestimmt die erwahnie Krz^ 
T«rordnangf däs^NäWe. etV deer. Congi*: Cone. 10. ilaniiaf 1^21: und §.' 1 '16. CoitMt. 
^pned. JClVi oü^'^ui^m Ql«di }i^ (J^* eit 4vi8gat>e des Tjn^^ p„ 580. 571/ ff. i. . . 

2) Ifn dfr Erzdiöcese^FiMibiir? müssen nÄml|ch alle Priester, welche fioch k^ine 
'Grunde haben, von ^eit su Zeil; v'ro ' admissiohe 'aä cwram * sfeliriftliöhe "A'rbeUen 
i^M^Vn.* •'»'':'■'• '» ii '-.!•/. .»1.' :: .i J . •• '[\ A »i *« •.' «;»'••• j» . ^ ^ .- * 
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MlMtnäilt ^bi<de». -'!-••• ,• ■'■\ . .!' 

flMr di«Mf' n^icMij^e Ftage f<r eltt^t Zeft ihr« Stteonve carhotieii lial^ 
fW)» kitfis- ihiVor ^i^cb ein freieä' Wort mit petitTtdeher Geffk&f WAnÄi* 
dcÄif Wttl> und Ifi^mand dal4ft)€fr G^ew^^Ml ^itböH konftliy ob di« W^^ ' 
dttilg üim Bemerevi B€fd«Md Wl^n ir^4<l, diifa -göwfansb Hicht Vo«^ 
tte^en, ^t dleillUlsiyfer'VdiAenirt inl äbs'I^ stallen,' «o i^i m^ 

direrMite der Oög^nlstiiBd' «n l3U$h'VottO^Hr= greiser Beäeu^^ 
«I Hit fliittieiitlicii 'fliiich vim 6tit8«iiied«nem WeiVh, m. siheii^ wdehts 
KMilifiyie ^Ühercfatsfbbwtiirätseiii in «iner dcfr 'R«^ii»T^iäbd4mfg eo^nahiä 
Zeit die gesetzgebenden Factoren von den verscUMdeii^B 'aiHl'diB kaüi^ 
}lcr<iie 'Eftcyngüt ik ilbeniehiAenaen LetAMmTgie»« Igelit hUiei; wäh- 
r^d sich n^i^rli^h aii dfe 8tUle dinr dümal» allseitig * anerloadntcMr 
rechtlichen Verpflichtang die Ansicht festsetzen möchte, als 8t(< die 
Existenz der katholischen Earche in 'Württemberg dem Yerwilligongs- 
recht der Landstände überantwortet. 

Die Datsliijyhi^fcicfrbsjlrith&ihfmiliiiilft Bc^ü .ihcUei.2e1träiime ab, 

1 ) von der Sei^haivef ftadeviiiigfbis zur Venfasaiuiffiiiirkjimda ViOn 1819, 

.rr, . ,^) Ta&.d^..hi9,^r.£^ri^ 1828 

M ,:3) Vjpndavbis, ,^. die n^epeÄtei^^it. . , « .. „ ? .,^ 

•• .' .r ' f' j •(.{•.••i'j .-■.' 'J- -iii : •- .' . •■ '•:!!; / • ' ..' '• ..:k 
I. Von der Reichsveränder^ng bis, zur Verfassun^sur-, 

^ knnde von 1W9. , . > , . ,, . 

: Es üul^, bej^nx^^, 4f^ IRTJirttpjDf^bwg sie^e kiftth(j]jpc^^^ 
th^Je, diirqlij, di? S^fj?4^]i5«^rä;i:idei;ii|^<^n,j^..Ajif^g.j4i^ 
erhalten, fha(lv^. iP9|er}i^lt;i4flif<Jb deu .Piapp#r.,|^^i^a^ . vw,.?'^: ^är.;?: 
1802, ui4 zuft^gje [dps,, J^icl^^eputiiiiwpescW^ vqw J8(5.•^Je}Jr^l# 
ISP,? p^ .prp^s*eik,]EJliwJa^«ftA,. 4^^ 

lii^p^J,^, ..^.c.^!5.p,t Jij^l,.iind • H^iligk'ife.uiz tjia,!.^ da^ ^^0■, Cjx^m.-. 
bUjTg ;jui}d, ^^s,. Kloster, M^rgf^etlnjenl^^usen: ui3i(J ^^e^^,^I^j8icbsT 
Städte, [worunter die katholischen Rotweil, Gmünd und Weil 
dje^ j^iaijt,; durch rfen Pre9^burger . Frieden vom .26. Dez. isOö die 
ober^ »od> niedere Grafechaft Bohenherg * uüt 4eA>C»Uegialsti£l;eii 
Rttttetthurg dnd Horb, die fawlr Doniluirtädt* fihingeÄ,'Mtlti- 
derkingen, Iiiedli.ngen, M,engen ^nd, Saiili;aii, die Land- 
vogtei Altdarf; dnrehdie Rheinibuodesacte vom ri. ^^uli 1^06. die 
Herrschaft Wie grenzte <-g, df* Abtei Wlbli'ttteti, düft GMsdiäft 
SchelVlingeu, die Städte Waldsee und. ^iberach! die !l>eutsch-. 
ordenscommenden Kapfenburgund Altshausen; endlicbdur^ 



Von der Reiel>svsf$i)|;^|f|^,;>i;;, ZDji;J((U;(|«|n!|(^<^^ Ver^ Oi;k, y^n 181». ^ 

von <;3o^iegDe vom ^, _A,ifnl .lSl(f_ wf^J^n ^buit^v^<^ 

voip 18. M4i 1.81Q die Stadt Ulm mit domEloster zu deQ.WtnceD«' 

die La9dgfiricht8bezirke,,Tettn^n|, Bnchho^n, Wan^.e^,J^^ 

^enslintg, Leutkirch, ajlfling;en ,nnd T^^ile des L^ndgejelt^^f-, 

zirM pinke|sbiihl, sowie den g^össtei^ Thdl des deut8chmeüiteil8|i:hen 

Fyrstwtnnmp A^ergentheJ^m, ;j»p88Vrd^mj..vrj;^'m^ 

Über a^if sehnliche, mediatisirtep jPürste^, Grafen, nnd Ii^rrei|k.zuge^efte^j 

katholische Territorien. , ^ ,. , . 

, Von den. in^^en genafint^n Ge^i^^^ 
sollen noch genannt werden die Augustinerklöster in Gmünd, Pb er n- 
dprf, Uttenw^iler aind Weil der Stadt, die Carmeliterklöster in 
H<5iIJ)rpnn^ Rayens,l)nr|g; apd. Ro^t«jnb,v.^^,, d,ie ,Dom^^j»pjBr^,,J.i^ 
Merge nttieim ^^ind ^lot cyeil, die Fr^nziskftpe^^löster Jji ,i^,n\?nj,^ 

klMi^ ,iu Bibjer^cl^, . Cpmb ^rg, . EUw^ n^e^^i^ ,,^a.ji\gei\>f,rg^j^ 
Äfprge,i?t,he.im, ^♦v,en^,ljurg,,:?f,i,^djling,e,i^,, Jpitfp.Vur.^j.Pp.^V» 
lyp.i^.Wapgfln, si^daxin ^1^ .^rjHi^^^lö^t^r ^ernsfpfn, J^a^^jtJu^Kg, 
ürspring, H,eilb|ron,n,,, Söfling«^, ,:^i,9^,do,5.^,. ^.«f.f^^f^J^Vl 
^ßIh ^".fihterg^ LSi!«tpath^l„,Ob|?jndorf, §,of tyy,?,fl,,.,J^l?,^ 
räch, <5[,n»,^pd, I^^utkir.ft^, «^ypnsblirg,.iWi;e8,e,j|,?,teij;,,, • j,,., 
Hat^e W«rtt«m!?(^g 4vr<^h ^es^^ii . an^hpliclf ^p, ^jjij;ac^,^i^o^: 

^f*ftP., Gebots» womJ^.HMijKV«*«?^«^'?» t^!P«.,4?!»rM«h^ ,p,e?»f *|fi^fflMÖft 
Revenfle verbunden war, an sich die Verpflichtung erhalten, (iiii^^J) 

U.<*en -y^^Tbin^cl^^flit gpv,??depv,;,|-, , / .„ ,i|. ..,,;. ..i .ii/. . ■■-• ,iri>i>, 

,„ Jfpn»s,;^icli^ge9,«f|«. bs8«B»flitf^Jq,Ji,,3f,;^ ^4^|fl.,(^,HJ?r, 4pf„fi^i};, 
d<i;|?n,S^|tpr,,4frtei^n ^^^.^lös^pr w^ijdeq .d^jj ^^ien .j^g yi^llfln^p/p, 
R9fliÖOfl.d^,,j;<i3PfCtiven^,ftn4e8|»wer^,s9Vol}l;?nfp,,pe}^.,^^,^u^^ 
^,% 6<^t««die?i^t . ,t!pteTfi,^ht ipid w^^w, ^g^i^e^üt^ Afl?^^^. 
als zof ErWcl><«PW?, JhrpT li'W?«» #6f?Wft'B»:/"°^?T.4p?ft.fefi9fi«W»T. 
t^n; VftTbi^alt .4er .|^ ipdj)lejjb,»nflw, ,^as8.^|t^wg ,d«^,,|?l^fr9^^,, 

Hftlch.^ ,W«F4w.ft?«|b«lfftl,te^t ,>K(fd^H,fl. .SMW?.''.-i^o4fW.H.if' Mv >4\f. 
«TR- «Wd .l»|9fiW|fli<}lH>n .»J.ifW»«« verbl«ih<?ft, |n„ilff<}nf .>\?)jerigj}ft;.^HrK 
¥W4«.il>»f flffe;;"»4e»;<f ,"Düjfifi?ftn^rii;^<tPfi«v,a^»f,,r^phs^fl%^p)iclfj^.4^^ 
9fitififb>» |8^b^ .yrixf^, jT^^xW^'d^nn. .ftp<^».i(Sif,„E^nr|j;li^n^.,^fl^, Sl)ffg%, 



«r Vo</f . W kadiollsehe Kircheogut' in iVQrttemberg. 

Btorte Grennds ihres eigentnuinilchen Kirchengutes , auch Bchulfonds • 
nlEteii der Vorschrift äes Wes^hälisc^en Friedens nngestöri verbleiben.^ 
Durch den Predsbarger Frieäei^ älier trat Oesterreich die betreffenclen 
tandestlheile nur so ab,' wie es dieselben selbst besessen hatte, so- 
mtt hiiebeii' die zu solchen gehörigen KÜöster, sowie £e mit diesep 
Lafaden übergegangenen Parcellen des sogenannten Vorderösterreichii- 
e/^hcn Religiöns- und l^indienfönäs tligenthüin Jenes Landestheiles zu 
knrchliciien' ^Zwecken und' üiiterrichtsanstaiten,' wie sie es zu Öester- 
reichs Zeiten gewesen waren, nachdem das Kaiserhaus zu&ige Hof- 
decreis vom I. November 1790 zum Besten des Landes darauf ver- 

riciitet'Utte:.''''-'^'',/''', '■'•;•■'■; ';. :., ',''"■",. ". ' ; : '. "" 

So senr einerseits anzuerkennen ist, dass Konig Friedricii, nacli- 

t ' "i'l ! .. < '1 '''II 

d^m' er Alt- und NeuWürttemberg zu Ein^ni' Ganzen vereinigt liatte, 
das er mit unumschränktem Scepter regierte,' aeii Wünschen Seiner 
rieueh ' ^ia^iiolischen Llnterthanen gerecht zu werden dadurch bemüm 

urch ' Unterhandlungen ' mit dem heiligen Stuhle die 
C(i%ndung' einer ihlandiäclieu * tirchlictoft' Ofeerbeh orde anstrebte', das 
C^neralvicanat £llwangen mit ' PHesterseininär und * die ' kätlloHsfclie 
UuiversitSi daselbst ' gründete ii/s. w.. "so ungünstig ' war Wndö^eröeits 
dfe'ananLielle'ia^e/in Wlch'e^W kk^^ Kirfeh^ durbÖ dil^Si-^ 

'4 ff ' t i ■' 'I" '^I 

cularisatiön^efiEtde in deni ' wüftlember'gisilh'en Gel&ik gekiöiifiheii war/ 
s<i ^pä4irci uiid^ riian^^lhkft' siÄd ijie 'durch dife'R^ichsgesetze' über- 
riWiöeneö' \^erpÄichtU^^ M ^ e^flifat 



wotd^Ü. 

1 



•i'.i«? '■ i'] 



" "Attf* H^n Yncsmekrten - gtiistiiöiien GttWn ih'ift^^^^^ Mn<ili6^14^ 
mWdil'i:<bieit^u', die ''fi'^str^Vtai)^ vo^"t:ri^Itk<)'s^en' uncl ah^i' ataf d4' 
dAi 'B^ihg%'mim-''^e^emtäkt^ so^e ma^cli^; 'anhe/(l^ bä^^nd^l' 
Stiftungen. Allein ohne diese YerptÜe^ihiiaeD, ii'Hn^'Sie'M^ heh 'g^-^ 
iriaihteil' B^e/bdti'^en httften^eri''Söftttiip?;' öÜiie «^''^Bieck' Jöd die 
Aliä<*t''deriW«eD''zir fieiiücit^ibhtigbn, ' l^rketf sii 'biiW Miyh^Üi^i 
8cKt(^"4ncaketWl''^Wd "dit^ ^änze £rtra^ dl!^s«r ' Mttnfi^^-''z« jm 
tteia^i&^ett ^mkn"YeTyfisaäet ■' g'o 'iiSA Viele Vtiisdm'läiUii^vSä 
JäHWagi3stittttligenV"Alinoseiiipeiiden '^i;i<.''äamti 'Verbtind^n' g^^ed«ii) ä(f 
dfer»n 'fiJ*nrilttn'g'Witi"Ji'ii! g'^da<!T(t"liib,'''ia' 'ift wurderi kerglei<ih6n' lIS-' 
stii^-nocl) (iuf änd^i^räberwKlzt, iJhde' iliüeh M'il^>HUeHitaii^-g 1^ 
zowteiiÖn'äö' Waren," ntü iWif 'dJJSb' anzufilR^^,' fltö "kiöstyr ^itt'teid-' 
pMär^^ 'iAti^Üff^' iii' 'dW' Se*W(*g^' ftAättütittii' 'wf«! k."B. '«ife <?drriikMt«f 
TO' ftbyei*tirg;''afe|iitf -pind'Mcli'tiber'lfeo.W«) 'S. ^ 
wtirdeil' k^tt' dfö^ki><'8o'gkaaÄtitä ^«I^hbiyviis'ail^ 6«J«iiil't,"de^^'fKi^W 
tSiet üi&ii'M m «föy^^iiteKi-bi»teeä;l'''$blideiii'detf''t>fi<^ 



Von der Relclisv^äiHing ^ib &ur WOritembergiscben Verf. Urk. von 1819. 4f 

"^äHn, weg^ho^'men'' uiid zur dalarirting von Stelleii vefw^näet, ä)e 
aus den eingezogenen Eirchengüferh zu dotiren'gew^een wltren^ Die 
Stl^ini^n/qM4(€a):in-,4en KI$fl^n':lu>rCeni «lit 4ie8aiv^ iin4,!4amit eine 
r^icUicbe. ^el^geuhfit «für r ^ejeni^^rh . (üe: dhria. Söhne nif^ht .blo^, üj^p^ 
StQdUim der ,Xhe^<4ri^s <4<iP^l^ «Wfl* wi(4e«eA Fäp^flrnriddmeÄ,.^^^^^ 
tejB, /de9!9 in 41ef, jp9h,4*9 wbedmten^^teir möe^ri^- lernten S0i-4Q. 
Jiiwli^ig^ :Ae^^^gfll^,m/^Qlig^!4Mprl9) .Iftfilfi,. uiit;e^mi|i,,gjri|igpn ICoetr. 
g|))4,. irpi|, /20^6|(J{. J,| jf^f^ah^e), ^m^- .ISt^e .flerg^^ch(^n,.Ai)ptaltßi]i^ 
wpr4e|^^i»icM; gwMft^ :.P*?)AlWKl>ö>'i|W^f^ ^lei;.ftpfgel^pb.^jeif ]Kl9ftt% 

^iii#w nejtw^^»t^[«>.Tftfi>»^^ ^^ ^s^^4mn)^^, 

df^cJM;,.,dif J9i^n^..'Jfhf)l}||f^^^t l^^ ^pfi», i^ d^fu. Ji.eip}^g.e:^e^ gfistplh 
t(ßi>^ l^jj^fl^^^tg, f^^(5Wiltel)eft^ .pe/i yofiÄaJ>geM iyö.8^er^n,;j\99rROr. 
TixtßJH I^farr^f^|>^,wr4fiflifiU^T|i,(?^ B^pq^lu^i^i^gii^n^eT 

v0ß«WP?flP^f»lbst^er tfipfi^erfi.The^l dj^r,penoWu^gen|der gjeiatliphjeiiliätb.e, 
d^ ^JppqfipfpiSenii^ui^ia,, ds? ?i««ePd , Ip. EHyrangea ;,i»i(?ht:^^ .vwii 

l^t^t gfiSf>^ft,r aOAd^u.4u^ij}j.,^pwipi§äipng yon^ ]Ö)^ü^eise,^wei^€^tfeifntett 
?feF?W>'W%p^flM)^^.Mno/;i^.«.4^^ ^Rtfeffcn^^ Orte, 819}» i^jt eii\e?i\ 

.t.(rM^clf5j,dip,lf}fl %|rtn. ^^,iH^awgfttfdtet .^eblieb^^^ Pcptf^eni^flegep. 

wurden den Kameralämtern untef'|;^*^^dne,t ^fx4,^g|^^^^^^M^^^.V.,(^^f A4, 
der Administration derselben zu einem Gegenstand allgemeiner Klage, 
d^ '^äiitii^&e '^M«H<fr f^fi^getH^Ü«' «tir' li^sti'eittih^ «der IJultkon^f^ aus- 
ge^äie^t 1iliit^;'^¥efai^en^, inafi4ih)&,*^äle Jihdiehb (^'ebere^fi^k^ g^a6fe 
Hittfe; ^z A^^h^'J^M» JÄhrlttheii' befltJlV diö^ Pfetf er -wiird«» • vbii der Thelli- 
nahäfte 'ki^ d(^ ¥(^WAlMn^/}i'^dg'a#''V^Ä d^®!ki6htnahthe' der kebh-^ 
Aung^tf^ misivr'^ Ki^ ^iMll^i'Mit 'eiitfet«iieä gesüti^bt/^nderbr^eitö «ber die 
Oül^eWtflti^slä''^ Wktihliij ^Yf^: df^?{'mit<'«lW Spar^ttäa^lttdrg^e^ 
^IfMs' 'iiUss -^Se^ (!f(M^s^nM''tttittnl- if^afih''d^in>'klreklich ^rg^sbhrfe« 

i^aw 4tn HiÄ«e' '¥fl]f5 «bW^H« %tiehlDlM^, detii ( Lhmfdid ehe TeTfa«i8urt^ eU 
gißbeiI'^ut4*^'4altöHr«'beWe' iÄ^blsibhlr ' feiiHd gab , ' dw BesehWerdl^'ieliier 
öMrOiäiieiä 'ÜbattMlftttV ^«^^b>' fi^^hen^j ^r 'K«thohken> Wfitttembergs 
iW 0e)jMbt^<^'in<'ltfiM)hlil«lr BS4z^^ Unter deli 

«Üf dalbM '4f^*^tfiU!eiid(»n BUtttiik itfbisstert ^ei^iitftet'deM!^tatktn fiiri-^ 
dlrd^k^ d»^ b«l*a^klA^idi^l*tV>iidl»'wttk^Aden'Will^^ Verlal^geii 

^if^'Alüili^c^ bftieEf ' b^s<^bi«§ri^ FViinlüf^! tnk li^^mtikün^ ftUgeineliref 
HHSliefter' Siebte "tini äo' MeWr -l^i! deh^ ^oM^ifgriind treten,' als: auch 
dk? '^i^iktMMitfidtthä Sh«liti'^Mh;lt<*iilft Tiicttm«^^^ Zell 

hcJ^'dlbgieiiloiidiM'^Vbtn^^taatägttt'^ 'V^^ßrd&titi «KirtikeDgtttiefi kitfi ^ sebf 
iteii^n^'IKHIe'^tütd^ %lif dftbseitf ä^ fMui t>e«eiehnete 



43 ,. . . . yogf. , ftW, ka«ftfl^,,|C.ir^.«^t "»„''5KWIWW'..,! . 



!■•■' T',f; 



y^laji|;eii wach^: ; sj^jh dann j^u^h. skls^ld ^ ii^, df»r ^i^fljjj^ J^^. I^ifj:!^ 
1915 einberufenen Stfindevp^ammluu^.ge^^^^ ..,,,,.,. ... i. 

In der Sfteting Vmn 94; April tyracbte der <<(}eii^lvi^«r^¥^ 
Ellwangen, Flirsi Von Höhenlake; ftiselicffy^n Te'tti]^feftt 
Verbindung mit dem geidlifeiken ti»^ tiiv* Dekan ^fkg^eäch W^^tät 
die katfaolisch-tirehlichen yeriiältnffi»^»' If^Mfteil^^ T<]h^fege df^'V^^ 
waltnng d^s Klrcheiiguti^ nnd 'Hlefrsti$S^g'ein^«/'rMtfiide]^tf^ 
gen ^nstandes s^nr Spräüb^, wdränf dani^^,' f«fleii] hieriki'daii Auj^nmeUl 
meht änf die örtlichen Fond» feerieHict,'*4n ^>^i^ utat fG.'UnV^^^ 
gett-ag^en CoUectiverKlärnng v(hi i5'''kktii<ffl8c!llto? 'Stöntfe^gir^ilht 
al>er die Ansseh^idtingsfAge nlbllt '^ktii gf4^dlilft['^ibehäil«ett^'wri<) 1^ 
der Sitzung vom 24. Maf der Abgeordnete 'l^ä!h'oid''Von^«Hfaflri^ d&t 
bezeichnete Verlangen unter lilhltlsälicher* BeiWttng'atif die'Reit^^ 
setee rechtlich begründete" ünd'deil' Äütra^ dielfle, am t\k BlüttiuU 
mit vollständiger Diöcesaneinrichtung gegründet uiid' die ütir SthaÜtutig 
der Kitschen 'und Öehufen' lind ihrer '''Dieri^r''hindiHfen EiMlttlnfte triia 
Güter auf dem Puss, wii es Vor l8ö3 gewesen, Wi^diöl-Iwr^estaiie iüi^ 
folglich auf eine vom Staatseigenthum ganz separlHe'^etise uhiäir'Cöb- 
currenz der geistlichen VorstehfUng tlön^leillfet' tlrid* niiiiet'-d^ 'Garantie 
der LandstSnde gestellt Werden sontcri.'-^ .r.'M.r.i i- /{ . :. >. u,u', 

Wie In 1 det ioctnibrt^ Y^rfi^smigspü^iindp t^wi; { Mn J^gsiiipfLeipfn^ 
die Zusicherung hinreichender Htfraf^rg« ifQr,-)fH^,i)^iM^.<^HiHil^ jJi^ll^e 
g^eben worden w«, '»^ Vßm¥^ eiMt#o|<*#?wr.i^^tw 4^p,44 Arjl^fhil 
eirthalten, w#)ßbQ ?on df» R9n% Imi^epte^^b^fuliAl^ 4v iincl^ Jänj»r/?r 
Vertagung wieder einberuSHi0& g^ün^Ql^sfiipn^fiw ^. Q^{^ ^pUj^mi: 
Veriiandlmseii übergeben f.wurdep, (r^iroU intri^VPi ,ArtlJketo;?w.4W''^ 
achfildnng. dea 0Vi$<ig«li«^ben I^ ^^. J^)ei<^h>iF4)M 

nahm in der Sitzung vom 19. Mair.l*lß #W B4«(^0;fl?TP« X^Wfi^ 
Antrag a^if Aus^ftheidwg Mc|i!d«a^iMthali|i4imifiär<;^finSI^ li^.beftimm- 
ter Weiae auf und spr^Nobi unter. ^im\ Sd^'Ata} 4ffr ,Ah800A4^fte, KiK^jt^ 
vovi Horb die Herau/»0abe deriFomds: i4m!KlBQA.Jn<Kmf9(irtj9^,tKlfi§ti9r 
an; al^ir auch in .AibCH»^, dw der.9ldki49?#ißajniiiiliW<:v t^b^T^^fillti^W^* 
den, im^ daain Bede ^t^^iesd^ J9klge)imi!.i«äiHmi fie]^>l)ßh^^ 
druek. iSolcb« A4re9fle»,.l«efeQ^^iik Skit«ns irdAr ^liifn^riil^ticiti^^H^Ä^ 

V. Metz, Wag4i»»yf RaßUlin iwd.HnbMM^Jiir; SWtewi 4w Q#afr. 
Ucbkiät 4^ I^nik^iitel J^fiuiikiriBbniwA.Wiaiiii^P w4,sfH!ilMmWP|dffif 
bat der Dteaii und SM^^friim Dr. 'V'Ä*Q*t$n4n.,jä4f|gpn,nJhfflllW« 
inirfa^seiMden) sehr ^«li«ü4Ug0n IVngib^ •a)>^%'m$Sf#)ftrt^ 

BeeehwfNdepuil^^rYf eiSHei^the^A; 0irti^ ,M^ i<thf^,««M9.)bü)|^i 

hediirlligiiHl^Hei d<^ Jiii8i<4iß<)Ni. ]Sirc|^v4«>^JiirtftimbwB:.i^ 



^ 



Ton dir fLMmmiütmät^'rM tut Vtt rt i cmbftpgi ariitti ?«rr. Vik. von 1810« 43 

y«]ir#itfto titid liisM^oiiitti^ anefa versUiilMtene BeMHbiBs«, für ^mM» 
dl« ItaiAoili^tf'Kfodtoitgll» dlttEiiBteheit Mtte^ imalull gemadn. 

BAaffiMttleb wuftfie ffei '^r Mt&dirersftmndinig vxm 181:5 41e 
FeiibmlkMig ^ T^Massdbg von kön^fiAdMii uni (stUndisoken Com- 
ttlMilurietl bef ätAitty ^inM^ ktstemD t^^u eklem' attttidi^oben InstraotioiiB* 
dmätA gekernt wWriMkf'wm desMui BeM^Müsseii sich itot spfttere stän- 
tfieheVcirftif^fttliigsdirtWaif Wlitfte, gMAwle <ilB''PropoeitioiMtti d« UMg^ 
IMy^tf ConitifcslM fcftt OtwdUge^ d^^ KbtwnMüs dtenten, den 1817 
d«r K^ig^ diett MttdiBii «HlMlie. 

•ifi d«ti Bä^^itmtged der «bdldenieitigMi Conimlsittre nna; wiird» 
über den in Bede stehenden OegeMtaiid 4^r Skir tadgmammm: 

Ilto IbttMttsdlv'Kireke ioA« der Detiilleti des ndich su 

enMiMndfai BUrtluiaHl «Md A>r MachMiöhen Oürie eiMol eigeiithüm- 
ttdlwiiV' ^^ ^ter ^Vlemrriitaiilp: 4er StahttsdniU abgesimdevten «Ugetiei» 
iiM< StaAiMfeitd «iteltra aniü mUfaetti dt» iiircliMheD BetKirfniste', 
iieaki itodk Mne ii6k«lfond)»vöriitaieB ae&en ödiar woeu iHoie *ieh( 
hinreichen und besonders die Kosteir d«r' geistttdnn höheren Leilran* 
sdAtü n beeMiten sekn/< iZn di^m FMd .g«AthN^ itidbesondere, 
:*»' an 'GKlMm und G^fUMi der im Jahr 1803 stfeiHiHslrtett Btffter, 
Afileiiib nüd ^KUMnrkii -Folge ideü )iilllä^gen. Vcftrbehalts flbr di^an- 
gsseigyn' ffii'eeh» ikerdei aiiagceetat wetdeiiv ^ ^"^ ^^ z» den vor* 
malft 4MteifiMiiBUiea> ' LaüdefttHeOen fiihörige so^. Seliglons- und 
StwiieirfMA^- ' 
"t Ymi .den kiiAollflMien SttAdeihilifliedern wnrde in Abslihi anf 
dn 'K&§ehen|^:ieine )6«g(Bnpiii}iosllfon vwrgdegt, die «ich In ;eiif Pa- 
ragraphen über dem Gregenstand verbreitete. Solche ki^ da daa In- 
8trllMMHn«di«d^ei^w^Besdllass isaHiber niiftt Istotes. «O'^iHe'^ie ein- 
gegeben worden^ dem^ aütidlseheb rYerfassnngsetifwarf »ligeliänfgt I>er 
ViefiMSto j^nHptnf .'aber, wtfasher niMSh KdAig Fiiedriehs Ableben der 
SMadeTeMbmMtegivävgdegt wnide und in welcilem Mr dte H^^tel- 
ktfgg iimd. fabgelMllrfMte Vmtwlttm^ eines kadMUBekenSiifchenguts ein 
eige i im MttolrTeMhiiien Avar» »hirt nnier dlHT iBestiMBttng, dass der Fond 
aob BegMditt ' gritodet snd iRtelgelUlen bealeh<m eoUe, die oben^an- 
geftlvtdn, <von deil OdnwftMiiMi aitfgMMUten Omnddfttae im Wesent- 
liehirti hii Mb aii%en«lttnMni 2a:»Mner VietbAndltng hierüber k«Di es 
1817 nicht, da diei atttbisveroanmlMig ciun ^J Jtanl 1817 aidgelöst 
wiird^yi nadtdemMflin: -das auf AttöUnae (des kfeigliehen Verfassangs- 
eahrarfe geaieihe {Httmatatt vefinarfMi!haMe*> 

tG6lrai. dem :^ Weifte dls Künigs Wllh<el4|i, den abgelehnten 
■nlNrml g|iai«hiiioU iüb* \ sein» Segievmig als oeiaasgebend zu betiMh- 
iHi» «irnr^e.jini itolaas der '¥edegwit 4m Qmm9i^i99^M$ wai des 



cultät iiateb iT^binge». ««ine, iGJ^ppii^iätififttir oBiM^rff)»«!«^ i JHü < ltol(»4liftr«g(> 
aidhi Doft An««chei4M0'id€is£o4t6iä»iirgf)f! jQ8pi^)f^^ noch 

in Wien .^efindlioheift. dieftwilllgien Anth^ila ,d^; :¥Oidei^err<MM«ehW 
Raliglonslends^ di3 für je^ Ii^^tUiite .fMCf^eoigiie«, ^.i^«9i|e»«,rQl«f^ 
Conmiiflsi^ beutend tau« d6¥OiBi3|cl»i»f.y(N|.JBL]M««#<^ fimi^ J^h^imr' 
ralÜMimitgliedeni^ (v* Sieih«iilzr.Gr^.U«ffibUiri^trii»4t'W!0f'^nEi^4«it4Mr^ 
nnd zwei OberfiniUizrältoi (Bep^eg^n^ w4<Bif9f k)» ' Ibr^rArMtW 
wurden bald nnterbrochen. ohne dasfll^nUbes^itpfJ^eiMidf'ftdlb^vf 
dleii hinousgekdmtnaD Waieii:^; dta/äkdi 4m Wi^mM^bm 'HUT Atf den 
Bedarf idev -gienaiinteniliistittt^HhekiiifiH^«» rf '{>ii<flMt^ ^l^u «.r y u -ü-^i 
>Dageg<^n famli4ik auf AuäMbeilu«g A60ilil||Clm^n0»Kiv4limgnte 
geriefatete' Abaittht -wiedei}. »dintö.' gMz t «beetHnnileDt^ilfiiadniell .UiMitei; 
Vei^aaetiifig8enMiirf,^<ide St^ioh» solcher i ii d«]i.HRmi fiön^, Wähelm iifl 
Jahr 1819» nen ;iiiiibfenifenf!ä Sjtikidäirersaninliiiiir' dttr«h idie BaNtf^nftti 
ddr besldhen 4dhii.s^bhen^md atiadiihdieQ QfläDäalABfir6t(^tdieie,i]d«iy 
^im $. 17 R.- 'foIgenderiDäsgeiL- laiiletei >-•'•>< -ij? ..). > .,: ; üj }!>bi>t<n<: 
.' ' ^Dle katfaöl&icKevKiithe'erhSlt stir Besttekung}id«i^igeii kkd^ 
lidieii>iBeditfint«ieV<-i^bziiiteine örtlieliib; FonilflrivoikliiideD .sisd^ 
od^r x^e 74rhaädf Menf «Mh^d«retclieBv' uhd^'besondM MÜiv dier lEb^ 
f • > ^tenl der hödbernl ^Lekranrtiflteii^ i^iiei» ueifenfte^i diesen i Zl^eek^ ge^ 
l > widflieien- £ir(^enfond.'«''iäim'<*fioHttf'tjdfij:lAii08t^eilMii9 d«^^ 

vom Staatsgut und der näheren Bestimmungen der kttiMgto)f¥«l^ 
< • > wÄl!iiin|^sw«lse|«nffird faiif»'<g(teibfaeiiA]itr waB^Mifliei -dellilaUnrtfrttem- 
' b^'gi9eh6h*iEii^engsi^<'ii0StgeEHttt<4itf^(:ei^ Commimion .hrodfergSH 
' setijt Werde«." "1 »i»»' ■"•ri'*n!£*? tr. "!'■?•*• •'•> it.«! ••».• •''" (:j!r{ 
^' Da ''mh'-^uft'dMi )dl0nAiwibiiiMuiig*iffle0'ib^?angeIifleheR)']|^ibh^^^ 
gtM^ bai!reffeiBäfn)§r'1(^j''bevegett ^ird'j)'<w»lidiier besagt? '' ''« <<:{.> 
^Di^ / ab^eMnrdeita • Veiiwrilttmgi • €d» ^ya»^isoh«ii! KindieKj^i^ 
> de^ • vmtniaii)^e0'i{«hs«rgtbufa;S'tWftrttetnber|^ .^wivd .wWderf 'hevgestelUi:' 

f 

'•■ Zw deiri BfMff'^rd -«Ag^säutiit eine : g«niefnsA«Edidi«.«CoiiiMisBkNft' 

1 iifi^kges^7^''^rele6^ ^iitr6Her6t'*mitf^der> AuaB<ihcfldcingi{iie(s< Sige»^ 

<> thmbs dteser- 'Kirche in- dem eltenLffaid'«^ biit 'BestiÄimiD^ der 

Th^lnahme id^r^Kii^he'gletoh^'CeviHfessiiiOH^^ netiea LttiUes« 

4;he9en'<'iie)i zti'i^liseiitfMgen- und ^i»odanivnübefr*jdie' klMtifo 'Viir^i 

' * 'ws^ltungs'atl des^lben «iHorMltiHge ««'«s^behen hti^b.^^' n , hlnu . i - 

'-so Ist' e»''g«fa<>lliii^ -nlir '4a>ifi1ii^el'flu -'e^läineBV'fdtuw».' beioiier 
Berathung der StändevertrattMiUaii^oilber* dias6n<iFkAig«ä|ribern^ einer /vini' 
dem 'Abs«brdnei;«n Htelili ailiigespfodieAe Ansicht /"'das'^yreiteBtadtische 
Ktreh^Tigut h«ff «in ffaäHI* elliH}iiatite^*i^M<( den-Pspiei '^hetsii^Hj^IleiivvLnd 
de» kir«hlMieii'i^f«viaM «ite tm^iaatikasbe -sdifi/eätireltenvvben^^et 
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*6*tMlriMtteiiii WldeOBpidc^ ' Uftirdt^ . dfoi eiä ilitite^ dee ^ A<)f eordjieten 
jfteft*Lir| dieM^i»» deib JinFv^S^i^cheniiani- Ua^hMiscH^n tKk<)h^ng«t 
üaiifMnien fnEmgiaplMiiiilii: »Ifilniiii lu^nr^radnheisseiiMind » defi' «Shrilf- 
JMm» fiirciMii:.«ile rtmä^liidie -UnlerdtitfflÜDg «vom i Btäat' zcusv^herb, 
.aof<iU»tlebMafti)bte>*ta$aütiiiJ>ftj^D4rsllsellägt-^ w<i»b«i ^ 

Ab9iiMFdii^t0ta«bQttf|pMiaflb diese liwMebieKfa^rftißKai'ift^s die Kletffe>- 
)dtmt»-dßr-.V«ecfaMi]|qf'#li«zeMiiiäb^.'''.'i n-i.i».' .ü*- h- Ihi ; -•'« -n 
.. liif/Der : <§. 78«^ «idetf fii*wii9&> güign idah^r aai^änflert-in di^ *¥<#- 
;fMdtlBiigiilikiittid $&«>7y7.riih8bi'-i I in-h n>'/ >• i. - » ••• .'! i--: ■ .m 

{HIV . fild;^4^'B^atfaifif .iülttr.tdem g.M aa i.dei) fintwinrfs ^idaclto Dbc^Mi 
CuauVftii»*lfi»h^tmjfildiq|^}'<)i0i)/ak^Ji^^ Itebaiii der 'Ve/sftmmlMg 

graphy wie er dastehe, obwohl er das in demRoiohi^tesMz'begföfi- 
jdii»iftöcbl)lde£rlailioilrisbeB(t&iiillM: t^^ #0«i»a «ehiefi^Kkkihengut 
[•»iiieflitiiBeii aakeWeyu^nit^inrecteailimileiiiewndeF Kalb^Itketi ifli^ 
'gluü)jfBlqNre«lito<>dirfte(^W:rtl «iteel9: <:^e»^k:atttoH«clM Rit^he^^rhillt 
(»iiFiifie«tieMangiilltiierf aAl^üsekieiieaBii' belo^dertf -^BcMHtrfniR««, 'aücfh 
besonders für die Kosten der höheren .ädd- niedfiren iii^pani^tält^h 
Feneic^eigdMDj tdÜaeiv.t fliiw jt riLi n ^-^liisadiliei^licif gewidtnevelij '^us'lGrrand- 
geflOkidü (BeaUlätai) kiestdiieidsB} lüilivdiaheitfdeta i i i 

Derselbe begründete dieses Amendement mit l^ig^iiidettii^'dib 
Clausel, ^wozu Jceine örtlichen Fonds vorhanden seien oder die vor- 
-mkdMM^ <it1<ilit> ^tiMü^hbii^ 'byi^iAi^'^^M '^ntw^ä^r 'auf bie ^rtücheii 
kirchlichen Bedürfnis!^ ^#lä'<d2l]ijtf '^i^i^^ 'fcbei'dkssig, da sich die Be- 
Mnüimg ^^r jMiÜbfk^^ '»küHlllUihmv B^dÜiiblsi^tiiiiiii) > dm bitlichen 
*l\inds*von selb6ti\ierHtehe,tfoidei^tihnt^lilii ^ei^nden tvrähi|-eH'bdet< hti^ ^^' 
»0wifaigi»Mb UdlerBcMass}>dB^'fört(ioiie»i'rk]^'ciiHbheii^8tiAungim liiU' ^c^ 
<ilii|;>dÜieinen lihiiiciiiibtedr. BediuBimsBi9ioriiirhvk«fv^nAM • tihd 'dar^^^ 
-dUs ii^endJb' denii<J9ei4eii;(d6a''9erwähi«etlSUäicUeri^ üügeschtftälMer 
-ll^rwendung >ilinB'»f ojmM'ou InfUMieB» Zwec]£eni/^4väpe^efti'^Sfft^riff^<'ih 
-dib) AcMUchenHAiifc}Bni»heoiir EasAKMAni 'vreil i^«'(iäst/ 'äie'älif d^tti 
4cimiiM ini dBn(iittiid«br>id^.s.l2ä.ia8ixi beftudftdhe»2'<K4r^h\e/i^ut# ik^tiä, 
auf die noch wenigen äbrigen Localiondt^ hiiiübergo wälzt werdeii''W^lliyi 
SediDhi m* e&mskiänWkgM\dÄii^oTib9Mg\in'Mod^TBiiM\^^ eifi^höchst 
iMng(tod6»l'BsdUiiiidiM;)i'dbd»*'dbdfaii^BUre^'»l^ ', * trhiseh 

iWfd tMr^'6yWM^'len<'|(eg4Mel ^veidbn/tdttmit iü<drt)i->lfidit g^Äöthf^ 
'M^iSttift^ did^^i^ylirtdeti (MfcA«»bvwidm«ti w<illto/^n^^^s:ehfi' Jaft'r^h 
'ttaher"gv06seti * Sbsievi^ ihnAi ^ d«tti ibtilJKeiy eiv > tMy^rngkn ' <>d4v ' RMtWeil 
iM^eend^ai Dülss)«bei<»äM<{B(H£fti4il^iäeir Sjtfth^'in R^allltllt^ besti^heh 
üMlej^<]^K>4utf ('deÜifMeD >tNidtl«(yM''läii»I^AiM(ftt^h^ ib* 6tnM abjfd- 



46 yogt Um kmh^ikfkt mgarngm m iMhMilMg^ ' i ^ n« 



Jhst Vl<»prädd«it Du. Wei«liaiur ÜlftniptoiSB^is/diasw 
il6nt Ai^ da dag We^lasasa des. AnllDmng dei) jlvtUebte Band» idie 
JI^Qiiiif ienrecke» JL^nnte, »aU .sein» idie0elba»'tgaf tnhflit<0A taFÜefit* 
skbtigQRN, wodurch die übvigSBi Staatsfenasaea ImumeMgki w w d aü 
kfontett« wag auiivenneidon ati^.igalb Im UaluAfen idia^i^Vaniekertoify 
dgi89 bei Faggnng dag EnlwttvftdaAieiiiatliratwcvdQttg AMrltebetatlniu^ 
örtlicher Fonds so allgemeinen kircUHehaat^^SSWiliDMi laloht gedaidit 
worden gel. : Anderetsdtg »?inrd^. aiMr/ier Vamottti'cclie' Antrag 
nnterstütxt, ingbegondere von dem Freikifctn^vioiic Ow «nd^^iDdann 
amh mit der tmi idem :Oihaf en rom fliahttakavt «voi|fegdllagenen 
Hat <y on Y ^n (k ftt i< aeUd adoptliten AeaHefii^f aiaU < i^^vdedaM äckulea^ 
•an gj^taen ,»niittleiai Sdmkn^ nron >dar 15ftaaeHnlH|^ mttnlfOOfllliunan 
.f^gen 8 anfMMmm^n.. ... . - . ü .'^..-^ •• '»i/' .'.tp>.:, 

. Die . StaalggegienaDg fand ijadach »aina A biad e an tig *idea. Buti ww i» 
Aiobt motiidrt^ welljin gAleham banüt) anafadrMoi ^aei» daaik«kkrinD«i 
Mx 4ia katholiaclM KiraheMduifigMilM Weiaey güe daa^eratogelia^ 
Kireheagut vom ßlaategat». du >aw CaaH|m beatehe;,. aoiagiMiAiadgn 
nnd beatitamit werden goUe« * '•^-^ ><'•• :>•> - '»u*» •<] 

:. .Eg:: wnrd» daher der >$» 7& deg .Entwotfa: aieht.^elidert «ad 
bildet in der oben wörtUek angaführtan Fagamg dn i$« SB, dafllTac- 
finggqg^aiurkiinde. •! <."..< . ..• . - .u 

n, Von der Yerfa^aunganr^n^nd^e bU,4i^t|C;Er,ri,fJitMig.i4fi^ 

^is,tham& Boittfin.bl9^rg. ., 

Gleidi >attf dem Landtag vott 1820 .heaalragle.dler fienaraMcar 
Johann Baptigt Tjon Kaller, .Biaehiif ,Ti>s^B4daira.<die )YiiUh 
;aif|hi|pg deg S. 82. der Verfaaannggnrkaida jI» leioer liMaondeaen 
in. äeßEk gt&odificbe» Yerhandkutgenntnteht.abgedilaeklan .r-rti>., Motion 
ii^d e^ wurde in der .filiaang /viQfn. .A^wSebfnar oJhüe. iglia "Ito- 
l^atte heMUaggen^ .gana wleea .«ifot laeheftobeatigUch udag>^7aa- 
.geUaqbenKirdiaigiilg gMchehen WMt\ 'dto .AttMi^eidtmg dag AadiD- 
l}gcbeR Kircbeaigutg bei te' Kiaiil. StaaleaagiBnmgr in; Aaaegang 
s!ß .bringen. •-.; *< i; w ><! . 

Bei diesem AidMe musde >«af^>eia0 4Bainerlaiigf dae Deeasa 
Yanotti, womaeh 4iflger ea.ala iaii(Ulen4.beMiQhnata,adaggiiii^.detti 
4fn iQaupifinanaeliit betiieffendaa 'Yattm^p H»8 ? Fimawii n i gl iir g hnüfi 
dem .«mit detn Staatedeünltiien y^erefalgNtt af»&00lbicbfin ^rchenglit^ 
f£i;^tthnung gesebebei wtfiread doeb anib 4aafkatboUicbe M^.dm- 
.m^l^en hvßmtM, ^on devi Prttaleii jSühaKidi.Aif .den UolimclMi 
fwiaci^ bei4en i^Eirching^Mw]^. bin^ewieaenyi Mf« idi«(iikatbpU«itoP 
Kirchengttter ~ ^H^rdliif g ^t d«r ^ fr h>ndH p hi r yt t|i; iHf Pi4wm -fetW» 



Ton der Verf.^."itMf(i^ tÜs W UMm M' BMücäiis ^^borg. ^t 

m :eH8iiiliiis^' d^^ i!ä''6esii'ät^ii -^ sScuIi^risTrt, das altWtirt- 

tembergis^^ 'KirdheÄ^t ^er ''Me' 4il^h'(!^ben änä M Staatseigen- 
tfirim><#rttiTt^i^«mde^i tiiit«>%i<ittltt^ii«'%t^ ^ ^oMf^jedö^ir, fügte 
^l^rtmt ^^yM'^mwMmm Wü^' Ati^y^ddttDg das lfä1übHi^6h^ 
SlKMlifAtcrj^'^<flPäli«fii%4' (Büb^ il^b^ '^ef bnfd' seht könne; ' ^ioLth 
äleMtcffaf täte MilllfeiM^k^^^ W^ Wötttuf Oecan V^- 

Ifioilti <«f«M<i#f«V*'dtt^ dM >hlllh«frii^!ieii' ^tke^"^ smlftuta^rm^ik^'' 
iHtof^i «effaM, »dueh iv«1«ll^n4hM^t^ec1i#Khetl' tVn-Iiälfaxtöd^ en hetü- 
•M^m^s^kfAi^ > ^toeit^'^eiii^ iRei'eksA^utlt'ttbnsred^i^ VilMldl besüelid die 
T'^^lteMtebk^lr^ilv'iAtiäffibh^idMg ^tf^^liM i^il kllg^ni^^ kircÜlicHto 
«iMt<gl9iUrn»fEiibMta^ t^f d«Jhf^E^Waägen 'äii^icK^deti 

Pressburger Frieden das bekannte Uti possidetis eintrete',' 'so* 'dasB 
-iMesgit^clllIilkirbitr flMil. i^nnlal < inmi .Aussbheidliing ^ ib^le sein 
4riattte^l'MllidttB 4M ZvsütkgAmdea^'Qttäkeih ifefovilert irei^Aii miifeiBte. 
fjDkserjHiM d^i 4Ui«tell8cftenf JÜrobibnf^es! 'keh« danach' mit^ d^ili 
^rftfSJgeUfdilft ( IQM;hcttgati'»von ^WlffiteibiNirgL in >ganK ^letebeiki >¥^]^ 
bilMfl6i\(Dle0epBBiitdrtitigif-«H^heint'ies dann^ fm dem ständisDhen 
•tFtfiAwoH ^^rllNttd>tiiefctuden:g6ri]i|^ ' ' ' 

• - ' -'' ■' Sük ''üiBlciäd ' aW Kfe^k^uii^ ^^den' y^Mch/' äie''Belikn^luig des 
tMiJifsil^k^&reh^il^'uWs voil'^fli^d^^ trennen. Es 



' ' ^as/^d/i'ItkMeägu£^4Üäb^dBeiä^iii'^^^^ von äe^' bleibendeii Orga- 
•'HäMoii^y ti^&öifötilifeli KWc6e feVüi^teiiilifer^, mithin von dein 

Xt^iiiä^ 'äeii'^iiilt'''ä^fai' r^^^sciiW 'ko/-'äessWegen angeknüpften 
>>< 'VbrhilMMir^<''^eil^' Vöii d^m^JEU«)}^ d«fr 'KinD^itutfgen biei dem 
)>^'^^'JHäs^icH<'b^M»efetej^li»n'<H6«§^'^ 'i^yttettiWgiBäfafen M- 

theils an dem vorderösterreichischen iSilf^on^föhd ibfalin|^cl^ 'trefsä- 
-< '^lij^'^bili'jte^' tiOtiH' ki^ittJö^'G^iiitfaii^lfMi ^fffdÜBst^sGe^cÜäft 'ernannt 

worden sei. -'"-'^^ "' '"-' '' ' '^ "*' 

'^'■' '\;^^{^''»isf Äi^^ der 

' Februar, der Biscliof 
r und 'Dißcan Vanotti 

cerep ge&itellte 'ii?i apisftijiriieher 

Bede begründete Antrag, 

den König in einer eigenen Adresse um glßichbaldigQ gleichzeitig 
mit der des evangeusehen Eorchengute^ vorzunehmende Ausschei- 
aunk des katholischen Kirchengut!e3 w bitten, , . . 

fand allgemeine Unterstützung, wobei ein Abgeordneter — , Kurz „vf^ 
Horb — sogar äusserte, er glaube, ,dass der CuLtusminiater ,in An« 
kkgestand su versetzet^ seii wen er hier offenbar die Verfassung zu 




Vorleben gesujclit h^be- Es wprde ^npjj j|flg;^^l|..|elflie ; Cfpif^MflP 

von. sieben* Milgljea^rn mT.,]^}}^exf^g, §fnr A)|r.ew,gl?w||l»lt, , ^j.^j.,. 

]^e^i^)ig. ^r JFolge, «c^^c^i . ^bei; : doQl» /£i«id»MkM«i^m«lht :iiiiAt (tte 
.9^M»ruDg bctstlm^^ zu J|abe%).^w^,tf|»4e«9li W^i6iiui«4ihlag«ni)ieQp 

^p ei^^i^u^.^^if^ 4er< 9er^lu^ig^4w,(Y^U«i<Au9f^i«eiBl9i40ii(S.i^. 

IM'»' «Ditts f^cl«Blridi.:deri'Kaainerlde«iJI(b|^dneft»hiaddi^ 
faeneui «dlleaien äiek 4eiii Cbä^e'. de'r»Ai^<iiti; fifk Mliidliwh«i€taii- 
ilfiil^sipDi b0ta4iiiid .>aiit dem>);Q|^0ii 4loa'»Aeil<ikllHBrg'^ 'Pilrbteti hÜi 
JSqrh<»'PJ«h}0rJAAikbelrg: ii«d dcrnfFfiratemiTiiti W41iliytf»i^^J2«H, 
,d^ Siaphdf uro» £.rajra^>D(MftBi<y«^n9itrtii«Hdid«A»(AI)ge6rclii^lih 
Mosthaf, von .(>iii.4|n]dlBY^in4iJi4ifr(et;inrbnider'6lMittregi6H^ 
wurden zu Conunissäreii ernannt .^ta^i^^ra^tl^ /^jChjfiitif T.j5rjr^oile;^barg, 
Directör' ka 
räthe Frisch und Autenrieth n^^^^ffrf>}^fnefi^J^^^ 

- . . .M ?!^H,l^?}^^^V^^«^^?P .9?.Äll^yS .^^hrlften . sQ^fJpi^j a^, d^j^jJVerk, 

!!ffe:Ai^träge, w^elche §ich über die ^yier, %i^p%^eu..7;er^yßUe^pji: 

.:i,i/ iil;* rW.9j8, , bewarf % k^ftp^sfAft Bwl^iSRür^fg^ÄT^^^^^^ i» 

ijjijren ^rchUcbW^,l^,e^giQ8^P B§4#*?iÄWn„g^d€|*t<»TOiLipiR ^Jf^wah 

., .... ?•.. -F^e kocb bßläi^ ^liJjffj.JciUift^gfi ?iOftlÄi^l|fttag|,4w..'*tref- 
fenden Institute und Anstalten? ,.,., ,,.,;,i.,^ 

3. Wie können und sollen die erforderlichen Summen gedeckt 
wejche Fonds ausgemittelt und aus^^escnieden werden, um die Be- 
dürfnisse der katholischen Kirche , auf, eine sichere, doch ab^r dem 
ätjaat minder lästige Weise auch flir die Zukunft zu bestreiten? . 

4. Endlich, wie soll dieser ausgeschiedene katholische Kirdi^- 
fond verwaltet werden? 

Das Resultat der s^epnoirenen .ffemein^chaftuchen Berathungen 
war folgendes: Vorangestellt Hurde der Salz: das. kathQlische Kirchen- 
gut hat die kirchlichen Bedurfhisse der katholischen Bürger Würftem- 

Als solche Äedttrfnisae afeer wiorden aufgeführt; , . . . 



Von der Verf. V;|r||(;,,(l{lt{i;^/bis zur Evrifft^i^ ti^s,:^iltba||is ^ptt^^borg. ^^ 

^ A- Erzjf^bun^^ upd.i^$g^ch&t^ Bi^dTfnjjr ,4er. Jug^jpd in^^^n unteren 
oder deutschen Volksschulen und }iiep.nter begriffen: .^.^ 

II 1. ^) Ergäip^ung jd^r W g«irw^n:SQhi^gehf4te.«fl^.4^J^ 
.,; -W. ^^WiÄchuJl^br^r^pp^ijftf. ^ ,i,,, , . / ;.. .j 

c) Pensionen für Schullehrer un4,{4^]^f) ^W^/Ütwepi «nd ; Waisen. 
.,„... d). A^er<»4fe^Up}^e|BeiS!fäg« .fu. Er^aiui^g ^Rft/J^^t^äas^m- 
e) Beiträge ;^^.,44n JDrf^^UL^^ ,^g(^e^^ ^^r^ /Und Lese- 

. ...\ ., ' Wßb^'. M • ij i j (.{•.{.•:!;' •!• (^ .-»/ • •>[ :M .j 

•> :m> C) uB€}Q|uitt«g«ö? W 4ie. ßclwUnsp^or^.,.! ., . ., : .; I 
r 1 >g)nrtFäljfl|chQ.Pi^iimi^Ä;/»y:^u«5(9»^^ V . 

:i< :< ^BMr&ni]3eihte.^eiiGotnMMAHii,di^;Fiti0iwr^^ filrhdie Mficeptorate 
in den Oberamtsstadten , indem sie sich dafür luosn^raehv dass hiezu 
aiflf iB8]^liaMn;iJlü]fi#rieftaiHttfUen (K^laMlen^ ^ri«€Dttdet)i(t7erden 
Unnün/JHifd iwoMii .der GmiHbatz<«igei»[)QiiQ^] inn^dt, da«si, iib^fllti^ 
zw : dles^iB ! Zwecken i tniaipninglich. U^flmmtid LcrealfoiMls« i ^md^ Jdittoli i Mb 
diäohsl vteniv»iidetn«A&'>nur..das >F«U(emde tonn dem :Kitcli«tagiil:r^gänA 

> By 0^eg«Mielt>iihd Bfittel'^ttiv Bilchin^ Unftiger kadiol^idier B«^ 

Hierunter wurden begriffen: die katholischen G3annasieb', 'Äü 
Äbhere Cönvict (WtlIiJiltn«stift), äWei niöfläre ConVictfe, so#i6' dA Prie- 
sterseminar. • ' '^^''-I' •-^'»•^ "'^ 

C. Begründung eines Bisthums und der damÜ wesentUch ver- 
bundenen Institute. 

.1 ■.<, i' -i-:. :!.'.• )-.; ■.•,)',» i ..*>•,. IC "■.o'r- '-i n h 

Unter dieser Rubrik wurden ,von den ständischen Commissären 
aufgeführt: 



Ml . .! /l 1' j ;' »n- iuf 



l.V/. 



1) Beitrag za dem Erzbisthum, ,1 . 

2) .EinkopEimen des , Bischofs . und des Domcapitels. , , 

8) Besoldungjen des Kanzleipersonals und Bestreitung der Kanf- 
. leierfQrdemisse. 



ff ii:',_'. ; }i'» ; !• , '■ »:.'>in 



.^4). Domkirche. , , . , 

5) Finnungsreisen des Bischofs. •« < 



6) D^canatsvisitationen. 

7) .Entschädigung für Schmbmaterialien der Decane.. ,, 

j . 8). Prämien für jährfich von, den Geistlicl^en zu bearbeitende 

,. , Preisaaufgaben. . , , . ... , , .. 

.^j 9) Beiträge- zu Kirchen, Pfarr- und .Schulhäusern, für arme Qe- 

meinden, d^nßn die Baulasi obliegt , 

10) Correctionsanstalt für . .Geistliche , sowie nothiger Unterhalt 
, solcher, die wegen vergeben ihres Amt^s entsetzt wurden 

AnUT Ar KlreheancM. O« 4 



8^ -'- '''%gi Üks kÜthotisÄe' iäfe'h^n^t fn''llirÜr^tiibieii|. 
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ffsi, oü rijjj^^^: ijj:^g>^ geistficlien Wlirtfe verluk/g zir w^rÄeh; nach ||. 
81. der Verfasötingstittttnäe.' 
''l^¥y'i^eriM(>^giittg'iolc1iMr'^^^^^ flfe (Arne Ifaf TV^tsehulden 

durch Alter oder Krankheit, •dilßii^itifiitiichtlg'^WterdieÄ/^. 74. 

-n^y'^MMtttng ^mk Axliwkhdä^i^r 'Pb^tcfratfoii de!f' BMeorte 
»"'^* i>'»Wiiffbft4 un^-Töftfiteh'^ahiPttid der !iur«Ät. - ■ ' ' 

13) Ein Reserve- oder Dispositionsfond für unvorhefgb^Äene, zum 
Theil wandelbäi'e A^tti^tf^eiij z. %. Ehts^Mfi^i^tig: 'def ohne 
ihr Verl^m^u'Vet^<(tz«eh^'ViMH6h,'^^ ^^ Geist- 

t ^; o'f .ülöbev^dt«' in^ mtf^ibtei- pii»f0flianlifi«h0 Orl«-i^ 

. t. . Die Mniflioliett (%«MBl«warien ^kkantcrii «^ Hbth^mldigMl imB 
fiWM^fcc^' di^^r 9otfdenittg«tii «ny «u^^soHten ^ftdh >Mpen (AsMiohtdU 
fflrnitittj^i^clkiikoslben Vimi diM filslibfil aii» >8ia{fiom DiensteiiiiOBiiiieii) 
8fe KiiKtlii mM p«ibt<»ation hl iW4Iäi>£Ui uh^^ U»er/ttjt« fadeäl^ 

Anstalten von den betreffenden Canieralämtern bestritten ii^erdeii^'id»- 
«i^etti.hrAlBhtenl die k^^HeMiti C<mn|i99Mß ^miQ^ iW^^er« }At>|igaben 
in Antrag, die die ständischen unter dem Reservefond begriffst. hfkttC|f% 

'.: i4 A)b Wja^lbest*)igu^gs7 \|pd , ^#unj|föjcpaten. , de^ pischofe , ,r^^ 
der Domcapitulare, ., ♦.. 

c) Beiträge zu Pfarrinvestituren, . . , 

d) ausserordentliche Decanatscommissioneu, 

ej Beitrage zu allgemeinen liturgiscnen Druckschriften, Gesang*- 
bttchern und Katechismen. 

D* Die Bestimmung der JBesdWuig yon,Pfkrrstelieri'Wa zwar 
,1} solcher, die l^eine pigene Fouds l^abe^, sondep bisher aus 
der' ötaatkasse unterliaften wuräeii, Vie Stuttgart,'' Ludwigsburg etc., 

2) solcher, deren eigene ursprüngliche Pfarirfpnds durch Incor- 
poration an Klöster oder Commenden gekommen ymi Amck di^ Säcu- 
lansation mit diesen an die kgl. Kammer übergingen, und 

3) die Aufbesserung. gering dptir.ter Ffarreieii auf die Gbngrua, 
Tx. _* t^ Y. ^ _ Beziehung yqü den Königlichen Com- 

bezogen wurde und sich hiebei die 



, . Da sich m dieser Jetztern Beziehung yoü den 
missaren auf den Intercalarfond bezogen wurde ,un 
ständischen.. Commissäre ^m so eher , beruhigen zti tonnen glaubten, 
ais der Katnolisclte Ihlercalarifond'vpn deni Erfrag' def erledigten Kir- 

.Bestimmunsr erfüllen un 
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Von der Verf. m:. {IBliyiili tot CMttm# Ito'MtlMAs tiK^borg. ff 

V^ea^lieA^ d»r iitt'^Zdf.^ 2. teaitdbinetefi !Pfbrreieiiilvir»f«Un ScMtesf^idl^ 
Sfädtoregl^rfnig fiie^etikeii' erhoten knld gelümA^geniAülit;^ liasi^idkl iikiyi»* 
ktikg ^tief^ ($^)ialte<'mit -^^tä- airg>^elbM''Eirdli0n0iitiiU€bl >ii«r/^eii« 
biÜdUiig ^teKe'tttld dfiafiifyLllk die" Ergbbiiis^ der iFr«ikförl6e:f 
ht^g^ al>ge waltet werAefi^ iM8;»eiiV ihfiogegieii >dlei •ständMctiMl €ld«f 
ifidflsite^ ättf^ ihrer ^eiikllfijigeii' Ansidii? beli^rrteiL und; isi<Ai liur^dwich 
die #!M^ol«^ VerBicfa«ru»g^» beräMgeii'llesfiwi«^ dass-: diaidii iQegenl 
ä«£&h^>glei<^hlaffife]id mltder<*übflg<än Atb^dbeidndl^>beh^ifdialt häd zum 
Atii^clilüiis g^iiMrt^w^tdeii' soffie] • ' .')'!.: •.i:rn-(, -- /ir ..^./ 

'^ 'A^t^tig^ä Hl0 fetfo«Aei*mken fliwiAieii»^: so irfirde ei die jAcmIm 
JHbh^Mldltfii^ T^rge^hectoii' GreitMi «i^« Überaektishten i, ) wentD-A^ilJud- 
gf6ylMi#4 Bürebht)uttgiMi(d0»>iiäliifren därgeiag* ;ifei<^n soIlttBi^iEftjnäf 
gl^ii|;i^ii;Htidr ,in 'fiütke >?iiiMkiiirMile», dääSider^j^biUcliBiiüi^winiiAfe 
di«^^olMifi»schili^4ote «bf <42jB0($>l»., äer iifÜT..Präc«ft>tdmlie a^dt^MlO^ 
iDtöi^y -^ i^MeUie9dlioh iMhonr^anfideB^ ^/M^ibLiiimdkr mOQiAlriifm 
vmhfftztt 20^29 fl.^ der AMmod'füftdätiWilhdonsBtirt iwii^die >b«if 

Mä^'WySU »./mä mlchk^für idbl& Biäthnm «ml idieKjtObrigfilüvMiiijltb 
aufgeführten Einrichtungen zu 50,910 fl. , der Aufwand endlMiiliJr 
df^' düter Üili Ö. 1. ibwseioittiäieB Piar]jei3n> Mf :1€,780 db h^echnet 
linden iW. >Rezi^li<;hn det l unter« «Lit' Bil ^, aligfifühtleii .bS^Ui^ 
wurde weder der bestehende noch der zur Aufbesserung erfoiA^Ii^ 

Vi' '^Iii ftetr^ff^^d^ wiriiich«nnAii8scMdndg..an9;iide^/Btaiits^Mt&nen 
^1^ 'hihfil^toicti der l^üxiftigiJni-VerwaltuBgiEimdise- 4er' im^itAlilthMeneii 
l^licb Wurdeii voh'> der «täiudiacktti) CaBimiflflMtiidinr.ilh^il^lUttiJ Re- 
giieiruh^' 'V^e^^lMhHtge'^eKia2elM^(<die-"<Jahili gia^eiii:-^«:! -ih .m'.^-u.Iu:^ 
I' ^' 1)> 'daist v<iref»t>'die> te'Lahd befiolliiafaBiL libfiLQ.^dßSMfikJefiials 
'^ • >• 'V^det^toneiidiisiQiwn Belij^oiis-. «nd; i^^^ 
* ' ' •• dlc^^lbenitKspotübbiy :demilaaithoiis(^|g)»£lniheiigut(«u|^^ 

2) der weitere Bedarf durch die Zuweisuif idcnj.^äniliitMchen 
^'' ' ^ E^ki^fte !ftb<*ridel*: Caimmliliateii/. alsunaohi^detanl fielMag der 

- Sf) äiiei Admi^0^ai;i9Ü düdsäs F«iida.i-^> nuil> Auaiiabtt«<»ri^aittr 
n V • .^^ Volk^äÜvlen «md^^kfamaifc^« flu verwelideBcleni Gummen 
— durch eigmie-ILitclkngtttfeibeaDaU»<* unter. lAttbtQht aiiAiJM- 
^*'''^' ' tub^.^^^ Bidchof^ imd Domoo^tisläf, jedodi fif*K ätairil^echten 
<• '' - : ''^Ütob^bdiadet/'tiiiftei^ bti£oniMei»idi§sfalto:^ boitlnunende^ISot' 
rt' < ;r: ^^\^ mtd "S^iTchrtidtatigiih) gdsol^heB aoUt«^»;) ^r.U .'*i),'.bi:U 
- > Diie k($nf^ibll^/C^iiinib»&r0 crkäliDleii» di&i ISi^MimßiigJfti^ 
(^siy'<PbillJt^ M4 fMile' d6^> {;«aieiB»4)haaUiQiieiiiMrlAili»f i^«^ 

4* 



18 -I' To0fl >Bii.MlMiiclm KMMinfii« i« War^ 



,''Ul 



ißaiiblin afair', iikBs dia»; ei»t dann wWde ge«eh«fcenifköfuiei», wjim 
«iMTBiitai-^e fiegettstiodt» idSe ^ti idaa kalbalifißb^.KBrchc^iigmb t^^Sgl^UK' 
det /Werdern. flüUtfB^ nfbst den Bedarf genau bestMumt aeio würd^JiiMi^ 
ämieinskita -faii die ModWtiti^. der Aii«6cheidii09 und Verwaltfingf^' 
miß^ bei. dem- iBTaiil^ielisehen Kirchengut za.$. 77. tter, Ver&tsa^BgBf* 
orkMid«..in Vbll^ng gesetei; «ein würden, da di0:hieb^i,siir G^ttuM 
kommandiMi.iGnuidsäise dinot. von: selbst niassgßbend siei^ Wiärden» •> 
!:uix AJsilUkeiv^iiiAchdsm.dfcr Bfisebiif von liyaiia p, d#r .Sil9|9|Bif 
ypm 19. September anlässlieh einer Bitte m die^. Q^Riei^fiog niAifAlf^* 
MheHon^ des dvähgeliscben} lürdkengAte^ 4ia g)ei<Ae!Be|uM«#i|ng ^^ 
haÜMlsohen in Antraft : gebracht ihaHe) oho« > dass^es I4^p^|t^ijg| 
Unon. OBesdIliiaft . gekomaM* jräre ^ die; Coeitmasa^. aof dlfl Awi^lM'! 
ittbj^idniiig^.nnd dieiCamtoralämter BotteBborg, ;Hi»lb, Betl^niiiSa^bBi^ 
Ettwangan tad i Wefif^artisn '4ls. diejenigen i besetohMillit aqfi, derffp 
fiiükdbftö > Hie AusseheidsAg besbgen Verden floUte, lüskntfi die h<i9igt 
Uithe OoiuBisSfon ein.ip^cifieirtes Ytiselcbkiiss i der Biiiyft«^ dfir ,09n 
ftMiifien Aemter su. Solöteds wurde audi-ang^fertift,' war ,Mi[9r 4fiir 
itejMBdttm Oommism« .amJ23. Mai 1821<: üpch^ niqbl ^Ibe^pbdn 

ir . Mj^ dlißsetb» Tag »istattete.diißse ihreb swcäteü Berifibit fib^r cUn 
eitifgäen'jGesöhH^ an die! Kaidmerund Mantra^, ßilfe Adre$^^,p»M 

den Abschluss der Verhandlangen über die KbrokeiigMtsi^usafliej* 
H'*^^llMljgK|m^A]i|gftoldnenJbescb]ieunig^n bU liMen oidfidits .Sr^f^igung 
n in 4eff«. übrigen GegeniAilnde ***- namentlich, der Adnüni^tmtiQnsAprfji^^ 
- .1 tmdid^' üüberiieicteng der GüM den betreffenden BebÜK^enf).«^ 

zutragen, die Ergänzung der BesolthiiEigeft .der -VOismals w^firpp- 
h[iiiirl#ten Ffaräciet]; anauordnen^ dieJOsganidation der Lebr^iistalten 
:}(•) abert ft^/^MtniTotn^bmen ^zu lassen t.ottd bis 2iU] Aii^P^Jdung des 
»'■■ Kkdbeagtttus'iUB'tiäthigen Summen auf den idlgemßmeai Reserve* 

* ' ^ '^ iDef t letjMgenannte - Antrag . wurde gleiebbaid vqp ; <jißx Finanz- 
commission behandelt und i> dadurch ^rledi^t^i d^ss die Kammer für 
i^täoefpCovate mkH dieii Gynuiasien Botiweijli9'fi4UwMgi9u upd ^hingen 
islalli(i4'er' «to»- der Kircbengiitso(mmässion beiailtragteti Sqmme von 
weiteren HflS^/ü. zusanmien •<fO00 fl. bewiUigt^o rn;* 
.1. ) > Bfe) fy^eideh «rsieu. Abtrage («shielten in dei; gitj&ung mqhi 8. Juni 
IMlf Ün > wekher ^eean V<anat(ii ^diei Noilhweudigbeit. eindringlich 
darlegte, das GeschMt ao^ zti besobleunigfiti^i daas e9r üßV. nächsten 
igläudevstSEitunmlun^ zub defiuitiveii Eele^KgMg fveffgel^t. w?rdffi| l^önne 
«a4- dW^JiBitoh'i^f Mm^skte,. .daaa nom det; re&Uey J^&ii9l4Üm9>4ß» 



Von der Verf. VtUt (191^ bis m EMtäinxSg 4tA filsymms üolUnburg. |^ 

SkcMengätes "die- id> der Yerfhasufagsiirkiindä' ausgwpr^dlMeiiQ / Selbst* 
ständigkeit deif* kikholisdieii Kirbhe wesentiielt ilbhStige^ dtoi^iHBlailv* 
nüge Oenelimfguii^ der Kammer tind wiorde di<r . betr^fitedie Adresse 
der k(^iiiglleliJeii*Staa)farbgieriiiig übergeben! ü M ,M'f. .1 

.^ Auf dem JpaQdi^^g ,^823/24 wuxie durp^ Geheimerathsrescript 
vpm 12. p.ecepaber die^Yersammlung ^aufjg[efo];dert, ^^ndlsche Com- 
missäre.zu.^älilen, damit solche in Gemeinschaft mit der iönlßlicneh 
Coffimisßion. die . Geschäfte in Betreff der K^ri^henguisai^ßscheidung (bei 
beiden Conifessiopen^ wieder aufnehme und fortsetz^. Es wurden sofort 
ständis(;her Seits Conunissäre gewählt und der Regierung' hievon Ä'ir- 
zeige gemacht, am 26. April, da bis dahin eine Ant^Mort mcht erfolgt 
war,, cdn ^fonit^rium beschlossen,, wprauf am, ,29., Mai endlich em 
Rei^ciipt , erjfoigte,^ dass^ ^ie koniglicheif .(^oipmissari^n am 14. März 
ap^jewjesen.YrQrden seien, mil^ den stäi^^ischen zus£^mmenzntreiei^. Die 
gemeins^hafilich^ Co^mission hielt nun, zwei Sitzupgen und stellt^ 
dann den^ Ai^tra^^ das Vesiqhäft nacl^ Beendigung . des Landtags fort* 
setzen zu dürfen, damit bis zum , nächsten Landtag Alles vorWeitet 
und flanp zur yerfthschiedung gel^racht werden könne. . pie Stände- 
Versammlung hiess dies gut und beschloss / am 7. Juli in diesem 
SiniVfOine; A^dreSse .an d\e Regierung, welche, ihrer^^its den, Vorschlag 
ebenfalls mit dem Bemerken genehmigte, dass die Commissidnsvor- 
Stände den .Zusammentritt .unter Berücksichtigung de^ eintreteMen 
Verhältnisse . bestimmen sollen. . lis geschah aber nichts. 

i ' 'Auf dem- Landtag 1826/^ ^rdcT die Sälefte lini eüec gemein- 
fldialtliehen Sitzuitg < beiddr Kätnmetn aml (17; IiX^btoiber< Mb "dem 
Bischof^ lasigeregt und -abermals ?eine »Commfesiongewählti! 'aEkiiflnfDlgte 
aber auch diesmal nichts Weiti^ec] de: daiks dcpr »BIfohoftdeniGegen- 
etaiid im* 12v Juiii U^T daft Nene ikv Aiiregui^ bHuAteu'tfad die 
Commiäsion den Antrag stellte,' dU ^OfesohSft ^uilfiftitielbto faadb Beem- 
i^gmg des'> L^slndtag»* yieiimiähmeir, -inOei^ sie iie«bea<;E>ribgIit3iikeit 
fiddh : alcbtjl^gey Vf^rdÖgieriing' mit« detn'Bemerkeitt» übrfidrhebffx^dass 
^e^ in^ nalklr * Au£»ie1it stedveÄde 'Seaetzung dm Bis^bäxa rtn^dieses 
Chqiiehäft'^ nicht stdrend einiHrkW 'kVnite,^ so}ohei ^elmeHr ein neuer 
-Oründ^^in siAisse, der Kirchs das Ar durch die ¥#Tfiis8im|^A xner- 
käimte E^enthttin ^tt Griebern» utfd Are JBelbstständigkeilf iuff^einer 
-Ckdndlage >f^ibt0Jistdllen, welche sie für ite^ < Zikknnft r niehf« jediUb Zu- 
fall, jed^ Veränderung andset^e«" Zwiarf ei^ng*- am' dv'Jatiniwidem 
bezeichneten Sinn eine Adresse an die Regierung, welche 'SSttfolge. He«- 
'^^Hpts^'tom'dl' JqM Ihrevi^its -äi», 6eii«hmfgttii^ ierihefltey allM' die 
'^iiiiiiny<Alaiaioheu €bmmissl&ii tritt aiichc dletfUMdi aibbtiün illüt^lieit. 
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54 -^i'' Vogt JiBB iMlulllisitiB.K •: / 

' Aof 4eiH 'iifi83drordiiiitli^lieii Laadtag vool Jalir 1828. vmrdi 4lft 
M^mtörimfa an die'Eeglerting meht fiir.:g6«igiiet <g^£iit ; ] 

' >>^tmlMlt«l628iitratl.dieaiif Grand de# «ib l«, A91SL l$2t tiir 
lassenen Bulle ^Provida solera^nA^Hinnd (der BuUe ^adi IHmioiOi gNir 

SB custodiam^ vom 11. AprU 1827 geschehenen Errichtung des Bis- 
ums Rottenburg in Wirksamkeit. , Am 19. Mai 1828 erfolgte die 
feierliche Installation des Bischofs von Keller und des Domcapitels. 
. , Durch die Dotation d^s Bisthums war nun bezüglich eines we- 
sentlichen Theils der auf de^n allgepiemen Kirchengut ruhenden ver- 
pmchtniigen besonder^ Fürsorge getroffen worden und steht ebendess- 
haH diCj Frage, in welcher Weise dies gesctienen sei, mit der'Kjr- 
chenguisfrage m nächster Verbindung. 

. ,, Auch bei der Dotirung des. Bistnums wurde die Ausscheidung 
von Grundeigenthum und Einkünften ^us solchem als Grundsatz hm- 
gestellt aber nicht ganz vollzogen, denp pur die nothigen Gebaur 



lerer 



Vßrgchreibnng bestimmter Staatseihkilnfte sicher gestern ^' — ' 'wurden 
von .den beiden Cameralamtern , Rottenourg und Horb auf Kechnung 

J|i»r.'»m {n Flui, .. (iii; ,— t.i»i •-•..I f....» !• ,' •« .. ,ii5 • ;t;l|ji «*••'• )'^ 

der, Staatscas^e v.erabfojgt. . . 

In der d^m Papst ubergebenen Declaraüon der deutschen Kegie- 
riingen von 181S war ges.agt worden: 

„episcopatibu£i vero , capitulis cathedralibus ac semmariis fundft- 
tiones per summos imperantes adsignabuntur et quidem in bonis 
i(i'>itie»i'iiQÜ» iinm«Mibus>'aut jr.'uln (ftiani. eot paile Id fieri ]1ief]/Uit, in 
nt «fireditibu» tMbilibusr^f&eientff taii^: Itbi dotationei^ a?'>botliii> lAo* 
'»^v'OimiiiiiLlbujsiiiiieiieratae^ inneeclesialii tfevAaoriptiM iieiqu« itsudilaef vgttb 
-ui):4iii^df^Ü6ii6|)iicQ|)i« adniini6tral)Qnitttt'^1^/ <^^•^i. I. ji nfi il >< . . <.! ^ 
9ih i»ji)i&)BuHd ,^jrQyida/ soüersi^aif^ e:&l)liältid«ti i^uftragf an deniSxft- 
ontcdl «hiB.<Butt€i; ^EttMhof iridn K^eliidrsr :. i ./ . !> <: ; .0 • 

)l')>{<iitfladi^ikpi«bdielani*i £mflfi4iiaTiinkf..G«fN!iiiiN>ruiii i^tiSlttninariofiisik^ln 
" >.!>b(^ii0yiifondiiBqit«:i>tabiIIbii»y!>aUifiqaei.reditibiis/ c^(o>^& Hypöthi^ 
^ ^'^daeitiipedAlilä, i^ m\\f%md(m ^piMmAi^iiffi^ ^ a^ omviitr 

- t'iijc^ivcm» fif^oHofft^: .jMrbcedbf^ »ihod^l «t /forma, . <|uftHg ai iSerisni»e&- 
r) I i . miSi Priii«i|iibaa, * qu4}ram sab ^tione > si^Kgtda«] Dio««tiaQ» ^süHit fKHritafe 
-j)X oiDüätoi. elifotipreeAa lAl^rmiH per iiifra<!i«emo;railda InstmmeBU^kg^ 
i.ititiiitaifofmA: exorata ^ ad fM^K tran^n^iasa, h • ••, .;; ' : {.,. 

«difiöiilofeflpne»':.! ,7/ - t--.: • "i . . .n-' ; *. .. 

Mh B[^tbubui)gl^nfili9iEe€il6«yiia..£pi$)ßjDpa]is gimdebit üeditibus jingoUtixa 
jiddfliatittfSsiiiiQiiiXkißtrwn^tP,iij9ft ^peciaU Mftnd^a *aiit«dlQti: Itog|fl 



Von der Verf. lJr|^ ^f.^f^ m ^ ^^5 ^^^^i4^^ Bisth^ms ^RoU^nborg. JSfi 

Wirtembergensis die, decima ]^{oveml^ris , aipi milleäimi octingen- 
tesjimi vigesimi (^nfecto , qui jtjaidem iU a . praedicta Executore 
dividendi erunt, ut etc." , . 

I)as hier angezogene. Instrument . vom 10. JN'ovember 182Q be- 
safft aber: 

nOmnes et singulae paites hujus dotationis . in aedificiis, .fundis, 

reditibi^ annüis i^ cQm^duyi) et: pjro bpijio, Epi^cppatus Rotten- 

, b^irg^nsis assignantvir.. (^mnes prov^ntus in. Quiie^bris . as^gnati 

cum Jnre hypothecae in bonis, fundis et reditibu&.domiiiicaiibus 

, Quaestorii in Rottenbur^ et illius in Horb fundantur $t partim in 

fundos. partim in reditiis ex. fundis immobilibus pro pretiis in 

poaternm commatabnntar." 

Der Erlass des* Bischofs von ^vara die Vottziehüng' der Bullen 

Tietr'iffööä f 6m 25.' Octib^ 1»^ yslimtiit '^aitn ffe ik^t mMtong : 

'* „^Ö^ Öiröüduiig bdk Öotaü^h dieses Öiii^lfttos'^ttefeöen Wir an, 

'• ' sotMe das apokolfö^h^ Scbrfeilleti' fefe kris3pHi*t ind %Hä Äe in 

' •* der Von "Stuttgart 'utteriri' lO. Nov^bfef '/tSÄÖ riä6h Rfelh^ ge- 

'^Cfeib'kten' Wküitde bescHrieteÄ ist*"^k s.' wi' •' ' ' ' ^^ 

ttnä' •••'' ''!(>;:• n . '»!i <?' -.s •^. ■.»;.• I. .:5- ; .••.,(( 

^Es ist zwat wahr;' dAsi' selbst auch diese Art voh'AüiEJstälttung 
: oder Dotajtioü idor iKifehe^>.{mef'6to ihn.;iAirgetirft^bl; ^Tord^n, der 

' 'lA/rt, iviaj.sdiitebitt :dem apiastdifiiiefaekinSchn^ibeilt^wtblilltii i^ 

"i 4^rl)BulIe' tiMgeflchiSJeben Ist {wonü^ekidie ä^riKifcb« ange(wil$|ii^ 
hen ;£inkwffid^<in* Cbründelund ib««lfh»dige Qiiter izu verwwidllii 
sindiund von*'ih*en ;4~t i^nlififahdea Kathedraleh and' ftemiitaridä) 
alsüEigÄnt&tttci zu. beakzön ^und »zoi .'v^onttaltfenjl liil^ht ifintn^edD») 
. aildoy' wfeiln di« .DolÄtiofi; lanf «dinto .öffendJioheni.¥l»irtra^^^ 

!' *ianf >eine Deberdiiipinftjjmil degh iheiligionnSdihl gtetntst, «varMiiir 
in allgemeinen Ausdrücken schon an sich alle SlicWrlfelt ^us^äokt, 

, ^ so k()i][^^t dieser .^rpfflfcli^jj D|ota,(;ion ,4^ch,^us ^j^yer^g^jÄj^bespnderen 
Riick^^iQht.ein.l^ener^s ffj^ht^.^Ja .^?%t der Art,,ilir^]r^V^rsichw^^ 
gWseres Q^wicljt ^^d^tOi .^u,, da^s jM^f^ iij ^ ^ea ^ verscljiede^^^^^ 
Verhandlnngei),, welche ,j^p, mit ^dp jRegijßrun^ b^gonderß, in dp 
, Jahren ,X822*jUpd 1824, ^gßpflpgep uifd- ijfi^ allem. Na9hdrjick ver- 
folgt babefl, für diesen, l^w^ck.gf^nz jbeß.Qnderß^gjünsjtjgp Zugestän(^^ 
jii^sfi yoizügjich ^urcji j^iji^e ^§oif^^e köijfgiicbe.Bewilligpg .^1)1^- 
wirkt haben, welche uns unterm. 15. Mjsti 1825 ecpffpet worden, 
^pdi^ch die K^irche mjit wfihrhaft k<^igli^hj^pi,. ^ Wohl wolJ[eu^ damit 

. . für di^ kirchlichen Bedürfnisse fsu^ rechter Zeit Vorsorge ^esifhelje, 
^ovjel esjiiur immer die Verhältnisse der Zeit und .Umstände zii- 
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bb ' '^' yogU Das kat'hölisdiie lürclledigiit li "W&rtteiAtberg'. 

che Aft, dass am Eiide der Urkunde ' aaddrücklicn festgesetet wor- 
den: Wenn in 'der Folge es sich zutrage, dass sich die Bedtirf- 
nisse der EJrehe vermehren sollten, vorzüglich Wenn unter einem 
besonderen Titel von Leistungen, z. B. wegen vermehrter Anzahl 
der Alumnen im Diöcesanseminarium jene in dem apostölisöh<dn 
Schreioen bezeichnete Summe nicht zureichen* würäe , so sei es 
der koniglichiß "Wille und die Äbsiclit der Regierung, diese, sowie 
ftlle jene Bedürfoisse der Kirche zu Wriedigen,' welche die Kirche 
zu ihrer Erleichterung entweder im (ranzeii oder im Einzelnen 
' . noihi'g hai, seifest weiin sie in der ersten Gfrünaung oder Aiisstat- 
tung nicht angezeigt worden waren. 

..: .lIafl^^.l^«^.Sf .in^jbesagtem Erlaps^^dani^'Är^ t"^V .j''* |,| ' ' 
: -n»W»9Pgl«i<* Se. ,p[jefjigkeit, gtei,9h:btf de?:',(^j;ttiidupg^ .yp%fl|W(e;j\f 
.,. §ji<ai§Aäi.gewflflfi<^^<^ätte.r-,Wi.h*l^^ W ^0$?} ?^, A^r .Jj^^tation 
i\\ .J5ug/ifiji^inimt, j|^(>f?h m,it yorhe^iaH der V,^]i;y?f^ndlung derselh^fl und 
.,.. t[|?rt>fssfirTOg AB wirMi^^s^Jägeathuip ui^ jBes^^.jde^,^ 

Gründe sobald als raöglich^^'j ^* s,;,^, ^.(^aly^ ,t^pfnjj;jfp^i^ji^.m 
bona et fundos proprietate possldendos mutatione sive conversipn^, 
, ;9.uam^rin^umjpossi]t>iJe.pfl^^endft.,seu^perfici^pi^a.^^ , 

' ^ «I Der Ex^entof crrkläPt' sodann' 'die iDoitaltion^ f ärrijtdtWt «fttv' ent- 
ffit)/Milefldi^'bbMerkt<!iibei ilochiikalfii<:f ,^{)a endliciii datfclD^esWbe Keber- 
«lilkimft und! ki^igllehe BeWilMgiin.gi-Yar8örg8^g«lMPe»nuiid i# be- 
ffittiimitisn' Worten 8H]^ge8plK^elie&! ist; V'' daJ9s dilesei Sttfinn^ioider «durch 
Pfand geiAchefte Dotaüob« njur< ifadesski 'gültig «ei,' bis zu seirieir Zeit 
.dibseH^'Kunl i'fheilffiii 'UegondevGlrnndstüeke' kunk Tbeii>in^> Einkünfte 
ifaxib ünbewe^liciien €[#»ni 'hachiihi^en Wettfa ^yer#andeh/ werden , so 
^t^ertraiidii.wlr^i^lBsä'dAdui^ Beih tlbbaliMdiljt laj^tolibchen BcÜMibens 
( Öefliiig0»4geleibte4*w'ei:dbf."= '••*•' ... m - '- • ^.\AWy vf : vr^'i. :;• 

*';' " Es Wigt hur. ftx!>ch| ' den inh'ait* des lPtinaa;tio'nsitisWm6nts vom 
' "14: Mai' 1826 'zü'Wi|ineii; dahin ^^Hi'iiÄ 1 l^ur 1)leibei^d^n ' B^grün- 
dun^ dieses' Bisthutüs lind seiilef ' AnstaYr 'hab^n wir deihserben zur 
Ausstattung ' angewiesen^ '1/ an (jf^bllüdeii u. s. -w/ 2. äA liegenden 
öründen etc. tJin jährlicÜen Eirikübfteil "etc. Die vorstehende Do- 
tation an (iebauden, Cfrüiidstüdken und Einkünften soll Weh allen 
ihrefi ^Heilen unter d^erJrfitäüfsicht de^ ßischofs ifi Ihrer Vojlstän- 
äigkeii erhalten ' und iiichtä' davon äJuf irgend eine Weise zu andern 
als' katholischen kirchlichen Zwecken verwendet werdien. Pur die auf 

'äie £ameralamter Rotteiiburg und Hoirb angewiesenen Eink'iinfte haf- 
X. i,_ . HA *^-^* senden Auszug« 



ten die in äen beiliegenden Auszügen ads d^h GrundbücHern dieser 
'^am4fiaMier^Be&'<^0efl4ti)(n^ und i^6fSll^ tOs^ Unter- 
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pfän^.' Wir wollen jedoch Diis und Unseren Nachfolgern vorbehalten, 
jene Einküriue in Grründei^enthnm oder in Einkünfte ' aus demselben 
umzuwandeln^ etc. — 

"VTenh söhach lii dieser Urkunde die in dem Instrument vom 10. 

• ■ ' ' ' I • . 

wovember l!8ÖÖ besfiniiriit ausgedrückte' Zusicherung der Verwandlung 
äer Bezüge In' liegende' Gfründe und'tlinktinfte aus solchien (omiifes pro- 
vehtus'eic. tn'pbstetum cömmutabütitur) In weniger bestimmter' Welse 
als' Vorbelialt^ öiren Auödrüit gefunden hat, so' geht doöh aus air 
dem Angeführten hervor , dass fUr die Dotation des Bisthums die be- 
zeicÜnet'e Umwandlung In Aussicht genommen worden ist. — ' 

JSL (r^div- Ehipilch'ftfnn'g'Mcl-ea.Bdsthfumis Rotteiüburg biB aaif 

fiT^' i'-'iiM"«!-.':- Ji^;!-/ -'^d^e ae^faefl^e'iZeiti. 

"['} 'ils'lii dieser 'Wölse füi- das ttsthum und das mit solchetii in 
Verbindung' 'Stehende 'Kleriialseriiinair Fürsorge getroffen war , wurde 

^ie Aüss'cheiduhg des ' käthöYiscl^eh Kirehenguts von keiner Seite khehr 
nilt'^Nd'chflrubk^beti^/^^^^^ ' • ^' ' ' ' ' 

'' ' '!iWar istiä äer Verördfntfng'^oto SO. Januar 1830 nöih vöti 

'elh€(rÄ'''al'fgetneinVfi kätbo^chen förehenfond die Rede, indem der $. 89. 
äerselbeÄ bfesägt,' ditW"in jedeto der vereinten Staaten, sobald es tliun- 

'Wdi *ßlöl^ feiu 'solch'ei*' gebildet werdeii solle, aus welchem solche iatho- 
lisch-kirchliehe Bedürfnisse aushülfsweise zfa bestreiten seien, zii- deinen 
BeMirffigürig' !fRietoanff ein^e gesietzliche V^ habe oder keine 

<]lmt^l voiliittden seiönV ll^sfe' aber ' die Cläusel „so bald ttiunlich^ 
voraus^eizeh, ^fe^'werde mit Örüridung eines solchen Fonds nicht eben 

^giöMÄ 4We^n,'sb yrit^^^^ Selbst 'die' ganie Fassung dieses Paragraphen 

'nicftfi 'einmal daä A!netkefihtniss cihi?r r«!chtlich begründeten- Verpflici- 

''tiun^' d^yStäätes 'und iksst es selbst zWdfißlhait, üb übei-haufit der 
fcal^liihe'^öiia'lÄus Stäätsinittelh ge^^^ ' : ' 

' =^ Auch käW dJi^' Bischof •vd'n KellWr auf dem Landtag von 

'iö3(y,'^lä''eB fejibh'tim die Ausmfttelutig' einet festeh Rente' ftr die 
Wang^isehe Kürcht' ^aii der Sielle deib eingeeog^eln evalngdlischki 
Kirchengütes' nandelte, auf ^as Ausscheidungsgeschäft ku sprectien, 
die durch* ihn' veranlasste Adresia(e beschflhikte sfeh aber darauf, der 
^iaatsregterniig ^e^enüber die HoShung aüszusptecneh, dass, nachdem 
die (jrühdtkhg deÄ Bisthlätms voll^geii, nun auch die 'Vollendung der . 
Ansscheidhng des Klrchengutes ihrem Ziele näher geflihrlf werden 

' weMe,' {mfl 'uÄ ' die 'Einbringung dnes Gesetze^entwurfs' zu bitten, auf 
welchen hin die 'ß^dtii^isse ^^er katholischen Kirche' vollständig 'er- 
hoben, zum Vollzug des $. 82. auis^e^chied^n utid düe Kirche diesfalls 
80 sicher gesldttr^vre^d^i' wle'^dSeä 'bei Führung des Bisdiums in 



f8 . ,„ YW?.,„PM lf8H»l»ehe Kircb<i;igat.i9 iprt^n;^. 
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katholischen, Kirche di^ti^zuführen a^ij'9prdnet wordea sei. -, 

Ein derartiger Gesetzesentwurf wurde inzwisc^ea, pipht. mee- 
b^cbt nud |n . d.^r S^q.dey^^saiaiiQlmi^ der ,Gr^^e)98tand fortsip nicht 

^ie Aufhebung der y^ero^r^pp^j yqp ^^l^SQj ^w^tref^^^^^ ™,^ah^ 

.;i?3ft^ eing^bwcbf, ,a^f d9p^jf.ay}f^f^g,,l§^.?. iljr^.^E^^^^ (^^.^poch 
.^ie d^3 B.ischo^s von Kpll^e,r.jfniJ^^r?^j 1^^)11 ^ 

gttta^i^ssclfpiduni: E^jv^|^^y,g., .,j, ^.^ .,.^, ^^^.^,.^.^ .^^..^„.... .^^. ^^^ .' 

Seiten^ ^es ^f,Sqhö^}5}^^9 9:?^%^»*^/ ^rF^^ ufti?t^?/^fl¥ «.^^^^^^ 
lange nicht weiter ventilirt, denn die Verhandlungen miit dem katho- 

4te«hen «Xirohmisathy A^Udir udle «^iAgsenfeaiigfi idcif ^ttteidarcwiti^n Bki- 
fugnisse oder, wie sie betitislt) URirden ^ -di^ Geschäftsabthellung zum 
Qeg^lj^pd :^^tt^i^ jfi^ .^ß/^.^l9l* vffP Ji?l2S,,Wf/l?41:rf>hn«,.^le8 Er- 
,g«bnfes hipz^gen^ l^n),en ..^p. au^,:,(^eq^A ,J}i^^^ d^ 

Vorlage .an,..djje ßte^a.t8T^^iexvJ^,yr^}(f^^^^^^ 

folgte, sprach in Verbindung mit drei specieU^i^j^^ J^isj^^sdQt^tiops- 
^iV^^w^ltpng, botreffepdßp :«^ün^J^n ,J9^,.,^^^ .^j}g(^mpp dft^n, es 

müsae die gAn?ie ^yA^ft^lf^u;?jg,d9r .ppf^ti^M fi9 ;W?: jj^ß>f^np,t, Jlp 
le^Jie .Au«scheidpi?g des,J^|^<j^^nguj;fis,ffl|^ajpruchj)gep9D^ F^^^^jj. 
die kie^ra^f ei;gangen^ ;E^tscJp^eßsuifg. y,o^l"f,()|, ,Ji^^ |7^ 

.icUe^er Andeutung, yöllig.pmg^ng.i ;• ^5 ^ ,,, i-;:-;!,.:! • ,' .m-! .-i.» j'-, :f 
., : . jUpser J9<;zfgerjgt<ff3l^^Mi^^ig3<^|r^^^^ 

Tigste bemüht, 4ßr Ki^cjfi^ flie, ifir.jg;fbübw|^en.,3Repht^.j^fj»^^^fpcJi^^ 
A9fam auch die jFrftgfB.ider B^ii:fh^»gj^tsfl.i?9S9b^idifflg,. wieder, ^ .j.^^, . 
Die Denk^ii^nft, . dj^r , 2i\i^ ^^^jir^r^g, vers^fPfli^fi^efl EjS5j>ipf|^ö(# ; pp^d 
»ipc<M3fe D^ut^^hl^Os .Ff)pj^,.N9Vfifi|)pr ,m%,p^ difi »fl^fi^^t^ige 

fYßr?»;w.*»i>g;. «fl4 y^rwW^i^g a^8(,Ml>o}ise^e^B,Jf^ircl>eay^ia^eq^^^^^ 
Anspruch und >di^ :dwa¥;.Wi6^t^pg;sfeh€^ 
..rechte J?^tt«n . d^ .Parifb^ej iß}^\ seJbststä^^j%e|Ve?}fa^fRi)g ^f;^ Ange- 
..|f^0¥l^ieUf» zug^fit^^d^p,- . ^b^p,.:^^^f/S(a^pn^,.fliafl9JvB ^ch?Dpk^,.^e 
,4flr. ;freien Bw^^i««. der %cbÄ; ,]^ df^hifl .eafg^gje^geftta?^^ 

selbst be$wtigjt; juud iu .^»toältfvng M^Wh f^^J^fii .4«' ^fS^9^» W^ 
ndner Befte 5^ii,de|iejj, di^.;,^phUqbea;i y^r^ältpia^ß,,^^eÄwdep. l^oi;f^ 
prWÄgep auf ;.deii, Cfj;ua4. fjÄhei^er,^^ff t^T^r^r^^ . Wjf4 .ß^^ S^^-f .*?' 
., Yerfa^^!;pg^rjtup^e . a^^i^ ; ^^ d^p. . ,4w^pheJ,dj5Upg ; 4e% ,^a,^^s^^ E^- 

-cb^gu^^iipL Baa,Utäten|v^d bleibtendep,,IHnkiw9p»h^s ?pJi#SR% ^ / 

üwjter : di^. , .allg wei«iei^ ^Bedif i:fnia§e .wj^^p .^n^, jjim . 4n^f)[^,m8 
a« die fifüii^i:en,.d,ii^ll?iÄ^|E^^^^ ,,:.i ,j„f.,r.,,, 
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11 : • 1«) dli JKwrtw ier ^bhaftpqg voä JSyaoden; r. 

!^ 4), JoatfunliffibHith^ogi^cb« Factdtät, liöherea Co^vi^t (Wi)|i^1iQiä- 
1,7 . sjKft) :iin4 #e ^id^ :ni^4^en ConT)cte ; . . 

5} Decanatsviflitationen und Visitatioiieii der Pfanrer ^nd Kaplane 

.. 6) ^ntißhJiAewg 01 ;^cliffefttiqimte|ial|fm der P^caae; 
T.h i7) FiilW^HfiiÄ.VQp. 4«^; O^^tiichw ,j^^ 9tt bearbeitende 

8) Beiträge zu ^Ui^§^' wd Pfairrb^fisbauten für arme Ge- 
vhiihiij «w^4«flinÄ?nw.die,3«|irta3t,flt>li0g|;; 
II o^ ,f JWnCw^(5^wWMtalt fiji! GeiatU^he, Äowi^ 

10) Unterhalt ihres Amts entsetzter Geistlipl^er nach $• Sli i^ 
r;'- I;.-n YjWftflWigftHfjniflde:;,-. .....: j ••..,..» f • , 

ir ;■ fADiyÄrpqrgi^ng.jii^^' ihr : V^^<8ph^lde^ di^nstqntflplitiger geist- 
licher nach $. 74. der Yerfassungsurknnde.; 
mil cMi:?i^ÄCT w*..fltewwn«A 4ituitf*.ahen ö^uckschriftep, Gewng- 
im:i ,il. if«*«^ ^«?d JKiatecbiwenj . , 

'^!'iri4l}'3dip|inii|)g 'Y^n* l^eistlieh^n ,(Qr di^ , Pfistojration a^ei Katho- 
,:. 1^1 ,v . ;jl})t|ffijft e,w|tf^nten protestantisch^ Orten; 
uWi'A 14i}.4ß^glftt«^ % ^theHupg de? BeHgi(?*a- uiid re^. Coppmu- 
iiAn')'r .m^t^ß^W^TX^fi^^ . '^P ^ind^ aiis entfernten eyangel^9cheii 

Gemeinden ; 
..!> hlft)iüm«Wflko^eff dfpr, Qh^e ihr V^rÄ<jl|nlden vct^s^tzten Vicarien-, 
j. ,f fi .i Pfar«- ijiQdoKapbii)e4if^rw«»^; 

j,i iiHj^J^Koj^^^^^-d^F JPj^stDjji^tion. ^ B^de<wf;e ♦ Tyildbad und Teinach; 
.,.. Jl7.).|^sery.e-|>find^i:]^W^Hiqnffopda ^x )i?avorl|erge^?henß Fälle; 

M^,^,:^ß),^Ql4»WW) XWii ^^1*^^ der auf.K^chi?«mg des. allge- 
.jf^a i ^e^pw. ]pf^eng»(pf vom: S^at gwrünfliBten.Ffarfeien, ,wie 

Eine Yergleichnng dieser Aufzählung der allgemeinen, kijcch- 
^f^I^^Q#d^rMfAf|>^<^ i^f Wf. dem Landtag. 1821 erfolgt4^a ergibt, 
diM^ir#r,{;A#firtnd..%<Mdiß.' 3c))n]^stfdten mnd, die Besoldungen der 
:Y^f^gi^i)8j^}f}fit(^iWCf^po^te^ Pfarrei^ neueirHch nicht mehr erwähnt 
.n^rdfb jene? . ;d<(ssli^|^ nfpbt,: mOi die. Sc)iul^ obwohl früher als nMt 
.^jrjjj^^ch^ '^n,,;^pm>(ttflJ^^i^f^ Yer^nd^^ :ßtehpnd .i^^Bpiög anerkannt, 
im ]U|^uf^. d^r.,;^, al^^^Sa^bi^ d^f gemeinden erklärt wurden und der 
.jS^ hi^.jCTeitfflr IM^ ^f^ Qt^aofge f^ jü^n^U^i? alaijun obliegend 
anerkennt und wohl auch fortan anerkennen wird, dieses nicht, weil wie 
{fifikpn Miß i^ 1 1 |n iieij^em Uljjl^ttembergiiS^en 3taatsrec]^t mit vollem 
|{ßcbt ]^emQr](,^,:(4i^ vpi^i^)^ JiieojifpprMrte^ Pfaireiidn niqht: mit demall- 
g»p«»e9;xÄRChfnjKl Jll>V«hffl^iW^^ «inaiiisehep ,ftindi.:*oi»aem 



tSÖ '' Vogt. Uta JM&olikdife Xirdieiigii^^ üMurttkflmtW. '^^'' ^^^^ 

deren Salarirung als ^e /VevpfliieIHting'' ^es 'betreffefliiett'i'p 
Gn^tomplexes «rsbheint; 'ibes^ügBclt deiiäeä- 'i«r'>^at'^NiM!blol^iBr des 
betreffenden Stifts odef tim^ra g^at^tfh ü»^ dahbf iu' -Jessen Yer- 
'pmhiiingeü feitigitteten ist" ■ ^ » • ii.J'* •/ i.'<: H r 

Waren diese beiden Punkte hinwegg^fidl^'^ ' sd^^^= "dagegen ein 
anderer hei-V'oi^^ ' tiämlich di^ -Etiföl^Sdiil^g?' AeT ^tt •^'AbWsungs- 
ges^/m hi 4btgm''Ettlbdmti^e^'<i^eketiniSl^teii KüidiettäMtfdiif aas der 
Staat:sl(asse und ist denn auch diese Forderuiig< ^(Si^'-ttttf^dC^ Kirchen- 
gutsawastiheldung' g«ri(*t«tfefö tftgk«ht #öt^ i^- -i-Hin»'! (^ 

Für den Fall, dass* didt''Ati£l8«ft«ii4fcn'g<>d(fd>!(^Gb^g«itl»6 unüber- 

steigliche Hindernisse ^t!/tgegeitiliÜhek''ioWeiu j^ ^wtM 

lit^ ^öprÄch'genoültli^tl"'''' ''"••''"'•■•' ''-"^ "*"^« Hi:»»-"}]» » -«^ 

grundgesetzliche Gewährleistung defr - BfeihfttiMMot^^^ und der 

t^rig'eh kf dafs IClt^cbetif^är f^e^däd A^ififJAlteW'U^d^Ei^^^ 
sowie • '••'!''''" ' ''u "''• / "' '•' tV .J? i\ ••.-.ti -m' /][ 

^ 'VeWeirt^^- de!r 'aif Reiehdää^^><de»> kll^^^ne^ miiiliek^ükds !un- 
dirten, desgleichen der vormals lricfotp6rtrtÄi'Pftir¥ftl&6k''ali die Ein- 

'' Tcünfte bestitomt^r <5kmM'aläthtör tiAä^ ^handmhg*''&c!t*^fea?Arirung 
derselben als Elem'MtäbatfWkfid/^d'ia^d'^öliA^ ^tisSefU' Revenuen 

^' 'aärWörmÄligeh KföMgiiter v^'tMbg^Jfei TÜistWft^'^äl^iiV nicht 

' ' ^äÜör je und je 'der Mndi^ch^ii V«rwfl!iguhg 'uh^i*8t«it werden 
sollten. • •"f"'-»'' '• •'•> 

' "' Iil' dieser letÄteröii BezieKung ist 'tto(3i zu * börirerfteh / äy« das 
Generalvicariat schon im Jahre TSlS'fltkÄelriö'I^oMeirurig 'gfestellt hat 

^uiid der beti'feff'ende'*Xntfäg' äücA Seitehi^ des Kirchenräthö ^owtÄil als 
de8''Minigiteritrms defe lüttei»« uiiterittltzi^Wüifa^, 'l^te^reö- ätier^iezüg- 
Ikh der ähWeioheUeti Ati^icfht- d^i^'^na^iilhiniMfigHfi»&i&'^^e'1^ 

• bfitschefdüfag uiii^ döswaieii imhl höftjreifHHtt^'j ' WWI^ rfttcH'bei Beibe- 
haltung der seitherigen Einrichtung für dr^ katH)l!^^hfr'''^che kein 
iff&ühtheil ertfaelii^e. ''" '-^"H'«^ii lu/ Tr-'.H. ur.Mhhlvi'i / •;f«i'l 

'' ' Die gedacÄten^F^^Öei^Wgött'^^tafte'^dfes'ftfechöÄWh^^'Ö^^^^ 
'iih Januar' 1849. 'feii^"ErwieÖ'^ii^'^döö'' köMglifcli^ '€«il«i6inf«feriaiöb, 

'weldie^ dife einiel-heii' •Äh^*ÜcH'<»' fctim bögetiStUM^'^^ 

nicht, es Vv'tlrä^ •vielm^]^''däraiif ^hmg^wieÄferi",' iksi ätnätm «ßfe'^1»- 
' Vision der Bestiintaiiif^k'-de^' ^Ö^ftiääi/ng^rk'A^ 
**nlss d^r Kh^Oik itim' Staate äbiüVart^iV ödiV 'liiö''8<]^k&n liädÖ^del* ^- 
^'wontodi6n 'tt^uefa' ffrtindia^iB i/trr Möeiüind^l'setittiife 'fl^ 'Efna^inife iu 

•^OY ß^e fiieV?8«6n ' W HtTte^ffi^^fert^iaiit^h '«»^'»In öeJ *8llfen"l*49 
tind '1^850 ' eiMtii%m^'^6gih'B!kmT^^mnim •4aöi^*li4- 



Von Errid]jlWfin4MtlPIWi«.9M^ Mf^imf; «iftine^^^ Zelt | ^ 

M^v^ifl ?RffcW}f^W*i ,y€fftl?)Ä9mP jß^W J^ rP^^ragrftpl^pw ; fiel? 

TflgieriH^T^e^l^n^ ,QVP4nipa}f»/dqrcJN idflw^ t?r. y, Oehlerj 

MHii«H?r^^!B g»gewhi?r 4^ |ntprÄ§i^.4§rr(kMtM)U^$*eö',KM'cV^ in allen 

M(ttev4»)-A7*ft}.54».;die[^jftes|tamiiflg,A| jrt<?h,j^ftfge(nwinwn»>;4a?&.' «'^ 
ÄEfÖHrogH d^f> Y^i;bifl41.i<%kp^teii,,f,di^^,Mi der. "^rfl^^suog;, ,yon. .j^Si?^ 
Sßgm. diftf tF!WgeH#fb!?',«n4.i^MlS>lwhfti ,Xii:qlve.fi^npf][^flaeft.,;T«r^i;,4fn, 
^i^fron . tei4ftff lEiipflbe^^j^nfl.flÄch^deft • dei;ipaal}fif ?^, l^istTOgei^. ^es ^t^ten 

J^4tir{ni«se , z^! )|^9IDIfss9^>^f , d^m:jSt^atJ*apjijT^ftigi^t.::r^lU'ndie: i^^J^lir 
UndeiäwiJie^ jgbyBcbf, lS^ll^ft^Wsg^jHforf^i^,;Yre|^ft,;?pH^*i Dif^e ^e^stiniT 

Ö«n)Äi)terQa«^fe»4.imWfJIW<?oJh?ft<i«^M»,.;v^^ »jospufiehei^endpp |Ür- 

j*Ällg«tf>ffP*Ö}flfel.oW§geü wftrjcl?, dafiB,b,eJi,d€a|[j{ %«gey ^e^ 4ie (?e- 
««tWPtlWWI PliY>«trpq^t^ gpg^übcf ^g^p}^lag«B,,; eine, «ach defj 
ifit^igW: Bß^ÖTfiM^W , bewftßeni^.i ^^>o;t^ .kw^tig g^nz upgjepÄgeqd 
^er#€i?i,.fc{)ffiMÄ,:.,[JaÄS,i;SQ|ii>p|i {4»r<* diih. ?If^s.su9g,de8,EAtwurfe def 
r«iii*sg»^eft}i/^fl.V;^pffi;*tiii|g.,w<J 4ef,^^?fa^?Hn8?Urkui:^:.yoa 181,9 
Vsm^W^^i^ßeii^gßi.-^mh^k^n iwji^^^^f Gim«r ^foiM;^cJieBide( Aw<i^ru»g 

,. .. sJj*f!hd§w jiift;,]^fi^,48^|.jdif:p,gt%d^Yfi?fii^D^ airf 

(ShUnd 4«r ^Tf^%sf«i3g»sv^Mndie {iW^ ; l?lß . ^b^^ftfen. .worden w^r 
illdr d|3a^ge^MiM,jdif ,,yeftrpt^. „der.y^iuc^« ibr^,j,^^t^ i^i ..ßt^der 

Wd. QW?b€#4wi lApiasß i^u,.,[}ie,,15w<5W«g» 

lw|t.ig1|ratb!W.z^iJ4"|se»^], Al^j.,«^.si^i^^ W.idei: Sitzung. jV^a 1.4- 
jIiRW.w4-#J?S^4|l ^i^ainr..%S^.j?Sfv|}^^jr ,;^5J.;.Uffi,die,Fr^ejyegej5^ 
);^l^erp»b<l^,,d^ ,Bi9e<ib^m;»uÄ('^asii!a|Ufi4ftQ^,sv.^j;mög^ (fc^^^lfe 
jftO/ivpöP..^(VR.O,f|^Jk.^r i^^taci /,di^e n?k^ge • sreir^j^^ud^ ^kVstiBqmi^g 
4iUPcb^,#^ ßin>K«i8i^^ Wf,^ftfi>:ägfro*5^ft;jI»tj^E1^a9, ,d*s 4ie B^irche ^IM^bei 
l|«ib^.{i|D4.;d^B, ^^,fp vQfti^^ v^rp^h^^f s^,. iZiyav $,Qlißm sag^, er, 
4ie;.v9^. 4^,KiK^epg[ü,^^^ ,M?i4^1ndi)|i,:SS„ ,7,7. ,i^u^ .82,, der Verfaff 
fllPgaurki^de,fpo^./5tfht,.iJ5i.yqllay|ig .g^k^jpm^,, ;a}leia ,^ ^b^.^^s*- 
M> di§,.K;«*^i*re^|>Anwii^jh,.dwiuf,^ un^ kpnne 

ÖW iMoWi,<Wift»frei?rtQf^rÄftl 4ft!wrMj4«.deSo<?r¥»^tQck r^ de9i Kjif^q^^ii^ 
*«riif<igfiwJ»o*^ieJ}|iWgif^^te, .Ä^?A¥^M85R;.<^.^lt§^ii .^aa^i.dflPpeiJbQ 9m^ 



Rechten! die vom Kbni^ neu «körben W^rd^n keltm niid M iAl>zMfr 
Kammergfnt gehörfg bezeiehnet werd^en. Eb«tt dflis^' Olljecte htX^k''^] 
tönsichtlich welcher die Katholiken li^tkei^eeMifclMi AtiKfiffMehlef inf 
Kttscheidung eines KlrchengHtd^ ^bien.* Wtenn ' es ^hilb ai]rdi''Vl9b^ 
nähme von 'Staatseisenbftfanen g^sdieheii solile, d^ss dab K<il^iMe¥gM 
im Laufe der Zett einen anderen BeHahd ei9ii«flte, %enki Wm ^huil^ 
ßtflcke, Gefälle «Mid nutzbaren Rechte nikA nhd 'tia(A 'datfAficiWhiUteti 
Würben, dann würde' eben andi'dei» Änspruiäh '<än/ d&D^^ SariiSleMgüi 
BchwTnaen ödet- jedenfäUs giehr in Sf^eifcft 'i^^^t^^mra^iiy^'lW'tm 
Sitznng vom B6. Okober, In der "es 'sieb Vötf <etty''Blai><Aifl>'OdfiA 
depattoments tmd einer erfolgten n:ld in Ptft|^><der AVtömt^Ukshm 
noch zn gewärtiigenden Steigerung de«selt^ MMeltl^/- glib «^'dft 
O^hler d^r Beflirchtbng einen idehf- ItA)hiM«rB Attddi^ttek , lllüiä ^di« 
Kirchendfeher itiit-^eni sehr nAMhait«ni1:%ei]>likFi^'$MfrUeliWi'QMip 
von den ZüHOligkMten der Kai^ei^ortvlie>i^ «'ataSibg^' '^ \M«^dl^l 
„Tdh ffirehte,"^ benf^rklfe dbi'iielb^, ,dab8''ei^ -ftidtit dAb^ttiv >fölll^'^i#&i||> 
dass man den Stjenei^flichtig^ sägt: dehtl £f6 VM'¥o.^leh IMIk^Bi^re 
G^istliichen, da Öiesist Ener G^ld* hin, s^tf 'da Enet^tLliMf IdhtfttchU 
femer, dass es in kdmmenderi Zellen iiiehc anr dölch^"fVMeiV "Wl^d^, 
weicht nicht« ' VolkdtHfimllchWed thtto-'^ti ktM^en'gläül^ti, 'atd ^iäi^ 
In irgend einer bewegteö 2^, vor welchei:' Übri^nfr iWft" Ö*tt lewtiM 
ren wolle, sie in diesen Saal den Antrag schlihtd^eto : ' SireViht' «H^yt 
das, wad auf dem Ctdtdepartemenl steht! " t>ate' wird ittäk t^i^gessen 
haften, welche Snmmen einst der Kirehe etil^eg^ w<ii*d^n <Blnd]» Afi 
kahtt ihiöhgar woht erinnern, Was 'mah'Vvir drel'JahWtt^'lWglte, ^Wk 
die Oefstlich'en zti trösten; daf«» dili^ iALbfS^unfgki iiinti^eiMtolleti^^ iätA 
sagte; ener Verhältniss wird ' jiftzt ' im ■ eueren Pfi&rrangeliterig^iii^^htti 
12weiM ein Tiel IVi^eheralr ^efi'd^, der Bätcr^Wi^d «^vielk li^t liiM 
i\B diejenigen anscheb,- denen ^r ehiteif* guten Theil^^sein^c^'BTntttiS^ 
ti'trags in die ISch^une zii g^bi^n fkife-i^d<>«o^ (tf^ fetlrtiier ^M1^9^ 
in ^eik oder dem alnd^n Fälle^'^Mn* Gdirtliißh^ deh !Biu'e¥h- tOs 4ki4 
soltH^ 'hth; g^genttb^r gestanden, 't^>'we#lien jet^^blä'gAkKZen'Kiireht^fi^ 
gesellschaften als solche d^n 8taifts^eli(biglln Im '^Ganz^n '^kt^^g^ 
^tehtn, Desswegen kann ieh kdnen' gk*^0grelen Wnta^chi'hkbUn^ '*li^ 
dass ich von dieser * Beftirchttin^' b^f^eU wefdid',' ' Was^-aber' nn^'d^ 
gedehieht, wenh dnmar-mk' die-t^hc/lisehe' Kftcft^><der f^ 
"Verfassüngsurkunde 'Über 'die'"Aiii^cheiaang dtoi» Itii^ilt^ngufi^ ^Mt 
ToAiEtt^ 'kommt. -Es 1^ voi^ -aHen' S(aAlsflUbMi^rn^>a««iMnMlj'<däil 
äiää &et mrch^ keinen' tingttbstigeren SMstiid^liMtt g^fii kfttsi'jiiiite 
•wenn 8te ttlhfD«^}eMgen,'Ws» «ie^ 2^^^ tiOtUt^^^Öi^ddr «^tiaobi, 



Von ErriclÄähg''M '^#m's ftotteiiiSurg bis iaf diife Wiste' Zeit. 6§ 

iiM!i^ tWM'Vön -afeii^St^Adeir äShäiigt nrid '(Jamtt ih^cBe j^olltischeri 
ScHWitekfangen ^Wiieingezögen' w ''* ■ "^ 

.Mehrere Mitglieder, wie voji Khu,ei\, Decan Maier., Zim- 
mermaap.. welcher bemerkte, dass die felirclie namentlich .auch auf 
der Crrun^age materiellen Wohlstandes .ihre Freiheit begründen müsse, 
denn eine. arme j^rche sei niclit fr(ii, weil sie nicht seltgtständig sei, 
Wjesjt von Saulgau, sowie Prälat TonMenring bezüglich der 
evangelischen Kirche,, schlössen, sich der. Ansicht. dgs üomcapitulars 
an. JJie ^(ellung eines bestimmten Antrages aber war nicht möglich, 
weu , . worauf der. , Cultdepartementschef ötaaitsratli von Wächter- 
SpittiQr ontier Ane^rkennung, der mchtigkeit der Erledigung der 
Kirchengutsfrage . sogleich liinwies , aupn bei dicäem Landtag von der 
otaatsregierung ein revidirter Verfassungsentwurf eingebracht worden 
wa.r,r der .aber gar nicht zui: Berathung .gekommen ist 

r. '.1 l-:,.!. .<-T Till»/ ?5l ••.j» '-KiTI >Ji /i^ \^-I:\ ^. Ol.-.:..' ;. 

i9{lrttiüiMn)V^ii (0.(^tilHffm«4 jfjwa J}^ljie„l^5tuW >.^on Pompapitiaar 

rr^^i^-Riftl^ %» mk^ß^k^UwißB^fi MfViPi.x^^ die AvÄ^^b^idnni 

4öft<Äkolifflpi^jftlWrimte'?^o}ihdiö.i*^ Y^^pfliohJkung dea 

£tt^4|t^,::lüri.,di%,#>lgewi^i^8 JR^ihfeifftr/deni i^fttfiqliscliiw I^ch^ »u 
»i»ge|i^.idiWMStätt4ftKWWm«4unjf,,jWJ 4i? Aiig^^n gi^führt .vui| d^ege;» 
^pgfkiwi|lt..4ft«»..*?i.Vc»^^ — UB^ 

4!nf ßi$thmmiAmtii^ ,to|bew#^i;e ,-r- m 4ß^ S^l\^n ißt Kammern 
gestellt sein solle. ..»[.r, y .i-ui* ...... =•, /nn-i.;-!/. ;.j ..: • ,; 

}r)ih<(.)Abev''aaeh ronl^SeitinvidsEi' Bfoofao&i wiurkieibdiö A^naaob^ungs- 
kB^^iv^ M##olib'>ifaiJ Weifconttehetn mitJJäM^hbäDkmi^ aaf ß^ Bht 
tiiittAsd<Mlttli0W<ieDi^aäN»^egi^uii^^ ^ 

''^^'■^ iDü'-fliHi^ife^ teS•|*Jhfce«feI^»*fto•^ife^ fezbf»^^ tiwdf ' diö ' BiöclÄÄe der 
k/t^^Veivl^H^ ^SMOi^pmifik ' iri ' FMMt^ ^ t^t^sammielt^ Wm ^nt 'E^ 
ttüi^ng^'d^'^a^^ kiWh6lk(A[^ ffi^'^e<'g6biil)^*end^n S<)«hte g^melMame 
Bmm kk^ihStöli^JmiiP »tebhl^^{*A^>^ra^> S^nk^ci^ift sin rd»e'b««refifelid%ii 
Regierungen in der Reihe der übrigen ForderilÄgtte üM!fli<^Beriifctiigi B/tf 
^W' ^elHh&m^ii'ikmmtiiidpm^ BtiW* ';<P^vida'»soiMrsque'' 

€fhts{ir^1ife^d6 ^leib^Ad^ }>t»ta«9öi^ b "AWfi^g, ^idkiniv^ die^de^ katiiOl^ 
jM^etf '1Ail!6Hhä^^ gejf^Aä^ vöif< mmiUAÜ 7kimk^\Aig''\ii\i%^WAki^ 
ItiM Mf^^ Bl^tHüm^Hi^'dle im "Si-^ö.M^^ BMdiggei^eti^s V^hUs^ertie 
!Ki^e''dfadf:>-lri^i^ '!^uäe^ktli(n^ mfttMät' A«te»^b^dii»g ^ ^n^fi* hih)<eii3iii^ 
Viii''t3^tit^hidn^äk!ey 'i^u^ detl-'i^ülierti "äer'eingiesfo^eneti'litifli^r, Abt^ett 
fatf^ElHi/fei^'W'tVifldttiifklÄt'b^eil^rwerd^^ '» •'•'■' ' -i • •• 



• . I 



'gierungen 



in ^der näc^'^geifeiÄsibaftÄchör feek&li^ hiv betretfeiiden R^ 



#A \^ogt Du kafhQiMcbe lUrd)ei«i^ J^WOHte 



•f't 



dieses Punktf^ bemerkt, daas auf $. 35. de^ Qeidisd^epQmjf^^sl^aiipt'» 
Schlusses die Ausscheidung eines Gütercomplexes nicht gestüüjt. wer- 
den könne, da solcher nur Von fester und bleibender Ausstatt^pg der 
Domkircheu spreche und darauf hingewiesen, dass mit' deii' Stipu- 
lationen der Bulle «ProTida solersquej^ welche eine küntegever'' 
Wandlung der Dotation nach ihren Geldbeträgen theils in Grundeigen-* 
thum theils in Einkünften aus solchen festsetze, ier in das Funda: 
tionsinstrument vom 1^. MjbI 1826 hierwegen aufgenommene. VorW 
halt ganz im Einklang stehe, zugleich aber , darauf aufinerksaiä ge- 
macht, dass, nacbdeni die Einkünfte des Staats ans Griindeigenthüm 
(Zehnten und Gefalle) in Folge der neuesten politischen*' Erej^isse 
die bekannte Umwandlung und Schmälerung ^r}itten haben, die Ai|s. 
fühning jenes Vorbehalts für den Augenblick 'unl()8bafren Schwieng- 
keiten unterliege. 

Die ausführliche Denkschrift des Episcopatis Vom' 18. Juni f853 
wiederhoKe deii b^z^hneteti -An«|Wdi^"der^diMill Ittftif i^iiM4 Theil 
der Seitens des Bischofs^ t^on Li^p Atii 1^. JaH^l8&8 a)i dM^fhOl« 
ministerium 'eingereichten Sepaf ätrCTrlug« Hfid^, iiAm M dfbfetet, ^# 
si^ bei den Couvicten afuf 4ie' aki Fi^lg^ der äciftmeiirMige<d^ Rtistev- 
guter staatlich anerkannte VerpfliehHifig tv:#v^ A4iifwiind' <ftirr dlesd^ 
beh hinwies , ' so die reelle AiissIMtuiig < '4t& * Bisthuttu» ^ gefbvdert ' 4ind 
bis zu deren (BTtnögHchiing Ae WalfrUäg d^ stlfttii%sttiä»8lg«ti' €Mi^ 
rakters der BisthtttnsausstaCtuttg geg^nftber' 'Ideii 'istKttdiMhMi V^^W^ 
ligungsrechte in Anspruch genommen wurde. '>^^> li'^^ ^I< ^ *t\ 

: Selbstvflikständlleh fond aueli< dl^BeriPmiktiifi d«iti deoitiConflict 
zwisclMn Kirche • und SUat i absdiiieiteideiil/ UtfeeiMidntiift zwi«jieil 
Seiner Majestät :dem l^nig mti ^^mrBifiQlBai. .P<^m^Dmmih4^ 
^ilie Stelle, im Wei^en3tlichfnvg|eicWatttw4,4»tt;«*«r'ia^f ft*gl>^^^ 
einkunft si^h Endenden Coj?wtttt)n mj^, 4e]^.hfiU|)p £|^lH.W#e^ 
in Art. in. besagt: ße^uupi , gub^yni^pp »«? 4p«Ä^;^Wiga^jkÄÜ^ ,igj^ 
semper aguovit, doten*,iii 4iip*s flitoWliilw« %lpc<*^J*»^ »HWWI 
fiermiserit-,tempo!:is.^aMi^. ..r, j ....-..«.; ,;;. :.>. j u ,?• •it-.im». «. , 
;. In. d«n Motiven w dfpi ,^eaol;/jfi«i$Atwurf, ijr^l^pr)^ 

dfcr, Cgmventiou bei dpn^StJM^n .#ng^Mt y(w:^M ^^f^t^^u^ 
hdhc^ /sich i die kwig^tiplk« Regierung uj^m Aj>si#«e% #^sj^ frlMWY«ni)^!>r 
sichernngen sm.erneuenij ni*t,entafe)N8n ,kpimi^%^pl?ff ^:^f^4^^^> 
-driickUßh erwähnt zu v^de* braij^,, ^f(;,,die(yol^i^f3^«ng,,4^r.,^]^ 
«age nur m Wegf^ atändi^^her \y^aJ^^i^^ng j^rfoJ(i^,,fc{)»uft, W^W 
sodann der Termin für eiui^. §olabp r^gr^Q^lling Aer, Bvst^flfjpdp,^ 
Ü^ ifl.r^e^ besitz in dfir ^u»e: ,pProj^da,sol^<yie;^ pit d^m un- 



Von ErricMaiiif (U^,tift\f^m,ßoU^^x$,}^\^M^ 4i«,peaf^((^/Zeit. ^ 

eii^er^el^ d&^ii anerkamt, dass auch, ächon. die deip^Hife 4(^3tatfu^. 
dieif Biathums 4fir Kjlrphe l?oi de» ijfl^tel^eifiiep. Ver^ltnM^en .^ft ^^^i, 
keiQ^, ^e^prgf^s Anlasa g^^e^de ^Biiijgfcjf^lj l^iete flp4 ^^er^^ftijt^. 
wef^A 4a^tt idiet:ßd|iw?^ri^^^ de^^]^f^ffl^g, jpnfl^ 

Zu4<?hwv«g der Nat«r,d|ör .Sa^sfee oa^, i«^ .Veg^af^t^fte?. ,,ß^e?ß,^jl«t^, 
«WMn/'YÄTÄWWei^. d§*^, df^^f.^^^^ifflwJ ff[i,j^,f^c^i\,\^ht,i^A 

m jäbfljcbc^ DurehßchnUt ertrage, j sodamj^.4j^jd^le,.^8l;eif. ^e^^^yw-.; 
w^JmW,,,4ie, sich bei deoi ^#a^e.. M^f.,,^^ ßfln?,^j %i,p9|»Sö[«Jv^T-| 
v»lM*ftW ?er;lhei;ieii ,ji;)e?:,.eine^, ^^so;i«(erte^, E^tsyrirf^ql^jll .f^i^; 
Nachtheil des Staates oder der Kirche sich^yer^)ij[^i^ .mq^Qj,^ (ji^fi, 
d^i: Staat djte„AMsW},«ii die, «iphi.ietwa w„S9l«t ßi»«!nl!w4^f:.f'W«c^- 
n^e^iReUk Tf erwiiMtpwg rod?r zufäl^ger. Jerlust%.|Brg|^t)|^(,lföa^^,, pifi^f^ 
verij^nndeB sein köjdiie, s^u ide(^ken.and f^4erersei^,{|la9^,.^(^)f^^i :i}^e/ 
Kifobe j^4bft ittdei?. Lfrge/ wgi;^, ^de» Abm^^5p^.^u.,^»libebre?i od^f^ 
and^ecf^eitlg 2U decken,, woinit ireiliclf hiifwiedejriipoi ;ißii>e l/jii^usfiÜhrT| 
bar)lf«U,.d^r jSact» kjejB^ßWi^gs )?ebaifl)tpt ^fpr^en jvoll^. , ,l^ .: ,; f.: . .^iü 
,. ., i^i^ibdem nim neuerlich, , die Qpnvejx^op. jY^n de^ ßtänden o^cht| 
ai^lfg^t ^nd.aiiff Gruiid dasa^n^splche. auch ^yon der kön^licben^ 
Rei^l^ru^g preiasg^gebei^f worden^' siebt sich dl^, katholisch^ Kirche in^ 
\V;iq'tteq(il^rg b^ä^ügliqb :d^ JJisjthumsdotaöpp w^edi^r auf dip Bulk.^^^ 
„PfPjv-i^.^pJerpfliie" und diß ,d^ji4t; zqsamwienhäi}ge«de^ ^früheren Erj 
klfii|Diig^n. deir S^t3re^ieriujg, bez|eh^iigßy.^i4e b^^z^^lich des allge- 
m^l^ni .Kirßb^gliteö mß. de^^en- ^.us^h^jLdflflg ai^f ,(^en §. , 82.,^ der^ 
Y^^sm^s^^^kul^e, ; i^d , I des^^. rei^^.g(^set?jlf^fl . ^ (^r^ndlajg[e ; W^^ 

:. ,i.D|flfifl,.R^Ahts^|efl wflfd^ff,b^.Be^afi^#l^des^ 
d^lirt#wu^,;P5Q4^§jt/,6.4,'iu.i,-4er ^aipn»ersatzun|f .yotiji, 4..^ÖctpbCT 
^8ft^»)ßpi^«^ A^h ^^«t^PÄW^pJ^.'jäqb^ . .Abge^ra^^,te^,^ , D9fncaj|it^^§rs^,y ,o n j 
^^t?,.iii'jsehr jhejry9ftrejtejidei:; Weilte .«ip Sprache gebjraj^ht, .9^ 
^M »änali^j-T.wd ge:«riss f^t yoljl^em .»^cljt . — in^.jRüci^i^^^^ 
a1^f..de^.W^flWl^nd#a,3c^^ri^ der Mjebrbeit.der fii^nf^oc^i^jssic^Q, welc^^a^ 
di^, B^g^^ta<^^j^^g , d^ A^^wandes Jp; 4ie| Ij^thpl^^pl^^^, K:i^che ai^^sf;;^^^ 

Vfu^pu £Br,4V?,k^oliseJ)e.Kir(3^e.nicJits ver^fiiy^^'ß, ju Bück^fi^f^. 
*^;.die ]?(efen^eii,.Yoraii|sete;ji|j^g9P und ,p,e,di|jgUDg|ep;,,.n[jit denei^^^sie.- 
dajHi.^p^ fite, y^Tw^}}ng«i^tfiige^.upg^b^;po^^^ Jif^';:pji<^l^^c)itja^fj 

heryqrfufen, mwajiien,: ,^ls jiab^/ die , ev^flg^Usfhe, jvi^,.jdiej^th^^^ 
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C^ ""Vogt: Di«/ MtlMriftirlie nirdiiiiiglril i^ WUrtttoKetr. 



' j*i. 



I i' « 



g^bed'wi>n^y^^b^'fla:sd die Ycfrvvlhl^ng '^lefdhsftfrf iük tiü Ahnoseä' 
e^clcheftte, d^s*' iuiinr eitt^ jä^tÜ^ ihft Widei^ill^ und n^tt aUerM' 
scharfen ütid filt/itzig^ü Bi^erktmgen MüW^rfe ^ W n5tttlg ÄaöM^V 
df« Ibdatttlörthifig ^fer'Eircb^gffitef n^d die* in dclbtUffMi^d«|ytotit>tid^ 
hartiptsefalikss liMtfialtene VeitMiefrtüÜg d^ Füi^orgef fer ^e kMfcOfJiscKe 
ElfeM hl dkft*0«ifih!litti!ss'tttHiek^tirufeh, s^fe ida^atff Mtifftiw^sfef^, 
dWAH'dfe !fi[fteii^|^^ fc d^'d^fAi d«f^'Pl%886i]fg#t'Fiffied(M UlM^ 
ge^^geAen 6H^t eigeütfich g^t^ nichf I^Sfterii eiilg^d^ i«^rd«Ü ttol^' 
leh;'^dfii[ih'iuilif d$€^ Behaiki^t^ zV'-^^eMi^D, dadiGi dad' ikicaikierit«c<' 
Ktfcfaeii^V'itüh B^i^r^itöng Üti' AÜ^ande^ fiäf 'die frMft(<^^€he fiü^M' 
nicht eiiiilitf'kusif^teli^iid Bei/ • "''•'-' ' • •■=" ''■' ■'.-'-•"•:•■«' 
*' • fb^'^riläuf flfer MelfdWch Terantttüirten''DebÄt«ö' Wurf^ Beil vdtf* 
aiid^i^T 'SMcf'yofgebmhtM ßh^eMdttn^^ WOrn^^H'^dfe bei^fiÄft«!»^' 
V^indlichk^it \h^\i gaült %estrMe^, tiitMls 'tmr takfe grcfd^er BedülMli^ 
kuö'g Äugeg'^blßn VoitteÄ • is(t , T<m den A1)fgeor(ft?eteÄ "Vfföbt-ttA* 
Pi'dbstiil eitflS^ölfefier gani tibeifaJötigttifdit^ Wel^ ön%egörige<*Äiten. ■ 
Hinsichtlich des Seti'ags Und' d^r' Sieistttngdäthii^k^ii d^r ^ng^ogeil^to 
Kitcibengütii^ bdirfg sich ton Ritz kuf die sein» ZMt von '5ecan 
Van'ötti ^egfeliene fiei*e(AiiuÄg ton 450;0(>0 fl.; irtdem eir irtigleieh* 
mit yoliein Recht auf' dlt/ datoaligeö übefatti? niedei*» Preissch htn^to^ 
lüid; brachte 'imt dieser Sünimö die Etatsposition pro '185Ä/01 mii^' 
circa ;2Ö0,ÖÖÖ fl; in Vörgleichung; wogegeli der BeWohterdfattef Dtf- 
verhoy äen jetzig^ Aül^kTia'zti'^72,7^Ä. annahm, unter *elifiei^^ 
Siimme aböt üb^ l50,Öbtt' fl. Beslöldoiigeii ^rtftals Stiftern und» EM- ^ 
Stern* incofliörirter'Pl'ariteien begWflfen strid, die' hiso*^ mlcM i%rißi«-^ 
net werden können, als sie, wie jetat von den betreffenden Camöftil^^ 
äiiilfern. So tot^ dei^ SStWrfärisatioW-vtiü öfelt KiBs^öfn zu vehöil^bben 
waren uiirf eteÜdahef als auf «en' fönif^li^ld tefoitergftteril hÄft^tide' 
LasWn" aiiiverläs'^lg bfel W' 'Ä^feiuetitaitaaöiJ nlfeWi^fe^cftttet^ wbrd^h^ 
sind, '^äre deiügemaäb -^ auch nttr die V^itd'itf'ich^ Täta^tr^ 
angenommen — immeÄin Äer fn 'Öfem' Kfeidbis^iBfetz riit^ d-uliäfeffflirie^ 
* ^Weck' „zur ilrifeichtemiö^ der 'B^inans&eii*^' kfiric^swe^^'ü^i^fiÄA^ 
bliet^h, so kömm't noch; *itf Betiraeht, diiss* j"€W^ RevfeniÖrtAXÄtJÄn ' W ^ 
dr'dcÜiiih^alö eine sehr' ^Wd^^ gelialliihe bfezeMnet ^örf'wßdei^' hi öeV^ 
SiändöwJamiillüHg '<^on i»l6/l^ noch fti der''yöii''l«h"Hieg^gfei' 
irgend' eine Erwiederung ef hoben Wordfeii iät, ' Was' iii' JehW, *'d«*^' 
üfiifehsvdrSnderung iß nahäÄ Äfeit' gbrtäs liitJlrt^'tititerbMebtti iwSrt,'' 
Wiritf^lke' ^faiiitlöfi Ätie''tJe^ferach&tktii&^' 6!*^faeh ^^r^, • M) däss,' 
wüi 'diö' Ä^eordfi^teri >tot^t und^'Tfiest mit^^'Redfrt^ bfetüfemeV^ 
yi^i i^^er ähzün'(^ti]aieh lä't, das^ iM'j^hyt^c^cOuiuttg mn(ihes^ att^Ki^ 
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Aäit ^^assen wurd«, wa^ ^nsbteoüaerfe" MSüpcfi ' fl^r lit ' liäinehen 
Klödtf^^ befindlichen reichen t^ährnisgi ziäieikn i^itS; Mi äai6 jene 
Einkünfte b^ 4er ^okaeh 2äfal d^i '^«tisLifSih^h Mttti^ ^UhA ilöster 
in #Ättemberg — ohne die eigentlichen Staatgrevetfäeil ' M i^ftläly- 
unmittelbared Att^t^]^ in dks Au^^ 2u' tössdf^ --^'Mcli''än^nlich 
höher belauferi fiaflöii irfÜ^^^h: ' '' • ' "• ' > i-'i 

der Abgeordh^ Wiest ätich ^6fi auf dei/$:»^. Si^ TiHMVnim^ 
käniti hin, d^s^^ Wdftl'äui ef dei^ K«htn#^ ihit ^d^ttt Mfti^^fi '^itf-' 
hielt, daas M^rdtitfch ein Kfifbhenfofid suged6tiert: iSt iim da^r der 
Sta!at, w^^f einen solchen nicht ansschMä^ i^dlJe'öd^ l:titi 
nach allen Rechtitgrutiä^fit^en vei^pflicAtet i^n hiÜli^seV «iü J^{irM|^at zu 
leisten, nämÜcH ftff <lt« !n $.83'. h^Mchtiti^-'Zy^m äie (ieHM'^ 
zu gewähren, wUhVeild Probst ätiraüf äüf\ü^^iifAi MilM; Ma^lW 
rtfti kMolischer Seite noch' tiie bM'fexif^eniKöfa flit dSler pMm(äxi1im& 
Kirche Schwierigkeiten gemacht wordel^ ^elmi, i^'Ailcli' d^i>' katholi- 
stheU tair^ Mittel umäd#l^ä9g#» t^kll^änd^i VreMih' 'MÜt^ii,' afs^ auch 
dßi tUiercalarfond manch^ leiste, Was' eigdtiliilJh di^tt^StAiACe obliegen 
wüWte; •■■.•■'• i. ..- • . -•• 'i' ''• •• 

äiäihli s<ihl!tf^^h> sich dib Üii^eri^en' y#p6afldkMgiJh übdi' Aesen 
Qegifäi^Mbdli dmW iii A»tä Q^tikt^^'' vt^ih ^SOr^Sinim 19^ IM#l^ffeiid* 
ä^ R^Iülfg ih^ Y^lMtttUfshh i5kr ^tlUtirg&W^f' ithtf ' k&tJM>!iM»ieM- 
Klfbh« fescfbMnit^'dbs Ki^dt^ttgu«» tmd'äm^ Ankfi^bheiMi^'ieeilAe' 

Es wird nun noch angemesseti iMtti)''lh "MHi'mfi^wAai^üj'fA- 
welcher Weise die mit Mlit^> arÜgcffii^«n £%fHdbl»g^«^ 
8tiHiMd«n'B«)lbrMsi^ tbfBledlgt'Wera^:*^^' . m ^..s i 

• »» Vbn- !soWhcÄi,' =#le 'lÄd itf Äfi-^ 4^n ÄÜg^hfteli V»rla^' dW-'Bli' 
sfcSW«! f^ö^tf^Ltp^^om 9äünät 1S49 rnfg^ttitt WOHfeft} ' W^^i^flen • • 

1) aks ' Käditin) ', d«»«^l|! Dbtialixlil / ^YiiBcihü^sIlldh iM^^Kl^icItf^' 
s^hiiiMif nach Abzug des aus localem kirchlichen Vermögen- fli^l^tJ^U'-' 
BbtrA^Ö Vbn 1^93 »». ^4» la». -^' 47^1 &9^ * 8* kr. miH^: ^ ^ Zu die- 
ser fundation^tdaäri^^ 8ünttni'<Wat<Mn in ded^ t^Htf'^' 1861/64 zur 
\^r«2r6ldung eines sich ergebenden Defidts bei <)d^^i««^'!n'-80&2)'flJ 
bestehenden D^ä^ni^^nrtn« ftir 4<ls ^ökÜiäkr md ttü ((Mhiftsabibes- 
seiikiigeili ^u^el«g«'^S7- 1 15 kr.,' sNisämmeft' > . 'Sr^eeftj'öl kt.' 

2) katholisch-theologische Facultät . . ...'.;>>..*.•,. 96OO fl. 
' Sj WlIhfläiäMft' inl Tüb!ti#öti 4nd die bei(tefc *e^ ' 

dertli CoÄtlöl^f ihr Ehin^A tili* R^t^ii: i. .n. »ily. e«;ObüVfl:' 
4) Pfari^tteitaitioiieTöl- .■ ^'.'-'.''i '. ^..V'. '^»."f K'V • ui8b4'.»il;* 
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fl(ßi ' Vogt. Dm U^holiscli« Ki]rclieiiiiif;.iii WM^tniberK. ; . ^ 

5). Entscl^lldigung ftQ.Dec(iuq..für ^i^^tsi^fwwd ^ . SlOO. 9/ 
jS) Correctiofi^AanstaU ,fiii Oeiätlfche • ;. • • • • 1^0 fl.- 
, . . 7) VmMog^kQßten to.Vjyc^e, BepeteoteB, Pfiur- und 
Kap^nelyerweser, ^ , .. . . . ,....•... $00 fl. 

8}.Aoag^en für^ dfn., Gro^f^dienst, in katbolisicheQ. 
Kirchen, die in evangelischen Orten errichtet .wnrdep oder .. 
n(^ exfUiiftßi w^|;den^ ^p.Tjrte.fiir jdeu (Ja^w^^ 
orten, ^8b];^i)d d^ .^^>!f®^ r" oin9c)bü(ie^8^ch jedoejb der. 
Col^oj^t^^ d)6 a||^l4ei^Canieral^ii]^ern als Realla^tei^h^fte^ ßOOQ fl. 
.,. ,9) iBeso)/d^ngen, d^F,.,6e^süicben uj?d Mesaner bei . :, , ^ 
»fiffff^Fictt^fi» ^RfWc^tt^Ä .• . > .,....,, •. , 25Ufl.,40^r, 
,,. 4Pj).;Pß8p^ung^^^ri4ieaufMf45l^uung4es^lgpm,^^^ ..li, .,.. 
KJria<flTO?te^u^>*'*pl>feten .Pfari»/i^ mgge;i bepciffen|seip _; , 

lUiter der. zagleia|i[ ^e yprmaligen KUo^teqpfarreien betf/ßf-,,. r,.^^.., ^ 
fanden 3Qinme v^p 164,63^ fl. }fi jf^^. cir<».„ . • - • ^ 6Q0O fl., 
.... _ biif?:Hj.>^m^eii nfueriich ..... /^ 

. . U) Ent^c^idigimrei' ^ ;4bW«ipg8verlii;?^ .. . ;,; 36/150 fl, 
.r ,, 12) ;iiJr^Q^essening, von ;^rchen^teUeB . ,^:,..* 3^,300 fi.4', 
so dass die Leistungen des Staates — da zu den genannten Positifi>7^ 
npn .«ych,if)oqh;W|beii.id^i; ^uc >di^ katholtecbe £lon£ess|pii nicht liteBon' 
ders.)iWgPsätt€|e^9^.S;^g«iz für. Kii^chem upd Pfarrhausbau^trJ^en. 
a9,.|]|ilf^.ttelte iQemeM^den i^ipiges hinznkonwyt^ in runder Samine .sicih. 
auf ^rcftt^läfPOOnfl« belaufen jn^gev, aUjSBchUesalifih, wie s<$hoQ bf;; 
merkt, der Besoldungen der vormaligen Klosterpfarreien, diedas j^It^j 
gfpie)p6,B^he«gul^«i>icbt,beriihreR« ,. . » a . 

. ., ,b) Yom Intei:«8)iMr^d werd0Q\:h^tiiH#fi: v .,},.; 

1) die Sustentation solcher GreiitUc;beii,itdie ihres Ami»»^ wtßfl^ 
ivorden.si^id,: wofür BAeh>i:d€im ^^»(sdrftcklichen Inhalt d^s $*.8X. der 
VerfassiipgaurkuAde.der $^i^.<eina9trßteQ hütte^i.vDie Axiilagm h^A(r< 
haben einschliesslich der ebenfalls auf deniJbiiievflalaiifQiid .(ibernomme- 
nfn>;Xi4«htiM u«d ünderer V^imßtäizmgea.,m J^lir^i IS^/^SP he- 
tragen f!> ,,,•-• 4 ■..]••'• i«x .14 •. ii \> • -!► ••»;•. .'-i'* *'',•» o^^M*^». 
. 3), Bavbffiträge ^n KirckensteUen und armQ Cremeiiid^ . i4,&5^{ Ah 
L.3) für ) Pasjtorift^ion armer Ki^th/i>lili;eii: in entfernten;, u n i^c 

protestantischem Ortfm • . . 4 u > I8€i,t^ 

, 4) Srtbeilqng; dies Jtaligionsuxiterricl^ei^Mi^ Kinder . i^^l 

und VierpAegmg'T.on .Neueommunie^anten «n so)^hie{n Orlieu , .6§8 fL&7:ffi^f 

sodapn gehören .:;',:.'; 

5) noch i)der)Hpr <,]roi4, den.ßeitrSg^ für Viaariatetffnilr 79!88 fl. 

d|ejenig(^» ifelcfie an altersschwa^i}! oder iiregep ;E^^lFheU,,diep|i|tn 

iintüobtig gewordene Pfarrer i^bgegeben werden ,< ,^:.4«r.|$.! 74. der 
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Verfadsungsiirkande, der den OefsÜiclieii ^in Anrecht auf Fiensiotii- 
rung aus Staatsmitteln gibt, bis jetzt noeh nicht Jsum Vollzug ge- 
kommen ist Wenn früher einzelne Geistliche Pensionen ans der 
Staalec;asse erhielten) so waren dies yormalige Klostergeistlichet denen 
Aach eingetretener Dienstnntüchtigkeit ihre vonnaligen TetchsgesetZ'- 
ttilissigen Rnhegehalte wieder gegeben worden; es nmseten aber auch 
ZU diesen wegen ihres ungenügenden Betrags -stets aas dem In ter- 
calarfond Zuschüsse gemacht werden. Ueberhaupt leistet der Inter; 
calarfond ausser den angeführten ständigen Ausgaben noch gar Vieles 
an der Stelle des allgemeine Sifckengutes an Cultkosten, Beiträgen 
für arme Oemeittden , und insbesondere sind es sehr erhebliche Sum- 
men, die aus dem Intercalarfond zur Dotation neuer Stellen, Herstel- 

' " . • : • • 

Ixmß neuer Kirchen u. s. w. abgegeben worden sind. .^ 

. i^ur, die unter a. und b» nicht genannten Punkte der oben ier» 
wohnten bischdftichen Vorlage ist eine besondere Fürsorge nicht getroffen) 
da die betreffenden Einrichtungeri nicht in's Leben getreten sind. DVe 
Firmungskpsteri Werden aus der Bisthumscasse , beziehungsweise, vom 
Bi§c][iofe .selbfi^t, bestritten. 

: , Aus dem Angeführten ergibt eich, dass für die in fiede stehe»» 
den BedüTfoisse überhaupt gesorgt wird, und dass solche naanentUeh 

■ * • _ 

auch von Seiten des Staates in arierkennenswerther Welse zur Befrie- 
digung gelangen, .^en hierin liegt wohl auch wesentlich der 'Grunci 
dass das Verlangen,, nach . Ausscheidung de^..£irchei)gutepf , ian :Laufß 
der Zeit wenigef entschieden aufgetreten ist^ als dies früiher der Fall 
wari Man wird auch kaum irren, wenn man in Rücksicht auf die in 
den oben angeführten Motiven 'des zur Ausführung Üet Convention 
eingebrachten Gresetzesent Wurfs dargelegten Bedenken und Schwierig- 
keiten und nach der ganzen Gestaltung des Staatshaushaltes die Frage, 
ob .:die Ausscheidung des katholwcheu iKivcbengutes überhaupt noch 
erfolgen werdie,' eher vemeitit', alö ' die 'Verwirklichung dieser BTaass- 
regel in Aussicht nimmt, "dais aber sollte Jedenfalls erreicht' Werden, 
dasf die Landstände i^ Hinblick auf die; dem Staatsvermögen zuge- 
jlossen^n an8ehnli|dpke& Kirchevigüler. die. Bestreitung der allgi^peinen 
BedirfiilNie der katlioliacheii Kirche als eine fechdiehe Verpfilehtung 
aiierkennen uttd dass daher eine engli^r^ige Zutnessung oder gar'Verwel^ 
gerung bezweckende Erörterungen unterbleiben, durch welche die'Gemfi- 
ther der im Bewusstsein ihres guten Rechtes befindlichen k^fdischen 
Stjfiiltlitficehttrigea nur aul/4iMi/£diiiHHrzUobete berührt werden missteii. 
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"•* ' . . A. Bis »um Jaftre 1«48. ^ • '' ■''*■ 

•»'•• ''• DA -dfe dBitrtnfechiii BesUmiilniigren tibelr Ae' klrcWltlife Bahlasir (vfei: Af- 
cttivVnr. 100 m>^ob «ir die äSgeiiieiQiiiv GnlnisMze besolirMtett,' «o bat! stell 
iD>,C^stef^«icli i|f|)fN9,;sdt laogiir Mi 49$ ^^rmia«r ein^t NUi(?rbi9$tin}yoQ6g^ Aflr 
fTfßP ljf|tfl)d ypmacbf , w^ m dej^.^fas^f^ eUjfs ^fjpchen.- p^r Pfirr>>a^^ 
beizQtragep habe, ferner in . wejchfm Mas^e and ii^ welcher Ordnun|[^^ie einzelpen 
BfeJträgsptflchtfgen zhr Bestreitung dieser kosten heranzuziehen seien.' ' ' 



I^ejiräswlatlo^^Uöd Kf(p/p^,Vf ^af^fe^ «J^e^ flacHstjeh.encJe, dp^ejbst .jijit ,^m Aller- 
höchsten Patente vo^ 27. April 1750 kundgeinachte Yerordnang: 

»Wir befinden den weg-en benöthigter Rejiarlrting'der Pfai^^ieö gf^inaehtfeJi 
YontHAiff un»' so mehr, als 'Solcher den ^Imoiliscken Rechten und' <iesond4rs dem 
Colicüio p-ldieiitlnrgiacfich totform ist, alleignl^igat^iApiiÄftbirbn, idMsnte^ 

(Mer Rectoriböls £cciesiae, 'welche daselbst ein iBeneflcian^ haben, o^d ein MehVe- 
res, als die portio canonica austrägt, geniessen, mUhin ultra vfctun^ et'ämicfam 
im Ue^roäi^e '^tetiito, vorioft^mmeit txü4 boMritten, s^dfem aber es aoWohl an 
de«l XiriA^pAf HDitl.« al« ^&r bilUAn^jcton poptig ,cap(»«s| gtbre^ -,• aNßr/tfst 4ie 
Rf!f)4r9r*on^ Y,9P #n fH^m ^^ ^.^ ?i>rop^ian;f| atjf )^f.e .«^p^tep^ btsiyirf^jt 
werden, e^ w^ire^^denn, dfiss eifi und anderen Ortes eii^ Particulfrconvention 
vorhin in Solchem getröfTen worden, allermassen solchen Falles das also getrof- 
fene ÄbkfOtameiif'priD ci^mwura genommen tverden mftssee.« ' 
'' . Hlemaclh ftoHed zur Hersttfllung y0r PDivi'lMfbaüten in erster Link dito 
Rrtr4giii8s.i)esH?t4lei:iKircft? upd. PfrUfiiJe v^laind/iR^u Sircftifi gut e;f 
uncfjp E;^fP4ngJ^g^S^bf8n,.i»ro ^ipe P#rticuUrfonvpj^f,jjjn nicbt jf.estebt, 
der i' a t r n und d f e P a j o c h i a n e n in Anspruch genommen werd^ep, und wird 
dt^siet Vorgling als den gemeinen geistlichen tiechten vollkommen entsprechend 
angeseheni- '•''•' '' '■' •"'••'' ''■ -"■■' ^ '■ ' ■ '■'' '^ '-'' ' ^ 

:^ H. 1^ iäsifiiträgaisa.des'KiiriEhengutfis;eit;ietiiger zu macini« ^are» duroh 

yampm.yf^f^l^^ ^ Ip »Äffft mWi^^^^ Agprdnu^ff^ft^dcii drijfefy ThQil \\^f^^ 
Vermögens der Kirche ^uzuwehdep, \^ casH^us^ jni^^ati verfögte fem^ d\|B Aliei- 
böcf^'^e Vorscbrift voiii' 30.*Mki 1^54, ÜA^s (!ie päittherriiche tenlasseuschuh ohnj^ 
IJfitetMhiM ded ^erttO|f<KiS<,' ob^ es ^(riimmiaiev «^dventfttlum ^der MneMM^ ^, 
zur iiftli(t<!den nfldütiin)lferiialidted«des^iatslDi*fiieB.'M9eiienM, dte ai&oMb 

v^m ,i0er. in ,3^K^ i:^i§jie j5f^iif..|*^^4^ y^w flwp,<tff.,Riw*Pv'ftfPÄWi«r« 



sehen und ungarischen Grenze aufgestellten Missionäre und Localcapl&ne bestref- 



"^^Wi S^^W wzp{^j^m^e?,:batfe;, u^ d^e fqsten des üntofhaltes j^er^^p .tjejr f ß»,|p. 
h " ' - '^ ...„.-_ «.__s-_«__ ..«JT f„^.«__ ,._ — .. 

ttü zu kbmieh. 

. iar Obmlnie^i^i ak eiiibiii€iMiiMb«ift|)kta^^4)eti^^^ 
schieht zuerst in einer Allerhöchsten Anordnung Erwähnung , welche unter dem 
26. Februar 1782 an das königliche Amt in Schlesien mit dem Auftrage erlassen 
wurde, hiernach erforderlichen Fälies "entscheidend fOrzugehen. Zufolge dieser 
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JUfor^imQf tut^n S0ine1[. k. Ili^tftt in An^etradii «U/ar^ktKtftig: (sldi,^f))g^ 
dßi^ Kireben-» Pfarrl^ und ijicl|iiU)««iif&Ue .0(ur Xt(|üiiei)b«s(iaiipi|og,(le9 .VerhlUni3^ef 
der CoQCorreoz des Fatropes und d^r Pfa/ ckinder) ; folgende iSntschlimimfl^ ^ 
scl»Op|f<ßn.g^rHlit, da$«i.i^ dic^sfals l)ei dei; ^l]g;eweJA, j)?stebetMl?n Begul/iM^ ,^ 
mejn^^^cafiQQiacbfea Re<;bU).ancl) i|f deni.Her;i(iig;tbuiiKe jSqUesiep m ^ei^pl^ibeo 
liabe » y^rm^ge weficber ip d^ Ijallis , aU , d^r Pfar^f^ keb^ {J^bmcbmss,;!!^ 
aocli die Pfforkircbe, kieüi Yeri^£i) he^tu,, yo^figliph (^r patrowia .die Jiiieixf 
nfl^eo»#^ch^- ood P/acrgje^u^^-if)^ deren, i;rba!liu^ 4ec Patirpi?;* . ^.«9» «T 
«ach, v|^ dem l^t^effeo4^, ^f^fm^^ jl^e^^ »ambafteM EinkOnfte^l>e^^t^ wi^gq^ 
des j^ :^u$itel^e9d«n Pfüs^tfiipnsrecblf^, «ji» sargen Yerpfllc^^^sO.. mit Cp^anrir 
reiUf der Pffrrkioder mit den Zi|g- i^nd Handroboteii jCweifl)^ oach dew ^ql|^ 
des Troppaaer könig^cbeo.••A^t^ damala fest bei Jedom Bau Ole 'HlUAe .^es| g^n«-, 
z(?p grforcfjerßiasea an^macbten und ^^f^ d/er^sifis^Heit repanirt:. w^eryd^pt sollten) 
herzustellen schuldig ist; nur in dem failf, .^^^n,,^m|;;f Dqmiql^f). a(e)^s(„iiic(^ 
etwa ibre Unterthanen ^11^ in e^^gepfarrt sind, sollen dieselben von Qilligj^eit we- 
gen ^weil ibnen die Pfarre für ibr^. Personen, Hausgenossen und j^mte die^Yo^:- 
theile ^er l^^elsorge ge.wäbri) ,jim sp pebr. etwas %u den Gebäuden an Maieriäl 
sowohl I,, als an Geld beizutragen verbunden sein, als sie sonst j^anz frei durch? 
kommen und leichter als ihre eu)g.^farrten Unterthanen ge^alteii würden; ledocli 
babe auch in diesem FallQ 4er Beitrag ^plcher eipgepfarrten Dominien niemals 
das^ Drittel des Material- und Gel^erfordernisses zu oiberstjelgen und ßei der Pa- 
tron wenigstens allzeit zu dem Beitrage von zwej Dritteln. zu verbalten. Solltep 
aber diese eingepfarrten jpqmini^ ,mlt ihren in der Pfarr^ befindlichen Besitzun- 
gen im Entgegenhalte 4er Besitzuogei^ des Patroni njcht das, Dritte) erreiche^, 
so würden solche auch mit ihren Material- und Geldbeiträgen .pur pro ^a^a ihrer 
Besitzungen (und zwar wie das Troppauer könfgUobe Amt beantragte, na^h deni( 
Sieuerfnsse n^d respeptive i^ach .4er .inkatastrirten Waldno^u^) beif u^iehen ^em^ 
bei welqh; Allem es, si(:li jedoch von ^elh^^vef/^tehe^l^ajss« wenn ei) eipgepfairteis 
Dominium einen höheren Beitrag, oder auch nur ' eUie^, Geoieiqde eUieii, B^Urfg iq 
Geld oder Material freiwillig leisten wollte, solches allerdings erlaubt sei. 

Nach dem Antrfge des Troppauer künig^cbgh Amtes sollte die Roffs- pd 
Han4^beii von den ehigepfarrten gemeinden : na^h 4em Y^baituisse der.ÄQi^ 
slglK^t im4.ßespannang ge^lsiet wejcden. Solltet isic^ ,d(8r FaU. erfetien^ 4a^, zif 
der betreffende^ Pfarre etwa nur <|ip. einziges, oder aoeh me^ri^e gfr 8^]|.wfc^ 
DooMl^i^ eingapfarrt, w^reju., .welche mit. dem .E)iveo M^^^ der ^eld:,.;i^4: Mate? 
rialerfordemiase. offenbar.;üb^ria4^n üvürdep. ^o kAme eanffch.dem weiferje^Yprr 
schlage des genannten., kQnigliehen Amtes jedespia) ai^ eine bii|ig;e. Beurthellung 
an, in^ wieC^ra sie zuiin. BeUragje.,pai;h ihreni . Kr&ftenmias^^ angehalten wer4en 
niOgfi\,. i;l^chivie es si^ ,i^ii; i^en Fall , wepn aiisser . di?m> )Circhehpatrion(? gar 
kieip DoQiinluiq in die b|&tre(reade Kirche gehörte v vpm/selbslj.Yeirsjtapdef^da^s^die 
Gemeinden nabsj^ 4en Ifqsa-^a^d Handdiepstesi mit ehiem. Dritteider baar^en Geld-. 
erfordemiß9e (yifj^kt^ \ f^w;}^. den . $|bea9f -^ubi;epactit|on«n. .(ndivldualiti^ir , , l^lr. ,^ .jf^^ 
vertheiien wjire),, np4,|Hren9 s^i? eigene Waldiipgau (i^aM^eOr nftci^ Prf PW^i^^ .4^1^ 
fad^afa^trirt^ WaMnqt^ipg mäi i^ einemprUtel.dea.e^fbj^Qrlid^^n Bfiuit^o^^^ 
coq^ij^ea ^Osse^, ^. •: ..,:, . . • ^^ h«,...^.!. 

\ Snfoige^des iddB)LMda*stcyei'*\riMiiBOlHBeBv Mftbreti'v'Ob 'dar Bnns; «Steierl 
m«i>k^ Kraio, (aüra, THest^ UruAy •Yoi^d^rtotarreieh, Galizienr, illiederMerrcidi za*( 
gagaBScmcBiiüofdettetas» ^•m,] 24; Decemfoer lft9 , * Z: 28$. ; hatten Seine L 1c;$ 
KaMM fHarittgl^ dM^rdit .ttfr IsJig ioftBfnidd^t'notf ¥ro»Mtbtfcb tawr^dti» 



irdiirnn»' 6et Pfarrer gfeelgnet sei, die Kfrdieil und 'elebftudi^ ' l>^ den 
ufti itl errle1itend«ii Pfcrren ond Locstfettplanefen (imm weiidete Abei'' diese 
"VbndhfHt hM üudi auf altgestirtete Pfarren an, was die Hofkinzfef M einem 
MaS!fe' an das firat^er CSalremhttn vom 26. Septhnber 1804, Z. f5,9^,'rtir i^e- 
'itit1l(th erltannte) ton den Patronen 'ond Grandöbrigkeften (W^lcb«, 
^^idbn'sfe das Patronat iMit übernahmen, bebnfs ider Erleicbternng des RelfgfMhs- 
Yöndtes tn eintet Conctirrem ' mit den llaceflaifen, anftremuntere tmd angteiftirt 
wehlt^h sollten); es miygre solebes das Camerale, den Stndtenfönd "oder'Psrtiealares 
betrieifen, ber^esb^lft nnd aneb von Ibnen die Kosten zn bestreiten seien. 'HiemiNli 
sötH«h^silßb die Landessteilen in vorlkmnmenden raten der Reff ei' nach aÄbten; 
düd^'nnr Wenn' bMohdet« ÜmsCInlde obwal(«n, soiebe anzel)i:en. ündi'vrurde nbtef 
d^ i: JSilnerirM, '2. 6t8. der ob der Bnns*st:ben Regieninf( erklilH; es ^^er- 
Mieb(!"^(^b vo» selbst,' dass aneh das entbebrliehe Klrtbenpreenifiim,' Wein 
aoMes Yorbdhden' i^, mit zu'llilf)^ zn nehmen sei. ' 

J f [''Att dem an die vorerw&bnten Ländefstetlen ergangenen tiofdeerete vom 
j(9l; JÄp;ier 17Ä? w^rde dieses Normale wegen der Kircben- und neuen' PfÄrge- 
blää'e daliln erläutert, dass'l. in solchen Orten; wo die Pfarr- oder sonst schon 
bes(e)iendep Kirchen ein eigene^ Vermögen besitzen, hievon ein Tl^eil zuf Erbaa- 
ting tmd' Herstellung der neuen,' und Reparfrohg der Filialen und so auch vice 
versa verwendet,' ^. '^dieser Punct befindet sidi in dem bezogenen Höfdecrete 
bloss f5f Aabren und Bbhmen) aus deni afteii mfibriscben Religionsfündo (tti Böh- 
men 'ios' der Casisasatis) bei |aiiz armen' Xtrebfrn und tvemeinden hievon 
^benfails die RHlhe odei^ 'ein Brfttbeil ^etiombien und 1 die Gemeinden selbst; 
ib deren i^\it dloneiieVi Wärren etriibt^f' t^'e^den und denen elgfentficbdlfe 
grbsste 'U^oliltbiit' iladuf^b zQgreht mit deih Ürittheile odef docb mit nberitgätli- 
ifbeb 'Wand- oft'd iagarbelfen zur Cbhturrenz gezogen werden ^söHeh,''diamit den 
6ni6dobHg1ceiten oüd yatfbnis , das Patroriat^röcbt ma{^ in Hündin des Landes- 
föt-iteii' oäer Voh"PriVafra sein'/ fn tragung der dlipssfarfigen' Last '4ie *m6^iehe 
Ehe%;b(erürtgzoge^^enrfet^ werde; ' ' '"" ' "'" ' '• '■' 

üeber die Tragweite dieser Vorschrift findet sich In dem an das böhmische 
6n%erii?üttr ^tis' drieni/ti^oridei'^H AWla^s^ ^^hjcartgenen Höfdecrete vom 3. Jun1 
lisS, Z. 1034; ''ein^ Auskunft. Der Inhalt' dltselsHordecretes 'ist folgender: "iilan 
WhJFt Voü dem hifiterischen Landesguberrtium fte' l^ächritht;' dasi dassdbe (böh- 
itiUtW' fiufc^fniuinV onler Bfeziir^auf eine" Verordnung vom W.' Järitiei- 1 78*8 An- 
sölfitf neÄme!'; "AaV i;t1ft ÄrSadtiaü al^ Patrbn M Pfarre Orfaufin tescWnet Itfelse 
zrii'^lBerst^lltfni'' de^'äJisfgen'sebrbaüfäliigen-'K^^^ und 

ÄW^*th^'^ley'äWssfl(ili^ih'*Ki(stfen d*r dasrgeta; 'das Pätrtiniit ttttbt besiti^fi'de^ 
Oiyi'ilsKfelt ädfri-agib \vb«^i'gfleiMiwfe Jedoch' eiiVerseliw^sOtbhne VkoWbonT nur 
*dn den ti*rftn''i»rtrTen rtdet, Welcher Pair'liW*orii 'obwaltet, und anderer- 
seits es'vbii^btindlfeef Vfh'bfdndng durcb d1e>8'ter'bei der allgfemelri^h Pfait- 
ÄyfWhtdhg^g^i*6flr^e"VeTrQgdn^', ifo ihah deh'Oörigkeiten das Pätronatsrecttt 
Äfeebbteti uÄd sie nur im MVe desseh XnnebmuÄig' ztlf Üerstellotig ufad Conser- 
Viiitlr^('d^^'PTdr^ und KIrcbetigiebidde vet'b alten hat, abgekommen, auch eine be- 
KaniM^'^diiim GUberiibim vielmal eribnerte und 'in iHgemeinei' Be6bät'htti'iig 
stehende Sache ist, dass Pfarr- und Kirchengebftude vo^tfbti ^üti'VlVisl 
aiciifrdgeai nninsu^teielf Otisobti^feeittiti^^biii^ad^r nieblv'irilit Zu- 
lnüftneiim^ong tf:e5T6iiftb'ebfileti««ifibiir^haD|leaiilii and* derdn^i«!: 
f^lfilliohfen Arbeit env dsr Prirrg eneindei biergevieUt' Milden mtsMi; 
«Is bhlfai äu fiitl«^im/ dUiiStUkh üümitt < «clwf 0l)li««bn|MitL' »:«n«i«tt null 
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mit Iflog^rem-Zbiraften der Sehaden and KtosteflaufWand'ri'^^ '^^^i^i^-' ' ' - ^ 
'i " Da^ in Sa<^en det Ffhrrdeni($li(onir inMibfen ondfi^Mlen leitlis^ne HoN 
deerM' vom 26. Jtfnl'1784, Z. 1S86. entbtclR' ni«tiii<A' HV^MH^er >rt)l^(*nite^#iüM'«- 
lüöfil^: »IHe Hei^teffQh; def nötigen KlreK^fiS'PfftfT« and SüUtirgeMiiA« Hat «i 
jenen Orten, wo den Stiftern die Exponiran^ ihrer Geistlichen und danMt da» 
PHtaeniatidusreebt cüngerlamt wfrd; voii ihiien af<i'Paft^h)^ itaefi der Mlgemeinen 
Heitre^ tu gc'sett^hen. Bd den übrfgen ^d vah den tHet1h»flneiidetT^hfYglct<tteft'^ 
Ericlifungen 'vorflkittg abKUfordern , ob sie> sich hie^ in der 'BetraiiJlfetihf v'^dass 
diest^ Ausgabe Milt dem Wohi Ihrer (inrenhan^ so'^nge vertmrideif' ^, bud ihlieii 
der fortwährfge Unterhalt des Seelsorgers nicht i(dr Last fidle, Mnd^rn' stauet 
\mi dem Uiell^ioiisnindo !»^stritten werde, fireiii^filig gegeti dem -herbeilassen woll- 
ten-, da^s lAltfl 'ibnen'das' ]ns Pait'oAatQs küf die 'neoeh Tfäfren- oder LocMCltiia^ 
tiefen einrSaintiK. Würden ntin hle^a einige' sich Hfdit efnteirsiebeiir ,9d hat eais 
lud PatronatM hei'dem Reügf^sfondä KU v^^rbleibeh und -^die iüessfllligeit Cnkdsten 
sind von dahwta bestreiten.« .: • . - •- i . i ' , 

Durch das Patent vom 27. April 1750 war fQr Mfthren angeordnet -worden; 
dass in- erste t* Linie das zuglihglldie KirthenpecuUum, bei dessen Um^fftni^licMeit 
Hber d-le' Pfarrer' öder Rectorts Ecele^arum, deren EinfcQnfle <die fiortionem 
eanonle^tyr ultta \y*}nta et amfciohi Qbei-stelgen, alle Repamtlonen «n den 'Pf\itt^ 
g^bSödto ohne Un^techied allein tu bestreiten Habi^n. in«' Abre» t77(i^ ^Mipanti 
srich einfe Verhandlung darOber, ob ein«! "glefcfae atts9ehlie^eflder^Ve>rpflllehtuftg zä 
Stmtrten-'dier ^o«ist ih Anspruch tnit nehmerfded I^atrone'aiK^ denMtrrerd 1nB9tti> 
men aufzuerlegen sei. Das erzbischdflicbe' dmiststofiom^ zu Prag ^v^obt-dre 
Atislefaty.dass dte Pfilnrei! in BMmten von (dieser Yeifpiiohtai^ frei in IHeiBen hät- 
ten, iittdjin d€8v rai8n,rWo weder eine EfectIiMiaurhmida noch? ein :anderefHVeiH 
lang (etvKaim Anderei' fesfalaMt^ dierPalirone aai^i unenlg^itliciiett^MirelelUMlig /der 
Bannattriaifcrrv-idUr. ilfarrkiiider snr Leistung der Fubrem^^aud »Handarbdilftoiaf« 
verhüten, ^dle^baaren Auslagen aber aas dem *P«cu)lo)deK Jilrcbea, 'UnduiUhdesaea 
' Brmunglw^'fljn (sioj meHrimi den Patroneii zu JiMstreite». wSie», als .fdiesjg' na«h 
eioefli alt ber§^brachi6n, durch SynodaloConatiuitfonen badt&tigtenf Becbte bat deh 
MeaMveHasanndohanien. dät -PatironiH^igeisdichlieitHi'Mtiai parte "bonortmitrsuof««- 
dlatoB^' Attobrvon -andoiau Sei^n want daradl bingieiirieacii^ daas itaah'der hdaii» 
stIJillelien AualielrungHdar VovscJirift des. OoneittBDi8'VOB:^Tiiient:s(Sea9i 21. de rd^ 
form^ Ciapki7»'}^<^etider Uneukiagliciiktit; des KwcbenvenmlKgais.Allei urelidie -v^n 
daC'iKhr«he)iein«n NiilAen 'S^han; als«, nidii^i dttrJ^rreridlQinu sonder» dieser 
und der- Patron iMit(2Dzie(hang 4ef Plarrvemande saf0%e: dea diese: drei >C(ni^ 
eiinK»teiiianMhlia|9endea CteiMdiMkaftBta ihnen geaieitiMimen .aMa 

reparttMis t\^crpflicitei; fiieien; a(Qheiiesjadarbf>baiitefB atifeBieiRen Laadesbaadebe 
m baIa899n>iinire,iiMfeb walotaem die PfaarUndaiv an; aiä inihramllUdHiings^'und 
Contribntionsstande nicht zu schwachen , nur zur unenigeltlicheB 'VenriaMitfig def 
benÄtblg>ep Fuhren .^nd,Hand4rl^e|ten^v^^J^^lte« werd^n. . , .i i 

> HieeiTbei! ist unter, dem 25^ < Mai ' f 770 imdhstehende» AilerbMiste Yerf&gunlr 
an das königillrh. bdhmiaehe :6«beniitin and auf Gmufd ^terseiheii das Pateal vom 
ill« J^oiil79i0»nei4assen-word(m: - . ! • •' i i- !•!«.•> -.•••■'.: n ... ..,..-.;. 

^ < ! »D^rinaieH m l^fkhftMg b^wHiret, ' dass 'bisher iti Um^^ tib-ttin^mtlst 
BMimen dii^ ItepWiring liiär''mffir#olmAng«inr und ^f dazti gietiOti^eh ^elHiade 
Äusserst vernachlässigt und hierwegen öfters zwischen den Pftrrern und IhrM 
fhrMtMmi 0d«rid«rattäMfelfta >OiM|MMn<iihd-'P«tNniiii'Melä^e str^^^ 



(H;Ni;t>'««r4si|.v so M^n Wir tQr bWMt beUmdeo, Itferinlill«' f(Mn>A9 IMaireiA 
zu bestinBfln ,üii4 fesM^o^^te«!), wollea an4 befebkn Miet gaftiMflstid^sS' . 

'• lt. Je9« IU4mmtaH!«,>woztt der Pfamrer eigene oier <tar lUrlgeo Scbold, 
Kiu»iiUb5si(N(eU o^«!^ Vetwubrkis^PS ABlass gegebep, fucb i|inea.ailain, >obiia aU^ 
1«^it«pe CoiHa^finis 4«6 Kkc^ifnveriiifigeiis. «Mler d^s Pa(r^ abtiegasr; d^M^r 

2v alle ibHgi^ii JB«paFMio«esi 4ie w^yen ynge der Zeit, steteA GebranfiH'f 
4ider nnir«rlieiges»benef ZuCAIIe zw KeUiweiutiglfteit werden, .vc^Qglicb aus dep 
Kii9beiirA?ff«l^f in «Qweit .soickeß .^reicbeRd ist, bestritten, wa»n..aber da^lbf 
Hiebt blnläaglicli, wlre^ sodann, sowol^ der Patronus« ais d^r Pfarr^<« ^etzierer 
jedocbi dergestalt dazv beigezogen vyerden. solle, dass 

, -a. jene Pffrrer» welche über die portionem cano^caro und ^bei^die.Vn^rr 
baliaag-dQr^lieils wegen Weiiifiuflgk^t ihrer Pfarreien,, M^ells wegen aufbabeor 
def m«brer?r. geistUcUer OM^genheiten oder, eigener ],.eU^9fbwa(4^|)fiit< und Ge* 
iNreehlichHfMt d^s Pfarrers z^r SeeisPFge gleich noiMwendigen Caffl^e,.!!^ KP^^^fß 
Ueberscbusse stehen, von allem Beitrag zu HersterJupg der Pfarrgel^^ude Qreigef> 

)asaQnv'fotg«an ■. . ., 

. 4. petbaper Beitrag nur Ton d^ wirkUchfsi Uel^erscl^vss .at^genommj^p upj) 
nach Mass d^ grosseren Einkünfte aufh mehr erliQbti sptbaoer U.eberschMss Je^ 
doch nicht so genwa berechnet,, sondern iim deqi Pfarrer: anfalle unvorhergeseher 
lieo..ZMniite seine portionem canonicam sicher zu sjieUen,.e|n gewi^es Quitntum 
diese«) Uelwrschusses zum Grjunde genommen, und nach Mass, als dieser ansteiget, 
auch der .Beitrag h\$ :w. einem gleichen YerhAlUdss mit dem Patromo au^gemesse« 
werdf^ w|i;hin Zj^fotge dieser Maa9r?gel 

>' <5. ZQ den ReiMralloiien der fifirrHclien WbhngebAvde^ in soweit sololie 
aus' dem Vormagen der Klrcbe ntebt> bestrittefi werden kdnnto and ansser ilen 
TM» deft'ffaffklBdcm: dabei onenlgeirtleli zu verriobcett habenden' Fübren nnd 
Handafbetten, ffie Pfarrer, Wetette Qter die porftenem oanoniisani aM ftbcf dift 
UnteriiaHung der nöth^en- Cäpl&fli an' PArreinkfinAen lOO bisp aoO'Guldaii be'> 
aiefaen, den 2ehnten,>> wann aber dieier Ueberscbnss giOO bia 490 Gvlden betfigt; 
den nofiien^'. Mnn aoldier dOO' bis 000 ^GiAdeQi abwlift, den vierten, wan» er 
sieh auf. TOOv bis «900« CtaMetibelfittK,' den drütenfbettv und endHeh w» diamNK^ 
aof 0000 bia-IOOe* GuMen und dariber «nsteigt^ die Hfttfte der sowohl fdr die 
Bauinatetialien ,- als übrigen 'Aoiiagen erforderlldiea Repatationsluisteti ^ niemals 
aber da Mehreir«s, aneJlt dieses imrAalao und aiit 4er billig <iMissig;en' Einteilung; 
dass ihnen aHemallbre CMIgnw und dm UnterhdHsqaanimif fttr die nölhigeti 
CapNlne: nrel Ueihe« belziilragen, sondern das Deftrige die Piitroni;: sowie in* dem 
Mte, wO'teln wenig^ens das'^lHiantifii'VOn l#Olkdden$erreiei»ndefiUely0rs^aBa 
vdrhanden Ist, den ganidi aofMiid, •doab-'alleinal mittBelzieivAgiderPAirlicinder 
IQ denisncBlgeUiitiien! PnhMB und HamterbeHbn, m beatreficn stftaldig' sein sei* 
M. -Waftinii^eB -m ^ . • •• 

0. In jenen Orten, Hlhvb ffleseitirflbeh Partlttilki^Cdihrenttoheh und blon- 
dere ^vim 'den Pitfmiifl oder PftirilkhiderhftbeiliomftieneVerbindttehlieUeB 'bestehen, 
oder in Zcdcnaft bei firrelchtinig' neaeb Pfarcoen idit Geiiebhittaltvlg diir geisN 
liehen und weltlichen Obrigkeit darOber eingegangen: worden^ esaaibK dabef sdlh 
S^efMlftl) J^Hl^impss!, wldr4gens^aber,MivK'PVo ftiiijre {Herwegen kein^Einver- 
s^i^nias .ge^F^n mtfierk MitQ» Uiisejeir ,ohig^: Wcl|t3f;hBMr^i«#a«reM wanden 



^U gerinireFk Unkosten, za bewirkenden Repvntiaiies Bic^t. am Nacbliifiglbeit 4«r 
Pfarrer oder Beamten in der Zeit verabsftiunt w^rd^a nM^en, so y^rordneo Wir 
biemlty dass alljährlich bei Abhörnng der kircbenr/echnungep, wobei nicht aliein 
ex parte Consistorli der Vicarius foraneus, sondern auch der Palronas oder dessen 
Beamte zugegen sein mQssen, deren allenfalls nöthig findend^ Reparation nach 
gegenwärtig Unserer höchsten Vorschrift oder der bestehenden besonderei]^ Con- 
vention veranstaltet, auch der BeAind ond Ueberschlag von ernieideten Vicario 
foraneo dem Consistorio vorgelegt, von diesem aber keine onnAthigen Umtriebe 

ond Velrzögerutigen veranlasst werden sollen ; wie dann nicht minder 

. .. - " • ■ 

g* M Abstarben der geist^iohco Beneficiateo soaderheitUth die Gebinde 
Jedesmat geoA« interaociit, ufict das llangelliafle, woxu 4ts Ventorbenan oder 
4^ ^ein^en Schuld, Niichlfissigkelt oder Verwahrlosung Anlass gegeben, artlen^ 
falls ans dem znrQckgelassenen Vermögen hergestellt, annebsl auch bei den elr* 
Irigiiebe» Pfarreien, wenn es auf einen grösseren Bao.ankOmmt, .der Kosten- 
lietrag mit v^{fii|0ger Einvefatindttias des Ciiisisi0ttt mul Patfoni, oder ^o es 
4» die a oallatioiie tegla abhängende« Pfarreien tu thun ist, «ü' Euerer Einve^f 
stfindniss aufgenommen und nach der oben angeordneten Adsmeasmig de^enigen 
Betti^es, welcbfen der Pfairer, dach niemals weiier als bis auf 414 Ittlfe der 
Kosten, jai leJsM^n hat, in bUHgeai Masse auf mehr oder weniger Jahre eingetheUt 
werden soUe,< ip weichem sodann dem neuen Pfarrer und so andli seinem Nach* 
folger die Tilgung obliegen wird.€ 

Hiemit waren die Bestimmungen des für Mfibren erlassenen Patentes vom 
27. April 1750, nach weichem in Ermanglung des Kircbenvermögens die Pfarrer 
ihren gesammten CongruaOberschuss zur Herstellung aller, wie immer ent- 
standener Gebrechen der Pfarrgebäude verwenden sollten, fQf die Pfarrer in 
Böhmen gemässiget. Eine gleiche ErmSssigong wurde auch fOr Mähren und 
Schlesien angestrebt und laut des an das mShrisch-schlesische Gubernium unter 
dem 7. Ji&nner 1797 ergangenen Hofdecretes zugestanden, taut dieses Hpf^anz: 
leidecretes war von dem genannten Gubernium vorgestellt worden, dass das ip 
Mfihren bestehende Patent vom 27. April 1750 die billige Grenzlinie zitischen den 
Reparationen und Anscha (Tangen, welche jeder Pfarrer und Locälcaplan aus Eige^ 
nem zu bewirken, und jenen, wozu der Patron beizutragen hat, nicht enthalte; 
dann ,dass es den Seelsorgern, welche über die Congrua dotirt sind , empfindlich 
fallen muss, ihren ganzen CongruaQberschuss auf die Keparationen des Pfarrge* 
bfiu^es zu ver^'jenden. Hierauf erfolgte die Allerhöchste Entschliessnng, dass das 
fOr Böhmen vorgeschriebene Patent vom 11. Juni 1770, welches Ober diesen 
Gegenstand Ziel und Mass gibt, allerdings auch flür M&hren qnd 3chlesien anzu- 
wenden sei, nur mft dem Unterschiede, dass ,deu Seelsorgern, welche über die 
Congrua und Ober den Unterhalt für die Caplftne einen Ueberschoss haben » folg* 
lieb zu den grösseren Reparationen beitragen müssen, nocli. allemal ein Drittel 
dieses Ueberscbusseis ganz freizulassen . sei, und sie pur von dep anderen zwei 
Dritteln, nach den fQr Böhmen angeordneten Abstufungen in*s Mitleid ge.zoge|^ 
werden sollen. Mit derselben Allerhöchsten EntSchliessung ist ferner erk|.Sr( 
worden, dass Jene Seelsorger,, die bloss mit der, Congrua canonioi. dq^irt ^ind, za 
kehien anderen als solchen baureparationen, die federn ln|vohner etnfS;g^p[ii?t.he; 
ten Hauses, f us Eigenem ^u tragen obliegen^ keineswei^s aber zu i|ier sehpn in\n^(|r 
lieliirerep Kqstena^fw^^ fprdernden D^chbesteipng beizua^eh^n sßj^n. 

Auf Grund dessen iaii von. dem mahria^iiT f f hlftai«i*higni ^• ^»»^ ftMrnhginiHi 



4% Öe^melchlsdie Gesetze Ober Kfrcbem' und Pf^^ 

Über die' Massr^elh bddeii HepVrafaTen der'Prarrgeblorffe'iintef detfc 
^(. Jltttier 1797 nacbstebendes Ctrcalar erlassen vofden: ' ' ' 

r * 

»In dem Allerhöchsten Patente vom 27. April 1750 sind zwar die Grund- 
sätze vbrgeschjrieb^n, nach welchen sich bei vorkommenden Reparationen der 
Pfarreien zu benehmen sei, und wer zu ' den dazu erforderlichen. Kosten nach 
Umständen beizutragen habe? 

Da aber e^nestUeils die billi|^ .GrenzUpie. z^visdtiei\ 4fn Ki^^afa^lonen und 
Anschaffungen^ welche jeder Pfari^r ^upd JLocaica0Iao^;RtjVS. £i^enßin. zu . bewirken, 
und jenen, wozu der Patron beizutragen hat, darin nicht gezognen Ist, und andem- 
iheHs den Setdaotgem^ welche Ober die CMiirtia dotii't sind, «mpli»ilic9i fallen 
niliss, ihren ganzen CangruanberseMssfauf die HeiMralli>n de« fDffVg^aildes n 
wfwenden: so- haben Seine Mafestte ^wobl für lehren, als den dieasettlgeft An^ 
ibeil' ficbleaieiiB lAlleriiOiiist varzuschretbeH' beftmden: 

1, Dass jene Repapiituren, woeo der Pfat*rer and loyalen ef gefrei ader Ihrer 
INenslIeate Schuld, NacUSssigkelt «»der Verwahrtosuar Anlass!' gegeben- bat, ron 
4bmen alieia^^olliK aUe':w«i(ere donetfrrefiz dea Kirebew w ftn b g^is #de» dtJH Fi* 
avoiM beatritae» 'Werdeli aalleti';' ebenso sind * 

^ likiaeBe Aepdiratureii,' die Jedem Itiwohneri e^nes 'gemüinieiea' Hauset' Itn^ 
Eigenem' ztt'lragen ^ibbegan, alv: Klntse(zttiig'einl{f^''Fenste^Mliefben, Kaofifeta'ln 
den Oofen,. Auitbesserang der TbOren, Scbtbsser uhd' tbeüweisea Fc^terstO^ke; 
Ausdielung einiger Bretter in den FussbOden, icQiini^ ^%9i den PfiArfern tind L6^ 
calen, ohne RQcksicht, ob sie einen oder keinen Cpnjg^ruaQberschuss haben, ganz 
kilein, und ohne einen anderweiten Beitrag zu, bestreit eh: , , -. 

'' 3. alle Übrigen Reparationen.,' die wegen Lange der Zeit, steten gebrauch, 
durch feuchte Lage oder unvörgesehene ZufaUe zur JfothwendigkeU werden, sind 
S'orzQgUch aus dem Kirchenvermögen, welches .eiffenliich, in soweit es zureicht, 
dazu bestimmt ist, zii l|estre}teii; wenn dasselbe ab^r* nicht hinreichend wlire, ^ 
sollen die Pfarrer ui/dLocalen, welche von ihrem Beneficio, ^ehr als die Pofüo 
Canonica beträgt^ geniessen, nach demi im folj^enden ' Absätze zu bestimmenden 
Mass, und. 'endlich , wetjh \>pder das .^irclien vermögen". noch das Üebermass der 
itongraa zulan§[te, a^cli die Kircbenpjiltrone fiiitden nöihigen Beiträgen, Mud die 
Pfirrgeiheinden, welche die Kräfte hiezu haben, mit' den unentgeltlichen Hand- 
und Zugarbeiten zugezogen werden: , , . , 

^^ jene Pfarrer/ welche über di^ Portionera Canonicam und über Unter- 
likitung'der theils wegen Weitläufigkeit ihrer Pfarreien, theils wegen aufhaben^ 
der mehrerer geistlichen Obliegenheiteh hothwendigen Capläne keinen Ueb^rschuss 
haben,' sind von allem beitrage zur grösseren* Reparirui^g und Herstellung der 
Pfärrgebäude frei zu lassen. , , ^ .. ., . , 

'5. Es' sind demnach diese Beiträge nur von dem wirklichen Üeberschusse 
zu nehtnen, und' nach dem' Verhiltni^se der Einkunl;te dergestalt zu leisten, dassi 
iirä dem Pfarrer auf linvofhergesehene Fälle seine Pprlionem Canonicam sicher 
zu stellen, ein gewisses Quantum des Ueberschüsseszuni Grunde genommen. 
Und ^ach Mass', als dieser steigt, auch der Beitrag bestimmt, werde; in dieser 
Gemässheil ^ittd 

*\ ' 6. i*!'^'^ Pfarrer,"die Ober llire Congfuam und das bestimipte Ui^terhaituqgsn 
qüantum der nbthfgen Capläne keinen die Summe von lOÖ fl. erreichenden Üeber- 
scbnss Ihrer Einkünfte haben^ von allem Beitrage zu eptheben;Jene Ptiarreirj^bef:, 
welche an ihren ^nkünften einen die Sunime von lÜO 11. bberstei«:enden <^on- 
H^nMtb^amMeä Ihw^^lett trAchlbsdüig ^UiM' DHtteh Vfo dS^^^bi töngnia- 



derifestAlt in's Mitleiden .gebogen, werdea, dass sie vun.dem Ueberscjmsse vqn 
IQO J)i3 ^00 A. den z^bpten,. vap 3QP bis 400 fl, de;i tfinft,ef\* voi) ,500 b|s,600 fL. 
den Yierten, von 700 1^1^,800 fl. den dritten/ uivd endlich von.9Q0 bis 1000 ft.. 
un^ jdarQb^r die.Hälfte der sowohl, mf die Baa,materjalien..a|s übrigen Ausifig^, 
erforderlicben Reparationskosien, niemals aber ein Mehreres beizutragen schal- 
diK sind* 

7. Wenn jedoch an einigen Orten dieserwegefi . schon Particularcpnven- 
tionen und . besonders vpn. den Patronen oder ^Pfi^rrkindern Qbernom/nene Ver- 
biijidlichkeiten bastelnden,, ode^ bei Errichtung neuer Pfarreien m^ 

Genehrotuiltung der Behörden , eingegangen würden, so soll ^s. auch. dabei sein 
Bewenden, haben ; ausserdem aber sich bloss nach obberoeldeter. Richtschnur ge- 
achtet werden. 

"fe. Srfir keih PfÄrrer oüef Lbcäfcapikii ^sich triitä^fängen; ' elgenitiÄfehÜg und 
ohne' 'VdfUaflge Anmelrfnii^ oHd lerh^^Tten^ JGi^tiietimlgQhg' d^i* Liindesjst(=ll^' eitilge 
grossere, und' ilin^A nicht selbst 'doYch detf iweft^ Absatz ztigewtesene' Repara-' 
tor'ui^ BauIlchkeTt vorzahehrteri, Oder 'das tfirchehvermff^en daZü zu vierWen-; 
den. Sollte aber* giefch wöbt eine solche KeparatnTsV(ifrnehmnng oder GetdveV- 
wendung ohne erhaltene vorlftuflge Genc'hmigitng gef^chehen; so sollte D^MJenl- 
gen* atteift tttr Laslfallcin, der sie -^ ebne BewiMtgdng, fG4gl(«lr'«äf eigene -Gefahr 
und> R^httui^ ^tmiömmi^ft l«t. ' > -i . i. : : .../ 

" 9. DaW^k Jedocti di^'PfaVrgreblude allzeit in gütefh täustände erhallen, und' 
die rbthligren oÄ mit geringen Kdsferi zu bewlrkeriden Reparationen nicht aus' 
NarhlfiS3!^k;^it derPftirrer iind Localien öder ^er Beiirtien fn der Zelt vi^rabsfiumit' 
werden ijfiögeht witd hiemit verordnet; dass alle Jfährer bei Öeti Visitationen und' 
Ünt^rsirChühgeti der kirchenrechniihgen,' bei welclii^h' nicht allein flei'Lianddechanr, ' 
den es bHrifft*, sondern ancli der PÄtron' ittiei^ dessen* 'repfäs^rit irendei* 'B^ämti 
gegienw^irtlg sl^lh hiüss, sich' pünktrtch- iiadi''tien beste^fehd^n Creneratieri 'b'^nöni* 
roen, somit die Pfarrgebftude ordentlich beaugenscfaein^et, und deren n^hlgftn* 
dende nach diesier g^egeuw&rtigen Ausmass oder den bestehendem besonderen 
Conventjonen zgi yeranstaltiende fi^parati(^njen,, sowohl von dein . Lan4(leclii9nt alS) 
deii .<|en, P«[.rj)n, reprftsentir^nden Wirthjsiclwiftsbß^mteR ihm Befidjrd«! ; und / yoni. 
die^r 4ff iaf}4<^tQHi9 Mm, aoi g€iwi9^r binnen acht: Wochen rMch^erbabeüenv 
Befund 'aogezeigt.: werden sollen«: als J« widrigen f. tind wenn darehi die ttng«re:> 
V«r3)&gening den Gebilden ein grosserer Schatoiiugehf, die Uritersuehenden' 
umI>^epF>affon dafür 'za haften haben werdten." ' • ■ 

' io. ibensb '^oilen . bei Ahsterben der Pfarrer und. Lo'calen die jbebäade,' 
jedesmal insbesondere genau untersucht« und das Mangelhafte, w^zu de§ Vei:«.! 
storbeneni^der der Sejnigjen N^chWi;5sigk§it» ,§cl>jild :0der .yer.w«hrit^uag.jBjfw|^;se^" 
nerfflasseo.AAl9$a gegeb^ ^hat,, .«lienfalis ans dem zm^akgeUsAeMVi ¥eciiill^9; 
hergestellt werdem^ ......... > .,..-,. „ ....... 

lij Damit Jedoth dieiie ihier angeordnete Beidgvnscbfeiiiigttng' der f^ebftude 
de'std sicher^^r'und veriftssncher vorgnio'mmen, anch <der Befündi in ivaslor einem < 
Stande .Me 'siMi b^fitidien ; (fan'n ob -und wa^ für Rei^ai'atioÄen zti Vei'ähstaiten'' 
sein, ordehdici ferhob^n'uhä'ziiV Abhilfe' vorgelegt Werden^ könne, 'yifd in yi^t" 
Anlage das Formular des inventa'ril/ liach welchem'dle ursprljngliche Untersuchung! 
und ß'^sclireibüng 'der'"^farrge;ijfeü'4e a^^^^ worden, |st^* zu dpni Ende tieig^e-r *, 

schlossefl, damit 'ii|ei ^U; ypr4^sc|it;ipli^ien Kir^he^yUitatiqi^en ^)l4 d,p^ nacji. A>t|^ 
sterben eines Pfarrers od««- ^miß- v^w»o^.hafc»ideft, W^t^rsiV^ttMÄR, iM^ ..^i«fP,i 



iS ee^tTdfliklie Ge^et^ee' Qbef rßMM^ tmii ftMmXAAe»: 

ghüdktn ä\fieni^\n€n Biifhtmaas vorgegangf^h, ond' ob Alles in dta Beaftahd, liie 
dtilfhen da$ geinacbte Itivenurium darstellt, wirklH^b vorhandien, oder ob und' 
was für eine Reparatloti nothwendig, dafm wait deren Aniass, somit von wM 
sie zu bestreiten sei, geibeinscbWfrticb beurtbellt, und dnrcb di^ BebOrdeti der 
Landesstelif^ zar Abihhiiunfg od€t festigen terAlgi/hg vöfrgelegt werden mi^en. 

\^t. Wenn es auf einen grosseren Bau inkOtiarnt, is^ vorheif der IJeber- 
seblag durcb den Kircbenpatron verfassen za lassen, and dort, wo die Verge- 
bung der Pfarreien und X.oealieh von dem LandesfQrsten abhängt, der Landes- 
stelle i\iT Prüfung und BestStigoog einzusenden, Worauf sodann der nach der 
oben i. 6. angeordneten Ausmessuhg von deii Pl^arrerh und Locaien zu leistende 
Betirag im billigen Masse auf ihebr oder weniger Jabre eingeibeilt uerdleh soll, 
in Wefcben deni Pfarrer oder seineib Nacbfotger'dYe tTtgung obliegen wii'dO.« 

Aus Anlass eines besonderen Falles ist d^m mftljiri^cb-scblesischep Guber- 
n(um mit dem Hofkanzleidecre^e vom ,11. Ajiril 1806, Z, 4516 bedeutet. nyorden,. 
dass die eben dargelegte Cirnilarvei^ordnung vom Jabre 1797 nicbt bloss bei Re- 
paraturen, sondern aurb bei Jedem Ujeuen Bau Ui 4er Art, als eS: der $. 12. 
>forscbreibt, sich ein- für allemal gegenwftnig zu halten und bei yprliQmmenden 
Fftilen zur Richtschnur zu nehmen sei. 

.Aus dem Gesagten ergibt ^M« 4ass es ein Irrilmm sei^ wem man die 
Circula. Verordnung des mAhnsch*schlesischen Gubternjuin« vom %t. Jdnoer 1797 
als eine allgemeine Korpi für sämm(|iche , Bauherst^ltungen an Kirchen- und 
Pfärrgebftuden erklärt. Seinem Wortlaut^ und seiner .Lntstehunfj^ nach hat dieses,. 
Circular nur die Reparaturen der Pfarrgeb&ude , u|id selbst (»ezOgUch dieser vor- 
zugsweise nur den Umfang und das Mass der , Baucqucurrenz der kirclüichen 
Pfründner zupi Gegenstande. Hinsjchllich der KirchenbauUehkeiten.hatman 
in Mähren stets <^n dem Grundsatze gehalten, dass die hiezu erforderlichen kosten, 
ohne Beiziehung des klrchUchen PfrOndners, aus dem Kirchen vermögen und bei 

1) Zar ^rläut^rang des Absatzes 6. des voranstebenden Ciroulares ist mit dem 
CoHuetaihilsterialerla^se vom Si. Jithner 1861 , Z. 665 , Folgendes er^Uh^ worden : „In 
öktt* (ut Umfth gehenAiBtt Bati^^kMr«^inift vom ifl. 'SÜAn^t 1797 Ist sbtrObl'di^ Frage, 
Wtafeiie'FiKiTer «4er Bbne6biat^ti^ so Wi<! alich die- Prftg^;> niicli ir^hem MstesütAbd 
dtof^bea itt dto KostenVder'PftirrliofbiiiilitflüttitM zu oouourrlr«» ' hutMii, gttiaa be^ 
a||tj«^9prtßti.' UalMr di» erstere Vr9§^ tssdKihM^i der iinfaiig: 44«' Jlbintkes 6w ^ wo «& 
heisst, dass jene Pfarrer, die über ihr^. Cqqg^uAmmid.da« befttiifiiitoi^ UQ^rhaHsfuMip, 
tuija der nöthlgen Capläne keinen die Summe von lOO Ü. erreichenden Ueberschnsa 
ihx^^ 'Einkünfte Üabeh,' von allem Beitrage zu entheben sind. Aqs dem Gegensatze 
dicfäe^ Beiitimmung fol^ voii Selbst,' ^^ mit zu concurrit'en hat, nftmlicb jene, bei - 
dUftistt siefaM dfcf Stfiofme ronlÖO fl. libersteigender Üebers^ÜnSs zeigt. l>i^ zweite 
FVa^ÜMf Ih •aettkVBlbSetf AbtMM:«e betantwortet, und Meb«! 'zuerst 4delr Orttti^iits attfl^« 
stellt worden, dass dem Pfarrer von dem Congruauberschusse nooh ein 'DrHtel' g4■S' 
fNi:■a' la0Sw:i8fr{,.daMilÜ ifit liwl^tab «qgegebieQ, na«b weldieu di« übrigen zwei 
Qv^oU^in's Mitleid «H üehm ßv^ nmUtsl^.weiin der Ueb^tvcbufw. .100 bis 80Q ßr 
betragt,, der sefinte ^i^eil der JE^osten ii,. s. w. Hi^ heisst es ««sdrUcklieh der Uebej<>. 
Schubs «i^d glicht der Uebeirschassrest odei: die vwei Drittheile des Ue)>erschussejs. 
£8 ist also bei der Bereclmung, ob der 10., 5., 4.^ 3. Theil oder ob die Hälfte der 
Kosten von Seite des Pfarrers zu bestreiten kommen, der ganze Ueberschuss 
und nicht bloss die nach Abzug des frei zu lassenden I^rittels von dem ganzen Ueber- 
sclntosid Vbrbl'eibenden twei' Dfitthellö, welche nur bei der l>Vag^' in Betracht' 
kbiätsOa ^t^' iHHdioh aa veitW^ndeh ist, «a berlUsksiehtigea.«^ 



Die Kirchen- tiiitf i>f)üThiia^bli!^s(t hi llfti^ tiiid' S<^^ tfOdTlinHieD. 79^' 

dessen ünzalftnglüAkeit rott dem Patrone bestriUi^n; diid vofn äeMfTt^lMfcttrtn» 
die eiTordetlichen Hand- und Zogrdienste geleistet werden. ' - ^ «. 

Im Jahre 1812 überzeugte man sicli, dass durch die Anwehäiing dteses 
Grundsatzes die mit zahlreichen Patronaten bfflastet^n ftlfentltcli^n' Fonde naiH' 
mitgenommen worden, wesshatb hl Erwilguiig gezogen virürdef, db nicht die Vet'-' 
Ordnung vorä 6. J&nner 1767, welche bei SchulbaüliChkeTCen detil' ^fiiiidobHgkei- 
ten die Beistellung der Baumaterialien auferiegte, au6h auf KtrChen- und 
Pfarrbaulichkeiten auszudehnen sei. Hier wegen ist den LSnderstellen' von Böh- 
men,. Mahren und Schlesien, Galizien, Steiermark und Oestert-etch ob dertniis 
durch das Hofkanzleidecret vom 9. Juli 1812, 2. d^28,' t'olgelnde^ bedeute wor- 
den: »Um in den FSIIen, wo' nach den bestehenden totschttfr^n den itfrjjh'en- 
patronen, Oberhaupt, wenn sie niclit zugtefch Gründobri^efteri sind, bei Ki)^c4en-" 
and. Ffarrbaulicbkeiten die Herbeischa^ung der Bäuntarerii^li'en'öbil^gt,' 
diese Last in einem Zeitpunkte, in welchem die letzteren' ztf^o üngeh^in'en' 
Preissen gestiegen sind, möglichst zu erleichtern, hat die LÄndfe^slelle deh'za' 
solrhen Kirchen und Pfarren eingepfarrien Dominien uriÖ 'ftrdndobrigkelteri 'mit- 
telst eines gedruckten Cirrulares zu erklären: Die Staatsverwaltung versehe sich 
zu ihren guten Gesinnungen und zu ihrem erprobten Religionseifer, dass sie' bei 
den vorfällenden Kirchen- und PfarrbauÜClikeitefi, lim das die thre 6öt- 
tes undilir eigenes, dann ihrer Uhterlhanen SeelenHeÜ zürn Gegenstände habende" 
heilige Werk mit vereinten Kräften zu fördern,*'' sicli li^rbeilas^en werde ri, zff' 
Kirchen- und PfarrgebÄöd'en jene UlateHaflffeh, welche sie",' »Is St^ne, ISegeln, 
Kalk und Bauhoi^ In -ihrem Bezirke besitzen, uh) ^en Efs^eiiguhgi^efö oder sonst 
in andereii billiget T^reiseii abktirel^hen. Hie^fiiatli hit die Lirides^elle denn a«^- 
bei allen den den "Öfrentlichen Fonden als Patronen MöbliegeUdeh 'Kitc*^- und- 
Pfarrbaulichkeiren' auf diese Aufforderung''um so grössere 'ftüt*ksMt 'z* tragen,' 
alis ihnen die Kosten zu solchen Bauten ohnehin beinahe unerscbwin^libli werd#n.c * 
An die niederösterreichische Landesregierung ist dieses Woifrfbcfei^ Wclrt>rgang^tt, 
wMI ohnehin anf die Bdziehung der Dominien za Kirch^'^ ^t^ Pftfrfhi^fbaiilN^' 
keiteb in dem för Oesterriöicb'' uWer -der «nns i^rflosseWeö* 0öniiiirrenÄ-Ndr«fi«te • 
vom lihre I8(K? fftrgedacht war. '' •' " J n«- la 

Hierdurch ist es wohl ausser Zweifel gestiBnt,"dass in ^ifäliren eine' gesetz- 
liche Vorschrifl nicht bestand ,' welche die Dominien bei "Kf^chefi-'^Vld'Pfart'bau-*^ 
lichkeiten zur Leistung von Beiträgen verpflichtet hätte, dann' dass' die 'lobeh'^K'^ 
wihnte, !för"Sclilesien' erlassene 'Vörsfchr/ft vom te:'Febrü«lr 17Rt; iJüfdlge' deren 
die Döiäfnlen be? solchen 'Bdüii6hkeiten|S!lichtmässig zd tonbaftii^afi Vaftten, nacf^' 
dem Hofkanzleidecret^ vöni 9. Juli 1812,' ja schon näch'd^m ^bernl^if-^Cit^are 
vom Jahre 1797 hiebt mehr tut Anwendung gekODVme^''i$t.' Ilndfidl Ist nö'tii' 
da^ an das mähri^ch-schlesisfche Landelsgnb^nlniM ^lti%etfie'Ho^deerk '«iMI «. Sep^'' 
temtfer lt87, t 2!8t, zn efwShnen, mit we}cbein< verordnet #tti^ev da^s^e^di» 
Eraibiscllöfe vbn X)lhiOfz bei den PMtideh' liberal cM%t1#ti^ die' 'BküMrWfin^'^^ 
nicht ztrzüTnnThen,'i^ond^rh daäs bei dWsensogen»iiht«H''€Wfiittori«pf)ft#etf,'''«e#^f^ 
Erzbfschöf hn'r jar^ episcopafi vergibt uhd ^o etgentlieh kdn PÄttbrtäs'v<>rti4rttäe»- 
ist, daä Paftronat amer^iten dem Dominio anmbieten 'nnd Ifi des^e\i Cnt^feirung'' 
vän dem ttellgfonisrond* liiil iden dasselbe begleitenden Vöritlien \4nd 0l)fRe!g:enM^' 

ten zu übernehmen sei: ' ' • ^ . ■ . j . '/ . . i 

• < , . ' ■ I , . . • , . ... 

*• •■ • . : 1' .<.. -1' i, / 

■■ • ' "'-^ 't. 'kl BOhm-en. jl -i .\ .u-.i .•....,..•./ 

In Wdcher Wef^e !n Bttümen dari^ das Paten«' Vota il.'*iAibi'im0'>ii#' 
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B^eüui« df r 4C94^n xiir Htcitettiuig der Gebrechen 4er Pr«rrwotoiiq^a and 
der d«za gebörig:en Gebiade g^r^gelt wurde, ist sub 1. (S. 71 ff.> dargetlun werden. 
., jQ^.derf «ct^tzlger Jabren des vorigen Jnbrbunderts finden sieb hierüber 
eiAlge «p dps. bö^i^ebe Guberniam erQos^ene Partieularencscheidangen der Hof« 
kjin^ei,,UQd z.war: ^) yom 10. Juni 1783, J., 1139. »Der eingeraibene Baubei- 
trag p^r.U22^il. für, den Pfarrbof zu N. l^ann oiebt bewilliget werden ^ da 
veicmöge ^UerbOrbster, Besoluiion die pfarrlicben Gebäude von den Obrigkeifen 
rpucnrr^nter mitden Gemeinden, bergesleilt .werden sollen (die Salzcasse vorzQg* 
lieb Jfu dem Baue der lürchen geiyidraet ist) und der Anscblag dieses Pfarrhöfes 
in \ejiier Gefeod^ wo |(a^maiejrij|lien gem^ vorhanden sind, auch etwas zu hoch 
befüQjd^ep wird^« b).von^ 19. August 1783, Z. 1556. »Seihe ^tajestat haben 
wegen. Beati;ei(uim^, der Unkostcin f()r4ie.pfarrlichen Gebftiide die Älierböcbsle 
ReaQJutfpiji, dabio.zu fassen geruht, dass solche in allen Stallen von den Patronen 
bj^jsMitten/^ei;den solleii, wenn; sie nicht das Patrpnaisrechtver|ierien Vollen. 
DJ^esff: Alierb&cbsten Entschliessung gemäss hat sönacb weder der vom Guberciom 
zj]|r,. Herstellung: der, Peurowitze^ Pfarrkirche auf 20€i0 11. ex ti»ssa saliß einge-' 
ratb^ne Beitrag,, qöchkünfligbtn ein solcher in regtila Stall, sondern die Unkosten 
^T: Kirchen und pfarrlichen Gebäude sind von den Pätronis mit der dem Giiber- 
nium schon bekannt gemachten Zuhilfenehmung des entbehrlichen peculii Eii^cleslae 
un4,de.r freiwilligen Arbeiten dir Unterthanen zu. bestreiten, wenn sie sich nicht 
dea juris pafrönatus verlustig machen wollen.c 

:, ^ Mit dem Hofdecrete vom ^4. Sefttewbpr 1785 erging^ hinsichtlich der Pfarr- 
eiIM^Iehtung^ in ^hmei^.^inf (Jeaerale an das dortig^ Gubernlum. In deimselben 
fl^^eo aUb hipsicbivHc^ der llerstelfa^ der mreben« und Pfarrgeb&ude die mit. 
d^m Hol4ecre^e voii) 26. Jj^ni I78fl, Z. 1386, fbr Ulhren un^ Schlesien erlasse* 
neu. :B«9ii|^mungiEr)a mit. dem. Beisatze: »in allen FAUen aber sind die Obrigkeiten., 
dahin» «Ufz^Dinn^rn, dass sje.wenigslens mit eifern ve^bSUni^^ssigep Anibeiie 
ln,«Bef|)e^cbfiflrupg der M«<t<'riaiiejn, so wie es die I^age und tJ.mstlinde zulasse^, 
dumtüfi^mfi^ei^ .gV^irhwi^ danp a^cb ^ie. ITfarrklnder die |?uhren ,Ml^l ,paifMJh;/ 
a«||f!ii|^n/V<?rbä(<<PJüi$i9ä8sJg,zu leisten. hätieiD, .upd wepu ein j^igemhdmliebes Ver-. 
mögen der Kirche vorhanden ist, solches, in soweit es zu dea.t^,li€heq Erf(»rr 
derpiss^n ^ntb^hrt werden mag, zu Hilfe zu nehmen sein wird, um durel^ diese 
ait^eiüg^ Mifw^^kung ^en .AuiTwapd der Kosten, für eipen jeden Theil nach Mög- 

iicb}L^i^,i?i.erieicm^^ ■;.. •/"." \, ,;._■;,', ,'\ 

j, ,r 1 Im j{l4nklange:bi(^ipit.erkl&r(e das an das böhmische Guberpium erlasaei^,, 
H#f4ftcre| \im ^O^.^ftpfemb,«^ 1786,. f. ^929 : »Die wep^n des Patropf^tjfrechtes . 
v49i;4«^:i)Lbrigk^|(jE^ im.Leili^ritzpr Kreise ao^gezeigteiv,, Erklärungen dienep zur,. 
N#i:i|^icb(, M^l4 4| die.K^^t^^^j^u A. mM au.sehnIichj?s.,,Verm0feH. besitz^, kaui^^ 
dejT.ObrigJ^ t4as. Pftirpqatfiir^eiifhi. iin4,4ie(;&uhiirenehmungp.<les .entbehrlichen peculil , 
aHpf!*ipg#i. geaiai^^f .u^frtß^V, ij^ect^T. pnd R, ab^^r, da das Veftnöffefi, beiden 
K^c|^,i9)^6)){n.qpb^e^tJ?p4)is<f bat;diia 9^b^rn|^m d^aselb^n.zu erinnern, es 
kl^ooe |Mcb^rg^fii^.wi?r4i?iith'<1(6 .Kirchen von ihrem pecuiu zu entijij^seii , wq 
si((. f»ei4imp; ihn?, iMftefif^p. Erfordernisse, ^u bestreiten nicht imstande sein würden. • 
Df r 3ikW) 4er zu^ff^st^Uejoi^j^n Zubilfei^ehipung des Kirchen verindgeas zu den Ger, 
bftM#B k^ne nur ^auf j4as. ,£ntbehrU^e abzielen, .nicht aber dass man die ganzifi,^ 
Last dahin wälze und damit die Kirchen ganz ausser Stand ihrer Spt^^istenz setzest, ^ 
Mit dem an das böhmische Gubernium erlassenen Hofdecrete vom 22. No- 
vember 1786, Z. 3030, wurde die; A«slQbruiig mehrerer Kirchen- und Pfarrhof- 
bHWiep , «it„4«P>. i PeWteett...W?ordoe^ ,4^, ^w,^t ,4ie pr^en, elp,,VeriBögeD 
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bHilxmf, Mües, ID soferae 09 0&neAbtRraeiiM^<$uff<M^^ifii4«reidlie gre^^^ 
nMg, « ffiWe «s iMlinän, «« Obrigkeiten da^H zu einigt M^dffig^r tpmdt^ 
renz ntcli Uwttiideii and nMb der Lage mit BaaBMterUHieii ttnd die (TmeMiMeri 
nltiprter IM, obne «ie In ttren Contiibiictem- und WirfbgdMfkssUlAd zurftiü«^ 
setatea^ ta Leitiang? der Fuhren and Handarbeiten aoftomaniem s^ien, das UebH(fi^ 
aber von. PalfMatawegen aoa dem fbndo' rMii^onl« bestritten werden solle. Vai 
mit dem Sotteorete Tdm 19. Hai 17^7, Z. 9ta; ward<^ d^nbinitnischi^ii 0aber- 
niimi tvQfegbben, dabto z« tracbten, iass die Austobe (aus dem Aellgibnsfbode 
znr flefsttUmig der Pfarr- and Kirebengebftifde) doreb dfe Coneurrenz" der Ge- 
meinden, der Dontfoien and des entbebrlieben KircbenTerinOgens dem Fottd ttiot- 
HcM erleidilert w«äe. 

Das HofdeeM vom 9. MArz 1780, Z. 2S9 (an die StaKt^ter-Administra-^ 
tioien, liiit Aosnahme InnMsterrelcbs, dann an die simmtltcben Landesgobemlen 
und Landesreglerangen), verfOerte, dass die Pfarre iindf Lot^Hsten die Repara- 
twr d««=Wirtli8chaf(s- and Stailgebftaife anf eigene Kosten zu bestrej- 
tan boben,' dagegen aber von dem Naehfolger eine miisstge Ablösung fordert! 
iütancn. (Diese Resttemung ist diffcb Ponltt 18. des im Jtbre 1806 fOr BOb- 
dMB fcsti^estemen Kireben- und Pfarrbau -Normales ausser WtfiLsamlteit gesetzt 
vfordoi:;) ' 

Aas Anlass eines aiieraoierthänigiteft Vortrages vom 18. September 1804, 
mit .wfilcbem die ElnfObrong des fOr MlOren erlassenen BMHofitttfes vom 21. 
Aliner |7(^ In. de» innerOsterreiefaischen Provinzen mit dem Beisatze beantragt 
nvordf)» 4oss,.bei HersteUong der den Pfarrern allein zum Yanbelle ga^eicbenden 
Wlrtbsciiafl0geb|«de die Pfarrer zur Bestreitong der gäneeir Her<iteUun|fs« 
kosten nach der Hofverordnang vom 9. März 1789 zu verhalten wiTchn; geneh- 
migtem S^lm Mi^esttt diesen Aninig mit der Weisoag, dass di<i Itofkan^ei sich 
m Ins^enii habe, ob das eg-wihnte nAkrisdi-scbleSisehe Baunormale nich^ aoeli 
'm.iw anderen Briteodern eingefthrt werden kOime. 

Auf (irand der hierauf gepflogenen Verhandhingeti ist hn da^ böhmische 
IHibemtam da» Hofkanzleidecret vom 18. Aprt! 1806', Z. '!^2^,616, nachstehenden 
labaHes efbossen: »Da* in Ansehung der Cohcorreni^ ztk'/den Betia^atüreh bei 
PftirrgebSoden iemi^eftn tl. Jftnner lf97 mit 'Allerhöchster Genehmigung neue 
lfassfeg«lni !fQr' die Provinz ilflhren erlassen ^t)rden sind, und ihan befunden 
bü; die darin f#stgfeset«ten Grandsitze auch In B<yhmen zur Beobachturig vorzu- 
scbreiben, ao wird dM Gobefriibm das fOr MShi'en erflossene Circulare zur Kund- 
maebong mit dem zugefertigi^t, dass es hiednrcfa von der diesortigen, Ubier diesen 
Goi^ttalaiid eriassenen Verordnung vom 9. AHirz 1789 abkomme.c 

Diese Kundmachung geschah durch das Circulaf des böhmischen Landes- 
. gttbemioms vdm 28. Mai f806, Welches Vtm dem sub t. angefdhneh Patente vom 
lt. Jdtif 1770 dnsgebt und fiist wörtlich mit dem Cireular des mg)irisch-schlesi- 
sifteW €abemium8 vom Jahte 1797 flbereinstimmt; nur Ist ein 18. Punkt beige- 
IBg^ itUfelge dessen es''äcb von selbst verst^h^, dass ^s durch gegenwärtig^ 
teröt^tiung Vi^n dem Hofdentete vom 9. März 1789 abkOmmt,' vermöge welchei^ 
die Pfarrer and LoMlfetfcn aneh die Ret^ilfätur der Wifthscharts- und ätaligehäudi^ 
albf eig«tt^ iCdslen' zn bestrdten liatteti^ dagegen aber Von dem N^^ehfölger ' eiiW 
missige AMOsnng fordern konnten. ' 

Das Patent vom Jahre 1770 und das Baunormale vom Jahre 180^1 b'etAfft 
aar die Beparatirrett der Pfarr- ahd'Locdiegebäude. Hinsichtlich der Kirchenher; 
Mellang^ bestebien zwar bezfli^ich' der Bii\iconeurrenz mehrere Höfd'ecrete 
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aOk Jlmi^r 17^, .19.-4ilK«9t 17«aw H* September 17^. 8. Jänner IKM, H. MM 
1822, 9. 15,a»U wtlcl^ die PflMit>zi«r Herstellong^er«lüvdMD9QK>8lid8 nntahst 
4em Jüictoip«troB« «qweieeo, dftm.dee embel^Me KteclieiivenBM^a ud 4ie 
Wie&tgfUlicIieo Bßj^r wul ZugerbeMen der Siogeplirrteni zur .firletebtnMg.aa 
dienen babeiu Eine Vorscbriß Jedocb^ welirlie den fiidly dai»:das embehriidie 
KirchenvermOge^ .dje .I^o>(en der Qe^ellttng.giinz zU' befirelten «mMf, onct'die 
Frage^ob in die9eni, F#)le dpa.KircbenyerpiOgei) allen nbrigtn.MtfagfllifliebCigen^ 
anicb d^n Gemeinden, zu Gate^ Memme, vm Ge^enstaaile Miie«:Ande^ afsb fliebt 
vor, wes^baib das biUimiscde Gobei^niam im^Mire 1846 r die AnsMil ams^aeh^ 
es mOasje diese Frage ni^ der/Apalogje der bezQgUcbi der Pftag ibft«db beslebeD» 
den Vorscbriften und nacb dem vermutheten Willen des fieselzgebcrs% weklMr 
(gewiss die. eigentli^e Na^r,;Uii)d Widmung dfstV4rcheiiYermQ|Mn8'1m!Ai«^ batte, 
entscbieden werden. .flinsiebtUcb .der.Herstelkmgfii der PfarigebAude dOrfte^aieb 
nai^b der Meinung des Gubecniums die Ansiebt i^eebtfertigen iMnes^^^daas! deJü Bei» 
trag der Kircbe und des ßeneficiaten dem ^ Patron« und den £iqgie|)ftrrbNii. nnab 
Yerb&ltniss ihrer Coacurrenzbeitrüge. za,. flute. zu duimmen btbe>Aiso.'da9s.f von 
dem auf den Patron eni^falienden Kosienbel^^g der v«rbUinlssmfts8i«p»Anthcil^^ies 
Gesammtbeitr4jg;es f^er Kircbe und des PfrOndutrs« und leben so ^fon de».dtti«b 
die Eingepfarrten zu bestreitenden Zug- und Handarbeiten der UeberresC des 
letzgedacbten Gesan^mtbeürages abznseblagien wtoe. . - • ; 

im Laofe der Zeit mirdfe in BfNliiien der Abgang eines gedetifltftcin 'Mass^ 
Stabes f&r 4le IMage der Hand* ont Zugbrbeiten bei Htrtben-, Pf^rikof-' ond 
Scbulgebittden fOblbar. .Diesem Mangel ist- dsrieh das an da« bdbinisclie «hber- 
nium erlassen^. HoCkanzIeideiTci -vom 24. JniM 1840, Z. 19,^65, abgeboifeti wor<- 
den. Es laatet:, • ' • 

»3eine k. k. Majeatät baben mit 'AUevblMsMr EntaehHe^nng vtnn^«. Jnni 
1840 zn genehmigen gernbt^ daas in .Bdtamen zn de» Hamf- und Zogafbeften* bei 
Kircben- und PfarrbofbAullcäiceirten «Ue* an «Mr ^irobe einfepfürt'teh 
und bei Scb|ill^,au;:ef) flle z^ ei^ei^ Schule. fOingiMiebulten Gewrindeglieder in 
dem Masse beizutpiigen bab^,, ,al|S sie (kf firnnd-riGeUHttde^-oder Envefbstenar 
unterliegen. Dip ^|n^o)iper o^d. $wlo^|eufc^n sind. dazuivgteiebfaUs bteizuzieiieii« 
erstere, in soferne si^ nlc)^,et|nra aus dem. Ai^menipstitite.ijbteOiellt w/irden^ mit 
der Hälfte der letzten Ci^sse d^r .Gebäft^esteoier nod vdi^'.Mzter^n mit MekaKiit 
auf die noth wendige Ausgleichung der t^i.^em atandiscb^n Goll^iomzi« ermife* 
telnden Diiferenz zwischen dem Ordi^arium. nn^Exiir^oi^dinariumi. da da^ letztere, 
welches entweder die Eraphyti^uten selbst oder ,j|ie Obrigkeiten Wr sie^ entricbteo« 
niedriger entffiUt. In der Hanptstadt Prag, hat die GebftodezinßSl^uei: als Mm 
lagsmassstab in Anwendun|: zu kpmmeqt • > , ,< . 

»Yön der Verbindlichkeit , der -Leistunf , 4er Hand* und^ %ngara)(»H,,jsaliin 
auch von der Umlage der i^n.jbre is^telle .^etf^nde^i, oach.pbigem'N^s^Mie.ai 
zahlenden Geldreluition. werden . aa3zunebKnen s^in, dii^ Besitzer V'0<n. D;fp4»i* 
calkOrpern',' alle landesfürstlichen, städtischen (ffid obrigkeitUeben.ftQU^tfim 
Seelsorger, ScbuU.ehrer». die gei^t^ich yon fler Bpbot Befreiten: nod die 
aus dem Armeninstitute betbfjlten Armen. . Bei dieser Ausnahme gilt jedoeb die 
Beschränkung, in soferne .die Ausp^enomnienep nic^u ausser ihrer «aartlicI^.DMft- 
tion ein der Grund- und Hausstener unterliegendes Areale befiteen ßAff ^ei eipitm 
der Gewerbesteuer iji^ters^eheflden Gewerb^e Ije^^ligt sind.,,, , . . ,s < 

»Die Fuhr- und Landarbeiten sind darcbai|s in. Gel^ zu v^i^nsciblagen upd 
nach äem gehebmi^^ten Ma^^tnb^. zu, renartifePi» wqgegiw. es de^ di\zu ,ye.rp)!|cAi- 
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{^ten olinehlh m^ ibrer inüviduelteh Conecih^nii HrM stellt, llir^ G^Idbetrilgre 
entweder selbst'' oder durch verdingte NaturalÄrbeiten wfedef in'sYerÄtünen zu 
bringen. Durch diese Vorsicht wird die Norm aufjrecht erhalten, dass dei' ütiti^r^ 
than ohne seine Zustimmung nicht gehalten werden solf, die fhm nbliegishde Na- 
tnralleistung im Gelde zu relnlren. 

j»Wenn Übrigens die Robotscbuldigen in einer anderen Art d^f t^ertb^ItMg 
ihrer 'Schuläigteft nachkommen wollen, und wenn zwischen Ihnen kein Streit' be- 
steht, so ist auch die Nothwendigkelt nicht vorhanden, den Itfassstab der Steuer, 
wie er hier bestimmt wird. In Anwendung zu bringeh.t ' 

8. IiiKifeder(JiBt«rrel€h. 

., . Ueber einem Bericlili.der niederösterreichischen Regierung wegen Baufällig- 
Keit einer,. laDdesfQrstlichen Patronatsliirche wurde mit Ailerhöchster Resolution 
vom 4.. August (Hofdecret vom 11. August 1770) im Allgemeinen erlclärt, dass 
Ihre. Majestät die zur Herstellung der damals hervorgekommenen Gebrechen an 
Kirchen und Pfarren des erwähnten Patronates erforderlichen Hauptunkosten /lüs 
Dero Aerario. dergestalten jedoch bestreiten, lassen wollen, dass zu solchen die 
betreffender^ . Eipgepfarr(en, i;iämlich die Uijterthanen» Herrschaften und Grund- 
obrigkeiten sowohl, als die Pfarrer einen , Beitrag leisten. Die Kaiserin spricht 
ihren Willen aus, dass die Unterthanen zur Leistung der Hand- und Zugrobot, iq 
soweit es ohne Hemmung ihrer Wirthschaft und ohne Nachtheil ihrer Herrschaft 
geschehen mOjge/die Herrschaften und Grundobrigkeiteh aber zur HerUeischaffhng 
einiger BaunWerialien, als Steine, Ziegel^ Kalk und Bauholz ^ um dieses die Ehre 
Gottes und ihrer eigenen Seelen Heil ;^um Gegenstände habende heilige Werk mft 
vereinigten Kräften befördern zu können, nachdrucksam anzumahnen, auch allen- 
falls hiezu massgebig zu verhalten wären, wo hingegen jene Pfarrer, deren Kirche 
oder Pfarrhof einer Reparation bedürfen, die Hälfte des nach Abschlag der Con- 
grua noch erübrigenden jährlichen Pfarrerträgnisses In dreijährigen Fristen bei- 
zutragen, und damit der wälire ßeitrag nach dem wahren Vermögen beurtbeilt 
werden könne, binnen Jahr und Tag ein getreues Bekenntniss aller ihrer sämmt- 
lichen PfarreinkÖnfte süb fide sacerdotali : . ,/ einzureichen hätten. Was aber die 
köhftige Erhaltung obiger Gebäude in, gutem ßaustande betreffe, so hatte die 
Kaiserin beschlossen, dass für das künftige nur die Hauptreparaturen, z. B. der 
Hauptmauern, ganzer Dachun^en, GewölbiiQj;en aus dem Allerhöchsten Aerarib, 
dahingegen die kleineren Reparationen, als an Thürei^^ Oefen, Fenstern, . Fussbö- 
Aen, Öächern u. dgl. von den zeitlichen Pfarren gänzlich . • • ohne Naciisicht be- 
stritten, auch daher nach Absterben eines jeden Pfarrers aus dessen Yerlassen- 
schaft vorzöglich alles pasjenige hergestellt werden soll, was an dergleichen 
klemen Reparationen mangelhaft befunden würde, 

y in dein, in Sachen der Pfarreinrichtung an die niederösterreichische Regie- 
rung, eriassei^en'tlofdecrete vom 20. Juli 1733, Z. 1383,, finden sich nachstehende 
ßestinimungen : »Üie Herstellung der nöthigen Kirchen- und Pfarrgebftude kann 
zwar den Obrigkeiten befehlsweis^ mit ^illigkejt nicht wohl aufgetragen werden, 
jedoch sind sie iiiezu durch die Betrachtung,^ dass diese Aufgabe mit dent Wohle 
ihrer Unterthanen po enge verbunden se^, und dass ihnen der fortwährende 
Unterhalt des Seelsorgers nich^ zur La3t falle, sondern solcher allein .von dem 
allgemeinen Religipnsfond bestritten werde, mit dem Beisatze aufzumuntern, dass 
man ihnen bei Uebernehmung sothaner Unkosten das jus patronatus auf , die 
Pfarre einräuinen würde. Sollten sich einige Obrigkeiten demungeachtet hiezu 
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akjbt eiDTprstelien woU^i, so slod aladann die ^iesflUigen Vifto^fen »as dem 
ftindo religi^ms zq Jt^estreiten, and d«$ Jas patronMiut bat dein l4nde9lQi:9tep 
lieiinvifalleQ.« 

Im Jabre .1804 erbat sieb die niederdsterreicbiscbe Regiempg nl^bere Be- 
stirommigren Ober die Concorrenz des Patrons, der Grandobri|;keUe^ und Geiaein- 
ie%zü di^p Kircbfon- imd Prarrbofbaqlirbkeiten. Die Regierangr bemerjlt^/ dass 
aUerdtaigisi b^zflgttcb der Sebolbauliebkeiten die NormaLvorscbriflt vom 15. Septem'- 
ber 1785 J>e«tebe, vermisse weleber die ffarrpatrone die Pirofessionistenkoäteii, 
die Grandobrigkeiten da^ Material, und die eingescbalten Gemeinden die Zog- 
und Handrobot zu leisten bitten; altein es sei in NiederOsterreieh kein Gesetz 
nachweisbar, welcbes diesei' Cynfsnr in ihrer 'gW^^n' Strenge auf die Kirchen- 
ond Pflirrbaoliclikeieen ausdehne. Die Beitragspflicht des Patrons stütze sieb ent* 
weder auf den Besitz eines Gutes, an welchem diese Pflicht liaftet oder vordem 
hahete, oder auf die fYeiwiiUge Uebernabme der Rechte und Pflichten des Kir- 
chenpätronates. Ein solcher Leistuhgstitel sei' bei den Grundobrigkeiten nicb) 
vorhanden. Auch die Hofkanzlei bemerkte in ihrem bierwegen erstatteten aller* 
un^rtbfinigsten Vortrage, dass eigentlich keine Verordnung bestehe, Welche die 
iSruridobrigkeiten zur Beischaining der Materialien bei Pfarr- und K)rchengct»lu- 
den verhielte, indem das Oben snb 1. angefahrte Hofdecret vom 24. December 
1782 nur auf die erste Herstellung der GebSude bei den neu errichteten Curatien 
Bezug hat, und Qberdiess die Grundobrigkeiten zur Llererung von Materialien nur 
eingeladen wissen will, Desshalb beantragte die Hoflianzle?, dass das fOr Böhmen 
erlassene Patent vom IL Juli 1770 in der nSmIichen Weise fl^r NiederOsterreich 
adapiirt werden nibge, wie es mittelst des mUhrisch • seh lesischen Gubemialcircn- 
lares vofai Jahre 1797 fOr HÜhren und Schlesien geschehen ist. 

Dem Antrage gemäss erölTnete die Hofkanzlei unter dem 6. December 
1804, Z. 21,947, der niederösterreichischen Regierung, Seine Majest&t hfttten be- 
schlossen, dass in Aasehung der Concurrenz des Patrons, der Grundobrigkeiten 
und Gemeinden hei den Baulichkeiten der Kirchen- und PfarrgebSude das für 
Mähren erlassene Circülar auch für Niederösterreich mit dem Beisatze adaptirt 
werden soll, dass die Grundobrigkeiten, welche Baumaterialien, als: Steine, Zie- 
gel, Kalk und Bauholz in ihrem Bezirke besitzen, aufgefordert werden soilen« 
solche zu Kirchen- und Pfarrgebäuden um den Erzeugungspreis abfolgen zu 
lassen. 

In dem Entwürfe des in dieser Richtung zu erlassenden Circulares glaubte 
die niederösterreichisehe Regierung zwischen Kirchen- und Pfarrbaulichkeiten 
uniterscherden und feststellen zu sollen, dass die Pfarrer bei den ersten, bbf^lelch 
einige ältere Verordnungen sie auch da zur Concurrehz verpilicbten, nichts bei; 
zutragen haben, weil auf eiüem solchen Beitrage nur in dem j'alle zii bestehen 
wäre, wo der Pfarrer den gahzen Zehent oder doch zwei pritthefle desselben, 
folglich auch das in den ältestei\ Zelten pro fabrica Ecciesiae bestimmte Drittel 
geniesst.' Ferner wurde beantragt, dass die Grhndobrigkeiten zur Lieferung dei* 
Baumaterialien um den Erzeugungspreis nicht bloss aufgefordert, sondern ver- 
halten werden, weir sie von der Etist^nz der Kirchen und Pfarren in verschie« 
dener Rflcksicht Vottheii ziehen, wogegen man bemerkte, dass in den ältesteii 
Verordnungen eines Beitrages der Grundobrigkeiten gar keine Erwähntmg ge- 
schieht und nach dem Kirchengesetze nur die Zehehtberren zu eignem Beitrage 
mit vollem Rechte verhalteh werden kennen. In Ansehung dei* von den Gemein- 
den zu leistenden Zug-^ und Handrobot erachtete man, dass die Gemeinden diese 
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Robot nur za leisten hitten, in soweit sie es ohne Hemmung ll^er Wirtliscijifk 
bei notb wendigen Arbeiten and ohne NadiAeil ihrer Herrschaft vermögen; wo^ 
^egen man erinnerte, dass die Gemeiaden von der Klrel» oHd Pfarre den grbss- 
fen 'Ntttaen clehtn, sohfai an den erwihnten Leistongeii vibedingt va verHalteB 
waren. • 

WH dem Hofkancleideerete vom 22. Mai \9Wi^ Z. 9742, . wttrde der nieAer** 
SsterreMilsdien Regferong unter ROekatcikang des von ihr vorgelegten lintiwurfps 
bedeutet, dasa, nadMiem Seine Mi^tll in^tr ergangeneii hOahsten: EntaobUeasmig 
die Dominien nnd Gnindobriglieiten zur Abreichong der BaumateriaUen aa dem 
Erzengopgspreiie aetbat nur auf^fordfern befohlen baben^ hierwegto aoeh In der 
za' ertasaeadat Yerordnmig lueliie Abänderung getrofen werden liOnne. Wegen 
der nnentgeltlicben Fahren und Handarbeiten der Pfarrgemeinden hat es bei der 
steten Beobachtong zu bleiben, dass sie solche in der Regel bei Kirchen- und 
Pfarrgebäuden ohne Unterschied zu leisten haben. In besonderen und seltenen 
Fällen and bei eintretenden besonderen rOcksichtswQrdigen Umständen wird es 
ohnehin von der Beurtheilung der Stellen abhängen, ihnen nach Befund der Sache 
eine angemessene Erleichteraog auf ihr Ansuchen zu bewilligen, welches jedoch 
der Regel und SchuldiglLeit im Allgemeinen keinen Abbruch machen kann. 

Hiernach Ist das CIrcular der niederdsterreichischen Landesregierung vom 
27. Juni 1905 verölTentlicht worden, welches die Massregeln für die Bestreitung 
der Kosten bei Kirichen- und Pfarrbaulichkeiten in nachstehender von dem mäh- 
rischen Kirehenbao-Normale zum Theile abweichender Weise darlegt: 

»Es sind zwar durch die höchsten Verordnungen, welche von Zeit zu Zeit 
in Ansehung der Bestreitung der Kosten bei Kirchen- und Pfarrhofbaulichkeiten 
erschienen sind, die Grundsätze vorgeschrieben, nach welchen sich in dieser An- 
gelegenheit zu benehmen ist, und wer zu diesen Kosten nach Umständen beizu* 
tragen hat. 

tJm aber diese einzelnen Verordnungen im Zusammenbange darzustellen, 
und dadurch allen Anständen und Zweifeln, welche sich von Zeit zu Zeit hierin 
ergeben haben, fQr die Zukunft vorzubeugen, haben Seine Mi^estät zu Folge eines 
bedien Hofdecretes vom 22. v., erhalten 18. d. M., Folgendes zur kOnftigen unab- 
änderlichen Richtschnur verordnet : 

1. In Ansehung der Kirchenbaulichkeiten ist der allgemeine auf dem cä- 
nonischen Rechte, und den älteren Verordnungen, als jener vom 10. August 173$ 
und 27. Februar 1786, beruhende Grundsatz zu beobachten, dass zur Herstellung 
und Erhaltung der Kirchengebäude der Kirchenschatz, so weit ejr über die Be* 
deckung der Stiftungen und der Jährlichen Currentausgaben vorhanden ist, und 
In dessen Ermanglang der Patron die Kosten zu bestreiten habe. Jedoch ver- 
sehen sldi Seine Mi^estlit zu der guten Gesinnung det tu einer Kirche elnge- 
pfUhien 'ttomlnlen und Grandobrigkeiten, welche Baumaterialien, alst Steine, Zie- 
gel, kalk nnd iBabhoIz in Ihrete Bezirke besitzen, däss sie sokihe, um dieses die 
Ehre Gottes, und Ihrer eigenen und Ihrer ünterthanen Seelenheil zum Gegenstande 
bäfoeiiie heülie'Wtrii mU vereinigten Kräften an befärleni, >m Rirehengebäaden 
mudenEnB^agoniapreis abfoigen lasae» werden, lüie Pfarrgemelnden müssen, 
«Mll'ie* alMitMD bestehenden verardmingein und der Bieten * BeobaaUong , mit 
iMtt''aaefligolttMien Hand* «ii'Mgarl>elMl)ziij^i6gen werden. 

2. > !»• Aneiang dar PW^hafbaMleilEeiten sted dl^enigen Reparataren, 
#stii' der'Mvt^r, LociteaiAaB oder aanaHg^ Bea^fidat dsreb aeiiie eigene oder 
iMer HiaMMeMa 4MHM, NaehMailBkaK «d(r ^ VarmdfflMtte VerimaMom gege- 
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btn bai, von ito allein, ohne alle weitere. ConcorreDs des Kireti^nvermdgeps 
oder des Patrons, xo bestreiten. Eben so sind 

8. klefnere RepaiataTen, die Jede» iBWOhaer eines gemietbetsttüanses 
ans Eigenem za tragen abliefen, als: Eteetzoag einiger FenatovMbeiben, oder 
einiger Stflcice in die Oefen, Aasbesserong der TbQren, ScbiOsser und tbeiiwetoen 
FeasterstMLe, Aasdleiang einiger Bretter in den FassbOden« ktaHig md 4«n Pfar- 
rern, Loealcaplinen ond sonstigen BencMalen obne BQdkaicbl, »b sie -etnen odef 
keinen CoBgraa^Ueberscboss haben, ganz allein, and ebne einen andeaen Beitrag 
SD bestreiten. 

Eben dieses gilt bei Eenefleten, welefie mh Realltllten dotift sind, in An« 
sebang der bei den ^nnbschaftsgeMiaden vo^allendenkleineren^R«f>arat«fen; 

4. Um aber zu verhindern, dass derlei kleine Reparationen nicht za lange 
unterlassen werden, müssen diejenigen Pfarrer oder Beneflciaten. welchen nacb 
den eingelegten Fassionen oder filteren Installations-Instnimenten, eine jährliche 
bestimmte Summe auf kleinere Reparationen zugewiesen l^t, durch ordeniliche 
Aufschreibnng und Aufbewahrung der von den Arbeltsleuten ausgestellten Conten 
sich in den Stand setzen, dass sie aaf jeden Fall über d}e Venvendong jener 
Summen sich ausweisen können, wie solches unterm 10. Mfirz 1804 bereits ver- 
ordnet wurde. In dieser Hinsicht wird die unterm 4. August 1770 geschehene 
Aufhebung des Jährlichen Reparationsquanti zurückgenommen. Wenn jedoch In 
einem Jahre solche Reparationen sieb ergeben, die der Beneficiat nach dem vori- 
gen Paragraphen aus Eigenem zu bestreiten hat, und die sieb höher, als das 
jährlich dazu bestimmte Quantum belaufen, so wird der Beneficiat das höhere 
Quantum der Kosten an dem für das künftige Jahr bestimmten Betrage abrechnett 
können. • "^ ' - 

5. Alle übrigen Reparationen, die wegen Länge der Zeit, steten Gebrauch, 
durch feuchte Lage oder qn^'orbergesebene Zufälle, zur Nothwendigkeij: werden, 
sind vorzflglich aus dem Kirchep vermögen, welches die Wohnungen des bei der 
Kirche angestellten j^neficiaten eben sq, als das Kirchengßbfiude selbst zu erhal- 
ten bestimmt ißt, in soweit es über die. jährlichen fixen Auslagen hinreicht, u^ 
mit Ausnahme der Stiftungscapitalien zu bestreiten. Wo der bare Casseüberschuss 
hierzu nicht hinreicht, ist entweder der entbehrliche Theil des Stammvermögens 
durch Eintreibung der bei Privaten haftenden Capitalien, oder durch Veräusserung 
von Obligationen und minder eintrlglichen Realitäten i\x verwenden, oder durch 
Aufnehmung von Passivcapitalien auf die zur Hypothek dienenden Realitäten äer 
"nöthige Betrag beizuschalTen, worüber jedoch von der Landesstelje ' allemal die 
vorläufige Bewilligung angesucht werden muss. ' 

6. , Ii^ soj^^rne da« entbehrliche Kircbenvermögen nicht hinreicht, die Kp^p 
der Pfarrbotbauli/chkeit. ganz «u tcagen , spllea. die pf(^^ , Lpci^fi|plaiie oder 
andere Beneficiateo, «elcjie von ihrem, Bep^cif ^^el^f,, a^ d^ejportip ^(fa|[)oni(:a 
beträgt, genlessen, nach folgendfu Gr^ndstoen belgezoj^ea.yyerd^j: ,. , ,v) : 

a) Zur Eestimainngt 4er BtnbtT^ dea Pteiwfsndevi QenaHoIal«» inwa* .die 
Fasaian^ jedaefr mit. billiger BOakaiabt^uf din/dan ^üMMOloilNijaafifoieftr 
senen Praiae der J)iage, anm <6nHldai^9elegtr »davan* mOsatiiddia AmlWAi 
welche sotvobi auf die mifbscMI, als aatc^an^^die LandaiMiiaseiif'danii 
. «af 4lQ linteitbidiong dar tMfe»iivagfft:Vltalttftii(UiKeit>iibmrPfmel^^^^ tbeils 
mgen .mabrcven geietiMen OMIesciibeitan nattiawndjgeniflajWnei'^gat'yer/' 
,0 yiv^sn ^^^ gima^ggmi .asditterawr nmaidar Utkmabasa iterK 
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tionMi ««BMiMm, wcff€ie'iii teitten 300 fl. za bestellen hat, beaessen 

< ¥y HeJeiiigifb'PCArrer nrid Beneilcfaten, welche nach dieser Bereehmmg kei- 
nen UeheiwdNiss Ohw die portioneni caoanicam haben, oder bei weleben 
der allOHige Ueberachass die Sonme von 100 fl. jährlich nicht Obersteigt, 
aind von aUem Bekrage zar grosseren Reparirang and Iferstelhnig der 
• (i^bftade IM tn lassen, 
c) Bei welchen sich aber ein die Samme von 100 fl. flbersteigender lieber- 
•sehnss zeigt, diese < Mbenza den sowohl anf ^e Baumaterialien als anf 
"' die Obrigeii Auslagen eifbrderUehen Reparationskosren m dem Verhältnisse 
''beizutragen-, dass von dem Gongraa*Ueberschasse ihnen noch ehi Driitheil 
' ganz rrei(jpelasseR, von zwei Drhtehi, wenn der üeberschoss 100 bis 200 fl. 
betrügt, den zehnten^ wo der Ueberschnss von 800 bis 400 fl. fst, den 
fünften; wd er 500 bis 600 fl. ausmacht,' den Vierten; wenn er sich anf 
7001)18 900 11. belauft, den dritten; und endlich, wenn er sich Iron 000 
M» 1000 fti yfad'darober erstreckte, die Hälfte aller Ober den Kirchenbei« 
trag noch nothigen Kosten, niemals aber ein Hehreres zu bestreiten ihnen 
zuerkaMKt #erde: 
^d) NacM«n abdr diese BeiMge von den Pfarrern and Beneflcfaten oft nicht 
« «anf'einnhrweBdeng^iliste« werden kOmien, so werden hlefbei nach den 
alteren Verordnnngen, und naineiii1i(4i liaeh der vom 21. Jinner 1769 und 
vom..iO« Novenber 177^, Sapbriere zu errichten sehi, an deneii jahrlich 
ein bes^oimtier 0eHcag bis im ginzlichen Tilgung abgeftthrt werden muss. 

. 7« * Atte fthrigm Kosteh der Herstellnng oder grösseren Reparhädn des 
PfarrgobiMts, zu deren Aestveitungdas entbebrUche KlrahenvermOgen nicht hin* 
reieht, and welcbo' Ober. die. nadi dem 'Vorherg«lienden Paragraph von den Pfhr* 
rem oder Beneflciaten' zu leistenden Beitrage noeb erforderlich sind; hat der 
Patron dar .Pfarre^ nach jder Natnr des Patronates and noch den iltesten Verord- 
notigen,!. ans. Eigenem za Iragen. .. 

.1 8. Zur Sehonong'des Kfreheavesindgena und zor Erleiehtamng der Bene- 
ftditflB.uadiPfaiipalmtteerWarteB Seine Mitfestat Jedoch ebenfaüsvon der guten 
(SeaiiinOn9*)dieR<ztBeitteerPfiafre gehörenden DoBrinion, und hi dem Pfkrrbezirke 
atnigr.'GiBadMdcai 4>e8ilMnder CviuiMiybriglBeften, dasa sie in der Betraditnng 
der Wiebagheit de^ 8eelBor|aranites die Baunwteifallen, welche sie in ihrem Be* 
zlrke:biOBitB€iB, aa den PlhnrgtbiadtRf wie oben $. 1. von den KlraiientNiulic^ 
keüen^'geaagt ^worden Ht; un den Erseogangspreis abfolgen las^n werden. Die 
etaigepranrlen' Gfehriknr haboft za den PfiirrhafbaulicMftlten In^ der naoriMen 
Art, wie zu den Pfarrkirchen, die unentgeltlichen Hand- und Zugarbeiteii> za 

v.}i -»Oj< 'DScoe DBi*>ftM9eaetiaeft Btovoiachriften sind oh*e Unterseliled, nHna 
daa'lfalnuiat.iiDstotte,r'M'aHeil«von nom an vorfUlantoi Kiratno* ^und PfarrtMf« 
banlichkeiten im ganzen Uwie>culie«badiaen. 

<t : »^ ti^j wWennJedMi an' dl|ilgtn<0rten>dlc8erwegsen achon PartktalaN^onven- 
ioaan nAA besondore-ivon ided PatMien.odaa«PI!arttjMerhiifoemommen6 V^bind* 
Uahkütan baajehen^ oder huZakau^ hei ^fiRiebtong neoifer Pfarren mit eMehm- 
hdJMDlg der/'Wifttoiei» eingdgottgen^.w(lrd«D,). ao^aott es beti^ttenaelben oinie^ WM- 
sWit anl'dve igegeiiMrtigeB.iYoraatariften andufcrnct sein VerMelbon haben. 
^ /'. H. ii Oibficdar «WttUrüihMeiliin fOhraft^ «kr tMindezM l^idtthofte'dts 
lüiatwiiWwflgia^i üiat <^p>>Pat^1a/voIani>BngeBy^oll^ : ^ 



i^.k#in Pfarrer^ Loca^tpliin mter.taiiderer B«RC9icitt. «M «mcnfanfen, eiyeu- 
mAchtigr und ohne voriftaflge Anmeklang und erhaltene Geoetai^wig der 

< Xand^sstelle einige grossere, and ihnen nicht selbst dinreii de« 1l md S. 
Pafragrapb dieser Verordnung zugewiesene Beparatur «nd,Baitti^il(eit vor- 
zunehmen, oder das Kirch^nveriaOgei» dazu «ai verwenden. .S<^e aber 
ebie solche jHandlung geschehen » so soll sie Peni]enlgen allein, xnr Last 
fallen, der sie ohne Bewilligung, folglich auf eigene C^ahr VMt iUchnung, 
unternommen hat. 

b) Auch kein Privatpalran darf Irgend eine Repamtur einer jUrchti oder eines 
Pfanrgebtudes aus d^i StamnKvermdgen der seinem Privatf^enate unter- 
stehenden Kirche vornehmen lassen, ohne hieri^u die Bewilligung der Lan- 
desstelle angesucht und erbalten zu haben, widrigenfalls bitte er dem 
StammvermOgen der Kirche die verwendete Summe zu eraetzen, 
,p c), Kein BaufDhrer darf, ohne von ^er Landesstelle die ErlauMss erhalten 
,zu. habeq, von dem genehmigten Risse im Wesentlichfsi «itoweiebfn. 

l4) Uf)4 d4 die Reparlrung 4ef Pfarrgebi^de Immer; dem KirdienvermOgen zur 
Last fSIU, wenn sie ßxx^ ohne Zuziehung desselben etwa von einem ver- 
mOglichen Pfarrer oder Patron zuerst ganz neu hergestellt würden, so darf 

^ fuch («iae bedeutend« Vergfftasemng eines ' Pfarrhofes« avemi. sie auch 
.f^anz auf Kioslen des- BeneAclalen «der des^ Palrons gesrhiht, ohne Geneh- 
migui^ der |Land«^s|elle vongenomieii werden. 

12. Um fQr die ErhaMung der Kirehen- and Pfaritof)?ebiatief im guten 
Bausunde zn song^n, und die nOthigen oft mit gerii^n Rosten zu bewirkenden 
lUiparatlonen nicht aus NachUtoaigkeit der Pforrer, localeapllne, Beneflciaten oder 
df r Beiimten im lang ausgesetzt zu lassen». soUoi bei deit nach den Kirchen* 
patente vom 8. Pecemher 1759 jfthriieh In Gegenwart der Vogthdrrschall , oder 
ihres,,abge9rdnieteii Conraiissllrs auftunehmenden Kirchenrechnudg, welcher auch 
mfki Ut. 1. traet. de Jur. innarp. % ii^ der Patron beizuwohnen berechtigt ist^ 
die Kirchen- und Pfarrgebftude ordentlich beaugenscheiniget ^ und deren ndthlg 
befondens, nach den gegenw&riigfii Bestinnangcn oder den besteheüdei» beson- 
deren Cunvientianen. zu ver«i«talteBde Reparationen dem Kretsamta, undvan-dte« 
s^m.der LssDdesatelie um so tewiaaer bnineii % Wochen nachi^ahobieoen^BefiiBdia 
angezeigt werden, alaim widrigen Falle, und wiann doPdi>>die MhigeriEtVertOgtrung 
den iGsbAttden .ein gröaserer iSchadea zugeht, 41» ITutmuehenden ukI idD Patron 
MliT.m MIen haben> werdeu. Bei Pfarren: oder Basefläen, wo .eine jibrlldie 
Snmmß aur V^rwemdung^ aar dieliebted« besUmmt iiaig hAt aidi der Ffhmc 4>der 
BeneMali bei der Khftheereidinuiig öhor die ilehtige ¥erwhHliiiig .dieser Smnme 
auszuweisen. . «*• • s • • •• < ^- <■. . 

Eben so sollen die Dechante bei Ihren Visitationen auf den Baustand.RMi« 
sidit ntiuii«B, uml 4ie>'ehtdeckt«(i Gdwedwn dt» iGooristoite^ undiidleces der 
Undeastülle i^nzaiiMr^ . . EndKih teheni auch . die ' Krdaamer. hei aten ' KMsMeni^ 
sungen auf den Baustand dieser GebAade^geaau vu sehdn» . .^ :• < . :.. j 

1% Bei Jbskfben ehiea Pfaüreis, Localfapians^ «der B«i^Mateii^ sollen, 
%vie schon, vorl&ngst und neneiüeh am B. Octohcr: 1601 und mm^^fU. MtailBM 
verordnet worden? Jsi, die PfanrgehAude jedesmal genao nnteiwibt^ luadi^daa 
||liaiieHMAe,i wozu des ; VefsMheaen.oderr 4<r. {Milgtir NacUiaa^ Oiü ai i 
oder . Veivwahriasattg erw^sBcharmiaafln Vdiratdasamii < g egeben , hat v ' okiA «M* 
zQglich^t .waidQnciij die.Mch dem S^4jhiAnaaMdng. üdais/verwtiidiKien. Betrages 
aufzubewahrenden Schriftenv>d||Bi wliUialiC'Vaiwniauigi daiaelhaa tticiit^f«<<ia>t 
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Wi^«li W(<nleii'kiiin, lOs dem ilVenfallB znrttckgelMieiieii TermHpeir heiteMtHI 
inrerden. » ' >. 

14. DaMr Ist aiieli Jeder Pfturrer, Loealcaplin oder BendfieiaCt der einen 
P«sien aiitritt, verbanden, sogleloh die Anseige ta maeiicii, wenn er die* Ifotfe* 
wemRgk^ einer grftMeren Reparation an den Pfarrgctoloden lie»erkt, in Unter* 
iasnroifsflille dieser Anzeige würde er fdr den daraus entitebenden Ndclitiwil ver« 
anlvvfirtlicli sein. 

!5. Um aber diese befohlene AuftnerlisamtLeit auf die Kireben- und Pfarr* 
geb&ude in der nOtbi^en GleichfbrmigiLeit zu erhalten^ ist bei allen Pfarren, Lo* 
ealien od^r Beneficien des Landes naeb dem beigesdilossenen Formulare ein 
eigenes Inventar! um (über den Zustand der Gebflude sogleicb, unter Ferti- 
gung des Patrons oder seines Abgeordneten und des angestellten Seelsorgers 
auf^tinehmeA, und in die Kirchenlade zu binterlegen, welches bei der librlichen 
Kirchenrecbnang mit dem neuerdings befundenen Zustande zu vergletchen, und 
besoinders bei sich ergebenden TodfSllen, oder einer sonstigen Verflndening der 
Benefleiaieh, zur Grundlage der Untersuchung, ob er wSbrend seiner Amtsjahre 
ftlr die GebHode gehörig gesorgt habe oder nicht, zu gebrauchen ist.c 

Aus I. 1. dieser Vorschrift folgt, dass bei KirchenbauUclilLeiten der Pfarrer 
unter allen Umst&nden ausser Concurrenz gelassen wird. Hinsichtlich der Pfarr- 
baulichkeiten verfQgt S. 5. und 6. , dass nur in Ermanglung des entbehrlichen 
Kirchenvermögens der Pfarrer aus seineu Einkünften beizutragen habe; wenn 
demnach ein entbehrliches Kirchenvermögen vorhanden ist , so wird 'der Pfarrer 
bezüglich seines Congruaüberschusses freigelassen. Den eingepfarrten Gemeinden 
hingegen kömmt die Bestreitung der Kosten der Kirchen- und PfarrhofbauUchkei- 
teu aus dem Kirchen vermögen nie zu Guten« indem sie nach $. 1. und 2. des Clr- 
colares stets und ohne Ausnahme di^ unentgeltlichen Zug- und Handarbeiten zu 
leisten haben. Was endlich die Dominien betrUTt, so sind sie nach S* 1- und 8. 
des Circolares zu einer Beitragsleistung überhaupt gesetzlich nicht verbunden. 

Zur firltalenmg des S* ^^ des in Rede stehenden Circulttes ImI das Cul^ 
tvsninisteriiim umer den 1%. AprR 16&I, Z. IMA, der siederteterreicMselieii 
«(Mtktit«rei ffiLttri : «Was die angeregte FTag^ wegen Rcmeanng der Beitrags- 
qwit dMTCrtiBdoer in den Koaien der PfirrMliaiillchkeiten anbeinigt;, so ist 
aacii den -nlt 4lf»flL«izleideeret vom 22. Mid 1R05 genehmigten Ctreularentwurte 
f« tfw UU «), iiieiiei 4er eigentHeh^e CongruAftberschuss, nirht «her der 
nfkcbAbw^ des den Pfterer ft^iiiHasienden l>rlttei8 dieses CongmatbersehoBses 
verMffitaide.Reat als MaasaHtb auneimen; w«bei aotaerksam (remaebt.wiriy 
dass , die Worte. dea gedroeiuen Cfronlares:. wenn der Uebetaehti^s 16^ b-iis 
MO fli:bfllr|fi« In dm von der veitiiiigten Heflianzlel gesebraigteA etrtoiM«' 
eBtw»r|»4 iieic^.4er Rjedeitettfrejrbiacbea Reifcnng nr Dnicklegttng nitge» 
tbeMi-wDiden ,lst r rtd U ig e r abolaoien: wen» der Oeberacbttsj flbe? i9$ 
Ms lOQ 0. beirigt« 

«MsMtiittider Art der ÜMdge der LeiMmig der Zag- und HMndtiftN^Ren 
bei IlMben« dbd Fftitbel^illlchfcetfeii baue die Rofkaffittei anter dem 17. De- 
esnier'i^tll, Z.^2df^ei2, in einen " besonderen FWIe entschieden, daiss eli zwar 
den Itonebitfeii zu liberlMsen sei, imter sich Hber die Att, liemeiädeiisten zu be« 
streifen; ein lyeiWUiges Vebereinlconimen zu treffen , ^enn ab^r dieses nicht zu 
8liiii> kbtMBl^ odefi d« «s getfoffm war, wenn "«ardberStlreitigt^Kett entstehen, 
se^üit-dMiGdiiebliiiiist naeb Refm^ Bten^rgtideitf venHei«; tet^ 'tist 
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otafickeiGnimlsatziiMiffde ia eiper tndem HuflniDBleteniieluidiiflg ' vam^/ 8A» M« 
1821, Z. 14,925, aoftrecht erhalten und zur Anwendung gebracht. ^ » ^ 

^ ' Im. Jakre 4^7 kam* die> Fnie zur Sprache^ «vesiiialb die .fOr.iKircten- und 
PfafrtiQfbaalicUitllen keaiehenden Coifiarranzvorachriften rhioflichtlich der Hanih 
«id FükrnroMvHiüi Wien oichi zur ADwenduog. iiommen. Mil.den Hoftanzleidef 
erete 'vam IB, Ottober 1827, Z.. 28,M8, ist hietwefeft der niederlste»rciehi«iben 
Regierung Nachstehendes bedeutet worden: 1. Die YerbindtichkeM 4er. RfiHVgCf 
meii^^n. fp Wien zu den Pfarrb^aiicl^^iiten zu eantribuir^^ ist bereits Hip Allge- 
mefnen selbst von Seiner Majestät .(ISI 3^ Z. 7159.) aosgesproclien worden. Yen 
Jürchei), w«tcke. keine PÄrrkircheij sind, war in dem Hofd^erete vom 10. Kör- 
nung. il8;^Q keine Rede. Es ist .demnach \iWT 2. die Fra|^,,..ob. WL^in,igen,und 
Jwii..w,elcheA,PJfarrkirchen die ßemeinden und iu wiefer»e. vpi? fieser ^JoncuTn 
fenzp^ieliti|;keit be(relt, seien. Hiebeihat derGrandsaiz zu gelten, dass Qui:,.«en]^ 
^eoiandea JMS eine^ besondfm Recbtstitel die VerbindU^kj^it , alle, ajsp 
au<;h die Q^nd- pnd Fuhrkosten zu tragen« obliegt, die Gem^indeQ, vqq diesen 
Q^Ar^^n ffei sind* In der Anwendung dieses Grundsatzes gilttd4^es bei der<St; 
Caris-Kircb^ der Augustiner Hof- und ^er Hofburgkircbe. .F.fiur.erstere.I^ide lie^t 
in Fo)|fe besonderer Stipulationen, und zwar bei St. Carl tbeils , dem /^erar, theils 
deni Kreuzherrn-drden , bei den Augustinern aber tlieils dem'Aei'ar^ thi^ils dem 
Allerböclisteh lllofe, und zwar schon vor der ieit,'als sie Prarrkirche wurdet ob, 
die Beslreitung ihrer Kosten zu tragen; die zugegebenen 'Pfarrrechte haben die 
Kosten der Baulichkeiten nicht vermehrt, und können äaher. för die Gemeinde, 
so lange diese Verhältnisse bestehen, keine neue Last begrOnden. Ein 
gleicher iTall tritt bei den Klosterpfarrkirchen ein; denn dadurch, dass sie 
Pfarrkirchen wurden, entsteht fOr dieselben keine Vermehrung der Koste^' zu Bau- 
lichlieiten undVat xlalier das Kloster* diese Kosten wie zuvor z'ii bestreiten !, so 
lan^e diese VerhSlthisse fortdauern, d. h.'a) so lange das Kloster besteht; deni| 
hört nach üfesseff Aufhebung die Kirche auf eine Klosterkirche zu sein,' so trit 
sie in die Classe der Slicularkirchen und ist nach den fÖr diese letzteren beste* 
kiifidea:Nettim<z»lieliand^lii( b) n^erni idas Kloster <<M!es8>'KMiiBiif)2U't^treiten 
iiB«euiidgfiBd?^r4r4enB!^wfijr6*dte Kircfte'14eite^»;Pfair^küclie,)'^o<'beattttde- initttt« 
seBiiEaHeig^r knne>^¥«lfbiBd|iciik^ -sie ^'^^erinlten^ lii^se gclMi'iiiis mrer Nüttr 
ait rfarrleU«h»)heriwr oliilii»8ttade»>datfMrch^t^ 4'ovdiiniag'iafi»idlr'€iMi alMft 
iat8resii9(Ai'€emeifid[^; ^/Fflr (Md fte|^ar»ionMlep HMidi> «ii('IfcglWs(in'^6|i|}ait 
dai §adetz^'diss.8lei.vbB''der Pt>aTnr99eiAreMdei2ii i88)ehdlito<iiMM». »iaa» es in 
Win »«imU 411 den stMtt.ato ift >deH> ¥#nUMKeii Pf a-rrirehiidlftde^ >gm,fvmtf9* 
\Jitgtftli£toitm^%ynäM. tar>d«n^ V«ntfidtaiM*ttd xaith' «IHC^ ^mese -R^g«^ i^ ; 
•iejliMtdakaftiauch^fQrJHi« Praiifeneiniei^iii'ddr'SCfeKK, itysoieriii^'^c^ k^eg«^ 
siMraeM» wentanav^l; MvgrilSHit :iMivdvM.e9 4em^rlf«ieiiiAromtanii)4Mrllissetl^ 
(^4 ]iiiii ivHlMligfinOnBriLömmiciMite&'aiats^^ ioMiei alatiiif»'9yerdeil^«»«n«, 
taa däalPftfriemeiiideii^^dfer «tedidi» Abai«lit >alif'itte Uem^MiekMen^mmrmeiki 
und Pfarrbaoliehkeiten sich als in eine Gemeinde vereinigt-. iiüaldelli V 'iaHb!^ 
<!^^4<i^}!nPff;Jn ^er 3ta4M^vi:et voill^iUWifi^e« :^^^ ob- 

lJe|aren^i^.Ki^st^^desm4/IMif die iimmm^^v^^^^r^^^ 
i;fM%>v4WseatWA»en. Die;i4lQfhMlßle .An«fd«iD«h.wf!«eii.i^^^ 

Qipii^a9^^.,^f|go^|rt weEAen« weil- die^ Kiffc)ie^aia«,«oiGr«iiifti ftgtuil umt^anfe 

Wjei||^f}z)ifj^^ eAlär« rW^rdep. rist «Qd^ 

g;p,bA:U,f}.ef,.,^i^)f4^(\ ;|liref^(irem»'lMC^ rMüsk Jialie«;, (Mah^HidnirMinaB 



trifft,, so..>iiia>et bei jljc aUerdiag« das besoivlere Yi^rhütnisis olj , clafß ^ie keinen 
att9gi93fl4adeA9n Pfarrbezirk,. solidem eiaß in der .ganzen S^adt ^erstceuie 
Pfarrg^jj^einde; bat, >yelche,sicb alsQ jils zu den PfarrgemiQdelasten piUcÜig apr, 
raajeben bat, . •.'.;,,:• .'.- 

4. In Oesterreicb obderEnns. ^' 

■,.•'■'"• I. . • ► '•'•'.. 

Amewem ßefMiie der ab der Enni^aebieQ/LandearegieruoigvoiB 2.heum* 
bar Iffea übt b^svw, daas bis dabin hi .QiberOstmfIcb idosifibtUiii dei^ Auf« 
biteffiing' derKindMUbmikoate»' ineineff eigeotbQmliaben Weise ^vatgegaQiFeO! wurde» 
Die Regierung versirbert, dass, so oftdortlandeseineaaorepafation.bei vasimmcf 
für eloeiii fi^tteabause- voraundimefi ndtbie^ war., der Bedarf aus .de& eigenen 
Ifitfobd der Kii^he genaimiDea wurde« In Abgang «igetier mtel nwsdtea die fMia« 
len der Molterkirebe und so wacbsekseltig ansbelfen; waren iabe]&^:MalterkiN^ 
und die j^üalen ndttelles, se bli^ hem andener Ausweg^ als den JKastenbotorf 
auf alle üeberscbllsae der dortlftndigoi Gattesbäaser anszuschreibeii, mit weleheni 
für ^edtts Gottesbasa in purtkiilari .uiril>edeutanden Beitrage ^ne .veraraMe Kirche 
wieder Int' baatteicn Stand bergestellt wurde«; fiMcbwie nun auf snkbe Art die 
mteben «atla^enis libeme anderen Ctottesbausa^ amba^ftn, s« koameaucb efaid 
veiralAnt« Vtnolie collatioliis überae bei einem entstandenen ^a(b£tll -billig, eiaed 
gieicben^ BBlstand fordeni^»und da <bei dieseir bis zürn Jabve.i7$2iili Lande dureb^ 
gebends und undnterbrocbe«! bestanAeneft Gevobnbeit kein Privaipivtron Je^ 
ma 1 9> V e V b ftt t en w e r den Ilo nn te ^ die Kirebetireparayonen aus seinem eige- 
nenVermdgent»! bestreiten,. .sa'kamitej»eb «ds det glelBben Unaaielie ^ine sokebe 
Forderung bezQgiieb derbei PfrQRden.lifcerae ^llationi» varfindfgen Ktreben 
niobt ati den OrdinaHas gesteHt werden«' Wt R^gicrabg 4>eanlragt , dass aaeb in 
HHikanft dem Bisebafe nicbt zttgemalbet''werde; aös • seinen IriscHöfliobc^Sbilfiav^ 
tew zuarCrbaltinlg sMeber Kbrebenbeifcatragen, . -^ • 

hl deir erwSbnian Obsarvantr wttrde^ bezOgiicb :der lestreffung' der<4Mi der 
Brtieiming neuer CtfratieneFwaefasendeaf ICIrobafibattlioeti»! , diirdii die^^olkn sub' 
1. «ngefabrten AneiMcMen Bedplotionan ^vam 34. December <178^ 'ond >flBi Jan^ 
ner 1783 eine Aenderung berbelgeilUirt.' i)te ersib vevlangt,' dMs die^KtUBbtii rnid 
Oebiode M den ncu-in erriid)teiiüHi>l^flHTen' imd Loaateapleaalen'YoiK den Pa- 
tronen isidi6rutidabiigkäted''besliiiKen ^i0nieB/<4iaab* der aweita» sottl^n bekülea 
dicb ereigoanden KifebenbaureparatlBoaii di8>Kii«be ^^efa MtSelder Koated v die 
Gemeinde deagieitfiefi elivBrittet^'aiid-<dasF:drittt<Mttel der Mfunond die Grand'» 
obiigfceffr mrgeiiL IMetea letclieDilitaluittQiide{»if«n>.<dar Regierung» den ¥ogtete» nuP* 
^fegt;'n»dgdgeft (sieb>die»e siftttbien^ weih«tie bMt^PatroM saida«: < ^ 

Ißt de* HaMemte ymia 14. Jimier ITBd^ iZ. ^4^ wtn^ <dbr ob 4«t nrnsr» 
sdien lldgiarbng anriAjkfktiihinr des '«nl|s«wor Anafit i^witf^ den Kistlm» 

und Pflinrgebiaden <dar Patnmtts^adn^dNP' VngtlMä' ^m aancvR^nw ttalWvuM 
deutet ,'4Ui8a ' der<^'Sünr «er «ai^peflSteM'gitterbbi^iallwiVaMnfdM^ 
dass zur ReHMtlliing da'(firab«B*<*aad'MirrgelHbiddi<die>Pa#oniii dnd^Mi iH» 
Vdgi^en^«i^i4ia> vm. ii4«r lilbewaltiiiigf kalnaa l^ffibail? babi», isuavaabaHan seien, 
icoiieijalim; ^cb - van aaAatMveralaba^ dass ^. wo<dile>Kifilie> aiii;eigiinth4niUeAMa 
Vffi«nagfik.bfiaiiat<* soli^wa aetner BaaüniiMKig *gaiiili«ailn io<aeit 9;ft'Hitfe{gan9a»< 
mm waiden ktnne^' alses an defi'taa;licdben £r£^dai»t«sen reiMifbi^cb, Jati r Wia 
abar-daK P^alroaasrmiabt «agMeb .GtundnbrWkeJ^nist^ da};warc^.aafh dieae MUtere 
««elMr./veflAHnlaamladia» QM^mnmi ■iltBelaebaffüag.:def.*aaiimateriaIieftaaiPb 
Air {Ma«ttad ^.Umtan^n nabmu^erii^ irw^it^di^ Vfaanatfdtnia» ymMU^ 
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iS tfesiein'eicüscbe Geseize tU>er KIrttien- und HiritüofcMfen. ' 

mit dem Wohle ihrer Untertbiinen verbunden ist ; und endtieh bitten andi iir aI-' 
len Flllen die Ffahtlnder die angemessenen f^ihrei^ tindHandart>elreiY tn leislen, 
durch welche allseitig gemeinsthaftliche MitwMtnng die Unkosten bef einer Ter* 
nCUiftigeQ Ausgleichung sich allemal dergestalt wOrden theilen lassen, "dift!^ von 
keiner Seite eine gegründete Beschwerde Übrig biiebe« Bei den Pfarren coi- 
lationis liberae hingegen seien derlei Unkosten aus dem eigenen Kirehenver- 
mögen zu bestreuen, und in soweit Hne solche Kirche mltlallos fOgr^ klniie auch 
eine IhitersfUttong bei anderen . reicheren Kirchen Im NotWUte adgasiifllit und 
von dem tlgembttnlieheiv, mit keinen SiifUmigen behtfteten^ VennAgen derselben 
nach Erfordenkiss geleistei werden. . 

Das hinsicfatlicb der Pfarreinriohtang an die ob der Bnns'sebtt Regüetrang 
erlassend Hofdecret vom ö. Mn VM enthilt bezüglich der MersteUang der UMh 
eben* und Pfafrgebinde genau dieselben Besttanmongen ^ weldie in de» nach 
JUfihren ergangenen Hofdecreie von 27. Juni i784» Z. 1386^ vorkomoMüi In dem 
Hofdecret & vom I.Ootober 1784, (Justisgesetz^Sammlung F&.'g4iu) wird insbeson» 
dere bemerkt, dass es tai Ansehung der Stifte und Küster, wetebeu da» ius prae* 
sentandi zusteht, und wo dieselben noch femer ibie eig^aaett uni rfefir&ftett Mslf^ 
lieben ausaetoen« hei der dermaligen Vtirfassang noch ferner zu veär bleiben bebe, 
dass das pfarrllthe Vermögen zwar dem betreffavdeii Stifte anbdfflftHen dfti^ei, 
dasselbe aber dagegen wie vortun, den Seelsorger, sowie dessen Pfiimhaus und 
Kirche sammt allen Erfordernissen an erhoUeB. schuldig seid s«kte. 

Eine unter den ständischen üescbwerden vorgekommene Klage derPatrow 
wegen Auüerlegung einer neuen, bis dabin ungewohnten Last wuide mit dem 
Hofdecrete vom 18. April 1788, Z. «88, In folgender Weise erlediget^ In der 
Hauptsache ist die Obliegenbeit d^ Patrone , f(tr die HerstieHung der Pfarr- und 
Kirebengeböude zu sorgen, niebt neu, sondern sie ist van Jeher in den Heeb^eii 
gegründet, und m dieser Rncksicbt nichi krönkend. : in 4er Anwendung sucht 
man Urnen die die&llillge Last durch die eriauMe Zubfifenämung des entbehr- 
^iicben Kirehenpeculii, durch dieOMKurnnz der Obr^keüen :bei den äebuigebitt* 
den und durch itie von den UnActthaiien «i lelsteoden unentgeMicheft Fuhre* 
und Handarbeiten nach ThunMehkeit zu erleiebleffn. 

. Und da man ebiersolts den Mvidpatroiien bei KirebeAr und ^arrgiMu«- 
den keine besonderen BanpliHe »voracbnoibt, naeb weieben sie sieb uniuBgftngiieb 
zu richten bktteft, sondern dieses ihrer elgeneft iAuswahli abarlint, somit der Jsill 
efaMS. ihnen augemutbete« Qbefitaigtni Jkufwandes nfebb wohl etamieten kiwa» 
und andererseits der veraftafUgeii ieorlbaibiiig ider Landesstelle imMer vorbebalr 
ten bleibt, in FöUen, w# einen :Uiid dsD BimiMwii Patron mehrere Ciebftnde «u«- 
gteiob treffen^ ibn Aieht wir tlureb zu .grosse lUebcrettttag mf attet Seiten zu- 
gleidi In das iMiffiegenaurbriiKgen; aomlein - vonflgücfr dort auf die Avtaade«' 
briiignif m drtaeen, wo dar fia« am neibwettdigst«i:ist, «adiin liiaamJtarblllr 
Pisa Aftcb und nadi vonarMm: so bnbebt siaH mlH^ebMar setteUiabe» Amwjewliwg 
der Voeadurifl die iooehwerde:!^ Suade in: dlesem^fBnkte von aatbar^ 

Da der Regierung mit dem HoMeciMei vom lt. Mal ITÜ eiluMrt «oiPde6 
war, dbss die Grundobrigkeilen und ^«erthaned zu uneotg^eKHcbefr BeHMgcn' au 
§^ neuen PMrr- untf Rfrcftengebiiiie« mcbt zuzwüsgen, sotMem^dttrehtoin^ 
amtindige Vorstenung ilities küebel obwaüendeii «elbstelgenen VörfbeilSB" Mass 
atteudlfeni seien r so^ ergab es sich, dass die PdracMaaen mitunter Ote Zi«*ttMi 
Raadarbelten verwieigertea. lieber eine ttlerwttge»' gesbeHte AtifVage iKrani^ier 
mü'dto Höfdfeei<e(e tom 2I< N0¥ettber 1788^ '^' ^^ t»wUnM, m 
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sei voUkammea redit <Ur«B,, <lt^ die Untertbanen bei den 'PCtrr- o^d Kircben- 
gebiiKlen die «nentgelüicbien Fobren ond Ibiodarbeiten «llerdin^ zq leisten btben, 
und wenn sie sieb bieza gutwillig nicbt bequemen. ,woUen, sie, in den gebOrigen 
W4geif^..ble!Ni za verbtlten seien, indem die Verordnaf^ vom i%. Mai 1796 nicbt 
T<W diesen Arbeiten der (Jntertbanent sondern nur von den Geldbeiträgen zu die* 
sen ^ftpden redet ond za Versteben ist, die man ibnen in regola niebtaamo- 
tben kann, wenn sie skb niebt freiwillig dazu einverstebea oder dqrcb foraiis* 
gegangen? Verbandlangen ^cb daza verbipdlieb gemaebt^ haben. 

' . Fernere ivufde dactb .4las H9rdeereC vcfip 10. JInner i7j|^2, l. 17Qt, erklirt, 
dass tfff die.BeiscbaffQqg des Orwides zum Kar^of- oad ifin^bfmbau der Patron 
zu sorgen habe, wobei es sich Jedöcb von selbst verstehe^ dass ihm erlaubt sei, 
2u dieser, sowie zu den Clbrigen Patronatsauslagen das entbehrliche Kircbe^petu- 
lium, wepn eines vorbanden ist. zu Hilfe zu nehmen. 

Ueber den ailerantertbtaigsten Vortrag der Hofbanzlei vom 13. Septenib«^ 
18(^ wurde von derselben die Aeusserung abverlangt /ob die fbr Mfthren erlas* 
seae Mormalvorsebrift Qber die. Concunrenzpflicbt bei pfarriicben ÖebAuden in den 
österreiebiscben Staaten nicht Qberall, wo sie bisher nofb nicbt besteht, einge- 
führt werden kOnne. Die bierQber einvernommene ob der Enns*sche Regienmg 
meinte, dass die erwähnte Vorschrift in Oberöstefreilch nicbt VöllstHndig anwend- 
bar sei, weil daselbst a) die Stiftspfarren von den Stiftern selbst erhalfen wer- 
den; dasselbe gelte auch b) bei den Weltgeistlichen rOckslcbtlTcb ihrer Gebflude, 
wo nicht besondere Verträge obwalten, indem zu Bersteltongen an diesen Gebäu- 
den nur bei grösseren unvorbergeseheheh Fanen Beitrüge gelelstiet werden; dann 
wurde c) bemerkt, dass den auf dem Rellgionsfonds-Patronate angestellten Seef- 
sor^em die Im S* 2. des mähHschen Circulares bezelchheten kleineren Repärattt- 
ren in Oberösterreich nicht obliegen, und d) daselbst bei Kirchen- ond Pfarrbati- 
ten auch die Gruhdobrigkeiten in's Mitleid gezogen werden. 

Mit dem tfofkanzleidecrete vom 24. April 1807, 't, 7889, ist hierauf der 
ob . der' Enns^schen Regierung auf Grund Allerhöchster Entschttessung eri^lhiek 
worden, dass es in Oesterreich ob der Enns b^f der' dort blsbei^Qblich gewesene^ 
Concurrenz bei Reparaluren und Rerstelhmgeb der Pfarr-, Wobd« und Wirtb* 
sctiaftsgebSnde sein Verbleiben haben softe. ' . . . ; 

In Folge äessen hht die Lkndesreglehnig fai OeMrr^ridi ob d#f 6ms tmt^ 
dem 3. iuli 1807 das nachstehende Cireular vertMfentlicbt: 

»Seine Majestät haben vermöge bleber gdangteni hoben HölTki^zfridecrels 
vdin 24.' April und tmpfaiig 7. Mai d. J. gnädigst in' vei'brdtien gehibt, m^ e« 
bei Reparaturen der Pfarr-, Wohn- und Wlrtbs<ihaflsgi&bäade iib Lande ob der 
Enns' bei der bisher Obrichen Concurrenz seiri Verbteibep haben soll. ' ' 

Zugleich Würde dieser Landesstelle dem weiteret'i Inhalte dieser '%IÜ^6«$ten 
Entscheidung gemäss auflipetragen, vorzOfglich den Kr^ämtern, dahn den'Vbgi^i^ 
cobimissärs und Decbanten unter strenger eigenen Ifafinng einZubirideh; auf den 
Zustand diesier 6efaSdd6 bei Ihren Bereisutigen nnd VIsItiitloiH^n gcYiäbest zu seben, 
und das dles^falis Nötbige entweder selbst sogleich itu veranlassen orfeir''b{eTQber 
an' die Beböriden die ungesäumt« Abzeige zn machen. 

^ Dieser böch^n EiHsehlieasung zu Folge sind: 

1. Die bisher bleflandes bestandenen Vertri^ge, Privatconveritloliei) und 
Verbindlichkeiten, vermöge welchen ble und da die Kirchen, Dominien^ Gemein- 
den oder wer sonst die Pfjari^ebäade ohne Anspruch äUf fremcie Beiträge her; 
zuballen haben, fortan aüh^cht zu erhalten. 






■' 1 'IWbeh dlfe Sfffter* und K!6ster die iffettÄuÄ« 'tf^r ihireA ftiwrpoHrten 
altert 'und' tt^errlcliteteÄ ffäfrelen Wie bl^Äer auf eigene Konten rnid in dfer 6to* 
ber bestandehen Art im banllchett Stande henuhalten and bctzustenen. ' ' 

's. Dffe Phitrer und tobalen der neu errHIiteteti Cbraticfn iHOsteft fMe 
Repairaturen, wozu Are oder ihfer Dienstreube Scbotd, liachttisslgtelt oder T^" 
wahriosung: Aölass gegeben Wi, ganz alielW und o!me Irgend •elfiem fretatfen 
Beitrage bestfeiifen. Dagegen werden *■* i • /. 

4. aUe öbtigen Reparationeri bet diesen neuenichteten is^^lsotterstfltiobea 
wie'tehet, Äeb hbcrhsteti ' Vbfs'ijhrirten vom 24. Decertber 17B«, W. JÄn- 
ner 178^; 1. 'Jfinner l7«tr'unä*ti.' N'oveniber 1789 geihfissf; aus dem Klrehenver* 
nitJgen; wefüies eÜj'entflch'/'ln soweit le^'zureicbt,' dazu bestimmt Ist, be^Htteii; 
in'sbferne abef rfasselbe* nlebt hinreicht, tind die Kirfclien ' durch dertei Ansliigeii 
In ihren Currenterfordernissen zuröckgeseizt würden, Wfird die normalftiffsarlge 
ftepartitibn auf tatrori-, Grutidbbrigtceiten' und Pfarrgemieiindeh dergestalt einge- 
leitet, dass die Patrone die Professionistenauslagen zu b^strefffen, dife GtHttidobrlig»- 
kelten die Baumaterialien beizascbafTbn, und die Pfarrgemeinden die f^bren und 
flandarbeilen unenigeltncb'zn leisten haben. ' • . 

5. Behalten die Pfarrer. auf alten Pfarreien die vorige Yerbindfichkeft, 
ihre, Pfarr-, Wohn- und Wirthscbaflsgebilude auf eigene Kosten im baulichen 
Siande herzuhalten,, ohne dass ihne» aus dem Kirchenvermögen, oder von dem 
Patroi) und den übrigen Concurrenten biezi^ ein Beitrag geleistet wird. Nur bei 
grösser^}). Bepar<ationen, die ohne iiir Verschulden und Vernachlassi^iing wegen 
Üiji[ige d^r Zeit, steten Gebrauch» durch fiijuchte Lage, oder unvorhergesehene Zu- 
]|n<l UogiQcksl^e zur Nptbvvendigkeit werden, oder bei un^ausw eichlichen ganz I 
i^en.HersteUuQgen. werden Beiträge ai)S(^em eigenen Kirchenvermögen ^ wo es j 
zureicht, oder Bauschiliii^sgelder-Aufnabmen^von anderen vermöglichen Kirchen, | 
«(elcf^e de^ ?j9n^ ^f^d seine Na/;bfoiger in angeinessenen zu bestimmenden 
Ra^)^,.^u^jick;^U^hl^a haben« bewjlIigeV; .wo. ab^r ein.4erlei entbehrliches Kirchen- 
jifiivai^^jf. i^ht .vQxI^ajgkdeA»,up,4 ^^sfindig gemacht werden kann, oder 'der Pfar- 
fjfj[^,^nf^fl^inej)|\i,Pf)'ünd^«Ji^trMe ^j^e JShrjicl^e Bauschilling^summe rückzuzahlen 
nicht Im Stande w&re, wird die RepartiUon auf Patron, Grundobrigkeiten und Ge- 

«ftef|?Ri» <»W ^i'^U.M^h'^^n'^.^ .'R ^Ffin ;$• .fr. ^^^'h angeführten 
Art eingeleitet. . ,..,..■, i,,-..»» •^; ,r/iM *-f.M'.- - «. ..f. \i.^.\ j., . ... . • 

• {.*<^ .. yS^'^fi >Up., vorfallenden Repfi^atiQuei,! und Herstellungen ohne Aus- 
nahme, bei welcjjep da^ ,K^j;chenyermögjen,.zii Hilfe genomme^n wird,, od^r .^i^ 
üßpartitii^n ifav^rmeidilcb ejjOL^^fi^iji //"u$^/ ?jff^ /Von^ dg^ . gßi§t-'j'und/.)^:eit'lichej) 
Vogtei ordentljf^e Ueberscl)|Ä|jf;,^d9rf^.WerK|(^pj^^^ij|e verfassen 

zif,l|l9$^..iinf mit dem Gu4«(iiVenf;w^gq^j^^strei(upg;.derjX^fii)^<lnrch di^^^ 
«mt jtur .vorläufigen Beurtheütuig und ^egipüaehm'^gung .der Landes$telle vorzuiegenr 
Auf gj^ichi^ Ar^ sind vpn dei^enigen grösseren^Reparationen ^d^Hersteliungenl 
welche .die.. Pfarrer auf elgep^ .Koste,n zu, bewerksteljige;?i ^ajiea, ^ie Ueherschläge 
i^er, 4lf^sor.t|gen Prüfung u^d Bestiätjgui^ zu .unterziehen^ damit die., Nachfolger 
nicht mit unzweckmässigen ^n^ Q^erliüssigen Qph|i,u.den und .,d^rea^ HefbaUun^ 
beschwert werden. 
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7, Damit jedodl) die Pfarrgebäude allezeit im guten Baustande erhalten, 
iind die! nöthigen oft mit geringen Kosten zu bewirlienden Reparationen äicht aus 
Nachlässigkeit der Pfarrer in ^ der !Zeit versäumt werden mögen, haben' sich die 
Vogtelen und Dechante unter strenger eigener Haftung^ angelegen zu halten, dass 
sie sich pQnktUch nach den diessfalls schon bestehenden Verordnungen 



Di» IlDliM«^<«rafMirita«ilMAl«ilfin OesMrrtiHi'ilbi dü'&flis. Oft 



V(HH%«i;:Dec«inkv: IffM, 10. Henrianir I6B6 tai 28. NivrattbeiniaM?' Ilelebmen, 
sMiit? dif BMrrfiAftttdf jibelivli) M CrelflgffiiMt dar I^eeanufts* aäd »Scftidüisitation 
gCTm t usrt iafWdii uad ordcnHicli fteaayensctetoigeB, «diB adthigi NAmdemn Repa- 
nticnen tnil -fievst^lmifen eAtw^der 4eifbst;B0gi<riclriTSfe8Bta»Alti,iiMter*dMtiftlass- 
gpabe .dieser <Vdrs8lirtfl.dunli:das vorg«sdlBle 4g. »iLol^reisaästt «n >diese<t«DdessteUe 
•iiMlSeiiv'sO'tvte die.t. t: Kreisitanter irerpiicht6ti))eibeD, beiiAvnLBertisimgen 
anf den Zosttand^-diesdr 6ebiiidis ntiter gMcbfitreBifrilaildliir gnnmast z« sehen. 

<B. iaifenMr'«)ilea.tel ^Mnferb«n.>oder.»nsll96fliP'^^^ 
tttd*Loc«len'!dte €eMude. jedeMial insbMiMiiere *iittclt-deB klei«sciiion he- 
8tfrli^nd^.V»»6'elir1ften VMI tlü Jml ttTVa* aMoSOi^Atigost I^JW genau 
omerMidütt und dissMan^^liaftef wota des TarsMImieli oderiAnairt i BBd to , oder 
(lirer < • Blenstleate Hccüliisiginily Seliiilil . oder • Vctiraiirl^iiiig < erwiaenarmassen 
AitlMM gegete* bat, aits dei< Veitassedseiisft.oderi dem* rerittOgenlded AUstreten- 
deft' li^rgctiellt werdmi. fiiber 1^ ancli^jeder niimry LoeaMplan . odi» Bene- 
ftMt^ deP«imm'iiMlenvaiMet,>^rbiinddn;i«ogieicft>die Anzeige^2^ wenn 

ei'>dle «ICiKiiwehtliglLeil (ttner grfy^eren Rt^ation^im d<$n PfaiTg«ttlHidea%henieri[t 
Im Unterlassungsfalle dieser Anzeige würde er für den idardns'^eyitslatieiwfcM Nacli- 
tMI'venuitwettfclP'Seini •-> - • •' •• :'■ •; • -i ^•<" ««•>' .»•»; ..: ,.? 

1- 1.9» IW ferber '4iese bier aigeOfdüetr-^etogenscIieia^ng «llMTv6ebftude 
dvMb dIrlieRr «ad* verlMsif^ vonMoien, r aneb tai^^efflilid,; ki «wiK^'tfQr einem 
SMHid«' iffe 'sicfai befinde», dann eb«: aüA 'waä fttr Ktpanitioiien .tb veranstalten 
seien, ordeatiiA «lAielieniiiid 'nbtblg«ntfjallr iur zu kOiüMn, wird 

in^ diel' Aiilagei^dlas' Fbrduilm^ «des Inventars, nat^ veteli^m die' ni^sprOnglicbe 
tlfltersuclMing undifieschreibong' der FfbrrgeMbld« vHrtttnebmeif Ist, zu 'difm Ende 
beigekeblo«sim,:.daiiitt beldeai iPOign^hlSebenefF jftbriieheB' Beaugen^^betoigongen 
imdideHinnii AbstcvbeD^odertAnscrilt.eHie» Pfarrer» «der iLIfcateit tt>reaiiehmen- 
deii UmemcMMigen'fnbcb ^ineiii 'i^ttdten' tügemdineii 'fiictitinasse 'Vorgegangen, 
on^'Ob'AlieS'iin^^eMii Bestände, "Vi^i^ solcbed das geriHtebte- 'inMemaf* :d«l*gestellt, 
^0rirl(lieb"\'ai4Ninden;>6der'ob; diid mm rfQr>«Me>1teifaiitito<!'boafweBdif, dann 
w«l>ieretlr(Mas», soddt'vM wen-sie tu befreiten 8e);vtgeiMt^eballlM beur- 
ibidllt,i«iid dali'diessfälls'NMige entWedcr-selbst sogieteh verünlabst ^tf durch 
itwi.4i;:t. iBifebaaaitMdleBör^ Ltriides9t«llfe ^nr^Abmlttlätig Mer sdmitSgen VerfQgung 
w»!BO)gefiisseiit'v^geleg(?werdeB^a(^V'dle^'iM widrigen; Imd «renn' dtirch die 
VdraKCbtiBsigaAg''d6r angeovdndtim l}liters«ebbiig''«id' Anzeige,: eddr dw^ deren 

l&ngereni^zögefbag deu' GefoflofllBa elDSgrdSsdMV Sebädet^^ziifinge', dib Mran 
Sefatddtr«gemiBBi>daffir«zu>h«ftai'J)«bi]i.vM >?(: >/ ^ . .,'<<(• .» }> . 

Weibhes^ tiienit' 'StkmiKtlifben fc'.iLf^Kffei a i miem ^t Vggtefc»^ Onindoby%keiten, 
9itMmeiit'0ecbdiit«l ilnd tPflirretn/ feuü MliMwnsdiaft snd' pMitHÄsü^iIhimach- 
afehlfting''bekariiit< geHHrtbk«wlfdl«( tfiiesdm 'Cifrular-wer das f^malar '<fl^ mSbri- 
seiien:Baa9taads*hiveBtdfittm8 «ngessMossen; ' > ; . «i< , > > .< 
Vt' ii^Ueber'dev'inbBil^'dtB ob der iiinns'scben -Mircbeiibao-Cencuitreilftibrmales 
ist Nachstehendes zu bemerken. . t, 

• A>'Ka(i|iid«ilseibbn'bftbeii4iei8tffl^iind Klöster did Sebäfitte '^^V ll^en in- 

' •vtdrporirt«it''ail«oH u«4 nen erHcbCiilenPtei^nf demi ieig^mticll^'Mlt# 

'det!*0rden;ii8t; tlieMle^ die-IS^elsD^ge^ddrci^ein^ al$ Waitverw^siJr %eftfe]l^ 

». >^ lies iitodeMgMed ifMM;^ wie Usher auf ei^ebei fi^9S(»n vtiü it> der^lKsbei^^'be^ 

it st«Miet)en> Artiin baxfiiclien\ StbiM^ ibentabflteii untf bf^r2l»teli^tt.<'^2dr 

iBffgrflAduag; dieser VerpflidMungbatlef die Hdfbffnzjtei* itt'ibretf '»lNtbnf<^ 

^üAaksmu Vbfftiage vebiüS: Sani ]i804 tienerktl; dass iir deriiVOMeü^^ifib 
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Ietteit»ii-mr den Klem «ni iBe Kirchen iMttiiideft oM m» 'defeiettMi 
dife fflurttelieR benrorgegangeii seleD« vm d^en Eriffftgliiäse itar dtttte «ier 
. vierte TUeV pro ftbriü ^ewidBel war. Mit dieücn Pferrlctai' seiea Mdi 
Stifte und iUtetcr detirt worden« wobei der Vnteisohied iwisciMn der int 
«Mtdintiön qaeod tein#oriUi «d der jire pietio waiinnneiiiieB sei Bd 
der erstehen babe das Stift iwei DrittbeBfr dt a Zebents< nitdicA pro AMca 
et iNTo iMoperibda ^mftngm and ein DritHicii sei dt« auf die J^rüenta* 
Hon des StiftnvorstelMs. tngesttllten SicoiartiliirKff verMeben. Bei der 
ietzteven babe das Stifte weleiMs die Seelaorge ikmli einen imm aelner 
Mitte besteilten and untertiaittneni Pfanverweser ferwaite, den fanstn 
. 2ekent esbalten. in Jeden Falle babe das aüt den ffaffrlebea doUne Stift 
mit dem connnodo des Lebens aneb das darauf baAende onoa anaientaH«« 
nii fbbricae ftbertomnen, zn weleber ein Tbeii der ertaagten EünkOllfte 
MS der Ilnfttr der nnprlnfrileheü Stiftonf tMStimmt war. Dasn iUiüunti 
das» 4iie Stifte niebt gebalten siod^ das intercaiaceinbemmeft der ineoapot 
rirten iPfivrer an den Beligionsrond abEttfeben nnd sie dnrfiber keine Bacb^ 
MMfitt legen baben« 
b) Hinsicbtilcb der Reparaturen wird in dem oberftsterreiebiMtben iannamiaie 
awiseben den nenerricbieten Seetooigsstationen nnd den aMen Pfarreien 
untersrbleden. Bei Jenen sind alle weder »diireb den Sedadrger nedi dnrcb 
seine Qlensilente verseboldeten Reparationen aas dem* FürobeniremtiNten 
oder bei dessen VnuilittgllsbiEeit . dsreb die BniconeiirrenK« ta bestreiten, 
wogegen die Halter auf allen Pfarreien irerplliabtet bioiben, tbre Pfiirr?« 
Wobn* ttbd Wiftbscbaftsgebinde auf eigene Kosten Im bauUcben':Stande 
so erballen. Nur bei grösseren Reparationen oder bei unaoawoicblielien 
gana nenen Herateibingen sotten Beitiige aus dem eigenen Kirabenvnmifit 
, gen, wo es znreiebi, oder Bansi^ttingagelder-Aalnriimen vo« anderen lür« 
elien bfswüliget werden, welebe der Pfarrer und seine Ib'aobftilger raten* 
,; i .. : , .ifftiae oft' doixli mebrore Oecennien aurttcfczaxablen beben ; wnil . daa . otier*- 
'■\ii>' •sierreidiiMhe fiaonormale feeine Bestimnrang «iHbitt, bei weleber jSiffeisr 
ir::: gfftase. des^ CongittdBliersdMfSses und arit wtiebera besiimtiiten QnoUenteh 
Jiiwv ^narb VMiAltoiss <deft t^ngnoiObcfsetattsaes. die. PfriMoea defti^i grOasorn 
' :> r; , iBauloaten ond resp. iBaascWilinmreidev na bestreiten beben; «^nbr vo^dinaa 
AasImnflnmUtel nicbt anwtndbat sind, soll die* geaatziiiSbe. Co0ean»nn des 
. ^ PatrQaa« dsar Dttünien nnd» der. Pfbrrgemeinde. einmieten, [bei weidier. 
e) die Grandobrigkeiten die B.a«nsaterialien bdkuaebaflren. beben; 
woia sie aoefr awan gs w t ia o vethaitea werden bAnnett^ Mle.diesfs später 
dnreb das IMkanateidieiiot ¥oni'A2. Actobcr igeo, Z. M,l.g8» aosdraiUldi 
erfcilrt worden tat. Die bn f. 6. de^m&bribobien Bannermales nach Mas»! 
gäbe des Einkommens stufenweise biemeaaen« Beitragspfiictttiid&r 
B^enefleiaten ist in das beaogene CUrcnlar fBr.OberMerreicb iMit auf- 
genommen. • r.\ - ' ' . 

0a kein Gesetz bestellt, nacb welchem der disponible Betrag ans dem 
i^iltiienverMgen bloss zu Gunsten des Patrones bei Bnnifcbkeiten retwendet 
werden dOrfte, so. ergibt es sieb, dass sftauntlicbe Banooneurrenten auf das dis- 
poniVe Venabgen der Kirtbe bei Bauten ebien Anspraab baben und mit dem 
9orkanaMdfi»ete tom 2. Beeember 18S4, Z<< «6,629, wurde die Beitmgspfliebt 
der eomurrirenden Domteien im Innkreise ab keine definitire Verbindlicbkeit 
tüsgimfodien^ sondein den Bmninien anadrttekllch das Reebl vorbabalten, das 



019 Provintialcondl zu Gran vom 19. Sept. bis Z. Oct. 1853. 97 

bis noB Geleistete und ferner nocb zq Leistende seiner Zeit, wenn die Kirchen 
einen Tbeil oder das ganze Vermögen evindren sollten, aas diesem Vermögen 
rOckersetzen 2a lassen, mitbin vor der Hand ibre Beiträge nar als Vorschüsse 
gegen einstigen Ersatz zu leisten. 

Diese fCir Kircben and Pfarrböfe bestehenden Vorschriften gelten aach von 
Baulichkeiten fQr Messnerh&user, die Kircheneigenthum and zugleich Schal- 
hfioser sind. Bei diesen Gebftaden ist zufolge Allerböchster Entscbliessang vom 
26. Febraar 1842 (Stadienbofcomm. 25. April 1842, Z. 2522) zwischen dem 
Eig:enthQmer des Gebäudes nnd der Schulbauconcurrenz das Uebereinkommen zu 
treiToi, ob der Bau entweder aof Kosten des EigentbOmers oder ob er mit Zu- 
ziehung der Sohulbauconcurrenz herzustellen sei. 

Zur Umlage der den Dominien und Gemeinden obliegenden Leistungen 
fehlte es an einem festen Massstabe. Die ob der Enns*sche Regierung bezeich- 
nete als solchen den gesammten Dominical- und den gesammten Rustical-Stener- 
galden. Es wurde Ober diesen Antrag derselben mit dem Hofkanzleidecrete vom 
1. October 1839, Z. 27,620, Nachstehendes eröffhet: »Seine Majestät haben mit 
Allerhöchster Entscbliessang vom 24. August 1839 zu genehmigen geruht, dass 
im Lande ob der £nns die gesetzlichen Beiträge der Domipien und Gemeinden 
zu Kirchen-, Pfarrhof- and Schalgebäuden nach dem bei dem allgemeinen Con- 
currenzkataster der Provinz bestehenden Umlagsmassstabe, wie ihn die Regierung 
in ihrem Berichte umständlich nachgewiesen hat, vertheilt werden.« Hiernach 
waren zn den Beiträgen der Dominien an Baumateriale berufen alle Dominical- 
Grund-, und alle Dominical-Hausbesitzer, dann alle Urbarial- und Dominical-Zehent- 
intiaber, endlich jene Erwerbsteuerpflicbtigen, welche diese Steuer von Dominical- 
nutzungen und Gewerben entrichteten. Zu den Beiträgen, der Gemeinden sollten 
concurriren alle Rustical-, Grund- und Hausbesitzer, die nicht dominicaliter inlie- 
gen, dann alle Rusticalzehentbesitzer, endlich alle Erwerbsteuerpflichtigen, in wie- 
feme sie nicht in die zuerst bezeichnete Kategorie gehören. 

Im Salzkammergute besteht das bisher besprochene Bannqrmale^ und laut 
der Allerhöchsten Entschliessung vom 28. November 1840 bat das Salinen-Aerar 
nur als Patron und Dominium zu concurriren und die Gemeinden des Salzkam- 
mergates haben zu den Kirchen- und Pfarrhofbaulichkeiten mit der Hand- und 
Zngrobot ebenso beizutragen, wie alle Obrigen Gemeinden ob der Enns. 

(Fortsetzung folgt.) 



Das Provincialconcil zu Gran vom 19. September bis 3. Octo- 
ber 1858 '). 

Es wurde im Archiv IV., 604—636, 721—745 bereits aus den Beschlüssen 
des Wiener Provinciais vom 21. October bis 9. November 1858 das för das 
kirchliche Recht Wichtigere mitgetheilt. Das Gran er Provincialconcil, seit zwei 
Jahrhunderten wieder das erste in Ungarn, wurde schon vorher, vom 19. Septem- 



1) Decrelja et Acta Concilü Provinciae Strigoniensis ann(^ Domiiii 1858, a Do- 
minica XVn. nsqne XIX. poat Pentecosten (a die 19 Septembris usque 3 OctöbriB) in 
primatiali Basiliea Strigoniensi oelebrati. Pestini 1859. Typia J. Beimel et BasOli 
Koama. VI et 234 pagg. fol. minor. 

ArchiT Ar liniMUvtlil. UL 7 
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her bis 3. October 1858 gehalten*). Die vorliegenden Akten desselben enthalten: 
J) ein Inhaltsverzeichniss ; 2) das Publicaffons'schrefben des Cardinal-Prt- 
mas Först-Erzbischof Scitowsky vom 24. Februar 1859«) (p. 1—30; 3) die 
literae der zur Synode vereinigten BischOfe Ungarns, worin die Approbation der 
'Decrete durch den päpstlichen Stuhl erbeten wurde, d. d. Slrigonii Festo S. Fran- 
cisci Seraphici C. 1858 (p. 4.); 4) das pSpstliche BestStigungsbreve vom 31. 
Januar 1859 (p. 5—7.); 5) Schreiben den Präfeden der Congreg. Concilii, Cardin. 
Cagiano vom 27. Januar 1859 Ober die Bestätigung der Beschlösse dfes Provln- 
cialconcils (p. 8—10.). Darauf folgen 6) die Decreta in X Titeln (p. 18— 
134.) über die wir unten näher berichten werden; 7) die Acta Concilii <p. 
135—184.), nämlich das Verzeichniss der feischöfe, Theologen und Canonisten und 
Ordensobern, welche an dem Concil Theil nahmen 3), und die Protokolle der Ver- 
handlungen, welche in fünf congregationes generales und drei feierllcheh Pobll- 
cationssitzungen stattfanden. Den Schloss bildet 8)*ein Appendix (p. 185"— 234.), 
worin eine Auswahl werthvofler Documente, altere allgemeine Concilienschlösse, 
päpstliche Conslitulionen u. s. w. abgedruckt sind, von denen einige vor udd 
nach auch irt unserem Archiv Platz finden sollen. 

Von den Decreten des Conciis, von welchen Wir im Folgenden Öas 
Wichtigere theils wörtlich, theils im Auszüge mitthellen, werden in dem oben 
(unter Xr. 4.) erwähnten Schreiben des Cardinal-Präfect^n Cagiano an den Car- 
dinal-Erzbischof besonders belobt die de SSma trinitate aliisque ärüculis 
fidei (lit. 10, f!e sacramentis (iit. III.), j,de Hierarchiae Ecclesiiästitae 
ordine, in quo ante omnia de Summo JPöntifice ea statuistis, qiiae a 
filiis ohsequentissimis communi Patri debentur" (tit. V.), de perfectione 
clerij de Seminariis Maiorihus, de Seminariis puerorum (tit. VI.), de 
perfectione populi, de missionibus popularibus, de Sodetccte S. Ste- 
pHani Regis, de unione Sodalium, de scholis parochialihxis (tit. VHI.), 
de fidhibenda cautione in vitae communicatione CathoUcorum cum 
Acatholicis et Judaeis^ (iit, IX. c. 4.), de instauranda, exacto triennio, 
Synodi celebratione (tit. IX. c. 5. tit. X.). . / ^ 



_ • • . ^ I ' , 

1) DuFcli Hirtopschr^lbep vom 25. Juli 1860 berief der FUraterzbischof von 
Gran, Cardinal Scitowsky auch eine Diöcesansynode, welche vom 24.-28. 
September 1862 abgehalten wurdfe. Die Statute ü derselben wurden mit bischöflichem 
Schreiben vom Feste Reinigung Maria 1861 dem Klerus übersandt. Wir hoffen die- 
selben ebenfalls zu erhalten, was bis jetzt noch nicht der Fall war^ und werden sie 
dann so bald als möglich im Arohiv nachtragen. 

2) Von den Pnblicationserlassen der Suffraganbischöfe liegt ans nur der des 
(l^lWhofii. von Fünfldt|ALQ]fc vvm ^. Dezember 18dd, vor. >. • . . 

3) Es nahmen mit Decisivvo^um an, dem Provincialconcil Theil und unterzeich- 
neten dasselbe (vgl. p. 134. 147 G.)'i 1) der Cardinal Job. Scitowsky, Erzbiachof 

'von GrM» T^m^ Pri«nas des Eönlgreiohs ) ^) Jos^ Gaganecz., griec.kisQlvl^atholischer 
BÄsebpf vpn EpjBries, 2ugl«tich .Vertreter dßs wegen, körperlicher Schwäche am ^schei- 
nen verhinderten, griechi^ch-katholLachen Bischofs Basilius !Popovics von Mun- 
kips; 3) Johannes Banolder, Bischof von Vesprim; 4) Stephan Moysös, 
Bischof von Neusohl ; 5) Augustinus Äoskov&ny, Bischof von Waft^en ( j etst 
von Neutra ).; 6) JBmeric.us Parkas, Bischof von Stuhlweissenburg ; 7) Georg 

* • ' * '1 '' 

Girk, Bisohof von Fünfkirchen; 8) Franz Szencay, Bischof von Stein am Anger ; 
9) Johannes S im or, Bischof von Raab; 10) Michael Rimely, Archiabbas S. 
Martini de S. Monte Pannoniae et separati territorii Archi-Abbatialis ' Ordinariiis ; 11) 
Andreas M48s4rofl, Capitular-Vloar von Netitru. 



, .; I. jDecretA formamCoi^aU «tt|n)!Qtlfi; n, De flde« ,(| i)-^ 

Tit L (p. 14—18.) enthftit die altberkOmmU<äien»T bapptslclüieb den Akten 
der Mail&nder Kirche entnommenen, theils gerade so, tbeils äbnlicb aacb auf dem 
Wiener und Kölner Provincialconcil wiederKebrjenden Decreta forpiam ConciUi 
aUinentia: de judicibus synodalibns; de servando secreto; de modo, vjivendi; de 
noD praejudicando ^) ; de non discedendo; de aperiendo Copcilio; de pro/essione 
fidel (in prima sessione emitlenda) *) ; de residentia^), 

Tit. IL bandelt de fide (vgl. Wiener Provincialconcil tit. 1., im 
Archiv lY., 607 if., Kölner Provincialconcil 1. Tbeil). und zwar 1) de 
Deo tmo, et trino (p. 19—24.), 2) de ecclesia Christi (p. 24—27.), 3) de 
professione fidei (p. 27—29.). Es wird gemäss Trident. sess. XXIV. c. 12. «jte 
i^ef. die Äblegung des Glaubensbekenntnisses, und zwar des in der Con^t. Injon- 
ctmn nobis vom 13. November 1564 von Plus lY. vorgescbriebenen symbolum 
Tridenünum (bekanntlicb einer Zusammenfassung des Nicenisch-Constantinopolita- 
niscben Symbols mit den dogmatischen Entscheidungen des Concils von Trient), 
den folgenden Personen in der nachstehenden Weise ausdrücklich anbefohlen: 

ConciUi Tndentini (sess. 24. c. 12. de ref.) Decreto obsequi cupientes, for- 
mula Pii Papae lY. coram Nobis, aut Vicariis Generalibus professionem Fidei 
edere jubemus: 

1. Omnes, quos in Cathedrallbos Ccclesiis de Dignitate , , Canohlcatu, aat 
beneficiis resldeiüialibüs proVlderi contigerif, tum coram Nobis' Episcöpis hut Yiea- 
rüs Nostris Generalibds, tum etiam coram Capitulo , id est coram Canonicis capi- 
tulariter congregatis*) ordine non necessarlo serrato, cofäm quo priüs abt poste- 
rius emiitalur ; neque coram Nobis aut Vicariis Nostrrs repetenda, si Capitulo in- 
lerftierimus, dum emllteturs). ' ' ' 

2. Quicum(]ue curam aiilmarum obtinent, sub quocumqne tituld, scill(fet 
Parochi vel Adminlstratores, vel Capellan! locales. 

3. Saiieriores etiam tarn roajormn , quam mlnorum Seminariorunr, et qai- 
cumque Colleglis| alüsve instltutis ab Ordinairio praeficiantür, nee non Ctaminato- 
res synodales. ' 

4. Qufcumqne dtkiplihas Sacfas slve theologlca^ fh Universltate liut Lyceis 
episcopaUbus vel regutaribus. quicumque item doctriham Religtbfiis in Gyitinasiis 
püblicis vel Institutis privatis legitimo auctoritate fundatis' do(iuei^int. 

5. Concionatores etiam Reguläres. < ' . » . ; . 

6. Denlque Lodimaglstri liaHter äd maiius V. A.D. eänl ptöfessiöhem fidei 
deponent. « . . / 



' • * 



t) rt ' ■" ÄtoermmvLSy qnod tsi «ätttiiigeMt hio lAUqvMb) iüt, taeatbruto Synodi 
adeas^, now tauea jwe admtosam ease» vtl.alrtvNm looo no». Mi},.,gtadni Tel 'M»io 
ftno band coftr^ni^ti, andere ^ vel aliquem i^o» «ibi cQVfij^i^^n^e ,^öinß proloqui et sen- 
.pnküäif^ dicece^.pomo iUo facta sibi jus aliqnod i^quirat,. aui de pra^ehabito jure ainit- 
tat, 9ßc[ Qxxmia iu illo statu rata firmaque maneant, in ^uo ante celebrationem Oon- 
eilii hujuÄ Provincialis erant." V. aot. eool. Mediolan. Pars VIII. de praej. non alTerendo. 

2) „ . . . ad exemplum ^atrum, inprimis S. iS. Cöncilil Trid. (sessi 3. de Symb. 
fidei cf. sess.' 25. c. 2. de ref.) dec^mit haeo Synodn's, i^raemittendam esse bmiiibus 
aliis tractatibtis catfaoHcae fidei profbssionem, et quidetfi k "Pio lY, ^ontifice Mazifno 
praescriptam . .** (cf. Append. p. 170 sqq.). Ebenso wurde auch in der ersten fl il li i l ig 

•'>^hk 'Wiener GoüdUt vom Jahrd 1^68* <^.. p;. 24-sqqj) and «tos Kdla^^r Gäticils vom 
tlahre 186d(fn^» S. 1Q8 ß.) itasTridantinisoli« aiavibenst^MuntuiBs, Abgelegt 

3) Cono. Trid. decreta sess. 6. c. 1. de ref. et sess. 23. c. 1. de ref. publicata sunt. 

4) Trid. Sess. 24. de Reform, cap. 12. 

5) Saor. Coug.,Conc. in una $egi:^iitinä re^. ^arbosa ^e Off. et pot. £piae. 
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De Canonicatn, D!gnita(e aat beneflcio Cnrato provisi professfönem Fldei 
intra doos saUem menseä a die obtentae possessionis per se ipsos , et non per 
interpositam procaratorem'emittant, etiamsi eadem proressione emissa ad aliam 
Dinotticatatn Bignitatem vel ad aliam parocbialem Ecciesiam promoveantorO- Ca- 
nonici caeteriqae ad residentiam obligati- contra Tacientes , fnictos omnes saae 
praebendae post dictos duos menses elapsos, suos non faciant, et si reditus om- 
ties'ln quotidianis consistant distributionibas , eos amittant absque alia sententia 
dedaratoria ; quos IVuctaä et respective distributiones paaperibas vel fabricae Eic- 
eTesiae cedere tenebantar , iregala de triennali possessione iis minime snlflragaüte, 
nisi Sacri Concilii Congregatio remissionem indulgeat, pront in pfaeattacto cäsb 
distribotionam, injoncta professione, concedere solet'). Caetera vero poenis a S. 
Conciliis et praelaudata Constitutione Pii IV. intentatis , mulctabuntnr. Quamvis 
'vero Canonici Collegiatarum Ecclesiarum ab bujusmodi obligatlone fldei 
professionem eliciendi slnt exempti, iüos tarnen ad hajusmodi professronem nun- 
capandam praesentis Decreti vigore obligamus, sea potins consuetadinem tiac parte 
apad nos vigentem nitro omnino observari mandamus, prima vero Dignitas in 
Colleglatis Ecciesiis ad emittendam professionem fldei non tantom e consnetodine, 
sed de stylo Datariae obligatur. 

Tit lU.: De aacramentis (p. SO.— 35.). f. Conc. Prov. Viennens. 1858. 
tit. 8. (Archiv lY., 1631 IT.), Coloniens. 1860 part. I. tit. YilL). 

. . 1. JPe Sacramentis in gener e 1. Curatores animaram, caete- 

rique Sacerdotes doctrinam de Sacramentis solerter repetant, utentes in specie 
aoreo libro catechetico, quem ex Decreto Concilii Tridentini in )isum Parochorum 
^beatae memoriae Pontifices S. Plus Y., et Clemens XIII. edi jusserunt. Magnum 
illud, quod doctrinae de Sacramentis inest , momentum exigit, ut eadem doctrina 
in sacris sermonibus fldej^ populo.integra et ftequentius exponatur, una indigite- 
tur ^tiam significatio caeremoniarum, q^ulbus Ecclesia in Sacramentorum administra- 
tione uti consuevit. 

. , 2. Sacerdotes Sacramenta adioinistraturi conscientiam suam a. peccati labe 
Sacra Confessiane, ai|t si Confessarii copia non adesset, contritione perfecta pur- 
gare festinent, preces ad Peum fundant, et brevi meditatione perpendant dignita- 
tem et sanctitatem rei, quam tractamri sunt. 

3. Fideles liQOAeaotur^ ut ad Sacramenta conscientia pura, mente devota, 
ac toto corporis habitu ad omnem externam pietatem et munditiem compositi ac- 
cedant. 

.4^ Locus, ubi Sa«)caueBla adnMnlsirantur , porro vasa, libri, vestes, quae 
aiHHbentur, eo polteani nitore« qui rei , quae tractatur« dignüaü raaxine convenit. 

'5. Impenslos praedpit Synodus, ut in Sacramentorum admintstralione ritas 
et rnbricae ecclesiastlcae sive in Missali Romano sive in Rituatibus eontentae om- 
nes et singttlae ad apaussim observentur: porrö, ut Curatores anlmarumJIs, nee 
alils utaotur libris ritualibus, quam quos Ordinarii locorum in usus sacros specfa- 
tim designarunt, nee audeant linguam latinam vernacuia lingua seu ex toto , sea 
^x parte commulare. Qui buic praecepto non obediverit, temeritatis suae poenas 

6. Igitur in memoriam revocat Synodus Canonem decimum terlium Con- 
cilii Tridentini Sess. 7. qiii sie sonat: Si quis dixerit receptos ei adprebutos Eode- 



1) Sacr. Cone. Calagoritipa 26. Sept. 1696. 
'2) S. ^ongr. Conc in NuUios aeu Taurin. ^. Mail 1682. 
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siae CaüiollMe Ritos in solemni Sacramentorum administrattone adbiberi eonsnetos, 
aut contemni, ant sine peccato a ministris pro libito omitü « aat in novos alios 
per qaemcomqae Ecclesianim pastorem matart posse, anatbema sit. 

3. De Baptjsmo: .... 1. Parocbi moneant parentes, atinfantes, quam- 
priinum fieri poterit, ad Eccleslam deferant baptizandos, ne secas eos periculo 
anaittendae salutis aeteroae eiponant. 

2. In privatis domibus, excepto tarnen manifesto necessiiatis casu, et tunc etiam 
exposUo inter duos cereos Cradflxo, Baptismus numquam conferatur. Caveant itaque 
Caratores animarum ab bac reguia sive ob importunas preces, sive ob aliosraspeetns re- 
cedere.Si vero propier mortis periculuraab ol)3tetrice, velaüa persona Baptismus neces- 
sltatis fuerat coUatos , diiigenter inquirant de illius validitaie , cqjus si certiorea 
sint, sttfficiat preces ritusqoe Ecelesiae consuetos aupplere. Sin autem, su^ condi- 
tione conferatur boc Sacramentum. Ita baptizandi sunt eliaro infantes exposiü, 
eiiamsi reperiatur scriptum, quod eo$ baptizatos esse testetur, nisi indicetur paro*. 
cbia, ubi baptizatus füerit infans, et inventum sestimonium concordet cum notati? 
iu Libro matriculari. 

3. Sectae Sodnianorum seu Unitariornm addicti, ad sinum Catbolicae.Ee- 
desiae venire cMpiei^tes ,.vel saltem matrimonium cum catbolico judividuo inire 
clesiderantes, ob gravia, quae vaüditati Baptismatis apud eos coilati qbstant, dubia 
sub conditione baptizentur. 

4. Quoad patrinos identidem inculeat Synodus legem Condlii Tridentini 
statuentjs: ut uous tantuip sive vjr sive mulier juxta Sacrorum Canonum instituta 
vel ad summum uous et una baptizatum de Baptismo suscipiantO- Horum munus 
Concilium Prov. Strigon. anno 1560. c. 3. $* ^- sie exponit: »Meminerint compa- 
tres obligatos se esse, quando ab aliis id minime fieret, infantem a se Sacro 
Bapti&matis fönte susceptum in Religione cbristiana instituere, enmque Orationem 
Dominicam,, Salutationem Angelicam, Symboium praeterea Apostolicum doceire,, in 
alüsque rebus, quae vel ad Cbristianam Religionem, vel ad mores informandos 
attinent, diiigenter erudirec^). Cujus quidem muneris patrinos admonere parocbi 
non iutermittant. 

5. £x boc patrinomm munere facile intelligitur , cuinam hominum generi 
sanctae bujus tuteiae administratio committenda non sit, nimirum W»^ qui eam ge- 
rere, aut fideliter nolint, aut sedoio et accurate non queant, ut obseryat Catecbis- 
mus ex Decreto Concilü Tridentini ad parocbos editus^). Arcendos itaque prae- 
cipit liaec Synodus a munere patrinorum : infideles , baereticos, scbismaticos, ex*-, 
communicatos, et interdictos , manifestos et notorios concubinarios, aliosque noto- 
rios peccatores , in specie etiam illos tideles , qui mixtum matrimonium illicite 
ineunte3 consensum suum dederunt, ut proles ex mixto hoc matrimonio progi- 
gnendae in alia praeterquam Catbolica Religione educentur. Sed nee muti ant 
sana.^i^te desututi, porro nee pueri, qui conflrmati aut ad primam saltem com- 
mamonem admissi band sunt, admittamur. Religiosos a patrinorum munere Ca- 
nones arcent^) ; Clericos autem in Sacris Ordinibus constitutos hortatur baec Sy- 
nodus , ut munus hoc ob vitandum speciaJiorem cum familiis nexnm , aüi^que 
rationes, declinent. 

6. Catbolica Ecclesia vult, ut nomen baptizando dandum sumatur ab aliquo, 



1) Trid. Sess. 24. c. 2. de reform. Matrim. 

2) G. 105. Diät. lY. de Comieor. 

3) De Patrinis Baptizandoram. 

4) C. 103. 104. D. IV. de Qiwuww. m , 
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qof propter exceltentem animi pletiifein et religlonem in Sanctoram nomerum re- 
latus est! Ita enim facile flet , «t quivis nominis similüad'me ad virtutis et sancti- 
tatis imitationem excitetiir, ac praeterea quem Imitari studeaf, eum quoqae prece- 
tür, et speret sitii advocatum ad salutem tum animi tum corpoHs defeddendam 
ventuirum ^sse i). Quare vetat baec Synodas , ne baptizandfs noniina Imponantar, 
quae in Martyrolog;io Romano aot aliis probatis MenoTogiis non laadanfor. N^e 
äütem ^eadem !n nna fämitia babeahtnr continao no'mina^ consulant parocM fidell- 
büs prole benedictls^, ut nomina, Sanctorum In faimfia nondum extstentia eligant. 
' f. Benedictio mblleris post paham nanquam in privatls tfomibos , sed 
semper in templot quo eadem juxta piam et laudabüem eonsuetudinem fnfantem 
dblalufä, et pro incolumitate Deo gratias actura comparet, peragatur. 

9. De ConfirmaHone : .... Ad suscipiendumliocSacramerituhi non a;d- 
mitlantur / nisi qui necessifate medil et praeeeptf ^dtü tiecessaHa et in specfe 
döitfinam de bujos Siacramenfi natura, et efffectu probe noverint Si auteiti qui 
ten^florif ketate ^ammentani ipsum nondum ^usceperunt : sicramevitaU Confes- 
siqne prius mundent animas suas, et Sacrosancta Eucbaristia se refitfilht, Bi forte 
ad eaöi' jintea faerint admissi. " • 

fatrinl mönus in Confirmatione obeat unus tantüm slve v\i , sive mulier 
ibxta sexom coftfirmäntfi, sltque' Confirmationis Sacramento'munitu^*), et si fieri 
potest diyersas a patrino Baptismi^). 

4. De Bucharistia : . . . . Hoftatur Synodos ömnes CbristWdeles , ut : 

1. ' Pro more in Catbofica Ecdesla semper recepto latrfae cultüm, qui Deo 
debetar,' buic Sanctissimö Sacramento in Veneratione exbibeaht; slve illad in Sa- 
crario asservetur , sive publice ^xpomitur , sive denique ad inflrmos defera- 
ftir^). . . .': " 

t: ' Paterno afflectu adtnonet baec Synödus, hortatur, rogat et obsecrat per 
viscera misericordiae Dei Nostrl , ut omnes et singuli, qui Christiano nomine cen- 
seniur , In boc vinculo charitatls , in bdc f oncordlae symbolo conveniant et con- 
cordenlöj, frequentius, et digne praeparäti acc^dentes ad mensam Domini. Se- 
nioribus putem in memoriam revocat legem ö) Sacri Condlii Lateranensis IV. a 
Condfio' tridentino Identidem inculcatam ">) qua praedpitur ut omnes ulriusque 
sexus Cbristiffdeles , post quam ad annos discretionis pervenerint, ömnia sua pec- 
cata saltem serael hl anno fldeliter confiteantur proprio Sacerdoti, äut irlferi ab 
Ofdinario adprobato aä audiendas confessiones, susdpientes revereftter adminus in 
Pascha Eucharistiae Sacramentnm. Quo Palmare statutum frequentier in Ucdesta 
püblicetur. Caeterum communfo baec Pascbaüs in Parochia prbpria fiei-r debet, 
nisi consüetudo legitima communionem fn alia parochia vel Ecclesia ÄegutÄriiim 
(die tiamen Paschbtls excepto) licite posse peragi dectaret. Id tquod cottsentieötl- 
bbs Episcopid apud nos qüoque obtinet. ; 

ä. Singolarem solertiam Farochorom exigit prima communio parvtiforüm, 
a qua saepe totid^ vitäe ratio pendet , ipsaque adeo aeternä saltis - liiailiriäitn 



* 1) Catecb. Conc. Trid. de precationibus, ritibus et caeremoQÜs Baptismi pro 
penultimo. 

2)C iOÖ. Dist 4: de Consecr. ' * ' ... 

3) C. 100. I>ist. 4. de Consecr. 

4) cfr. Trid. Sess. 13. cap. 5. " ' 

5) Trid. Se88. 13. cap. 8. ' '- 

6) C. 12. de Poenitent et Eem. X. (6, 38.) • ■* ' "' ' '' "'^ ^ 

7) Trid. SeBB. 13. cao. 9. et SesB. 14. ^«f/ft^ '*^' '«''' *^ -'" ««>l -^0 
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quipipe interest, qaanta animi, corporisve praep^J*atione accedant parvuli ad arbp- 
rem vitae in medio Paradisi plantatam, cujus fructas immorfalttatem praestat 
edentibos, ut in fortitodine cibi illius ambulantes, ex huias miserae peregrinationis 
itinere ad coelestem patriam olim pervenire mereentur. Quapropter praecipit Sy- 
nodos baec, at ad primam communionem nonnisi ii admittantur, qai rite edocti 
sunt sublimitatem et pretium coelestis panis, quem appetunt. Ante Sacram Synaxim 
pits exercitanionibus praeparentur; confessionem peragant de omnibus totius vitae 
peccaüs; die autem Communionis, quae sit omnio solemnis, in unum collect!, !n 
processione ad Ecciesiam inter preces et cantica deducantur , vota Baptismatis 
renovent, adstantibus, si fieri potest, etiam parentibus, patrinis, et cognatfs. 

4. Mempres sint Parocbi, adorandam Eucbaristiam esse viatiöum in Domino 
morientiam: Uaque soUicite curent, ut fideles aegre decambent^s boc viatico ma- 
tur^ roborentur. Idcirco renovat Synodus legem 0, quo statuifur: ut Corpus Domini 
Noatri Jesu Cbristi in peregrinorum atqne inflrroorum gratiam , ne ulto unquam 
tempore tanto illos bono fraudari contingat, in sacrario sub fideli custodia, ad- 
htttttis davibus, ne possljt ad illud manus temeraria ext^ndi, munde ao revereuteir 
asservetur, ac saepe renovetur. Coram Sacrario, in quo Eucharistia asservatur, 
laiupiis semper ardeat. Dum autem Sacrum Viaticum ad inflrmos defertur, Sacer- 
diQtem praecedat quidam, portando ardentem cereum in lampade, et campanula 
praetereuntes ad adorationem provocando. Contendant Parocbi cohortatione sua 
efficere, ut sub baldachino deferendum ad inflrmos Viaticum, complures comi- 
eniur. 

5. Curabunt Episcopi , ut abusus in expositione publica Venerabilis Sacra- 
iiHent^ tqljantur. 

, G. Tum Sacerdptes, tum laici Sacram Coenam accedentes praeter debitam 
aa\fQae puritatem, et humilem ac ^levotum corporis extrinsecum babitum, a media 
i^octe Sacram Communionem praecedente inviolabiliter observent jejunium naturale, 
quod parvitateip materi^e neutiquam adraittit . 

7. Quanta cura adhibenda sit, ut Sacrosanctum Missae Sacrificium omni 
Religionis cultu ac veneratione celebretur, quivis facile existimare poterit, qul co- 
gitaverit, maledictum in Sarris Literis eum vocari, qui facit opus Dei negligenter. 
Null um alliud opus iaideö sanctum ac divinum a Christffldelibus tractari potest, 
quam boc ipsum tremendum Mysterium , quo vivifica illa bostia , qua Deo Patri 
reQonciÜati sumus, in aUari per Sacerdotes'quotidie immolatur^). Hortatur idcirco 
Synodus qmnes Sacerdotes Jesu Christi , ut solerter legan^t , cordi imprimant, et 
opere exequantur ea omnia et singula, quae Sacrosanctum Concilium Tildehtinum 
Sess. 22. de hoc novae. legis adorando Sacrificio eloquitur , et qiiae rubricae Mis- 
salis, continent. Praeterea monet haec Synodus , ut diebus bomini et fest{s unus, 
quisque Presbyter altare bomini accedat, nlsi gravi impedimento, uti est coecitas- 
nimia nervorum debilitas, alia gravis inflrmitas, prohibeatur; qui autem curam 
animarum habent, etiam diebus cpmmunibus tam fTequenter celebrei^t, ut suo 
muneri satisfaciant , quod ad fovendam in se , et fldeli populo pietatem ^ ac ad 
exorandas a Domino gratias ftequentius fiat. -.. ■ * 

3. De poenitentia: 1. Vehementer optat Synodus haec Provia- 

cialis, ut fideles per anni deeursum saepias conscieatlas saas.boe salatifero lachry- 
marom lavacro mundare satagant, eos autem , qui salutis suae eura tnions tan- 
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gUQtur, etiam obsecrat, ut identidem in anno festis iniprimis roajoribus, et caltui 
Dei Genitricis Immaculatae sacratis, praecipae autem sacro illo et maxime acte- 
ptabili tempore Quadragesimae ^) et Adventas peccata sua confiteantur, et injun- 
ctam poenitentiam studeanl adimplere. Sacerdotibus antem, qaoram officfum est 
Missae Sacriflctnm crebrius offerre, fVequentior^m ad minus menstmam Confessio- 
nem injungirous, ne si impuri accedant, Judicium sibi raatiducenr, damnatioiiemqtie 
adqoirant. ' 

2. Summa solertia et prudentia instituant Parocbi imprimis teneliam por* 
tionem gregis sui. Ubi nimirum parvuli ad annos discretionis pervenerint, man- 
durantur in faciendo conscientiae examine, at confessio eoram infegra sit; ne 
secns per incuriam primi institutoris ad sacrilegas olim Confessiones via paretor. 
Adol^scens enim juxta viam suam^ etiam cum sensuerit, non recedet ab ea^). 

3. Finito tempore Confessionis et Communionis Pascbalis testimonia super 
bis colligantur, et quoad eos, qui praecepto Ecciesiäe non sattsfecissent, sententia 
Ordinariorum expetatur. 

6. De extrema ünctione: .... 1. Monendi sunt fldeles, ut dum ad« 
huc mentis compotes sunt, boc praesidio eo imprimis tempore, quo tentatioad« 
versarii nostri vehementissima est, se roborare, satagant, nee existiment Sacer«* 
dotem, Extremae Unctionis Sacramentum administraturura , proximae mortis esse 
nuncium, verum potius perpendant eifectus illos salutares, quorum participes red- 
duntur, qui hoc Sacramentum digne suscipiunt. Caetera äutem Curatores in ad- 
min)strando boc sacramento Rituali Dioecesano se conforment. 

2. Admini'stranda !est Extrema Unctio infirmis praesertim illis, qui tarn 
periculose decumbunt, ut in exitn vitae constituti videantur^), nequaquam autem 
iJli3, qui cum-sano sint corpore, probabile aut etiam certum adeunt vitae pericu- 
lum, quales sunt iter maritimum ingressi, proelium commissuri, ultimo supplicio 
plectendi, foeminae pariui proximae, nisi alia insuper accesserit extraordinarla 
aut letbalis corporis aegritudo *). Pueris doli et culpae capacibus etiam ante pri- 
mam Communionem, nee non adultis, qui aliquando usum rationis babuerunt , et 
postea in phrenesim aut amentiam inciderunt, conferri debet hoc sacramentum; 
minime vero amentibus, qui nullum ab ortu lucidum intervallum obtinuernnt. 
Moribundi autem sensibus destituti, licet communionem non possint recipere, si 
ante petierint aut saltem cliristiane vixerint, hoc salutis praesidio muniantor; de 
quolibet enim fldeli, nisi cöntrarium constet, praesumendum est fbisse hoc Sacra- 
mentum petiturum^). Quod de haereticis, et notoriis impoenitentibnsque pecca- 
toribus praesumi nequaquam poiest. 

7. De Ordine: .... Episcopi hujus Provinciae dabunt operam: 

1. Ut erectis puerorum Seminariis tum in horum tum in Clericorum Semi- 
minariis, eam nanciscantur Candidati educationem et institutionem, quam celsitudo 
bujus ministerii exigit. 

2. Ut ad sacros Ordines unice digni promoveantur: curabunt Episcopi, ut 
juxta legem Tridentinam de Ordinandorum aetate, natalibus, moribus et vita a 
viris flde dignis snfficlens obtineri queat testimonium ^). 
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S. Quamvis condigna lande ornanda sint eorom Clerieorum junianim cona* 
mina, qui io arte oratoria et cateehetica privatim se exereent: probfbem tameo 
Patres Clerlds ad Sobdiaconatom nee dum promotis In Evde^a dacmm serroonem 
ad popalnm habere vel ibidem instituiionem ratecbetieam fldelibns impertire. 
Sacri denique muneris dignitas postulat, at Clerid nee dam Snbdiaeoni ab omni 
functione OfOciantis omnino abstineant. Volt tarnen Synodus, ut Qerici Juniores 
Sacerdotibus sacras functiones peragentibus reverenter ministrent. 

4. A primitiis neomystarum omnes pompae saeeoiares et eonvivia atrepi- 
tosa absint. 

8. De Matrimonio: .... decernit haec Synodns: 

1. tt sponstts et sponsa praevia institatione diiigenter praepareotur ad 
^aeramentnm hoe digne suseiplendum edoeeantorque offlcia, quae ipsoa (um re- 
late ad invkem, tum relate ad prolis suseipiendae edueatlonem manent, ut illt 
in timore Domini erescat. 

2. Cum dicente S. Augustino qaaestio de confngiis impUcatiasima ait: 
praecipit Synodus, ut Curatores animaruro leges, quas ecciesiastica potestas de 
matrimonto edidit, solener diseant, fllasque ad amnssam observent. 

$. Ut derlaratio consensus et benedictio sponsorum matatinis *^ quantam 
fteri poterit — horis, non vero a meridie aut plane siib vesperünam crepuscnlum 
peragatur. Porro propter inIVingendae legis ecciesiasticae periculum nuptiales 
solemnitates diebns abstinentiae non celebrentur. 

4. Optat Synodus graviter monendos esse eos, qui nuptias ineunt, ut tem- 
pestive ante Matrimonium Sacram Confessionem peragant, atque ut rite ad Eu* 
cbaristicam Commnnionem aceedant. 

De Mixtis Matriraoniis. 

Primum, quod in Matrimonio quaeritur, juxta S. Ambrosiura, est religio. 
Hinc pront fege mosaira Hebraeis matrimonia cum exteris, praesertim com Cha- 
nanaeis propter periculum perversionis severe interdieta fberunt, ita Ecdlesia quo* 
que nostra omni tempore prohibuit, ne Catholici cum Acatholieia boe sacro fbe- 
dere Jungerentur. Praesertim Sedes Apostoiica conjugia mixta seu cum Acatho- 
llcis inita vehementer semper improbavit, neque iila indulgenda existimavit, nisi 
ex gravissimis cansis, et sub certis eonditionibus ; imprimis ne eoi^ax cathoifcas 
ab haeretiro perverti possif, quin potlns ille teneri se selret ad tanne pro viribt» 
ab errore'reträbendum; tarn etiant, ut proles utriusque sexus ex eo matrimonio 
proereanda, in catholicae religionis sanctitate omnino edueareturO* 

Certe conjnginm Jam e sua institutione postuIat, ut qui hoe vinculo jun* 
gunmr, non solum conjugii nexu, sed etiam religionis sensu sint una caro, unum 
cor et una quasi anima. Intima haec animorum cunjonctio inter eos sperari non 
potest, qui in re gravissima et sacerrima dissentiunt, ita ut, quod alter summa 
venerattone colit ac firequentat, alteri ridicnlum, superstitiosum vel omnino idolo- 
latricum videatur. Unde saepissime evenire consuevit, ut coojuges ea, quam in« 
tima inter eos vitae societäs exigit, fiducia desüfuti, aut tristem inter continna 
dissidia vitam ducant, aut pars catholiea, ad indifferentisrnnm vel plane defectio- 
nem a flde delapsa, salutls periculum subeat, atqüe sie magnüffl hoe Sacramen« 
tum omni sua dignitate et sanctitate exuatnr. Tum vero quam pnaimm, ut In 
educanda prole, quod una pars aediflcat, altera si.non directe, saltem iBdii«ect6 



1) B«ned. XIV. »Hh^iim nobis.«' Vid. Concü. prov. Sirigon. Appand. Ik. 6. 



tQQ Das ProvincialconcU wa 6ran vom 19. Sept. bis S. Oct. .1858. 

destniatft ipsaque proks arbkf^bir param refeirre, qmm religionem quisque teneat; 
quotidlana eiperieDtia \^ sat soperq^ae 4ocet. 

Deniqae qua ratlpiie conjugos diveraae religLonis se muiuo aedificare pos- 
seal, mt«r ques nee pFecoiQ^ oee Sacramentarum commaniootitioet; verum potius 
dum V. 9. iixar cathoUca S. Saeramenta frequentat, id quasi ^|am e^fürtive' 
foeere debel; ne marUaiB ad unpia dicit^ria provocet 0- 

Hinc quaqlacumqcie sIt cbarHas, qua dis^^nUeiites a nobis ipi rebus religio- 
nia eondvifs nestros prosequimur, mn possuiima tarnen non.vehememius dolere, 
mixta matrimonia adeo invaluisse, ut exinde reHgioni catbolicae multiplicia, eaque 
atrocissima vulnera inflicta eernamusw / t ^' ^ 

: Ottia vero de animabus^, qoae amciiidU. hoc commercio pereunt, cora^ justo 
Juiice sirioUt a Qobis oüni redd^da erit riHio, catboüQos parentes per vjsc^r«»« 
misericordJaetDei, .perpreilis suaa saüitem oratno« e( obtqstaniur^ imo qua Episcopi 
animarum mandamus etiam, ut omni meliori modo prolem suam ab Ineundls mix- 
tis mürimomlä ayocafe et «rcere sludeaut. .Hunc in flauem, implorato Spiritus S. 
aöxiiiov iü' se ipais sen^un vivae £de| re/suscitare 3t4|d?ant, äc intin^e si))i.pe^- 
suadeant, non esse m alio aliquo sainte^i, qiiai^ iq ^s^ Cbcisto, ejusque Samrt^, 
fieclesii; Hunt vivae ftdei sensum proU etiam «uae jam in tenera aetate tum 
v»rbo tum exemplo instillar^ adlaborept Adolesceniulas pra^eipue vi^ili oculo 
oemiteiitur, oeque perButtam com hujusmodi familiarius versari, quibus vjtae con- 
jugalis vinculo aliquando consociari »efas est. Nee d.ecipiantur earumdem tene- 
Fiori aetate, nimi experientia docet, nisum nubeiidi in aliquibus maturius excitari. 
Eo magis ifiteodant pubescentibus puellis» periculosa enim et ^if'Q^iHs est animo- 
rum violenta separatio , si longiori consuetudine sibi invicem qifasj adglutinati 
sunt. Alioquin advertere potuerunt pluribus in easibus non tam conjugem quam 
potius conjugis vires et faeottates temporales, vel saltem divitem haereditatem 
aiDbirt; 

.Parocbi vero et omnes, q^ibus animarum cura conunissa est, tarn publicia 
quam prWaiis sermoüQibus, omni tarnen cum discretione, cbaritate et mansuetudine 
doctrinam Eceleslae de mixtis connubiis opportune proponant, dpi^que charltatis 
cbHatiamae universalem cbaracterem explioabuat, $lmui ejusdem limites divinis 
legibus defixos Giere edisserant. Tum vero assiduis Deum exorent precibus, quo 
fidem in mend^bus fideliom snqrum aogere, eosdemque ab omni fidei nauflragio 
praeservare misericorditer dignetur. Vita.prdeterea mor^busqu^ suis Ecclesiam 
Jeptt C}iri$ii amabileiKi persQoamqoe suan^ veneramjlam reddant,. ut emergente 
mixti matrimoqii casu, veJTba et adbortationes ipsorum non in irri^um cadant. 

i)i qui tarnen e fldelibus ab hi^usmodi matrimonio ineundo prorsus desistere 
BoUent, eo conatus suos dirigant, ut pars acatbolica legalem cautionem praestet 
fle.cadboUca omni^ prolis edjUcatlone, simulque dispiciant, num fides catbolicae 
pafftia ab oomi perversionis pericuto immunis fulura. censeri possit. Tantum bis 
praeJbabiU^ .adornent recursum ad Ordjnaria^um pro obtinenda in impedimento 
vetitii^lxtae religionis dispensatione Se4is AposjtoUcae » sine r qua ne denunciare 
quidem auideant.lmioamQdi malüriipoDja. 

2^ ihiMem postolat« .securüas. non pw^ß^toi*» ^^ i" ^^ ^^ m^gniopere 
iator aii^ ot puforoiis iq procedendo modus, isque aclivam; sacerdoi^, f;qp.perf(tio- 
nein,. qu«iM)iA«»i<poi«i))Ue est, exciadens.observetur, sropo.Jboe.^eqpei^s ^|at|iii^i^ 
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Decreta de mfKtis matrimoniis. ICKi' 

\, Matrimbo&o Masmodl trioae prMtuilgAti<m^s> praemlttantur , Inter pto-i 
mulgandum tarnen religionis, cui partes addictae sunt, mentio non fiat. 

2. Tarn ante, quam praeprimis intermedio promalgationnm tempore in- 
stitutio omni cam mansuetodine et solliciiudine impertienda parti cathollcae non 
subtrahator, quin potias illa, qua licet, diligentia tribuatur. 

3. Cum pars catholica in proposito casu non tantum In canönicas sahctio- 
nes, sed etiam in legem naturalem et dlvinam gravissime peccet: in tribunali 
Poenitentiae sacramentaliter absoivi non potest. Sl tarnen in matrimonio jam 
constituta in cor suum redeat, sincera reatus sui poenitud!ne ducatur, et, quan- 
tam in se est, malum ab se causatum reparare studeat, absolvenda est; cum S. 
Mater Ecclesia viscera misericordiae nuQtjuam praecludat vere poenitentibus. 

4. Matrimonium hujusmodi non quidem in loco sacro, loco tamen decente, 
in aedibus v. g. parochialibus ineatur, et parochus, vel cum e]u$ Acentta alins 
sacerdos, nuUis quidem sacris vestibus, adeoque non stola, non rocheto, habitu 
tarnen ecclesiastico indutus, et ad modestam gravitatem öömpositns dtra faclen- 
dum libri Ritualrs, yel precum sacrarum, aut rltus sacfi usum, (;oram duobns ant 
tribus testlbns declarationem mutui in matrimonium consensus excipiat. 

5. Ut haec mutui consensus declaratio nulH exceptioni obnoxiä sit, eam 
vir bis aut similibos verbis exprimat: »Ego NN. in conjugem acclplo NN. honestam 
personam, non ipsaro deseram usque meam et illias mortem In quacunqüe vicis^ 
situdine. §ic me Deus adjuvet.« Deinde consensum suum sponsa catholica sie 
enunciabit: »Ego NN. in maritum accfpio NN. honestum juvenem vel vlipura, non 
ipsum deseram usque meam et illius mortem in quacunqüe vicissltudine. Sic me 
Deus adjuvet, Beata Virgo, et omnes Sancti.« 

6. Postquam haec peracta sunt , Parochus Matrimonium hoc eadem , qua 
in'aliis matrimoniis inserendis oportet,' solertia libro Copulatorum Inserat. Forma 
iramatriculationis allis praescriptis rubricis plene conformis tenenda 'est ; linlce in 
rubricara »Copulans« inserenda erunt haec verbat Mutuum in matrimonium con- 
sensum declararunt coram Parscho proprio NN. vel delegato Sacerdote NN. in 
aedibus Parochialibus NN. 

7. Moneat conjuges, quod matrimonio valido conjuncti äint, cujus indisso- 
lubilitas aliique legitimi effectus non secus ac in alifs Matrimoniis extra omne 
dubium positi sint. 

8. Si vero sponsi mixtae religionls ab assistentia passiva acceptanda pTor- 
sus alieni förent,. et ad illam declinandam non obstantibns Parochi monitis et 
hortamenti^ ministrum acatholicum fine contrahendi coram ipso MatrimoniV adir^ 
mallenl, in hoc proposito impediri non possunt, concedendaeque sunt ipsis testi- 
moniales Ijterae id solum enunciantes, quod, peractis tribus, denunciationibus, nul- 
bim täte ii^diiDentüm, ob quod matrimonium inter hos sponsos valide (;ontrahi 
non posset, detectum sk, nihU uitro addendo, innde consensus vel adprobatio 
Saterdotls: lestimoniom dantis subinfenri posset. 

9. Introdttctio sea ben^^tlo hi^smodi mülieris post nuptias tarn parmn 

adhibehda est, quam parum adhifoeri potuit befn^dletiö tempore itiitf matrimonir; 

haec enim utrobique adprobationem auctoritate Ecdleslae factam indicat. Mro- 

dactio autem puerperae cum prole, quae apud CathoFicos baptizata est, et Seele- 

siaß Catholicae succrescit, fieri potest. In casu nihilominus, quo^ proles apud 

A^i^ftjQl^ , baptiziLtai; et, ab Ecciesia Catbollc^i abstrahitar, introductio fieri nop 

HQtWt,- 

(Fortsetzung folgtj , . . . 



tos Das KGlner Provincialconcil vom 28. AprU bis 12. Mai 1860. 

Das Kölner Provindalcoiicil vom 28. April bis 12. Mai 1860*). 

Wir Können unseren Bericht über dieses denliwürdige Provindalconcil, das 
erste, welches seit 1549^) in Köln wieder gehalten wurde, nicht besser beginnen, 
als mit den Worten aus dem Schreiben unseres glorreich regierenden Papstes 
vom 7. April 1861 an den Cardinalerzblschof von Geissei und dessen Provin- 
cialbischöfe : »Etenim singulari animi Nostri consolatione magis magisqoe intel- 
leximus, quae sIt eximia vestra religio, virtus, quaeqne egregia sane vestrum om- 
niam erga Nos et hunc Petri Cathedram, omnium ecciesiarum matrem et magis- 
tram, fides, amor, Studium et observantia. Atque etiam novimus, quo domus et 
gioriae Del et animarum salulis zelo \o% dilecte Fiii Nester ac Venerabiles Fra- 
tres, incensi in eodem synodico conventu, collatis int er Vos consiliis, ea statoenda 
euraveritis, quibus in Vestris dioecesibus, quotidie magis sanctissimae fldef Nostra 
depositum integrum invioletumque custodiatur, et catholicae Ecclesia propugnetur 
ac promoveatur, et cleri disciplina servetur, et populorum religio, pietas morum- 
que honestas foveatur, excitetur, et quod aegroium sit, sanetur, quod conftactum, 
alligetur, quod abjectum, reducator, et quod perierat, quaeratur. Quum autem 
Vobis apprime notae sint nefariae ac muitiplices insidiae et monstrosa opinionum 
portenta,' quibus Dei hominnmque hostes in bac tanta temporum asperitate et ini- 
quitate omnium animos mentesque corrumpere et acerrimum catholicae Ecclesiae 
et huic Apostolicae Sedi bellum inferre et juria orania divina et humana delere, 
connitunlur, idrirco prospeclata Vestra pastoraii sollicitudine in eadem synodo 
baud omisistis, inimicorum fraudes detegere et errores hisce praesertim infelicis- 
simis temporibus serpentes notare, refeilere et coarguere, ne tarn dirae contagia 
Pestis oves curae Vestrae commissas inflciant ac perdant. Itaqne , Dilecte Pili 
Nüster ac Venerabiles Fratres, Nobis temperare non possomus, quin hanc Vobis 
$jcribamus epistolam, qua Vobis etiam atque etiam ex animo gratulamur ac maxi- 
mas meriiasque trlbulmus laudes, quod in commemurata provinciali synodo 
vestram omnem episcopalem vigilantiam expiicaotes intentissimo studio ea om- 
nia peragenda curastis, quae ad majorem Dei gloriam ejusque sanctae Ecclesiae 
et istarum dioecesium utilitatem pertinere posse existimastis.« 

Wir übergehen hier die weiteren in den j,Acta^ enthaltenen AlctenstOcke 
über die Vorbereitung des Concils (p. I— XXVI.), wie den ordo ad celebran- 



IJ Acta et Decreta Concüii Provindae Coloniensis in Civitate Coloniexisi 
anno DL 1860, Fontifioatns Pii P. P. IX. decimoquarto celebrati. Coloniae ex officina 
Typopfrapbica Joaunis Petri Baohemii 1862. LXXXVI und 256 S. kl. fol. (2 Thlr. im 
Buchhandel; vom Kölner erzbischöflichen Seminar fiir 1 Thlr. zu beziehen.) 

2) Die letzte Provincialsynode der alten Kölner Kircfaenprovinz im Jahre 1549 
wurde vom Erz bischof Adolph 01., Grafen von Sehanenburg, mit den Bischö- 
fern von LUttiob, Minden, Münster, Osnabrück und Utre eh t abgehalten. 
An der ersten Provinoialsynode der jetngen Kölner Kirchenprovins im Jahre 1360 
nahmen $A$ Väter des Concils Th^ü: 1) der CardinalJohann v. Geisse.!, Erz- 
biacbof von Köln; 2) Wilhelm Arnoldi, Bischof von Trier; 3) Johann 
Georg Müller, Bischof von Münster;' 4) Eduard Jakob Wedekin, Bi- 
schof von Hildesheim; 5) Conrad Martin, Bischof von i^aderborn; 6) 
Paul Melchers, Bischof von Osnabrück. Die exemten Bischöfe von Hil- 
desheim und Osnabrück schlössen sich dem Concil der ihnen benachbarten Kölner 
Kirchenprovinz an und definirten und unterschrieben mit ddn Mitgliedern del^ Provihs. 
Endlich schloss sich 7) als nicht mit^nterzeichneter Synodalis honorarius Heinrteli 
Förster, Fürstbischof von Breslau den Vätern des Conoils an. 



Die Acta Conciiii, Üeberdfeht des InhaNs der Il^(<t«<a. 'i06 

dum cöncUium, den catälogus synodälium (pl XXVt— XXIX. vgl. oben 
S. 10^. Note 2.),' und die von den Secretfiren und apostolischen Notaren ausge- 
fertigten CLCta V. congregationum generaUum et IV. sessionum gener a 
lium (p. XXIX— LXXVIL) Zur Vorbereitung der Gegenslftnde werden bekannt- 
lich besondere Congregattonen bestellt (deren zu KOIn sechs aus je 6—7 Con- 
soltoren und einem Bischof als Vorsitzenden bestehend geMfdet wurden); das 
Ergebniss der Berathungen der Particularcongregationen wird durch den Efzbf- 
schof vor die Congregatio generalis gebracht, von dieser aufs Neue darchbe- 
rathen, und endlich werden durch die BischOfe die Decrete gefasst, und hierauf 
in den in der Metropolitankircbe abgehaltenen feierlichen Sitzungen vor allen 
Theilnehmern am Concll feierlich verkündigt. In der ersten congregatio genera- 
lis des Kölner Conclls worden namentlich auch, wie auf der Wiener und Graner 
Pro vincialsynode vom Jahre 1858 (vgl. oben S. 90.), die altherkömmlichen de- 
rreta de judicibus querelamm et excusaiionum, de apefiendo condli6, de profes- 
sione fidel emittenda, de praejudicio non aiferendo, de modo vivendi in concifio, 
de non discedendo für die Abhaltung des Concils verkflndlgt. Aus der vierten 
und fünften Congregatio generalis werden wir die darfti widerlegten Einwen- 
dungen segeti den Vorrang der Weihbischöfe unter den Domcapitularen (zu Cap. 
2. des 11. Thelles) und bezüglich der den Domcapitularen (in Kap. 5. des TU. 
Theiles) auferlegten Verpflichtungen dem Abdruck der betreffenden Decrete bei- 
fügen. Den Schloss der Acta bildet die nach Abhaltung des Concils geführte 
Correspondenz des Cardinais mit Rom, darunter das oben angeführte pfipstliche 
Schreiben, und der Promulgationserlass des Cardinais (p. LXXVIF— LXXXVI.). 

Wir wenden uns sogleich zu den Decreten des Concils. Dieselben 
zerfallen in zwei Theile: 1. De Doctrina catholica, 2. de DiscipUna Eccle- 
aiasticd. 

Der ierste Thell (p. 1—82.) zerfallt in 9 Titel: 1. De Religione et Öde 
generaiim; 2. de Deo uno Personaramque Trinltate; 3. de Creatione; 4. de ho- 
imltte; 5. de Christo humani generis reparatore; et. de Christi Ecciesia; 7. de 
gratia; 8. de Sacrameniis; 9. de altera vita. 

Voraus geht ein Prooemium, welches vom Glaubeti, sHner . Nothwendigkeit 
und seinen Wirkungen handelt, und ^It Hinweisung auf das Beispiel der Märty- 
rer und die Standhaftigkeit, womit dife Kirche seit einer Reihe Von Jahrhunderten 
die heftigsten Verfolgungen erduldet, tins auffordert, mit gleicher Lauterkeit und 
gieicheni Muthe den katholischen Glauben zu bekennen. »Sine flde impbssilnUe 
est placere Deo,« sägt das Cbncll mit dem heiligen Paölds*). »Credere enim 
oportet accedentem ad Deom, quia est, et inqülrenlibus se remunerätor sit.« 
Fides est lucema lila, quae lucens in »caliginoso loco^)« generi hamäno super- 
nhm ostenliit civitatem, quae peregrinantibus nobis propositk est meta Intlneris.... 
Fides et viam ostendit, quam oporteat ingredi, et pericalo quae sint fugiehda. 
Fides remedia exhlbet, quibus, ne quis lassds In Itinere deflciat, sit utendum. 
Hoc arcdsslmo nos vinculo Deo adstringit, »in captivitatem redlgentes omnem in- 
tellectum in obsequlum Christi 3).c 

Wir heben diese Worte des Eingangs hervor, weil sie massgebend erschei- 
nen nur die wichtigsten der nabhfolgeiiden Entscheidungen. 



1) Hebr. 11, 6. 

2) n Petr. 1, 19. 

3) Hebr. 11, 1. 
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1,10 Das KWnor ProviBciileoncIl von ^ April bis 12. Mai 1B60. 

Der erste Titel handelt ia ach( Kapiteln von den Dasein fiettes als dem 
Fanfiament der Religion, von der übematQrlichen OfTenbarung, von der doppelten 
Quelle derselben 4 deren FQIle von Christus der Kirche anvertraut worden^ von 
der Nothwendigkeit des göttlichen Glaubens, von dem Unterschied und dem 
firenndlicben WechaelverhaUniss zwischen Crlau^en und Wissen, von der noth- 
wendigen VerbauHing des Rationalismus aus dem Glauben, von der Nothwendig- 
Keit des äusseren Bekenntnisses und von der Verminderung der dem Glauben 
drohenden Gefahren. ..Wimdei;$€hön wird in Bezug auf den Beweis vom Dasein 
Gottes^ den die äussere Natur sowohl als das Geivissen und der unzerstörbare 
GiackseUgkeitätrieb im Inneren des Menschen bezeuge, gesagt, dass Diejenigen, 
.welche der Materie ein selbststandiges Dasein zuschreiben und deren Urheber 
laugneUy weil sie nur den materiellen Interessen nachgehend, der Materie gänz- 
lich dienstbar geworden sind, den Völkern des Altertbums gleichen, welche die 
Laster, denen sie ergeben waren, zu Gottheiten machten. Von Gott ihrer eige- 
nen Verkehrtheit Oberlassen, löschen sie das Licht ihrer Seelen aus und machen 
sieh der Materie gleich, so dass sie sehend nicht zu sehen behaupten, »Und 
wahrhaftig sehen sie mit oiTepen Augen nicht die da leugnen, dass durch diese 
sichtbare, die höchste Weisheit kundgebende Weit ein höchst weiser Urheber 
derselben erkennbar werde. Mit offenen Ohren hören sie nidit Die da die Völ- 
kerstinnnen nicht gewahr werden, welche einstimmig das Dasein eines obersten 
Herrn bezeugen. Mit Gefühl begabt fUhlen sie nicht Die, welche das Gewissen, das 
die Furcht des. höchsten Richters dem Mensche^i trotz alles Widerstrebens eio- 
flösst, nicht vernehmen.. Mi^ Verstand begabt verstehen sie nicht Die, welche 
den nothwendigen Gesetzen des Denkens, denen sie in menschlichen Dingen fol- 
gen, die Beweiskraft absprechen, sobald man damit die Existenz einer von der 
Welt verschiedenen ersten ÜrsacÜe oder eines persönlichen Gottes nachweiset.« 

Im ^weiten KapitjBl wird auf eben so schlagende wie einleuchtende 
Weise dargelegt, das^ diese natürliche OtTenbarung Gottes doch weder der natür- 
lichen Schwäche des Menschen, noch der unendlichen Güte Gottes hinlänglich 
entspreche. Um jener Schwäche willen war eine übernatürliche Offenbarung 
selbst der natürlichen Wahrheiten« welche die menschliche Vernunft aus der An- 
.^chauqng der Natur durch .sich selbst z^ gewinne;n vern^ocht hät^e, moralisch 
nptl^weiKjig.. liiQ der übernatürlicl^en Giackseligkeit willen, zu welcher Er den 
, l^^nscben bestimmt hatte und weldte in der klaren und unmittelbaren Anschau- 
ung Gottes, b^teht, war e|ne fibernatürliche Offenbarung auch de^ übernatürlichen 
IVahrbeitei},; nämlich Goftes als Urhebers der Gnade, unbedingt nothwendig. Denn 
diese allein konnte dem Menschen die Mittel gewähren, zu seinem übernatür)iicben 
Ziele zu gelangen. 

Im dritten Kapitel sehen wir, wie diese übernatürliche OlTenbarupg, 
von Christus seiner Kirche als Depositum anvertraut, von den Aposteln zuerst 
mündlich verkündet, dann unter Eingebung des heiligen Geistes theilweise auch 
schriftlich aufgezeichnet wurde ^ so doch, dass hie Alles in der Schrift begriffen 
sein sollte und selbst das Aufgezeichnete nur durch die Ueberlieferung (Traditio) 
verbürgt ist. Schrift und . Tradition seien aber der Kirche nicht darum anver- 
traut worden , dass sie von jedem Einzelnen nach seinem eigenen Dafürhalten 
gedeutet wQrden. Denn damit wäre Christi Auftrag an die Apostel , alle Völker 
zu lehren vereitelt. Damit könnte weder die Einheit des Glaubens, welche Chri- 
stus und die Apostel so sehr eingeschärft, noch könnte damÜ die Kirche bestehen. 

Im vierten Kapitel wird gegen die heut zu Tage so gepriesene »Rell- 



' Indllferentl^ti^, Wlssenschnft and eianben, Itatfotiftlbhiaii- ^|| 

gidn des ehrlichen Mannes« and den Indlffereneismas die f(olhweii#lg1ieil deki 
göttlichen Glaubens hervorgehoben. Denn wenn Gott zu den Menscftm Kte, so 
geschehe e^ mit der Absicht, dass man ihm glaube, imd diesen Glauben könne 
man nicht ver^gen, ohne enitveder Gottes Wahrhaftigkeit, oder dessen Weistelt 
oder dessen Oberherrlichkeit zu bestreiten and damH sieh der ewigen Verdaviiii- 
niss schuldig zu machen. Zudem sei der Glaoben nicht bldsH weg^ des gAM- 
lichen G^otes, sondern auch als Mittet zum Zwecke nothfWendig zum Seelenheile. 
Denn zu einem QbernatQrlichen Ziele seien auch Qbertfatdirliche Alltel eyfordcp- 
lieh. Bei der Gelegenheit wird mit Berufung auf den beiiTgef^'Ymcenz von Lucoa 
die Anmassung und Verblendung Derjenigen zurechtgewiesen, ^edera^angetirkkli 
aIterssch^yach gewordenen Glauben mittels der Wissenschaft aufhelfen und ihn 
einer höhieren VoHenditng entgegeniTihren zu können und' zu sollen wlbnen. 

'Wissenschaft und Glauben sind, wie das fönfte Itapltet nachweiset, 
so\ioKl dem Motiv, als vi^lfSItig auch dem Gegenstande und endlich ihrem Pria- 
cip nach verschieden; aber weit entfln'nt, dass beide zu e'min^der in feindlichen 
Gegensalze stünden, ist es vielmehr die Vernunft, das Organ d(*r Wissenscilaft, 
welche zum Glauben den Weg bahnt. Denn, whr glauben nicht, ausser Insoferne 
wir dorch die Vernunft erkennen, dass 6ot4 zu glauben isii und das« er geapro- 
chen hat. Auf dieser Ueberzeugung, dass Gott wirklich gesprochen hai , beruht 
die Festigltert des Glaubens, obwohl diese Gewisaheit dann darch. die rGnade und 
<)en Einfloß'S des Willens erhöbt wird. Auf diese Weise geht der . Grbraucb der 
Vernunft dem Glauben voran und inhrt den Menschen zu deinsellien mii ililfe 
der Offenbarung und 6et Gnade. 

Ausführlich verbfeilet sich das sechste Kapitel Ober 4as Thema, »daas 
der Raiionalismus vom Glattben ferne z« bleiben habe. Unter Rat iohalismus. ver- 
sieben aber die V8ter des Concils 1) die umnerntinfllge Uebertreihang;. wonach 
man zum Beweise der Offenbarung solche GrUnde verlangt, dass nicht ncr Jedtr 
vern^nflige Zweifel sondern 50gar die Möglichkeit des Zweifeis durch d^ren Evi- 
denz aa^sgeschlossen wOrde; 2) Die Freiheit, welche die Her meä'sch« SVhuie fflr 
den Menschen h) Anspruch nahm, den göttlichen Glauben abralegen odof * dfcMt- 
w'eilen bei Seite zu selzen, um vortfiufig die Gründe, die zdm Gtatt^enf' hewia^jpni, 
zu untersucYien. S) Den Anspruch, alle Geheimnisse aus «der D^iKgion- zu' ^^ertiihi- 
hen mit der Behauptung, dass Alles, was durch die 0flren>»a^ung''dn9'<r0rg^tellt 
wird, durch die Vernunft auch als gewiss nachgewiesen werMv kOttfife. Denn 
es gibt Geheimni.^se, welche die Vernunft dnrch sich selbst wedef etlcemioh, »M, 
nachden^ sie ^eotfeifbart sind, aus inneren gewissen Gründen- •e^lAven^ kann. 
Wed^r das Wiö noch das Warum derselben 'vermögen wir zu ergründen.' 4) 
Das Pfincip der ft-elen Untersuchung, vertnöge diessen man ohne Rfiliksidht. auf 
Das, was die Kirche bfshier gelehrt hat, allerlei Lehren und Systemö^iaufi^ti^llt 
und erst, wenn tife Kirche sie verworfen hat, von denselben absieht. • Man sollte 
aber nichts versuchen,' was der bisherigen Lehre der Kirijhe widerstreitet; idenn 
ihr gebührt es zu lehren and den GfÄubigen die Leuchte voranzutragen und sie, 
die zu hören haben, sind von vdriiherein schuldig ihre Vernunft dem\ was sie 
bisher gelehrt hat, zu unlerweffen. Die menschliche Vernunft und die Philo- 
sophie, sagen die VÄter des CondFliums ausdrücklifh mit deh Worten ^fkis- IX. 
(Schreiben an den Crzbisehof >'on Köln vom 15. Juni 18&7) halKef» tn iiet%iös&n 
Dingen durchaus nicht zu herrschen, sondern zu dienen (ancillari). • 'Die>'Phno9o- 
phie wird dadurch in ihnem Föi'tscbritt liitfbt mirnf^it g^bei^iiit, sondern viel- 
mehr unterstützr und' gefordert; deiin es'istVeM geritagi&r' Vonif«ll,<M' ei«er 
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üntersndmig gewisse Sitze zu kennen, die, als sicher ftlscb, gleidiwie Klippen 
za vermeiden sind. 

Das siebente Kapitel dringt auf die Nothwendiglteit, den katholischen 
dftuben namentlich aadi durch Beobachtung der Kircbengebote äusserUch zu be- 
kesnen und erneuert die Vorschrift des Tridentinnm (Sess. X.XIV. de ref. c. 12.) 
Mier die Ablegnng des Glaubensbekenntnisses. 

« 

Im achten Kapitel wird den Seelsorgern an*s Herz gelegt, fOr die reli- 
giöse Erziehung der Kinder und gute Auswahl der Lebrer namenllich durch Ein- 
wirkung auf die Eltern zu sorgen, die Glfiubigen vom Lesen schlechter Zeitungen, 
RomaBe u» dgL abzuhalten, der Verbreitung und dem Gebrauche anderer als von 
der Kirche approbirter Ausgaben und Uebersetzungen der helligen Schrift ent- 
gegenzuwirken, selbst aber ihre eigene Belehrung nur aus lauteren Quellen zu 
sdiöpfen, in ihren Ansichten und Meinungen sich möglichst dem Geiste der Kirche 
anzuschliessen und selbst in der Wahl des Ausdrucks behutsam zu sein, endlich 
aber durch gute Werke und h&uflgen Gebrauch der Sacramente dem Inthum bei 
sich den Eingang zu verwehren. 

Titel II., de Deo uno Personarumque Tnnltate, ist rein dogmatischen In- 
halts, in Kapitel X., de erroribus nonnullis in SS. Trinitatis expliratione vitandis 
besonders gegen die Gflnther'sche Schule gerichtet. 

Der 111. Titel, de Creatione, enthalt im Kapitel XL, de Deo rerum om- 
niuni uno principio contra absurdas pantheismi doctrinas, auch eiae Verwahrung 
gegen die Missva^tftndnisse, wozu einzelne Stellen tu den Kirchenvätern Anlass 
gegeben, und gegen die Vorwürfe, die mit Unrechi der scholastischen Schale 
gemacht worden. Kapitel XIL und XIII., de Dei in rebus creundis libertate und 
de mundi creali fine, weisen mit unübertrefflicher Klarheit und Einfachheit die 
ttber diese Fragen in neuerer Zeit in Schwung gekommenen philosophischen Miss- 
griffe zurück. 

Titel IV., de homine, hat wieder spedell die Gflnther'sche Schule im 
Auge, weitet aber auch zugleich die gegen die Abstammung des Menschenge- 
aehlecfates von einem Paare und gegen die Unsterblichkeit der menschlichen Seele 
er^benen Zweifel und Einwürfe zurück. Ferner wird der Unterschied des Stan- 
• des der Natur iwd der Gnade mit ^üer Schärfe hervorgehoben, die Lehre vom 
. SQndenfall und der Erbsünde in, ihrer lichten Bedeutung den modernen Missv^- 
stftDdniasen gegenübergestellt und endlich im Kapitel XVU., de peccati origlnalis 
leffeetibus nee restringendis neq exa§;gerandi$, nach Xhom. Aquin. gezeigt, dass, 
da die WirJmngen des Sündenfalles lediglich darin bestehen, dass die Kr&fte des 
Mensehen von der rechten Richtung abgewichen, die Vernunft von der Richtung 
auf: die Wahrheit, der Wille von der Richtung auf das Gute, der Mutb von der 
Richtimg auf das Anstrengende, das Begehrungsvermügen von der Richtung auf 
das vernünftig Ergötzliehe, d^ gefallene Mensch zwar schon um seuier Schwäche 
wiUen der Offenbarung und der Gnade bedarf, aber es eben so gefehlt ist, die 
Kräfte des Menschen, wie die Rationalisten thun, ungebührlich zu erheben, als 
sie mit den sogenannten Reformatoren des 16. Jahrhunderts zu sehr zu unter- 
schätzen oder wohl gar für gänzlich erloschen zu erklären. Daher die Väter 
^es ConeUiums ans voller Seele dem Ausspruche Plus IX. beistimmen: Ratiocinatio 
Del existentiam, animae Spuritualitatem, hominis libertatem cum certitudhie pro- 
hare potest. 

Im Titel V., de Christo humani generis reparatore, wird (Kapitel XVIU., 
de ineffna^onis cavsi»),, dem moderpen Deismus gegenüber gezeigt, dass, wenn 
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Gott volle Genug^thaang verlaufend^ die Gerecbtigl^eit sowohl als die Barmherzig- 
keit durch seine Offenbarung herstellen wollte, Niemand ihm genugthan konnte, 
als Einer, der Gott und Mensch zugleich wäre. Kapitel XIX^ de duabus in Chri- 
sto naturis unaque persona, ist wieder vorzüglich gegen die Irrthümer der GlUi- 
(herrschen Schule gerichtet. Kapitel XX., de B. Maria, Deipara Virguie perpetua, 
omnis labis experte, fasst in prägnanter KOrze die kirchliche Tradition Ober die- 
sen Punkt zusammen und hebt hervor, wie die Universität KOln schon im Ja^hre 
1494 zur Yertheidigung der onbeflecktei^ Empfängniss ihre Glieder eidlich ver- 
pflichtete und die Domcapitularen von Köln schon von Alters her auf ihrem 
Pecioralkreuze das Bild der Jungfrau mit der Inschrift: Virgo sine labe concepta 
trogen. . 

IJB yi. Titel« de Christi Ecelesia, wird gegen den Sul^ectlvismiia unserer 
Zeit zuerst hervorgehoben, wie di^enige Form der Religion allein die wahre and 
voa Alien zu ergreifende sein kann, die Christus selbst fQr alle Zeiten gegründet 
hat. Es wird sodann der Missbraucb, der protestantlscherseits mit dem Begriffe 
der unsichtbaren Kirche getrieben wird , so wie die Lehre von einem einstigen 
Aufgehen der Kirche im Staate und von der gepriesenen Kirche der Zukunft 
znrückgewiesen. Im folgenden (XXII.) Kapitel wird die kirchliche Lehre vom 
päpstlichen Primat mit allem möglichen Nachdruck dargestellt und sdilieaslich 
auch noch gegen die Kränkungen, welchen der Papst in unseren Tagen ausge- 
setzt ist , und gegen die räuberische Wegnahme seines weltlichen Gebietes , das 
ihm di^rch besondere Fügung der Vorsehung zur Sicherung seiner eigenen und 
der kirchlichen Freiheit überhaupt zu Theil geworden, auf das Kräftigste pro- 
testirt. Im XXIII. Kapitel werden die Rechte und Pflichten der Bischöfe eis Nach- 
folger der Apostel in beredter Weise dargestellt. Das XXIV. Kapitel handelt von 
dem unfehlbaren Lehramte der Kirche, dessen Werth und Bedeutung dje Seel- 
sorger den Gläubigen möglichst nahe zu legen dringend aufgefordert werden. Im 
XXV. Kapitel wird die Regierongsgewalt und Hierarchie der Kirche dargestellt 
und hiebei von vornherein hervorgehoben, dass in der von Chri9tos seuier Kirche 
übertragenen Binde- und Lösegewalt auch die Gewalt enthalten sei, Gesetze zu 
. geben imd die Untergebenen zu deren Befolgung anzuhalten, ja die Widerspensti- 
gen selbst durch heilsame Strafen zu zwingen, indem Derjenige, welcher sich 
des Gehorsams weigerte, nach Christi Ausspruch gleich wie ein Heide und Zöll- 
ner zu betrachten wäre Die Ansicht Derjenigen, welche das Recht ^er Kirche 
auf Batbschläge, Ueberredung und Ermahnung beschränken und ihr die Strafge- 
walt absprechen, wird nach Pius VL BuUe Auctorem fidei als ketzerisch bezeich- 
net. Die Kirche habe diese Gewalt von Christus und nicht wjm St,aate empfan- 
gen« dem sie als vollkommene Gesellschaft selbstständig ^gegenüberstehe und von 
dem sie sieh durch ihren Ursprung, durch ihren Zweck« durch ihre Mittel qnd 
durch ihre Verfassung ontersdieide. Denn sie habe von Christus eine bestimmte 
und unwandelbare Form erhalten, die Verfassung des Staates aber sei wandel- 
bmr. Trotz der Verschiedenheit beider Gewalten, der Kirdie und des Staates, 
wünsche doch die Kirche eine freundliche Verbindung beider und verspreche sich 
mhts Gates , weder für die Religion noch für die weltliche Obrigkeit von df n 
Wünschen Derjenigen, welche die Trennung der Kirche vom, Staate begehren und 
die Eintracht zwischen Regierung und Geistlichkeit zerstört sehen möchten. Die 
Meinung Derjenigen, die da behaupten, die Kirehe könnte Ihre Oewatt zu befehlen 
missbrauchen und eine gefährUche oder schädliehe BfsteipHh einPDhren, wird nach 
dem Ausspruch Pius VI. als eine vermessene, die Kirche und den heiligen GWst 
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iMleidigeiide imd mindestens iiHge ei1[1lrt. Die Vctsanunlang eAennt an, dnss 
der Papst eine wahre biscbdffiche Jarisdictiom Ober die ganze Kircbe liabe, and 
ertttrt als Ketzer Diejenigen, welche "behaupten, der Papst habe nidit ton Chri- 
sfos in de)r Person Petri, sondern von der Kircbe die "potestas nrinfsterli empfan- 
gen. Im tXfl. KapTtd, weldies die üeberscbrift trägt: ünam soiam esse veram 
Christi Ccdesiam, wird mit Kraft die Vorstelinng zurfickgewiesen , als sei die 
WHbre Kirehe ans den verschiedenen unter sich so widersprechenden Sekten za- 
'^dimengesetkt od^ als uerde die Kirche der Zukunft, von der Manche als tod 
%iner hbbereh trämnen, einst dieselben alle umschlfessen, indem die einzeTnen 
iSAten nar Versctiedene Formen der wahren Kirche und verschiedene AnsHtksse 
einer und derselben gen^einsamen Wahrheit seien. Es wird gezeigt, wie diess 
^ed^ iMl d^ MN! der Kfrche nodi arit den Worten Christi sich vereinigen 
4k^e, MsAesondere aber audi darhcfr auftaverksaan gemacht, dass Diejenügeli, die 
IM d^ EMMung einer Ober der gegenwärtigen sich erhebenden kftnfHgen 
KiTtflie reden, entweder affnehmen mdssen, dass Christus überhaupt keine Kir^e 
ij^egrOhdet ^X» oder dass er die von ihm gegründete mangelhaft hinterlassen habe. 
IHH« dlle von Christus gegrOndete "Kirdbe keine feiidere als die katbolische sei, 
%ird an ihren Merkmalen nachgeiiieseD. Wer nun sage, es 5ei gleichglltig, 
weKhe Form der diifstlldien ReTigion oder religiöse €eseHscbaft Jemand erwfiMe, 
Aer trehaupte entweder so viel als , man habe einer göttlichen Vorschrift nicht 
zu gehotfhen, oder er iäogne, dass die christlictie ReKgivm geoffenbart sei. Nach- 
dem Chtlstns die Apostel mit der Gewalt, den Glauben zu verkünden, die Sacra- 
tticsite zu verwalten und die ^Menschen auf dem Wege des Heiles zu leiten be- 
kleidet habe, "sc! kein Zweifel, dass Derjenige, weWher dieser erkannten Crewalt 
^Ich entziehe od€T widerstrebe, Christo In einer liöchst wichtigen Sache den Ge- 
horsam versage. Wer afber "gegen ^rdtt sltih anfl^br.e, was kOnne der fOr eine 
'ffoffbuttg des UeOes haben, falls er sidh nicht bekehre? So gewiss Obrigens die 
Kirche den Satz ausspredie, dass för Die, welche der erkannten Kirche nicht 
fblgen, kein Äeil sei, «ben so gewiss stelle sie auch Gott, der allein die Herzen 
der Einzelnen erforscht, das t^nhell übet die Sdiuld Derjenigen, die irren, anlieSm. 
' ' Tite^ Vff. handelt von der <6nade imd zwar zuerst von defen Ifothwen- 
digkeit zum ffdle, dann von der fteehtfertigung. ZuHlckgewie^n werden hier 
ta ersterer B^aiehtmg die IrtthOmer Derjenigen, wehAe die Gnade nicht in* einer 
übematftflich^ Gabe, "Sondern in jedweder •Einwli*knng Gottes auf die JCreatur 
bestehen lassen, fetner 1>eijenigen, wieldie die Qnade nur zu dem Glauben; kvtft 
dessen man recht lebt, nfcht a?ber tn dem, weicht der RecMfertigung voinngtht, 
tOr nothwendig erklären. 

Endlidi wird unter Hinweisnng auf die Entscfaeidungien des pfipstlidhen 
Stuhles gegen Bajus, Oo^sneH u. A. hervorgehoben, dass selbst den D^gKuMgen, 
sogar Denen, welchen ttemals das EVanfeeliom vefkOndee worden , die hinuei- 
' chende Snade tn Theil werde, dass sie zum Glauben und zum Heile gelatigen 
können, tott werde demnach die ungläubigen in «olcher Welse erleuchten «Ad 
* bewegen, dass sie, wenn sie diesen Antrieben folgen, auf irgend eine Weise «d- 
iich zum Glauben gelangen. Folgen sie ihnen nicht, so sündigen sie fegen Gatt 
durch Ungehorsam und Vefrletzting des •Naturgesetzes; dessen 'ungeachtet ^mfüe 



1) Hiltt« «S>er Ohin0li«a/fc«iiM» Kundie gf^Undeti dann wäre er auch nicht Q^t- 
iM Sohn; denn «r hätfa», ufAtß I^e^e 4itn ^pUkUrllchi^n bentnogen und sohwankenden 
afoinnnge^ der Almchen überlastend« niaht X|ur wie ein Mensch , sondern sogar wie 
ahi unbedael^samer und leichtsinniger Mensch gehandelt. (Anm. d. Bed.) 
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cber üir ffnglaaben an steh neeh l\\fM Mnde sein/ in sie nielit «tsden, dKss üfe 
durcb ihren Widerstand gefpen )ene Antriebe der «nade der Wotaltbat des €nan- 
^ns vei4ast1g zn ^e^en ^aben. 

Was die Röchtfertigong anbelangt, so werden die eitiscbl.llgigen Apssprflc)ie 
des Tridentiriüm wiederholt und die daraus gegen die noct» unter 'dön ^protesUn- 
tischeti Theologen gangbaren frrthOmer sich ergebenden Folgerungen ^zogep. 

iDd Titel de* Sacr^mentis, welcher die Kap^teJ ?9--37. JimTfi^?^,, jvifdg, 4p<^ 
BezQgnahme auf das Qbereinstimipende Zeugniss spwpl\l der ,9JfJienta|i^^n .Ki^rche 
als i^r Sekten der ersten Jahrhunderte, die Siebe^^^l der Saqr^^nle, vindicirt 
uqd dann die. Natur qnd Bedeutung jedes Einzelnen dargelegt. Dabgi yyjfd die 
j^cbaristie sowohl als Opfer, lyie als Sacrapiept erörterjt i^nd ge;f^igt, ^,\ß fiprph 
Darlegung dieser doppelten Bedjsuti^ng und d?r F^Oqbte des Opfers diie jSläMbi^^D 
z)i(n eiQrJgen Besuche der heiligen Messe nicht nur .an Feiertage^, soi|dLe|rn ^pc^ 
sonst veranlasst werden Können. Im An^chluss piß die J5wss,e w^rd ;äuct| die Lß}^e 
von dem Gebrauche der Ablässe gejgen die Verdrehunjgen sowohl der ftciform^- 
tionszeit als der neueren Zeit sichi^rgestellt und die BefoIgUDyg der Tr:i4^njtii;iischetn 
Vorschriflen gegen die allenfallsigen MissbrSuche hierbei eingeschärft. Bezüglich 
der Ehe endlich wird besopdc^s ,die ^jeJb3t3tliQ^ige, j)i(i)(, ivom Staate Überkom- 
mene, ja ausschliessliche Gewalt der Kirche, trennende Ehehindernisse zu setzen, 
henorgehoben und mit Nadidruck erklärt, dass kirchlich ungOltlge, jedoch den 
ßtAWUsgesetaen ifitfnftss ge8Chlos3eiAe £hen sieht n«r iLein SacrAmeat, sondern 
auch Keine wattfiefi und rechtmässigen Verbindungen seien, weil zwischen «Iftnhigen 
kei«esEhe möglich, .die nicht zugleich Sacpament sei, and jede YerbiniiiHig^ die 
ni(^ SA($rament, nichts als ein s<^n5der Aind seelenvegrderfoüebeff Coneubinat sei. 

in dem neunten und letzten Titel des I. Theiles, welcher de altera 
vHa Gberschrieben ist und von der Anrufung der Heiligen und der Verehrung 
ihrer fteliqtrien und Bilder, von dem Glauben an ein jenseitiges Leben a)s der 
Leuchte des diesseitigen nnd von dem Fegefeuer handelt, werden namentlich die 
Äeefeofger aufgefordert, die Menschen , die nur^ nach den vergänglichen Gütern 
trachten, an ihr weit höheres, nor von der Ewigkeit' umschriebenes Ziel zu erin- 
nern, und Denjenigen, welche, eitlen Träumen irdischer Glückseligkeit nachjagend, 
die ^bestehende Ordnung disr Dinge von Grund aus umzustürzen ^nd eine neiie 
als GfundilBge gemeiner Wohlfahrt einzuführen trachten, zu zeigen, dass, wenn 
die sogenannten üebel uiid besonders die Ungleichheit der Vermögensstände aus 
der 5Velt, wie es in der That nicht geschehen kann, entfernt würden, Alte zu- 
sammen gerade der fhichtbarsien Gelegenheit zur Erlangung der wahren Güter, 
weldie' den 'Nöthleidenden die Anuuth, den Wohlhabenden die Macht jene zu 
nnterst!Öt«en gewährt, vertustig gehen mössten. Bezüglich des Fegefeuers wer- 
den die Erklärungen und Vorschriften des Conciliums von trient wiederhpit. 

Wer diese auf die Irrthümer und Vorurtheile unserer J^eit ip^st^rjiaft , Ein- 
rechnete Darlegung der katholischen Lehre Überblickt, in welcher die K&cbt ^er 
Gründe so glänzend das Gewicht der Autorität unterstt^tzt , der ,wird fie F^^nde 
und , den Tirost begreifen, die unser heilig^ Vater darüber e^lpfUndeö. SjjetfiT- 
Sehetnt uns wie eine von jenem wundervoUen, aus kunstreichen Darstellungen 
zusammengefügten undurchdringlichen Schilde^ in .(^^en Be^hreibj^g ^ich die 
grossen Dichter des Altertbums gef|]llen. jEIipte^ diese^i Schilde !|te^t^ sjjph unan- 
greifbar die Macht der praktischen Beschiüsse über die Disc^jjp ^a(. 

Der zweite Theil des Kölner Concils: de ^UßOiplinmxeMeBiaatica 

8» 



i^ü Itts KMner Proylnd^lioni« vm t^ 4prB bis 12. M«i 1860. 

Iiiil4elt in 8 Itteln, die in 88 Kapitd urfaUen (p. 88—155), de persoois ecclcs- 
sastids« de ministeriis ecdesiastids, de vito et honesUte clericorani. 

Wir bemerlLen hier zunächst noch, dass ein Anhang (p, 158-*-2^) eine 
Reihe dogmatischer und kirchenrechtücher UrlLonden vom 5. bis zam 9« Jahrhon- 
dert en^hJUt, und endlich (p. 243—256.) ein Sachregister zu dem Inhalte der 
Decrete den Schlass des nach Form und Inhalt gleich ausgezeichneten Werlies 
bildet. Wir möchten aber bei dieser Gelegenheit alle Redactoren der Beschlüsse 
kflnftiger Synoden bitten, die einzelnen Punkte durch Paragraphenzahlen abzn- 
theilen, am dadurch das Citiren derselben zu erleichtern. 

Wir theilen nun im Folgenden die pars secunda : de discipllna ecclesiastica 
mit Weglassung des prooemium wortlich mit und heben dabei die besonders be- 
merkenswerchen Bestimmungen mit Cursivschrift hervor, wie z. B. gleich im 
Tit. L cap. 1. die Bestimmungen über die Seminar! en und gegen die 
schiechte Presse und im cap. 2. de episcopis suffraganeis auxiliaribüs 
und im cap. 5. de capitulis cathedralibus die Punkte, welche narh eingehen- 
der Widerlegung der dagegen erhobenen am betreffenden Orte von uns hinzu- 
gefügten Einwendungen von den VSterp des Concils beschlossen worden. 

Titüliis I. De penoAls ecdeslastteis. 
Caput I. De Episcopia. 

Quoniam, ot animadvertit S. Augosihius, Episcopatns »nomen est operls, 
non honoris« i), qnl Episcopi munus, angelicis etiam huroeris formidaüdum , in se 
susceperunt, iioae suae sint partes, videant, ae se non sibi, sed Beo et Ecdesiae 
vocatos esse agnoseant. Quibuä igitor virtutibus se instructos praebere, quo animo 
in sanctuario stare debeant , serio memüierint. Etenim , ut ait Apostolus, oportet 
Episcopum sine criihine esse, sicut Dei dispensatorem, non superbum, non iracun- 
dum, non vinolentum, non litigiosum, non percussorem, non turpis lucri copidam; 
'sed irreprehensibilem, hospitalem, benignum, sobrium, prudentem, omatum, pudl- 
cum, modestum, domui suae bene praepositum, justum, sanctum , continentem, 
doctorem, amplectentem eum» qui secundum doctrinam est, fidelem sermojuem, at 
potens Sit exhortari in doctrina sana,, et eos, qui contradicunt, arguere ; atque in 
Omnibus seipsum praebeat exeropluro bonorum bperum, in doctrina, in integritate, 
in gravitate^). Haec sane tanta tamque gravia sunt, ut In homine invenlrl ^t ab 
homine praestari vix posse videantur. Sed , quum ditissima sk Dei omnipoteiitis 
gratia, qui inflrma eligit, ut fortia confundat, per quem et virtns in infirmitate 
perficitur: quod nostra non valef debilitas, coeleste supplebit perflcietque auxillum. 
Hac igitur freti fiducia Episcopi omnem, quam par est, contlnoo operam impen- 
dent, ut, Apostoli et praecepta secoti et aemulati exempla, in omni «hri3fianae 
virtutis opere formam se gregis exhibeant^). :..,.' 

Muneris quidem , quod Episcopi subeunt , partes , quas , ut recte expleant, 
Jogi Ipsds meditatlone versare oportet, ampüssiinae sunt et gravissimae^). Decla- 
rat enim sancta Synodus Tridentina , »praeter ceteros ecclesiasticos gradus kpis- 
copos, qui in Apostolorum locum successerunt, ad . . hierarcbicum ordinejn prae- 
cipue pertinere, et positos, sicut . . Apostolus ait ^ a Spiritu sancto regere Eccle- 



1) De dv. Dei üb. XIX, oap. 19. 

2) Tit. 1, 7-9. - 2, 7. - I. Tito, 8, 2— i. 

3) I. Potr. 5, a* 

4) CC.part l.^fi«|k 28^. 
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siam Bei eosque presbyteils superiores esse, ac sacramentam confirmaüoiiis conferre, 
ministros Ecciesiae ordinäre atqne alia'pleraque peragere ipros posse, qaanun 
fanctionnm potestatem reliqui inferioris ordtnfs nullam ftabent«^ . Qoaedam tarnen 
barum partium eapita veliiti praecipaa attentiorem meditationem , quo äccnratius 
expleantnr, sibi exposcunt. 

Praecipua muneris Episcoponim pars est manuiMn impasitio, Etenim 
iinpositfo manaam est ostiinn, per qaod intrant, qai in sanctnariom Yocantar"^). 
Osti! liajas eustodes vigilantissimi Apostoli ftaerant eoramque discipati. Qanm fl- 
deKam multitudo Ita ererisset, at Apostoli, quin orationi et verbi divihi praedica- 
tion! d'eessent, mensaram mfnisterio jam amplius non suflTfcerent, convocata disci- 
paloram multitndine proposaenint, ut Septem viri boni testimonii et pleni Spirito 
sancto ac sapieniia dSaconi sibi adjungerentur. Et elegerunt Stepbanam , viram 
l^ehum flde et Spiritü sancto et reliqnos ; hos statüernnt ante conspectum Apos- 
tolorom: et orantes imposuemnt eis manus^). Unde intelligitur, qaos tantam viros 
cooptandos censuerint. In eandem rem S. Paulus monet Timottieum : »Quae audisti 
a me . . « . häec commenda fidelibus hominibns, qui idonei erunt et alios docere;« 
et afio in loco: »Mänus cito hernihi imposderis, neqne communicaveris peccatis 
aUenisc^). Sedulo igltur curabunt'Episcop1,'ut ad ministerium sanctum illos solos 
vocent adoleseentes , quos omnibus , quibus opus est , animi et corporis dotibus 
praedltos, bono testimonio et ^apientta ornatos, sdentia, pietate et spirlta clericali 
imbtttos esse maturiori examine cognoverlnt, quosque aliquando gregi tpsis com- 
mlsso bbnos tigilesque pa^tores et omnibus pietate castisqde moribus christianae 
vltae exemplb füturos esse possint confidere ^). Vehementer igitor cavendum est 
Episcopis^ ne iniportnna quadam erga tirones indulgentia crudelitatls se reos fa- 
ciant in populum, mercenarios, non pastores constitnendo gregibus aut adeo lupös 
indueendo in ovile. 

Ut awtetn tirones sacetdotii spiritu certius imbuäntur, Episcopi 
ifb eorum educationem et institütionem solerti cura intenti erunt, 
Quum entm adolescentium aetas, nisi recte instituatur, prona sit ad mundi volup- 
Utes sequendas, et nisi a teneris annis ad pietatem et religionem informetur, 
antequam vitiorum habitus totos homines possideat, nunquam perfecte, nee sine 
maximo ac singulari propemodum Dei omnipotentis auxilio in disciplina ecclesias- 
tica perseveret : Episcopi pro modo facultatum et dioeceseos ampiitudine semina- 
ria, in qofbus eertus pueromm numerus educetur et instituatur , erigere et jam 
erecta promovere curabunt®). Pari modo ad doctrinam religiosam in sthdiis supe- 
rioribus tradendam attentius animam adv^eni Jugiterque invigiiabunt, ut disdpul! 
sana doctrina imbuti et reiigimiis sabsidiis mutiitt, vitam bene moratam catholi- 
camqoe agere assuescant. Eandem et majorem etiam animt curam in discfpßnas 
tbeotogicas eonvertent, ut scientia saera, cujus florem nnllo non tempore Ecciesta 
qtfam maxime exoptavit ae promovit, nova hi dies eapiat incrementa; curabnnt» 
qae, ut tum in theologia tum i& pbilosophia ai'ceantur omuia, qoae doctriilae ca- 
tholicae adversentur, sed potias , devitatis vaniloqui» ac profanis veeum novitati- 
bus et faiai nomiais scientiae opposittonibas , jurentus vero scic^ntiae spirit» 



1) Sess. XJpUI. de saer. ord. cap, 4. , ' 

%) CoDc. p]»v. Cidpni^. a. ,1536^ de miu|. episooi^. o«p. 1. 

8) Act. 6, 6. 

4) n. Tim. 2, 2. - I. Tim. 5, 22. 

5) Conc. Trid. SeM. XXTU. de reform« cap. 14. 

6) Goiio.'M4. iüiL ^JOäSL de rdforttt. oap. 18. ' 



116 Das Kölner Provimialomdl vom 28, April Ms 12. Mai 1860. 

ImbuatiDr et M ea» quae ad didicerit., exe^uenda indiceuir. Ma»oi^ autelt 
attentloDe Spiacopi prosequentor seminaria jnajora, quibus ea, quae ad 
exeoleodos leirttas incepta et peracta bmeasque i^rant , perftcieoda soat« 
U|)de aUunnl dod solain plenion saerae doctrinae disciplinaeque ^; saaa- 
mentoram , imprimis poenltentiae , rituam et caeremomarum ac yetU divuU 
praedicandi eogoitione, sed etiam orationis ac meditationis spirUu, sincera 
demom \n Deam sanctamqoe Ecelesiam pietate et fla^antissimo animaroj» le^ 
imlKieiidi et efformandi sunt. Säepe etiam«. quantom per tempas Ucebif, sembnaria 
visitabant, at alumnos ad minores in pietate et aciemia progreasus ex^t#i3t„ et 
qi]09 aecqratipri cognitiooe inveoerint dignos-, miUori cum flducia ad saeram' mili- 
tiani jp^ssint admUtere. 

^Dolendum summopere est^.naUo unquam tempore aorius, quam nunc, ifeJir 
giooem ,et Ecelesiam impugnatam fuisse libris, epbemeridibus scripüsque inaunii^ria, 
quae plena dolo venenoque mortifero per uxbes et oppida, vicosque ipsos spar- 
guntur. Quamobrem vigUantissimam Episeopi coram gerant admonendo» increpando 
nuJUque labori parcendo, ut a fidelibus pestifera bujus furfacis . ppera procul ar- 
cepfntur, Quodai i^si catholici, quod absU, ^usrngdi IUmtqs vel eph£»f,e^ 
riß€9 Ci^p'entj^propagarent vel quomoflQeunquß^fQvertnt, eoa, si moniti 
reaii^isc^re .noltierini, cenauris quoque eacUaiasUcia puniendoa ea^ 
aeianL Adver&us impietatis ac mendacü propugnatores religUmis ac varitatis re- 
gnum gladio spiritus^ quod est verbum Dei, acrios etia^k propugna^duin est, ^t 
quo stijdiosius Inimicus homo et pseudoapostoli seminant zizania« eo soiertiu^ et 
constantius dtvini verbi seges spargenda et protegenda est , ujt mendacüs verit^s, 
perfldis liominum comroentis doctrina coelestis, incredalitati ddes, impietati pietas 
opponantur. Ne igitur Cbrlsti fldoles maximeque Juventus in errorum et increduli- 
tatis laqueos inddant, Episcopi non solum pro opportunitate, nisi legitime fuarint 
in^pedif;!, ipsi verbum divinum exponent, sed sedulo etiam. curabunt, ut mud in 
ecdesiis tarn catbedralibus quam paro,GblalibQS ceterisque annexis statuto tempore 
expionatur, et doctrina cbristiana tum in ecdesia tum in scltolis elementaribus 
explicetur, ne videlicet impleatur iUud : »Parvuli petlerunt panem , et non erat, 
qui frangeret eis«^). Quod si quis eorum, quorum est, liac in re partes suas 
negligat , sollicitudo pastoralis exigit » ut Episcopi censuris ecclesiasticis aliisque 
poenis utantur^. 

Sed certius et effioarius, quam verbo^ €(ß€niplo praedicaltir. Quart qui 
sacrae mllitiae nomea dederunt,: vita omni ex parte integfa et religioaa ubique 
pnieincere ne obliviscantur. Tamquam pastorea et iMtres in Dei grtge et f^aiiiia 
se constitiitos meminerint , qui bonos mores, obedimttam , paeem et cimcotdiaiB 
disciiriiiia sancta tueantur ümaeeque.aedi&oent. Sei qoomodo tuebontiir, quod j|»i 
Vielare non verentur; et quomodo aedtftcabiMt , au quod praedicanda m aoüHs 
consiinixerant^ exemplo ipsidestroont et apud Alleles eosque, qui ftaris sunt^ in 
ludibriuaa vertunt? Quod pe eveniat, Episcopi vigUaotisaimam inpendeiit'soliicU;«« 
dinem^ lddr€»aHrabuntnen80liaBi|.«tselpsoasobrio$,€a8tos4 splendida-neo secCtntea 
ruH» victuque modestos V erga egenoa nuserieMrdes boapitaiesqo« erga fratres el 
ubique vineae do'minicae cultores indefessos exhibeant, sed etiam ut disciplinam 
salutarem in clero et populo promovealit. QMiit «t relMe ' ^ , ptte oculis 
babebunt illa , quibils memMsiie iMBefihur , )ise ffmXiiM , äiin (yet'edssores 



1) Jerem. Thren. 4, 4. , ,. . / 

8) Conc. Trid. Seas. V. d9.j:ff(^ m^^ih y ^f^i^W* ^I^W^^- ^* 



esse . • . atque ita praeesse sibi sQiHlitis oportere , ut non in eis dommeiitnr, 
sed iUos tanqoam fiUos et flratres diligant, elaborentque, ut hortando et moneiulo 
ab illicitis deterreant , ne , ubi deliquerint , debltis eos pioenis coercere cogantar. 
Qaos tarnen si quid per humanam fra^ilitatem peccare contigerit« illaApostoIi esft 
ab eis servanda praeceptio, ut illos arguant , obsecrent , increpent in omni bonir 
täte ^ patientia ; qaum saepe plus erga corrigendos agat benevolentia, quam po- 
testfts. Sin autem ob. delicti gravitatem virga opus füerit, tunc cum mansuetudine 
rigor» cum misericordia Judicium , cum lenitate severitas adhibepda est , ut svofi 
asperitate disclplina populis salutaris ac necessaria conservetur,, et qa| correpti 
fueruftt, emend^ntnr« aut si re3ipiscere noluerint^ ceteri salubri iQ. eos ai^madver- 
sionis exemplo a vitiis deterieanturc 0- 

Quum innumeris hodie populus ddelis ciogatur p^rieuUs^innumerisquejqv^^» 
tu$ praecipue a via salutis seducatur insidiis , Qatbolici , ut boaum c^rtames^ <<er- 
tanites ac fidem servantes ad finem usque perseverent, fortitudine indigent e.t^ 
coDStantia, quam gratiam confiripationis sacramento elargitur Eccdesia. Itaqoe 
£piscopis, quornm est debiles affirmare, iilius sacramenti administra^io praecipMsQ 
cordi esse debet. Dt major ea in re fidelibus praebeatur Opportunität, dioecesin 
pro ejus amplitudine et conflroiandorum numero ita distribuent, ut quotannis, nisi 
legitime impediti fuerint, coagiuiiiMiiU partem vei ip« v«l Episcopi eorum auxiliares 
obeaat* N^ .minori sollicitodiiie mnil vißUatioaimk 4iQ^c^iicmQm inatituent, 
q«a iquid tarn in .ciero quam i^populo quoad iostitutiiinem reUgioaamt sa^ravei^ 
toriUß administrationem, o£&cium divinum aliasque viiae c^iristiasaa «t disciplmf 
partes desideretur , ipsi perspiciant «t s«cundiua conc^ssam ipsis postesta^em ea 
ordinandi, moderandi, piiniendi et «^quendi, quae Ulis ex pradentia siia pro salbtf 
ditorem emendatione ac dioecesi«» sxm utilUate necessarU videbnntur , vtiüs et 
abusibus , quos invenerint « omni app«(Mirne seu qaerela posljposita , eorrig^i)4lff 
l^ovideant^). 

Caput IL De Episcopis suffraganeia augcüiaribua, 

»ittspeetis . . dioeeesiom Borussiei regni amplitudine ac magno dtoecesan«- 
rom numepo, quttm diffidle admodum esset Arehiepiscopis et fipiscopis^ coiiinna* 
tionis sacramentum Cbristi fidelibus adunnistrare atiaque pontificaiia moAera sine 
alterios Episcopi op'^i'n et amilio exercere , hinc Nos confirmantes Suffraganeatus 
in dioecesibus regi Borossiae, in quibus constituti reperiuntur, eos in Colonlensi 
ac Trevirensi dioecesibus redintegramus ^t de novo coostitulmuscS). — Provida 
bac apostolica constitutione singulis dioecesium provinclae nostrae Ordinarüs Epis* 
copi in partibus infidelium titulares assistunt, quorom opera etauxilio in exercen- 
dis muneribus pontificalibus Praesules dioecesani utantur. Proinde quum dioecesi- 
bus nostris fidelium numerus ae rerum adnunistrandanim eopia vel maxime ac- 
creverit, hinc Episcopi aaxiliaves seraper praesto erunt, ut eo, quo* par est, libenti 
animo et labore omnia mimera pontificaiia subeant, quae ipsis Episcopi dioecesani 
in cathedrali vel alHs dioece^ ecciesils exercenda commiserint Qnotiescunque 
Episcopi aaitiliares diebus ab Orcffnario designatls, aut ceteroquin ex speclali raan- 
dato vices ejus gerentes sacrum solemne vel vesperas solemnes telebrant , irnju- 
mentfs et insignibus pontificalibus ac faldistoriq, baculo vero solum ^iiokOi^inarli licen- 
tia nt^ntur, qood etiam in adDiinistrandl^ ^onfirm^tion^ co^fQrendisqne sacffa ori^wUNi^. 



1) Conc. Trid. Sess. XTTT. de reform. cap. 1. 
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et älifs ftanctionfbas proprie pontificalibas flet ; in reliqois vero omnibas ab httidpnibas et 
indumenfis pontificalibus abstinebunt. Pariter quoqae in pontificalis c^Iebrantes populo 
solemniter cum mitra et baculo benedicent, a quo tarnen absinebnnt, quotiescan- 
que sacro Ordinailus paratas interftierit , cujus tunc ut majoris est benedittlonem 
impertire. Quando Episcopi auxiliares missam solemnera vel vesperas diebus de- 
sig^nati^ aut de Ordinarü mandato pontiflcaliter celebrant, presbyterum assistentem 
et duos ministros ex ecciesiae catbedralis vicarifs babebunt; a celebrationemissae 
cantatae vero et vesperarum, quae eis ex ordine sive turno in propria bebdoinade 
incumbit, abstineant, sed afium in sui Idcum subrogare obligantur. In choro et 
ub'icufique capituluni cathedräle capitulariter publice procedit , Epi^ 
scopi auxiliarea pH/mam stationem seu stallum et primutn locam, 
attanien ahsque insignibus pontiflcalibus occupabunt^) ; in sessionibfM 
v'eiro capituli eutn numerum ob^ervent, qui eis expraebenda ip8i$ coU 
lata convenit Denique quod ad vestitum eorum digmitati eonvenientem spectat, 
tarn in choro quam extra cborum ubiqne vestitum ordinarium, quo Episcopi 'extra 
dioecesin suam et in Curia Romana utuntür , id est , rocbettum supra subtanam 
etroanteilettum viotacei coloris gestabunt^. 

Caput III, De MetP&p&Uta, 

mjgnitMf^m mirtropolltanani antiquissimam esse et ad Aposiolos aut aposto- 
liea n^qoe tempora origine ascendere, e probatissinris Uqaet testimonils. Na«i<|iie 
printis jffffl saecolSs mter Eptseopos eminuisse videmus quosdam, qnos, qwam pHmr 
Episcopi provinciae, Episeopi primae sedis, primae cathedrae nmicuparentar, sope^ 
riorem ceteris dignitatem tenoisse baud dubfnm est^). Sed et Synodos Nka^ia, 
de Bpiseopis metropoiitanis agens, eosdem antfqoitQs jam institutos esse snppenU, 
dam deeernit, eomm, quae fiunt, conflrmationem in unaqnaqtte provlncia a Me* 
tropoiitano fleri oportere^). Pari modo Patres Antiocbeni statoerunt: »Persingolas 



1) £x actis cüngregationis generalis quartae haec addere placet (cf. Acta p. 
LXII.)* 9)Uberior ezpositio «onim, quae aliam ao propositam Reverendissfanonim £pi- 
soopomm auxiUariam ante oapitulares praecedentiam suaderent, ab uno e synodalibus 
reciftata et aetis. apposita est Inter varia laiiioris mM&enti , quae praecedentiae £pir 
scoporum auziliarium obetar^nt, expositio memorata urgebat locum e BoUa: De scdute 
animarum, qn! statuit: Praeposituram in cathedralibus dignitatem esse majorem post 
pontificalem; qua de causa igitur Episcopus auziliaris looum primum praeposito cedere 
deberet. Ad ea respondit Eminentissimus Praeses, decretorum S. R. C. in oalcc ca- 
pitis, de quo deliberatur, allegatorum sensum fusius exponendo, usum Romanae Ouriae 
indioandO) stque urgendo, Episcopo canonico neque staUu« denegari posse, si cano- 
nicns sH, n<eqtiQ praecedentiam prae cunctis capituli presbyteris , quum propter ponti- 
fieaiis dignitatis emineiitiam ipti ne Heeat quidem, primam sedem saoerdoti sponte 
cedere. Nee etiam allegatum l^cum ex Bulla: De saluU anvnarwm obverBari, qrnmi 
in illo loco non statutum sit, praeposituram dignitatem esse minorem post OrdvMuni 
dioecesani dignitatem, sed tantummodo generaliter post Pontificalem, et idcirco Epi- 
soopis auxiliaribus, qui ut Episcopi dignitata poniifieäU gaadent, deberi praecedentiam 
prae dignitate praepositurae, quae quamquam dignitas , nihilominuß dignitas tantum- 
modo preshyteralia sit atque locum dignltati pontificali cedere debeat.** 

2) 8. R. C. decret. gener. d. d. 27. Sept 1659. — S. R. C. die 15. Julii 1617. 
in OomposteÜ. — Die 8i. Aug. 1722. iii Sarsinaten. — Die 10. April. 1728. in Ascu- 
lan. — Die 16. Mart. 1833. in Kediolan. — Die 10. Jan. 1852. in Colonien. — Caere- 
mon. Episcop. lib. ü. oi^. 9. ' ' 

3) Can. Apost. 33. — Conei €Hcrtli%. HL Olur. 2«. 
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proTimias Episeopos singoles seire: oportet, E|rf8eopiim iiielropolilamim, qai praeest, 
CHram et soliieltiHKMm totius protrioeiae sasvepfese . . < > QMpropter plaonlt, emn 
ec honore praecellore, et nihil ultra sine ipso reltqiios Episoopöa agere Sfiliitulani 
anti^mni Patrmn no§trorfim canoiM'nic^). 

Varia oüm täetmt Metrapotiiamm jora ^ qaae* Mien labeiitllMis saeeaüs 
imitata ae denifiie a Concillo Trktentino apostolitisqoe conatitotionfiras definfta »e- 
certis limitibus rircamscripta sunt ; eaque omnta haec Synodus «g^oacit «e ve«^ 
neratur* 

Quorum ut aliqua tanquam praecipua memoremu^, MetiH^polltani est, singu- 
lis tiiennüs condtium provinciale conyocare?), ei4em pra<<!9iderav illwl dirigere, in 
eoden^ deareu et statuta com consUio et assensa reliqiioraai ctjosda« provinclae. 
Eziscoporom «oi^^ere, eondtta soo nomiQe caiA eorundeoi asaensu, pa^^uf m ^men 
ab apostoiica Sede reeognita sont^ edera ac promolgare, deniqu^ si q4id,4j»bii Iq 
decretis promolgatis orlnm ftierit, id eqm coosensu eoroad^ £piseap^ora»i solvera 
et explicare, salva senq^er Sedis apostolicae aoctoritate* 

Melropoiitani quoque est, in fsau^s appeUatioBore , qufim EpIaeopcNnmn 
ejusdeoi provindae subditi ab Ordinarioruoi sent^tia adip^m ppovocant, .infBi« 
rere ac eognoacere 3). , 

niius porro est, sede sufTlragaaea vacaate, copstUuere virardun cip« 
tularem, si sedis vacantis capitulum tntra octo dies eum Bonelegerit; UBde 
etiam capitulomm est, de sedis episcopalis vacatione et de vlearii eapitolafis elois^ 
tione Metropolitam certiorem faeere. Et si e^clesia ipsa metrofiotttaBa fuerit eapir 
tülomque, ut praefertur, negligens fuerit, tunc antiqaior Episeapus ex SuffTaganeis 
in metropolUana vicariu« capituiarem idoneuni consütaere potest^), Ouaprapter 
capit()Ium metropoütanuro de vacatione ecciesiae metropatitaaae et eieetio^e yU 
carfi capituiaris eum certiorem reddere tenetur, 

Gaudet potestatis insignibus. pallio archiepi8<;op#U , quo per tetaai.provin«i 
clam in sacris pontiftcalibus ab ipso libere faciendis diebus desigitatis uiitur, aeque 
ac cruce archiepiscopali , quae ante ipsum defertur , sieat etiam in ouMiibus pro« 
vinciae locis populo benedictionem solemnem et siropUeem impcartirf ac moziet- 
tam et rocbettum non coopertum gestare potest^). 

Praeterea ei competit, cathedrales ecdesias et dioeceses suae proyiaciae, 
Ep^coporum canonice visUare, quod .(amen noni^i^i causa in c^ncUlo prfiviDdali 
cognita et pcobata faeere potest^). 

Ceterum quum Dominus dicat: »Qm voluerit int^r vos. primas ^sse,' efü» 
vester servasc'O, quumque omnibus proviucsae Episcopi^ cuQi una eademque 
Sacra unctione^ qua pro uno Jesu Christi populo constituti sunt pootifices , una 
eademque sit missio, qua ad vineam dominicam custodiendam et coleudam vocati. 
sunt : singuli uno animo in id enitentur., ut non tarn principatus et sa^ctionis 
necessitudine , quam mutui amoris vinculo ^pojuncti, tarnq^^m uuius ipatris £c- 
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cicsia« tlttmatiio s* §ätmmti ei^jßl^m Bfetetiaa irraapeiMateiB ei gloiüBBr iri*- 
rita» iBiicHa f rtnmanfer. gauiii «nim diffkftUroia kia temporMs Kcciesiae «iAob • 
e^aUMH^ iiapiiiBhi in unftate rtposila sit, Efriscopi* in gerendifr, qu» ad admi-*'' 
nistrationem dioecesiara attinent, negotiis gravioritea eorawuMnn agendf ratiatm' 
sequi etiidelmiili, aaeplusqtte oommunl tongresaa cmb Metropattla etMer sevmutao 
caasHIa canfcaretit, quod oamplpiMs inde ab annto caii taoto iMMid eii^ao ieei 
Jam apidruoa «onsttevit^ 

, Caput JY, . XI« «yiMM^ prai;49«cia2i. 

Ve att)«f tota et ead^m radfce' sntmm haartt rt ^ita eadem nutrltur, sin- 
^ aticett iHtal, qtmiif'fhttdes etTolta eTplieant, IlMm mrramqne qtia^iarbd^^ 
iMteynini ei^iiäflraiii stirpl, naiiils <!%tHftfiit, ka t^am Eedbia, fbnna vieaqde pfer- 
feetissMM {»fti^dica; qaämvls üna Sit anoqae capite «onnectator, in e<mi(]|rfres 
tarnen piwv^fi«» 4v qcrast raiHos siese dispandit, quae speeie qcrfdietn minore 
illam, quam in Ecciesiae aniversa nfütatem e<ms|)icimn9, nol^s ob tftnlös pbntint. 
MdH^ pt^oM ^atfti«tfliS8iiiii est, ot, qaemadtnodam mgetüe äüqaa causa eojnmuni 
toMs ortlfs EpiMOipi praesiüe Itomatlo Ponüftc^e Tel ejusd^m delegato fn Synodnm 
oecumenicam, ita ejasdem provindae Praesules Episcopo mefropoltfano praeslde 
staiis t^Mporftms in synodnni c^ontetiidm provineiafem. Lieetvero non toties, 
qiArti^s pf\ohiin9 iaeeaiiff, qtAmWH non aeque fMüfis ae nnnc ad sedem prinei- 
peitt pae^bdt adftds altasqne ' ab eaflM^ c6ni$lia tiujusmodf nnnc eogendi nr^eat 
neee^iias, tattieft Aoreni iifüm antiqiram et imprithis'ütfreni retfhendam, et abi 
c9llap8QS es^et; »pro moderandis moffbos, eorrfgendfs exeessibos. controversiis 
componendls allisque et '»arris canonibus permissis« renovandnm statine sarra 
Sy nodos Trlderitlna afqae e^iglt; ut qnolibet kaltem trfennio condlla provincialia 
cogantor, qno Episcopi omnes et alif; qai de Jnre vel eonsuetadine interesse de- 
berit, cdn^^^fre oilinino teneantor>}. 

Et sane otißssinram esse per se et Eeciesiae constitotioni maulme con- 
griiwn <;onatt1orttm^ provfndaliam usom Tel tdne maxlme apparet, si ConciTlonim 
generanam canones et d>ecreta aut qade alias a i^ummo Pontifiee, communi om- 
niam cbriätianoram Patre et Doctore, constlhita sant, in iisdem promotgantar, ar« 
gentwr, renovantor, a( bac ratione, qaae e commani Eeciesiae fönte aqaae spiri- 
tdaied prbinMiarttttl, per qnosdam quasi rivos in singalas i/roTineias et proTltida- 
mm partes, hortum Ecciesiae totum irrigatorae dedncantar. Sed accidere etiam 
novima», Qt ilttl[$tritiae caflvoHcae i'apita, licet Concüii«! gvnerailbüs Tel Ecciesiae 
coM^nsu satis jam deflnita et decfarata, ab bominibas reram novarum studiosis 
in dubinni vocentar aut negemnr. llaHs bujasmodi, ne longias serpant, a syno- 
dfs i^rovitidbfflms coibmntti studio et aptis remedih occurrftur. 

Qb'ae porrli» natuf^ae fHimanae est inflrmitas, etsi triücum Terltatis a ziza-' 
nüs errortlbr^galM '^t, uWfer n6n semper bona serain^ illos bonorum morum 
progigni fructus doiemus, quos si terra cordis nostri apte esset dispostta , certo 
proferret. Itaque si disciplina eedasiaa^a^alloubi ddriBCOtUm capero;>si cultus 
dlvini elr sacfi flüttistarii* partes noo ^a, qua pa» eiTt, oara et 4HHireiiila oMri, si 
dentquei langoef - qulda»' ä^ mp^r ^or^M dirtsti mystfd membra occbpare 
Titamque debllitare videtur: tum vero' piäfbi'um' est,' rtttftofrtim reiiiedia drcum- 
spicere, desides hortÄirti üAiptitlerc^, üi*^ferlj, öt qUö'd si^iilofuin prudentfa ,et tox 
no^ va^er^t^ id omniqm, simul cönsilfa ]i[^^ esse licet popfidere. 
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Tit. I. caf^4> 0« s^d0 prontncM ; cap. 4^. ^. ti^iUitif «alMriMas. lÜSft 

N«iii ut & Curojli Borronto. vefbls aUwir« »MtoM «4 nti«ie ips« dodmir, at 
m fi^ravl«ribiiB i ebim deiibsrftndls «Komm tmMtt «t^rarnttS'« vd qvtttf dratÜT 
deUMrüid esit si ai nostrotta Jodidam mnltditmi smMmlia «cMSsofltk ¥el 4ttft 
apod IHM, qatlms eonmlere aiaxlme Mpimitt , majoyetti anfMilMiM ^t pcMdfl« 
baMt eoflsaKülf«, iti qa^m plar«8 consens^nni*).« 

trentum amidre etlam vlncalo omnes nnias pr0vldetae Episcot»! et qat eos- 
deifi eottiitatituf consiliarli et sacerdotes obstricguntur, si ejasdem fldei testimoniOy 
eadem sententia et eadem voiui^Mite se tcDeri conspiciunt; promptlore etiam ani- 
iDO fidem )Uam« quam fipiscopoa cpaunani sententia proflierk andicrin^, proflte- 
iKiDtur Chh$L\ fideie« et. majore slodio et alacrüatis Uborabttiit, at 4igiia aa menif 
bra. BYbil»eaiiti Eede^iae caUMrfioaey iiiiae arlMria prtceiae iaitaf ptr tot«» terrae 
mm orfoem ramos suos pandir. Dnde qaod dodum jam in votia trat, prcPftnela*' 
liam conciliorum usqui, (|tti qwo «Hutlas, pef tHa vMelleet el ampitfls teecula, 
inc^ynüstaas «rat, etf ^ratioriba» K^m^bacur difAeititatiftt» , beo propitlo renovare 
titttdem Heere faetatudr. 

Ad conciITüm ptovtt^ciale pef Metfopolitam Jure votändi sunt eiden^que In- 
teresse debent Imprimis omnes Episicöpi suSVa^anel; yoto utuntur decisive. £pi« 
scopi| qu'i.jpüUi Arcbiepiscopo subjicionlor« aliquem yi^inam iletropoUtammi aemtl 
elj&^nt, c^jtts dem 3ynodo provinciaü iQ|ecea$e debent ejuaque statuta obsafvaia 
tcaieniur.. Epiücopi auKiliares« capitata metropatitamiixi H eatiiedralia, etfdesüniai^ 
cottcgifiUffa« pracpt^ti, faeuftates tlieatogicae, semin«icinin majoram reet«rea» 
abbttt^ra, priare» ebnventaales, praep«sfti provtneiaies regulariom, qoi anHiMMimi 
salttti i^at'antr, Jttr« aut eftttsuetodinti tt^eandl sant votoque utantar cönsaltfvo; et 
demur», ^i qui sutit alil, qai ut Interessent, e re eommunl foret, aut qUötum 
Opera fipüscopi utl \ellenf. Concilii provincialis decreta a Sede Romana recognita 
et per Metropolitam promulgata per totam provinciain obligant. . 

Caput V. De dapitulü tathedräUhus, 

Ipsiä vero synodl Coloniensis decretis, qafte sp^ctant ad capitiila cathedralia, 
subjicere placet, qnae in congregatitme generali quarta et quinta de bis rebus tractata 
sunt. In quarta enim oongregationd generali (cf. Act^ p. LXII— L^V.) »ad caput hoC| 
agedB de oäpitulis catbedraHbus, Pl. BB. DD. procutatores capitulorum pathedralkiin^ 
quae ipsiä delenda vel etiam mutandä viderentur et desiderarentur , iustrumento oon- 
seripto ex^olsuerunt , atque praeterea omnia jura capitulorum ezpresse reservautes» 
poj^sceruut ab £minentissimo Praeside et Ileverendissimis atqu6 XUustrissünia Patri- 
bus, ut ^enörem decreti de hac materia ferendi ima cum tenore üanc propositoet ob-, 
servatiQuilbüs atque feservatione procuratorum» antequam decreta , approbationi Sediä 
Apostolicae subjicerentur , capitulis communioaudum ipsis traderent; simulqup petie- 
mnt, ut ticereC observationum, reservationis jurium et petitionuni suarum instrumen- 
tum actis addere. Quoad boc ultimum petitunk plat^uit Patribus de more interrogatis, 
dictum iiistrumentum ad acta admittere, ut de singütis, quae in eo oontinentur, matu- 
rhM Miberarentj fta)¥tt'taiaen m>emtiB R^^reildtMibi6z*tttii l^atMim atlittt«lia[\ quae 
ipsis secüaattiit etälMk^ in Domino i^jtp^jdtrd viditrclMttf: IPrUited^ ditjttitn ihstTuttien- 
tiuA« cai f tiMa du« • «AitDniob oflefedtee.ttMttep^UtawM a«b0gri|Mite'ant » mite bic iu- 
sflrtarii «stt '.,■•* 

f mmmu f MaüMiaa MtMiMtta^ «t ^ddaai j^ aigi^iMHaa, imMic^ ak tüsanatJ^iiM 
pmmBOjinm a w aatoH ua'^ea^iftdariaiik . i . m 
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auf Das KSKier Praftactatoomi» vom 28. AiuH bis tt. Mii liMe. 

Ifofivttm.- Ex Jure oodunvü fliÜM «onyeiitiuliiB haboi^« ett ab omnibiu böte- 
Mm. ehorftifai oMnenftOiu» pijofaide etfaara ▼iewfi«. B«tiedietiui XSV. in OonilitiitiMid 
Quumi »tmper, die 19. Angwti 1744. edit% §. 1& ait: üi^nim hn^Jnmnodi dcfaHnm 
(miKBit oonyentwiJUi) noa qaidun. refpicit aiiigalarM «Jiqiuw benefaoftorMy 9mI beoe- 
Ikctores in genere ciguslibet eooleslMy isviun servüio addieti mini ^enm^ne in eadMii 
live dignitates sive canonioatna sive manflionariatiu Hve benefida Choral^ ohHnent 
tt nUasam eonventualem iuia retpective tHeibus eelebrant. Ord^ pensolyendi hoc 
debitam praefinitnr per statuta capitnlaria ad praescriptum Bullae: J)e acUute aniima- 
rum, snb verbis: Onerum iU retpeetive incumhentiufn supportaHone. 

Mutandum: 2) Ordo ndssarnm a canonicla et yicarüs e serie tarn ferüs, qaam 
di«biii domitMs «t fe«tit in eathedrali celebrandarnm a capitido (Minsrio appro- 
banfte «tataatiir strictaqna obiervittidiia est, ut dignitali eoelesiae primaria^ popnüqtie 
aadiiicationi aatiaflat. 

MoHimm: Ad praeseriptvm Bullae: De »aluU anknarum. 

Mutandimi: 3) Omnaa uve d^gmtarü sIt« eanodipMi aive ▼icarii b^ris. oancmini», 
in choro recitandis ac missae conventuali ad praescriptum statutoroxn capitulariun 
tum ferialibus tum praecipue dominicis et festis diebus assidue interaint 

Motivum: Constitutiones priorum saeculorum circa frequentationem ebori digni- 
tä]4o8 et canonicos respiciebant, qni numero 40 aut 50 praeter cbori frequentationem 
itfl oflioirbabebaiit; Icfnge aliter res se habet uostro tempore nostrisqne in regionibus; 
iMöqne BnUHi: De saluie anknarum, qua imiv^rsa dioecesium regnx Bo^ussici oon- 
fltttetio nitltttr, pvaeacribtt, nt ^o n&vo et ciretiirMtaniHt magU aeeomodato aroid- 
epifloopAKum «t ^WBOopaUnm ecclesiarum eananque choH guoHdiano «ervtüo atatuta 
a capüulo snb inspeotione et approbatione £piseopi condantor. Juxta boe pneaeri- 
ptum statuta uostra condita et per approbationem Kpiscoporum virn legis naeta mint. 
Dicitur quidem in Bulla: S. Tridentini decretU et conatitutionibus Apostolids mi- 
nime adveraantia; sed nee nostra statuta hisce constitutiouibns adversantur. Si prae- 
cipitur : canonibi quantum possunt; quotidie chorum frequentabunt et diebus Dominicis 
et festis saltem snmmo sacro et resperls omnes Interesse debent: statutum hi:gusmodi 
eonstitutionibus generalibus nm adrersatnr, sed modifieationem aolnmmodo continet, 
novis renun circumstantiis, ut praecipit Bulla accomodatam. Quodsi az Beverendissi- 
mis, qui nunc proTinciae dioecesen regunt, Episcopis aliquis sentiret, statuta oapituli 
eonstitutionibus generalibus nimium derogare, conjuuctim cum capitnlo rem sanctae 
Sedi Apostolicae decidendam proponere posset. Si veru per decretum concilii pro- 
vincialis constitutiones generales capitulis simpHciter inculcarenturi nullo ad statuta 
legitime condita habito respectu, capitula eathedralia publice accusarentur, quasi obli' 
gationibus suis hucQsque minime satisfecissent. 

Mutandum: 4) Paragraphus: Ad ordinem sustinendum . . . videtnr delenda. 
Quod si non plaeuerit, solummodo dicendum esset: Capitulum aliqnem praesentiarum 
quem vocant punctatorem constituet, qu! absentes acourate notabit et capitnlo deferet. 

Motivum: Capituli est frequentatiöni chori invigilare, absentes notare et per 
subtrftctionem distributionum corrigere, juzta Bullam: De aalute, sab verbis : Singulo- 
mm praesentiis et absentiis notandis. 

Mutandum: 5) Ip paragrapbo; Quam «cclesiae catbedral«« pasmia 

finaUsy iiiicipiens a verbia: aumptns^ qni in aohqlßm delendus videtnr. 

Motivum: Fabffea eoeleaiae cathedralb «4 seholam ehoralera, qaae totl dxoe- 
cesi inservit, sustentandam tantum solummodo contribuere debet, qnantnm oAeiuni- 
divinum in ipsa eathedrali . ex ea /»obola subaidinmi) et a^jvmentnm capit Summa 
annua a capitiilo determinand» arit, goia adminiatratio Mrieite.oapitule oMnpetit 

Mutq$kdwn!,6) Pasa^n^ni^: ^9pii<)9i^.,^wr»bttnt . . r: Yidetwr delend«, qnia, 
qjB^ qa$R eoffeiocmtoi; awUliari« ^MMsmuri]»» ^t) VoXet Epvuiopiua. et oapituhiv oaar 
veniendum erit Quodsi omisaio non placet, in finis. 4io^d»m;., Ji^eawMi w i M g^ i» >WP-n 
Buun capitulnm i4»probante Ordinario definiet, qni conoionatorem rero aozilxarem nti 
et «heologiim libere dfl^vtobit. . . . li ; 



Mothrnm uti ad Kr- 5. 

Mutandum: 7) Paragraphos: aecaadam Pontificale ^B^wapiiffi ...... videtv 

delenda^ fina anfficiet, oni vicanorum tanquam saeriatano inapeetioiiein saoriatiaa, 
aedituorum. et pueroram miniatrantium committare. Sia minaa pUcuArit, in^n« po- 
nenduxD erit: ISjua aalariimi capUolum cooatitqet Yaoabitur vero «t rerocabitur ab 
eo,- cui de jure et oonaaetudUie ooB^petit nominax^ aeditaoa. 

Motwum uü ad Nr. 5. ConoiHani proTinciale non intendU, Juri tartU derog^ro. 

Qnae qpvoB^ Eminentiaaimo et BaTerandlaaiiao Pra^di et lUnatriBainü« Baya- 
rendiaaimis Patribna concilU provincialU aonuna onm raY|Bre*tia pTf^onii^aa» jwa ca- 
pitnlompi lüai^e expreaae reaervamiis atque faumUliiBA petisni^ ut SxmaaBtusimua Mf»- 
trppoUta et Hluatriaainu Reverendiasimi Epiacopi tenorem decrati de. luto materia 
ferendi nobiaciun eommnnicare gratioaiaaine velwt. Paitibus quippe noatiis nos aatia- 
feoisae non puta,yerlinu8, niai capitolia nostria tenorem deoreti emiaal et approbatioai 
sanctae Sedia. Apoatolicae sabjioi^ndl una cum propoaiticwe hac et reservatlanje noatra 
atque copia capitis qoixiti partis secundae typia impreaai,, qnaAeaufli oapitolomm juribos 
pracjudicium parat, exhibuerimus. 

Coloniae die 12. Maü 1860. 

Procumt^ea eapitolomm eathedraUmi! 
FrancUeu» Boner, oanooioiu Trevi^ttuU, unieva proenralior oapitiU Tre- 

Tifensia. 
FriderieuB FeHx Mmke, praepo^tas ll<>fia</erien<i«. 
Catparui Franektcui Krabbe, deeanua Mona»terienm, 
Joannes Feine, canoniena ecciesiae cathedralia Paderborninne, 
Fr. XJagpartu Drobe, oanonieoa eodealae cathedralis Paderbomemis. 

Propositioiii et reaervatiöni snpradictis, in quantnm jnra capitnlt metropolita- 
nae eool^Üae Coltmientis tangunt, accedimns: 

Petrus Nieolatu Schweitzer. Nicotaus München, 
Senior es eapituH metropoKtani Coloniensis,^ 

In congregatione generali deinde quinta (cf. Acta p. LXVI— LXVlll.) y^Eminen- 
tissimus Archiepiscopus ad petita procuratorUm eapituiorum cathedralium ezposuit, 
instrumentiim, in congregatione generali praecedenti ab eis traditum , fuisse quidem a 
Patribos ad acta admissum, sed ea oonditione, nt nullo modo protestationie looo 
babeatnr, quae Patmm libertätem in statnendis decretis fmpedire poasit, aiqne tan« 

.^nnunodo «am ad frieiat, nk; ezoeptiaiHa diUgaatisaime exaorinaventmsi atUlud jam 
parfeeüpaun» üiMtam eaae. PraAtacaa toiftieem in diofco iiia^maKmto .p«ti|iof»eift «d^F- 
tam fnisae; 1) Ut oopia, deei»ti in atittat^, qnaa typia nogypreaaa sunt, , pi^positi procn- 
ratpribus capitulornm traderetur; 3) ut iisdem traderetur copia decreti de capitulia 
ferendi et approb«^oni Sedia ApostoUci^e enbjiciendi; 3) ut exhiberetur simÜiter copia 
instrumenti, Patribua ab iiadem traditi, cum in finenii ut, domum' reversi, baec omnla 
cum capitniis suis oommnnicarent. Priusquam Patmm decislonem Üe' boc negotlo ex- 
quireret, qüaerendnm sibi esse, nnm duo canonici cäpitnlf oatfaedralls OolbnlenAls eQo 

' Tel «ai^tull nMnfiie imtbieripaerini' ■ ReapondH n.'3Et B. ^raepMitna .ea|ittitil Uoimm- 
«ftnuri«, duo»:i)lba Golotdenaea oanodicoa.a^ae^Y^al»!, proprio, nmadliier.iMfivni» otpl- 

• tnli .namine sabaoripaiaBe. Potvo- .BfinimtiMirfnma JbtvqpqtitA adisU > > ^i^ntentiMiK JWßOk 

•^ r« :«giti|taf|^^un efaa< 9i j^i^feadi TeHe^ 9afi esa^.4MHi9U]i,pr^ybB^(»iUI^,^d papji^- 

.Inmm aingulovnm ea ordioftre» ,qiia«,ad,>f«M apeotent,. id 4n jpri^ non fundari;^ ai^ulde^ 

Tridentinum^ Sjea^ XSIV. eap. f 2. de ref. praeter aUa exprespe statuisse, ut, quae ad 

debitum in d^vinis officus regimen spectant, cl^qn®, congrua in bis canendl' seu modu- 

landi ratione, de certa lege in cboro cönvenienoi et permänendl, simulqu^' de omnfbda 

' eeclesiae'ininistria, quae necessaria emn^ et ai qnae bt^Jusmödi , synoduä ^rorinelalls 
pro oi^naque proyinciae ntüitate et moribna oertam cniqua fntnAam praai wib a t 
•HiiiO' daerato fCri aB n t fa toi ■ "aüiaeaintaa Patee» lii)iia •OMtilM tmvM aUiid.yaUe, nlai 
qnod pro provinoiae ntflitate et renun eonditioDt ftd.abiJfn0> ai.iyii ailainjbi /toUafidoa 
val praareniendoa et ad eapitolomm aeatimatlonem «agiadw^iHb^pe «fingrmnn alt et 



'fSB Das Kölner Phi^iAtonOt t««! i6. April %is l«. Mal 1860. 

bono ordiai oonveniat Id decreto de eapUtdU eathedraHBfu$' nh 'liöe ' äoiiMio eon- 
•4tenAo emni» «d t mmsrt a i *faet> ^MM/ ^«Ae « proe wa l oi fc u it sefctmdttih tiüiones ezpo- 
■ It lari ^8(pMI. fitngulas deerefi 'par«gr»plio8, non ealktne «t psacfti t9xeto);ilaT<tiüit cou- 
torif^w, «ed ad bw ^ otmü ^;önkmodit«t«n typis exaratas, «ingtHb proctiratoribtis ' jatn 
«b %]Mo eoaeiSI esM tradltas «^ eorcrtn in«BtbiM p^ treg fiebdmnäda« ad acettrattodl- 
mam earum ezaminationeni «8s^ tiXkkä»t eaadcmque y a r ag i' A; |/ h og in' v^n^e^atiöne 
€illg«Miailni« e«te «MtettfiHMASy ae tstd^e H b iwi-i ma in, ' yrid ftedtfret, aptiienä faculta- 
"ftm-efMMmmm MHiBt. fMtta pi^ft t ^iitto oittÄia senrata «88«, ^a« a pröe^atoribua 
^KpiM«tlai<i f « ^xh » & m t eaipMitk ad eoHcB tu B i ri^ ftdsse «tt«tA, pr(yctuiiitdfe8 e8iie 
-ftttditM, ^«M^e MMÄitüm Ifber^lflie ^ip«t4i« ^lÜMet Md nMra M, ^tfk« ftötA sluft, 
'««pSItffis flAllak JVB tt ^iu jpoter e , atqiie "ideireo trfpl!e«tt^ proMraitortim petitiodem ad- 
ttUft «on "poBM^ ^A «a^Mldiram jj^curMoN» et ta;ff(!lda ipBH ideffi tnim PaMbUB 
jus, fieiiip« jus votöm deeislf^m in eonc^ «aIMmiIH, «ibi ftrro|^«iietat; Id antem fLeAp 
^ ptx> e w§ i toi ' OP p» aotc n# e r«<lt, tri; latatofea non nid! evm. ^itnn consenia definireiitar, 
-flieqn« vt fpflSf aMtutorttm oopia traderetnr, d« ^bns, domtna 'Mversi, eoim capitolis 
circa eorum adhaesioncm vel r^ectionem deliberareni "Dt fdnce capttulornm praero- 
gativis in jure nihil inveniri. Quae quam ita se hWbei^irt, per se Üqtiere, pl-ocurato- 
rum petitis cedi non pooM, isimD penqMotam.Mse, i^aad d^tres, ejuamodi petitionibus 
jrttBftriftwdo, «unmi «irnni Mgligmwt« fMiapiiaqiie jnra fA •piaoqnalem Mbertatem et 
auctoiitatem laederent; id vero ipsis minime lioere. Omnibua %itar perpensis, neo 
levissimam speoiem jnrff chi«# «iflilalMsmn jg^atiÜqil jtifeiatene', la^deaiqae jure etiam 
academias, decanos, yfinnöelMa »«t qitQMJMM|Uß .alioAi 4^ .^jMsüftt abligvlianibus in con- 
cilio provinisiAU «datnendui» etaek» potteümt f>eaM, ut >noii solnttJpaotfixn praeviae 
delibenaüoiu, eed etlaw t^mttenm ^«ihjISmitetiisgi:^ im com tpeia eovmuDioarentur, quae 
|lff!r«^flA4w8i»l VßJpceß d^oßj^juar^e ßt^^bcMe ^e/ijU repqg9jMo«iMiA /»^lpai<^^lp ye^ent. Qua- 
propter, iU Eminentissimus Praeses expMitjpp^Hi conßlo^ti ««iUaiMÄ««! sus^n^efM» %mOy 
petitionem proouratorum fidmitt» non posM nee ,e«ei.e ,«i4mit;|:fin.4^H«» ^m^9^ addidit, se 
nunc ex Patribns concüii ^puberene^ ffj»pa. ij^ f^iffi^ßt^ ,8^nJ^U<Mn ^gqtositam appro- 
bare f^quß. ^wm^eAti&AtQfl declarfire^i procuratonun pjBtitiones admittendas iu>n esse. 
patres omnes secjindum ordiuem responderunt: Placet Quo facto Emipentissimns 
Pra^ses proaecutus est t se nunc ex unanimi decreto ^t ponsensu Beyerendissimcirum 
Paitrum deqlarare; tr^plex p^cur^itorum .jpetitum nön admittehduni esse ne^ue a^mitti." 

ilftm *nfifi9 ißßß ,ß3fw^i ihf>3f»tß 4p .Cßf^ij^ Ql^t^f flKMib^^ ^^nup9f.: 

• 'Primoran a t MOlom m 'y pei b yfcüi ig wmicofm» sab« tegvla' teftm «Hain 
^6Mlinraiteih'«9eiyfifiM ^(Mlicigla, -eoWcgtte * >ti g< e w grtHit captttfte y*^ mefnnt fi«destae 
]Stettjit(asi üt^^llntt^e Vemepaitdtts, It« -Vinirte, sdetma '^^^em cotv^iccras; 'a itao 
cüitdi (Umö äecor ,fic splendoi', 'ftpisüppo'ln rebus praVTcrtlbüS ciön^ ubertas et 
.QJl(;Us Alf iccisqüe in negotlis EJccl^siae ^ei'ewJls, s1 posti^lavöfff, qj)fera<) ac toli 

iün «aw^pneaiitft^ uvoeerB<<|u«M f^^laatin», >iA^^ iMCflftdo i)cai|na^ £(mßim, 

^^t-iAt tbvgiAiiXiei JtMi^^t^ qaH»pe 4foi'^9«aritif ^t 

yaMiim} fniet Ipsoa S^eto iäeiieöi i^gfüMrt detitto fra^irej^tfttva f «ülesrtia iiarH^ 
' t|m itisipes demapda^s ^she vültAt 0- coetd, qioi e 'S. Ijgriiit^i ffartyirts ^entetiljla 
..iM^4;il)i^l,t ^i^f^Q^pm,, ut Apdstölprt^ cdüegforii JT^uni Chi^stum'^)^ Ae^iiqm prijo 

'^ dotier Md^4ito8fl!«»Viid«4reiwii.^capw'aA..^iM 
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<easel(«ccteia^ qnae iMie In ve «eleiif iMMrülg«retrti»iDpliii flilMi «limi praiflii- 
fok ilMMi Jtie pirtlori M^itf fioterat, J^vani «cetesii« lolftR' itfioeMMOs priocipi« 
fiw)<iwM catteiffili Et certta flnis Hte obHneri non pücraCy ^lum si collegiM 
ttUqimd iim^rnn «iiteni vaenrel« 

Omni igritar, qaa par est, dignitate, reverentfa ac iMetate •fBeim dMnom 
a canoniciiB et Yicarüs ,ar<c«Date j^solvatur« goapn^er. (NMueK 4q diar* semper 
jnofiea^« ^ devotoß »e eKJitt»eaiit, lüiine imprin^ ««Mi^imfaiMiliitf^iw abaUaowi^ 
Mt |>opqIi9 sißt tMno ex«mplo :mic ipiis «ffemMO« . OfOfiw »ii a ae .^lemiUa Uh 
M(i» ^inp^,.f(iMQdum^8s4,.m9CfquKk|aaiii onlllaMir Mit. i»iUAbH«ir. toaodo JSpi« 
3C0IHIS soleip^Uer «elebrtat vrel as9i9tit in tflaibedrali,* <ln ae^it}»» ;qpisMiatlbiis vel 
4iro,;4oci rtlione in perta pEbnapia. ecctaiae a cai^toia fiscipiewiitt H j^Mt missam 
reduceodu». .prMterea^ae toOin ofiQcioM .tum assiMeodo «wo iBMpistiraodo, aefoe 
ac 4n ^oauallNis aili3 semper t^ 4iup in ^aare«»f»latt et pawtiQcali B^wano ^ae- 
srxi^ulur, modo ^ad amussM» 'pecsolvavdam eat . hfmv^ opioi«^ ,i|fu« ki tacor»- 
moQiali .SiH3CC|M)niai ülico J. xiip. 7.. a. 9. la U. e(. 4^. ^Cf aanamotarfap. ^. 
«de suppdeodiB ^ici;>as pai^aoioorum, ^w n»» nuiat ütM^a tf« cap» i&>4t J^» df! i;p|- 
jfcofio celebraQte vel mn iceleluraDte notau swaU^ oiteeriv^biintiir. 

, Mu$a 4;i(mv€Mtu^U8 quotidie per^^lvaiur let appliceiur pnß bene- 
factoribus ecclesiae caihedraids, et ibidem ptr mo09 a ^Ug(nüariis et 
canonici»^ qu^ppe ^uiJm9 id ex beneflciis capitularibus canoni^ obli- 
^aUoue incumbit^), 

Ordo missarum omnium xi 'canonicis ,et vicariia jt serie tom 
feriis, quamdiebm dominids et fesUs in caihedrali celebrandarum 
ab Ordincurio cuin consilio capituU atatuatur atricteque obaer^vandus 
ßsti, ut di^Uati £ccl€^iae primariae popalique oß^i^aUa'fjifi aati^ßat 
Dum serJDHQ bal^etur, nemiiü miss^AU cej^braxe (icet^). . . 

Omnes, sive dignitarii sive canonici aive vicarii, horia cc^nomcia 
in ctwröjrecitandia ac miaaae conventuali quotidie interaint , Qisi quis 
ex cansis In jure expressis excusatus et impeditus vel etiam prqpter servitiam 
Ecclesiae aliasque ob causas ab Ordinario, vi facultatum a sancta Sede apostöllica 
ad Id concessaram, legitime aisrpensatt^ faerit. Biebu« vero dtmrinfds ^^t festis 
^liiftt )qui>«pr0 €l«bns fMafib«!^ ail 4)rdmcrfo ditpentatl faevidti'tioti «fBeia semper 
liMlataiit ifiee' uHi nHoqaacKttiiiiuein tHis .ecDl«sHB- ofMa- iMidplaHte't^iMve ^Uaeit, 

Ad'vt*diimn au9Uin/e^ridmn^afpUulumiaUq4iem praeaenH^Hwim, 
quem vocant, punctaV^em e mio<gtem^ 'aut^e i$i;ea$ki9^fmis4fi'eon8H 
tutionea eccleaiaaticaa deai(g^q^ntJ,fßiCfff*^atabitjurarnentl*m, ae fide- 
liter officium auum adimpleturum, et referet capitulo et etiam Ordi^ 
nariOfffiTße^rtim M ia requirat^ puncta abaentiufn a aervitio chori. 
,Si /^poaicf^ntra.duos menses non seifigant punctätorexq, id faqii^ Ordi^arms: et 
si punctator non fideliter administraverit officium saün^, jfih iixßi^ifi iffamfiifff 
et ab eodem capitolo Jaxta praedictam metbodam aliu8^e)igajtpf ^)«. , . 

Qaum abosos intolerabitis irrepserit, Q(:pqiHalui*.tvM, vimp.iCjl «lalierea, 
quandoqae in cboram usqae penqtfenl^ooaDaiiicafi/Jlc ^wterioat aliaacfiif: clericos 



1) Conc. Trid. 1. c. •> Bened. XIV. Instit. eocles. 107. n. 25. et 29. * 

2) Cono. Trivl. 1. c. — Constit. Bened. XIV. Quam aemper obkdcu d. d. 19« 
Aug. 1744. 

8) CoDc. prov. Mediolan. IV. pftrt I. eap. 25. de verbi De! praedicatione. 
4) Conc. prov. Mediolan. I. part. ü. eap. 42. de oiBoio pnnctatoriB. — Bened« 
XIV. de syn. dioeces. lib. IV. eap. 4. n. 2. — EiJiuidem Lutit eeolea. 107. n. 42. 48. 
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oflMo 4Mm imenlenltt. ianiedtet, adeoqae etrimi stidia ae «canna' 'i»eo|ieiit 
aj^ne itamado importttoo el prorsus iodigDO ordinem perliurbeDt, a4 tallenchim 
tane aiiusQa pnriori disciplinae e$ canonum sanctioüi tarn contrafiani maodanos 
et stataimus, at deinceps tarn viri laici qaam feminae ab ingresso ehori omnfna 
et strktissiiiie areeanturO. 

OQom eedcaiia« cathedrales, at in officio divino, Ita praeeipue in cantn 
eoctolastico eeterls dioeeeseos eecleaüi norma esse et bono eicmplo praelneere 
debeant, ea omnla styiete observanda sibi dacant, qaae de canta eedesiastieo 
liaec syHOdns atauienda et decenienda esse providerit'). Quamobreni Episeopi 
fom'conüfiio eapHuloiiim sdiolas diorales, abi Jam sont, aogebant, et ab! non 
sant, instünent emn 1« finem, nt in sancto officio aeque atque in niissa cantos 
eboralis sive GRgdrlanas secandam Ecelesiae leges et baec nostra d^creta') 
qoainpTtRmiit adbibeatnr. Sumptus, gu4 in acholam choralem impendendi 
gunt, a eapitidU €unt praestandi, Hve e fundis ad cantore» alendos 
jdfm comparaHs et deatinatis, $ive ex fdbrica eccleaiae cathedrälia, H 
fundi particularea ei non deMnati sunt Samma annua, qua opas sIt, ab 
Ordinario cnm consllio eapitali, neees^tatis et sobsidiorum babita .ratione, definie- 
tar, simiilqoe eaden ratione ^tL« distribatio ad varias eantos partes et inter illos, 
qui adeam eierveBdam aut docendam adbibentur, deterroinabitiir. 

Episeopi eurahnntj ut in aingulis cathedralibus theologuSj qui 
populo sacram Scripturam pro concione eooponat, secundum bullam 
De Salute animarum, uM nof^ est, constituatur ; et si ex judicio Episeopi 
unus theologus ob senectatem, Infirmitatem vel quamcunque aliam ciy|sam ad !d 
non sufficiat, alter ei addator eoncionalor aatitiaris ab Episcopo depntandas et 
a capitalo Cdngroe remtinerandas e fabricae ftindis, salvo jnre Ordinarii appro- 
bandi ac reformandi remunerationem Juxta pnidentiae et aeqnitatis reg^nias. 

Secundum caeremoniäle Episcoporum in quacunque ecclesia 
cathedraU et cotlegiata sacerdos constituendus est sacrista, qui ad 
hi^usmodi offitium fideliter et strenae exercendum idoneus et aptas censetar. 

Capitola, cutbedraüi singnlis aonis rationem Ordinario reddere tenentur^). 

Epiaeapo moriuo, capUalu» ecdeslae catbedralis annivorsarinm pro deAweto 
«aqae a4 märten saceessorls ceiebrabit Episeopi comprovincialis obitum capitu- 
Jmn cfiteris pxov^pciae Epiacopis et eapHiilis annnntiabit, ex quo exeqoiae solem- 
nea^,pra deftacto in eecieaiis catbedraiibos oelebralHmtor. 

• ^ "' CFortsetitmgr folgt.) 



1) Diplom, reatitut. ecoles. Colonien. |. 25. — Cap. Üt laiH 1. X. de vfta et 
honest, cleric. (in, 1.} — Can. Sacerdotum 30. de consecr. dist. 2. — Conc. Böman« 
a. 1725.' tit. XXVXtL cKp, 4. 

2) Cone. THd. 1. c. 

• '%) Of. ittfira päft iL <^9p.r 20.' 

4).0Min. TMi4km. XXD. da nform. csp. 9* 
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Sin Nachtrag m dem Artikel aber den Stand der kathofitsdien 

' ' ' Erchenfrage in Bayern. 

V (Vgl. Archiv, Bd. Vni. S. 395-460.) ,. , 

Müöcbeu 21. Ndv. 18Ä2. Ihre Veröffintllchungert ttbef dön StÄtid d<f bkyert- 
sehen Kirchenfrage, denen die Wenigen, welche davon Kenntniss erhielt^li; mK 
Sehnsacht entgegengesehen haben, erregen allenthalben die glDissre SfensÄtftm. 
BHi Aktenstödt feh« jedoch in der Veröffentücbomg, ohne welche die Aktenstüftlrt 
9f:- 2-^S. nicht' wohl ganz vierstSndUch sind, ts Ist das mhiist^rielle BegH^b* 
sehretben la den' Gaben vom 8. April 1852, das bald darauf zuerst das Mai nter 
Journal gebracht, die Augsburger Postzeüung aber bereits unterm 2^. 
TVpfil 1852 abgedruckt hat. Die Allgemeine Zeitung hat es berdt^ ahi 
4. Mai 1852 in höchst be:fefchnender W^tsf^ au^ebteutet; aber '^ch 'das Buch: 
«Bas Recht der fCir^e und die Staatsgewalt 'In Bayernc haben p.' 422^^439. es 
^iier starken Kritik unterzogen. '{Man vgl. auch die drei .Artikel Ub(^r die' bliye» 
fisrl^ . Kirchellfrage ha den Hist^r. pol. Bl. B. S4.1 Trotzdem scheint es in 
weiteren Kreisen nicht bekannt g*wordtti und seith6i^ vergessen worden tu s^hi, 
und insoferne dfirfte jetie abermalige VeröffentHchung In Ihrem Ar<Aiv im Zö- 
sammenhnng mit d(»m, was Sie }fingst gebracht, uoerIftÄSlIch'seIrt. 

Zaglelcb mMite M i%6r drei Punkte in den «Iföten bericbßgm*). ' 

1) p. 451. helast es in KlammorH: »Es wurden demgemftss nun auiAi'pr«^ 
testaQtisohe Lehrer in Freising angestellt.« Diess ist irrig. Bis jetzt ist es notih 
Dicht gesqfjtehen, allein mbglich ist es wohl. :• \. 

2) p. 452. zor Note 1. Diese Note ist etwas ungenau, Indem, wie auch 
das dtirte SchrHtchen ober nWlTidfsehmann« «ess hiniangUeh 'andeutet, Wlri- 
illsdimwin wohl gemSas dem 5¥l^en des' Kl^lgs des Referats im (^dltitfriat QbHr 
<tte Ansialten In Freising Oberhaupt emhobei^ wurde, nämlldi des tUiter dAs Kiia- 
baisemlnar und das Gymnaslam, es aber das fiber das Kiericalsemlnar und das 
Nichts bedeutende Über das Lyceutii beibehielt. 

3) p. 460. Note f. Es ist irrtg, dass »OS mit den kirchlichen BeitrÄgen 

nach Freisteg beim Alten gehllebei^« sei. Die kirchlichen Beitrfige wurden 

wirklich kb'chlicherselts zurückgezogen, nachdem das Ministerium auf dl^ Eingabe 

de^ Herrn Erzblsdiofs Gregor unterht 4. Juni 185S (im Arfchiv Bd. VIIL; p. 458') 

die Freisinger Anstalt ausdrücklich als königliche Anstalt erklärt hatte und anmittel- 

bar drei I^ofessoren ^ernannt wurden, ohne irgendwie dem Herrn • Erzblschöf, 

^wäs doch seit der Errichtung derselben immer der Päll gewesen, eine MIHhelhmg 

hiervon zu machen. Dai war die entgegenkomihemle Antwort fftr das Ver- 

ivtyen des Srzblsehtff^ , »sieh iti srefnem AnHegen d^m Ttirone nahen 

'Sii.dftrfeiUff 

Dr. ST. 

Im Nachfolgenden nun das . 

:. . » . ■■ • I . • ' ■ ' ' ' • : . ■ ■* 

' * .ji iilwf »■ < ' -i . ... 

• 1) Wif bittea zugleich folgetiäe' Druckfehler 4ü' berichtigen': S. 406 ^. 21 v. o. 
le^e man StaAts^vondgei^tk ««Mt! Staatttgeset»; =1^.4^3.4^5.4127:429 innsB <Üe 
ColomnenUberscbrift la«k4n;;K«BigLifi*y6riaciiw ^«Mrdittihg vii^th ^». Septeiiiber 1^ 
die PfarrooncursprufuDg betr.; S. 441 Z. 1Q< v^ hi. iei^ man I.. die ^«d&rfnisse 
^er ErzdiÖceae statt Erzbischöfe; S. 453 Z. 13 ▼. u. lese man Anflug einer 
kathollaohen Universität; S...4§^..2b. Z .Y* aL..lese man obwalte statt abwarte; 
S. 458 Z. 16 V. n.: 1858 statt 1859« (P: &•) 

AnUt Ar Klrcktorstht. a. $ 
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i|e!i:Ull4J4)irei})f)D llfii KOpIgl. 9tyfr. lilniiiters des TnnetB bq dHÜ 
Ministerial-£rlass vom 8. April 1852^ den Vollzog des Concordats 

betreffend. 

Als die vom 1.— 2Ö. Öeiob'i&i' fil Frefsitig Versammelten Herren ErzbischOfe 
^4,|UsfM^?,44e ^nmdiafffq ibrer am ^. Noyember öesse(benmibres,An 'Se. Ma» 
^3tflt.4?n Köpig ^UerbOcb&t anmittelbar eingereicbten und bald blerAof veröflTeiH- 
jM^ipx Oenkscliri/t berletben, wtren die Nacbwlrfcunsei^ der unmittelbar vor)K»<- 
l^tgfW^l^en Jabre ipocb «Oto fftblbar, alfl dasf dii^ Staatsreglening nicht, gerade 
4|U^i( a^f <)ie ftiff^ero^e UnterstQt^png aller der. baltbiirfB. und f^te.9 Grunl^ 
^ag;^)^ djos, $iaa^leb«Tlii im . J^ondercu ßra^ hfttt^ zSbJen solkp. Unerwartet 
)Mii\,^al^i üp98 eben in jeaam Zeit9Hn|it& eifte neue ^eitoragendf Frage aufga- 
(iV.orfen wurde und zur Entspbei^iing., gebracht werd«B solUe. Noch mehr aiwr 
ijawag Kor ErwSgOBg die Aft und W^i^, in wi^lcber dieae Anregimg erfoHl^te. 
JVimafjhin h|itte 4as A^ftretieii <|es .?Epiw«^»atS:;>ti^ .KOrHrsohaft ,« wenn .auch ak 
dtaM^recfitfi^ nkht begrltadet« ^uprc^ ^ i(«W|age und daa Schwanken «iler.Ber 
(«tandtbeiie d/er Geße^qhaft lerkllrt werden kOna^n; jed^nfaUs aber. iMsate der Krane 
gi^enfiber ein Vortrag befreiend erßf)h?w»n« wie derselbe in 4er Benkschrifl vom 
j}.\?^qyei|ib€ic 195a..zu Taget trat. In allem Dem lag Mahnung zi reüKcher Ueber- 
legung und gewisseiMiafiDr Erwig«uog; der Sacliew Als gieireue. WAehterin des 
Rechtes iioaa 4ije^,-Kcone .v^r. MlQia aa- 4en. BBsNaMaqngen. «te«* Staatagrund* 
•i^6§4iz«s. ,i|fid $i¥ingH Qellag^ü.reaUiaUiant.'unft. kunii, maiange»ui|d insoweit 
.^Q^lb^n nicht auf yerfassiingsmassigegi Wege abgeändert aind , keinem -a^dAien 
Staatsgesetze, also auch nicht dem. als Anhang der VerPassang pub^firten Can- 
ifcprt^atQv, w^lcl^ Qh^rdie^s einer bloss einseitigen.. Aaslegung nicht unterliegen 
.kann^ elf) V^wiHV^n vqr den &lraatagraoi^gesßtae auerkenneB. In HaMr 
.jhalHi9ft4^ W^er<9^Q.,^)fhaM^-v »and A«fei£lits]?e€ltfca «ftber 4ija Kinehe mnaB fimsar 
.4i?.Kjjwet g]^ivis3ßn^t .darauf bedacht seui« das9. siie zu jeder: Zeit, in der Lage 
:S^i, ^i^erf^its . die .^r^ichung der ^(aatssswecke, unbehindert .^u verfalgea und 
andererseits den ungetrQbten Frieden, der ehrisUicben ilekenntni83e kr&ftig att 
..wahreov Als getreaer Sohn der Kirche aber sind Se. Majestät bereit zu gew&h- 
rf^,/;yas.anb^acbadet dier eben ermähnten, unveränderlichen Ausgangspuittev 4er 
SAt^ m^endos. i|iM Kr4fligi^ WacJbsen: und Gedeihen bereitet, aaf dass sia aam 
.Wahl.^; AUß]^ ^f 4en 3a^n^n.d^ßeg#ns ^und des Friedens fortadlirtite « < die ite 
.durch .d^n gOiiJi^hei^ Stifter vorgezeichnet i^ind. Se.. Miyeaiat der KAaig haben 
flaher nach geufissenhpft^r upd reiflicher ErwagMng unter dem 30.. v.i Mta allaff- 
gnAdigstwza befahlen, geruht,, dass an s&mmtliche Kreisregierungen^di^ 
l^i^ in'AbSichrift..angiefQgte .fiffl^chliessung, aufi ao lange .Atterh&chat dieselben 
,,nj^t, anders yerfD^aip» 9i^ |P?niMi/Z4 t^foilS^nde Vanfcbrift erlassen. wiesde« weiate 
dem Hochw. Bischöfe von N. zur Kenntnissnahme und beziehaa^swciae 
Darnaißhachtung unter dem BeifQgen mitgetheilt wird, wie Se. Majestät der 
König sich der Hoffnung hingeben, der Hochw; Herr Bischof Werde la diesen 
Allerhöchsten VerfQgungen einen Beweis Allerhöchst Ihres Wohlwollens und ge- 
treupj) WahrpejbnMmif ^ps. ^yphles fler ^Itf^p, erblicken» . auf dass/^das bevor- 
.^ehe^<)e F^st,4jßr;^feiSltehung,d^ tt^ 4ar Zeiti^uiiht .einer neoeH fMigong 
Zeitige» Friadiw .«ttd #lldn gtedeihifilier Ontracbfr'WeMte'. 

Manchen, den 8. Afifil 1852: 

. . n //•••• "II. • -ii -1. .. : A Lk.^ .^^ ( ' ■ " <...'..••'!-'! 
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Dfö ?Ö|T«5gerisfähigkeii def be^^bndefer BezMg 

auf die Rechlsverhaltülsse ' des Üoijicaprtels zu tijnb'urgi''^ .' 

.^j . Von Qlj^rbofg^ricUtsrfUi Dl F. |^03slfjirt. zj» M«fmb^iii^„^ ,.. », ., ., 

a}fb XnügiBr. Fiiti.]te(^btav^rh«te»«sflti, >uin mil.äavi>i|^t)jn]^t0dkin^,kinfllr 
lMk> :d«r6bMo9«QiFiel|ioo wKeBi3ii»meii«ßubi«iM,i j-ürifiibäiiheiifi^jr^ 
IIQ>n e 9ii r , (Sie I ernofaaiseto , v<Mn r psiYMieditlioben) ateaiftmihtffriiijMtl tb^ 
timebteAy Met 4ar rom «ry^üM.ten grosseii Bfiohtogilebrtftn 1 geigidMMi 
Ste^ifl^b^^Ummiiog al3i ^«i«: Yeimi$g,en«: fäbjge^ikfinadidbi/iingttr 
ilPffDiQ^ne. gubfectf!^)«.. Mit Btfibt ,b4Nn«i4l^/)'gidai3biteti:£eohiläga]»hrtor 
fipjg^rji;: mi^ äi««^£'^rfiffA64lwniilngs s^Iadem aMB.lJiitf; daa.^aMi 
4effl jwrißti«(du»Q PdUfOHen-MMeUißaffeBd) in die |lciVatBe<^if3h6^Eig«iir 
^bafi id^r YerpsnOgoosfaftigis^ j .geieut i urird^ soU» / daiuil ; ketiMiit/!^ 
Jb^lWtet^werdfmv d«»$. Bfi deli wkfcli«h^ TOr]ilaDden6iiMäwifiti9QhiMi 
Personen nur allein diese Eigensebaft zuiAadenvodiei: idk^bi'vi^iffiiohr 
^^Wftnil^i ITf^.« . JjQi (3^(g!^otbeile^aet«lb.>neM8lela llg«BdI>^ Uur 

y^^j^ie^QUiseU^^tstitodigCin iZireck;)Y0i»9i^i <der(»«lMMi. dttcfc üi^)K#l^ 
n»ögeiMff^ig](ea| : (ofeindart 1 weiden . e^ül^. \ imd: der an «leb ^^\ ungleitfi 
^htig^ ,i|^ al9;:d«e6er itNnr., für daii.:ä|r£^em. dfes .BrivatrethliliAiind 
^ darcbjEMtis. nj^j;^. .als nr^iwUgeiMiaiiige tebje«ta, •>iind)jaAa.Aticlate 
;^|i^ J^/efll^Wjeaens U<^ Völlig. aidseiridBueii €Minitoi^ >! •{ :. fii 
<^ ,<.> Qbi.nuii^ d^ tD4ro««|pit*i Tleiriiti&g^iisiäbilBfe SUbjiecte :in:.deai 
.Y^»,jSampn!/ q]«t( dieaen .Willen yedraiiJMnen.JBuilifB juient, «ob.. lud- 
jt^^i^d^re..dQfaQoiinci^1s0r aiHiUAiburg die £ig6bAcbaüt;dier/\iflimligen»- 
iäbigkeitnbi^giQ)i9gt weidfn tenail^'.8qtiut4ii.iBhten Anittiraehtldsiiinghiitff 
-$)Bt|mtUeb'r»IQbtjyiK;hQn Wu'ksstmloiitjdw gAdacfatenikkohlulleii lästlkiifta.^ 
lln^es^f AivDr^tse .geprüft werded^Bs ' entbehrt idi^ beabiäeb^ 
fWS d^r ^beii.,(»afgeworf0neiii .J^^ägen')d[er. besonder^ ¥Q|i^ 
^9ht,:.j;^i^ iQ(|t$re liegt intFMgendsm« /...'* -. ..> »...i ...1 .^u-i 

-II Oi itP^ilI^^^a^pttel ^UnJjimliArg ..lieaih bMüeinepiaiii fi. UaÜilMS 
«hj^^f^Hflt^Q . Z^ii^ An^ireraMgenNig. lI^Mganiidhafte» ^' .' wtf che : « eiwm> . TOn 
4|im, yerwaUetea Fonds veipflindet .wace&y. fipn siobnürbteigeviifc Die 
.herfOgUcb.JKa^Wuschd {^mdoberschulthtiseiiei (Btiiörde iii:!iThrwaHung 
jf er ff ^1^1>fig^p Cr(3ricbti}bar](fift)r4iUi Limburg hvefelimgoiitaHtiiiodaiäDoMh 
<^pi^..<4V^l)«(/b .a)s,St{«gef.eii/.alislBB«UnM«.j^ ^«il/ daäselte.qkiditei Cttt- 
l^/^tipmV:if^te„b«sit8€U Auf 4iiekiiftaijdenii> DiHboapjteliifaietwegMi M- 
Jbfrtfei^Q.Beifpbiiriifde^ . ordnet« (4da« httzi^lick fl[as;jau^aehei • Amit i Li^- 
(tWff .r~T.XPi^<4ei'. Aps(cbt)ijdass dndDotticai^iifi^l «rwaBbsIMbig sd^iMit- 

" . 1) System des heutigen fem. Becht» U. §. 05. 9. M6. »r i . j •. .. u . 



\^^ Mp^BMrfiwu Die Vfrm&geDsfllili^eit der Domcäpitel»; losbea. z^imbis«^ 

gf^end — .unter dem 19. Mai 18G2 an, dass der Ueberganj^ der 
fraglichen Liegenschaften auf le iE t er es protocollirt, dass für dasselbe 
eine 'Eigenthumsorkunde ausgefertigt werde , und dass die Liegen- 
schaften auf dessen Namen in das Stockbuch einzutragen seien. Da- 
gegen- eAeeü das ÜeriogficbtNassau'sdie Hof- und 'Appei^latiofisgericht 
^•^DUlMbofg lils Aufsioht«l>eh(>rde in Saoben der freiwilligen Qerichtff- 
tosrlBeit (Biebtialfl. Ukbter) unter ion 19. September 1662 lelgeBdA 
¥«rill0mig^^ :^^ ::bei «der Brtiehtuvg des BüEthums Limburg dem 
Dom^icpitel desseibes eine besondere juristieche Peri^nSdikeil' nicdit 
unedrüokltefa Migeiege >word«ii,-diie ErtKeihmg einer ^solohen auch nioftt 
sttB'den llH&'iktli0ilteiiI)efu0]iiieeo, l»ewie dm im $*^k der Verord*' 
Mmg^'voi^ dO^ JaMMtr 1-860' beaeiolneten Witiiunigskreiee desCapitbls 
4tt)Tfl61gerii:liBt^'«e'. haben iwir« die gegeftthelMge Entscheidung dMlfaie#^ 
«OgUtilien iAimtee vom 1 9^ Mai k - J. ^ail%ebobeh und «rsuehen dasselbe 
ihlitovbn 0ei|¥Oihl die bersogliehe Landobersohuitheiserei^ als die Snteres^ 
^enteli>ni''EieiiiitnM8'Su isetaea.-^'' >" 

tut : Ks 'War diese -BntAsMieemiaifi des heraogl. Hof^'und Af^eUatlemr- 
IterfdüB i^oAtl' un»*8o ii^ifer>'%U' erwarten,' a^ls v^r einigen Jahren 
tfte' < der i Frage der. Yenatiö^eiisfälifigheit dee^^Domea'pitieF»' nahe ver^ 
hrändftA Frage id^r VermögeDSfKhigkelt de« Bis thume Limburg ^Cfr 
dtiitherflegQch/Maflsau^sielien Belittdeasinr Erörteiwigteam, als ßihuUe 
in seiner bezügiieh' detr* lelBteieu! /Frage im Jahre -IStPOersohiebien^ 
dohrif^: ^miiBrwerb»- >ü»td BesitKfiihigheil der di^tsehcA katheüschen 
Bisthümerund Bisiehöfe «überhaupt tind des Bisthume und Bischofs 
«u LimbuiTgt InsbeeondereH die VermögeDsföhigkeit der Bisthümer ufild 
namentlieh tfes^iBieeittima Limburg mit, wie nne scheint, vi>llig schla^ 
gendei; Oiründeni naiohgewteeen hal, an>d> als das herzogliche Heft 
«nd A|)9ieilatiorisgericfat' äu DiMenburg selbst unter dem 16. April 
'^8&2 ifelg«ndey.diei Vermö^ensfahigkelt des Bisthums Limburg^ all- 
erkeimende Verfügung erlassen hat: -^Wir finden die Bezeiiehnun^ des 
fiearleihers .& <dem Burüehfo^;enden Attestate' des Feldgerichts ib Ren- 
.nerodi mit den Werten r : ^^Dem »eiilielien Herrn Bisdhof zu Limburg^ 
auiB d«em' fimnde - umgenau , well die vermögensrechtliche 
Piersänüchkelt des Bistliums ' Limburg nach den besetzen 
^bsB' Henogthiuns oiiGht allein« <uud aussoUiesslieh Von denr zeitüchen 
•BiseholtTq^rlUißntirt wtird^ jetteBeselolMiung daher, wenn dattefer das 
BisthnmLlBlibbrg.toderUdi»» InnAif te bteoMfliche Cathedtiilkircli« ^^ 
staHdeud werden soll, leicbt zu M issTetständnidSen IHDer' dief'-zttr Dis^ 
poaitito über das fnaglkbe Fotderungs^i'UiM Pfaiidrischt'berechllgtoh 
Organe führen könnte. In dem Falle übrigens das Bisthum Limburg 
oder die bischöfliche Cathedrällurche daselbst als Parleil^er in ^^r firag- 



XosstÜtt im. Die Verm(ygensftblgkeit der bomeapUel; Insbes. xuUdibttit. 13^ 

HchDii Hypothek bezeichnet wird, ist die AnslT^^tigtüig derdellieh nifeKt 
«u beanstanden ^)." ^ . - ; 

Es musste der unter dem 19. September 1863 hinsichtlich der 
Yermögensfahiglceit dep D.omcapitels erlassene Be«fchei4 wohl jnsbiB- 
sondc^re auch darun^ ^Is befremdend erscheinen, ^i^eil der Entschei- 
dungsgrund,. auf den er sich stützt, nämlich der d^s. Mangels der 
Vetleihung juristischer Perslinlichlceit ap das Dondcanitet, mi^tati^ 
^utandis bezüglich der Frage der Vermj>^ei\sf$]fiigkeit ,des Bisthunds 
geltend gemacht werden konnte, au(;h sicherlich geltend gemacht 
wurde, dem oben mitgetheiten Erlasse vom 16. April 1^62 zufolge 
aber bezüglich de? Bisthunqis vom n^ehrerw;ähhtem Gerichtshofe selbst 
aussfirAcht gelassen wordep ist. Es wird daher der Bescheid fom 
,19. September 1862, wenn man ihn mit dem vom 16. April 1862 
zusammenhält, dem, yorwurfe der Inconsequenz wphl kaum entgehen 
können. 
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Anzuführen ist noch , ^ ehe . wir uns zu den oben au^ewoifenen 
Prägen wenden, dass, wie die angeführte fifeÄwW«*sche Schrifi; die Ver- 
mögensföhigkeit der Bisthümer vollkommen ins Klare gesetzt' hat, ^o 
auch bezüglich. dei; VermÖgensfähiekeit^ der Dönacapi'lel 'der 
unseres Trachtens richtige Weg durch die' ächrifi ^tlullei^8'',^aie juri- 
stische persönlichlceif d6r katholischen Domcapitel in Dentechla^ üiid 
ihre rechüiclie Stellung. .Bamberg ifeöÖ" jgebäSant wurde. ' ' '' 

Geheiü wir nun zur PrüfuM ^r , erwähnten. Frage, liber^ so 

werden wohl folgende,, ,zu deren Beantwortimg .diei^ichje,,^^ofort 

näher zu begründende Sätze, kaum der Gefahr einer Widerlegung 

ausgesetzt sem. 

, Im Herzöirtbum Nassau gilt, in p,rivA,trechtlicher 

,•1,1,/ ,• :■ .»«• .>^-. . iTT,..;;, .^ . . .5»,. . .• '.-. «^^VW.Vx.i * .:jlli4 ."i\ 

B e z } e h Ä n |[ pr abgeseliep von . einigen, für. die vorliegenden Frag^^n 
bedeutupgslosjE^n, älteren Particularrechten und piehreren. neueren,, gleich- 
fajls J^ierher nicht einj3ch}jigend^n,..allgemeii^en,Lan4es^esetzen.— da^ 
gemeine Deutgehe Recht.. Eine Quelle desselben bildet 
auch, das canonische. Recht. Nach letzterem, ^ind ,di£ 
Domcapitel Vermögens fähige, iuris tische Persöjiljch- 
keiten, Corporationen. Somit ist ein im ^erzogthum 

. I» '. - f '_ ' F I "• , . > • » / ., > ; > M< ,^ '. 

•' .- . ' ? M~ i » ' ■ •» > •• ' • ' ' J 1 ' ) .'.:•. . . : • <.i Af 

1) Das herzogliche Hof- und. Appellationsgerioht wollte^ d^ in Nas8a|i die Ver- 
waltung des Kiroherigutes , insbesoiiderä der Dotation des 'BUthuni^ liimbnr^,' noch 
TOO.der l^lMtinH^niiig. gedihrt winlyi^dttMh obigan Erlaai «ise Fasinng : d«r ifrAj^- 
llohe^'P^^nde v^pif\eide», sqs wolphfr gefolgert werden ,)^ö9nte, dftf/s der^ ^i^wh^f 
mit Ansschlnss der Staatsregierung zur Verfügung Über das Darlehen berechtigt sei. 
Es hat indessen nichtsdestoweniger in gedachtem Erlasse die junslische Persönlichkeit 
dei^Bifltliiiiiui Mierkiumt. [VgL^irtb iL^oli^iv^ VI^STa^.}^ > w.>u .^üU t^ 



tut Termögensfähig zu erachten. 

. . Einf 8. DjUief en ^acl^weises des Ricjitigkeit Desjenigen , was so 
eben. flJbier die. Geltung des gemeinen Deutschen Rechte 
iin4 einiger, .da^^elbe ergän^endeiv, Xoim^n in Nassap gesagt wurde^ 
bedarf es fiu* solche! Leser; die mit den Verhältpissen KAssan's b^ 
kannt sind, nicht. Wir, können, uq^ ind^sen. ziir. Erbringimg Jenci^ 
Nachifreiseif ih. KQr^e.^uf Mitterm^ier'ß deut^hea Pfiyatrecht L $. 19. 
V[oie 21, ^nf jden ^Ajctik^I. JBf^rzogthnm ^assap^ im Staats wör^rbnch 
YQnMufif/lp^li nj^d BraUr 61. u, 62. HefjS. I^^' 140, aitf ScJiiiZte'« 
.angefül^ 4<^brilt S. 12, 13 berufen. Dass.die neperiP . JTassaa'se^e 
a.Ilgeineipe t^ndesgesetzgebung, dem. genf einen Rechte h\ d^ hier in 
^f;|ge, kommenden Bezieimngen i^cht derogirt habe, ,kano wohl^aijpli 
scboi^ am dai^w|llen als völlig fe^ftste^end an^eiy)mnien «w^rden^ weil 
ja sonst offenbar der betreffende Streitpunkt einfacH durch Betrachtusyr 
der . einscl^lägigeiji^ Ge^etzesstelle seine Erledigmiff gefunden/ haben 
würde., pasß ^ebensoweni^^ d^, 1^ dem I^etreffendei> Th^ile Nassau^, 
in I^in^burg; ^elten^c^ Particularre^J^t eine depn .gemeinen ]|^ch^ in der 
^fij^g^^^n Hjnsi^^ Norm geyjhaflfen. ]^abe , , eifgibt 

^i|[;li B}jhon,<^hj^e^^ii\.n^hereR,E^^ jen^ .^^Recht . dariws , dass 

\^f^f}^S\^^^^^ 63 ßn Ifa84au,ül|erg|n^j z^ C/inxtri^f gehört 

hatte, das Trier'sche La^drec^^ y^^^^) V,?,<^.4ass i^ einen[i .^^istlich^ 
Lande, wie Churtrier,, wohl offenbar keine die Bestimmungen des ge- 
meinen Kechtes iiber äie Rectitslkhigieft äer Domkapite)[ beengende 
gesetzlich^ Verfügung zu Tage getreten sein konnte. 

Die Gesetzeskraft des canonischen Reclits auf dem 



v ' \ ''i\:\ 



Gebiete des gemeinen Deutschen Civilrechts ist allgemeinan- 
erkannt. Thwaat ' sagt in seinem System des Paudectenrechts, nach- 
d'iäm^ er (l. %, lä.) die in Deutschland geltendeif positiven (resetze in 
recipirfe' und einheimische eingetheilt und als unter ' die erstören ffe- 

hljrig das canbnische Kecht aufgeführt, „Alle äiese recipirten Gesetz- 

» •i»T^.j ff '..( r 1 • s -u'; : .». '" : : , .• -y^- .••'•* ' ' . • • w ••^• 
Sammlungen gelten schlechthin und im^ Ganzen als gemeines Recht 

ii^' Deutschla^^ , sofern ihnen nicht einheimische* Geseize und' deFeki 

Analogien im Wege sfeheh, doch müss natürlich die Ä'ri Wendung 

derselben stets Wegfallen, wenn imd wiefern der' ^egeüstand, 

worauf sie gehen^ bei uns nicht vorhanden ist.^ Dass, um an 

dieseuAi^prycK I*Wft^^«.UAfi|ere, sp.^qiß)[J.i^ Frag;e ^pas^knöpfen , d^ß 

beirelbiideii, unten näher zuibespveeheiHien, 'B6«tinimiiBg6B<4es>oand- 

Disclien Reishtes nicht wegen Hangel des Gegenstandes, Kroräuf is!^ 



«)*öP> fttfr b^««i^gt eps<fh^i(^n jKÖwieij^ ^t ^i^iif^f. fc4^, .^^S,ji|f,^)./]^fÄr 
altew^pe, :^Wr^pjtt#cbe Ajo^rkemmpg , g^jfip^fi^ , fpi^. 4^^ . jP^jpj^}ie,^ 

8chiedei^i^,U|iJJittpJft^tQr .^»tat^^nfif», ^^i»w|wj>gfj|;i (^f|t)f4^t?j,,iflt, J^^e 
^^uifiiiD.en d^, s, g. mm^, i^, m^Wi iclf^nmmj ^We^" / Wenn 

^t^^ht b.J,o.3,», fS».^^9^l^^l?le.y^^h^l1:n|^^Jy^^^^ sp^ijiern^^^j^^^jjj.^^V 
Di?Wt8Cl^en. qiYHfp^t? ^pfde, jijijüd jj^ber.jn. 4eT>,L^d(öfn,,^}^^^ 

kp^.,Z;weifel darüber, ^fjiefee,]*,.;;4^s J^;^e., .^n§ci^Uj^ji^^,:füj;.,^i^b|ffig, 

ums von Cburtrier bildete, mit Gresetzeskraft galt ^. jood«.. da «1« g «-» 
setelich Bieht b^seitl^ «wiircfo, nodi gilt. v t 

' Dass die Domcapitel nach cänoni^cfiem 'l^echte 'veir- 
mö gen s fähige juristische Per 8 önlicbkejite;n) Co ^jitp^lf^^ionen 
wind, zeigt' ^^ abg«»dien YMm IfinsiineB^ OiesOttoeBiltetleitf -^^»iihon die 
Ges cKichte: Ük Ist b'^iaimt; '^ds's'ak'da^ haü^tsltchl|Qh;aY^d^^d^f^^ 



196 JMshirt Jon. Dk VerMg^usffthlKkde tler MiM/pH^f^ iii^bet. zuLimlmr^. 

Chroi^g^n'^j Bischof Von Mete, etttworfetieii Regel behihende ge- 
ineinscliaftUcliä Zusammenleben des ' Cathedtalkterns , d!6 s. ^. ' tita 
cättonica,' anf^gehoben wnrde, als die nach jener Regel gebildeten, der 
Aiifsfcht Sea Bis^hofk unterworfenen Congregationen des gedachten 
Klenia in aelbststSndige Körpetsehaften fibergingen, auch die ffir dfeb 
ÜnterhäM des Bischofs und des Cathedralklerus bestimmten Güter 
in bischSfliGhe Tafelgüter (mensa eptscopalid) und' Capitels- 
guter geschieden wurden^), dass die Dothcapitel diese (rfit^r forifan 
inne hatten, noch bedeutende Güt^rmitss^n da^u erwarben^), und diis 
in ihre fifinde gelangte Gut' mit voller Rechtswirfcung und unange- 
tastet belassen, ja da, wo sie ^res Besitz^thums durch die SäculaVi- 
sation nich^ entkleidet wurden, noch besetzen. ' Selbst der Reichs'- 
deputations-H&uptschluss vom 25. Februar 1803 hat, indem er in 
seinem $.84. sagt: „Alle Güter der DomCapitel und Ihrer 
t)ignitari^n werden den * Domänen ' der Ißischöfe einverleibt iiöd 
gehen mit den Bisthümem auf diejenigen Fürsten über , denen ' diese 
angewiesen sind'^, indem er also den Domcapiteln einEigenthnm tief- 
misst, die Termogensföhigkeit der £>omcapitel klar aneAannt^. 

Man unterscheidet — und hiermit wenden wir un^ zum Nach- 
weise, däss auch canonische ' Gesetze die Domcapitel, indem i^'e 
Ihnen die auch sonst flir juristischer Personen gebräudilichen Be- 
zeichnungen geben, ausdrücklich ald solche Juristische Personen ane^- 
kennen — zwischen Corporätionen und Stiftungen! So sägt 
'Savtgny a.a.O. IL $. 86. S: ^13. ^1'4. „Einige juristische Petsonfen 
haben Isine sichtbare Erscheinung in ötnef Anzahl einzelner Mitglieder, 
die, als ein Ganzes zusainmengef^sst /' die juristische Person bilden; 
'4^diere hingegen haben ein solches sichtbares Substrat nicht, sondern 
dine inehr fdeale E:tistenz, ^'die auf einem allgemeinen, 'durch sie *tt 
'erreichenden Zweck beruht. Die ersten nennön wir, Aiit einem 
aus dem 'Lateinischen Erborgten Ausdrucke Corporätionen, welcher 
Nanieii daher für die Bezeichnung der juristischen Pei'sopen überhaupt 
zu eng isi. Es gehören dahin zuiiäch^t alle Gemeinden, attsäerdem 
aber auch die Tönungen und ebenso diejefiigen Gesellschaften, welchen 
die RöcW juristischer Personen Vorlieben sind. — ' Die' zweiten 
pÜ^gt man 'mit dem allgemeinen Namen Stiftuiigen zu bezeichnen. 



t^mt 



1) Vgl. über diese Verhältoisw WidUr, KiAekeoreeht §. 141. MüUer, hvaaon 
des KircbenreefitB II. S. S46 ff. Richter, Kirohenrecht §. 12a Schulte, System (II.) 
§$. 89. 99. HuUer a. s. O. SS. 32—351 42—48. 

2) HiiUer ä. s. O. S. 40. i ' 

. ;8^Vgl. B.<^.«B.-^9ohl« §(^L:'^|>ifr BegaUvii, büieböfli^hen DamlUieii, Dom* 
c*P:^t.^PscheQ ,3e8H9i^Tiff90 «nd EinkU&fte fiülen dem neuen Landesheim 
1«.^ 8. wach §. 71. 



Di^ liftiiiHklt^lMslM i?««^Mke cMrselb^ besteKen in: 'Rdigionsäbun^ 
(Wbin diä höi^Sist ihAbchliBltigen kirchlichen Institute gehören), 6ei- 
iMisbädung, l^o&WiKiigkiHi i)/ Fifr die iSttiftnngen icennen die RecJitg- 
qn^riefi einen geine^ti8iBme& Nätnen liidit; in niäueter Zeit nennt man 
gib f>ia corpocni^ ^^fae' Cftiisae^). Der' genkeibsÄme Name/ den das 
IMnäfs^he Recht deii ' Cör]^oraäoh«il bel%t, 'ist univerntäs. Rnbr. 
Dig. tib.llt. ift.'4. Qadd' c^JiisGiin^ae tmit?^*9^^tV homiire vel c6ntra 
^anol ägattar'). 'Oe)rade Aeser Nkme wird Toni canönischen Rechte, 
ii^Ieheie^ dich^dejslfi#lben auch äoiist n«eh «urBe^^hbung Von Coi'^ 
poratSonen bec^ent, den Domca^lteln betgelegt, tde 2. !Ö. aus c. 9. 14. 
K. Ide der. i^eii i^^id. BI.^ 4. cfAellt. Tir ^^r ersten Stelle nemit 
TrittocenÄ IH; Aa6 Cat)if*f vbh" ' iRägusa , ih dfe f Uitt^m ' Ifonoritis itl; 



dks Vöri MFett ■,iii«itiöföKftst«.' •'•••■■• 

ITäcIidem, ti'ie bisher dargelegt ii«^rde, das geltende Siöchtssystehi 
selbstim Air^emeinenf' die Zhhncä^ttel fUr juristisclie Persoi^^ 
ei^lSrt hatte, bedürfte es nätttrltiirh einer Verleihung Von 'Cdrporatiofi&- 
teeht^n an dife eiiisel^eii D6möl<pftel äinf dem Boden des gemdilen 
Deutschen Rechtes durchaus nicht mehr. Es Hegt in der ^ator der 
l^eS^eusd ist auch allisdts an^ttannt,"dää8 jiirfiifikdie Personen ebeii- 
sohfrobl in JV>lge einer allgemeinen Recfhti^orschrift bestehen, alsdur^h 
^faii^n ibe^ondereü' A^it ^er Staaitsgewah geschdfen Werdein kciänfen. 
So bgt -J^i B: PticÄft» Paiid. '§. '28. ^We Ewtstiehuhg 'einer jurfirtiischen 
FetBöii hat» zSVe^ Vdransyetimngcin, i. das Dasein d^ thktisachie, ' trelc&e 
die ühtiflage deä^iglbisn biMeit uJ s.V.,'^. eine RfecJitsvorschrift, 
Welche dieMin B^bj^cte cRe PöirüdiiUchköit beilegt; diese ab^r Itai&h 
ai Mfic'ReiJhfW^rege^l i^e^^ (ebeni^ö wie be! den nääiriibUen Pet^^doiten), 
tv^elibe also 'nidht Üoi^efnen indtvidü^nen-Fal! b^t^fffl; bi^r ist in d«rm 
'iBihzelben' Torlieg^ndtBh PaHc nur' m untersticfaen,' ob di^ Voraus- 
seilzungen des ^ R^htsges^tzes TC^häiiaeii sbid und^ died' ist etn G«geit- 
dtähd ribtii^lich^^ Th&tt^eit; b. eine Oötic^s^sion (cOnstituiiO pei"- 
söntills), Ae'ntfr für' ä^ Mmebe juristische' Person '^It, die däddi^h 
■ertfchtei'%iW.«' • ' - ■•*-■• ^'' ' ^••••■'' 

> ' Es schdiit'tifil dem Bi&Ai^igefn ^föl^ kl&r «u'sr^in, daeri, Wenn 
iii'^€(lli^öeM<^, wo gemeiiies Ddttsdies Rechl gi3t,'ein DömcapitM 
in rechtlicher Weise bissteht oder entsteht, demselben die Ei- 
genschaft einer verm^gerisffihigen juristischen Persön- 
lichkeit nicl^t aJtjigespTOcben werdeu/kann. 

Offenbar Ton dieser AnaehkuungsweiM ausgehend sagt Savigny 

,, - • ' • 

1) Vgl. Püehta; Puid. §§. 96. 2t. Btdler a. a. O. S. 1 ff. 

f) Satign^ a. a. 0. 1t 8. M2 ff. ' 

3) Vgl. L 1. pr; §. ti 3; 1. ». h f. ^ f . «od. 



Ä'M* .Q.§^ Ä44, Jif c}f4#ni qi <}^?,jpfeei^r l)fi|Mr«^<ffft.^tr^Ha^^ 

nichf.^lte^ üel^ßrg^ge„.^,ewJ ^f^arie ::ßi|g^i|ff);inM,,)|eic^i[.,|q}^ 
W«9cpesseiiivja,9pgW Ip^titi|tp,i4etfrtfte^ AüJ^fJU^^ipft.J» v(|r^ifi#^A 
Z;^^te^ l^ald .dei/ eüi^i^ .b<4^ .der, .^dereu, q|^8e,,^gehöfffc^^., .S 9;^. .R. 

lic^^ ^.^ stM^^pr, ^.i^g^,^J,pti ..ftMftf^,^iTrr**{r,flMCo^pftf afP|0^fln..i)4f 

aJJIpfdiflg^ eiWPaj fTPW^i iT^?*Jfi ^^.Jm^ ^tm^^^ ](i^mmJi^ 

zufuhren haben. Der Reichsdepntation8-Haii]^^<s^|i|^jjenj^^iijyk |(^e^,if| 
d^r y^ap^ ^,4f^tejx^ ^%{^i^iMBg,,.ÄI[d,.,^/rt^.,rtph9^^ die 

Bi^JLgWt, ^^r,,?beft,yarfr^npf^i^ijpß^Wii>g^ifeAff,,jffeflr,^^ Tifpff^ 

cB^sw ..Qrte.j^uf,di^.g#ndV3he ,g|>|(^^|i^l(^|(|,|^iHiqr «n(K4f!>^iM««tOnAl^ 
Sicht, TOpjg;s^n«k.«v>^}isw^l?«h?W*^^ Wem? »m ^^,i«W«9fcr 

^»^jpu.dei; Veinvw«! g^*ä^s^,,mji:^..f^. h/a^ ^ u^d,4ft,^«,.ThWS*«> 
.^W Jffl,jrialjt|r^,.;i8ft3,,g^eji#l^ .j^ Q^üte^efi^iBei (^^.^el|f a{icjl>.,dew 

, . , ^.1liV;^a;^j^)^nq^tfjprn4,ei^Ai^eh#ui|flg^ 

,g^e^;g^i9^t m ;iFer4^v| i;i;;ffJ(g^iWftflf nSfl^MP^^^^fSfrlWiM. W«Wl*W- 
km^tm $<!35ei die ^(^IMe]^..^i; fW^ilftW S,*ft«r» 4W#*W^lFW4BW?>W<#P 
Xandpplwre^ii pur^^i^^^fi. dfWf^ ft^fftdinw^ ^^. lY q« J^ft h«lMl,dff,,fjft^^;i 
.m^ *ll(8j<Min4eft,AÄÄ^»ftt»fii^«f.|dej| PAJnMffTbM»imt)f4l^ Mlh«- 

benden^ Ausstattang offenbar eine su Eigenthum {,ff^ufi[fd^fp4® 
.odav in. rÄhnUclw 4p* «f«Wh«i*^-M9tef»<>%irFe»to»^(fMtf) erwägt 
im4i9 epdttoh^ 1 d«w. !#« ötwwapllißl n^ ^l^iL,^g,J^i^^ni^^.fiß^ft^^W 

, . . ., .»)|Hl<»ff 4-. f-; <►. ?r. f •,?6-JVrt/»1« P^^'^fl^lW^«''} ■IW?»''!«} ,Pt^, YW 
mögensverhältnisse bis zur zweiten Haine des zehnten Jahrnnnaerts den Charakfor 
von Stiftungen hei,'^^''ki4tf^'7kWpxdkui M''iJb'bT'l^''^7i4i^^*C\Ä'piHi\h- 
ii4«.)\'Bi8i«ar Ulttai 4|i<*^^**^ AJft||rimifHtiliAbet<H'«)i4pniyitfr «ntftf il^t Bischof 
die Congregation des Gathedralkleruis hinsichtlich ihres Vermögena Yfirtrfitfifi.» YDQ 
jener Zeit an' habe «^ifae^ (#M, C»p|m)k\fich, 8f4^«l^ veptBp^nr.»,.R(?l^er'^,fecbtliohe 
Stellnng, welche die Domoapitel in neuerf|ro^it;^^eif|n()||mfn,4, (^^M|f^.>8i|)|i HtUUr 
S. 81. 85. 91. 232. in der oben im.ij^^xj^p j|p8%e^;(ej|e% ^ej^,,., j j j^y ^^. 



4tlhf^]>MiAkclii»ff^.\4M^srW^ iofid«^« iSinnev^ imrm tmimäept^ 
|«ttfll9rlil«p^»dfhti[a f Aüttii (Vttjoittdelv K^ttBrimMk/ amnüidM, aolvird 
infimTrrr»aia«iitUdhrlieifSiMlikarie}itif^^ der* reelitUchen Btettnng^- w«kfli« 

die vor ihm nnd bis zu ihm bestanden. .H^itniHMeii/ umi'' wHU cmt 
^!ifr<Muf|g;.4|90(Bif,i^sdhiimiii^^ «nehr^nuf' die> ffiToiilcrt .^^ivrelche 

sjtf^^eim iMMin<M.(;,{MtiMfirQhen^){'iir)df4^ 
^i|ch.,ipt^ff«ai#,(9ijM«|id|iM^ bisttton «^cl«f4 

W'^ AH8ffr<)iMbrhn<^4Q^69^in«Hi^r/die')«^^ ß^rti^MtAbw 

der älteren Kechtsyerhältnisse Jbee Wiiftoiif 'M' lüiAsetit.'.te^. 
li)r^B^ jiro^i9,4^y<!tt)v4itiRfMte)w«ir> iAtm )dto Ooeieai^^l t»t^gK<rende 
3^1#vilM fi|»tMMi^h4Hb»l d^r ^lAfiiKyiinai««^ wi^'W^^ der.,8i9iebs- 

(4^i^i9J^fv,.][j^s^M49A,,J^^ 4jc>ii»iiiiigänglifh mntbr 

Ji¥ib/9IIWNleiii,{r%^, dj« f «|mff ^iffani«^ J^ii^^pr^^Ans rv^^esol^rtoliik^ 

^ '4W;^WSOr^t^.,W^9h^4ft,a>|^ j{iif>Äv^wi^l5|W^.,d^ 



• •. fn..4).tWe. i^jf^n^^ffm'f^^of^ ypfl, 4^,, frwsiJiaPfjfv?»» .^ftipiw^g einseitig 

.^li^^e^f jj^flUin^iiCW-** .. A|f|:- 3Ö, Ji^Q^t ^ffi^v^q^s^ fit tes J^v$qj|i?i? • <jui vo^<i^^o^JlJ .i»iea:. €le 
la facnlte qni leur est donuee d'^tablir des chapitres ne pot^f^nf^le fßim.Sßaß. ßv.Qif 

pour le aornb^n ^l, je /^<^jd(»f^,^<^ös^a1|||uj|8 4eflj^^ ,^4w/of:Weft^. . . '• '. .' 



nsy'welflh^ fMimn der eMterea. im iMbin MirsdMilif »-dibi^t JiM^ 
hnttderts bdi»& der HnrsteUiiiig fiM^H^ordneton BflNm»tlMJiHeiMttii^ 
ei^Assen ^r«rden. Oais die erwittiiten BidMki. «lUdhtdM. BrgebnlM 
einer einseiiagen TlifitigiDiiti.dce'päpBtiiflIieir (teriey' sondim dtts^istnH«* 
^habler Yerdiittaftaisreb- 'ftuviideii letiterev «M-diMi" belniteiidttii 
StMileh Bind, hat BehmUeÜn seiaer.Lehre Ton> des^QiieSeif des kiülik«^ 
liscbeit Kirebenreolils fl.} ^. BB.6. 111. ' dUrfrefHattv Wiif^'be«!eli*A 
mit auf seine •AnsMttmi^''^. ' •i- '- < ••!• : <■ >• • i- :• --r. 

• Ist mm liber, wie «beb mgedeotetiitrttpde ifed^ro^ieh '^^ lllli'^ 
heren"au8geltlhre<wevdeii s«!!^ nieiit mtPi^'^len iOe«e<ftthten, tot^deM 
auch iii den' vereinbailen BttDett der Gedanken' der* Tef^B^ensflßif^ 
keit der I>oiaca]»ltel f^st^halten, eO' eri»iM sieh» dttraiil!^ ein' Aiie^- 
kenntnifis der Reg^snaifen der 'betrMeiiAm<' S<airteft''€b^^ Mfcs >Pbi^ 
bestehen del- Reehtsvorschrift^ vemSge 'der^n dten D^tnehpiteW jene 
y^mö^sillbt^kett salxmnÄen soll. - ../:.! 

Das Bayerlsehe CönbbrÄat -vokn 6. JmA'^ -l WI *) säj^t« itti Art.- IV. 
^Sedfttts menira^iA' aroliieplseep^sütim ei episeepaiftittf ' i^ bmiif fk»^ 
disque stc^Ukus fV^I. den Wettlant de^ Att 36; des^'l^chsdiptitati^ 
diis-Hairpfschltisse^ vt^n 180S) Uberae arbbiepiete'fibniiii et e|Ws c olp mn te 
adtnfnistrationi träden^ii» confrtittrentar; ß^MUi' b(m(mM ^iiwfb ^ 
admfnCst^tion^ ju*^ pxadehumi eapiiiM metr(9pfM&karmt 'k''€iMei- 
äralnm- etelesiafüm et vicarii isev ' pra^endaU pf^difetarain e^ßdMIartiin 
servitio addficti^; dTe' dielh^sii^hcftt^'ethlütiiisse regelnde BitBe DIb 
isältite animarinn ybita 1€. Juli 18dl®) ^g«per pttbttcts rogni isflvfs 
nominatiih dtei^ändi^* tm teetfStts äüctoH(Me^'¥egia 'ftn^MtMUe^ ; * qlMit 
'erunt dioeceses de^andäe, et in resp^etiva ^pianfiMfe, *et et* its amM 
fruttuö ab'^mtifbtis,' cdjiiscdnqtte gering;' bnörtbös'p^^^^ per- 

äpi "^ösi^ffit, qüf'satis'iint,>el' äd^lhtegram fpsartiitt dIMisefdOtti dotA^ 
iTotiem, si iMIlaM' at^ta bab^ätatfj v^äd ^tkpinleiiienfthii*' ^us'dim Alte- 
tionis, si pärtlßm igiUqnaiii Miöft^m h&iibfufh adhdef 't^ofitäiMant', Itii te 
singulae dioeceses eos annnos reditnei impostemm habeant, ' qtli ^fedf- 
übus pro ' artMepisexipaU vet episeüpüU meniHa/ pro ettpiMo, pro 
sem9naHk{^dX6^ct^dMy fjroqiife ^äftAgatifeo'stattitisr'^bi ^ttantettte *•»*•-• 
gulin i^feritiB ä^gnai^dsi' perfeete respendeäiit, 'atqttie Ifi^tismoidi iM- 



1) "l^xr so^el woneii ^«^ bemeiicen, dass die 'Prenss. ^Cabtnetsordre ' Vom 23. 
AngtiBt 1S21, nnd da*^ HannoVer^Bohe IBdict vom 20. Mai 1S24 (beide abg^edrackt bei 
Schulte, System. [It.) S. 44. 53. W<at€r\ Foxit. Jnr. eed. p. 364. t76.) Belbirt efklÜ- 
ren, dass die betrefRnideii BoHen De talttte animarmn ' tmd Impentsa R6manortt)^ 
Pontiftenm attf Vereinbatungfeik biti ertaBneii iroyden tmd den firgebnlMeti dieser V^ 
einbarnngen conform seien. * i » ' • » 

- 2^ Ab^ed^. bbl Schiäte, ^^ S. 18 ff. WVtfiref; Vontes jtlr: eeel. y. ^i ' 
3) Abgedp: bei ScÄt»»e ». Ä.^.^^«i'ff; ^'IFdJ^ L-^ p. 1^55 s^. - - ^^ ' i 



SoMäkMi 



sUffW imaprie^ pw iinittiiiAMi^i in. Ugiüvm validup» regbl { foiwa 
^i^pitJÜMlte i^tifirpweUiidttta rege wbaooibeiida, uHiAiäqtte eecUsuie eoiir 
tofitmuf £8. nfUib^ daiia>^ft; «Mahnte BttUj<^! .im . weUeieB ;Veiilitfiftr, 
dMft{iKmi fftwr« d«t JSiiweiittBgi^ «d«r.\^i«Ucli#A eenstis^ an. die Kirefae 
ma dcffi:@Uato«ebqM^'WaiiWfWBMfti«»«l«brA l^äfi! niiAti Aunliirii «ein 
aoU(% soi^^t n$Aliigi'£tartt]idalü<ik6;itt<lUii^ diel in das volle 

BigiBUiliJbiw i 4er , ke^ßthodm . Skeboi übcprsugebeta / hätten, („ut tot 
ßgti>:rJ^(pi»i Imymm «ma«itiir. pima-^^iomnH f iw^^ siilgalis. eeciesüs 
tfß4»n^ .fUQt AeeaMiurU .^iat, «otiMnun. afcditua ta»Ma> illaa sumsuiS 
d^uieqii^Bti %aaa : a< t oeaiilmii ^eixifittt^ae «äsent^i niii iihpediBientiiia 

K j r 0;b^« pdiOiTii a JB > eviasaeBe JBnik Pnotvlda aaierBqli& ^) aagtf „ *^ Tft- 
nm^fcaUrifratd Joannft^Baptistae ide fieller fipiscopo fivanenai, quem 
nMunarnua, aliginlaa acideputtttlni praeaenüiitti titerämm «ostranun 
ßxeqaiiteMii, joanaittinMa «t; iftondamus^« ut ad «apradiotanün Ecole* 
ailunan, , ikg^fiMonam >at l^iifliMiaricIf um •■ \in 6om*t fimdUqiie staMibui, 
.^MUqine iHidaibu8 ^eum jure hjßpoih&xm^iiptciali») et itn^fwidos potU 
mmium ae.bona .'BMMa c«mwrtentfi9>t o^ ^ •tn jpropr»6ki;«0'pos9i* 
dmdiH et adumnUirandiB respectwam dotaUön^' proo^oM.^^ Die für 
H4ntH]KVii&:baallna[ite BuUe Impengk fiomattoraa' potHifieum vom 
MiiUHmilM^'^) ^driektT^eh so ai»<< „Ad^taujcsmodi auteaa reditna 
6iK8tiliia&doi»>i(d«a fiinkiiifte, die^ der mensa episOepali« und d^ Mitr 
9Üed«rniii0stOi9iteisiizukoBnm6ti sbHißn, dind tuunitS^bdrviMrher ihrer 
,Q«iantMtt nach bestlnini) praeföta» Oaotfgitts B«s spot)ondit iofüm 
qaadrienniam: » •Aata< praeseblhmi litiifteiAiidtitti' tof ftin^s «to bona 
Blabiiia) deeimas et eendiis re^e« üsdem episcopo et e(jq>itiulo ea, quae 
8inguli8 par estquantfl^te/ se träditurum, quot pri^edictis annuis ad- 
aigaatl^ i^dditibua «b omni eoilttäeumque; gmieiiä onere prorsus JiberiB 
«t iauBvnibad Tespondeant. — Interea vero, donee Isthaec redditunm 
'idaignätiö in fündig ac .bonis stabiUbuSy decimis censibusqüe realibus 
JqfMjUn bab^ty. momoratae aununae epiaeopo e^^eapiMo a ihfisanre 
regio ^uötannis In pectmia numehita integre ac llbere erunt persol- 
vendae.^ Ganz ähnliche Bestimmungem^ welche namentlich stets des 
CapiteU im Besonderen gedenken, sind ^»odann für das bei £rlasBung 
der ikdli^ Kidi^ch In Aussicht ^eüonitoene (inzwischen l)ekaimtl!ch 

Errichtete] feisthüm O^pabmck getooffcw* . 

.Das-'-r belunnlei ^Dini|^ auf Betreten* der K^^ Btaatli^her 

8eUs wieder 'a^i^^i^ Siäi't gesetzte — Wdischb Concordat vom '28. 
. ..i9Aaa«anitfiriiMMteL>c.a/54'ir/ wvi^^^ *' - 

t) Ab«edr. bei SdmUH l e^ S. 4li1ff WVtHt^'i.'o^'p. fiet ' 



14t 4D«Mi>»e>}nft Me VeimlpiiMI^ 

J«ii IM» enIfeKU* im Avt XiV. fo1|^iN»dk> BMiinill« Hmfj 

q«ae «d M«MAiti. AMhie]^ioap«lenii4$f md ülHd^fkm&ifl^Sbcirfm ti^Mi^käk, 
MtooiwlitiMm Teupluai «t luinMiiiaiffiMs.pMlIiMttt/' U MM^^pM 
ArdikipiMopo ' wi ab «Mibni^jOimiMlcoiiilfM mÄi^' )«ttii <OMMK>iA<Mk 
BMctkme»' wililiiö> Ifltot« iVHfi< iiiittiitiilr«itllÄ)' iNM)<^«tl^ MHi 

lancK^ ^i velia 4«iiim4iiiiikoii«riitt»:|riUta^ 
episoi»|MiliB (MUst Yci .ci||tiB^(iM> M«lti»p4Mto«l^etfi}ill^1keiWAdl i^M^ 
siipelrerantv''i^ ex- flovis fWii^aUratt« hiwümtlt H ü ifll ilÜ li ibttK^^ir«^ 
fsanmt iiwl^in {NKMvua. 6tflgi.ip(MrttlM» .PimdtiJ««f«» 'M %#«a tMuMII^ 
qiwe m Oiibernfto pio 4oite cjHMi|M< A r < iM i|i l>0 a iMaifeM^^cl^WP jm 
attributa sunt, vel in postenim atoibnentar, sinä 4 a < rt i»IH I>I '^^6<ltot!>itiAt 
necalknad, .Be(fc<>EiUiiOn€di8iib|kß ptmwiit.0 aNjMJ) v«>»^»battt4, quo- 
-wiiitts. ipapim 6iil)aniiMn idaMidemiiiiiiaeeM'pcMw^uiilNiliii <liodtf 1^(A 
iflMrtß ttetoque.feittt,^. :Qie in Oadtti an idt«<.SMto 'ileri€ldn«fetam 
fatrettwNi itaAtliohtnffiatwafni) inildyBHfdbh »tbwba^iit iiridi-ii-'^iW^ 

BS »ich um :^veheiiYefmögenv*uiidj£fTiiaddb60dtevng^v.bi^^ <Mf|i<l»r 
SrBi^isohö&k(hQga Curia. in .Ff«ib«n^v\irm[«|lnbait. nturiew^ käben ^»i^ im 

Aasi de))'{ait9«Aibfftao,i6talkB.idar Ittidfer ti0iwe& Ziit ««kuditii 
Jürohe «»d ; Staat . §^QSe%«tx . YMoUtbarmgeiB iM au veMuehnMü ^ ^ dM6 
bei letatefan. st€i»k cten ,aaMniaehYi^1itfkba.iGAibtften).der>}fealiiL>tt^ 
i»kttbeiidea Doialion. aoinobl > der tbicteböttdictt »Kisckan üjbethaiiplv mU »dar 
dar.ifestoii» U^ibe»d»n 'ii|ifl(i9€»so«d.eir;l.€^n J^amUiMBgi dbtt «iifflnhif|t, 
fiiiatandiheito..diea0r, Kjaotw». aiMiiiafitMiida»^ .fiukiitiiDgiB 



im Staate betr. vom 9. Octooer 1860 sagt im §. 10.: pDas Vermögen, w^lc^i^^ den 
kirchlichen Bedur/nislie^, i^i dS dfes gät!2^6n Lanäerf oder gewisser DistHcte odäV ein- 
il^a«k* 'Oft«, «l9«^idnl^• «igt, ' 4«ifd /»«iblAilhiidM aa<^ <li^ BÜfiMnr 

jmit^il^qi^ni^amai^ \^eipvf^ der ^fj^e ,»^4,4^» Staats ü y)Bffvif||t«(^ J^.t4aail(ätl|o- 
lische Kirchen vermögen betreffende Vollv^agsverordnune hiezu vom 20. November 186^ 
Veffugt, 'na^^lidem'äie in'iHV^ih' ^gAfig^^ b^r iAtt dV/n%errh Cii-z^ischo^e 'zu^Fi^lburff 
«Ittilgtthaatea VttiitiftB^Uguag^ ga#ttkt,4]i ^^.iit^IMu V4Tiliafr*li MisAiiUcymcmi 
T^)ies, djes I>pm«ftpf tejs.^der ^tro9^ti^^iiiui;chet (^ 0piri!|ai»i,imi|iaj^n)«||^ 
der unmittelbaren Leitung des firzbischofs oder Domcapite^a bestehenden, PoptU 
^rd Voll d^m firtbitrchöfe, b^iieUung^s^e V6U liem' DoincapiVel f'rel verwaltet 
Verden-, ebett(h.idiv*niga ¥enD«gdM^i^^ast fortan' daMU(«r«^Mfibs« »«lcMr*Jit^iib 
f^tiffw^Qu dem fei;»l?i^^aC9. oder 4fp.S>!?;?>/apiifel,^fa|}fntP^ ^I^e 43litfm4»*^ßßfi» 
und ständigen Fonds , welohe von der Grossher^oglichen Regierung sur Ajiutattun^ 
der Metropolitankirche bereits hingegferbOT Wtbndetf, bdef ht'^ulMl^ wer^ei^4iingeget>en 
wttdäd^ k^nf n' «tea Zid»t\miBnwg «sr. 0Hsduaa|^bifa Bi||l4MdlgiWedepiiUräu88ert 
aoch jiy^dwij^ bef^t^t werd^. Es steht^fet^ferer, ff^ ^^.i^f^ ^i-ÄW* *^«> 
'StenntnisB su'nelimen, ob die fraglichen VermÖgexüitheile in ihrem. Qeataade erhalten 
0eien.<* In der Praxff wifsd ^^ ym9<te«&«Mlg)Mit djis v||«iMiiiiMl« a«:,ffto|lftarg von 
den Badlaohen Staatf^giid^Javlitimir YMh j^saaaUtsdttU.^ i »n ..am;::/. [): 



4MikMi}iiBs>M Ve#fll9|«ttite Ihybeil'iuLittMlil^. ikh 



^fNinhug tSefP'MMlll^ioMdi '^M^l^dft'r 'QtM <»l^i4^%Mer"fSt'ibstge< 
Mteil'*<4roMiii.'^ Ük 'Ülfepiitil^i^tTi^ühg^' ^kti^, '*»0 iiM äamit' s^lbst- 

lii^'kMBii'4lib^r'iif^£f«Mlitt)^ -^'iitf^lift eiftgegetiliaheii; 

iitoi inltlMi> eiNtihrnft ¥^eiriMMä^tt'^o1fbhr«itti 'Bif^eftöfc^^al^ den 

jiWlibhiriilSiKäsfltifte '^t<l^tt<«i^M^«i^Kl«(%6hl'PerV6^^^ sich 

i«i*kMfen««taMii]g^'^lui)d''»^ (^^n'''^iisMl^h''^Ük^ttieiKk, mi 
tiUlr JDbtahi^iif<Il(^a^<«f«tfd«iij'*B^^iSihilllu Kl&iWe "ergibt, 

JMMiMiidtbDM"idA!d<IHttk^>tde¥'''i'if'lfö{^H^ mieil''l!lj^tiöii' (feätäü 
iiitd bl«}b«ta^h'<kll8sl^n^> z)i''%^i{ti^W''tt^^ Vdrlätfig dl Ü; 

«B* Mf» I»mHthrUi^r''i¥ieren*lAHJ^h^^ daftfn Uimittelbäir 

iil^i dM(i%^MflA^4n'(S![J^^Mkss^ii''^ti 'f^äÜt'Mcbel'Ldäh "JähreäsummeÄ 
itt^ireg«liVJ'> tl^tti-d«<t)läMf 'töMMi ^^'^od(^'äiiAehi"l^t^b die'real^ 

ilr«lili^dfi<Iiibtttdt^'^>k»fa^U<{^b^^^ tlli^;'tiiid''lHn^fK' iiicht ^fie'^ reicht- 
toJhe -ÄöglWÄkfei«' W^liwferi;^ 'Wini^''^ 

.v*»lfra««tt'%^M^V»'kiddel^WoWW'^^^ iind'söifcli^k 

m besitzeni). Wie sehr dife-f^lJ^lyödiiiöi' äet Cai)itel'ima"äain!l 
trtl-eil ^VWikiög^kHj^iÄ-^ W' SiBWe^'^ei^' 4^M^^^ Äuiyh' Ikg ; ' ergibt 
^h'«artt*;"dfesi^ «t BMl^ff'üe "s'ätttt 'an^ärtiin'üii'^roW^^ söW- 
^il*^B«^^A«riimirÄrt^'dÄ '(5ffefföiiBfiÄe,^V6WbW' 'Statute' zu inichcii 
««ftCtti)i«Wi^»^flalteA''Äfein 's'iW, ^^'^ ^'^'-^•^^^^ 
'^i<(^!M^b<b^»i^UU6 ^ii'i^ftm 
t«Hibb<iiiÄs'*.'ir'VÄyit 'kl l^kböiltfeti'gfetKeilttes VemÖ^^^^ 

' " i' if y- j«aiii 'i i ii ii>i «> iA i>''. »Mtiüoit ..;nii »c^- i;. ciiiril i' !» • > r »:• •■•1) 





^^J!'u''?yl!JÄiäi}^ E^woepatwr^ pbi. f^imjy^ pe«ipi^r#t.,t5e;ppopim.Äa4io,'| [Y^ 
V>Veif IS.'^ l:]l^icr.X;oiio. vom te/'Juni 1859. Art IIL „Magni Daois Quberuium com 
primum temporam rftdo permiserit , curabit , ut Arehieplacopa tuB auain dot c m Imbwrt 
in boniB .toMib«..« _^,^ ^ ,_., , ^^,, , ,.,,,, , 

i) Mutter a. .. O. 8.Jh ^^^j,,,, «,^.p.„§^..^)Ä9, ?•»•.,.«<*»?'«••• »• O- 
{. 99. fltitter s. •. O. 8. 47. 137—130. 1$7. Bouix traet. d« MpitalU. p. 170 «q«. 



. Wir haben oben darauf 14i|ge?rieif»i)| 4^s 4i«>bittreffeudes BoUcib 
vor ihrer.jE^^lafsQng ?ei:p|i^bart ^ejnr^sem . Wir buNu JQM< ftA^idavaUl 
aafmcprkaam js^a in%cli^B, 4i^s sie pac.li ihrer S*sla8««igr*- mäytmitt 
unter allen Umstf^den in den B^iehijuigen, «91 4to esi«leb> bei .nmt 
liegender Erfjrteruip^ ha^d^t — von jjim betreftmdeu Stinktaregieniiig^a 
angenommen jnrur^fm. . Se|taaf , d«^ iQ^gtonmiKeii dfir . ohfKrhetaisebm 
kirchenprpyuu; • erfolgte die PifbUc^pn der A4mbPB^ doreb unM 
einanc|er übereiniftifnmende . Ediefe (Würtanbo^gi 34m Qetober IftS?) 
Baden 16« Oct9ber, 1927)« ,ve^ dene^. i;rir da^ für tNa«9sw «nterdem 
9. October 1827 erlassene eietiiieqi vpUen Iphaltie qii^ ^) .hier , fcAgieii 
lassen: „Wi^r .Wilhelpa von Gp)KeaQiui^,iG[#r'S^giai9i M«^aa,i04>Sr;W> 
haben di^ päpstlichem^ BuUe. vom. 16, A^upt JL8^]»jy >jisrfAilbe i}iil>..diA» 
Werten „Provida ^oleirsque!' i^d ^i^ä^nigey^^ U. Apifild^ Jii itvieklie 
^tt den Worten ^Ad dojnimicl.g^regia. cuftt^^dMsf )^Wb>U^ UMSWlM 
solche die .Bildung, de^ obisrrh^fnisehen, ElrcibfWIPi^OTiina^ dia BegiMr 
zang, Ausstattung ,upd j^^iehti^ng der ^^m .gfhöricWiiiauf Bisr 
thümer mit ihren Do^ipcf^^^^tj^ilf ,„.spi!|r|e 4l^,;.Be9et«qng 4ic^ €s^ 
bischöflichen und bisch(^flich^ .Stäblp u^djder I^^odqiiftiitiiieb^ii, PrÄr 

benden zum Gegenstände ,hab€«i| ,^i|g^.paii9in9ißn)jf)pd dii^^x^. -Bttt 
len Unsere landei^l^rrlic|^e .6enehn^gHf)g,,ert}|ßilt, <>Jhne . dasa jedoch 
^us denselben auf, irgend eif^e ^^pisis. etwas, alfge]teitei^ ^.dOF . beguHud^ 
werben kann, was Unseren Hfjb^f^chteH^ sob^^n od^r.jibnenijßiQtrag 
thun kö^uite, oder den Gesetzen, und. Verord|iuj)gei^.jlJi|^r|^(lQ^rz#jgh 
thums, d^n erzbisqhöflicl^eii und bi^ehöfiii^hen S^ebtei^ !^il^^ 4a 
Becbten.der evangelischen p,pq^9sion und ^rol^e ^^tgegeo^ nüliire- 
firegeben Biebrich den 9. Octobe^ m^l-^ i. ,1 .:; 

Dadurch, dass die Bujlen bei^.^lich, der i^jn^stattyng: düf 
fraglichen Bisthümer u;id Domc^pitel apgeA,9mmen w;urd^n, ifi^dfe, 
wenn man, die Sache iiach den Regeln dos Vj^rtragi^recb^/beunth^U^ 
Seitens der betreffenden Staaten auf Alles, waa,d|if^Bii]j^ni in JeiW 
Beziehung enthalten, eii^egangi^n, und es wurde; soo|^t auph, sgoferiie 
die Bullen , wie sie es .thun , sage^ 9 daas die BlOJijnG^pi^l yjQcmpgmi" 
fähig seien, diesem Satze die staatliche Anerkennung ertjl;«i)t* Mit 
der hiernach von den Regierungen angenommenen Anschauungsweise 
del* Buflen stimmt auch die Nassau^sche Bisthumsdotationsurkunde 
vom 8. December 1827^) üb^rein, indem sie besi^t ^mxf hleibeBden 
Begründung - dieses Bisthums (Limburg) und i^efii er Anstalten 
haben wir angewiesen als Ausstattung I. an Wo^un^en u..s. w.^ 

ty i^ M ' i 'i' n '■ ■ ■■ i •■ 1 . i .1' 

1) S. auch Schulte, QaeUen (I.) & 5X0. Note> 



•^ «) MtÄI«/Erw«rli». und BesitsWilgkeit 8. top/ '' " ' ' ^ / 
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II, an Gütern, A. in Erbbestand: Diersteiner Hof u. s. w. , B. in 

Tili ■ i. ' • ' . i» . , - t '.. r 

Zeitbestand: das Scheurer's Gut u. s. w., III. an Zehnten nnd 
Grundzinsen: Der Heuzehnti^n u. s. w., IV. an baarem^ Gelde u. s. w^ 
jV. die Einkünfte der Pfgjrrei^ Limburg , VI. die Einkünfte, der Pfafr^i 
Die^kircben, VJI. die Einkünfte der Pfarrei zu Eltville, VÜI. die Ein- 
künfte der Dom- und Stadtcaplanei zu Limburg^ |X,.^die Eink^ünft^ 
des anderen Domcaplans, X. der von der freien Stadt Frankfurt jähr,- 
|ich vertragsmässig*) zu leistende Beitrag — 21606 fl. .^5 kr. Aus 
dieser Aüstattungssumme 21606 fl. 45 kr. sind folgende jährliche 
Ausgaben ZU ^ bestreiten, welchjB wir daraijif anweisen,, 1) fiir den 
bischöflichen Tisch u. s. w. (wie in der Bulle). — Für die auf 
Unsere Herzo£:lichen Recepturen jährlich angewie- 
senen Einkünfte^ haften die Domanialgüter in diesen 
Kecepturbezirken als Unterpfand. Wir behalten aber Uns 
und Unseren Nachfolgern vor, diese Einkünfte in ihrem Werthe 
in G,r u n d e i g e n t h u m * als Einkünfte aus deipselben umpwandeln." 
Fände nun jemals diese Umwandlung in Grundeigenthum statt, so 
könnte doch der in den Bullen festgehaltenen und von den Staata- 
regierungen angenommenen canonisch-rechtlichen ^ Anschauungsweise 
über die selbstständige Dotation der Domeapitel zufolge kein Zweifel 
bestehen, dass de? auf das Domeapitel zu Limburg treffende Antheü 
an der Bisthums-Dotation in einem Thelle des anzuweisenden Grund- 
eigenthumes unmittelbar auf das Domeapitel zu Jibeptragej^ 
wäre. Hat man aber, die Möglichkeit der Uebertragung . von Grund- 
eigenthum auf das Dömcapite! zugegeben/ so hat man selbstverständ- 
lich auch dessen Vermögensfähigkeit zugegeben '2). 

baraus, dass das Vermögen des Bisthums kraft staatlicher An- 
ordnung in Nassau vori der Staatsregierung verwaltet wird/ kann 
offenbar durchaus gar nichts gegen die Vermögensfähigkeit des Dom- 
kapitels abgeleitet^ werde», denn erstlich ist diese 'Art der Ver- 
waltung, (Ee mit der Seitens gedachtet Staatsregierung' in der flrag- 
Hchen Beziehung angeriommelien Bulle Providai sol^rsque (sielie dte 
oben abgedruckte Stelle, insbesondere in den Worten bonis ab iis 
[i. e. Ecclesiis, Capitulis et Seminariis] in proprietate possidendis et 
ddministrandis) im vollen Widerspruche steht, unrechtmässig 3) , und 

1) Vertrag vom 24. October 1820 abgedr. bei Schulte a. eben angef. O. S. 96. 

2) Der oben im Texte mitgetbeilten Stelle der Dotationsurkunde nach, die 
gewisse Domanialgilter zum Unterpfande einsetzt^ erscheint das Domeapitel^ welches 
einen Theil der Einkünfte , wofiir jene Guter zum Unterpfande bestellt sind , zu be- 
liehen hat^ als PfanjdglVttblgQr.- . . . • 

3) In Baden hat der Staat diese Verwaltungsart anfgegeb«n. Sie oben S* 148. 
Note L 
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ferner, was allein sehqn zur Beseitigung jeder gegentheiligen An- 
schauungsweise genügen muss , beeinträchtigt doch ganz sicher der 
Umstand, dass das Vermögen einer Person durch eine andere ver- 
waltet wird, die Vermögensfahigkeit der erstem nicht. Es ist dies 
Alles von Schulte in dessen mehrerwähnter Schrift „die Erwerbs- und 
Besitzfähiglceit'' u. s. w. $. 10. S. 68 ff., so Iclar des Weiteren ausgeführt 
worden, dass wir uns hierauf beziehen können. Die Frage der Vermögens- 
fähigkeit des Bisthums fallt mit der des Domcapitels in der ein- 
schlägigen Beziehung zusammen. Wollte man Seitens der Gegner 
unserer Ansicht die Sache so auffassen, dass eben nur ein staatlicher 
Fond 2ur Unterhaltung des Domcapitels, welches selbst lediglich den 
Charakter einer Behörde habe, geschaffen worden sei, so würde man 
in den schreiendesten Widerspruch mit dem positiven Rechte, wie 
solches oben dargelegt wurde, gerathen, indem nach solchem die 
Doincapitel keineswegs blosse Behörden^), sondern vermögensfähige 
Corporationen sind, und indem die Seitens ^er Staaten angenommene 
Bulle Provida solersque sich ganz offenbar nicht damit begnügte, für 
die Mitglieder der Domcapitel auf alle Zeiten blosse Besoldungen aus 
Staatsmitteln zu stipuliren ^). Es liegt in einer Zeit, in welchen das 
früheren Zeiten entstammende corporative Element in den Hinter- 
grund gedrängt wird, allerdings nahe, dass man die Kechte noch 
bestehender Corporationen misskennt, jedenfalls liegt es aber Den- 
jenigen, die das positive Recht zu wahren haben, ob, sie zur Geltung 
EU bringen. 

Im Hinblicke auf Erwägungen, wie sie sich in dem Bisherigen 
finden, haben gich die neuem Eirchenrechtslehrex der Ansicht angeschlos- 
sen, dass die durch die obenerwähnten Bullen errichteten Domcapitel in 
die durch das canonische Recht den Domcapiteln überhaupt ange- 
mesene rechtliche Stellung lediglich eingetreten seien ^). 

lieber die Frage, ob ein etwa ohne Einwilligung des Staates 
bestehendes Domcapitel Vermögemsfahigkeit beanspruchen könne, haben 
wir nicht gesprochen. Sie ist für unsem dermaligen ZwBnik gans 



1) Dass die Idee, das Domcapitel sei lediglich ein geistUches Begieningscol- 
legiiun mit dem Bischöfe als Präsidenten an der Spitze» -vielfach Platz gegriffen hatte, 
leuchtet aus mannigfachen, in verschiedenen Staaten ergangehen Begierungsverfugungen 
hervor. Die Unriohtigkeit solcher Anschauungen ist jetzt doch wohl — man soUte 
es wenigstens hofifen — allgemein anerkannt. 

2) Vgl. die oben S. 143 Note 1. mitgetheilten SteUen aus dem Württemb. and 
Bad. Concordate. 

3) Richter a. a. 0. §• 122. a. £. Schulte Syst. <n.) §. 40. a. S. S. 259. HuUer 
Ib «. O. S. 31. 82. 218->215. 
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irapra(^(A , weil bekanoAeniiKaflgen in Devtscblimd kein Domcapitd 
ohii^ Staategenehmigang besteht 

Wie wir im Eingange mitdiellten, hat das herzogUeii JNassatt^sohe 
Hof* und Appellatiönsgerioht zu DUlenbnig bei seiner EntacUiessiiBg 
vom 19. ^September 1862 ^darauf Gewicht gelegt, ^dasi bei Eirichtang 
deET Bifitbames Limburg dem Domeapitel desselben eine besondere 
jwisiische Perstelichkeit ni<^ ausdrücklich beigelegt worden 'sei.^ 
"Wir haben in dem Vorsftehenden, und ^war, wie wir glAiiben^ ndft 
guten Gründen ausg^fiilirt, dass es einer besonderen V^rleihang der 
juristischen Peretfnlicbkeit an'das Domcapitd eu Limburg tun desswilleli 
nit^ bedurfte, 'weil diese PeräönHehkeit dem- im HerEOgthunie Nassau 
^dteftden gemeinen Deutschen Rechte nach gedachtem Domeapitel, 
rsobald i^s gebildet war, ohne Weiteres sokam. Wollen wir uns aber 
auf den, von dem henseglidien Hof* und AppeUatlonsgeriebt ein*- 
gendmmenen Standpunkt stellen, so fiUlt doch sofort in die Au^eB, 
das» in den Wiüensacten der herzoglich Nassan'sehen Staatsregieruug, 
welche oben dafür, dass dieselbe die VermögensföMgkeitides Dom- 
eapitels anerkannt habe, geltend' gemacht wurden, offenbar eveuh 
tuell eine Verleihung der juristischen Persönlichkeit 
an gedachtes Domeapitel gefunden werden muss, Jeni 
Acte setssen- entweder — dies ist unsere Anschauung von ihnen -^ 
die gedachte, jurlerttsche Persönlichkeit * als bereits vorhanden' voraus, 
Oder sie verleihen sie thatäächlich und stillschweigend ^); « IMe liersof- 



1) Savigny sagt a. a. 0. ü. S. 275.: ,Bei den übrigen juristischen Personvi) 
(ausser Gemeinde and Fiscus) aber ist es Regel, dass sie nicht durch die blosse 
'Willkür mehrerer' snsamtnentretender Mit^ieder oder eines eiitselnen Stifters den 
^hwAktfir j«:i«tuchec F«r9onen «rkatten koi|nej«,>aondora dass daxu die, Q«nQhn»gttt|gf 
der höchsten Gewalt im Staate nöthig ist, welche nicht nur ausdrücklich, 
sondern auch stillschweigend, durch wissentliche Duldung und that- 
sächlicfae Anerkennung, ertheilt' werben kienn.*- -^ Der ' bekannte • Streit 
4U^r di». B«Ght0fShigkeäit vu eiTichlender.Stift«i]g^,.(B. darüber Savigny »^ a. O. U. 
S. 276 ff. und insbes. Mühlenbruch in der Fortsetzung des Olück^Bchen Pandecten- 
<}0Biittentar8 S9. Bd. 8. 436 ff. 40. Bd. 6. S ff.) ist für unsere Frage ^anz bedentunga* 
io8, weil das Domeapitel eine vom Oesetze" selbst lUr veismdgenafähig erkannte ,G<m> 
poration ist und wefl unter allen Umständen die Staatsgenebmigung feu seinem Be- 
Jtehen.als Gorporation für ertiieilt su erachten ist. — Einer Zustimmung der Land- 
Stande, mithin eines Aktes der Gesetzgebung, bedurfte diese Staatsgenehmignng, wUl 
man Utntere Überhaupt noch als nöthig ansehent nicht. Wenn daa Nassau'aeke Verfas* 
•ongMdiet vom Jahn 1814 §. 2. ZfUfltiramung . der Stände za Allen die persönliche 
SMheit und das Eigenthum betreffenden Gesetzen verlangt ^ ao kann diese Bestiofe- 
mung, welche davon ausgeht, dass das Eigenthum deü Privaten bei dem betneffen- 
den Akte der Gesetzgebung in Frag» komme, aiif die Verleihung einer juristiscben 
Persönlichkeit nicht bezogen werden. In Baden, dessen Verfassung §. 65. eine 
« dem §. 2. der Hassan'sehen gann conforme Bestimmung enthält, hat die Praxis nie- 
mals llitwirkong der .Stände zur Verldhnng der juristischen Pers^ichkeit verlangt 
Das Badische Bsgleraags-BUitt' vom 4. Demmber ISeS enthält; dia v«m Groflibersege 

10^ 



lliiSb Napsftii'ic&e Siaatsrtgieniiig ffamule dooh »waltilkh «dAt idM» 
Domcapitel Limburg auf der einen Seite yeirvidigen fttt*»ftge& (dftfis 
sie dies gAthao, wurde .oben dargele^), auf dmr anderen Sk^He aber 
dweh iBeanstandung der jucktiflohen PemönUchkeil: dem Dameapttd 
4eB y.ecmöf eit»besii4z' unmdglich machedi^). Demtweitenm £nt- 
voheidungsgrunde des herzoglidien Hof- und Apf^elUtio&agCäriebte 9tt* 
letifcUBgy welcher dahin geht^ ^die Erifaeiinng der jutistisohen Persöft^ 
IkükMit aa das . Domcapitel zu sLimbiBg aei weder aus den dieMn 
leithoilten Befognissen, nodi aus deui im $. 21. der ^erOidmiBg v»m 
AO. Januar iia9€ ibezeiehnetAn WkknngBkreise desselben au .fol^en^f 
ist «iafaeh' entgegen zu. halten, dass eben die tcoi una.srartheidigtte 
jreohtliehe SteUung der Domcapitel ans^ aodepweitig v«rbAiideiN^ fir^ 
keimtnissqueUen^ . die wir oben umfassend dacgelegt haben« Mar erfMÜt, 
und dass i^er dayon^ ob dieselbe aus de» vom herzogliche Hofr 
And AppdlationBgerichte angegebenen Quälen abgeleilet werdim kami 
jQder nicht) igar nichts alidi&ngt. Uebarigens gelrt, ^e uns seh^nt^ 
gedachte Buhdrde scho/i durln zti weit, dass sie sagt, man könne die 
juristische PersSnlichlteit nicht „aus den äem Domcapitel «rtheüten 
Befugnissen^ aUeiten. Die Befiignisse des Dokncapitels koanen offenr 
faajr; nicht in. einem wälkürlibh besehränkiea Sione aufgefasst, «itissißii 
vielmehr den oben hervorgehobenen, für die reeiatlicto SteUwg der 
Domcapitel maassgebeaden Quellen äitnommen i»«etdep. Dees dl»r 
S» 21. delr Yerordnu&g vom 30. Januar 1830?) diese seehtHcbe Stelr 
lung nicht beengt, bedarf wohl einer weiteren Ausführung nicht ; denn 
wenn er auch sagt, „das Domcapitel bilde unter dem Bischöfe die 
oberste Verwaltnugsbehörde der Diöcese,^ so ist dainit noch keineswegs 
die CorporadoBseigenschaft d&s Domeapitels^ »egtrt. Dasselbe kann 
recht wohl den Bischof in der Verwaltung der Diöcese unterstützen, 
dabei aber doch eine Corporation, eine juristische Persoiji, s^n. 

Ziehen wir ein Gtesammtresultat aus unswen Erörterutigen , s^ 



Allein ausgegangene Verleihung juristiscbor Personliohkeit an die Badlsclie Zweige- 
Stiftung der Dentsolien SGidHerstiftiug. In Na« sau seheint die Praxis in frUherea 
Jahren eher einer Beschränkung, als einer Erweiterung der ständischen Beliigaisae 
günstig gewesen zn sein. Vgl. BhtnttekU und Brater Staatswörterbuoh Sl. u. Wk 
Heft S. 138. 

1) Merkwürdig ist) dasei das Domcapitel sn Limburg schon im Jahre 1047 tom 
dortigen Amte als instituirter Erbe In die Erbschaft ihmittirt, also damals ge- 
riohtlieh als Corporation anerkannt worden ist, und flwar mit Wissen «ad; Bmiguig 
der Landesregierung, des Ministeriums und des Regenten , Das allein hätte sohea 
das Hofgericht su Diüenburg mm seiner monströsen Entscheidwig abhalten soUsn. 

(Anm. d. Bed«) 

2) Diese Verordnung ist bekanntfioh in Baden und Württemberg au£geko*- 
ben* In den beiden Hessen scheint sie durch die Pitaxis gemildert worden wm 
•eiBt btt GroBShtrae^hum Bessea steht iiv« Aifhaboof in AwuMak. 



fallt daMflbei d&hin atilB,i daM.^ie ven^ der. hcorz^^gUehr N(MaQ!Behen 
Laiid8spb«ffseh«ltheiserei Limburg und dem h^zogüeb NasBan'^eheii! 
Hof- und Appelktionsgerichte zu DtUenbarg über dl^ rechtliche Stel- 
hmg des Domcapit^l^ ku Lfttiburg attsgesprodhene AneAcht unrichtig 
sei, . dief^tti Domeapitel vielmehr, gleioh > den^ • übi%fB I>omcAt>itelii, 
Yermög^sffthi^eit 'zukomme.' 

Diese unsere Anschamlngttireise über da» reditlieh/i WMIü M 
IMsrfcipliBft ist; sovibl und* bekannt, in •Dentsohktnd auch'vön der 
Haxifi« stet» aaerkanst \ woidea. Für' Franki^eiGh i^ tsie durch 'Amp 
kaiberltehev Deetoet ' vom 6k» Novemb^ ISld sur' la ' consr^rTäticte' ei 
admiiiidli^tionvdes'ibienitf'quavp^fMiid^ le olesg^ dans^lusleurshplat^to 
di$»l'f3mpireH^titigt,) ^eMte -^ voik' der jurisdschen FerbfeUdhkeit' 
der C^pitM auegdiOn« ~ imtt^ve III. (ääi, 49-r^E) mehrere fBe^ 
QtinimtuiKett übef'die VetWaltaotgr des Capiteisv^rttuSgeöiB gibt'^).r 

Rechtsquelkn und. Bechtsentscheidungen. 

Preii0«eii. 

1. Ministecial-Bescheid vom 18. December 1861, 

die VerpflielituDg zur Zabliin^ des Schulgeldes ftür Stiefkinder des Ehemannes 

betreffend." ' 

(Ans dem PreiuauBehea StaatsiuMeigw *1S62. Nr. GS.) 

— — Dass dem. Stiefrater eine eigeme Yerpflichtung^ ^die Sosten 
der £rziebui^.,seines Stiefsolmes zu tragen, nach den-Cfesetzeii nicht 
ohtiesgt, istr unewetfelliaft und wird,, Ton der Königlichen Begieraiig 
aoßh jetzig zHgegebeiu Dagegen steht die Verpflicbtimg' djdr Mutter 
unbedenklich fest, und kann auch 'der Ehemann aus semem mmitali* 
schetu Niessbraucb kein Recht herleiten, der YpUatEeckung der Skeou- 
tion in das Yermögeii der Frau zu widerspirech^n. Unzulässig abe» 
i$tres,^daa Yermögen des* Manjaes^ um deshalb in An^prtEch nehmea 
zui wollen, weil ihm die Arbeitskra,ft der Frau zu <7ute kommt^ 
wogten es unbedenk^ch- zulässig sein würde,; jn ^en etwaigen Ar- 
b^.itt^ver-diernat der Frau die £zecuti<^ zu voll^recken. 

Der' Königlichen Begierung bleibt hiernach die weitere Yer-" 

fügu^g überlassen. 

. Berlin, den 18. December 1861. 

Der Minister der geistlichen., Unterrichts- imd Medicmal- 
Angelegenheiten: von Beihmann^Hollweg. 



1) Abgedruckt bei Dalloz..B,wetioite de legielation t. XIV. p. 709. DaUo» 
sagt ebenda unter C alte Nro. 507.: y^Les chapitres caihSdraux et metropolitains ^tant 
reeonnus par la M fomnent des' ^tabiksMunts ^apabUs d'aetfkirir et 'de possid^ 
tpute esp^ce de Idena, meuhUs ou immeubles, Outre les traitemens .acco^'dis ^ leur 
Biedibres,> AoAt iMuH kvöhb d^jk partö, leiit dot«tiob se compose 1) des biens et rentes 
1109 'aliea^s des aneiens cbapitres^ et ,%vLi. ont ^te affectea aux chapit^ea de» dioqisefr 
oti le8"bie'ns' ^ont sftues ou les rentes päyables; 2} Des' biens par eux acquis i titre 
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2. MicUt^rial-Bescb^id vom 20. Dccember 1861, 

die grastweise Zaweiflaiig von Kfndem ia ^e von Actien- and ilinficlien Getdl« 

sdiaften erriclitetea Werkvcbolen betreffend. 

(Aqt dem Preaaüaehw StMtsanseif er 1862. Nr. 63.) . 

^ Sw. etc. erwiedere ich aaf die Yoiatelliuig vom ftO. Mal d. J«^ 
betreffend die Errichtung einer Gewerkschale Iti Ni^ nach AnhSrang 
der Königlichen Bedräng su N. Folgendes. 

Nach Art. 6. des unter dem 3. September 1856 AUerUelMt 
bestätigteii Statuten-Nachtrags liegt der von Omen vertretenen Gesell» 
sehall die Verpflichtung ob, Mr die Schiilbediii:liii9se de» yon ihr her 
seh&ftigteiL . Arbeiter m sorgen und nMi^eiiialk selbst zur G^önduÄg 
und Unt^altung neuer Schul-Systeme diejenigeu Beträge — nicht 
Beiträge! wie Ew. etc. dUren — eu leisten, welche von der Staats^ 
Regierung für nothwendig erac^et werde». Da&rs dfese Y^fllehtnng, 
dei%n Umfang sich lediglich nach dem jedesmaligen Bedürfiiiss be- 
stimmt, nicht bereits durch den Bau zweier Freikuxe für Kirche und 
Schule und durch die von der Gesellschaft an die Knappschafts-Kasse 
zp leistenden Beiträge absorbirt wird, ist unzweifelhaft und vermag 
ich die in dieser Hinsicht von Ihnen erhobenen Bedenken nicht als 
zutreffend zu erachten. Dagegen erkenne ich gern an, dass die GrC- 
Sfellschaft durch die Einrichtung und tJnterhaltuiig der projectirten 
Werksebüle mehr leistet, als yon ihr auf Grund der erwähnten Statu- 
tetibestiminung würde gefördert werden kennen. Es ist daher unbe- 
deiikfieh ubd auch von der' Königlichen Regierung nicht in Zweifel 
gezogen worden, dass die Gesellschaft Eigenthümerin' der 
auf ihre- all einigen Kosten zu errichtenden und zu unter- 
haltenden S^hulgebäude verbleibt. Hieraui^ folgt je- 
doch nicht das unbedingte Recht der Gesellschaft, die 
g^stweise Zuweisung von Kindern solcher Eltern, welche 
nicht zu den Arbeitern der Gesellschaft gehören, unter 
allen Umstähden ablehnen zu können. Denn die Königliche 
Riegierung ist kraft ihres Aufsichtsreehts befugt, der Einrichtung der 
projectirten Schule solche Bedingungen beizufügen, welche im öffent- 
lichen Interesse geboten sind und die Schul-Unterhaltungslast der Gre- 
sellschaft nicht vergrössem. In Utzterer Beziehung bemerke ich, dass 
der dieserhalb von der Königlichen Regierung gestellte Vorbehalt der 
gastweisen Zuweisung fremder Kinder gegen Zahlung eines festzusetzen- 
den Schulgeldes dahin zu beschränken ist, dass von dieser Befugniss nur 
Insoweit Gebrauch zu machen, als dies die vorhandenen Lehrkräfte und 
Scfattlräumlichkeiten gestatten. Es werden daher der GesellschafI; 
durch diese Massregel keine besonderen Kosten erwachsen > wog^gm 
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sie den Vortheil des Bezuges des Fremden-Schulgeldes geniessen wird, 
Nothwendig ist aber diese Einrichtung, weil auf andere Weise für das 
Schulbedürfniss der Kinder der Professionisten, Gastwirthe und Kolo- 
nisten zu N. und Umgegend, auf welche es vornehmlich ankommty 
nicht gesorgt werden kann, und die Eltern dieser Kinder ohnehin mit 
den Werken der Gesellschaft bereits insofern in Verbindung stehen, 
als deren Zuzug nach N. wesentlich durch das Bedürfniss des Hütten- 
Personals hervorgerufen ist. 

Mit der erwähnten Einschränkung muss ich daher die von der 
fitöniglichen Regierung gestellte Bedingung aufrecht erhalten , indem 
Ich überzeugt bin, dass durch dieses Arrangement allen billigen An- 
forderungen der von Ew. etc. vertretenen Gesellschaft Grenüge ge- 
schehen ist. 

Berlin, den 20. December 1861. 

Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
Angelegenheiten. In. Vertretung: Lehnert 

3. Ministerial-Erlass vom 31. December 1861, 

die Zusammensetzang des Schalvorstandes bei Simoltan- und CoDfessions-Schalen 

bötreiTend. 

(Aus dem Preussisehen Staatsanzeiger 1862. Kr. 63.) 

Mit der von Ew. etc. in dem gefälligen Bericht vom 81. Octo- 
ber d. J., so wie in dem Erlass vom 20. Mai d. J. gebilligten^ An^ 
Ordnung der Königlichen Regierung zu N., wegen Eintritts katholi- 
scher Mitglieder in den Vorstand der Schule su N., kann ich mich 
nicht einverstanden erklären. 

Wie der genannten Regierung in den die Schulen zu D. und 
M. betreffenden Verfägungen vom 30. November 1843, 30. April 1844 
und 22. Juli 1844 bemerklich gemacht ist, darf der $. 9. der General- 
Gouvernements- Verordnung vom 15. Juli 1814, wonach 

der Vorstand derjenigen Schulen, welche für verschiedene Con- 

fessions-Genossen bestimmt sind, aus den Pfarrern der bethei-? 

ligten Confessionen und aus einem Schulvorsteher von jeder 

Confessions-Gemeinde, welche mehr als 24 schulpflichtige Kinder 
' in dem Schulbezirke hat, gebildet werden soll, 
nur auf eigentliche Simultan-Schulen Anwendung finden. 

Als solche sind aber nur' diejenigen Schulen zu btetrachten, 
welche in Folge einer gemeinsamen mit Genehmigung der geistlichen 
Obern zu Stande gekommenen , freien EntSchliessung * beider Con- 
fessions- Genossen ausdrücklich als Simultan-Schulen anerkannt 
sind, oder doch in Folge einer hergebrachtes Einrichtung als Simul- 
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tan-SchuIen bestehen. Letzteres ist jedoch noch nicht als vorhanden 
i erachten, wenn eine Schule seit längerer Zeit von Kindern ver- 

schledeher Confessionen besucht worden ist, sondern es müssen bei 

• • » 

derselben herkömmlich die confessioneüen Beziehungen , namentlich 
hihslchtlich der Anstellung der Lehrer unberücksichtigt geblieben sein. 

Solche Schulen dagegen, welche ursprünglich für Evangelische 
oder für E!atholische bestimmt siud^ und deren confessioneller Cha- 
rakter insofern festgehalten wird, als bei denselben stets nur. Lehrer 
Einer Confession angestellt werden, sind, keine Simultan-, sondern 
cöiifessionellb Schulen, lind verlieren diesen Charakter auch dadurch 
nicht, dass sie von Kindern der anderen Confession besucht werden, 
oder dass eine gewisse Anzähl von kindern der anderen Confession 
in dem 'Schulbezirk wohnt. Es kann daher auch bei diesen Schulen 
von der Anwendung des §. 9. cit. keine Rede sein. 

Ebenso wenig ist hierbei massgebend, dass die Unterhaltung einer 
Schule afuf Örirnd des Kaiserlichen [Decrets vom 17. December 1811 
und der Instruction des Ministers des Innern vom 21. Juni 1812 
auf die Civilgemeinde übergegangen ist, indem hierdurch der Cha- 
rakter der Schule nicht liat verändert werden können und sollen. 

Öie Schule m N. ist nachweislich ' von Evangelischen ünä für 
Evangelische gegründet worden und stetß mit einem Lehrer derselben 
Confession besetzt gewesen. Den ursprünglichen Charj^kter einer 
evangelischen Schule hat sie bisher nicht verloren, namentlich hat 
ihr weder ffie Normälisirung , noch die Zulassung der t:athblischen 
IBkinder zürn Besuch derselben den ersteren nehmen können. Dieser 
ufia!^akte^ wird ihr zur Zeit selbst von der Regierung nicht bestritten. 

Die Schule zu N. ist also keine Simultan-Schule, und damit ist 
— mag sie auch voii mehr als 24 katholischen Kindern besucht 
Werden -^ die Anwendung der Vorschrift des beregten §. 9. auf 
dieselbe ausgeschlossen. 

Der von der Regierung angeführte und von Ew. etc. in dem 
Erlasse vom 20. Mai d. J. als entscheidendes Moment hervorgehobene 
Umytand , dass das Allerhöchste Gnadengeschenk zum Neubau des 
Schülhanses iü N. im Jahre 1857 nicht fär die evangelische, sondern 
ftti^'^flie Öi^toein'Äeschule daselbst erbeten unÜ bewilligt sei, beruht auf 
einem Irrthum. Auf diesseitige Anfrage über die Confession der 
Schule in der Verfügung vom 21. Qctober 1857 hat die l^egierung 
vielmehr !h d^m Berichte vom 19. December 1857 bestimmt erklärt, 
dass die neu zu erbauende Schule eine evangelische Gemeindeschule 
sei, und mit llücksicht hierauf die Gewährung einer Beihülfe zur Her- 
stUlung derselben aus dem vorzugsweise für kathplischß Schulzwecke 
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bestimmten Berdscl^ScI^^Ifonds a||s unstattha^ beseichp^t. In Folge 
dcfaep i^t;,ej^, 'CJ^a^enj^ggchßi^^ aitö^ des evan- 

gelischen Stehnlhaiues m N.. Allerhöchsten Orts erbeten and mittels 
G)lfomets«Ordref vom 23. Juli 1858 bewilligt worden. 

' Demgemäss ersuclie ich Ew. etc. ergebenst, die Regierung m 
H. dahin mit Anweisung zu. versehjßn, da&is sie von der angeordneten 
EU^weisoiig kafh<4isi^^r m(iglie4er ,in . d^n Voistap^ der Schiile zu £v 
AbstMid ttehme eto. 

Berlin, den' 81. Deeember 1861. 

, , D^r Minister der ,^ei§t^ichen, Uifterrichtsj- un^ l^edi^nal- 

A^gelegf^eiitep : vm Biifynefnn^r Bottweg- 
Ab den Eßnigliohen; Ober*-PrMdenten der Bheinprovinz« 

4, Rrlass des KOnigl. GuUasministeriums vom 10. September 1862, 
die Aufhebung des Krt. 44. inr Convention vom 28. MessidorlX.^ betr. 

Zyl59}jen,. deffl^Herrp Cuieujunhilster upd dfiif Herrn Oberprfisideiitcn der 
Ki(4||S^.p^$^iscb|^p jt^einprq)^!!!^ sind.^spit einff^en Jafiren über die, fortdauernde 
Ap'i^db^l^fiÜ, ,depf Wsfgffii^ dej^^Aiiti 44f.,zqr Conveotlon vom 28. M^ssjdor IX», 
Vexbap^^ungen |E€pi)(Q|g^n ^wordf^ft. 

Mjttels B|e3(?r|p^, voipHil^,.Se|>tem)Mt^. 188^ (mltgietb^Ut an die diesseitigen 
Ri^flfierongcn. *ur K^i^Rii^isswihfne.. und Xsirlvcbtjifjg unter dem,.22..ejd.) hat, der 
MInißter die «Fraijfe.^dahki.f^i^t^«^ dass es.k^ipf^fi Zifeife). unterliege, di^ 
von weiterer .\nwendQng des erwftbnten .^rtileels Abseben genommen w^rnjic^. 
müsse. 



1) Nr. 44. der Art organiquin laalet Irfo Mgt: »Les chapeUes domestiquefl, 

^5H», ?''^>9|nf ?V**^?^!^ii^.P^F5?P^^*a.**5^Wl:?T permtotiq» „exprease dxL 

eouvernement, accordee aar la demande da.l'^veque. W,Jalir<a 1858 hatte die KönigL 
Segierang zu Köln den klösterlichen Veremi^ngen lu der. Bheii^rovm? dadoroli 
H^mmnissV in den t^^eg %vl legen gesubiit, , dass sie jene Bestimmang dex sogenannten 
0i^anl4ch6i> AHI£et wieder znr (steMng ^iringeu wollte mid behauptete, es bedurfa 
ä^ ft^eruBil^dglHiehkigang aur Oe^nng und fafaltuBg einer Hauskap^lle hei Priva- 
ten QderOang^attanea*' "lul andeifeh preuaslsc^en Provlnaeii war eine lolehe Erlaub- 
njbift pk^t:veHaQgt\|tt^ al^li n;^ naclicetiiQbtuTpi^en. Die KÖlnisob« Kegienilig be- 
htiUptete noch in einein auf j^ne ,/Li)ge}^gq^j^9|t ^ez|^ip]be|i So^^^iben tojv^ 9^5. Hai 1858 
an den Cardinalerabischof von' Köln, dass derartige specji^elle^e^9^]lohe Bestimmun- 
gen dnroh die Verfassungsurkunde nicht aufoehoben seiep. Gegen diese auch mehr- 
fach vdm Üerliner'OVerfarifbunal ausgesprochene Ansicht spricht namentlich die allgemeine 
Avslegnngsregei, dass mit der Aufhebung eines Pri'ncips auch die blossen 
Cons«quenidn dÄssölben als aufgehoben behandelt werden müssen. Un^ 
ein solcbea neues Principe das der kirebliehen iTreiheit und Selbststitndigkeit, hat die 
preusfische Verfimung im Art. !& aofgesteUt. Man vgl. auoh die Ausführungen von 
Sichtet in Pove's .;&e^^hqft.,fur KSrcl^^nr^ht I. .llO.f. , JBostfttfr« jun. im Archiv 
VIJL.^,^12 ff. . Zu den, dort verzeichneten .Belegen,, dass die Königl* preussisolien Begie- 
rungsorgane stets den Art. 15. der.yerfass^ngsi^irkiji^de als. unmittelbar praktische^ 
Bechi behandelt hai)en, welches keinesw;egs erst .^iuer ..^veiteren Einfiinrungs g e s e t z- 
gebnng bedürfe, kommt Jetzt der von uns hier mitgetneilte Ministerialerlass vom 
18. 8^temb«r 1868 ]»xaf^ ., 0^ ^d. Bed.) 
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In der Motivirang des Rescripts beisst es anter Anderem: 
Aacli Iftssfc sich die AnlTassaDg nicht theflen, dass die orgaoSsclien Artikel 
zor donventioA vam 26. M^ssklor IX. als eih aar Tertrag benitaendes Specialredit 
der iLatbolischen Kirche in den Ihiksrheiniscben Landestfaelten und t^ar 4Atjge^ 
stalt anzusehen seien, dass letzlere nur als untrennbar von dem Inhalte dieser 
Artikel in den preussischen Staatsverband Aufhahme gefanden habe. Abgesehei^ 
davon, dass die organischen Artikel bekanntlich keinen Theil der im Jahre 1801 
raschen Frankreich nnd'Ronf abgeschlossenen Convention gebildet haben (vgl. 
darüber Archiv lY. S.319 IT.), vielmehr von der damaligen Staatnrfeglertmg atti^ 
seitig and zum Theil unter Widersprach des Römisohen üofea erlasen worden 
sind, so hat auch die Krone Preussens bei der Besitznahme der linksrheinischen 
Landestheile nie darauf verzichtet, dii^ aas der Zeit der flrantbsischen Regierung 
überkommenen kirchlichen Einrichtungen nach eij^enem Befinden aufzufassen und 
zu ordnen. Dass dabei., naEmentlich soviel die Beziehungen der kütholischeil 
Kirche zum Staate angeht, im Wesentlichen nur diejenigen Grandsatze haben 
niassgebend sein können,, welche dessfalls in den Uteren Provlnxen Idtend waren, 
ergibt sich von selbst, ond ist ausserdem wiederholt, am entschiedensten in der 
die Verhältnisse der katholischen Kirche im ganzen Staate, einschliesslich der 
Rheinprovinz, regelnden durch die' Alleiiiöchste Ordre vom 28. Aogost 1821 
pabHdrten Circumsrriptionsbnlle zum Ansdraek gelangt. In vomg entsprechender 
Weise hat die Verflissungsurkande in Ihren hierher gehörigen Bestimmongen das 
gesammte Staatsgebiet im Auge gehabt, ohne darauf zu rUdtslelitigen, ob etwa 
in einzelnen Theilen desselben particulfire TorschrifteA torhanden seien, denen 
ein anderer Standpunkt zum Grande gelegen, und ohne darauf einüben za kOn« 
nen, dergleichen Einzelbestimmangen spedeller, als durch ilen Art. 109. geschehen, 
zn abollren. 



JLUenitiur. 

i. Compendttim Jaria eccleslistic i cum aingolarl attentlone td leget par« 
ticnlares vi conTentionis XTin. ingusti 1855 cam aede apostolica 
inita in Imperio aastriaco Tigentea. Aactore Sliü^ite Alcbiter^ 
canonico ecdesiae catkedr. Brixlni, Conailiario Re? . Ordlnariataa nea 
non Jndicii pro «ansis matrim ; Rectore Seniaarii dariCt comiiia- 
sario epiaeop. stndii theolag* in inatltvte dioeceaano, et Juris eecle- 
aiaatiGi profbasore mm approbatloae Rot. ordiiarlatiia BrixiteRala. 
Briziiifte et Leentil typia et avBiptibiia Wegeriania 1862. XTI. 686 p. 
d. c. append. p. 56. 

Diese Darstellung des nach dem Concordat in Oesterreich geltenden katho- 
lischen Kirchenrecbts ist nicht mv das Beste , was in dieser Hinsicht bisher in 
Oesterreich erschienen, sondern auch an sich so trelflich, dass es den besten 
Arbeiten der Art aas neaer Zeit überhaupt sich würdig an die Seite stellt. An- 
lass zor Ueraosgabe derselben war der Mangel eines für d^ Gebraach der Se- 
minarien mid der Priester genügenden lateinischen Compenditims des Kir- 
chenrechlsO* Insbesondere hat der Verfasser den Bedürfhissen der seelsorg- 
lichen Praxis I^chnung getragen, und es ist ihm In der That gelungen, ein Buch 
von grosser Reichhaltigkeit und Kürze zugleich zu liefern. 

^ l)Tgl.*&uch Kath. Literaturzeitung 1862. Nr. Ul. * 
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Dte Antage ist ansseiBl cüifacli. Nach etaer kanen EtnieHangri In weither 
Begriff QiiA Cfaitlieihiiig des Reebtes fiberbaupt, des Mirebenreebtes insbesondere 
entwickelt, Aufgabe, Metbode und Nutzen der iürcheDrecfatswissensebaft bespro- 
eben, deren Hil^wissenscbaften and HiifsmHlel in Kikrze angegeben werden, zer^ 
tegt: der; Verfbsser seinen StoiT in z««i Hauptibeile, eine» allgeeieinen and eineii 
bedonderen. Der allgemeine baiulelt von den Quellen und deren Geschichte, 
iaali' von d^ gbCtiidien Grtmdiagen der Kirche, ihrer Verfassung und ihrer 
Reehte, emilldi von dem Yerhftltnisse der Kirche zu anderen Gesellschaften ausser 
fbBty n&mlicb zu den ^aiaten and anderen ReligionsgenossensebafteD« Der beson- 
dere Xhell zerflUt, nach dem Vorgange Theodor; Pachmann*$, in zwei 
Rfieher, 4er^>erst^ das Verfassungs*, das zweite das Verwaltongsrecht der 
Kii^e 4arstettt* .Diesem dem bürgerlichen Rechte entlehnte, Eintheilong ist weder 
eilgineli, noch tieftinnig, aiier, es Iftsst ^eh nicht Iftognen, sie ist bequem, und 
^wabl (tas kirehliehe Privatrecbt darin sehdiabar ignorin wird , so ist sie den« 
nobh ^enebttpfeBd, weil sie fdwehl im Verfassungsrecfat bei Angabe der Rechte 
«er kMUtehea Personell, als im Yerwaitungsrechte Raum und Gelegenheit genug 
znrBafaandhtBg:iSe8sen bietet, 'was.anderwftrts als kircbbches Privatrecht den 
Gfigopat/fj^ Mx^l, besonderen A^ktMuDg ausmacht. 

In der sehr kurzen BeapieehwBg. der OwelteB führt der Verfasser die Coih 
COfldate und die ifeUlitbeii Gesetze in KlrehensaelMn. onter d» Rubrik : Condlio- 
. rum decreta et sommorom Pontificum constitutiones mit dem Bemerken auf, daso 
dhf'Gelfong, dei^elbent'taitder.Kiifhe nur auf Ihrer Anerkenming und Annahme 
durdi die kirchliche Autorität beruhe. Dabei erinnert der Verfasser gegf»n Die« 
jemgbn, wcfldM dieoUuverbindRehkeit iler €«noardate für die weltlichen Regie- 
rangea bebaoftfeni «an die^Verwerfting dieser Meinung von Seite Gregors XVf. In 
der Eneyelica gegenidas Lameimais'ehe Avenir im Jahre Iföa. Das Gewohiiheits* 
recht wird sehr harz (S. 29I--42.)« ganz nach Art der älteren Canonisten , ohne 
aQe Rücksicht aal dioiiioderae Doctrin und Literatiir dargestellt, was wir hier 
ketneswega:t«ieln wotteii. (Vgl. A^rahiv I., 72: AT.) Ueber das gesetzliche An- 
seben der Declarationeader.CongregatioConciliiTrid, interpr. verbreitet sich der 
Verfasser zIemMcb ausfikbrlich. Bezüglich der rbaiischeii Känzleirt geln ist er der 
Ansicht,: dass sie« so w^it nicht dordi die Coneordate ihnen d^roglrt wurde, ohne 
V^ehert;» gesetzliche Geiiang haben, namenUich auch in Oesterreicb, trotz «des sie 
abüogireoden Hofdeeretes Kaisers Joseph's II. vom 1. October 1782, welches 
durch hfU 35« des Concordats wieder entkräftet ist. 

Die Lehre von der gütiUchen Grundverfassung der Kirche wird um so 
m^r in möglichster Kürze dargesteJlt, als es sich hier für Geistliche meist imr 
um Dinge haadeM, die ihnen aus der Dogmatik schon bekannt sind. Nach einem 
Paragraph^ d((r in wenig Zeilen den Organisrans der Kirche nach seiner Ursprung* 
liieben- GUederuiH? schildert ^ fMgt die Lehre von der Kirchengewalt, die zuerst 
ttirer Nirtttr nach ala eine dreifache, Ifagisterünn, Ministerium, Imperium, entspre- 
chend' dem dreifachen Verbände tles Giaobens, des Gebrauches der rechten Sa« 
cramente und der Unterwerfung unter die rechtmässigen Hirten, dargestellt, dann 
aber aa«h der Art ihrer Ueberiragung und Fortpflanzung, durch 
die Weihe oder die Sendong* in die potestas ordinis et jarisdictionis getheiU wird. 
Der von 'Weiter und Phüifppa angenommenen Dreitheiiang wird gar nicht ge- 
dacbtt dagegen das VerhäHniss zwischen der^ potestas ordinis und der potestas 
imMictlonls sehr klar and bfiodig erartert. Dabei werden sogleich auch die 
Vil»e^hifNte jAer Jmrisdictio.foriintdrtttt.externi, ordinaria et delegata bespco^ 
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diea Zuni Sddaas der Lettre voa der trrnndwffMwag der KMie werden die 
wceentUclien Rechte zusammengesteUi, die sieb Ar sie als ComUaie aai «den gc^ 
sdiUderten gdttlicheii InstitaUoneD ergebea An diese Lekre sclüiesst sidi^die 
vom Äusseren Beeilte der Kircbe an; weiU wie der Verfkaser bemerlit, die£niBd^ 
aHze, durch welche dieses Recht bestimmt wird, aas der urspritaigiichen Alias« 
and Gestalt, die Christus seiner Kirche anfgepiigt hat» geachftpft . werden taM»* 
sen. Um die Art, wie dies hiee auerst beaagüch des VerhUftniases zwisahm 
Ibrche and Staat geschiebt, zu beortheilen, genOgl es,r die Uehersthäftes-dcv 
Paragraphen a»KafQbren, in weiche deir Verfasser den Stoff feiheiit hats 1) Btann 
potestates. rebus taumanis praesunt; 2) fiinae potestates sont. ah hiiioem indepe»! 
tes; 8) Concerdia et mutoam aaiUium saoerdatii et imperiL In harzen NMea 
wird auf die Irrthflmer hingewiesen, die hier za behAa^iren sind. Auf diesa 
princlpielle Darsielbwg des Yo'häUaisses zwischen Jürehe« nnd Staat» folgt die Er^ 
(VrteruDg der wechselseitigen Rechte beider Gewalten im EhizelneB. AH Frinoip 
and Basis dieser Erörterung stellt der Verfasseiv nach kurzer Zurflduaeising.^deB 
miachen, rationaiiatischen Prhicipieo« die Theiling^ dei Wtetonglkaaiae IcdiglM 
nach Zweck und Aufgabe jeder der beiden Gewalten in folgenden ^^dtemaofr 

Res ecclesiasticae seu causae, negotia, medta, fini eeeleslastloo ^eonfbnnic, 
spectant ad eccleaiam, utnt exteraae et corporate riet; 

res vero, quae flni dvüacis oorrespoDdent, poteatati dflM sobjedae onal^ 
licet; non sint corporales; 

res miztae ab otraque poteatate abMrtvular iiodo.mlriqae> parü aceo^ 
modato. 

Zur Begrandung des erslea «tteser Sfttze^ mit weichetoi die beiden anderen 
nothweAdig stehen oder fallen, beruft sieb der Verfasser hauptslehlicfa 1) auf 
die von Christus gegrOndete Hierarchie jutid diie dieser CHbemagene dreifMBhir' 6e^ 
weit, indem die Kirehes wenn sie in einem Staate aaflirenoamien werfte/ notlH 
wendig in dieser ihrer, eigenthamiicheo* Gestalt undoo, dass ihrem Dberen dio 
AasQbong der von Christas empfangend Gewalten freistehe, aaQs^nonmie» wer«' 
den mQsse. 2) Auf die Bestfitignng des cancmisclen Rechtes durdi felerlidie 
Verträge und Uebereinkünfte* Darauf folgt die Aufkftbiang der rehi geistttcbetf 
Sachen a) in Ansehung des Magisterium und Mhiistoriam, b) in Ansehung def 
Disciplin. BezQglieh der Akte* des Mhiisteriums bemerkt der Verfisser, dass 
zwar die Geistlichen, von manchen gottesdienstlichen Anordnungen, z. B, Berafbng 
von Missionaren, die weltliche. Obrigkeit in Kenntniss setzen und deren WOnscben 
rOcksichdich abzuhaltender Gottesdienste und OffentHcher Andachten bereitwillig 
entgegenl&ommen sollen, dass aber ein Recht «des Forderos oder Befehiens daraas 
fOr die weltlichen Behörden nicht abgeleitet werden könne* Im Gegensat^te zu 
den Besobrfinkungen , welchen ftlUier die katholische Khrehe in OestefreM 'hii 
dieser Hinsicht unterworfen war, wird auf die kaiserlicJhe EntachHessung vom ig. 
April 1850 und auf Art. IV. lit. d. des Concordats verwiesen. BeteOg^h der 
Disciplin geht der Verfasser von dem Satze aus: da es den kh*chlichen Hirten 
obliege, die Handlungen der Gläul^en nach .'dem Ziele der ewigen Seligkeit zu 
leiten, so mOsse die Regiertuigsgewalt, womit sie zu dem Ende ausgerastet sind, 
noch von jedem Hemmnisse fte\ sein. Daraus entwickelt der Verfasser 1) ehi 
Recht der Aufsicht, vermöge dessen der Papst Legaten diid Nuntieav) sendet, diel 
Bischöfe ihre Diöcesen visitiren, beide von ihren Untergebenea Berichte einfbr* 
dem. Diesen Verkehr zu hindern, wohl gar sich selbst" dieses AuMehterediti 
beia^iunesaeo, wftre von Seiten der wätlichen Gewalb' das tbefaata Oirechl^j 10'4tai 



Rech^ ^er^Ceseiigebin;* Dem weltlkben Herrselier komme es weder zu, kireli- 
Ililie ^Sesetsie zu erlassen, noch die VerkOndangr and Anwendung: der geistlieben 
Gesetze in hiadem. In dieser letzteren Hinsicbt wird der Ansprach aof das 
Beebt des ^eseDannt«» Piacet alsnictitig and« iiM der Eviatenz der Kirche selbst 
OBvereiAbar zorCHskgewiesen. fifegen diese Lehre, dass das Placet zq den wesent- 
HeMi rMiieslIKareclHeii gehöre, wird mit. Recht bemerkt: wenn dem so wAre, so 
Mtle es «aoh'den heidnisehefi Kaisem in den.ei;s(#n Zeiten der Kirche zustehen 
nOssMt Dann hAtten -aber die Aposlel nicht pred^en, nicht die Kirche einrieb* 
ten und leiten kAoBeuMnd dlkrfen. HStten aber die heldnis^en Kaiser nicht das 
JMk^ des Placi^t gfM^ sgi sei. ntcht abziiseben « wie eben diese Kaiser , indem 
sie Christen geworden und al$ eolche der kirchlichen Jurisdiction sich unterwor- 
fen, ir^fiMt ei» iieae& Recht gegen eben diese Jurisdiction bitten erwerben kön- 
nen» 3) Bas Recht w richten niid.^u stritltok eis eine folge der Clesetzgebungs* 
l^ewalt« die wU dieser «qgleich. steht oder HUlt, ond mit KQcksicht aqf Concll 
31|id. Sess». UV« C'S, d« fef. Ji>er -sogenannte recuraus tanquara ab abusa wird 
jAs eine Vefietzwig. der Gr^ndbegrUTe 4es Rechte;) und der Ordnung ip jeder Ge- 
sellschaft' bp^chaeti und mit Verweianng auf Walter und Philipps die Anri»* 
:fui|g,4es w^tl^|ien.]ticbt€fß;afif ^ie Fülle be^cbrknfct, wo der geistliche Richter 
ganz aHsserhalh semt QsmißetMSfi gt'baodalt . oder seine geistliche Amtsgewalt 
zor Verühung eines von. den Staaiagesetzep verplanten Verbrechens missbraucht 
J^tte. Als Folgerung ans dem Angiegebenen und namentlich aus der nothwendi- 
cen Ffeibeit d^r Kircihe ^mwickeU der .Veffssser alsdann> die Rechte der Kirche 
in Bezug anf die für Ihre Zwecke *ihr nothwendigen Personen und Sachen. Kurz 
904 bIMig.Hnd mit Hinweifang.ant.die entspf elenden Artikel des Osterreichi- 
sSfihen Concofdats wind der Klvcberdas Re$)bt zur Ijreien Auswahl, Heranbildung 
nad Anstelhing ihrer Reimten, upd DIeper und zur Gründung und Leitung geistr 
lieber Ordep/Und GenosaenschaCken vindidrt ; Liest man bei der Gelegenheit wie»- 
4flr die ui den Npten apge(nhrteo Behauptupgen ^er Josept^iniscben HofeanonisteUt 
welche d^r,,3|aa^ewalt,das Rect^( beilegtenvdie GelObd.e zu prüfen und zu ent^ 
kr&ften» wenn sie dem Staate nac^theilig wären« die Statuten und Regeln der 
Orden pnter. dem. gleichen. Gesichtsppnkte nnd aus dem gleichen Titel zu modifir 
ciren u. is* w^ so flUlt einem unwillkürlich auf, wie die^e Freisinnigen des vorir 
gen Jiülurhupd^ den Spcialisten unserer Tage vorgearbeitet haben und wie die 
eig^ntlicj^ ,SGl^m;^naaer 4^ ipdivfdueMeo Freiheit und Gleichheit zu i^Uen Zeiten 
mir d(e l^fitholjsfphe Kirphe,,wfir updist. Auf gleiche Weise, wie ^as Recht der 
Kirche auf die ihr potbwendigen Personen und Institutionen, wird auch das Recht 
derselben .auf Erwerbung^ Verwendung und Verwaltung der ihr nothwendigen 
G(Uer schai^f .and;llar begr.Ondet .und nachgewiesen, das entgegengesetzte angeb- 
liche Siicttlarisationsrecbt dei^ Regierangen aber als das, was es in der That ist, 
anter Berufüpg auX ;dlct Apssprürhe^ nicht nur der P&pste, sondern auch mancher 
IP^recht den^nden Protestanten, cfiarakterisirt. Die gemischten Sachen, als 
welche der V^faaser vorzüglich die Ehe und die Schulen nennt, werden in we- 
nigep kurzep und kilari^p Sfijtzen abgethan. Ohne die Richtigkeit, des hier Gesag- 
ten bestreiken zp wollep, hätten wür gewünscht,^ dass gegen das Unterrichts- 
moAopel des Maates und ..für die Autorität und Freiheit der Kirche bezüglich der 
Wissenschaft and wissenschaftlichen Anstalten gerade hier auch ein nachdrück; 
.licheß Woüt gesagt, .^i^'oiden wär^, anstait.in denji $. de scholis (Lib. L Sect. IV. 
Pait^ speda}.) nur gjiiai^isaja im Vort^bernehen davon zu reden, Es ist das ehi 
Punkt, der> J)«pt8fta«pd. up^i^menUich in Oesterrejk^ viel zu wenig jiwtU'- 
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digt, rQeksicbtlfeli dessen dem BOreaneratismvis Vie9 fü vfet eingi&rStitait würd -^ 
EOin grOssten Nachthefl der Kircbe und der Familien. Dagegen kann die iinom' 
wnndene Offenheit und Entsehiedenbeit nicht genug gelobt werden, womit 
der Verfasser sieb Ober die PKcbten der Staatsoberblapter gegen die Kfrtbe 
Ausspricht (S. 10t ff.) Es wird allgemein anerkannt, dass die Regierungen die 
Öffentliche Meinung zu respeetireti und (Hes'eibe zur RIehtscbnur m nehmen 
haben: es wäre Zeit, dass man vielmehr der i^iaime des öffentllcheA Gewis^- 
sens Gehör gäbe. Bei ErOftening der Reehte des StaiMes in 'Anpehoftg der 
Kirche befleissigt sieh der Verfasser, den billigen Forderungen dessefüien gtredit 
tu werden, jedoch nicht ohne die Anmassungeü der fTofeanomsteniiüs derFebro- 
nlanischen Schule gebflhrend zUrflekzuWeisen. Wehn man' dofch nur, als man 
solch^ Sfttze, wie dieser Redibergfersche : sub adVoeatia ecclesflae inielNgendum 
est Jus negotia ecdesiastfca ad utfHtateny ref{mblieae eoBVertendi ae dtrigendl, 
quantum id jüsta ratione fler! potest, adoptirte und zä Regierungsmaximen erhob, 
wenn man doch nur, sage ich, defmafs bedacht hfttte, dass die Unte^thanen flrfilier 
öder' spfrter immer dem Beispiele der 'Regierungen fblgen, und Wasr dabei herauf 
kommen muss, wenn auch sie» steh beigehen lassen, die Religfan und die Kireh« 
lediglkh als ein Mittel zur Bdfbrddrung ihfef zelHicbett \¥<AiinihiPt zu betraehtfen 
und zu benfitzen* Wie das J^ reformandl det Flieis^iüen des westphülscl^ 
Friedens zuletzt Jeder ' Frelgemelndler in Preussen und anderwKrta für isiiih in 
Anspruch genommen hat, so haben hi Oesterrefeh auch zuletzt Armeelieferanten 
und BQralisten das jus advoeatiac im Re^bberger'schen Sinne fQr sieh geltend 
gemacht, d. h. ihr zeitllehes Wohl Ober- Alles, auch 'Sber dajs Hetllgste gestellt. 

In der auf die prlndpiene Erörterung nun fbigenderi geschlebtlidien Dar- 
stellung des VerhlUnisses zwischen Kirche und Staat urird ein ebener f. dem 
Status rerum a Josepho fi. in Austria addoctns gewidmet. IMeser S- i^t unge** 
mein lehrreich und het>t er gidch im Eingang ' gebQbn^nd hervor, wte das JnB 
emvnensy welches man zur Zeit Josephs 11. dem KaiMir beilegte, eben so die 
Freiheit der Privaten, wie die der* Kirche vernichtete. Dieses Jwa eminena hal- 
ten aber die Liberalen und »Gebildetenc unserer Zeit, als die würdigen Erben 
und Nachfolger der »Aufgeklftrten« des vorigen Jahrhunderts' unerschütterlicli 
fest; sie unterscheiden sich von ihren Vorgangem nur dadurch, dasÄ sie es aus 
den HSnden des Kaisers in die eines constftntionellen Majoritfits-Ministerinms zu 
bringen suchen; was kann, was soll daibei die FTeiheH gewinnen? Den Sebfoss 
der Lehre von dem Verhältnfss zwischen Kirebe und Staat macht ein $. iR>er 
den gegenwftrtigen stand der Dinge, dem wi^ mit Vergnügen den letzten Satz 
entnehmen: Recordentur sacerdotes, per novum rerum ' feligiosaruto composftio* 
nem non solum jura sed et obügationes ' sibi accrevl^sel Sic denram unitia om'- 
nium viribus j opitulante supremo ntimlne, sperare licet fbre, ut ex tanto opere 
frnctus copiosi suo tempore percipiantnr. Das an diese' Darstellung Mrh aii- 
sdiliessende Kapitel Ist überschrieben: De r&Iatione ecdesiae'ad aüenarum cion^ 
Tessiqnum asseclas. Der Verfasser kennt also mit Recht kein Vefrtifiltniss der 
Kirche zö den sogenannten Confessionen , sondern nur zu d*ren ' elnzelnien An- 
hängern. Dieses Verhfiltntss wird hier mit mn^sterhafter Klürhl^H und Bestimmt^ 
heit dargestellt und wir begegnen mit Vergnügen einer eingehenden Erörterung 
Über die communicatio in sacris, worüber die neueren Lehrbtieher des Kirchen- 
rechts gewöhnlich allzu kurz und dürftig sind. Eben so willkommen wtiü fedefli- 
Leser in Öesterreich die mit grosser Umsicht gesdiriMrenfe {Erstellung der Rechte 
der Äkatholiken in Öesterreich sein ($. 51.)» wefcber in dh^r Kott ^e apecleB^ 
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ErOrterang Ober die Niederlassang der Protestanten in Tirol beigefügt ist. Ans 
denf blsber Gesagten 19sst sieb zur GenQge entnehmen, in ^eldhem Geiste und 
mit wie viel Geist das Buch geschrieben ist. 

Der besondere The 11, der nun folgt, gibt von eben so viel Gelelir- 
slamkeit als pralitischem Talite Zeugniss. Pas erste Buch, welches die Verfassung 
der Kirche darstellt, zerfällt in sechs Abschnitte: 1) de statu ecciesiae communi 
seu laicali, 2) de statu clericali, 3) de statu ecclesiastico eiimie tali in se spe- 
ctato, seu de beneflciis ecdesiasCicis, 4) de eodem statu eccle$. relative ad gra- 
dus hierarchicos , 5) de statu reltgioso, qui ex observantia cousiliorum evangeli- 
corum exurgit et laicos simul ac clericos continet, 6) de minoribus iq ecelesia 
societatibus et institutis se hospitatlbus et (^liis locls piis, s. confrat^rnitalibus , de 
scholis. Das zweite Buch, welches von der Verwaltung handelt, zerfällt in drei 
Abschnitte: de admjnistrando s. magisterio, de admioisirando s. ministerio, de 
exercenda potestate s. imperji. 

Im ersten Buche ist mit besonderer Sorgfalt behandelt die Lehre von den 
IrregularitJüeD, namentlich die des def. leniiatis, des def. famae und der Irreg. 
ex delicto. Im f. de titulo ordinationis findet man genaue Nachweisung der in 
Qeste»?eiclL luu), Qi|aiientticb in Tirol. Ql»^ diesen Gegenstand geltenden Bestimr 
muiigen. ^hen ^o Jn , dem S» ^e clericorum privilegiis,. Mit grosser, dankens- 
^erther Sorgfalt $in4 ferner gearbeitet die $..6^. ff. von den Pflichten der Geist- 
lldien. In der Lehre von den Benefiden sind manche i^ostbare Nach Weisungen, 
insbesondere ^uch aus Akten der österreichischen Geset^ebung geliefert. In 
der Lehre vom Patrpnatrecht und. den dabei vorkommenden Streitfragen ist der 
Verfasser Schulte und dem von Roaahirt in unserem Archiv entwickelten 
Grundsätzen gefolgt. Ueberhaupt hat er unser Archiv fleissig benutzt und häufig 
eitirt. Die Darstellung der Rechte des Papstes in Ansehung des Maglsterium, 
ministerium und s. imperium ist bOndig, klar und co^ect. Diese Hechte, so weit 
sie bisher sich entwickelt haben, werden vollständig und in logischer Ordnung 
angegeben. Znm Schlüsse wird auch die weltliche Herrschaft des päpstlichen 
Stahles nach ihrer rechtlichen Begrtkndung sowohl als nach ihrer so zu sagen 
politischen Bedeutung för die Kirche mit kurzen, aber kräftigen Worten gewahrt. 
Die Rechtä! der Bischöfe, rOcksichtlich deren der Verfasser Bolgeni gefolgt ist, 
werden nach der lex dioecesana und der lex jurisdlciionis dargestellt, wobei eine 
sehr gate Erläuterung der Bedeutung dieser beiden Bezeichnungen gegeben wird 
(p. 3400. In der Lehre von den Gehilfen der BtschOfe ist uns aufgefallen, dass 
der Verfasser vom Generalvirar nur verlangt, dass er nicht originarius civitatis 
eptscopalis sei, and einer Melnangsverschiedenheit Ober diesen Punkt gar nicht 
gedenkt, wälirend doch Pignatelli mter Berufung auf mehrere Decretc^ deir 
römischen Congregationen ausdrflcklic^ sagt : Originarius civitatis vel dioecesis 
lion potest esse Vicarius; (Siehe Archiv Bd. IV. S. 427.) Doch, wir können 
bei dem beschränkten Kaum, der uns zu Gebote steht, auf solche Einzelheiten in 
dieser Anzeige ans nicht einlassen. In der Sectio V. de statu religiöse ist das 
zu wissen Nöthige mit Rflcksidit auf die neuesten Bestimmnngen des päpstlichen 
Stahles sehr gut zusammengestellt Sehr interessant ist femer der $. de scholis 
p. 434. Aus dem zweiten Buche wollen wir vor Allem die Sectio L de adminf- 
strando ^. magisteHo hervorheben, wo die Bestimmungen Ober die Censar der 
Druckschriften and den Index mit oben so viel Entschiedenheit als Umsicht dan- 
gestellt und einige der in Deutschland in der Beziehung umlaufenden laxen Ansich- 
ten zarttckgewlesen werden. Im Eheredit aodann ist besonders die Lehre von 
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den Dispenffüonen and von der Conyali^ation der Ehe mit grosser Sorgfalt, 
unseres Erachtens befriedigender als in irgepjl einen} .n^pfrep, I^^b^^dier. behan- 
delt. Sehr gnt ist auch die Darstellnng des kir^cbiich^n Stri|frech^(>$. In dem 
Kapitel vom kirchlichen Vermögen, welches den $chluss (|es ganzen Werkes biU 
det, sind die neuesten in Oesterreieh Ober diesen Gegenstand erflossenen Bestim- 
mungen fleissig beigebracht, eine fQr jeden Leser,, auch ausserhalb Oesterreichs 
interessante Zusammenstellung. Bezüglich der Frage: Wer .^als^^ig^thi)mer der 
Kirchehgüter zu betrachten sei, triU der Verfasser ganz der von Pr. Maas in 
unserem Archiv entwickelten Lehre bei, dass zwar den einzelnen Instituten, .als 
moralische Personen betrachtet, das Eigenthum der ihnen gewidmeten GQter zu- 
zuerkennen, dieses Eigentbumsrecht aber kein unbeschränktes, sondern zwischen 
Ihnen und der Cfesammtkirche ge^issermassen getheilt sei. „ ;,-,', 
Wir gestehen, dass wir selten ein Buch mit solcher Befriedigung aus der 
Hand gelegt haben, wie dieses Rirchenrecht von Aichner. Der Druck ist ziem- 
lich cor rect, das Papier dürfte besser sein. 

Moy. 

2. Knchiridlon JiMs eeeleaii« oriratälis ektkiltäta. Yro nsii auditoniili 
Theologlaa et emditiona eleri gtkeohcitkoliel e >r0prU8 flmtitliii 
constmctiim« Aaetora Joseplaia JiPii|ip«ftflBlläi!|^l de iD^iaflün. 
88. TheoL doctare, caiumico gr. rit. ftagiid*T4täditosi , abbtte titiiu 
8. Pantelemonla da Riczkove, eaftiillirio ragiir et Insignis ordinla 
Franciaei loiepU 1. efvlte. ■• Täradittl, tjfi^is ilqrsil tichj. 1862. 
pagg. V. 683. 

Als ieh meine Abhandlung Ober die Rechtsverhältnisse d^r orientalische^ 
Riten beendigte, war mir das Werk de^ Canonicus Dr Joseph Papp-Szi^yi noch 
nicht zu Gesicht gekommen. Nun dfL dasselbe mir vorliegt, l^^l^t^ i^ ^s,..lür an- 
gemessen, darüber besonders Bericht zu erstatten, und zwar mit Apschlus;» allep 
dessen, was dem allgemeinen Kirchenrechte apgehOrt, i^unftchst üh^ die dem 
orientalischen Kirchenrechte als solchen aifgehöri^e^ Materien. Es kann das um 
so eher geschehen, als das Buch sonst wenig Eig;ent^ümlicbe8 hietf t, in der Glie- 
derung des Stofl'es dei^ älteren in Ungarn verbreiteten Handbüchern, wie den) von 
Cherrier sich anschliesst and auch ^onst in der Durchführung mehr ehi^ prak- 
tisches als wissenschaftliches Interesse im Auge hat. 

Der Verfasser hat ein Handbuch des orienyili^chen Kirchenrech|Lef ange: 
kündigt; zunächst aber geht er nur auf das /;|e^ grjqchischen Ritus .ein, und ?;war 
vorzugsweise im Interesse de^ in der österreii^lsch^n Monarchie ieben/ien unirt^n 
Griechen, für die es in der Hauptsache auch ganf braifchb^r eingei;ic^tet i^t< ^ 
ist bekannt, dass die Ecclesia ortentalis oft sebr,^versclfieden gefasst und ver- 
standen wird und Einige die Bezeichnungen »i^riechische Kirche« ifud »aior^^*> 
ländische Kirche« ganz identisch brauchen. Unser Autor b^me^kt darüber in der 
Vorrede: »Obschon die Benennung: orjentalische und occidentalische Kirche voi^ 
der alten EUitheilung des römischen Reiches in das östliche, und westliche sich 
herleitet, so wird doch, da es sich gefügt, dass gleich w^ iiji Ab^ndlan^^ der 
Pitus und die Disclplin der römischen Kirche nach und nach fast allgeqteine As^- 
nahme gefupden hat, so auch im Morgenlande dfir Ritus und die Ge\yohi)h^jtei^ 
der JKirche von:,Consj(antinopel vorherrschend wurden (praevaluerint), J^^utzutage 
4i^ Kirch?, vf^ltb^^ den Ritus, und die pJ3ciplin ^r bjzai^(inis9he;i;,KiJ^|S;ibepb- 
achtet, vorzugsweise orientalische iürche genannt.« Allerdings stand die Kirche 
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t«n (C:oi»ettitftrM^ wenigstes Mt- dmi fMUsr Jaht^vndfrt «n 4er^|)it^.e Afß 

^eM3\'w(m imh mekr dareb Usoipotion und kaiaerllcbe VeffgQnstigiiQgt 9fß 

^a^cb kfrrtilioMe RtfehCstU^l und Mch den Verfall 4ier \oxy 4^n AriOMeni uof er;- 

f^hien PalriarelMite von Akxandrien, Antiocliieft ud JfFqsalefli, war sie olm^bUi 

tfas. hervom^ds(e CMicd, ja die KOa^id des Orients; wai iosofern. sie «Os pf^rs 

nobillBsIma erstilieM mag sie den Namen ^rientaliKlie KiD^^.trfigrB^ 4er ibjr 

stfens'e feMnaien stehcr aietit zustellt. Dazu ist aber na^b ÜOflisichl zn^^bif^ep a^^f 

ihe; was dar Yeltu^er an einem anderen Ort« (p. W.m) b9ifMRt,..da^X^ pjcjfjq* 

'todlseiie KtrHve den Namenf der grieebiscben , erhalten bal.^vpn 4er, n^rjecbi^cjliefi 

Sprache, in der die vornehmste Kirche des Morgenlandes den Gottesdienst feiert, 

':ab9Kdi0n;aii4?re Nationei^.aueb sich der Landesspradj^ea .))ei 4er Litur^e b.edienen, 

'ilia!4<^.dj» anderen Pa^Piarehate Liturgien Mnd Disciplin von Copstaniinbpel her 

-aogeBaRnam h^^ben„ das; Al^s fOhrt , w|eder, darauf j^arlick, dass die orientalische 

; Kifarobe- einen Compiex von jdor^ Vj^rschiec^ene Natienalitäten und , Einrichtungen 

■ ^Vere^eirten P^tveniarkircben (tUdet, deren v^irne^mstes, Glied die griechische 

/Kli«be isti.dif^e ab^r dach zu der orientalische]:! ^jcb verhält, wie der' (wenn 

-saitth iuarvarragendste) Tbeil i^m Ganzen. 

> ' In lien VeraöieiiBiese der »Catballci graeci ritw in ' wAom «am Ecclesja 
iomanaemisltmti« (p* ^185 .^18a.) fiiifkn wir nel^nden ICatboUl&en <}es grile- 
cbisehefi BitQ» im öslerveMiiactie« Kaisemtaala KGaHiien^ Vngan^, SiebenbOrgen) 
deren Gesammitahl auf vier Millionen verattMilagt wind, :den PatKiafcba Helchi- 
iartim Afitiochems niMl.den Patrimrcbtt 'IteromtariHaiverzeiiclH^t. Wie der letztere 
hf^t« MgeiSbrt w«i4eii tcann, Termagicb nieht einaoaebien. ,Pntwed«r iat hier der 
güefhisehe RMo» fav den artentaUseben ftberbaapt.. gesetzt, und» die Bezeichnung 
im xveHestiefi Sinne gebrandt nnd dann mOesten eben sa.gnt die Kapteai, Syrer, 
Aftn^nler u. Sw f. antli^brt werden, oder es ist «güteabiacher/Ridia« Jo^ei^geren 
Sinne an verstehen nnt dann ktenendte Ifareniten nnmdgliqh ^r^^ Platte 
sein. Ebensowenig ist es mir erlcUrticB, wie vni!aasgesej(at( .werden kann» 4ie 
taafonitischen S^ivodaldecfete seien auch llkr die Griechen verpflic||ten|l,Jnde^ es 
p. 448. hei8St:>»«raeco<Catbolkis tarnen regola esse debet .dacr#i|iin Sypofif prp- 
vlncfatis Matonltarum de anno 1736 per S. Sedem Afprnbatu«ij;c 4enii di^j^P|»|o- 
tra^Ott ehies Pfovinzialconcils durch den rnmisehen Stuhl ffiH deinseiben„ji;u?|Ch 
keine andere Provinzen verpflicbieAde Kraft, am wenigsten ist dasselbß aia.j^ich 
Reget für Angehörige «ines ganz andereu Ritus. AUeinjuMer Autor hat. ger^^^e^u 
die Maronlten zu den Gileeben gerechnet; p. 422Jnbrt..er, dwaeVie Syn94e,,^s 
»Synodns graeeorum Maronitarnma an und p. 449 si^itzt. er die Mfirpnlten .;ls 
gtieehisdie Provinz: anisi agatur de aHqua Graeonmin pr^vlncia, pro .qua^/ib Apo- 
stoiica sede aliter declaratum fnerit, prouti conatat de« MaronUis^« Aber .sichjer 
gehdreh die Maroniten in keiner Weise zu den Grieiihed^. .Sticht nur wjr^ ^r 
maronitisehe Ritus in den papstlichen Constitutionen s^s mls. ein voin :grjephisc^n 
terscbledener aufgeführt, nieht nur ist der Ansicbluss . der Maroniten aa. die rö- 
misehe 4Circ%e alter als der der unirten Griechen im CencH van Fiprenz, soj^dep 
Ihre ganze nfedplin kommt audi viel mehr mit der römisiehen OI)erein.^ls,/|die 

• anderer Offentalen (S. Arcblv Vif. S. 174 bef. Note 90; der Itatiopalitll. luiph 
sind sie <An^hin von den Grieehen verschieden und werden w(> yon:den.pr^<^e- 
denen Natienen die Rede ist, wie in der Constitution vom $«.4anaar Ifß^ Q^ei 
unserem Atttor p.'627) auch von Gr&comelch|ten nnd<Hutbenen wtersobiedQni.^jid 
auch da w^ von der Helmatfa, A^b Idiom unidetr^uigisohen Spifacbe ^ly^ge- 

" Ifangen w#d[ <wie beiBenedlirt.XIY«lnde8aenArdiivVH..&l7.a!f9t^U apg^f^Mef 
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Stelle) n!cht bnti^r dttsen eintegrüTta; KatboHMte-firi^^e» habed «sfonitiactie 
Heilfgre angegriffen und entere baben mit letzteren aadi nieht den üeiygei^ialßDdsr 
geroein (das. S. 1W>. Wenn zudem ein Deeret der MaronttensyDode von 4796 
die IcatboUscben.Grieeben verpflicbten soll, so flragt man billig» wesabalb das oiebt 
ancb bei den übrigen der Fall ist; and docb finden sieii unter ibnen solcbe, 4ie 
den griethlseben BrftciGben entgegen sind. Ueberbaiipt aeheiai uns der Verfaaser 
die übtersfbiede der einzelnen orientaliscben Riten sieb nicbt biniftDglicb klar 
gemaebt za'!iaben, wie wir denn aocb bei ibm die fDr das Kirebenrecbt ao wich- 
tigen Bestimmangen Aber den lieber tritt von einem Ritoa zam andi»«D' glnaHfb 
vermissen. 

• eiücklicber ist der Verfasser in anderen ErOrtenmgen. Mit Reiriit leg« er 
in der Einleitung, da wo er auf die gnecfaiscben Katholiken überg^, das Fti- 
rentinlsche Unionsdecret zn Grande und zieht daraus (p. 4$ 8eq.> Mgeilde Gati- 
sequenzen: 1) Die unirten Griechen haben mit den Lateinern denselben GlatMn 
und sind den dogmatischen Entscheidungen aller, auch der im Abendtande gelial- 
tenen, ökumenischen Synoden unterworfen. 2) Sie können ihren vom äpostoHM^n 
Stuhle approbirien Ritus beibehalten, der mit "Zustimmung dieses Stobia eftiar 
'Vervollkommnung f&hig ist, nie aber obne pftpstliehe £rlaobBiss in bfgend einem 
Tbeile abge&ndert ^ader reförrmirt werden darf -^ »ritain enm aooseBau S. Sedis 
Apostollcae pert^ctibilera, nnnqbam tarnen Mne permiBaitaBe sobmiI JPtoajtUkis in 
aliqua parte mutabiletn ijat refonMbilen.« — 8) Ber Papst bat «die gteicbe Ge- 
walt Ober die Hirten und OltUbigen alfer Rltos, inabesianricpe das RechJ die Bi- 
schbte zu bestütfg^ri, «icb GewissensfSIle zu feaerviren,- Appdialianen anraii?bmeD. 
4) Lateiner und Griechen haben, eine gemeinsame Disoifltn, eia gemeinsames Reabt, 

- soweit dieses auf den allgemeinen dagmatisdien und elbistdien Princi^ieB beruht. 
Daher muss die Auflösung dea ehelichen Bandes wegen Ehebruch als dem Gtood- 
satze ytfä det Intfissoidbilitftt der Ehe zuwider auch bei den firieaben ausge- 
schlössen sein. 5) Wie die lateinisebe Kinebe viele orientalische GebrSoehe. auf- 

^genommen bat, sb konnte and kann die griechische Kirche mit pApstlicber Ge- 
nehmigung abch maniche Einrichtmigen der Lateiner annebiaen and in .vielen 
Stbcken ist sie ^ziM^ weiteren Entwickelang ihres kirchlichen Lebens sogar ^i^u 
genöthigt. So verbSlt es'sieh mitder Wahl eines Capitelsvikara bei erledlgl^epni 

^ biscMflichen^uhl, mit der Brriditung der Domcapitel, mit den Diöoesa^syniidcp, 
wovon die< alten orientalischen Canoties nicbts haben. Das gesammte ^en^fieien- 
wesen, die Organisation and das Verfahren der geistlicben Gerichte qndHtau^qad 
andere Dinge, die das canoitisahe Rechtsbuch der Abendländer BoroMrt hat^ -finden 

' sieh in den alten Canonensammiongen entweder gar nicht oder . erst auf der 
nntersten Stufe der Eätwickelung. Der Verfasser erkennt sehr wohl die hohe 
Bedeutung des canonisdien Rechtsbuchs - und lehrt denigemAss. (p. 1-20):. »In 
Sachen des Rechts und der Disciplin baben die Bestimmungen . <tes €arpqs jwris 
canonici und des Conclls van Trient, ausser den Stftcken, die durch Deq^ete 4er 
PSpste aasdrOelilicb auch fOr die griechischen Katholiken, sei es fQr Alte, c^er 
für Einzelne, vorgeschrieben sind, die Bedeutung einer sobaidtlre^ Becht^qM^e, 
da wo der Codex der orieniallscheii Kirche nidit ausreicht und wo di^elben ihf i^m 
Ritus angemessen sind;« /das wird noch weiter aus L XI. til. I. L 11. der Basiliken 
bestätigt, in Betrefl* der Verbinditchkeit der pftpsUichen Constitutionen fl)r die 
Orientalen werden die von uns (Archiv VII S. 198) nach VerrieeUiu^ und, Bepe- 
dikt XIV. gegebenen Bestimmungen in gleicher Weise angeinhrt ^nd , hezQgJtkh 

' der alten Concilieneonones wird «bfoso. fedtg^baltett, dass aie verpflMMQ/' mm^it 
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9ie Tom pipstlidien Stahle entweder positiv approbirt oder wenigstens niebt re- 
problrt worden sind. (p. 54. 55.) 

Diesen aligemeinen Grandsätzen ist der Verfasser bei der Bet^andlung der 
einzelnen Materien im Ganzen trea geblieben, lieber die verschiedenen Grappen 
der Orientalen erhalten wir keine n&heren Aufschlüsse; docb werden Aber die 
Wallachen in Siebenbürgen nach Porubshy einige nähere Nachrichten (p. 3a6. 
367. noMi) milfetheilt. Dieselben waren lange anter überwiegendem byzan- 
tinischen Einflass gestanden, waren nach dem Concil von Florenz wieder von der 
Union abgezogen worden ond hielten seit der Regierang des GrossfOrsten Georg 
Rakoczy L, insbesondere seit 1643, ihren Gottesdienst in wallachischer Sprache. 
Am %i. Mfirz 1697 trat ein grosser Theil des Kleras and des Volkes anter Bel- 
behaltiing der Liturgie in der Mattersprache in die Union wieder ein. Kaiser 
Leopold L hatte sich dafür sehr eifrig bemüht und stellte in seinem Diplom vom 
16. Februar 1699 die Bedingungen der Union genau fest. (p. 496. 497.) Wir 
erfahren ferner, dass bei diesen Unirten Siebenbürgens das tridentinische Decret 
über die Form der Eheschliessung nicht gehörig publicjrt (p. 466) und die Lösung 
des Ehebandes wegen Ehebruch erst spät durch den Eifer der Bischöfe von Fogaras 
aas der Praxis verdrängt ward. (p. 497.) Viele Missbräucbe begünstif^te das auch 
in Siebenbüi;gen reclpirte moldau- wallachische Directorium legis oder Pravila 
(Walier KR. §. 83. S. 143. XL Ausg.), dessen erster Theil den Nomocanon des 
Manuel Malaxus ip 447 Caplteln (eine Uebersicht derselben, gibt der Autor p. 70 
—112.), der zweite eine andere Sammlung von Canonen mit den Schollen des 
Aristenus enthält. Aus d>jn im Anhange (p. 631—633.) mitgetheilten Erlasa Maria 
Theresia's vom 5. April 1746, in dem die den Wallachen vom Kaiserhause er- 
wiesenen Wohlthaten aufgezählt werden und die Besorgniss, man wolle sie ge- 
waltsam zum lateinischen Ritus hinüberführen, als unbegründet nachgewiesen 
wird, ergibt sich, dass diese Wallachen damals sieb grober Excesse gegen ihre 
Geistlichen, häufiger Bigamie und incestuoser Ehen, die auch die orientaiiseben 
Canones verdammten, schuldig gemacht hatten. 

Dem äusseren Umfange nach nehmen die Bestimmungen des allgemeinen 
Kirchenrechts .bei Weitem . den gröbsten Theil unseres Enciiirldiop ein and viele 
PanHte der orientalischen Oisclplin sind sehr kurz behandelt. Die fechte der 
Patriarchen werden (p. 187.) einfach aufgezählt; in Bezug auf die Hierarchie zeigt 
sich sonst jiein erheblicher Unterschied. Sehr gut wird der päpstliche Primat 
(pag. 131 seq.) aus Zeugnissen der griechischen Kirche nachgewiesen und dessen 
Stellung wird ganz als die gleiche hinsichllich der Orientalen wie der Occiden- 
talen dargestellt. Hier wäre es nicht unwichtig zu untersuchen', in wieweit die 
Würde des Papstes, insofern er Patriarch des Abendlandes ist, auf die mitten 
unter Lateinern wohnenden Angehörigen orienti^lischer Riten einen Einfiuss hat; 
aber bei* dem Ineinandergreifen des Gesammtprimats und des Patriarchates im Papste 
and bei der Beschaffenheit der gesammten abendländischen Entwickelung wie der 
vorhandenen Docomente ist das ziemlich schwierig zu bestimmen. Bei der Er- 
örterung über die Domcapitel (p. 241 seq.) hätten wir gerade von dem Verfasser, 
der selbst Domherr ist. Näheres über die Verhältnisse der griechisch-katholischen 
Canoniker im österreichischen Kaiserstaate zu vernehmen gewünscht; später 
(p. 2770 erfahren wir, dass in den griechisch-katholischen Diöcesen die Bischöfe 
meistens aus onverheiratheten oder verwittibten Capitularen gewählt werden, ob- 
schon die Wahl nicht auf die Capitulai^n beschränkt ist.. Bei der nominatio 
regia ^p, 861^ ist von den jg^riechisch-katholischen Bischöfen nicht die Rede. In 

11» ■ • ' 
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"dem i'aragraplien vom Generalvicai^ Cp- 249 seq.) wSre wohl passend aiicli von 
dem gndecbisclien Yicajr eines lateinischen Ordinarius. zu reden gewesen. Das Oher 
die vicarii foranei und deren Consistorien sowie Ober die Protopresbyter (p. 253 
seq.) Gesagte ist unseres Eracbtens etwas dürftig ausgefallen. Viel weniger ist 
das der Fall mit der Darstellung des Mönchswesens (p. 27S seq.) und der geist- 
lichen Standespflicbten (p. 316 seq.), wobei der Verfasser der lateinischen Cöli- 
batsdisciplin grosses tob spendet und die wunde Seite des orientalischen Klerbs 
nich^ verschweigt. 

Am meisten treten die Eigenthümlichkeiten der orientalischen Kirche {n 
der Liturgie und in der Verwaltung der Sacramente hervor, teber' eÄtere Ist 
(p, 364—372) das Ausreichende gesagt worden 'und bei den einzelnen Sacra- 
menten wird eine recht gute Zusammenstellung der einzelnen Gebräuche und 
'Vorschriften 'gegeben. Bei der Lehre von der Busse nimmt der Verfasser itiit 
l(echt die Verbindlichkeit der alten Pönitentialcanohes nur da an , wo sie iti feie- 
brauch geblieben sind (p. 396.); in Betreff der Absolution durch Priester eines 
anderen Ritus liält er sich an das von uns (Archiv VIII. S. 169. Note 3.), eben- 
falls angeführte Decret der Propaganda von 1630; die Beobachtung des Beicht- 
siegels und der Bullen gegen die absolöllo complicis und gegen die Sollicitation 
Im Beichtstuhle schfirft er (p. 401. 402.) sehr nachdröcklich' ein. Die Schwierig- 
keiten, welche die Darstellung des orientalischen llhefechtes bietet, hat er Wohl 
sehr gut gefohlt und allerdings die meisten glücklich überwanden , wenn fiuch 
nicht immer mit allseitiger Berücksichtigung der verschiedenen Canonen und der 
kirchlich recipirten kaisef Pichen Gesetze wie der einsHilfigigen Llteraturi Einige 
Fragen des Eherechtes der Orientalen mögen zur Verdeutlichung dieser Schwie- 
rigkeiten hier ihre Erwlbnung finden. 

Es ist bekannt, dass in der orientalischen wie der. lateinischen Kirche der 
Empfang eiper höheren Weihe eine vor derselben abgeschlossene Ebe {nicht dici- 
mirt, aber in der letzteren jede nachher attentirte Ehe ungültig macht. Ob nqn 
auch in der orientalischen Kirche die post ordinationem eingegangene Ehe ungül- 
tig ist oder bloss unerlaubt, darObet* ' wird Viel gestritten. Arkndius'Cde matr. 
VII. 11.) und Nicolaus Comnenus Papadopoll (Praenotafiones mystagogicae ' Patav. 
1696 p. 86.) behaupten, eine solche Ehe sei bloss unerlaubt, nicht aber ungültig. 
Sie stützen sich darauf, dass 1) die solche Ehen irritlrenden lateinischen KTrchen- 
gesetze sich nicht auf die Orientalen ausdehnen lassen und dass 2) die ält§n 
griechischen Canones nie eine solche Ungültigkeit, sondern bloss die Strafe der 
Entsetzung vom geistlichen Amte, wie Neocaes.' can. 1. Trullan; can. 6., oder 
auch nur ein einfaches Verbot wie can. ap. 27. (al. 26.) Const. apost. Vf. 17. 
aussprechen. Sie machen geltend, dass Ancyr. can. 10. tloss d^h Diakonen, die 
zur Zeit ihrer Aufstellung und Weihe stillschweigend dazu die Verpflichtung über- 
nahmen, die Ehelosigkeit vorschreibe, denen aber Ehe und geistlich^ AmtsübuHg 
gestatte, die vorher sich das Recht der Eheschliessung vorbehalten, und ritir 
erstere mit Amisverlust bestrafe, wenn sie der Übernommenen Verpflichtung eöt- 
gegen sich später verheiratheten. Andere dagegen nehmen an. Jede ilach der 
Ordination von einem orientalischen Majoristen eingegangene Ehe sei ebenso un- 
gültig wie unerlaubt. Sie stützen sich I) auf den dritten (ruHaiiischen Canon, 
welcher die Auflösung derjenigen Verbindungen befiehlt, welche von Möjorisien 
mit Wittwen oder nach ihref Weihe eingegangen wurden, 2) auf t.' 45. Corf. 1. 
3. de episc. et der., wo die Kinder solcher Majoristen' als ex ince^tis et nefariis 
nuptiis nati erklärt und behandelt werden; "ä) auf den vbii^Photiok beid^bdreten 
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Ni^moctnpß Titel IX. Kap. 29., wo diese Canones und Gesetze, wiederholt und 
eiDgeschärft sind; 4) aof Benedicts XIV. Erklärungen in der Gonstitiition 129. 
Eo quamvis $.38. und der Constitution 57. Pastoralis; 5) auf die Synode der 
polnisclien Ruthenen von 1720 Sess. IV. tit. 3. $. 8. de matrim. 6) auf die An- 
sicbt vieler Gelebrtei^, wie Sanche» (U VU. de imped. disp. 28. n. 11. 4.). 
lUe^e Aiisiciit hat auch Aaaemani in der Bibliotheca juris orieutalis (t. I. c. 13. 
Pt 498 a%. 51Q 9q.) mit vielen Gründen und Autoritäten vertreten und ihr huldi- 
gen auch die römischen Tribunale. Unser Autor, dem leider das letztgenannte 
reichhaltige Werk nicht näher bekannt worden zii sein scheint, theilt dieselbe 
«Ansicht, atQtzt sie auch auf den dritten trullaniscben Canon und erklärt nach Blaata- 

4 

res^ da3 4oct erwähnte BeCarium conjugium (a&aojiov oüyoix^oiov) als ungül- 
tige Ehe. Er wundert sich, dtss Einige wie Samuel Klein (Diss. de matrimonio. 
VIndobOB. 1781) di& GttMgkeit der fraglichen Ehen behaupten konnten und glaubt, 
dass Benedict XIV. in der die Kopien betreffenden Entscheidung , wo er unsere 
Ftage ato'Coalvovefs beaeichnet, doch die letztere Meinung und die Prai^is der 
rbtttochen Tribonale eolacbiedeii votrzieht, das trennende Bindemiss des Ordo 
vorauasQtzt und mir . v^n avspahmsweise. zn ertbeilenden Dispensen, spricht. Er 
stützt sich auch auf Pravila L cap, 124« -^ £ine Stelle, die jedoch unseres £r- 
aohtens nicht entsoheidcind ist, weil sie von der zweiten Ehe der Priester und 
Dtaconea handele — .sowie^ auf das apgefUhrte Decret dejr Synode, von 1720, 
Gewiss Ist aber, da^s .die, mqdemeQ Griechen wie die Nestoiriai^er da^ Verbot, 
naeh Empfang -einer higheren Weibe m heirathen gar nicht mehr stricte beob- 
aditen (Asaemanil. c, p. 5.1.4 sq.X D^ser Autor er^blt uns (p. 430.), dass in 
neuerer Seit der Metropolit 4er Wallafhei die »Eiementa jurii canonici« des 
griechtseüen nicht unirteii Bisehofs von Siebenbürgi^n Andreas von Schaguna 
C18$il) ivocaügllch des^iialb pioscribirte^ weil er darin die Validität der post aacros 
ordiais eing^angenen Ehe der Majoristen vertheidigte, was dem Glauben und 
der Ueberz^ugong der orientalisdien Kurche wie den Canonen zuwider sei , dass 
aber Jener Bischof ^Qber diese Proscription iu der zweiten Vorrede sdnes neu-, 
aufgelegten Buches (p.. XI.) sich bitter beklagte. Auch bei, einem flüchügen 
Ueberbiick der alten Canones, der Gesetze Justinian's und Leo's des Weisen, so- 
wie der gjpecbi^chen Commentatoren kann man sich überzeugen, dass diese in 
4er:; lateinlB<^n. Kirche sehr eii^a^e Sache im orientalischen Kirchenrecht weit 
SfGliwienger ist, wenn auch die von unserem Autor vertretene Ansicht als die 
bestbfigfPndete erachaint. 

Nicht «nunder verwickelt ist 4ie Darstellung der Hindernisse der Consan- 
guinität und Affiaüfiti jg^ch orientaH^diem K^i^henrecbt. Befremdlich aber ist es 
dass .l&,^4l({r ans vorliegenden Schrift einerseits p. 448. in der Aufschrift des 
$. 109. das Princip ausgesprochen wird: »Decretum Concilii Lateranensis IV. quoad 
gnrtua ^ottsatDgtMcliCts prolMMS obUgät f 6^ Ovieattdem,« anderer-; 

sdts -dot ScMliia ^MieliBn* ffar^Btapiien p. (449. 4ie Regel wie^radfbeb^, weil 
dlrirlaas.lnndDeaQ^ IT. Ific. Cypiura nietat puiWetn ;u^t in.<die iPräiis eingeführt, 
Bcneilct ilV. '^M)r4ÄUttg «ber: in der Ccüi^tltoilbn Pa^ralls .bl^ss fUffHr Itaio- 
grätiibesltimnit tat« In da^ Sacht :hat der Veifttser in. den lettte»n3eitierkun- 
gen/w;>))^das Bichtlgie getroffen, da die Griechen beim siebenten Grade der 
Bipijsyerwandtscbaft <nach ihrer Computation) nur ein sogenanntes aufschieben- 
dea, •heim achten (lat. vierten der Seitenlinie) gar kein Hindernis^ anerkannten 
Q9d ihr älteres Recht ;4arü:i nicht ;^e$etzlich 9j)p;eändert ward; aber ^arni^cb 
r^^iUi ^»jiilifk 4i^ AuCsfihfift 4es ,Paf;iH(ri)|^ 9'^W^^^. ^f^füF :^^^ W M'f^ 
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die oben besprochene vorgefasste Meinung, dass die Maroniten zu den (iHeehen 
gehdren, den Anlass und Grund gegeben zu haben scheint; wenigstens wird die 
Begrtkndung aus der maronitischen Synode von 1736 hergenommen. 

In Betreff des Hindernisses der öffentlichen Ehrbarkeit, soweit es aus 
Spönsalien entsteht, wird im Texte des §. 116. p. 460. die Ausdehnung usque ad 
primum canonicum et secundum graecum gradum festgestellt, in der Anmerkung 
dazu aber corrigirt: rectius quartum gradum, cum restrictio hujos Impedimentf a 
Concilio Trid. c. 3..Sess. XXIV. de ref. matr. ad Ecclesiam orientalem non spe- 
ctet. Und allerdings sprechen viele Data, wie das Decret des Patriarchen Johan- 
nes Xiphillnus (Jus Gr. Rom. t. 1. p. 266 sq. ed. Leonfcl.) und das Decret von 
Alexius Comnenns Ob. H. p. 126.), für die grosse Ausdehnung dieses fTinderalsses 
bei den Griechen, wenn auch nicht bei allen Orientaleni diei^elbe Eingang '^«run- 
den hat. — Kurz wird p. 469. bemerkt, dass eine bedingte EheschHessung in 
der orientalischen Kirche nicht in Gebrauch ist. 

Die übrigen noch hieher gehörigen Abschnitte des Kirehenrechtes bieten 
keine besonderen Schwierigkelten dar. Von den grlethlschen Festtagen wtrd 
p. 500 sq. ein Verzeichnlss gegeben, das Fasten der Griechen p. 5Ö6— 511. s<>rg*- 
faltig behandelt und noch ganz kurz p. 514. der Begfäbnissritas berührt. 

Wenn nun auch neben verschiedenen Mängeln in der Diction so Manches 
minder genau und minder gelungen erschehtt, so bl«ibt das vorliegende Buch 
doch eiife sehr vetdlenstliche Arbeit, die mit Flelss, Eifer und richtigem Takt 
ausgeführt allenthalben eine ficht katholische Gesinnun^^d gute Studien zu er* 
kennen gibt.' Die zwischen Griechen und Lateinem controvertirten Dogmen sind 
ganz grut behandelt und ein edler Freimuth, der gerne zugesteht, dass alle durch 
das Schisma früher eingeführten und begünstigten Missbrftüche auch bei den 
Ünirten noch keineswegs beseitigt sind (p. 496.), sowie ein reges Streben nach 
glücklichem Vorwärtsschreiten der Genossen des griechisch -katholischen Rttos, 
müssen dem Verfasser alle Achtung erwirken. Mir, der ich die Schwierigkeiten 
einer genauen und gründlichen Darstellung des orientalischen Kirchenrechtes in 
Folge eigener Beschäftigung mit demselben wohl kenne, liegt die Absicht durch- 
aus fern, den Werth dieser Arbeit zu verringern oder zu unterschätzen, die 
sicher viel Gutes stiften und auf weitere Kreise anregend wirken kann. Bei 
einer etwa bevorstehenden zweiten Auflage wird dieselbe sicher in Form und 
Inhalt noch vollendeter erscheinen und es wäre dabei zu wünschen, dass der 
Verfasser über manche der hier angedeuteten Punkte sich alsdann des Weiteren 
verbreite und noch so manche andere Fragen der orientalischen Diseiplin be- 
spreche, die bis jetzt noch nicht hinlänglich aufgehellt worden sind. 

Prof. Dr. Hergenröther, 

3. HtDdbvch d«8 iMneateB in •estanrelGh cfeltmidoit Sireiiaureelita für Mi 
pcaktisdien üebnitch bearbaitet foi Dr. S. A^ §^§nmml, Dtmcay. 
Terthaidlgar der Elia, Canslst. nad Ehagarichtsratk a. f. w. sa leit« 
meritz. Bd. U. khth. IL (XTOI «ad S. ^1-974 aad 6 S.) Wiea, 
BraamUler. 1862. (5 Flor. 83 kr. Preiia das GantM 6^/a TUrO 

Die letzte Abtheilung des Werkes (vgl. über das Frühere Archiv Vllf., 

167 f.) behandelt unter dem Titel: »Sachenrecht,« unter welchem sich bei einer 
so weiten der juristischen Technik fremden Fassung am Ende ebenso gut das 
ganze Kirchenrecht zusammenfassen Hesse, im ersten Abschnitt f 1) als geist- 
11 eb 6' iSatheü: den tirdifichen Gottesdienst und die Sacramente, und besonders 
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d« BganM, » als lieiligre Sactei: «e gottcsdleBflOlcliea '««iriW« mul 6e- 
ritbscbaAeii, die KirdüiOfl; Dod Begiitmbse, 8) als religiöse S&etau KlOster, 
Seminarien, HospUiler and Schulen; im zweiten ^^fecftoolU: da^ kirdittcbe Ver- 
mSgensrecbt; im dritten Abschnitt; die kirchliche Rechtspflege : den canoaischen 
GivUproiess besonders den Eheprozess (wofDr wie Bber das Eherecht die Baopi- 
sache von Ginzel's Darstellung in dem Abdruck der vom Cardiaal Bqu9€hcr 
veifassten Anweisung fOr die geistlichen Gerichte besteht) , die kirchlichen .Vcl^ 
brechen und Vergehen, Strafen und den kirchlichen, Stra{)irozess« 

Urn^ wie der Titel verspricht, fOr den prakjtischen Gebrauch xn genOgen, 
h&tte Ginzei ausser den Alteren Canonisten auch die neuere Uteratur beiilck* 
sichtigen und citiren müssen. Dieses ist aber nur hie und da geschehen. Auf 
Einz«lBheilei( s^nef Darstellung kommen wir bei späterer Gelegenheit zurOck« 
Wir bemerken nur noch, dass Ginzei sutt eines ausfQbrliehen Sachregistera 
zum Schlüsse einen halben Druckbogen zu einer Epistel an den Unterzeichneten 
verwendet hat, worin er Belege für das im Archiv Bd. ilL, S, 709* mitgetheUte 
Urtheil des »Freib. iCatb. Kircbenbl.« aber den 1. Band seines Werkes verlangt 
Ich kannte damals den Verfasser jener Recension nicht, wohl aber kannte ich 
eine aasfOhrlicbe Besprechung von Dr. Schiätt Ober den 1. Tbefl von Gfaizel'S 
Kircbenredit in HaimerVs Magazin fOr fteehts- und Staatswissenschaft Bd. XUL 
Wien, 1858. S. 885—891. Nur aus Schonung för Herrn GIniel, well Ich densel- 
ben unter den Mitarbeitern des Archivs aafgez&hlt fand, theHte ich statt des in 
der Form viel schrofferen von Dr. Schulte unterzeichneten das kurze, im Resul- 
tate übereinstimmende, in der Form mildere, aber auch meine Ueberzeugung 
aussprediende Urtheil des Freib. Kath. Kirchenbl. mit In dem ersteren Artikel 
hat Schulte aber Belege für lenes Urtheil in so reicher Fülle gegeben, dass« 
wenn auch der Form nach die Kritik In Halmerrs Myazin zu hart war, dMh 
der Sache nach e^ unmöglich ist, die vielen Verstösse Ginzers gegen Wissen» 
Schaft und LogHL zu rechtfertigen, was dieser, wie ich der »Kath. Literaturztg.« 
1862. r(r. 47. entnehme. In einem mir unbekannt gebliebenen Schriflcben : »Gegen 
eine ungebahrllche Kritik« (Wien, 1856. Gedruckt bei StOckholzer und Hlrschfeld) 
allerdings versucht hat Die sp&teren Abschnitte in Ginzers Handbuch sind zwar 
sorgfältiger ausgearbeitet, und es sind die in Oesterreich geltenden und auf 
Grundlage des gemeinen iörehenrechtes in Folge des Concordates neu erlassenen 
Bestimmungen, wenn auch nicht in jeder Beziehung vollständig, darin zusammen- 
gestellt Dass der Verfasser aber seinen Stoff mit voller Selbstständigkeit be-' 
herrs^e^ lässt sich auch von diesem sp&teren TheUe nicht sagen, z> B. druckt er* 
die Vosschriften des Wiener Provin^ialconcils üb^r Verwaltung des Kirehenver- 
mOgens^ Im Eherechte und Eheprozes der Hauptsache nach nur die einzelnen 
Piuragr^hen der »Anweisun«: für die gditlidien Gcariehte« odt wenigen Zusätzen 
einfach ah» statt eine.eigwe Darstellung zu gßheu. Dde Keihenfoig^ der. einzel- 
n^p tehren, wie sie jei^ im Ganaoa vorliegt, ist aUerdings neu, ist aber mit den 
einmal feststehenden juristischen und logischen Begriffen nicht in Einklang zu 
bringen. Dies anerkennt auch die sehr gemässigt gehaltene oben erwähnte Re- 
cension über den H. Band an der Kaih^ Literaturztg. 1862. Nr. 47^ Der Preis 
des sahOn ausgestaaleten Buehes ist jedenfalls zn hoej^ 

0a wir aus Mangel an Raum das nähere Eingehen auf Einzelnheiten noeh 
verschieben müssen, so registriren wir als Nachtrag zu dem Bd. VIU., S. 108;' 
Bamerkten naehiräglich das Erseheinen ton 
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4. .»d«. yMHIiü, MiMiioll 4t» «rMieiffi<*l8. Swaito libtk Malta 
'iBrair (aehliM). RfS6i8targ, «alii 1862. XH S. lU i. 1149^1302. 
1 ' fv. ai> (Fmüi 46t €iiim TVs TUr.) 

' Eis iK^rieh in dlefifem Scblosshefte die Fssten, dte Feier der Kirehe fSr d!^ 
Vemtoi^enen, der ^id, das GefObde, di« reügriOsen Orden, die WobltHtCi^keits* 
aft^tölfi^, 48$ TerlHltt^s der Kirt^be stir Staatsgewalt, letzteres zuer^ Motorisch 
und^eiMflfeb aber vfel zu übvotlstftndig' für die Terbftltnisse det Gegenwart dar*- 
gestellt. Den Scbbxss bildet das Sathregister. 

Dtfreh die tfeffe intieTe Wtrme, iie das Werk von HiHipps beseeft, durch 
sfelÄ*?''fllesiJilöäe sebflfne Darstellung wft'd dasselbe für Jeden , der eine klrchllebe 
GWtnnirtig begt, sebr ansehend und irertbvoH sein, besnndets Ar äle theölogbii. 
Dieses kleinere vöneridete, wie das grössere unifVJIleWSe^e Weit tön WiSfftJis 
wSrden fftf alle Zeiten sicher eine hervorragende SteÄe in 4^r ktnihenrecbft^ 
lUiben Litöratbr einnehmen, aber wenn das Lehrbuch, namenttitb finter diettt 
KÜerrfs ünd'^cn Studirenden Weiter verbreitet werden sol, so i^t'ieTne ^massigüng 

des Prelsses notiwendig, um f o mehr als jetzt so eben ein 96 s^hr pi^lsswQrdiges 

•1... . . • ^■ 

5^ J.alirbi|c)i das k^tholiscbeB Kirc)iajkre«Iit|i auf Gmdlagt der UrchlichtB 

: C^eUe9 und der iStaatsfeseUd in Oeaterrtich und dai übrigen dtut- 

!. \ ac))jaii, Bundaast^ateji, nabst dieaaen literaturg^eacbichte und einar 

/. , Statiatik, dar kathoUscbaa Kircha ii^ Oesterreicli Cmit AuascUuaa 

JtalieAiQ und/ dan flbrlgan deutacben Bundasata«ten von Dr* «loii. 

K'rledrIcbL S«liiiUe9 Praf. nnif Fürsterz^iacböfl. Ca]ia*-Bath vii 

. Pr^, .fileaaep, Jerber (Batb) 1§63., i und 517 8. gr. ö. (2Vb TJar^) 

ejsacloenes) ist. Aq praktiscbfr ^rauchbarKeit, Vollständigkeit des Jnbalts, müssi- 

geai» Umfiwge und dabd BHligkeiii. des Prei^se« Übertrifft das Werk atte seine 

Vorgaog^r^ Neu. sind nafflemUcb und sehr dankeaswerth 1^ die titeralurge- 

stbkbta ($« ai-r-ll^) Jedoch zeigi «icb bier, wieviel auf diesem Felde noch 

zu IlMUtist Vi^t ausmbrilrbier ist bei ^cbiilte die Geachicbte der Literatur bis 

zpoi 16. Jf^rbundert; lai« d^e.d^r iieuerea .l^eit bebairdek. Auch wf^nschten wir 

grasaeraiif^bef&icbti^hlceii : Ueber ßembard von Pavia hatte S. 44. N. d. auch 

Kfmstmtinn]9i Ai^^dlui^ und iasgabe der summula de tnatrimomQ (im 

Af«€hiv.Bd..VIO erwl^nt werden sollen. In den alpbabetiadifio UebensiobtaUjder 

Litiecaior aeit dem .17. Jahrhundert vermisse» wir u. A*. folgende xwei wertbvolle 

War*«;.. . ■ . , , 

LauJrmtU BrancaH S. B. E^elesiae Cardinatis de Lburea, Min. Coiw; S. ¥ran«>> 
ci^i jEpitome Üanonum' omnium, ^ in ctneüüs generaHbus ae pro^* 
vinciaiibu», in deerelo >Oratiani, in deor^aübas, ili epistolis et 'oonsModO'* 
flibua Rom. panitif. »sque ad ndstra tempora aontHne^tur. Bditlo in Wt- 
mauia prima. Colon^e -Agrlppinaev fibnfpilbas Amoldi Itfelterniab. Bibi; 
1^684. foi. (Die Af^obadoD des Fraii2ils€afiefg«nerals iat dattrt von Born 
a. Angusl 1659.) 

" ■ '■ . . Ferner: .'-;>. 

P^nsio Jbs^ph, de anii^itatU»» Juris Oaiiotiid. Sptleti i8or. (in 4«^) 

eine sehr reichhaltige inneivl^ Rackftsgesi^obt« des. Klrchenredits, wovon Schalte 

Wji^ .f A?U^ n^r de^. 1794 ^er anderefi X|te) ^schieaeAen ersien fascikel 

vewfic^neu;. / . ,, , . , -. 

Wünschenswerth erschien uns a^ah lür, ^? Uteraiurgeaqbl^bte» /waiM:- 

nicht bloss der Werth der Werke kurz charakterisirt, sondern auch die etwaigen 



Schulte, LehrlHkefr (Ms'^fchlliolisetteii Kir^enrechts. D«IMcbrill' M. PBÜUit fflOl 

VörtOge der eilMR ^er der «Meren Aii^be tfbgegMt^n wttk'deii:' Wir mtttn 
in dl^er Weise in den wegen Mfltire) an Rflkm Mit einlp«' BUHt «Mikfelefte» 
liitchenTfethtlichen B!b!lo'|rr«pbien 4m AfeilvIAöftlif^aliA -die «tfrt 
cAtoi^isehe Literatur vor und nacli berOeksieiitigen udd bAum $\U Freondei^de^' 
Afcbl>i* aucb !ä dieser Rfthtang dm geflllige BefTM^e; "^ •■ " 

Sdidlte bat in diesem »LebrtfucH ,« was er In «efne>itf llaAdiMiell Ml^%^§€^ 
tban hatte, 2) aüeb die Grundtflge des kircbHeli^n Protestes iw^iyrUi*^ 
gen und Striifsieieben auf^enoiüMfi^n , nnd neu und ^br ' zMlgeliiAss 1^ anch 
df) der SeMassabscbültt <S. 46t— 4*7.) oder das fftfle ßieh Ober dl»^e'^bt 
d e s V n t e r rlelit sv M welclier Gtiegeidielt wir adeh nicttt ttetsKnnen woiKh,^lHiWef' 
df^ im Archiv bd.^II. S. 332. «ngerobf^Bto «BeVen<eibt«»g detf- Parllitfn 
Preussen* »Och ztt veneidmeto die 

6\ Behksfcbrlft ütieT die Paritäten der ütoiver«ii4t Bonn mR eittem 
HfnblidE aof Breslau und die llbrigfeii pr^ssiAdieii RbellSFdiuied. Binf Bui^ 
trag zuf (Mcbicbte deUtgcber ünlver^itAteft In 19.- Mirbundert. TMsl' 
BfeÜafen. lYeiWkrg, Herder 1862. 2*9 Sw gr. 8. (18 Sgir;) • 

Dureb Zaiiien und Daten Isr hier ausftkbrlieb na^ligeTirie^en ,'- Wie kn^eYi 
pfreussischen Hochsbulen die scAireiendste Üisparitftt zutn NatKtbeile der'Kktbd- 
li"ken geübt wird. - . . : < . . 

Einen sAr willkommenen Anh an jgr'isa Scbutte's Lehrbuch biJde't enfllltfh 
4) die Statistiii' der liathollscheh Kifch^ In den dentscÜen, siaviSrhett üW 
üngariscihen Ländern Oeslerreichs, in Prensseft und d^n Afei^igeti dfeulsctfen iu^'- 
desstaaten. Zu S. 485. beHtfbllgeh wir, dass' der düifcfi verschiedene 'kfrc^feti-' 
mh'tliche Werke ausgezeichnete Bfschof A. IfcofekoVanyi jietzt nicht tftehr ÄF- 
schof von tVaTtxen, sondern von Neutra ist. 

In diesem Lehrbuche befolgt dbr Verfasser im Ganzen das Inf sHnem 
flrüheren Handbnche des Kirchenrechts (t Bffndej in Grtiöde gelegte Sj'siem, Je- 
doch Ist das Patrönairefeht Jetzt pas^etidier zn del- Iiehte voh dei* V^yiMliang 
der Kirchenamter," uhd das Vermögensfefclit als dWttts ftuA nach der Lefcre 
von den ItechtsveAältnissen der Kfrtttedgliedet' und det kil^ilichen 'Genossen- 
schaften, wefehe das zweite Buch .bilden, j^stdit. Das er^e feucb behandelt die' 
»Leitung der Kirche durch die Hierarchie,« worin wir nametftfich äfoöh' ^e neti^ 
Bfftrternüg über dteE'intheilunfe^n des ktrchehifeftietfes ($J iö. 40.) fin- 
den. "DeM '^^'st^m des Klrcttenredits 'slüü in dem LtUrbnebe^ a1$ tttiMrinü 
2' fiOcher vtftatfsgfeschickt. Weiche i die' &ratidla^n des kirehedrechts und dte 
aiisSeVeHer^sg^schfcIhtiB, '2. das Verhftltnrsi der Khrdhe zu deh Staaten tröd deii 
Niditangeb^fg^, darstellen , wdbei als ned H)'sbe^ond^i% 'die bündige l]eb^i^\ftiiC 
übef di^ tltefren uhd neueren Verträge zwischen*lti>theöhd Staat 
(iäi. *ä.) zu erwähnen ist. Auch in Vielen fefniettien Pdttkteft emlifiit^^Äits Leti'r-' 
büttt 'nettfc Äöüföhruhgen und BertcÜligun^en Vöti Andöfeh <yder auch frftHer Vom' 
Verhssfer sefcst gfftjrattit^r Irntirtn^ (t. IB. ^ii'd 'Jetzt %. 87. iWte ll berlthHgt, 
dä^ dfe Con^tblrlen, weiche In Hartbv^r die .6ericbt§trark^t Hkber (ife tteistltc^^ 
ha^en, Staatsbehörden sind). Da^ bei d^t Kritik MM^ AdsiiHitien In' diem' 
Uehrtudic Jedfe Beirtfechung von Pe^5nl!äiem verihfeden'^lBi,' bett'ttlttl^ nt^' 
tk^et'in d^r'^n^de selbst. 'Dass federn L^btlTche fth lad^h^ ^Deilall 'd^f 
dUs grtsseKie ^tk verwiesen irefdeh inasste, vtfrsfeht sfIcÄ VoÄ släWst. WWftr^ 
das kircbUche Straftecht bat es uns abi^f g^wtnidert, dass Schultz '^blrid^ AU 
bedmiividere^fttterdliasfataf (vgl. Arebtv IX., $. 4. a^ iS.) tüifienilleh deti nibcb 
iflum difr BdeHi uiüldQ 'ieaidlttiliffeii:^ ubMiHr^Mi«) ßmiMi i €6 • cfn^fit niel|( 
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fnarfAnel bat. AimIi Mtm wfr SdmUc'n sawie •«* JToder's Antidit (¥gL 
die ntcB MgiBiide BngfMipn Ober Kober^ die Sospeofioii) f «d der ITiobtanwend» 
baitett dei McnttclB flkr micIiUg. Histoiitche ErarterangeiA liat Scbotte JBit. 
Recht bi .feia Lebrbacb im AilatneiiieB aar da aafsenamnieBt wo es znai Yei^. 
sOodaiss der gefenwirtiaea Secbuiasiltale aoibareadia oder afitzUeh ist, JDeber. 
(AarbiMbölie oad Ar<;bidiacoB€n a. dgL bitie aber docb aaseres Cracbteas weaig- 
slen» arit ein paar Siiaea eme bone ErbUiraag gegebea werdea soHea. 

iSa sebr im Gaazea das Lebrbacb voa Scbalie anserea \}'Qnscbea oad 
Aafavdaraagea aa em derartiges Werb. entsaricbt« so köcaea wir bbrigens den 
Wmwcb aiebt onterdrOcbea, doss der Verfasser bei eiaer aeoea Aaflage sieb gaaz 
iasbefoiytera aocb euer paaserea iiafaebbeit ia Styi aad Dorstelloag befleissigeD 
BiOge« Bei dem Strebea aacb KQrze ist bisweilea so vielerlei ia em^a Satz za- 
saaunengadriagt« daas die ieicbte Fassiiebbeit der Darstelbtag, weoigsteas fttr 
dea Aadagar ader aacb dea aicbt Jarisüseb g^bUdetea Geisilicbeii bisweilen 
daraater ieblet. Aacb babea wir eiaige bleme Uaebenbeitea aad Wiederbolaagen 
gefaadea, z. B. scbttesst S- ^. S.. 200 der Siaiz za Note 10. d^ za $. i5. schon' 
vailfg ein; ia f. 64. S. 234. aater lU, 3. fSlIt der Verzicht zo Gaastea Dritter, 
für dea aber auch schon bei beaeficia minora päpstlicher Consens nöthig ist, 
schOB anter die in der Zeile vorher allgemein angemerkte Renundation der In- 
haber; im S- 56. finden sich aherhanpt Qberflüssige die Darsteiinng etwas ver- 
wurrende Wiederholungen. Auf weitere Einzelnheiten werden wir in vergleichen- 
der Betrachtung der Darstellungen der übrigen neueren LehrbQcher des iürchen- 
rechts eUigehen. Wir bemerken daher nur noch, dass uns die kurze Erklärung 
der Incorporationen m f. 53. unter lil. a. E. i^. 201. zu unvollständig und 
ungenBgend scheint, da sich docb noch jetzt so manche praktische Streitft-agea, 
aa jene Verhältnisse anknOpfen. Endlich möchtea wir unseren verehrten Freund 
bitten, ^ena es sieb um juristiscb scharfe Defiuitione handelt, sich nicht so sehr 
auf Rciffenstucl oder Schmahgrueber und andere theologische Canonisten 
frtiberer Zeit zu stOtzen, wie er es iq $. 70, Note 4. thun zu wollen scheint. 
Alle Hochachtuog vor den tiefea cimonistiscben Kenntnissen jener Schriftsteller, 
aber die Juristische Schärfe und Technik findet sich docb bei ihnen nicht im 
wfinsrheaswertben Haase vor. 

Wenn man voa einem dinglichen Patronattechte reden will» sq 
muss man den Nachdruck nicht auf dies »dinglich,« sondern auf dfs »Patronat- 
recht« liegen« ..Wenif ReilTenstuei ui^d ^chmalfgroeber sagen, dass es Patroaat- 
recbta gebe, weiche mit dem Besit,ze eines GrmidsiQckes verknüpft seie^, (vgl. 
Schulte, Lehrb. S. 670..l^ote 4.) sp sagen sie docb mit keineip Worte« ^iiss he\ 
solchen Patronatrecbten die kirchliche Natur, des Patronatrecbtes in der Ding- 
Ucbkeit aufgebe, dass fQr solche Patronatrechte . nirht auch die dem kirchlichen 
Rechte entsprechenden Erfordernisse fQr den Erwerb und die AosQbnng eines 
Patronatrechtes aOthig seien. Wir können .daher auch ,dem Satire» den Schulte 
im Archiv VII. ,S. 215 f..pDd im JLebrbucb i. 7ß. aufstellt, dass die dingbcbep 
Patrooate bei der si(«^iarisatian der jCirchengütef auf die Erwerber, 
wea|i di^e aoast des Pa^onai^e/chts, fähig «eien, Ul^ergegangen s^iea^ nic^t l^ei- 
sUaimea 'Unsei;« gegen diese Ansicht Scbalte!s mit ütjücksidy^. «Qf den Kdlae^ 
PaUronatsstreit sogleich im Archiv VJl,, ^Z7 ff. (beigefügten G^epbeifierl^aBgen 
hi^en V^ranliissaag gegebea zu ,einer i^bbsndlung; . , 

7i <Ueber die ^««^^«««jqp .In Fatro.aatrooiite' s^äaalarislrteri«eial*< 
m: yiibef laitU)ata*(^QaiJ)jr^Jfiw^i(iii«cAif*«;uCfcarlci»lüUaaeaaaff; 
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Hinachius, Saecessi<m in Pairoimtsrecbte sAcuto. geMI. ImIMvILe. 1<71 

and Docenten m Berlin (in Dove'B Zeitschrift fQr Kirel^eu* 
reclit n., 412—436.). 

Hinschius nimmt es ans Qbel, dass wir die Art und Welse, wie der to- 
zwischen abgetretene preass. Cultusmlnister v. Bethmann^-HolUceff Patrontts* 
ansprQcbe gleitend machte, und zwar auch solche sog. landeslierrtiche Patreoats- 
recbte, wie sie Herr Hinschias selbst Mher als nnbegrOndet nachgewiesen hat, 
eine anerbOrte nannten, und andererseits macht er es (S. 414.) den Katholiken glelcb» 
sam zum Vorwurfe, dass sie, wenn sie in ihren Rechten verletzt werden, lüdit mehr 
LSrm, namentlich in den Tagesblät(ern, erheben. Was die in Frage knnmendeD 
Recbtsgrunds&tze betrifft, so meint er (S. 416 f.), weit Zweckmlssigkeitsigrlliide 
fQr die Sficutarisation gesprochen hfitten, so sei diese damit a(Rh Jwlsllsdi ge- 
rechtfertigt, und wenn einmal durch die höchste Staatsgewalt die ConflscatiOB 
von Kbrchengut ausgesprochen sei, so könne für das staatliche CreMet der Sien« 
larisation die Anerkennung nicht versagt werden. Diesem letzteren Saize stim- 
men wir bei, soweit er blosse Vermögensrechte betrifft. Aucii stimmen wir 
vollkommen bei, wenn Schulte, auf den sich hier Hlnschins beraft, sagt, »d«8S 
alle Fragen Ober die rechtliche Natur der versebiedenen Vermögens objecto 
Ober deren Erwerb und Besitz dem weltlichen Rechte anheimfallen und' sieb naeh 
dessen Grundsätzen richten.c Aber wir beschranken dieses aach rein auf die, 
Vermögensrechte. Wenn es sich dagegen um Rechte, die anf de» kirehliebeD> 
Gebiete geltend zu machen sind, wie um Patronatrechte, dre keine Verm^* 
gensrechte änd, handelt, so hat IDr deren Erwerb ond Aosöbung das Kir* 
diengesetz die Erfordernisse zu bestimmen. Sowenig Massnahmeo nad Entadtei-» 
düngen der Kircbengewalt ohne Weiteres bOrgertiche Folgen haben, ausser weim 
die Staatsgewalt sie ihnen zuerkennt, ebensowenig kOnnen- MaSsnatameit der 
Staatsgewalt auf dem eigenthOmlich kirchlichen Gebiete rechtliche Wirkun- 
gen erzeugen, ausser wenn und insoweit die Kircbengewalt sie ihnen zneikenat. 

Obschon nun nach den oben angefahrten Vorbemerkungen von Hiasehias 
zu erwarten gewesen wSre, dass er sofort den Sehhiss gezogen hätte: weil der 
Sdcolarisation auf dem staatlichen Gebiete die Anerkennung nfcbt versagt winden 
könne, so mQsse auch die Kirche sie auf dem kirehliehen Gebiete anerken- 
nen, also auch die SAcularisation als gOItigen Erwerbstitel eines kirchlichen 
Patronatrechtes anerkennen; obschon man diese Schlussfolgerung bei Hinschius 
sofort bitte erwarten sollen, so zieht er dieselbe doch nicht sogleich. Im Gegen* 
theit, er gibt zu, dass die Säcularisation »für die sich streng auf das Kirchen- 
recht gründende Anschauung ein ungültiger Erwerbstitel ist« (S. 417.). Dagegen 
glaubt er ans seinen oben angegebenen Vordersitzen die Schlussfolgerung in 
Betreff des Patronatrechtes ziehen zu dürfen, »dass nach den vom Staat zu ver- 
tretenden Anschauungen die SAcularlsation ein gültiger Erwerbsütel ist.c Es ist 
aber auch dieses eine blosse pelitio principil. Der Zweck der SAcuIarisation war 
bloss eine Vermögens- und Territorial«itseh«diguBg, und das Paironatrecht ist 
kein Vermögensrecht und kein staatliches Recht, welches die Staatsgesetze geben 
oder nehmen können. Dass die ausserordenüicbe Rekbsdeputaüon vom Mbre 
1603 auch bloss wehüche Rechte, keine kIrchUchen Rechte, insbesondere auch 
keinen Uebergang von Patronatrechten begründen wollte, hat auch Schulte im 
Archiv VJL, 216 ff. und ist in den dort von uns (In Note 2.) angemerkten ür- 
theiien der obersten Reichsgerichte aus dem Jahre 1805 , (wovon Hinschius aber 
keine Notiz nahm) nachgewiesen. Hinschius hat keinerlei Beweise beigebracht, 
dass es auch die Absiebt des Reicbsdeputationshtttptschlusses gevKe«($jL6^,iff6R4* 
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yhlt kfrclflfcl)« R^^nte 21t ttbertrag^n; dass daaato da0 lüretaepgesetz fQr 
das Patronatrecbt keine bflrgerliche Anerkennung gehabt iwbe and dnw das 
bttrgerltcbe Ceseti de Siciiiaris«tfoB ^Is Erwerbstirei für kircblicb? Rechte auf- 
gesietir bMbe. V6n «lies dem liat er den Beweis aoch nicbt einmal veirsncht. , 
EbenMwebrg -tat «r Beweise dafür beigebracht, dass die Sftcolarisation nach 
den tt1ft;keDteset2en eiii Erw^srbsUtel vod kirchlichem Rechten sei. Er ^r- ' 
ziHK dos B0r veof den UsorpatioQ^ def Grundberren, denen die Kirchengesetz- 
g^mg' eiügegetotral; er fOhri ans Steilen aus Decretaleja und Schriftsteliern an, 
aus dene«! büervnrgeht, dass Bifch dem kirchUehen Rec^t^ Patronatrechte vorkom- 
men, 1» detail Erwvrb ttnd AnsQbung auch der Erwerb eines bestimmten Grund- 
smckeb gehM. -Mit keraem Worte wird in den Decretalen oder bei den filteren. 
GaiMiiTtN^ gesägt, dass der BeaRz des Gutes das i^lleiD wesentliche Moo^ent 
biefifli fliRg1idh<efi Patronatrecbt sei, dass das dingUcjie Patronatrecbt . seinen klrch- , 
\Mit» Chatdkter verliere und in der Art als Apcessorium des Gutes zu beiracb- 
tdn'se), dvsir e& iuch wie dieses als ein VermOgensstfick anzusehen sei, dass. 
e^'^leli.rNn nach dem weitliolien Gesetze richte. Vom kirchlichen Standpunkte 
aito'wftre «s eine Art Sinmide^ wfnn -.man annehmen wallte, die ^.aqdesberren 
htiteh ftla termbtfettaentschMignng Patronatf^cbie erhalten s<Qlleo., Pass aber 
wegeA- Kinionie '<cin 'Kauf eines P^ironairecb^es, auch der eines dinglichen, in 
Fftlge ktrcAeiiir^eitzüclier Bestiiamivig ungültig ist, wenn Itkr das Patronatirecht 
sc4bst*noth eine Kattfsumme n^ben der fQr das blosse Grundstock gegeben wird:^ 
dieses 'W>Qrdit' Herr Hinschiiis «ach eoase^enter A^'eise läugnen mO^sen, wenn in 
Btftr^'d^s fimserbs ^ines dinglichen Patrouatrechtes ohne Weiteres die von dem 
bOrgeriiicIien Rechte aneitaanten Vermögenserwerbstitej gelten sollten. i)er Kauf 
ist einborisrtrlidker Vefmbgeoserwerbstltel und doch scbliesst ihn das Kirehen- 
ge6«ti^ W^gen ddr kifcbliaben geistlichen Natur des Patrouatrechtes auch beim 
diügticIieD Pttrotiatfecllte aus. Und wenn die Sficularisation als ein bQrgerlicher 
VermOgedserwerbtitet gilt, so kann sie doch darum nicht auch auf kirchlichem 
Gebiete «Is CrweriMtitel IQr eigentbikmlich kirchliche Rechte gelten. Ein Akt der 
Spdllatlon mt der ftircbe^ der nach dem Kircbengesetze Verlust des Patronat- 
rechtl« nach sftll) zieht; -kann, nicht ein kirchlieher ErwerbstiteL fQr dlas kirchliche^ 
Plrtronatfetlit iem*. > - 

Wanden #lr ans hüh spedell za Preussen^ so sind dort durch. 4esB Art. 
f8. dei^ V^rf^s^ut]fg8Ui^unde<> auch staitlteher Seits alle firaber von der R^gie-^ 
fvtng in''Afis))rÜc4i ^'fiommenen Ertiemiungen, resp» Prfiftentfltionen za geistlidiea. 
i^'teflen, sofern sie nicht auf dein Paltonat dd^r einem bosanderen Rechlstitel be-^ 
ruhen, aofg^liöben. Di^ Efiiilehung 'der Kircbengflter und die ErfnUaag der yom 
Relchsdeputaflonsbiiupti^clilUä^ aiK^legten Verpflichtongen für 4en Gottesdienst 
und die Seelsbrge, kanh nach d«m Qber den Erwearb cänes Patronatrecbtes gel* 
tieitded kirchHchen Recht« kehfi PktronalrecbC verieiheo, noch auch sonst einen 
Rechtstitet für eine NotifiHatiM^ bilden Falglcch sind alle früher vm der Regie* 
füng auf Grund ^^ Slcufat&Mitton in Ansptoeh genommenen sog« PatraMtieohte 
dnr6ta die Vetfa8!hib)t:^eff)$t laufgiMkobdn. 

-' 'iRtistftiük 'thut abi^r ^'<d. ÜO.);, als Utteer, «laelidem ^A* . aban .das 



•! ' 



1) Art... 18. der preiissischen Vferfa&'feuVig^utltünde' lautet: „bas ErfteAnungS', 
^orscliiags-,^ Wahl- tind Be'ätäHgmlgsi*cffet't>ö! "Öestf^Öüii^ kÄ*eÄii<Jhfeff 'SteUeto Ist, e&- 
Weit Is 'ätiü l^äkte ktistle^'t atOL'niM at^f >ddtn (»at^bimt t(d^'b«boi^dtoati Bbeh'tstilfeihi' 
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^Gegentheir zugestanden hätte, bewieiseh, das^ fDr das iliiiglfi^lll'e tPäti^'nAtfMkt 
gar nicht das tCirchengesetz in Betracht kommfe ;*' sonderA dti^BestlitinNiAg' 4kf 
Bedingungen zum Erwerbe und zur Ausübung des dinglich elf FatilMMrtre^Aites 
lediglich dem Staatsgesetze anheimfalle, und dass daher mit' dem Erwerbe 4tT 
Ki'rchengfiter durch die S&culärisation auch ohne Weiteres 'tdM^ Pat^foiiMpeiAt 
übergegangen sei. tiarOber, dass auch die etwa!)i^nf dinglM^tt PaUfonatreclite 
der säcularisirten geistlichen Corporationen geistlicfele- Patronate g^^^^sen s«toti, 
die ohne' Cbnsetis diss geistlichen Obetien nicht^n^ laikale T^fw^ndeli >#M4ln 
icönnen, s.etztW sich denn nktOrlich eben §ö lerdbt hlmv^; Delmdtf 4m Kl^- 
chengesetz Fälle anerkenne, in* denen das geistffehe Patro^ity^chl andiolnie 

'fconsens des Bisehors seinen geistrichcn Cbaraktef^-venieren- kOnn^ (wie x. B. 
wenn ein patronatsberechtigtes Kloster Öie nOtWgen Mittd zur hettovtitidn ider 
tCirche nicht aüfwe^d^ii könnte oder Wollte, und nuh ein Lt/ie die^-lifittttt' d«u 

'aus seinem Vermögen hergäbe und- nun Compatröa wUt'de, SOT dta»'^!» g4äiiiiM- 
tes Patronatrecht entstände): so tn^hit Plin^iiti kBhilten 'MH' ütid«re demitite 
Fälle' eben so gut, wenigstens iii Betreff' des dVb^ielh«^ 'gd^idwn 'PülTOtui- 

*tes, von der Staatsgewalt festgei^tzf werden. • ' . ^ » ;•■..- a <>\ ut 
Endlich, am Schlosse, geht Herr Hins^chios noch viel weigert ei* tbehtoptist 
einfach, das Staatsgesetz sei nicht blos fQr die bOrgerlid^n YerfaftllnIssev'SonAetn 
auch für di^ eigenthOmlich kirchlichen Rechte, auf dem kirchlichen ISebkle bin- 
dend. Denn, weil die deutschen Reichsgesetze die ProtestaAteti nicht mfäiF* In 
bürgerlicher Beziehung als Häretiker behandeln, da Überhanpt,' so liitte ovbei- 
rogen können, (n unseren parttitisch^n Staaten die YerBchiedenbeit 49s Christ- 

' liehen Bieken^nisseis keinen ünterscbfeJ in 4eü bürgerlichni WMdoPQlülsfhdn 
flechten begründet, so '—kann aoefa in kirobUchen. Dingen bain <Uiiiteraehifd:dfr 

' Confes^ionen in Betracht kommen, nichl bloss itte Angehörigen, der luuboIjschfKn 
Rfpche feößtien kirehlidhe Rechie im Gebiete dtireeiben beaA$pi:iicbeiifu9()ff4#?n 
auch die Protestanten als solche. ... .. ..r. •. :. r, . » i\\ 

indem Wir utiserer Selts dagegen die Veradiiedabboit» and SelbsiständlsMit 
Ton Staat und Kirche , \oft ataatlfchen and kircbbciKn Ueobtenv mi4 deja Ufpb- 
tiehen Cbara'ktei' des Patronatredites , auch des dingiicheoi . Falronati^btQft ti?^- 
halten, kennen wir überhaupt dea Protestanten., keinerlei kfttliaüsfJie Patj^o- 
natt^tihte, aach keine dingff^en de Jure zngestelieB, wenn wir aiuth inicU^s da- 
gegen halKen, dass Ihnen' de facto, nkht opkiione jaris oder nei^essltatls , «ondem 
ab blosse Convenlenz, s^/wtii der Bischof es für gnt findet, eine F^rüs^tation 
testatletw^rde, wenn sie ein Crnadstflck erwerben, mil; welchem anler, den vi^fn 
Kirebengesette vorausgesotaen Eigenschaften In der Person des JnMers , ,f|n 
wirt^liohes Pa'tronatrecbt Verbunden ist. , 

» ■ 

B.JiU Saapeiuien 4er Urcbeftdiener naok den (imndsiteen ^e» canonlscli^ii 
. iadits, dargaateUt. von 9r F. lieber, a, 5^ Professor 9^ dar 
katholisch - theologischen Fai^nlt&t za TIbingep, Tflbii^en, 18Q;2. 
/ Yetifeg der H. lanip'sehen Bucbhandlii^g. ff nnd 409 if 8, 

Eiiie t'ortsetzung und Ergänzung det 1857 Von demselben: Vadfasatr rar- 

scbienene^' Lehre vom Kirchenbann (vgl. Arefa'ivll.i -WSll). ^Äofce^ffar- 

' sprldit tn der Vorrede eine künftige ausführlich^ «Bearbeitnhg' der-pcM^ia«. «iüb- 

' äicaiiva^, und meint" dfe der poena^ medfclniüessei mltJt»ien;ft«iietf(«IMaBidib- 

geschlossen', ^ell das Tnterdfct anfgehöri habe, ein< lelN«dfgar3eslaiidilieihdar 

"kiitbTIt^en'Dl^dbliii'ztt iieih. Diese» Letil^e ie(t tk%rM§. /Ntr duitttaqdMun 
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fenerate H veiaebWQiideii^ Seh/alte (Lehrb. des Kirchenrechts %, 90. a. E.) 
bllt ABf mebr du interdictum personale fflr Geistliche (interdictum ingressas in 
• eiM^esiam) mit iiei Wirkung, dass dieselben als soicbe an gottesdienstlichen Hand- 
langen Dicht tMiloehmen dürfen, noch fOr praktisch. Aber auch fOr Laien ist 
daa imerdict D«€h praktisdi. So z. B. beabsichtigt man eben in einer deutschen 
Diftcese Ober mehrere in. einer blossen sog. Civilehe lebende Katholiken das 
iBtfrdi^za verhAogen; d. h. die AusschllessuDg von den Sacramenten und dem 
kirehlicbeD BegriUiniss. Es kommt n&miieh bei dem Interdict gar nicht auf den 
Hirnen und die Torrn des Ausspruches an (vgl. Siiarex de censuris, disput. 36. 
Sffd. 4. quae forma servanda sit in forma inttrdicti ferenda). Bei der Notißca- 
tioB von Seileii des bischdflicben Ordinariats liesse sich allenfalls dem beirelTen- 
den Pfarrer dabei bemerken, dass die Yersagung Jener kirchlichen Rechte modo 
inleiriM'ges^eliei Die Verhtogung der excommunicatio major kann ihre Schwie- 
Ekelten haben; wie etwa z. B. in dem Falle, dass ehi excommonicatus es unter- 
DiiiBlIi, dem AfentUeben Gottesdieqste beizuwohpen und der Gottesdienst dadurch 
unffKbroetai -wflrde <vgl« MoUtor im Archiv IX., U f^:), und die excommuni- 
catio minor kommt in foro extemo nur vor als Folge des ohne genQgenden Grund ge- 
pQogenen Verkehrs mit einer excoQimunicatus vltandus. Es können daher mannigfach 
FM}e>eii)4reten, wo gerade das Interdictum als die geeignetste kirchliche Ceusur er- 
scbeim. Auch das interdictum locale ist nicht durchaus unpraktisch. So hat 
tioQb ..vor einiger Zelt der Bischof von Metz alle Kirchen seiner Diöcese inter- 
dieirti in denen die Tabernakel nicht in gehörig verschliessbarem Zustande waren. 

Was nun das vorfregetide sehr danfcenswerthe W^rk über die Suspension 
b^lrMPt, so hü der Vlerfasser dal^n. wie in seinem Werke Aber den Kirchenbann, 
mit Reeht den fiauptnacbJruck auf die historisrhe Entwlckelupg und die mög- 
Hebst erscfiöplende Darlegung des Jetzt geltenden Rechts gelegt. Die altere Lite- 
rat«^ betttüdelt den Gegenstand theils nicht eingebend genug» wie Van Espen, 
lyAvezan und Stryk, theils vernachlässigt sie Ober dßn ciisuistischen ErlSute- 
rriBgen dte bistoils^e Recbtsentwiekelung , wie Suar^si UQd Alterivs. Auch 
sM die filteren Myographien de censuris zu wenig verbreitet upd das milde 
humatie mid so sorgflttlg ausgebildete kirchliche Strafirecht ist den Meisten, selbst 
den sonit Gebildeten und WohlrniterricHteleii s» völlig unbekapn^, dass sie sich 

' oft die Irrigsten und abentheuerliehsten Yorstellongen davon machten und nament- 
lictr den Klerus als dem jeweiligen Belieben und der Willkür ihrer Vorgesetzten 
schütz^ und rechtlos preisgegeben hielten. Kober's grOndlicbes und gut geschrie- 

<bene$ Bncli legt die vöHige Grundlosigkeit solcher Vorurthelle dar uod führt an 
ider Strafe der Suspension den Beweis, dass die Willkür des Richters nirgends 
enger gezogene Schranken und die Unschuld des Angeschuldigten ausreichenderen 
Schutz finde, als gerade auf dem Gebiete des Strafpl'ocesses gegen Kleriker, 
Woraus dann ton selbst erhellt, dass der dem Klerus von manchen Seiten so 

* bereitwillig dargebotene Recurs an die weltüchen Behörden sich als ete höchst 

' überflüssiger Aufwand von Phiiamropie darstellt. 

Den Tbellder gegenwirtigen Schrift, der von *der Sospensiön. im Allge- 
imeiaearhandelli» hatte Kober im Wesentlichen schon im Jahre 18^9 in einem 
«eadetfiiseben Programme (vgl darüber Archiv VII. S. 333. Note 1.) verölTent- 
)£cht. DAgegen ist d^r grj^re Theil des Buches, die genaue und vollständige 
AuMinHMnatfltag dt^jenigen Vergeben« welche die Gesetzgebung mit der ipßo 

-iura aintrelenden ^apension bedroht hat, neu hinzugekommen* Gerade für die« 

'aanipMisitiach «owiitiktigeii l^uakt waren aach.die neoe^eq Arbeiten (wie Zc B. 



naa und ohne genOgende Erlftaterungen. 

' Auf BkiselMieiteß eiozi^:eli«iks MmOtt ans leider der« Rtom i^ht. Wir be* 
schränken' uns darauf, noch insbesondere karz auf die S. 05--'75; gegebene 
hlstorjscbrdogmatlsclie Erörterung der ^apensio ex infOrmata conscientia 
za venvcisen» IL^ber gibt den getMuea-auafllbrlicbeA Nachweis, das« die sospen- 
8fo ab iitfl»riiaca coM?clefitia norab ordine und ab aUficio^ «itiit racb-a ben?- 
fieio, and dass sie Oberhaupt nur bei geheimen Vergehen; Ar wetdie es an ge- 
ricHtlfclien ßerweismittein fehlt ausgesprochen Werden darf, uAd aach in diesen 
Fftllen nur fCir eine bestimmte Zeitdauer, niemals, perpetnell. Auch wird (S. B9 f.) 
Bftlier gezeigt 4 wie. imd aiitweldiea Wi^ng«n ein' Bircurs an den heiligen 
^ahl gegen die suspensto ek infonnala canacientia ergrüfen' Werden ktaiM. , . 

Die Brauchbarkeit des werthvoUen und gut ausgestatteten Werkes Witd 
dorch ein au^fQbrliches Sachregister erhöht. Vering, 

' .' ■• ' ■ .•■'.. 

. • » , f > ■' ■ 

Ä i s c e 1 1 e. 

0lDve'$ leitschrift für lirchenrt^c&t tmd dto^lTaiKii 4er Witaanadiafl ! f f 

»Wean das M.oy'sche Archiv, die Politik ^er Concprdate mit 
den Hilteln der Wissenschaft zu forden bemflht ist, so wollen wir 
mit den Mittein nnserer Wissenschaft fOr das Recht des Staates 
einstehen.« So schrieb Herr Dove im ersten Hefte (S. f.) seiner Zelts^chrift 
rar Kirchenrecht. (Berlin, Fried. Schulze 1861.)' ' ' : ■ " 

Nun lesen wir im.iv. Hefte Jahrgang IL S. 413, derselben Zeltschrift, am 

SchHisse einer heftigep Diatiibe gegen die Mimsierien Räumer und Bethmann- 

Hottweg wegen ilHrer »Verwahrlosung der Rechte der Staatsgewalt 

gegenüber der katholischen ICiVche,* aus der Feder' desselben Hetm 

j)ove Folgende^: »Wann endlich wird ipaii }n Preüssen begreifen«, dass der Staat 

nimmer propagandischen kirchlichen Vereins we$en gegenüber Pflichten des 

Schützes der Aufsicht hat? Wie lange will man sidi derThAtigkeit der Jesttti;en 

gegentirber (unser nachbarliches Hohenzonem mit Oofheim und den dort tmt^- 

gebrachten, von Garibaldi aus .Sicilien verjagten Vätern der Gesellschaft Jesa 

. wis^^^en davon. zu, erzählen) mit der Fictioh t^egnügen, dass hinsichtlich der Orden 

das Vereiiisgesels genüge 9 Oder meiat miui, Angesichts der poloischen ^ doch 

gewiss rein politischen, aber mit kirchlichen Mitteln genährten Agitation noch 

immer einer Geisetzgebung gegen Mis^brauch der kitchltchen Freiheit entbehren 

zu könne^B? Meint man poch Immer, däss das Strafgesetz eine zum Aufhihr 

aofTordernde bischöfliche Ansprache nicht anders anzusehen habe, als einen l^e* 

Tiebigen, in seinen Wirkotigen nicht weithindusirelchenden Zeitaogsardkel H > - 

An einer ai^deren Stelle (S. 43^. Jjfote 10 heisst es, »unsere SChmühongen (!) 

. seien das^; beste Zeugnis^, welches fOr das W&rttemberglsche Gesetz Qber dif 

Verhältnisse der katholiscbeiLf Kirche und seine Urheber abgeißgt werden kbnpe;c 

]i/denn'die'Befriedlgnng einer Riiihtun^, deren BegriiT van kirchlicher Freiheit doreh 

Ihre unverhohlenen Sympathien för die polnische Agitation^) hinlänglich tifezeich- 



1) Aber wo finden sioä diese im Archiv? Sollen de Üt der hlosilett Mitthlei- 
long der rnsslsehen tyrannischen Kirc&eng^BS^tM vod CUwaMaci^dtttt g^geii'^die Kirehe 
liegend öder in der Mittheilnng der biiBcliöflichen und pSpstliohen ErlAsse gegen den 
Hissbrauch kiroiilicher FeierliohlLeiteh zu politischen Draionstrationen ? 
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net sei, wOrd^ ntit den Ik^wcSi H^ni, «lass «e ^etsg^eMmr eliiffi verbttigiilgs« 
vollen Fehler gemacht bfttte.« 

Wir firagenc Sin4 das Mittel imd Waffod der Wis^easeMft? — Oder 
.bat; Herr PüKve^.als.er sagt«, erwoUe out seiner Wissenschaft fQr das Becht 
, defi^ Staates, einstehen, unter dieser Wissenschaft ein System der Verdficbtigungen, 
ein tiespinnst Ws^l" 6edanten irrirf sehlechler Absichten verstanden, die liian er- 
^imit, um' ^ dantt deM Gegvier iniUle s^httfte tu schieben und ib» txt teschlm- 
Ifaii und ^aorttksen iSnind hin. ohne JmstMid maasrefebi lanae» zu kftpnep? 
.^^,4aft Waf^i) ißx Wissenschan;?.! .. , . , 

r .Wir .Wollen von /d^r Ähgesct^ma<;ktheit nicht; reden, die Herr Doye begeht, 
Jn^^m ^r revolutionäre Sympathien einem Manne vorwirft, der, durch die Revo- 
lution auä dfer tfeitnath Seiner Vafer VertHeben, :Seit bald vierzig Jahren stets üM 
'ttb^tm mWS^hntt^hxd Wort ttndiftJMf die Itevolatkm Miftmiin und nia raitj Ihr 
sich jÄ^eftuuknvblitrt 4eti^ du Alcht'v Wjo. aoKie.: mid A^f ^iaig<ip fixlsteipg auf 
t^kW.Spielf/s^nd, Ab^ ^«^ gehört fOr eiae,Ge4anken(osigkeit, um nicht zu sagen 
Unverschfimtheit dazu, um den Vorwurf revolutionärer SympathieYi und Bestre- 
buni^en dir ganzen katholischen Kirche; ihren BischOf^h und ihren OKien ent- 
gegenzttschleudem und sie für die polnische Agitation verantwortlich zu machen, 
in dem Augenblick, wo der Papst mit dem katholischen Episcopat und den treuen 
Katholiken allein noch dem Ptindp Aer JI|fat^nafitä£Hli und seinen revolutionären 
Consequenzen gegenOber, *innsieh(F fOi^ däd hitorfscli^ Recht, fOr die Vertragstreue 
f nd* 41^ :A4iM99g #of frejiHleai/Ei^^lh^inll' WpUl^ er .fOr soMie Vefdicbt^migen 
eine Adresse suchen, sp ki^qnte dieses einer ^Zeitschrift nicht schwer fallen, 'die in 
eitiei^ ^tadt erscheint, wo ^ Ifesandtei' des l^önigs von Italien resMirtv Denn soll 
"maures erst hervorhebea^ wcüdie Ermomerung für diie polvisfhe Aig'»tatioii dage- 
geiliin^er AnfrkenQiungJtali^i^ Mnd.in den Syippat^ien Hkr. Garibaldi, wie sie 
.jÖfTjr Dove zu he^en scheint, liegen ?! . 

Armer Herr Dove, was woljlen Sie denn? feesinnen Sie sich docb! 

Um auf wis8enßchafi{i/rhem Wege die Behauptung zu rechtfertigen, dass 

' die einseitige g^setzl (che Regelung des Verhaltnisses'Zur katboHsehen Klrcbe 

dtrfcfa die Staatsgewalt die »einzig i^ichtige,« »ttcht verftessungsn^ssigeund staats- 

nftiinliciiec Löscmg tiosev Frag«. in WCkfUem^erg und anderwär^ gewesen ^i, 

. (4i,.:a. 0« .li. $» 4U. Q. 4^.) müssen Sie den Beweis führen, entweder dass die 

kirciiiicihen Angelegen)ieiten, um die es sich handelt, nicht zu den kirchlichen 

Kechtssäcl\en der Katholiken gehören, öder dass in kirchlich^ Rechtssachen das 

"Volk; da3 katholische iK^enigstens, sltb nur na«fa' den Stawsgeset^en zu richten 

waA unbedingt unter diesekben au beugen habe. >Diesen Beweis aber zu ant^- 

.•^f^cn, :nur. SU unt^;n^hi9e^»,< k|)nii^e Jhrem wissenschaftlichem Rufe $ehr ge- 

j fahrlicii W|erdea. , ., 

„Und wenn Sie dann nocji mehr solche Artikel bringen, wie den SaVwey'- 

schen, dessen Substanz darauf hlnaasgeht , dass eiä g^ebenes und angenomme- 

'iles Wort keih Vertrag aei, den mm m bMten braiK^e, zumal wenn man lier 

^Bt&rkere «ei, indem initter hn üIRsnitifäien Lebe& es die Schwächeren ^ind, 

..Vv^lche für HeltighaltoDg der Vertrüge piftdiren U|id sich gegen den Stärkeren 

.|iujr, die Visrträge berufen;« dann dürfte bald mit der wissenschaftlichen Reputation 

WcÄ der sonstige gute Namefr Ihrer Zeitschrift sehr in Oefahr kommen. Solche 

tknd 'fthnliehe Ansichten über (Me flatwr des Vemrai^, wie sie da noch ferner 

vorkommen, als ob.der Hübere aiit dem Un^rgeordneteoi, Wfs^i dieser nicht gleicfa- 

(•^efe€l^ie^,^ßir Ml^^>Y^^r<^ scbUfssei^ könne (S. 441.)i und als müsse im Ver- 

, tragf immer ein Paciscent dem anderen Gesetze ^eben und immet* die Macht des 

'andefeh lahmen (S. 445.), solchö Gründsätze Würden, werni man sie auf dias ge- 

^Mhmchis' LeVen übertrüge, sontierdare UnzakömmMciikeiten nach sicb-ziebeh; die 

iMA attie Mlgenieliie£ttMstUQg'f gegen ihre Utheber und, Verbreiter heryorruQen 

Bleiben Sie in Zukunft auf dem Boden der Wissenschaft^ entweihen Sie 
. : i;^>^u{^ d|#se^ I soßfit jTernisr . mit . sqlchen 3ppbi9tereien. , 

">'/' iii«i<tbri»efciidca'4i Dbcember 186^ . • 

■ p >> »»t?tH<< < l /. . ,., 
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Die JdrcliliGhen Verhältnisse in Baden nach, den Gesetzen vom 
9. Oct l^fiO ttud den Vereinbarimgea mit der Klrcljte, 

..von Dr. H^ Maaß; erabisG^dflicIiem ffan^leUlireUor iOi Pr^Uiwrg» 

, ,(8cbUw», vgl. Archiv, YH. S. 4a--59, ^a?^25ß. YHI, r23~X^, JX,jS. S^-^W.) : 



B. Die VersÄtrimlungfiffreiheit dipr Kii-che. 



$. 13. a. Synoden. 



» > ^. 



!.' 



Bi^gegen 4er vom Raebtssc^utcBtaate «i>erk«t»ntesi. Y^raanm- 
lungsfrpiheit der <3tfta^b\^r^r zu reehiMch erlaubte«. Zwei^ke.« .bM der 
,£:.$d. der Gmndzügeivoq) 30. April und 18. Juni .]l;91$f S 19- ^tA 
J18. -der Verordnung vo» 1830 sowie die Autege U. §<;4; Ä. rtor 
.Verosidiiung v<e9i 5. März )3SB die Pirovfneia}- oAd Diöo<ü)i^iirSyn()deki 
unter die Staafesbeyornmndnug g^^telH. . Desisii«4b lund weil,d0? Staat 
;,)yaial€l^. tot^l inftiensven^ tmd ffir tseine damaligen ratioiialifiliiMtirtlßiri- 
iorialiätificben Zweefce auiibei^en wollte, weil fediet besondM». in ßadan 
ein Theil des Klerus*) früher die Synoden^ \^ie dif^ fr ai^z,$tai ach -kon- 
stitutionellen Landtage mit ihrer Kopfzahlvertretung or- 
ganisirt wünsichte, konntet! in diesem Jahfhutidert eigt^titH^he Synoden 
iiMdi' biokt abgehaJten weild«i« J^zt^ wo der > Be^ormUtidimgsstaat 
«Qk seinen landesdierrlk^h^n C^mmiisei^en und mit «ein^to ^^Pliicet^ 
aufgehört hat, wo ein vom Aktenstaub nicht zerfressenes, durch den 
. Illnminatismus im Innern nicht mehr kränkelndes, ein firisches, kräf- 
.. tilge« Kirehenkben blüht, iet die' Zeit -der Synoden, der lebendigen 
Wechselwirkung der Bischöfe 'totef sich, des Hauptes mit den Glie- 
dern wieder gekehrt^. 

Der Art. IV. Nr. 7., der Convention restituirt in U^ber- 
'eitistlmmiing mil dem oft eifirten n^en badischen Gesetze 



1) Die- £4rcl|e ift ein Organiamas, 4eren H&upt« ia jeder Piiceae der Bifle|if>f 
iat. Kr reprüsentirt die DiiiiDeBaBkirehei sowei^. seipe B^fiigois». reicht ^ depsbfilb kann 
eine Mehrheit ihm untergeordneter Geistiioher. ohne «eiiie ]^eBc|e Mi^wlrkMng und 
jGknehnugvng der Piöease J^eine Qesetse geben, cf. j;>iQBi}lle ,^Qotor«n» fidei^ IX— XL 

2) iDie älteren OonciUen, mie das L Nicän; c 5* O^ialoed. (c. 3 ff* Pist, XYD}.) 
..aofareihttDL Yor, 498s xwe^mal 4m Jahre, die q^teren, dasß wenigMensalle 

drei Jahre ein ProvinoiAl-cCpftoil^ nod j<edi«« Jahr eine BidceaanrSynode 
abgehalten werden eoUe«. (CSooe. Trid« a. .24. o* ^ dei cef») . 
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$. 1. 7. dem EnbiiM^ofe da.« Beeht, .Dioeeatan- sowie ProYindal- 
8ynoden einsaberafen und absobalften.^ Der Begiefunf soll iiber 
Ort and Zeit der Abbaltung Anzeige erstattet werden, ohne dass die- 
iielbe aber »ich irgendwie in diese geistliehen Versammlungen ein- 
roiseht i). Die ProTineial- Synoden ^), d. h. diejenigen Yersammlnngen 
des Metropoliten, der Provinx-Bisehöfe, Ki^^ar-Obem nnd der Abge- 
ordneten der Kathedral-Capitel, welche unter dem Vorsitze des Metro- 
pofiten lirchBcne Angelegenheiten berathen und erlefigen, ' können 
nunmcSir 'ebenso wie die r>i9cesan-8ynoden ohne ffbatseinmischnng 
gehalten weräen. Auf den Provincial- Synoden werden insbesondere 
kirchliche Bestimmungen Ifber die Errichtung von Seminarien, Pforr- 
eoncurs, .^Statiit^ für die Domkirclien, Organisation der. geistlichen 
Gerichte getroffen, während auf den Diocesan-Synoden die Tom heili- 
gen Stuhle und den Concilien erlassenen Gesetze yerlrandet und yoU- 
logen werden, der Klerus bdehrt, ermuntert und ermahnt, die Sitten 
Tifomiirl, ' die Synodalrichter nnd Synodalexaminatoren bestellt, end- 
llefa die^'^zn ddn Zwecken der Seelsorge, des Bftns und der *Dii<ciplhi 
tauglichen '- MUtel berathen und ergriffen werden. Alle diese Hand- 
lungen entMesseh der kSrchlicben Ver^ussung gemäss aus der bischlyfl. 
'Jurisdiction, wesshiOb Benedict XIV. ^ dem Bischöfe das Bift- 
seheldungsrecht auf der Di^cesan-Synode, dem versammelten 
Klerus aber (Capitel, ^Aebte, Prioren, Pfarrer) das Recht zuspricht, 
seinen Rath zu ertheileu^). 

§• ;14. b, Cultus. (Proeessionen, Wallfahrten«) 

. Seivrohl die Josephinische Oesetzgebung, als die Verordnungen 
vom 80. Januar 1830 undr Ablage fi. der V^ordoung vom MSrz 1853 



1) Das nähere Ubeir Ge^oUichte, Zweck, Gegeii8tan4 der Yerhandlong, dts 
Attitfschl'eibeti, das Itecht und die PHi'dht zum Erscheinen, Über die Feier , Form und 
BMOhlMt/assttof bei den %ynodtii ^i4ke hei Miifftnstuel, FefrarU,"r. eono. pror. und 
lyn. dioeces,,- van ,K$p€n, JMt eccL h XX. Boviaf, da eonei|e provinc. (Par^.lSlSd) 
und dessen Traetat. d« episcopo. (Paris 1859) T. II. p. 347 ff. Bened. XIV. de sjn. 
dioec. Bom. 1748. Phillips, Diöcesan-Synode. Freibnrg 1^49. Sehmid, fiisthums- 
Synöde . (Begenilmrlp 1S50. 1851.). Mon1ib(Uh, Statuta dk/eces. ecel. Wratislaviensia 
,18(^6. .S. 86 ff.,, <^dliqb.di/| j^ten» des Wl^«^ ConcUs 1^9. S..199. Cono. QQifm, \^S», 

§.iff. 

2) Dieses Concil «potest statuta condere, non antem contra jus commune , sed 
praeter Jas." Cone. Tr{d. s.'28.'o. 18. de ref. sess. 9i. c. 12. 18. de ref. 

8) De »ynod. dlooe« IS«', 18. '„In sysodo dlo^eesana solas Bplscopus est Jndet, 
Ipse tiio aomlne D«ereta fkeit et promolg^t.^ 

4) In Fninkrefofa, Oesterreiöh und Preussen , sowie' in' Amerika werden jetkt 
Synoden nach klr^lieher Torschrift gehalten. AreliivL Jienner, a. a. O. S. 64 ff. 
BieMet, in der cH. Bove'sehen Zeitschrift LS. ^04. €6nc; provkio. Baltim. 1«M^I840. 
DeoretA Oofte. provlhc. Paris. Uahfta^ a. 1849. (Pai^is IBÖO.) Statbt* dloei^' Lewdfen. 
(Leodii 1861.) Eine staatliche Einflißs^fhmig Rnd^t hiet»bef nieht «tatt; 



beanspruchten das Staatsplacet . In dieser kirchlichen Angelegenheit 
und hemmten die Regierungen nicht selten Handlungen des Cultus, 
insbesopdere Missionen, Proeessionen und Wallfahrten ^). 

Das positive Recht ^), die freie Religionsübnng , wie die Yer- 
sanunlungsfreiheit schliessen jede Einwirkung des Ilechtsstaats auf 
diese kirchlichen Versammlungen aus, und geben der Regierung mir 
das Recht, die öffentliche Ordnung gegen jede Rechtsstörung zu hand- 
haben ^. Die neueren geäetalichfi» Sestimnnitigeii) wie Art. 12. der 
preuss. Verfassung, %, 65. der hannoy. Verfassung, $« 1. des sächs. 
Mandats vom 19. Februar 1827, $. 9. der hess. Convention von 
1854, $. 1^. der bayer; Verordnung von 1852, Art. XII. g. de« baye- 
i^ächeh, Art. 1. uhd IV. des toscaAfschen Concüs Von 1851 tiod Art. 
IV. di dei^' österreichisißhen Concordttts gttrantiren die Fteiheit d«r 
Kj reite b^Hi^lich dei" „Einfahrung dt^er" zi«ieckd!en1iißh^n Oo tt^s- 
dtenfiätordnüng, von Agenden, Gebet- und Gesangbfichern, der 
Anordnung ihrer Festtage, Proeessionen, Wallfahrten, boM^ 
bezfi^glich der Spendung ihrer heiligen 8acranientt^, bei Abhaltung vam 
ftitsterexerdtien und Volksmissionen.* •' i.- . 

Hicmit steht der Art. IV. Nr. 5. äet ConveA^n in U<>bereiii- 
stlmmuifgi Die Instl^uction hlezu schr^btdem ErMschofe voT^'^dass: 
wem^ ' „iLirchliche Feierlichkeiten ausserhalb der zttr Gottesvei^hrfang 
bestimmten Orte vorgenommen werden sollen, oder wenn bei kirch- 
lichen Feierlichkeiten ein bedeutendes Zusammenströmen des Volkes 
zu erwarten ist,, derselbe hieven vorher rechtzeitig der Grossh. Regie- 
rung Anzeige mache, damit die letztem > diejcaiigen Maßregeln vor- 
kehrenkönne, welche sie zur Bewährung der Würde der' fraglichen 
Fekrlichkeit^ sowie .^ur Aufrecbthaltui^g der öffentlichei;! Ordnijiiig /ur 
ii^th^ ^ und dienlich erachtet. Bei Abhaltung von Missionen kann 
d6r Erzbischof auswSrdge Weltgeistlidie odei^ Reli^osen verwenden; 
dpch wird. er. die Na^ien Derj^nigeu, deren, er sich zur Vornahme der 
fragliehen fronunen Hebungen bedienen will, der Gkossh. Regierung 
mittheilen." 



1) Üeber die von josephinischen Oeistlichen dingefdlirteo ' linkirchlichen lAkac- 
f^en vgl WiederhersteUtuig des oan. Hechts S. 540 ff. Üeber di^ Einwirkung ddr 
Begiero^igen auf Cultusband^. s. meinen Artikel „Exequien^ im Freib. Kirebenlex. XU. 
357 ff. Beleuchtung der l^g^erunjg^sentschliessungeri. SchaffhaUsen, Hurter. ISSS. 

■ 8. S7 ff. '/.*'"■" ' " ' . • '' ' 

t) Tkimasnni,' vet, et nov. £ccl. disc.' p, I.'L'lt. oi 25. Pertz, mon. Itl. 86 'lt. 

118. Moser (von der Landeshoh. Geistl. 8. 867.) bemerkt, dass die' AfibrdnUng der 

öffentl. Gebete, Proeessionen u^d Wallfahrten, ^AKcis was zuni' Oottesifienst gehöri|fy 

ein Pfliiiht und Vorrecht de^ Catholischen Geistlidhen ' Obr!gkeft<' sei. 

3) Das £ifem der «Durlacher Conferens'' gegen die Processionett Uu/ nparitii* 

tldchen** Strassiin i^t ein eigentiiumliehes' 26i<ihen voii tifb^rallftmiis itaid T6l«Arani. 



^^ J^aa#V bie^iii-fhi^ehen Verkitnisse tn Kadett. 

Tiiese,' sowoM die lircWlicbe Selbststaildigkeit, als die allgemeTnen 
polizeilichen ' 'Vorschriften ,if>ei öffentlichen Versammlungen wahrenden 
Gt^ndBäUe sind sowohl in dem württemliergischen^) Gfesetze* von 
lSfe2, als im 5. 1. des ' Badischen Gesetzes 2) vom 9. uctober 
I06Ö anerkannt, wesshalb die erwähnten tiestimmiiiigen der'öoii- 
yehtion jetzt in praktischer Itinsictit massgebend sind. 



- |. ,-i {:/ le. . Dl€^Jli,.öhTfl-e#hei*^der.Ki«<ehe. I 

"^"' '.'' ' ■'' •$. Ih; i/Öie Vol^'sschttle. '^ -" ' " -" = 

-.,,.,1 Bei dei) Ai^^le .d«f J^thoU^cben X^nder ^SLn.ß&iep ,|rar, (lie 
.Ki'c^ft:i|ioph fasit, 4iirf^^,^ jiTj. ,Ä^^cblies«lichf^i jß&^it^e fli^ Spbfil^, 
^, efmaiip<»itf dji^, ^l|B|lrpr^.^^bta,dwB.I>.iscipJii^. ü|)er ;iie. un<| ^f^9$ 
»^i i .,?>er ,I^p}^jjljKp,i difj, SftfeHl bü/Q her, . ^owi^ .i^lie jiSpl^ulv i ^ iit a t i)}- 
f^en„^tandie|n,i unter ibrpr,,4u^ör\fäst,» wift solphe^^iw d^u,Sj^o4alata- 
t^tm hfiry.of^elit ?). /,D»s. biM}. Sp^ul^cjict vom, 28.. Öctp|)er,.1780 J^. 
fAX. ef)(0BAt,iP.o^b. die DläcipUn des Ordii^riiis „nach^geLi^Uchi^p JSecb- 
ten ex suprema cora Dioecee^o«^ sflif> eb^p^cf hßf, <)^.,b4disch,^^pEf- 
JitQtQllUiigäOsorvit*'. Yoni 2«i. Augiwt 1799. yr. W,4}.Q, dH^/lß^ Orga- 
:uisÄiQ»sedi<jt.:voWfc; lil.MF^br«|kr .1803xArt.. XYJIJ. .povfie dw, L, Cpp- 
MU«tW09edtot;»VQ»v I4. Jifoi,.ia07 %.:l»..il3,})i i)^(?h, djjß{ relijg^^ 

, f[ /l)^tiY^.?MV»jI. wyi^Jfembj j^pes.-Bntw. .vouiji. Mars l^f-.f- t,b. ^uod die doft 
abgedruckte Uebereipkunft; zwischen der württemb. Regiernng und dem Bisclior von 
notteVfcfcVg voinli-ld; JaihiaV l%5i/Art:!te (A'^filv Vl.,'47öL) • "*'•"• '^ 

p6p:,0- IS*; V«i||l^aii^i. ßwl4.; Lam^,^ ^pie Yarfa^suDg der^^ii^che gehört dem, inae.reo 

Kirchenrecht fin.^ itfo&2, c;t. Comm.-6er. .der I. Kammer: ^Die Kirche ha{ das Rec^t, 

^hitk bfr^'nUlciien 'ad^etidlöniät 'in ^^r Wöisk üAd 'ah'0^>n 'fdiKabeh^etf/ ^i<Afe Äi'etn 

iSa^jb 0HtBp»«eh^ . j/. . a(Q)h >la: «<iAdl^n GMkueinAaa ;. 'in> wcbhim .Üs Jftut kw' 1^^ 

.t^^tf^^al^iU^»et.^^9t^^n^^ dep Öes. \ oa^. 1860, ^t.^ die ^- 

chenobrigkeit berechtigt, neue Pfarreien .auoh in bisher protestantischen 

Ö'rtcii 'zu i'rtin'de'n,' so dass hiernaöh dief örd.-VeWrf.' (i:>m^^. 'thkMbet'ltm. 

JMti'iHlfß.^ udd -?t)fm> 16. teaidä46. Nri :4fliMi<übar 4i»ii»aatoriNHMii<d«r< Kath<djtt«i in 

protestantischen Orten modifieirt ist. 

Ueber die weltliche Feier der Sonn- und Feiertage Regieruugsbl. 1805. 
J^n f. 1817., li^. XXZ. Mio.-Verord. . 5, September 1836. Nr. 10,024. Vei|ordnungBbl. 
.iqiberrb./ia^bvNsi 5. 1861. jir. . 28. 1852. Nr. 7. Kegier'ungsbl. 1830. Nr, iV. Ord.- 
jY^rordpung vom 5. ^ October 1855, Nr. 10,379. Ueber "l* an z e r 1 a u b n i s s Regfj^- 
Ji^8bi.'l80^. Nr. L 1830, Nr. 1.7. \^eror(lnungsbl. ÖberrTb. ' 1837. Nr!' 6. prd.-Vecqi^ä. 
' 18. Juni 1852. Nr. 64Ö2. Min.-Verord. 12. Mai 1852. Nr. 6917. cf. Rettig, Polizej^etiff. 
lf.^28,ff. Kirc^weiken l|^.|V^rf, 15. October 1867, Nr. 18^176. Ord.-Verord. '28. 

,9ctoW>8ö7, Nx.;96a2. '. .;; .;."... ',v .';■,'. /\'; ^" ^. _. 

. ., ., Q^e.l^f auch, 4er Kirche,^ zu profany^n, Zwecken, Yerord.-Bl. Obeirh. 

1845. Nr. 6. brd,-Ver9rd. %i. p^c^mJj^r 1?48. Nr. 6Ö57, Be.er4igupg., Jietti^ fi. a. O. 

§( 829 C 83& ff. 

9) gpnstjül}. 4)rA9di djoefeaanaei CQpatantieiisi^-^ponsiftntiae 1761.) p.J. Tit^ 2^ 
4) of. J. i 9. meiner Abhandlung über die bad. Couv. Archiv V. S. 257 ff, 
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Erziehung , der Jugend, die Ertheilung des Religionsunterrichts, die 

Prüfunir der Scliülamtscahdidaten, die Disciplin über dieselben, sowie 

•* >^ ' * 1 A'i '•^''•' ■ "•' * '• V V"" ^ i' *' •'''*' V' •' -i 

die Ernennung der »Schulanitsverwalter und die Approbation der kraft 

des damals zur Herrsciiaft eekommenen allffeiheinen ländesfierrlicben 

Patrönäts vom Staate ernannten Lenrer den Biächdfen üperlai^sen. 

zwar 

un 

deryng 

den wichtigsten Gegenstand der Volkserziehung aus- 

mache*). Die Regierung nahm aber die Leitung des . gesammten 

Unterrichts, die Erziehung und Bildung der Lehrer, die DiscipIin über 

dieselben, die innere Eiprichtiipg ^er Schulen, d^i) Lehrpjan ima die 

öctiuibücier ausscliliesslich in ihre Haiia. Öer Kirche, wijrae nur 

das Recht belassen, neben, der staatlichen „Oberschulbehorde ßie JVf it- 

aiif Sicht zu fuhren und zu diesem Zwecke £iuch Abschriften aet 

f^ •\,:^ •'7. '"'iV v,ff?^i i :•: . '.AK .i?,l-.;-l lii'*7 <'^, ,>>'«!< 
Taffebucner, welche die . Pfarrer über die . Ertheuunff des Religjons- 

Unterrichts fuhren, sich vorlegen zu lassen " Die VoIksschuleiL sind 

nach diesen Verordnungen confessionelle, der Ortsgeisthche ist 

der vom Staate delegirte. Schulinspectop und Vorsitzender des Schul- 

Vorstandes, wie je ein Vreistlicher eines Bezirkes von der Resierunfir 

zum Bezirksschvilmspector enxannt wurde. . , 

Die Verordnung vom, 3. März J.853 räumte d^n^ Erzbischofe 

weiter das Recht der Leitung des Religionsunterrichts In 

allen öifentlichen Lehranstalten und in den katholischen Schuilehrerr 

semmarien ^in; sie. erkannte ,^vollkomp[ien an, d^Qs das. ganze Schul- 

Wesen und namentlich, die Volksachule vom Geiste des positiven 

Christenthums bestimmt und diych.drungen sein und ebendarum der 

l^irche auch ein yresentlicher Emfluss hierauf .^zustehen müsse.* Sie 

bestimjDQte, dass die ^Wes^iing ui^d Eintheilüpg der Stundep für den 

Religiönsimt^rridit unter ttiunlichster 'Ber.uciksichtigung der. Wünsche 

der Erzbischöfi. Behörde, festzusetzen, sei, sowie dass dar Erzbischof 

den Religionsunterricht . an . den Volksßchülep, durqh die OrtsgeistUcbem 

ah den übrigen Schulen, ßowie an den , ScÜullehrerSeminarien durch 

die von der Reffierunff. unter Benehmen mit dem Erzbischofl. Ordi- 

nariat ernannten Geistlichen zu ertheilen habe. 

Der $. 5. dieser Verordnung verfügte endlich: „vor Erlassung 

' ' " , - . . ■ . ■ . \ ■ ■ . • . . . . I ..... , 

1) yeror^nupg. vom 15,. Mai J834. , Di96^, ,ijne überhaupt jjie Ve^rordapi^exi 
und GetjQtze in >^ol^8schuisi|,chou ^indj^bgedruf^kt |n: „dfl^ bad. Volk^aohvJ.wQseii*^ 
II. Aufl. (Karlsrühe, Braun. 1861Ö' « „., . ..'..'/.[ . ,^.j , .. , . i 

2) Scbulordnung vom 21. Aprü 1837. §,^p?, ^ , . ^ [^ ^^■,,, ,.,,,^ ^^ 
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wichtiger Yerftiguiigen über das Schiiiwesen , soweit sie den Unter- 
richt, in .Relijj^ioQ nnd Siti^icfalieit und die Förderung religiös- sittlicher 
Ge^innnngg* und Handlungsweise betreffen, soU der Erzbischqf gehört 
werden/ Hiernach blieb zwar der öffentliche Unterricht immer nocb 
nnter der Leitung der Regierung, aber bei loyaler Auslegni^ nnd 
Anwendung diesef Bestimmung Itonnte dem Erzbischof die .selbststän- 
dige. Mitaufsicht über die Schulen,, die B^theiligung bei 
d^r Ernennung der Mitglieder derObars^hnlbehörde, so» 
wie der Lenrier, bei der, Prüfung derselben mid ihrer Disciplio, 
endlich bei der inneren Einrichtung, dem. Lehrplan , den 
Scliulbücbern. und S^chnlprüfungen niqht ^Iellr versagt 
werben. , ... 

Von diee^en.Jtechten machte der Erzbischof von Freiburg ^ofort 
Qebjauch. indeni er die Leitung. des Religionsunterrichts, spwie der 
ehristlicbe^ Erziehung der Jugend durch ^^e Verordnungen vom ,15. 
März, ?8, April 1854, Nr. 3?50. .und 14. März 18>6 Nr, 2003. in 
die Hand ,nahpi,/eige,ne Erzbischöfliche Religionsprüfai^gseommissäre 
an al^e^ Schulen au^estel^t; hat, sich über die Prüfungep Bericht er- 
statten lässt, die SchulbtÜQher controlirt und vorgeschrieben hat, dasß 
iLeine solche ohne seme Approbation eingeführt werden i). Die Erzb. 
Verordnung vom 6. November 1857 Nr. 10,132. schreibt .den.öeist- 
liehen 4^0. häu^gen Schulbesuch und die eifrige Ertheilupg des Re- 
ßgionsunterrichts mit Unterstützung der Lehrer vor. . . , 

. An diesem Znstande hat der Art. Vu. der Convention und die 
Instruction hiezu, so'nfie die Schlus^note der Regierung vom 28. Juni 
1859 principiell nichts geän4er;t, sondern nur einige Consequenzen 
hieraus gezogen^ Der cit. Art. VH. ßpricht denselben Grundsatz au& 
den das bestehende bad. $chulg.^setz und der $. 12. und .6* 
des Gesetzes vo^ 9. .October 1860 adopti^t bat, dass nämlich 
dem Er^bischofe die, Leitung der religiösen Unterweisu,n,g 
und Erziehung der katholischen Jugend in allen Schulen und des§- 
halb iGinch die Bes^n^niung der Katechismen und Religion^- 
leh^bücher zusteht. Hiernach ist der Erzbischof auch berechtigt, 

den ReIigionsunterricl|t überhaupt nur Solchen anzuvertrauen, denep 

• II..'-' I» i.'" ■', 

er die Ermächtigung und Sendung^} dazu verliehen und nicht 



' :.!• .;' .. . 



1) In diesen Verordnungen wird den Geistlichen eingeschärft, die ,, katholischen 
Schalen zu Pflansstätten katholischen Lebens zu machen, die Lehrer, welche gläubig 
und BÜtÜob sein sollen, in dem VerhiÜtnisse von höchst achtungswerthen Gehulfen zu 
behandeln und sie zur Erkenntiiiss dieser ihrer Stellung und der WUrde, welc&e die 
Kirche Urnen verleiht, za erhebe». ** 



tvlefer «fitdiai»«]! hat! ^Er^kann insbesondere ^n 4w i^emlni^ÜdH^ 
f^r £leb)€«itaiiehref/ wie an den höheren Schulen diese' seiWe' Ibeieliie 
in eigener Person öder ^^reh Betollmächttgte angilben, ''den Prdftin-' 
gen hiernach beiwohnen nud di(f Schulen eu 'dein ^"«^ähnten ZwiMke 
überwachen. Es kann ihm ein Beschwerderecfh^ gegtofibei^ #^) 
dnreh Lehrer oder' dnreU den Inhalt von Schulbfi([^heri\ begangenen 
VerletsBwng dieser kitJ^hUc&en Rechte ftlcht versagt wfeiyiitt,- 
sb dass in dieser Beziehung die in der Convention enttuiiVeneii G^hind-' 
aätEe auch jetzt noch massgebend 'sind ^). Ndch : der ' Vei^bbii^rung' 
vom 2. November 1661 steht überdiess demEnbischoie dl« Efni^ti*^- 
nnng der JL^hTeir'als Mestsner zu, wesshalb dte -Reglening %eV 
d^ Besetzung einer mit der 'Mtssnerei Verbundetken Lehreri^tißUe l(t0aii 
fast aberaS der Fall ist) sieh tnit d«lm ErssbisehlDfe iil's Ben«htnett^ 
setvt. Dieser ertheilt die auctoiftas und missio zuni> kiredlh^en Amt 
und hat ihm die Regierung f^mfer einef Vertte-tüm^ bd defr 
O'berschulbehtJrd^ eingeräumt ^l). '^ ' ' ' 

'Mit Recht protestirten die in 'Würzburg 1848 versammelten^ 
sowie die österreichischen^ bayerischen, preussischen imd öbid^heitii* 
seilen Bischöfe in den Denkschriften! Von 1848, 18 SO-,' l851«ind T86»/ 
endlich' die Deiiksohrift des- Erzbischofs v^n* t^rcrititÄ^' von Isee^^^eged 
das'i^aätliche jw'^'in sehoian^ gegen ^^ auBSchKesslii^^h^e^' Lei^ 
tung det Schulen dür>eh den Staat: Die dhreh; d!dil 'iiiod^^nen 
Poliz^staat^ eingeführte M6ttöpöl1sirüngUe*> Stbatss^ehiil'eii; 
der'absolute SchuizwAng, die Gentvatis'ation der' Unte^rieht^* 
a^staltie^n unä tleren ausschllessifohe -L^bitung ditfßh dMI 
Oultminister war seither Doch dadüreh geinkstoigt,* >dase der Kirche, 
resp. den Geistlichen noch ein bedeutender EitiflUss s^f die» Schuten 
belassen und dass- ^ die * Oeislüdhen , wenn aitdU als Staatidiener 
dii Leitung det^ VolksscJhttlen^ besorgten. Der ,;StÄat**' erkänntja 
wenigstens (wie dies» äiiiefa das badisehe Sehfa(geyet« ttiul) diäh reti-' 
glös-sittMchen€harakte»'dei^ Schule^ -'aÄ und J leugnete nut die Conse« 
qüenz;''oder vielm^^r or'b'erormundete die^^<di£rauB folgende ^Mit- 
leitung der Schule ' durch die Kirche;* * Der ^liberale! A b s b 1 u tl s- 
mbs dagegen will' dt« Schule allein beHe^rr^chen, die Kih'cho 



1) Verhandl. der II. Kammer ^ber den Oe».^Ea1hf<^. 8. fll. ' Hlertfiich soHen die 
Oeistlichen de facto als Loca1> und Bezirks-Sehttlvlsitfttoren' Veibehalten werden. 
von'MoM, Comm.-Ber. der I. Kammer S. 1«.: „D!4 Grundlage jeder Erziehung soll 
eine religius-sittHche sein, der Reli;^ionsunter)richt tiiacht' den Kern 'der 'Bildung aui^ 
jede Kirche ertheilt denselben für die ihr angehörige Jugend, bestimail die Art des- 
Mlben und das Personal, natürlich oft Yorb^lialt eiii^S AnfsicÜtsreehts des Staates in 
BetreflP eti^aiger Rechts* und GesetaesUbertretüngen. 4 

2) Verordnung vom 12. August 1862. (.Beg.-Bl. Nr. XXXIX. u. XLU.) 
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mU die PMiÜie g$nz daven aimdilietisem dit Lehf- wa4ldn ^9mtt 
loMnlrilefcen nad der Kkche «ii««erliftlb der 8eh«le (weleh' letxter» 
er id» eine rdne StaaUaaeUli erkUrl) oar dei» IMigl9»«iiiitemel^ ge* 
tftiUOD, £r wiU de^«ialb die ^Treanwig de« Schule von der Kircbe 
m4 Commmudsebiileia ^)/ 

DiaMM System rerBtünat aber gegen die Principleii de» Becklit^ 
sebHtasiaaXes^ Der 8taat hat flb^rhaopt nicht die Autorität 
mid die Befiilpigiiiig, die Schulen aus sehUess lieh au leiten , weil, 
wie tfobl-^) sag^: „die iiber^ianlichen Tendenzen de« MCen«ohHi, die 
Raligion ^nd die' SittUAkeit aumser «kelnmn Berafskireifle Uegeüi we«a- 
halb er die Bmorgaag de» Unterriebta der Privalfthatigfceit seiner 
Apgehdrtgim zu (fberlaasea hat «ad nur da eiaansdir^ten btCugt iet». 
wo nur voiL der aUgemeinen Slaatalar^ die Errelehting dieses nilta- 
li<4i0n Z/raekefli ss« erwarten i9t oder ims der Art, wie die Unterrichto» 
2M(ftl^altaii l^^eben werden, eine Gefähr (wT die Sittliehkeit, das Rechte 
oder eine Besehädigong Dritter** hervorgeht Dise Staat. ist nicht 
der Efaiehar, sondern der Beherrscher der VöltLer, da^ Lehr* 
and Eraitfhaag^aml haben diejeuigen Siibjec|;e ia erster Linie, in 
weldbea das . Momeat^ der Sitte deponirt ii^ d.;h, die KIrdbe itnd die 
Fao&ilie. £iiie v wcaleire Ilinwirkmig des Staattes auf die Schule« sAa^ 
elneis^t^ diese Aiaf siebt nad anderseits die staallicbid Mitwirknng 
tai der Ricbumgy dinss die Schalen itiebtige Staatsbürgern- 
ziiAea,. dass«a)«o die, Lehrer dfe> blefiir nöthlge Biläupg ,iin4 
Meralitül haben aad> dass jieder Staatsbürger die aUi^ Mxü^h 
Uing n^fm sta^tsb.VrgerHclie» :PHi<iA.t&n..nöthlge'3ildaa# 
erlange, .kann jnsbeepadere der {lieukige «onfeMtonalo^te RecM3siebiitisn 
Stent nicht «in ^sprnsb «ehnien. >> > ;» ; . .., . 

Der Staat teiltet ip der. Thatiille > Schulen nichti, sond^npi 
die ihn behMvschende geistige &itth.taog* Ohi$e eine 6eM$^ 
sens- nad gi^ie^ge Tyrannei 3) jkann der parilätisehe Staat, d* h. c^ 
jeweilige CuUministi9i' sßine.miA .der Kkche; und dar Famiiie. so n^ 
niobt congcnente geÄ^ge .Eichtang > den Sctutlen niebA mehr dnrob di^ 
seMiAi} beatamdene S tiaittsallmaeht lin den^elb^ anfdrüngeti« Wep^q 
ardte/Oeüri&iSien^-nnd Be)iigi(^aiafrei]i#il;jS6ineM» Wnsen luid 3^e€Jkf^ 



L) c& Jüierü^r die letu'Cf^i^hie „De^kj&ehrift über da.8 bad. Volk^scbal- 
wesaa** vpn badi Geivtliob^D. (Fr#Umrg» Herder. 1862.) 

9> H, V. Mohl, 8UuiteyMht 4e» Köaigr. Württemberg (TUbisgeu 18^.) L S.d., 
IL jS. iOe. Der Staat wird im B4fieie)ie der BeiUgian und der Wisaeneohaft van ecen 
Trjigerp intpb'urt. 

3) JB. 4\ MM, fisUw^vrlmiwaishs^hitUbingen 1844) B. 514.: »Die A^f8t^Iu^g 
einer amtlicheu Staatewa^rbeit ist., widti^nnig «.. widersptrtebt.dem Wesen des 
Staats.^ . / 



5 ... YAtMucMte^, . JÄ!J 

gH^Sßß -MkUn msmi^^ kUDn er die 4miibm( #eaer Rechte up: <)ini 
Sizilien* oieht d^nrch. iltasoüiBeh und; die geistige UnfrtilheiA 
dadureh pem^nent wa«)ieii, dm^s er ;die ij^ s^inon (pn^teKlsiDltM 
fildieB oder jlidiadien) Vertresieriii nat^rg^miiss w^^hgelnde goi«^ 
»tige 111)4 reiiglKse Riehtnng den katlKoiiscben 3(el\iileii 
aufzwangt ufid umgek^brt Wie es ein m}midim Uareebt gege» 
die Protesftantai loder gieg^ii .Ae Tom Slfuite anerkafinteii 9og* religiöp 
se» ¥er^e w4yre; utenn^. dar heutige pM^^^sche > Re^htiHitaa^ die 
sfitiäkiilieheiii Sdluk» kn.kathoUsQlNNi Qeia^^Uwb«» wgUte; m i$t . m 
alne B«diliiv>fer)AtOMKg' 0«g»n die hat|io)iscbe. Familie». die MhioUfebeii 
gdtailen iton l^taiat^i «usseblidaiiUch im Q^isii»: ei»^ «.nehrieUi^eili 
S:l»eite 2u leiten ^; ?, -..^ . 

Sieäee^^ g^Ul 4^ueb henvoff : 1) i^ii^ :d«p reMgiö^T^ll^l^lieli^fi 
Z-iTi^tcke d^is Se^biul^, t) «aw dfm 6er^{e i}.ii4,d.^i»i Recht» 
Aev Klielu n»d. 3}.4ef Rumilie, wie .4) dw l-elvyer. . ,: , 

ad 1. Die Familien .^«iebt uod ,l>Mdet dep Meiiaoben i» Sj^iu^ 
S[]|^6|t, j die •Kii;c)^ in ä^ii^^m gim^pq l^^bei^«» di^ Schule in seiner 
J^§ei|cU 'Pißsc dipcl Factp^n mikts^ des^balji) ^i^r^qoiren und sie 
d#i^f€^ ^jl Ji^lFQm g)eiiiei^s^cl^i,rt)^^ nicht ge- 

trejipnt ^endWf ' Die, ^cbiile^) ist 4i;e. Hil£^an3t(alt9 in welcher die 

l)f ^iij^äefM. #i«clir. Mi&VlliJ!5a. ^Ips« t^ÜMiua i{»astiaä[iO boh est Eo« 

MarceU. XXIL IQ. JLs^at uns nur die Schal^en,^ sprt^h der preuss. Minister voi^ 
AltenstMn, ^die 'Pracht' 'düeifes Gbttesdtenstes, euere' Merarchlsohe' Einrichtung, euere 
BisehSf« lasfteii'irlr audh gMn. . .>.t L -i IaMb wtoentllefc KaCholiMlie Im ttemen d#i 
y<4M8»^rl9/9^bt, 4iuin.jril^t:dlf Qieiran^lip^ y<>fi .9^8^^<[i I}t^$te^Vi^€rU^fy «l^er de|| 
Frieden S. 250. üeber das schädliche Wirken der absolutistischen, revolutionären 
Staatsschnlen bezUglioh der Eriiehung und Bildung der Jugend , Partatis, in der oit 
B«d« M lI«hwr/H4MWg liw tii^a*^^ IMete Trennung der Kirche 

v^B d.«r^^<ea<oU M: njeinv^rwIld^J^s.yjQ^.^ißl»!^. statt fpmk»m Zweifler ffMh 
ded^ statt rellgÜMA gfll)il4«t« Mimtfr^ charaktejrlojEie vervKsserte JUta^aeheii^ 
w la a M dar ^lUtUwaliailis^llf) 8 1 aa^s a l> s-ol a t i a «aa a für aaUe Maaohine brauobte* 
I^e TraanBog der Kicebe vm der ßpbalf ist .das V^rlaasea des «bristliob<^tt 
QJ^aubeaa, In wel«be«i dfe aora^abe^ KwatüwW ra)iea» das ZuHlek^sUaii in daa 
baidaktcbe ObaOfl' Dasselbe gilt von den «oiffeasion^ geiaisojxten pder aog. C o mr 
wnnaLsphArlen, Bh^nia^hli, Staa^nraebt .8. $72. JSiehter, Kirebenreobt S. e89L JSrib. 
Freib. Hirtenbr. vom 6. December 1858. Beide involvircu die ,)Ia4ameriraj»g* 
dfBs katji. 9cbalvar«iögans. 

%} MfUnnr, yqikßH^vJkana^ ^asen^ 1957» W- i^ud. Z<^, im Fmb. SiHOheifi' 
blatt ^600: „Pie,Kiadii|r ackUen in dpe Voü^ßß^hvi^ m<^U aUgamame MenaebaDbadiiag 
sAadbraB, spadeni Xies^o, Scbreibfa) Reebi^n» 4ie Elementa daa lialigioaaaaterriahts 
leraen wmL daboi aa Zaobt aQ4 aastäqdige Ordaaog gew«hnl werden. '^ ZeU, ia den 
Heidelberger Jahrb. 1853. Becension Über Bum, Beform dar kath. Gaiebrteiibildung. 
e^rl, über die alte» und^neaen ^cMea* J^a|aa> . X^^ S. 1% ff. Memel^ Deutsche 
litaratiur, anb. v. Pädagogik, Aadeataagen xa ainer Bef^rm ,dee Volkasehalwesen^ 
Fsrettuug, [^Herder 1845. 
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HrehHehe und FatufHen-ErzicMtig un^OMldiibg» fortg^setit Und etmA* 
fort wird. Sie tAtiss desshalb in einem miit' d^ Ktrbli« Qitdi der 
Familie congm^iteii , erganischeo Geiste geleitet werdeoi 'Diebef 
OMst kann in Itatliolisehen Sehtden ttat der' chrfstkaüiöliaelie «ein. 
Die' Letiltung d^i OeftädB^ die Bestiitinitnig^deB WUIens^ dtoiRegelung 
des y er Standes kann tiieht blos herangebildet] sie ^nMiKeti, wie äile 
Tugenden durch die Zneht, die firsiekung bewirkt werden. Diesi 
iMVuht auf der Sitte ^), welehe lediglich uus' der ReHgion entspringt. 
Der höchste Gegenstai^ des 'Wlaseifö* und^d^r letBte>6^rand' der Wi»- 
«entrebäft • is« Gkitt. Dee^halb' sind ' WisfliBn< ^imd Otaitibeii keiofc GHegen« 
8llt2e, isonderii süe postiüken' nnd '• efgänfaen sieh gegeMeitigv^iDkr 
Kirche, die .Vertreterin des Glaubens, muss daher' mü ider kathcdi«^ 
sehen t^atüilie die Pflegerin de« gei£^geii • Lt^em' '< seW , > wrichteb von 
der christlichen Civillsation iusstr6mt) und kaiih die* Schule aU fliüe^ 
anstalt kein selbststSadtg ati&selr 'Und' uelkeii'* d^e^r Klrohe' unA 
der Familie exisi«ntir Organt^mois ]8^. '• <• • 

ad 2. Der Beruf der Eir6h^/zü'lehr^fa Und die Meiisellieil! 
zu heiligen, erfördert, dass lüe sich an der Erziishxrng tib^ Bildtt% 
ihrer Mitglieder bethelligfe und ^ie nicht därc« akatholf^ch'e Sc'hü^ 
len vöW der Reinerbaltlm^ 'dc^ dufch sie giftifirtöti' WaWherfen 'ib-'* 
wendig machen lassen darf^). Das positive Recht unterstötit 
diese Fordertiug der KIrdie, sie hat uAbvatreidbafi die Sehalen gegrün- 
det und erhalten^, wie denn diese jetzt Pt66h ihelhaus retil kitch- 
liehen und, Kessnerei- Fonds, theils . aus . kf^thotiachen Stiftupgs; 
mitteln, i^eiis ans Beträgen der katholischen Familien :ii{iier-r 
halten werden. ' Noch im wfestphlfflschen; Freden und im Reichs- 



1) S. Bernfträ. Seim. 32. fchp.4ßaiit.r„di8«t]^lliittUioyAll8 ^«flÄfi'8tll>«m p¥a«M^ 
coetae.'i fiorat. c«rni.'t, 34. QiilHtfliftii. 1intft.'^^<>lifl,tU.'Xl/ <»; 9^ Ift^M/ ^NAhd^«s<ftiiehte 
des Yolkg II. g. 115 ff.< „Die Kfrcke i«t vor alleii MUchten M)« Ert^tttmg dMr Ge^ 
sehleetEts aus der' socialen Verwimmg bemfen/ Sie' Ut dM hmn^aaülfefide filement 
doB Bauern;^ Dais die Kirche iiii^eflötidei'e das' BUrg^rtiiatn -eini^fseSto Vor 4er !Etol^ 
heit,< andererseits Vor der hyjv^rci^isiirtetk UeliwtWci^liehkelt %tt retten berufen ist, 
setzt Rieht, a. a< 0. S. 307. 308. so wabr als schön auseinander; Bisehof kp<fn itt^e^ 
ler, der KeÜgionsunterricht Ml^inä, Ktrettbetai 1991:' S. 11. 14: Rt&^us, die katk. 
Volkssehnle. Mainz, 1869. > ^ 

2) Böm. 10. U. 17. Job. 20. 21. Marc. 16. 15. Act. a^toBt. 20« 28. ean. 11. 
€. Vli. qu: 1. Conc. Trid. 8eBS. fifl d^S.' 9^ FithSUm^ de I^ueation des^es; Gräfe, 
die deutsche VolksBcb«le. Leipzig>18&7. BeffNchrift diär östenr.Biifti^feTönie&Oi «DI« 
Kiroke nldknit hiüsiChtlich derkatfaidisdkeu Jng^eiidbicht den Bellgionsunterriekt afldln In 
Anspruch, sie liat das Recht und den B^rt^' Alf die H6rant}1IdHug* zum Olanben und 
an der Liebe Sorge zu* tragen. i . _ '* 

S) Act. 13. l. Buseb. L V. o.4a 11. HlsHlttfu. IV. 913. 1316. Thomass. p. II. 
h I. c. «3 ff. PirU, III. |>. 62. Ewter, latioceh« HI. T, IV. p. 388. ffep?»^,' Oe«' 
schiebte dos deutschen Volksacholwefleiis. Ootha, 1858. '^ ^'' ^''-^ ,^-^>i'Ah^\< 



• •M> .*-' 



Volksadmie. ' *^ i^ 



itepxdiiä6hsKmikcMiiBh ^tieii desslialb dU Sehülto als „anneitti» 
r^tigionis,^ kls kifchllcfae Angehörde garanthrt <). 

ad 3. Die Eltern haben die P flieht, Ihre £hid^' nacti 
ihr^mr 'Olanben tu erziehen, und daraus etwächBt ihnen diur 
Recht, dSese BÄdiih^' und Srfefehimg ihneii (Ettitweder n»di ttfrer reli- 
^(Isen Ueberzengang in den von' äer Eirehe geleiteten Schulen 
göhen zn Fakseil;' tUb^ in isoichen Bfasttfldehnlen,' in welehen ' durch 
die MhwitkttW^'det'Kifbhe die fragUehe Erziehung nnid Bildung 
garantit^ Isi. Wi V^deA^ö^tidenz ide» Staates gegen einzdiie ahge- 
Mlene^kliKhbif^chtf' 'Familien darf nicht so weit gehen, dk ehrilchen 
Ekthblilf^h Siidillegi'iiMhii ztf entirfehiih, injibesöndere wenfi ict SütM 
Si^(ilZ'#ftii^ beaüktirnchi;^ 'soMem nur bö ir^t, daii» solchen Secflrerfi 
Ae Biäühg* ihlrei- Kitideif 'fti ih Ihrer Üirt^elrsettgnng ehtbpfreeliendiefi 
S^hiflen Öbeflasijten Whrd^J • ^ ' : t 

'itd''¥. im' L eh r^'^ 3), Wiche groas<^theiti^ von der Kirche und 
den ^liatlldiis'clien F^iMBt^i^' besoldet werden , dttrfen von deih Etisain-^ 
iti^bäUll^'niit d^ Kir^^ ttWd Mit den li!a«hofisChen Kindern nicht ab^ 
gerissen, ans ihrer kirchlichen Stellung als BeUgionslehrer, und oft 
di^, Mesner ,iind, als. Orgamsl^n,, nicht dadurch ge4räi)gt, werden, dass 
man aic' zu bloseii Dianen- des paritfi^elien Staats .macht Sie kön- 
nen die ihnen so nöthigen Tugenden der christlichen' Lieb^, Würde, 

I)emuth' m4/^ltf<>8lfH^^9n;S ^^ ^ engen Anschluss an die 
K ireh<e'<enittgenu und* be«rahB«i(Hid Ihre Stellung in der Gememde 
nur ids treue Jüitlieifer'' der t3«istlfehen auf die Dauer mit Würde be* 
haupten. 

< ^«Inidenheut^en civilislrten Staaten herrscht entweder £e Unter- 
ricHtsfrßiheit; £ro däs^ iäüch die Kirche berechtigt ist, kirdiliche Schu- 
len ZV grfipden^fiwie in B^gien.und Franlureich, oder die Schule steht 
unter der Leititiig der Ktrdiey wie kt Neap<4 ^), Spanien ^), Toecana ^), 

1) Tv Siaül'lDjit. 'F^ O., GoU. pröeeäs. Hyiiod. Dioeei S|>ir. lib «nno 1397—1730. 
p. 298.504. PiUttr, Deutsche StaatsverfMsang II. 8. 490.'' §.'31. MoMn a. a. €. 
li'Cftp.' §.' 12. i n^ 48^i'tti]letogbar,'4Mi kein freies Bdlgioasezereitiitiu oMe Schnlbe- 
didttsteMexfatiNMi k^tine.*'' ' 

' H) Bikchot von Ketteltr; f^rcOeit, Autorftät und Kirche (Mains, Kürchheim 
im.) «. 901 ff. 

^ van Bwhii^, DI« wahiieH eNwÄdsÜtie de« ^6iiÜi«h«» Unterricht». Regen»- 
l»iu^ leiS. i. 8. 90. ' rfiüik, OeÜiinken über Bwikt, Staat «nd Kirehe. 8. 194 ff. Her- 
genröther, Ersiehungslehre im Geiste des Chrlstenthnms §. 249. 

Ueber das Wirken der Sehnlorden in Holland, Bellten and Franicreich cf. 
kföiMn, de l'lnstrnction pnbliqne ttä Ht^Uwöe; Scheli, ^ neueren religiösen Frauen- 
genossensehaften 8. 997 ff. 

'4) Resoript voU^9.' JiUi 1840 und 97. Mai 1857. 'Art. 0. des Conoordats. 

5) Art. n. des Concordats. VerpottM, a. a. 0. S. 3t4. 

6) Art. I. das Conoordati. ef. Art. 94. des nusisÄeB Geoeerdita. ^ 



^ Mtm$. Die UrdiU«tieii Vf r^ittnine in Bitat 

überlässt der Kirche ^^l^it^^g ids .telifpßB^n (il^\V W^ 4^,:^fUn 
gfKfifep ErvifliMing der S!ctl||l^I% yv^ iu Hiaiiw?«.iv^}HPrW*«ßft*)Hr S*ch- 
8611, Saq)|8enifW«|ioat^, ([ayj^rp«), Württemberf, B^d^pJ) .iin4,.9p«h} 
Bfn^.. Die Jiwetep) dßaMcMo VerfiÄafiiigpa ,frAl|pp.:^u, n^phj.ii]^ 
Ftineip der.Lebf^ «qd LerQ(i(e)}ieit,anQrki||ii|it ^)t . :, . i 

Der beiitigQ I{.e.qhM'iebat)^ft4i^,^il .](«nu:li|i$|9P^)).iJlfr4f|igi9 di^e; 
erwMmte Miitwifkufkg b# .der Ji^eitungi 4^r pflfefrtlicheÄi up^ ^ip b^r. 
rShrte 4«fi&icht über alleSclvnlen.tiaclit.f^elpi. :ß| Mm4^ 
Sacb« und die PflWbt, «befaH, flr<^ :Mw o*r JN^Mii AfmPW jZ^«^ 
g«l»figeB€|? SobideH:«iiid» scOube jm^sgründe^x Jßr.^rC jillwr |^:jM#Ri^ 
PQlisitiuig d^r 8taat94ch9)i9# lUid.,der^.#;fmehUpfHUfI)p^taaiH([^(^ 
tiu»g. 4Plpbt ^merhiii; bejy^e)i«lte% floi^düP piw.4^ C^^RP^^^illÄlflö^ 
und Privaten unter den erwähnten Canteleni,j9i^f|0id: ßi^^fi^f^iS^V 
grupdWf 9Pd> ^^ Kir»h<ij.iöe, der.,.FAWUe |^^ jferjf «iwle ^|ö<}i{}Aung 
bei der S^^ttmg d^r^ öfenjaiO^^iw i^«|e«lt g|$fil^jlj(fm .^^Iffifrnj^t..^ 
Pflicht d^s.Steal:», i<ifl« *WWUe^k.,4a#fRefWj4*^iJ!0'iWö»I^J^l<^^ 

1) Edict vom .9. März 1854 iu dei^ cit. Beiträgen II. S. 84. 
' '2) Art. V. Vm: dc8'Conc."Aröliiv- !'.' s! *'ff.'*»65:'*rr.' ÄcÄoj)/;: Kj4hfei*- 
recht I. 8. 35li OMtenl Prbtottdite4^irtii&iit'|T6tt'8«tlA|«rÜii861^'9itl2i}\rffyollfo4 

3) Zeituncr .Deutsphland«^ rFrankfurt ^. M.^ 1858. Nr. 134. „Bei allen Schulange- 
legenheifen wi^d die Zndfltnmun^ ^er bisbii'^^.'BetfCi'de eii^^^^^H: m AttS'^^lI>JinftlgH3'4l> 
S^lruMehV er4rfoljE^ v]pild^eonill«(iHi4MteBlM«iliM«^ nÜll^ 

IDU88 der Lehrer entfernt werden. Die Kirche übt iiberhanpt die Aufsicht über 
die Schulen aus. • *0.|Uf}(( 

( '' 4) ^e¥layi; 'Ai-tu Ol: 8. 90iiPod^<te|ttat«J Ö^;(iÖ8i )t2e:)tllii e42.! <He iBiMhöfe 
«^*^Wen.ftW?WiWHcKdep ^fi^^i^ni^i;^^ , ,fi^l^i|.|^c jr^j^ififeen^ffl^^^j^jl^- 
^^nslehifer ^U; einheilen de9 Lehrern .die kirchliche MisslQn , überwachen die Sc'hul- 
bticier,'MieWn b'isctiökch«"Öoiä£b%krl YA^'det^ i^üfen^W.' "I>l6''W<ittil&8^t(^ 
ARre«4eii tatdr Bdn«lMii4tt«^t4hd«iii4i»kn«lt 'j&Vchi/f H&i a-tte^ A.i: .. I . !i •.- , .{• 

5) WeM«, a. a. O. 8. 364 ff. (Saohaen) und 8. 336. 

8) Art. V. .Abs.:^ d«a ßDQewdAts^-ZtfE: 1$,. 2$. deriVorofdmppg ^otn 8. April 
1852. Hennef, a. a. <X Si 41 AT. >* . - . ^ •.•' . ■ ; .<' /. \ ^.. 

f) BregierODi^iU.. t84a litfJ »7. BmL/ y«l|c8WliiÜNri)«9ii : S. m ff- :<Ueb<}c 4if 
Errichtung von Privatunterriehts- und ErslehniigBaB«jb§l^e^) ]^pti|ytt ,Knk 
chenverfaBSung TOn 1861. Kr* 37.. |^< <@. |, 41« .9iff- ^^ §^ •eO.,§.. 1^ ;g||f. ,3. Hier- 
nach ist der ^KirchenbehÖrde die gesetimässige Mitwirkung bei der ^Afsiflli^ i^))^ 
4ie Miulen wir Wafantng dM- kifrohüeli'fT«» Si«lliiMhf s «nf r#P .re^gli99e Er- 
aietiUPgjtUQd Uiita«fireia«Dg. d«r Jugypia, Mie I^twg .4«8. religiij>se|i,|U9t0VP<^fM< 

garantirt. «^ « .. .i f. :» . . ■- ,.,. • i 

• 8) Mlz, a. a». 0. 8. 144 9. " • ^ .^l ■ ,< ' /f : ' 

•. 9) Fi'a&s. Vevlaatk 18«a* Art, IX. Geiet» v^om 42^1 Mfr» 1869, .1« Pe8|iy«fgi^ 
und Frankreich sind die Biaohöfe Mitglieder der Oberschq]bf)^r4ß. . "fft^/yj^mh-gpfe- 
tische «BUt^r 186^ ß. 1 ff* ^«t^T« .'^rf^sp. yiM|fip^.tlhrk,..lß50. §, 22.-34. Coburg- 
Gothaische Verf.-Urk. 1$6.2..^.(88* Ol^oqU .18^9. 4^ .8^*,i, K An^^H^^ei^b. 1850. 



."•* ''•'l 



m^^ ^A tt^s^fen. ' '^ '^' ^Jf ^ 



^ätulte möraH^felie uh& intell'^cUeile B^fMh\gting ei'laittgeii.* 
' ' ' n4'teit^e itkiiti vkM& Rechtöseha^s&at^ verlad^eh : ' ' " 

» l)'aW flie ' WeÄtHcHen ' Sfch^ itW' Ldir€»r hi reiVgi*ö§eto 
e^^ish Wtfk^i^V dsLäs'd^shftlb ffur eine äkhin äli^t^l^d^ Yertr^tun'g 
%d derM!)iWeH<3hilFbelidy«^,''8P6w7« die fl^etheSli gütig biei'der 
O^^MssHlyn lui^'E'hiH^ht'ati^ l^t^htilWesrdDd, bei den 

i^erfdittiigeii^ieKIbeir,' bei äfef ETüiii^tthg der Sclitelbeam- 
t^tt^inVd ^liehl'^^^^'^bef ^ ^fssiehtirn^y PYliTuÄgf tedf Discipllti 
^^ Letet^fi, Wi «W Ldtteigld^r ttf»^fet*--S4minÄT bei der 

Ei^fdMüi^ "8^ FiSliWlb'fliäh^i', Atifttellaif^ 'deis^Le'h^plän^ und bei 
den Schnly^ifeitÄti^HeTrt^^itberlafeeh'weifäe:' ' ^ ' ' ' 

iImH J) fi|fisa.ih|i,jüe J.0ilung 4« i»el%i&r$e.n./£t£i4}mfig und 
4eflitreUgi«il»|i:!i;i^mTi,elfi;ß Aa.i^en..<S«i»^eni#ing^jil»[|(r 4^ ^t^- 
Iwgii^T, tifmliß\k^gmm,nxi4 .&e(fi4qng idff He4Agi#Q«UJ)/r.er, »9- 
lJ«fe diftS^inwwMig. «NrijjQU^iö^Äa rSfWWiAeri d«i .Rptigiian^lehir- 
.btiicMD.uQA E#|3^Jb^iam<9<f Alb«ljf9«Nia'iwtr4e^. » ,v 
hni\ ,.,«).>|ftijgAi4S«!^j^«t^^«iflps»,|!>httjl(f^ lit d^ear. ihr^r .£4igeB8«hi(t 

$. 16r b. Die, Mittel- un^.Hochsclialen. 

: . i^fm yo«Mden.iS^f4fii ffiberfaiaimNlj gil^. daa 'Uit m. wKh b^hei^m 
Grade von den sogenannten il#)|«teeihi|ik^a wd; Univt^nfilj^ 
da hier die katholischen Jünglinge. insl>esQQdere die Aapiranten des 
geistlichen Standes gebildet w^rd^^ welche später das christli(;he 
Volk leiten. . Dies^ Schulen 3ind fast, durchweg aus kirchlichen Fonds 
dptirt, nnd sind.die Mittelschulen insbesondere.in^aaen bis in die neuere 
Zpit fast c^ch.yjeg ypn^ (Jr.eistlicjien geleitet worden. Aber g^- 
r^,4e in j^iesen S^hulei^ insl^esycmdem den, höher^ii Bürger-* un^d den 
(Grewerb^iChulefi wufde^das religiöse Moment empfindlich aus- 

|;y)ni^piit^^icht^l di^9,^Qrsc|Llagerecht bei der An^ellung. der Religions- 
lehrer, die Ertheilung der missio an Letztere, die Bestinunung .^ev 
Religionsbücher und des Gottesdienstes überlassen i). In noch höherem 
.:]M{aÄ#fli>#J9oi^i de^ . Y^lM«(GfbfUepi twuriift iij^.djiasejp Schulen die ejnheit- 
•41i(iht0fi(i'zieh^ii:g ulkid JBildi^ng,'' di^r •suc'dess^i'i^e organische mit 
der Bildung des Geistes und Hetzki^' de)^ SclküKts föttschreit^nAe 

'• i';<'!m. {-jTiJ/ it ' Mf ' '..• ',U !'iMi .•!• 11. •"•. ; t •'»» •' f. • ■ . ., ,. , 

. }]f) JSladm, .*fc »./ Ofc( )8k 4fil7» .. Vavon^ou^g , 4«i MJn. d. .lau. la^Febraw laS?. 
,^.^ii9^ *%W,.,|19« ^«JLrXSAa. 3< M4p 1853;. ^«4. G-, Stwitawiia§|;»-V^r^nung 21. 
April 1836. Art. 11. cf. dagegen über die Einwirkung der Kirche a.«^ ^ üfterr. .|kl^- 
telsohnlen. Yer^otHni, a. a. 0. 8. 365 ff. 373 ff. 



190 i^M*. Me kirddkfcfii VerMHnhy ftt UJm. 

Untenriebt verMamt, und es wurden xb yIaU {Fffhejcrgdd^i,^. 
Di€( in der b^d. ConTeotion, in der pit Verelivban^ yom 10« No- 
vember 1859 and dem $.. 12. des Oesf^ses vom .9t Ojjtob^ 1860 
dem £r£fait»cbole dnigeriomt^ Rechte besQgUcJi der religiösen Er- 
siehung i^id Bildan^g ah diesen 9cl|Qlen ,d(irften aoeb hf^r^ eineBiQ- 
form bewirken; und insbesopd^^^ gliedere ,€<^n]ricte iji^r.I^itmig 
der KArcbe heryorrufiBii, wie solche in^ Fr^nbr^icbr J^ngU^^WQrttesi- 

_ » 

berg und den sliehsiscben. Fjücslensdinle^ mit ^ so fpi^fm %fo)fle Gfx 
die Bewahr«^ der Sitteq nnd ein grfindUohß^ 3tod^mia wiffcen^.Dic^ 
i|iederen Con viele, sind in der, Begteroi^gfentsd^ssniig v^^^^p l^ira 
.18&3, .im Xf Art dar bad. Conyoiitioii.,mi4 i» der crwiibi^^ Yei- 
eiiibarung vom 10. November 1859 in Anseicblt ge^tfßj^t ,,i{t ^'. 

Die Regiernng hat 1859 ferner sugesagi, dftse^ an ^ katholl- 
sehen Mittelschulen, wie ekemals, InsheMmdere G-ef'stli'ehe als» Leih 
rer rerwendet werden sollen. Dadarch wlt^-^lb «dle'"Ersi^hit'Bg 
b^f^ser gesorgt, die gl^ichheftli^he* Bildttlrg tt(ehip'i|pd^egl nnd 
auch für die Wissenschaft Täehtlges geleister iwerden, dft'< ^e *€^isi- 
Ifehcn an d(»m Prlnci^ der AutoritSt, an gleiche BtMfedeSffttefaien und 
Lebensgewohnheiten hängen nnd weniger durch häusliche Sorgen voh 
der Erfüllung ihres Berufs abgesogen werden. Endlich dürfte auch 
die frühere Zusage der Regienihg bald in lirfülinng gehen, statt 
des IX. L^ieeaniajahrs einen ^hl)\i»BOpfail(0ben K^uvs^ wehigstens 
an der Universität Fr^bu^g en erricAiteB^).' . p >- . ^ .. / •, . m^ 

Im $. 23. ^j der Abhandlung über die badlsclie Convention ist 
schon ausgeführt, dass der Art. Xl, der Convention' und die ScKlusg- 
note der Regierung vbin 28. Juni 1859 den Eiiiflass ' des' ^rzbischofs 
auif die katholische Universität Freiburg un^' iauf das theölogiscne 
Lehramt aüif das Unerlässlichste beschränkt hat)en. Öle $$. 1. u. 12. 
"d^s Gesetzes vom 9. Octolier 1860 ihaben diese' Rechte aer'feifche 
auf die' Leitung des iheologischen Lehramts unä das ^ selbiBtvefstäiid- 
liche Beschwerderecht des Erzbischofs gegen' i^ctitswidrigö Aiig'riffe 
nicht theologischer iPfofessoren aiif* die katholische Religion' nur be- 
statigt. 



i-* . I 



1) ZeU, in dt^T dt. Kritik cMi B'Mk'Btheti W^A^;' fiiid im'Ff^ib.^'lLi^otieiiil. 

«f. 78. P<^«m«r, evÄHj, Pä4a^^n,^13(!. ^. ,.,. .,,,•,,. ...j. ,.^,„..,i..i ...,}, 

2) Tref&iohe Aufkläruog^en Über die Ersiehung und Bildung an den Mittelschiden 
sind in dem Schreiben des P. Beckx an den k. k. Cnltminlster vom 16. Jnli 1864 
«BthaUoti. (Abgedroektr in d«r Seltuttg „Üenteehlaotf^ »64; Nr. 80. ai.at. 01.) 

9) Die dort cit. hist-pol. BlXtteir döoamentiren den kttholisdheit' O^rskiftr der 
Universität Freiburg. '* .r; -..,. 



' .1. pS- ]?« «^ Di0 S.i|diiii|^sail8talt9ii für/ ßeMtUcbe. ; 

ir «:>'Hi;TrbiB dttri'Balk' ^proridai- aolenqtie'^ und Ajti V. der'BtdIe 
^ad donfiafd' gii»gl«'«ubtodiaiir,^ «owie derlCotdi dei»i€ardinal8 Con- 
saMi voi> }B1<9 p<hi. 9^ — ^n> «i^8. 'bat die Rej^erungsverordniihg von 
1#80'S« 25'-^7. dcft) Mibh <der daveh' dies« Note kind Bollen von 
dmi' RegieHingeiit aufgegebehe'h^ Kfrehenpragmalik ^($* 34-^36:) 
itd0pÜ]t^)i 'Dieifakif Ae^e-etnaeiiigeii^* T6rtmg3WidTig«n Bestimmongeb 
gestätztxBMtiafisdhe TerbrdniMkg über dai^ theöI6gisdi€t • GoUegium in 
Frelburg rem 6. Joi 1>841'^) stellte diese lediglieb jws katholi- 
a^henit Mitteln deUfte' tbeolopsche Erisiebangsanstalt, ihre ^atatea, 
die AttstelhiAg ihrer Be«intiehi/<diei Aüihaihiiire nad.Ltitung ihrer Zog- 
libge »»ler dieitegierung tnid* coneedirte dem Erabis^ofe nur ein 
passiiresMIiiiiafelchCsreebt. i Die Vbr«r&iimg vom .5. Mär« 18<ö3 An- 
iliige F;- iibdevte die»8^ das wahre Heehlsiverhültniss umlceh- 
t^Vk^B 'Beetimmling iaM» ab^ daasbei der* Anstellung der Vorsteher 
id^s Ooffiegiunia, 'bei der Leitung ide8Belften> und der Disciplin über die 
WgUng^f 9öirie der' Auf^ibhtscomnliBiion 'der Anstatt — ein Binrer- 
«nehmen awlöc]ien> der ^Meglemng 'Und dein Erabisehofe stattfinden 
solle« 

Diese» Bihmisdiling" dein -Regierang mnaste mit der Beseitigung 
den faUeireB Staaledcmxime ^^s Bev^ormundungsstaates fallen; da die 
-Eralehung- de» KM^nia, sowt^ftil saeh^der Nator der Sache, als nach 
4em positivi^n Reeht, demEvdiiSiehcftlß iSüBtehtir Der Klerus ist, wie 
erwähnt, nach der kii^hUelien YerCassiung der GehiliSe und Stellver* 
treter des Brebisehofs. Daraos. entspringt die Pflicht und das Recht 
>de» Bijsrehofsi die Euntilning^'und Bildung seiner geistlidien Söhne so 
s» leiten, daiiiit er Ihnen einen Theil «einer Amtsgewalt übertragt 
könnei' nDer Beruf » des Priesters erfordert eine eigentfaümliche Er- 
Hiehung dcBselben. > Er soU* „das Lieht .^r Welt, das ß alz der Erde, 
eih Muster für 'die Gläubigen in Wort, Wandel, Grlaube und Keueeh- 
'helt sein^)/ 'Die desshalb für den geistlichen Stand erforderliehen 
Eigenschaften dei^ 'SelbstveiSdugnung , Wachsamkeit )■ Demuth, Sanft- 
inufh, Sittsamkeitj « Massigkeit, Miith, Aiifop^ung, Charakterfest^Meit, 
Gehorsam, Bildung, Thätigkeit werden nur durch frühzeitige, fort- 



<*<*i I i»mtAt^m,*mm*^ 



' -i 1) • Diese : AiEtesitUckfe «ind abgednwkt in 4er di, „Belenditiing^« von ISdS. 
„WiederkerateUaag des oianoiUsciien Seohto* .8^ 103 & 

f) tRegiersBgibL laU; TKt. 19. Unter den Besehirerden des ersten Brsbisöhdfs 
(BernArd Boll) von- Freibiu^' roin 4 Apsil liStt koome «ausser der wegen verliindei*- 
ter „erzbischöflicher Mitwirkung bei BTUfung und lAnsteUttng 4er 
Schullehrer'' noch die wegen Nichterriolitiing detf boUenmäesigeB' SeüainArs (Con- 
tlslt) -wr. .*• •• f-' • ■ .:.'...'.• •; •• . ; • ii .:< 



^ JAm«. Me IdRMMeii TMllÜtuiUi! Hl ftaden. 

während gÜGoMe An'i^eW^hnnng mMt tiätMi' Asr MefMii der 
MoMf der Kbtiie, erworben , kembiwegs ater indekd >4«e jungen 
Leute, sieb selbst fibwlassefa, an den Stacüasdinlen stadileü^)« • 

Das System 9 wriehes der Kirchenpragmatik , liatvie in dMuif 
beruhenden badisehen VerM^dnnngen von 1841 und 1653 m Ckmie 
liegt, ignoiirte das aseetiaehe Bildnngselement und 4h kitek- 
lieh diseiplinäre ÜBterordnnmg dnU^ Aen.Bisehbf nUd 'bf^mp- 
Eugte in einseitiger Weise die sog. aeademisehe Tnrfheit. And* die an 
den Staatsmittelsehnlen und ünirersitäten ' im WIende wissensAaU- 
liehe Tüchtigkeit, welehe indesseii lir ^' kUnfl^en Geistllbhen na* 
besondere, wie erwähnt, ohne kbehlidhe Basis nnd ebne die; baaeiidi- 
nete Tiefe bleiben mnsste, wie soleheb schon die Anssohreltuigen dllr 
theologischen Profesaoren Schreiber nnd BeicbUn*«lieIdegg b^- 
i^iesen ^). Mit Recht pretesdrten die obertfheinisdken fiiBcb&fe ] ge^üi 
dioM Ataatserziehung der Geisttichen und Yiadl<^en Am ^tbettlogiaekeii 
untergeht nnd die kleriluile £raiehnng^ M eihe: ebenso <weteatlieiie, 
ansseUieaslich rMii kil'chliohe und biscbaflidia' Afltts^seniehtnnig y üAe 
das Predigen, der katholisdheb GlanbeuBjetare , die: ^Bliebierge und' dte 
Ertheilung der Priesterweihe. 

Die £Tsiehüng der künftigen 6«ftstii(fthen.)ditareh diel Kisebe mnss 
indessen, abgeseheii von den erforderliahen^ sßhaa Arübaeftig lanaH- 
regenden Tagenden derselben bei den jetdigen .iSuttädden d^r.ißelefat- 
tenschtden schon dessiialb den Bisebfifan iüberlas;Mli werded/ - weil die 
IBchülen unter der Leitung des^ Staates steliien^ dieser äbei*, MsbnaMHhn>e 
der |)aritätische, die religiösen Bedürfnisse -des VoJke^ uind die Leh- 
ren der Kirche nicht kennt und wed^die FAMgUeit nock den Bertif 
hat, die Heerde au leiten, and dekUgemäss die.:Gektlidi^ zu eraielian. 

Der Rechtsschutasttat enthält sieh flberhaapt der Leitung ::Air 
.Urchlichen Angelegenbeiteik, wie dek kbrohlifiien = Dise4[>IinargeWiilt 
über die Vorsteher und di^ Zöglinge b^Sügliob der fÜragUcbiH Bk- 
ziehnngsanstalten. Er ist meht berdch^lgt., die ^Keli^oosfrafceft 
dadmrch zu bemann , dass er der Eüirohe verbietet' ^ 4^ . Yior- 
BoUrilteit D. 62. 63. des Oo^lCiTiM. «eef. XKm. ^) <a< ft», de:Ef^. 



1) Erzbischof Droste von Vischering, Der Friede iwigohwi- S t a at vad-Kirelie 
• 8. 140k Oberbof^rediger Dr. lAebner «pvaeh iu der I. äinlKHMDLen ^fiamaier 1858: 
„Alle grosoen Männer der Kirche )iib^ in eiii4r Ketfc der-fliarikks^auigflBlftelt voa'der 
Wtit:«r8t.die Befilhiguiig erlafagt ku ehiMl.gtosftito Wicksa^ vUi das .Vjnjftild des £r- 
lösevt, der, bevor er sein Lehraait aogsfreieq/vlkraig Tsg«- in !der fiiüiiaiaMt.smfe- 
bracht hüt) ist v«n grosser Beddutttng.H ; 

a) Bi«torta)h-poUtis«he Biäftter 1940^ 0. 

8) Mit Becbt verfügte das Cono. Trident. 1. c. auf den Antrag des.iengWaahta 
Gftrdinals PoUi „Weil das Jünglingsalter^ tw^urffiTcht liubtig girdhi«« ittbiar geneigt 



BiMiiDgMtfiBltlten fllr Mtflite; fjOft 

enttfpredieikde EniehniigB- und BUdingsaQflteltoB für (Sebdlcli« s« 
«nriditen, wosu sie schon duxch fi« Unterrichtsfreiheit beiedi* 
tigt ist Der UmeUndf dass einzelne Staaten, wie s. B. Wfirttem- 
hergy erhebliehe Beiträge zu solehen EriiehnngfiHnstal-' 
ten der Qeisilichen leisten, berechtigt dieselben nkbt, der 
Kirche die Leitung über diestlbfi zu e&Uiehen V- QemKee (. 36. dei 
BlofchsdepdtatioQjshMptachluseee afnd indessen die Segiemngen zur 
Dotlrung dieser Anstauen um so OMhr verpfllohtet, als ski fii 
Klosterschulen, im if eichen die angehenden Oeisdiehen früher er« 
zogen und untorichtet wurden, eäcnlarisirt haben. Trotndeaii wer* 
den in Baden diese geistliphen Erziehungsanstalten ana Kirchen* 
xfsp. katholischem Gesellsohaftsgut unterhalten« 

Wie bereits nachgewiesen wurde, garantirt da« poslAve Bncht 
insbeeondeie Art. V. $. U. I. P. 0., $. B5. 68. 6& des Reiche* 
dsputatiensh^uptechlussee die Leitung dieser Anstalten durch die fii^ 
schöfe, welche, nachdem die österreichischen Geueralseininarien durah 
die k» k. Verordnung ?t>m 4« Juli 1790 aufgehebnn waren, bis zur 
neuesten Zeit im Besitze jenes Rechts sich befanden , wie n« A» ans 
den citirten const. syn. dioee. oonst. von 1761 6. 106» herrorgefaL 
Düeaes Recht wurde den oburrheiniselien fitechöfen insbeeondero durch 
die oft citirten Bullen previda solersque und ad Dom« (reg* cuitlNL 
Art V. neuerdings garantirt und hat, hierauf gestützt, das päpatUohn 
Breye vom 25. Juli 1850 diese Bis^htffe £ttr Errichtung ron fleoM:* 
na^rien angefordert^}. 

Diese geistlichen Erziehungsanstalten sind der Leitung der E^irehe 



ist, die QenUsse der Welt zu sucheu, and weil es, wenn i^cht von den zarten Jahren 
an, ehe die Oewohnheit der Laster den Menschen belierrscht, in Frömmigkeit und 
IteiigfOB «nterwiesen — ohne groMe «ad brööädere ^a^de Gottes in der KitxAieBsitofat 
toUykotuqen nicht beharren wiild, »o beschlieiM di« S^nMdt, dM»B alle Katbvdral»» 
Metropolitan- und noch höhere Kirchen nach Massgabe ihres Vermögons und iiAoh 
dem Umfange der Diöcese eine gewisse Zahl von Knaben ans ihrer ^tadt und Diö- 
em^ o4er w«nn «ie da ni«4it geAisaeir werden MM ikrtor ProviM iti^iiAmCoflleg, wel- 
ches in der Nähe dieser Kirchen oder an einem anderen schicklichen Orte von dem 
Bischofo SU errichten sei, au ernährs«, religiös au erziehen nad ao den kathoUschen 
Wissenschaften zu ont^rricfateOt gehalten aeien.<* cf. Über die ErfordMnisie siir Anf*^ 
nähme in dcfi feistUchBa fttaad die ttlterea Canonisten D. U. 8$. 41—46. 50. 55—67. 

62 ff. 81. ea, 

1) WUrttem^rgiseher OMatsantworf Tom 4. Mira 1861 S. »1.: »Dtass wXre 
wohl dieselbe Schlussfolgerung, wie wenn Deijenige, der mne SUrehe baut, oder etaa 
Pfriinde dotirt, daraas den Anspruch aUeiten woUta, über die Olanbanaaätee , die in 
jener Kirche verkiindigt werden «Allen, selbBtständige Verfügung •■ treffen. J>ar 
Staat kapn der Kirche nicht »asinn^n, ihre Dieaer aus seinen Händen so an Ubar»- 
nehmen, wIq er für zweokmäayig gefunden ha^ sie aasznbilden.^ 

2) Abgedruckt in der cit« Beleuchtoog dar BegierungseatschUesaung ran ie58« 

isi. ee. 

ANÜf lir Unktanskt. n. 18 
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im d0B CMMrdüen anMiD g^«beM, so in Aun «panisehen, Aft. 
XXVnL, in dem ruBaiueben Art IX. XXH., in dem fransdsl- 
teben Ait. XI.^, ebenso in Art XXm. der orgmnisclien Artikd, 
in dem belgischen von 1827 Alt. TI^ in dem bayeriseben Art 
y. (Veroirdnnng von 1852 pos. 15. 19.), im neapolitanischen 
Art n. (Kdngi. Rescript vom 27. Mai 1867), fan 8t Gallischen 
von 1828 Art XVI. XVn. XXL, im Basler von 1828 Art. Vm. 
XL, im osterrelcbiseken Coneordat Art. VI— VlILXyll.^X ^^ 
Heb In der wfirtterabergischen and' badiscben Convention 
Art. VUL^ TMe hannover'sche mid prenssische Organisations- 
bnlle haben gleich&lls wAehe unter Idrehlidier Leitong stehende Se* 
minarien vorgesehen, und werden dorts^st, wie ttberiiaapt in den 
Lindem, In weldien die Kirche ihre verfiissmigsmässige Freiheit ge- 
niesst, entweder rein tridentinische Seminarien, oder Oonvicte nnter 
Ldtnng der Bischöfe ntikerhalten, welche mit den Gelehrtenschnlen in 
Verbindmg stehen ^). 

Hiemit sthnmt tat der Thai die heutige Wissensdiaft des Staats- 
nnd Kirehenrechts überein ^) und ist hiernach die Kirche berechtigt, 
Seminarien nach der vom Trid. vorgeschriebenen Form eq errichten. 

Hiernach sollen aas rechtmässiger Ehe eraeugte, für den geist- 
lieben Stand in listiger und körperlicher Hinsicht sieh eignende 
Knaliien vom 12« Lebensjahre an, vorzüglich arme, unter geistlicher 
Leitung in den tum geistlichen Stande nöthigen profanen und theo- 
fogiflchen Wissenschaften unterrichtet, religiös erzogen und in allen' 
geistlichen Verrichtungen praktisch geübt werden. So sollen sie in 
dieser bischöflichen Anstalt unter bischöflicher Leitung die Gymnasial- 
und theologischen Studien absolviren. Solche bischöfliche tridentinische 
Seminarien bestehen in einigen Diöcesen Deutschlands, so in Fulda, 
liaina, in Oesterreich^ in einigen bayerischen und preussischen ^) 
Dföcesen. 

In def Erzdiöcese Freiburg bestehen zwei Knabensemina- 
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1) ei. die BMcblüBse des päpfltlich bestXHgten Pariser ProTincialconcils von 
lem. Tit. iV. eap. 1. bei Gintel, ArchlT. Begensburg 1851. Heft IIL 8. 86 if. 

2) Apoet. Sclireibeu vom 5. Norember 1865. Vtrgoit^if S. 728. 767. 

3) Riesi, die wUrttembergische Convention S. 94 ff. Württ. Ges.-Bntw. S. 3t. 

4) Das &«tefr. Coneordat und die prenssl Gesetzgebung (Regensburg. Pustet, 
1861.) ft. 42. Dove'i Zeftsobrift a. a. O. 8. 112. 

5) Blunt$ehli, fitaetsrecht 8. 561. Riöhter, Rirofaenrecht 8. 693. Walter, Kir- 
ehenreotat 8. 398. of. Theiner, Geschichte der geistlichen BUdungsanstalteu. Mains, 
1885. Bened. XIV. de synodo dioec. 1. Y. cap. 11. Theiner, der Cardinal Franken« 
berg. Freiburg. Herder, 1850. 8. 120 ff. Thoma^sin, a. a. O. p. I. 1. III. o. 8. 

6) Qerlaeh^ Paderborner Diöcesanrecht 115 ff. SchuUe, System 8. 152 ff, 
Sftilauer^ Gen. Yicariats-Verordnungen 18. V. 



BadniigstDstaUea fttr Geuitliebe. ^^ 

rien, d^s eine in Sigmuringen ^), das andere in Freil;^i;g| -welche 
beide, mit den dortigen Gymnasien verbunden, aus milden Beiträgen ^} 
erhalten werden. Ebenso besteht seit der durch die Convention be- 
stätigten Vereinbarung von 1857 3) in Freiburg ein Erzb. Con- 
vi et, worin die an der dortigen Universität studirenden Theologen 
verpflegt, erzogen und ausgebildet werdet^. Diese Anstalten stehen^, 
wie da^ seit November 1842 ^} in das Kloster St Peter transferirte 
Priesterseminar, lediglich unter Leitung des Erzbischofs , welcher 
die Aufsichtscommission aus seinen Canonici und anderen Geistlichen 
(Professoren) ^) wählt, die Präfecten der Knabenseminare, den Director 
und die Repetenten des Convicts ^) und des Priesterseminars ernennt, 
die Zöglinge aufnimmt und endässt, die Früfimgen . abnimmt, die 
Hausordnung und den. Lehrplan erlässt, und die F^onds dieser Aps^l-, 
ten verwaltet. 

Das cit. Gesetz vom 9. October 1860 $. 1^. harmpnirt 
mit dem Art. YUI. LK. der Convention, der Instruction und Begie- 
rungs-Schlussnote hiezu. (Archiv lY., 7ä0. V^ 81, §9. 97.) Es 
überlässt dem Erzbischofe die ausschliessliche Erziehung der 
künftigen Geistlichen 7). Da« badische Gesetz hindert den Erzbisehof 
niclit, Seminarien nach der tridentinischen Vorschrift zu errichten, 
pie darin zu bildende Jugend muss dem Zwecke der Kirche utid der 
Vorschrift des Trid. entsprechend auf der Höbe der wissenschaftlichen 
Bildang stehen, und jedenüalls das Abiturienten ^Enmen be«tetMWi 
können, oder wie die päpstliche Instrai^ion sieh aosdrüekt: ,ylitt^iS| 
et philosophicis theologicisquc disciplinls .... diligentissime imbuan- 



1) Diesem hat die preuss. Regierung Corporationsrecfat yerliehen. ^cf. £rzb. 
Anz.-Bl. 1859. Kr. 13., woselbst die Statatcn für das Knabensemitiar abgedraokt sind. 

2) In der Scblussnöte vom 28. Jnni 1859 und In der Vereinbaning vom Mära 
und November 1861 hat die bad. Regierung einen jShrlicben Beitrag an» 
katb. OeseUsobaftogute zogesicfaert. Efeb. Hirtenbrief rom 14. J«U 1866. 

8) Erib. Verord, vom 19. Xai 1857. Enb. A|iz.*BI* 1867. Kn.l« HamMrdiiiuiflr 
Bit 4m Ersb. GooTiet vom & Ocitober 1867. 

4 

4) Die h:|erüber awiacheji den Vertretern des £r«b, Ordinariats und der )ie|^ie- 
mng am 25. März 1842 zu Stande gekommene Vereinbarung wurde von Ersterem am 
26. März 1842 Nr. 1690. und von Gr. Staatsminist» durch Entecbliessung vom 14. April 
1842. Nr. 573. ratifioirt. 

5) cf. Conc. Trid« sess. 23. c. 18. de .r^. in der Anflgabe von Bichtef und 
SchuUe (Lipsiae 1853.). , . . 

6) Brzb. Ans.*Bl. a. a. O. : «Nachdem er (der Erzbischof) sich vergewißsert 
hat) daaa nicht die zu Ernennenden der Regierung &^8 wichtigen^ auf eine Thatsache 
von etreog poUtieeher und büiigeriicher Natur gestützten Qrüuden) minder genehm sind/ 

7) Württ. Convent.. AiTt VUL Der Bieohof «mennt allein die Vora^her und 
Repetenten. Die Bestimmungen dieses Artikels sind vollzogen durch die ^Bischöfl. 
Verordnung, Haus- nnd Discijdlnarordnung für das Wühelmsstift in Tübingen betr.*' 
d. d. Rottenburg, 12. Augu9t 1859. WürtL Gesetz Tom 30. Januar 1862. Art. 11. 1^, 



ilM Vortrag bei Mffkuniir d^^ CDttgf. de Pföpag. Hde ritas orientalis. 

tür.^ ' Dm HHhUchbfe Ut IXisbi^döndere dte firrichttttig tön Enab^ti- 
semitiari^h ^pa^l^um Si^iMtiäriulli^ nach de)- trld«ntltil8«htsti Vor- 
8ClMil fdt Mcht g^fDätht. Dliß vOtt d^tt &&^tnißinen katholiBdilvdn 
F()iidä, t'oli den Geisdlöhig!) und Laien gegebenen Beiträge und StfiP- 
tÜÄgeti wfetdto di^s ^rmöglit;li«ti , und do wird durch dieses Seminar 
tthd das ' tÜDlieginm tfi^olog. In Verbindung mit der Universität ein 
flröttitter Und ' intelligenter Rlerus tta der Eratdtöcedö heratigeMld(»t 



tt 



Zum KirehanreGht der luiirten orientalischen^ Ritei. 

1/ 'trti'igi'libyze Andettttftigeft ftber die vef^fhiedeneii Rit^n dtf 

orientalischen Kirclie. 

(V6^thA^ Wü8S rötftUchAh PVäUtett )!>^i EtöftiAuti^ det Congt. de Pro|>i^anda Fide 

rittt» torieatalk^). 

Se. Heilitkett tm^er Herr hat in dem dreve Boihicm^ Pwaiflces xak 
tti Januar L J. (;(18«3) Archiv m., e68 ff.], diirtb welches Dieselbe dje heilige 
Con9;ff^ation de Propaganda fide für die Angeleg^enheiten des orientalischen RUas 
einsetzt, vorzuschreiben geruht: »ui Cardinales hujosce novae Congregationis a 
Nobis hisce Literis delecti in primo conventu divldant inter se propria cüjusqne 
drf^titäli^ Yiaitönis negoffa, ^tqire hnju^mdi divisio ita v^lMatur, üt mvosqutstitie 
eMpteialf» sMlIiiM MM>do peAes se Ml^eat m^gotin 4Miius vel ptarium orientaüom m-* 
tJ^«imt.pr(Mt..ei,ia diviaiooe eontigmrH»« 

, Da nun, Ew. Hochw. Eminenzen in dieser ersien Versammlung t)as, was 
in dem vorgenannten apostolischen Schreiben vorgeschrieben ist, zur AusfUhrting 
zu bringen haben, so wird es nicht ungeeignet sein, in KQrze die Verschieden- 
heiten anzugeben, wodurch sich die orientalischen Nationen unterscheiden, und 
zwar indem die Eintheilung derselben einzig uoter dem kirchlichen Gesichtspunkt 
betrachtet und darum van der Verschiedenheit des Ritus abgeleitet wird, zu wel- 
chem sich ebNL diese riatiaaen bekeiinen. Wir sagten, es solle in Kftri^e Einiges 
ikber die ¥erscbi6dei»eii Aite» das orie&tallseien Kitas angegaben weNen, obschon 
man mit gutem Grunde vollständige und genatte MiMfzen über diesen «Gegenatand 
getHIhscfht Mttte; aber dieser Wunsch wird sein«? ZeK in irollem Masse belViedigt 



' 1) Atts^'d^m rraHeuiscfa^n üfoeftin^ii von Prof. I>r. H«rg«iir^t1iei^ Ifaü 
vgl. damit die auBfuhrliche Abhandlung des Letzteren über die ortetttalischen Sften Im 
ittHiV VII., ltJ9-J0O. S3T-363., VUl, 74-97. 161-200. I>er Verfasser Jettes Vor- 
trags in der römischen Curie ist noch nicht so ganz seines StoffM iiilloht%.. Ale ftttnpt^ 
däöfklt6lifst61i Untersdhited ^ef Armetiier von i^ten ftsderMi Riten fHiift «r z^ B. die Con- 
ft6t!)'atibti in uts^mö all, t^httehön tit selbst nä<$hbef ^at Hehtig angaben Muss, dass 
si^ ttudh 'b^ und^reti' Ritött, -^^ doti Maronh^, hi Ofütung ist. Die von Hergen* 
f^therthft Arthiv Vtl., 178. Nbte 1.) ^bMfalls tihgeliftrte Stelle Benedi^t^s XIV. 
}ikt dett'Qi^d fi6itfer fiSuthMlun^ geHefett; die UiMerikbläMrikingen etixttmen weseütjleli 
mit Heygttiti>t1ier's Bittth^ilting ttbei^in, trelcher tfttf die bedeutendeiMft Otup^tt 
d«9 grbteeti syvisclien Bittts selbBtiJtändit^ dargesti^lt hat. <D. R.) 



Kurze AiQtdeitfopg«» Ober die. yer^iii^deii^a juieu dev ariemailsehjen Kjf^he. ^ft7 

werden, wenn n&mliel) die orientaliscben BIsehdfe, djsn wobUlifttigeQ upif, aposto- 
)iscl)en Absiebten $r* Ueiligkeit entsprechend, den Zustand, indem sich ihfe PiO- 
cesen befinden, in jeder Beziehung in ihren Berichten behufs der mit besonderer 
Obsorge ihnen zuzuwendenden Pflege darlegen und zugleich die nothwcndigen 
Elemente an die Hand geben werden, die in den Stand setj^en, eine regelmi^ssi^e 
und genaue Statjstiii; aller Kirchen des Orients zu entwerfen. 

Um inzwischen den oben angezeigten Zweck zu erreichen, ist hier zu b^ 
merken, dass Benedict XIY. glorreichen Andenkens in der ^ncyclica Allatße 
sv/nt die orientalischen Riten auf vier zurückführt,, indem er schreibt: ^^Orienta- 
lern autem Ecclesiam omnibus notum est quatuor rüibus constare, Graeco vide- 
Ucet, Armeno, Syriaco et Cophtico, qui sane ritus universi sub uno nomine Eccle- 
siae Graecae aut orientalis intelliguntur, non secus ac sub £cclesiae Latinae ]Elo- 
manae nomine ritus Romanus, Ambrosianus, Mozarabicus et varü peculiares ritus 
Ordlpum Regularium cowprehenduntur.*' . . , , 

Was Qun erstens die k^tholisctien Aripenier i^etrifft, derep, Hitus sich von 
den drei anderen oben erwähnten bej^üglich der^ Materie Jl^s Altarssacrament^ 
unterscheidet, insoferx} er sich des. ungesäuerten (rodes bedient, während jene 
das gesäuerte gebraucfien, so ist zu beinerken,, dass sie Wi eii^er vollständigen 
Hierarchie ausgerüstet sind, indem sie den Patriarchen YQn Cüicien.jpi^ ihr^m 
Haupte haben. Aber nicht alle Armenier sind demselben unterw^rf^p; deön 
andere sind von dem armenischen ßrzbischQf- Primas .you, pQRstaötbj^pelV. andere 
von dem armenischen l;rzbischofe von Lemberg ab|)äpgigi endli^ wieder ändere 
leben da und dort zerstreut \n verschiedenen Theilen vpn ^ropa qpd A^jeftuotpr 
der Jurisdiction lateinischer Bischöfe, wie z. B. in §ie(ienbOr]jen, SmyrPA rt«. ' 

Wean nun auch der aripenische Ritw Jbfipe iPutarabti^U^Bige» hat, so \^- 
ten doch solche der syriscbfi, griachischa umd koptiaohe l^us d^if v(mi,den«n 
den Ursprung anxogehe» nicb4i telchl iat, m^ viel|el0kt k^rni im^.. unter. d€#,pr- 
sachen, die sie hexvargei^racbt, bloss die -ver^chiedi?!^ NjitiopaUtit iwA ^Pr^^e 
aufzählen, sowie auch dif Str^iiigk^n 4er politischen p«rtci^,w«herl^a^ndiars 
im Orient die ^(erstgckoiuogen d^r Patnaichate, die iMtfai^ wiUk^rll^ Atlf^i- 
limg nener Patriarchen, «odann die Vembi^dqUieit t^i Anaphorän oder J4tMrgi^n^ 
und in Fol^pe davon vj^sier Gebräuche stanunen. . -, .. 

In der That, der syrisch« Ritus n^taüt siel» aift-ip d^ei Qnsi^n.gel^fplt 
dar. Denn wir sehen, dass sich von ihm deir ur»pr(^gUi^e odeir s^nia^ie 
Typus hei denjenigen erbalten bat« die «^ 4ef Nation gahjlren, die noch «lolach 
denaaihen Namen behauptet und von d«an «ntiochfinb^chen Pütriafchen d^fJSiyrer 
r^gi^rt* wird. Parselbe Ritus hat «M)da«n zweifufidf^ fäi^halteraie , nyiwiHclh.d^n 
ayio-maronitischen oad den syra-cbaldäiach^n« Di^s^ef letztere bebW wähl 4ßo 
Gebraud) des gesäuerten Brqd^s hei, ahi^r der loarpAitiache nimmt die .€Kn>a^/ira- 
tion mit ungesäuertem Bfode ¥or. Und in der Synode vom Libanon heiaat es, 
dass diese Gewohnheit bei der maronitischen Nation, wje auch bei den 4|/meniern, 
„a& immemorabili tempore obtinuitj et ßutheniica hujt^s rpi dp^ur- 
menta proferre pasrnrnm ad ostendendufrij in syriaca noitra Eccle- 
aia azymorum usum jam inde ab ineif^te ^e^to Christi saeculo v*^**- 
ifise." Von dieser Nation kann man bemerken, dass sie i^nter den orientalisch- 
katholischen Nationep die zahlreichste ist und ^u jiillen Reiten in der Einheit mit 
der römischen Kirche unter der Leitung des antiochenischen Patriarchen der 
Maroniten ausgeharrt hat; und map weiss wohl, wie dieselbe weit mehr als die 
.. anderen sich den Riten uud der Wscipjin der WjBinis<äien Jurcfte <ijill?rt*, 



•f ^ Vortrag bei Eröftiung der Congr. de Propag. FIde rltas orlcntaHs. 

' Was die Syro - Chaldfier anlangt, so muss man wissen, dass, obschon die- 
selben sich In Mesopotamien, Persien and Kurdistan unter der AbMngigkeit des 
cbaldftiscben Patriarchen von Babylonien verbreitet finden, doch auch eine grosse 
Anzahl derselben in Malabar ist, wovon der grossere Theil katholisch und etwa 
ein Yiertheil hSretisch ist und den Irrtbfimern der Nestorianer and Jakobiten 
folgt. Diese unirten malabarischen Syrer unterscheiden sich von ihren Lands- 
leuten im chaldäischen Patriarchate unter Anderem auch darin, dass sie den 
lateinischen apostolischen Vicaren jener Orte unterstehen und besonders dass sie 
in der 1599 von Msgr. de Meneses gehaltenen Synode von Odiampes das unge- 
säuerte Brod annahmen und auch dadurch von den fTSretikem desselben Ortes 
sich unterschieden, die das gesäuerte Brod beibehalten, zu welchem Gebrauche 
alle Diejenigen zurückkehrten, die nach dieser Epoche in die Häresie gefallen sind. 
Es ward bereits darauf hingewiesen, dass auch im griechischen Bitos 
Abtheilungen sind. ^ finden sich nämlich die eigentlich so genannten Grie- 
chen, und das sind die Hellenen Griechenlands und des tOrkischen Reiches, die 
fast alle im alten photianischen Schisma leben. Unter den Katholiken , die sich 
zu demselben Ritus bekennen, sind besonders die Italo-Graeci zu erwähnen, die 
von den betreffenden lateinischen Bischöfen abhängen, sowie einige wenige Grie- 
chen von Constantinopel, die neuerdings in den Schooss der katholischen Kirche 
zurückgekehrt sind. Sodann folgen die Graeco-Melchiten , die dem Patriarchate 
gleichen Kamens unterworfen und durch den ganzen Orient vertheilt sind. Die- 
sen sind beizuftkgen die Rumänen von Siebenbürgen, vom Banat etc., die unirten 
Griechen, die in der neuen Kirchenprovinz einbegriiren sind, die im Jahre 1853 
von Sr. Heiligkeit unserem Herrn errichtet wai'd und an deren Spitze der Metro- 
polft von P^garas iind (oder) Alba Julia steht. Endlich kommen noch die Slaven 

* des orientalfseheU Rkus, anter welchen die Ruihenen und die Balgaren die erste 
l^dUe etnneinnen'. Die ersteren bewohnen Russland, Polen, Gaiizien, Ungarn etc. 
und gehören zu der Kirchenprovinz von Kiew und Hallcz (Klo Wien, et Haliden.), 
deren Sitz nac^het nath Lemberg übertragen ward. Die letzteren leben in Bol- 

' garlefi und ehifge von Ihnen, 'die in Constantinopel wohnen, haben in neuester 
Zelt deii katholischen Glauben angenommen. Da die Riten und die Dfsciplin die- 
ser verschiedenen Nationen wenig bekannt sind, so wfisste man nicht mit Sicher- 
heit anzugeben, ob ausser der Spradie, in der sich dieselben ohne Zweifel unter- 
scheiden, noth eine andere wesentliche Verschiedenheit sich findet, die sich aber 
sicher nii'ht anf die Mat<^rie der Eucharistie bezieht, da alle im gesäuerten Brode 
consecriren. Nm' von den Ruthenen'lässt sich sagen, dass sie auf der Synode 
von Zftmoisk in verschiedenen Dingen die abencRändisch^ Disciplin angenommen 
haben. ' Was dann die liturgische Sprache betrifft, so behalten die reinen Grie- 
chen die triecbische Sprache bei, die Graeco-Melchiten bedienen sich -der arabi- 
schen, die Rumönen des vulgär Rumänischen und die Bulgaren des Slavisdien. 

Was endlich die Kopten angeht, so lässt sich nur bemerken, dass sie 
sich. zum koptischen Ritus bekennen und sich ebenso der koptischen Sprache be- 
dienen, sowie dass viele von ihnen im Schisma unter der Abhängigkeit von ihrem 
Patriarchen leben, während die mit der katholischen Kirche Unirten keine eigene 
kirchliche Hierarchie haben, sondern dem apostolischen Vicar ihres Ritus in 
Aegypten anvertraut sind, wo sich dieselben in sehr beschränkter Anzahl finden. 
Diesen' könnte man die Abyssinier beifögen, die vom lateinischen apostolischen 
Vicar von Abyssinien abhängen, die koptische Liturgie gebrauchen, Jedoch sich 
der Ghee2-Sprache bedienen; Während im gewöhnlichen Leben die amarische im 
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iMramh ist. Netetdem sdieiiU es, dass der BHus der Abyaswier, .der anob 4er 
äthiopische genannt wird, einigen Unterschied vom koptischen aafteigt and «.»im 
Typus den griechisch-alexaDdrinischen hat. ■ , i ■ • 

Nach diesen iiurzen Yorhegriffen bezOglicb der VerschiedeftheU des orien- 
talischen Ritus stellt man es nun dem weisen Erachten Ew. Eminenzen anheim, 
die Frage zu entscheiden, ob es zur Ausführung der vom heiligen Vater vorge* 
schriebenen Geschäftstheilung zweckmässig sei, ehizig und allein die vier Hanpt- 
Riten, nämlich den armenischen, syrischeu, griechischen und koptischen, wie sie 
Benedict XIY. am angeführten Orte erwähnt^ in*s Auge zu fassen, oder ob man 
vielmehr ebenso die verschiedenen subalternen Riten hlebei zu berücksichtigen 
habe, durch die besonders heutzutage in der kirchlichen Disciplin die orientali- 
schen Natione;) der Maroniten, Chaldfier, Melchiten, Rumänen, Ruthenen, Bulgai;en 
und Abyssinier unterschieden sind, gleichwie aus nrchstehender Uebersicht der 
orientalischen Riten hervorgeht: 

I. Armenischer Ritus. 

rein -Syrischer 
U. Syrischer Ritus. ) Syro-Maronilischer . ^^ ,^. ^ 

byro- Chaldftiacl^r . f ^^^ - Chaidischer 



m. Griechischer Ritus 



IV. Koptischer Ritas 



$yro -lUalabarischer. 
rein»6Tiediiaeher - 
Graeco •< Melehitiacher 
Ritminischer . ^ . 
Slavischer »«jl^enischer 
( Bulgarischer. 
Aegyptischei: 
Aethiopi^cher oder ^byssiniscber. 



IL Päpstliche Bulle vom 8r April 1862 an die orientaUscbeQ.Bi- 
schöfe^ nebst dem dieselbe für die griechisch-unirte EizdldiCjeae 
Lemberg poblicirenden Hirtenbriefe des Erzhischofa ,$rregor. L.B. 

Jachimowicz vom 25. Mai 1862, 

das VerbftltBlss der Angehürigeii des Uiteii^ciien IMtushetraffend. 

<Aa0 der Tygodnika kiitoliddago 1862. — I^embotip. gri^eh.^talitol.- ersMatdM. 

Ooiuii9t. Curr. 1862. |7r. SSi) : - 

fiBSGOBIUS L. B. JACHnOWICZ, 

Divina Miseratione et S. Sedis Apostolicae Authoritf^te Metropolita Halicieim, 
Archiep'iscopus teopoliensis, Episcopus Kamenecensis jC. R. Ordinis Leop^ddi £;om- 
mendator, Sacrae Caesareo-Regiae et Apostolipae Majestatis aauali^ Intimus Gan- 
siliarius« Philosophlae, AA. LL. et S, Theoiogiae Doctqr, . 

VenertibiU Archidioecesano säecidari et regulari Cl'ero aät^tetii Üt 
$ Domino / ' ■ ' 

in Apostolicae Dfgnitatis apice positos, omnesque Dominici agrl partes in 
öccidente et Oriente, in Austro et Aquilone quasi de montls vertice Inspiciens, ac 
qoidquid Ecclesiarum omnium conditioni et.<»firmament9, convenia^^ dijudicans San- 
ctissimus Dominus Noster Pias, Divina Providentia Papa IX. gravissimam ad An- 
tistites Ecclesiarum ritus Orientalis, Gratiam et Communionem cu«» Apostolica 
Sede habentes, noper direxit encyciicam epistolam, quam festinamus Vobis, dile- 
ctissimi in Christo Fratres, in notitiam deducere, . ut. SHie ScicliM)ai 4ypostolicam 
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beolgiilUteai, eoram et soUidtuMnem »laiti erg« Oeddeotries ita etiam er«a 
Oriemales, ei Inter hos i|8oqiie erga nos Rathoios boh tarn penpieiatiB qaam 
potiQs manibus palpetis. 

ComaeiMrata rpUtola encyclic« Siiae SanciiUtis per extensam sonat. 

S&nctissimi Domini Nostri PII divina Providentia 

PAPAI IX. 

Epistola Encyelica 

ad omnes Patriarcbas, Arrbiepiscopos et Epfseopos Eccleslaruro ritas OrientaUs, 

gratiam et eommnnionem cum ApostoHca Sede babentes. 

Roma€, MDCCCLXII. 

Venerabili^s Fratribus Patriarchis, Archiepiscojfis et JEpiscopis Ec- 
cleHarum ritus Orientalis gratiam et communionem cum Apostolica 

Sede habentibua, 

Ptas PP. IX. 

Venefabile« Fratrek 

^(Uutem et Apo$toHcam BenedicHonem, 

Amaotissimos bomani generit Redttnptor Christas Dominas Unigenitus Dei 
FUias volens, at optime nostis, Vena^aMles Fratr^s, omnes bomines a daemonis 
eaptivitate, et a peceati jogo vindicare, eosqac de tenebris in admirabile Imnen 
soom vocare, et salvos fticere, cuin deksset, quod ad versus nos erat, cbirogra- 
pbum decreti, afDgens IHad crnct, eatbolicam Ecclesiam suo sanguine acqnisitam 
tanquam nnam domum Dei vivi 0^ nnumqne regnu^n eoelorum ^, vel onam 
civitatem 9upra montem posifam^, aut unum ovile^X et unimi cor-- 
pU8 uno apiritu consistens vfgensque, et una fide, spe, caritate^ et unis eis- 
demqne saframentomm, reHgtoiiis, doctrhfiaeqne vincalis compactum et coagmen- 
tatttiD^) conformavit, ronstifuit, et rectoribus a se nomfnatis ac delectis instruiit, 
eainqae ita a se eonfbrmatain et constitutam, quandiu mnndus ipse non intereat 
et coneidat, permanere, et omnes onfrersi terramm orbis popnlos, nationes com- 
plectl dMrrrtt, ut caijastfs genMs homtaes divtliain s«am reUgfonem et gratiam 
acfllKKii^ qoiai ad extremim osque spMtam rtüfientes actornam adfpteeerentur 
salntem et gloriam. Ut aiitem laee fidei, doctrtnaeqne nnitas semper in suaser- 
varetor Ecdesia, Petrom e% omiUbus selegU nniun, quem Apostolomm Prinripem, 
snnmque in terris Vtcarium, et inexpugnabile Ecciesiae snae fündamentum et 
eapot eonstftait, ut etim bonoils gradn, tum omni praedpuae auctoritatis, potesta- 
tts et }ar!sdictionis amplitudine caeteris omnibos quam maifrae praestans pasceret 
oves et agnos, conflrmaret Fratrea, atque nniversam regeret et gubernaret Ecde- 
siam. Cum autem Cbristns banr suam Ecdesiam unam et immaculatam usque 
ad eanaimatioBea saeeuU peifDaDsuran voUiertti et uuam fidem, unam doctrinam, 
ac regiminis fnrmam servandam esse mandaverit, tum quae Petro dignitatis, po- 
testatis ac Jurfsdidinnis ampUtodo, fideiqoe integritas, ac stabilttas data, eadem 
prorsus ejusdem Petri successoribus Romanis Pontificibus est tradita, qui in hae 
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3) Matth. Xlllt ac aaepe alias. 

3) Matth. V. 

4) Joan. X. 

9) BfkM. I¥. taas aUU. 
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ÜDflNM'ipi^s Pelfi €ilb«iffa oollocanlur« e(. quibus in persona Beatissünt Prih- 
•oipi» ApiMstolOTiiii ab ipso Christo Deoiino sapresM totias Bomtnici gregis cura 
dii^itos^ ffti fDmmiaaa, ac 9apre«um tMUlversaUs Ec^leslae Regimen demandatum. 
M ^obift'fUHWiiiie otoipeftani exploratinmte est. Yenerabiles Fratres, qaomodo 
l)0(a dlHTinae itatfae rdigionia dagma manimi ac perenni Synodorum Patramque 
ttCQte aa toce liierU semper praedieatum, defensum, et inculcatum. Siquidem^ 
i^ KimqiNim ^NeMaritnt adaoare »onun esae Deam, unum Cbristam, anam Ecele- 
siam,' et cathedram iwam sapar Petran DDmini vace fundatam 0, eoi tamqoam 
petrae, iapidiqae firaUisiiao ttia ^aanta qoanla est ehristianae reipublieae moles 
4iviQit«8 esl saperin^tmata 2). Enimvaro baec Petri Cathedra et dicta semper et 
teblta, quae uolaa ast ai priroa de daübus^), qoae per totum terraram orbem 
pnrimatum obtUiana Inoet ^X quaeque radix et matrix onde unitas sacerdotalis 
axorta^X quae omniam Seelealarttm non moda caput sed mater e( magistra«), 
ae pietaüt metropotis, in qua est inlegra oltflMIt&ae reiigionis, aa perfecta stabi- 
Utas "iX at in qia» samper Apastalicae Cathedraa vigoit PHncipatus »), quaeque illi 
Jmiiia est pettae, quam soperbae noa vinesnt inferwam portae^), et eui totam 
<loetriMai Apaatoli can safiguine proiaderant ^), ex qua in omnes venerandae 
oommimianis Jura dimaawit U), ad quam omnis abedientia et bonor est deferren- 
dos^) quam qni desarfit« fo EIccksia fhistra esse eonfidii^^), extra quam qui 
aamedeplt agnam^ prafanua eat^). Atque insupet Petrus« qui in propria Sede et 
▼Ivil fl praesidat, pniesiat qaaerentibus idei veritatem ^X Petrus, qui ad hoc 
ttsqae tempos« et samper in su» Successoribas vivit, et judiciam exercet ^^\ ipse 
per Leontm laqiiiKus est^?)» Roinanus Pontifex, qui in Universum orbem tauet 
MnalwiB, jMKcessor est Beati Petri Apostolerum Principis, et verus Cbrisd Vica- 
riim» tialiiisqtfe Eactosiaa eapot, et anmiam christianornm Pater et Doctor existit^^),« 
et alia fere innumera ex luculenfiasimis testibas deprompta, quae ciare aperteque 
edoeent^ ae aedarant, qaanta ide» reJigiaae, observantia et obedientia banc Apo- 
stoHeam. Sadam, Bomamtmque Pafiiificem ii omnes proseqoi amnino debent, qui 
ad vesam, onlcam sanatamqoe Cbristi £cclesiam perttnere voiunt, ot aeternam 
aaseqaantüff saintem. 
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Jam vero caihottcae Eedenae onitati nfliil plafte adNrersator, anlüplcs; sa- 
croroiB legitimoramqae rkoffln vaiietaa, quin imno ad \pB\m Eceleaiae ittgliit«teiii, 
majestateiD, decus ac splendorem aogeBdum maiime rouAtcit. NeiBineiii mAem 
Vestrnm latet, Venerabiles Fratres, qaofliodo nonDulll iiieaot«s (Hraeaerttni et Im- 
peritos deeipere, et in enrorem indocere Dilantor, bane SanctaM eaiaimiiaMes 
Sedem, perinde acsi ipsa dissidentea Ollentales ad eattielteain fldem exc^iens 
velit, nt ü propriani deserant ritum, ae iliam latiMe Bedeaiae ampleetanUHr. 
QHOd quidem quam fulsam sik et a verikate aüeoam evMe«tiS8ime oiteiidant^ ac 
ftestantar tot Decegsorum Nostroram CoMtilatiiMMs ei > Apostolkae Utterae; ad 
ecclesfastiaa ÖrientaKom negotia speetantea, quibus iidem Fraedecettarea Noatri 
non selam eenstanter declaranint, id sibi in animo nanquam ftaliae, verum etlam 
professi sunt, se omnino veHe, ot Orientalium Bcclesiaram ritua, lo qnos Deltas 
circa catholicam fldem, vel manin beneatatem irrepsisaet error, sarti ac teeti 
haberentur. Quibus repetitls darisslaiisqae Decaasorsm Nosirorom dedaratiopilNis 
plane respoodent tum vetera, tum reoentia fiieta^ cum dici numpam possit, Maiic 
Apostolicam Sedem vel Sacroram Antistibus, vel EcdesiaBticis vlris, vel popuUs 
Orientalibus ad catbollcam nnitatem revertis praeeeplaae, «t säum leKftlaiHi ritam 
mutarent. Atque univer^ ConstantinopoUtaoa dvitus Boper vidit, qaömotf^» Vene- 
rabilis Frater Meletius Arehiepiscopus Dramensis, quf cum summa attbni Ndstri 
consolatione, et omnium bonorum gandio ad catbolicae Ecdesiae gremiom rediit, 
proprio ritu, ac solemnibus caeremooiis et pompa rem divinam magna populi 
firequentia peregerit. Itaqne, Venerabiles Fratres, pro eximia vestra episeopali 
solllcitudine ne desinatis vestraram Dioecesium Clero etiam atqiie iaenicare, ut 
opportanis quibusque modis detegere ae refellere sludeat calumnlara, qua male- 
voli homines imperitorum animos in errorem indueere, et iovidiam odiumqoe 
contra banc Apostolicam Sedem excitare conantur. 

Nos porro cum in bac Petri Catbedra arcano dlvinae provMentlae consiHo 
coliocati ad supremum oniversae Gbristi Ecdesiae regteien evecti simiis, Nostram 
omnem spem et fidueiam in Cbrisfo Jesu bid)entes ApostoKd Nostrf mhifsterii 
partes implere contendlmus, veluti a Nobis postulat instantia qnotldiaaa, et selli- 
citudo omnium Ecclesiarum. Siquidem divino lUius auxilio fretty-'Cuiaa-vkaiiam 
hie in terris licet immerentes gerimus operam, et qui dixit: ecce ego vobiscnm 
sum Omnibus diebus usque ad consummationem saeculi, et confirmavlt, inferi 
portas contra Ecclesiam suam nunquam esse praevalitnras, nibil itietuimus tot 
nefarias sacrilegasque moiitiones, conatus et impetos, qufbus in bac tanta^ tempo- 
rum iniquitate inlmlci homines catbolicam religionem, si fleri unquam poaset, 
funditns evertere connituntur, sed spirituali omnium gentium bono et saluti con- 
sulere non desistimus. Etenim cbaritas Christi urget Nos^ ac nihil Nobis potius 
esse potest, quam ut omnes curas, labores, consilia libentissime siiscipiamus, . quo 
omnes populi occurrant in unitatem fidei, et crescant in scientia Dei, et cognitione 
Domini Nostri Jesu Christi, »qui est via et veritas et vita, via scUicet conversa- 
tionis isanctae, veritas doctrinae divinae, et vita beatitudinia sempitemae 0« Ne- 
que vero Vos ignoratis, Venerabiles Fratres, quo singulari amore, et assMuo stu- 
dio paternas Nostras curas ad istam electam Dominid gregis partem Vestrae vigi- 
lantiae commissam, vel ab ipso supremi Nostri PontlädatUä iAitio cot^lulerimus, 
atque ex recentissimis Nostris Litteris, Aupulo Piscatoris obsignatis, ervill Idns 
proximi mensis Januarii editis magis magisque intelligere potuistis, quam vehe- 
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menter Tfobi» cordf sit istarum Orientalfttm Ecclesiaram bonom, ntUitas ac prospe- 
liras. Namipie lindem Litteris pecuUerem ex CoiHrregatione Fidei propaf^andae 
confiatam Conpregationem censtHaliAas, quae eldera Congregaticmt Fidel propa- 
gandae tot assidais gravissimisque occupationfbus pene obratae majori sit aaxilio, 
qoaeqQe opervm ab ipea Fidei propagandae Congregatione bacfenns omni studio, 
ae summa com laude praestitan ita exerceat, ut omnia Orientaliom Ecdesianim 
negotii anice tractanda et expedienda curet. Ea profecto spe sustei^amur fore 
ut, Deo bene Juvante, ex bqjasmodi Nostro consilio et sollicitndine in omnes 
Orientales Nadones spiHtnaHs uttiitas quotidie magis redundet. Etenim plane 
eottfidimus bane novam specialem Congregatieeem nuper a Nobis institatam nibil 
ifOqaam ]iixta Nosira desideria intentatum esse relictnraro , quod in vesiris tra- 
ctandis negotiis ad cattioHcam unionem magis in dies promovendam, ad vestra- 
Tum Ecciesiarum feHeitatem augendam, ac vestrorum legitimorum rituom integif- 
tatem tuendam, atque ad majorem fldeliam spiritualem atllitatem procarandam 
qaovis modo possft pertinere. 

Verum ut haec Congregatio omni cura et industria demandatum sibi a 
Nobis munus exercere, snnsque labores et stndia in majorem istarum Ecciesiarum 
prosperitatem conferre possit, opus omnino est, ut optime noscat spirUuales Orien- 
talium nationum indigentias , quibus opportune ac provfde sit consulendum. Et 
quoniam Vobis, Venerabiles fratres, apprime nota est conditio et Status gregis 
curae vestrae traditf, iccirco pro vestra sapientia probe nostis, maxime oportere, 
ut de rebus omnibus, quae veslras Ecciesias, vestrumque gregem resplciunl, 
majore, qua fieri potest, celerftate Nos deligentissime certiores facere velitis, et 
accuratam de vestrarum Dioecesiom statu relationem mittatis, in qua sedulo ex- 
ponatur quidquid ad ipsas Dioeceses spectet, quo fidelium in eisdem Bioecesibus 
degentium necessitatibus omni cura prospicere possimns. Summa certe erit Nostra 
consolatio, si quisque Vestrum, Venerabiles Fratres, omnes suae propriae üioece- 
sis res sedulo ad Nos referens signiflcaverit, quot fldeles in ipsa versentur Dioe- 
cesi, quot sint ecclesiastici viri, qui proprii ministerli munia obeuntes ipsis fldeli- 
bos adslstant, quae eorumdem fldeliomagendl ratio tum quoad fidem tum quoad 
morum bonestatem, qua doctrlna clerus sit praeditus, quaeque ipsius cleri edu- 
catio, et quomodo populus ad sanctissimam nostram religionem. morumque disci- 
plinam instituatur, et qua ratione populus idem ad pietatem morumque probitd- 
tem quotidie magis conformari et excitari queaf. Optamus etiam summopere 
agnoscere, qualis sit vestrarum scbotarum conditio, et qua fTequentia illas Juven- 
tus adire soleat. Cum vero probe sdatis, Venerabiles Fratres, omnes rei cum 
sacrae, tum publicae spes positas esse in recta, salutari ac r^ligiosa pnerorum 
educatione, iccirco maxime fnterest, ipsos vel a teneris annis catbolicas celebrare 
scholas, quo divinae nostrae religionis veritatem, ac praeceptiones sedulo discen- 
tes a pericuio amoveantur, ne tenerae eorum mentes pravis imbuantur principiis. 
Neque omittatis Nobis manifestare, si librls indigeatis, ac simul exponere qui 4)0- 
tissimum libri ex vestra sententin et cleri doctrinae curandae, et populi institu- 
tioni promovendae, et acatbolicorom placitis confntandis, et fidellum pietati fi9ven- 
dae magis opportuni esse possint. ^ Insuper cum acceperimus, in aliqnibus locis 
liturgicos ac rituales adbiberi libros, in quos vel aliquis irrepsit error, vel aP.qua 
ad arbitrfum invectä immutatio, Vestrum erit Nobis patefacere, qui libri apud 
Vos adbibeantur^ itemque dicere si bujusmodi libri aliqno tempore füerint ab bae 
Sancta Sede approbati, vel si ex vestro judicio errores corrigendos contineant, 
atque etiam sl qbae dubia dlriibenda babeatls, vel si adsint abusio&es tanendae. 
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Atque etiam praecipue expetinitts a YeWs teeiper«, qoiia in vaatila DiofeesilHis 
progressus babeat sancUi caUiatica ani«, qaae Unpe^lmeaU ^t^tm oMniit^ qqibil»- 
que oppanun»oribu9 roodis bujasmodi impödlmeDU amovari poaaiat, pt. IpMviWio 
magia in dies pforooveatur et aageator. 

Videtis profeeto, VeneraMles Fratres, qoanco attore, qoanfeaqoe atodlo istas 
oriantales proseqaamar Eeelesfas, et qnam veheannter optemiu, ut In oüitottli- 
bns poptills sanctiBsima nostra fldea, religio, pieias najora in diea aicremeirta 
SQseipiat, ae vigeat et effloreseat. Ac certi smins, Vos pro epiacapaMa vesiri 
ministerli manere, et pastorali zeio vestras omnes earaa fogitalioneaque in Avina 
nosira religione taenda et Propaganda, atqae ia vtestri gregis aahile caraii4a Hu- 
itiosissime impendere. Com vero inimicas homo Msce praeserdm iactiiaaiaaiviis 
terapoHbas non cesset in Don^ieo agro saparsamiaare lizania twn pesüfaris 
libfis et ephemaridtbas, tum monatrosis qiütansqoe opinionum portentis, qoaa catlH^- 
iieae fiitei ac doctrinae piane adversanter, kdroO probe intelHgiti», qaaiita aalM- 
citudine, vigiiantia, et constantia Vobis sit allaboraiHhim et exeubandam, ut Me- 
las Vobis commissos ab bisce veuenatis pascuis arceatls, et ad salataria propella- 
tiSy eosque catbolicae Ccdesiae doctrina majorem in modom imbaatis. Ut aatem 
id facilius assequi valeatis» animarum Curatoram praesertim zelum assidae exci- 
tare n« inierinittatis, Venerabiies Fratres, ut' ipf^i suo munere deligeiUer Itingeutes 
Qunquam desinant evangelizare Dei evangelium sapientibus et insipi/entibus » et 
oomi sacroruin ope chrisiianam piebem sibi commendatam juvare, ac paeros 
praesertim, et rüdes bomines catbolieae fidei docuroenta, jnoramqae disciplinam 
patienter, amanterque docere, omoesqae cootinenter exbortari in doctrina saoa, 
ne eircomferantor omni vento doctrinae. Omnes quoque vestraram Dioecesium 
Presbytepos semper monete, ot aoimo &erio reputantea ministerium, qupd aoce- 
peroflt in Domino, illnd sedulo implendum curent, at virtutum omnium exempla 
cbristiano populo praebeant, orationi inateiit, ac sacraa praeserUm dlsciplinas 
assidue excolant, et in sempiternam fideliam salatem procurandam totis viribus 
incambaa^ Aiqae at facilius navos et industrios operarios babere posslüs, qui in 
Winea Domini exeolenda aaxiiiariam Vobis operam in tempore exbibere valeant, 
aalli» parcite curis, nullisque eonailiis, Venerabiies Fratrea, ut adolescentes cle^ci 
vei ab iueunte aetate per iectUsimos magiatros ad pietatem, veramqu£ ecclesiasticiim 
spintum mature fingantur, ac iitteris et disciplinis praecipue sacris ab pmnicujas- 
que erroris periculo omnino alienia diligentissime erudiantur* Oqui^em baud 
ignoramus, Venerabiies Fratres, quae quantaeque sint difftcultates» quibU3 In epi- 
seopaü vesiro ministerio exercendo obnoxii astis. ,3ed (lonfortamini in Domino, 
et in potentia virtutis ejus memoria repetentes, Vos pro Cbristo legatione (bpgl, 
qui tradidit animam suam pro ovibua suis» reUnqoens nobis exemplum, ot sequa- 
mur vestigia ejus. 

Nemo vero ignorat quanto usui et ornamento catbolicae Ecdesiae in 
Oriente Tuerint Religiosae Monacborum Familiae. P^amqae ip$ae viiae integritate, 
morumque gravitate, ac religiosae discipiinae laude spectat^e, et bonorum operom 
«exj^ppla fidalibus exbibere, et juventutem in&tituere et lilteras ac discipljnas ex- 
colere, etauuliariam utilemque Sacrorom Antistitibos operam navare studebant. 
Tristissimis autem rerum ac temponim viribus bae sacrae Famiüae de cbTistiana 
et) dvili r^publica egregie meritae in aliquibiis locis vei a proprii j0ri}ini3 disci- 
plina deelinaruut, vel omnino extinctae faeront. Cum aut^m magnum emolumen- 
tum sanctis^inae nostrae aiferretmr reli,spioni, $i bae Sacrae Familiae, ubiprae- 
laartiw in^rierunt, damio reviviacer^,. ßi wi^ orlj^tai^a natiopea. pria(iPQ./^e- 
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r0M »f^ll4ore, itdn» n V4iM» exposeimas, ut Nobis significetis« qold de bac re 
sentltiis, «t «liitA rat^rone lHtj«sm«t<l Sacrarum Famitiai-um iAstauratio efflci possit. 

'Fersuasismmam Nobls est^ Vos^ Yenerai>tles Fratres, non soloo> bisce 
NoBtris d<«fiid6riia ae postulatiMiibtts alacri ac li4>entt9simo animo esse satisracdi- 
ros, terum etiain singalari dUlgetilna exposüures aüa omnia, qiiae ex vestra sen* 
tcntia ad majorem in istis regtonibus sanctissimae nostrae retigionis, ac tiun den 
tum popuil fid«li8 otiMtatetn procaraiidaiii sint peragenda. Cum autem ex Ency* 
dica CardlnaUft Praefeoti K^strae i^oneilii CoDgreg&tionis epistofa noveritis« gratis* 
simam Nobis fore VemrabiHam Fratram Sacrorom Anüstitam praesentia frai in 
sülemni plurtam Sanetorom CasoBSzatione« quam proximo Peniecostes die, Deo 
faveate, eelebratari samas, tum ea spe nitimar fore, ac hac oceasione, si vestra* 
nm Dioe^^ium rationes permittant, vos praesente» intueri, amanterque com- 
pie«ü« «t « Vobis ipsii earandem Dioeeesium relationes aecipere possimns. ki« 
teritn vero pra exiNäa veiira pieiate, et episcopaU zelo pergite, Venerabiles Fra- 
treSf majore usqse alaeritate et oonteatione mUiisterium vestrum implere, et amni 
sUMlto vestronim fideliam salati prospicere, eosque eiiam atque etiam monere et 
exbartari, tit f» catboikae religionis professione magis in dies stabiles et immoti 
ptcsisiant, et omnia Dei, ejos^ Sanctae Ecclesiae mandata religiöse costodiant, 
et ambulent digne Deo per omnia ptocentes, et in omni opere bono ft-uctlfican- 
tes. Comueta autem vestca iMoigoitate eos patemo affeetu exctfate, qui com in- 
geoti animl Nostii lactitia ad eatbolicae Ecclesiae gremium redeont, et omnem 
ifflpendüe curam, ut illi magis in dies amanter enatriti verbis fldei, et per gra- 
tianim charismata confirmati in sancta vocatione immobiles permaneant, et ala- 
criori ttsqac pede iocedant per semitas Domini, atque inatest viam« quae ducit ad 
vi^tito. Ac pro egregia vestra religione nunquam desinite omoia conari, ut in 
omni tMiBHate, potientia, doctrina, mansoetudine, Imitate miseros errantes Cbrist« 
Ittcrifacere, atque ad unicom ejus ovile reducere, et in spem aeternae baeredita- 
tis restHnre possitis. Inter angusiias vero et diHScuMates, quae hisce potissiomm 
asperrimis lemportbos ab episcopali vestro munere abesse non possunt , coaftdite 
in gmtia Domfni Nostri Jesu Cüristi prae ocolis liabentes, quod (|ui ad }ustitiani 
erodiont multos^ falgebunt quasi stellae in penpetuas aeternita-tes. Denique , Ve- 
ner^biles Fratrea^ pro certo babeatis veüttus^ praecipuam esse, qua Vos in Do«? 
miiio prosequinmr, benevolentiam. ktqae toterim baud omittimos in omni ora- 
tione et obsecratione «um gratiarum actione a Deo Opttmo Afaximo humiliter 
eoiKeque petere, ut uberrima 'fuae^ae suae Bonitatis dona super Vos propitius 
sewper etüodal^ qiiae In dilectas quofse ovas v^ilantiae vestrae conmissas cot 
piose descendaut. Atque borum auspicem, et prop^saiasiraae Nostrae in Vos 
votontalis pignus. Apostolicm Benedictioaem ex iatimo corde profectam Vobis 
ipals, Venerabiles Fratres, cunctisque idericis^ laicisque fidelibus ci^usque Vestrum 
carae. eoiparediiis peramaater impertiraus. 

Damm Remae apud & Betrum die 8 Aprilis 1862. 

. Poniiiftcalws Nottri Anno Decimosexto. 



Ha^c itaque plena Apoatoliei seli verba Beatissimus Pater f ins Papa IX. ^%^ 
attiflsima in universam Eedesiam, sanguine amanttssinri generis bumani Redem* 
ptoria Jesu •Christi- atqaisitam, P^rimM^os soi Romam f^de Nobiscom commnnicare 
dignatus^ est, ex «loibtts babemiis, ^uod- «nitati catMicae Ecdesiae nibH plane 
admefsetur maltiplex aftcronwi legitiraoriraique iritnom varietas, quodqae bi varii 
aa legitUni.rites ad ipaiu«' Eoateaiae difoUat^in^ Ku^stateiB, decus et splendorem 
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aogendaiD condocaBt. Qoare etiam s. Scdes RomaM Ortaiidiani Ecdeatenw 
rituü, in quos duIIus drca cathoücam Adern vel nnonun bonestaiam irrepaisset 
error* sartos tectesque babet, neque intendit, in Orientale:» in imUaie catbolira 
suos legitimos ritus muteot, aut eos deserant, ac illuffl laüoae Ecctesiae ample- 
dantur. Imo Sua Sanclitas expresse dedarat, contrarias aaserüones et^ae calom- 
niam, qua malevoU homioes imperiCos deeipere, eoroni animos in errorem indu- 
cere, et invidiam odiamque contra Apostolican Sedem exötare conantur. Inter- 
prete jam omni exceptione minore, atpote Ipso siipremo Eaelesiae caifaalicae 
Legislatore, ipsa Saoctitate Sua bie et nen alias est senaus CoBstitaüonuDi et 
Aposiolicamni Litterarum, ad Ecclesiastiea Orie&taltuai negetia spei^taiitium, qui- 
bas tum vetera tani reoentia facta respondent, quaie nuper vidit oniversa Con- 
stantinopolitana dvitas ex occassione renovatae per Ardiiepiscopan Dramenseni 
Meletiam anionis Bulgarorom cum s. Homana Ecelesia. Qaae ex Litteris Suae 
Sanctitalis repelere putaviniiis ideo, ut secundmi reqaisitiooem Siiae Sanctilatis 
vobia etiam atque etiam ineulcemus, qaatenas baec exponantur a vobis p^uii^ 
corae Vestrae roncreditis fine consoiidandi evs eo magis in unitate catbolira, 
qaod e sacro suggesta fadetls, et qaatenos eontrariam ealumniam detegatts ac 
refeliatis, quae teste tristissima experiencia non cojüigit sed diasipat, non bonam 
Eeclesiae catholicae respicit, sed longe alia consilia medUatur. 

Reassamens illam Praedeeeasonim Saomm qoaad Orientales Ecclesks earimi' 
que legitimos ritos oeconomiam Sanctitas Saa ab ipso sapremi Sai Pontificatus 
initio, litieris Suis, sab VIII Idas proximi mensis Januarii editis, et anmito pisca- 
toris obsignatis, in perenne docaroentuni, quam vehementer Sibi cordi sit Orten- 
talium Ecdesiaram bonum, utilitas et prosperitas, coBstitait pecaliarem ex Con- 
gregatione fldei propagandae Congregationem, quac eidem Congregationi Mei 
propagandae, tot assiduis gravissimisqoe occupationibiis pene obrutae , . mi^ri sit 
auxilio, quaeqae operam, ab ipsa fidei propagandae Congregattone bactenus osHii 
studio ac summa cum laude praestitaro, Ua exerceat^ ut omnia Orieniaiiam Eecle- 
siarum negotia unice tradanda et expedienda curet, quatenus secaadum consiiia 
et solticitudinem Suae Sanctitatis, Deo juvante, spirttualijt utiiUas omniura Qrjen- 
talium nationum quotidie magis promoveatur, siqaidem Sua Sanctitas confidii, 
banc novam specialem Congregationem nuper a Se insUtutam nibll anqaam 
juxta Sua desideria intentatum esse relieturam, quod in traclaodis Orientaliam 
negotiis ad catbolicam unionem magis in dies promovendam , ad eorum Ecclesia- 
rum prosperitatem augendam, ac eorum legitime iatrodudorum. ritoum integrita- 
tem tuendam, atque ad mi(ion*m fidelium spiriiualem otilitatem fNrocuratidam 
qaovis modo pertinere arbitrabitur. . 

Quis Yestrum, dileetissimi in Christo Fratres, non videt ex dietis salubenri- 
mam destinationem neoinstitotae a Sua Sanditate spedaiis Gongregattonis pro 
Orientalibwt? QuIs exinde non intelligit, bonum, utültatem et prosperitatem 
Orientalium Ecclesiarum vebementissime Suae Sanditaii cordi esse? Nobis pro- 
fecto restat Deam orare, ut iis,'quae Sua Sanctitas plantavit, del inerementum. 
Neque Nostra ex parte in ferendo illo adjutorio' possumus tardare, quod Saa 
Sanditas a Nobis requirit, ut baec eongregatio optime noscat apiritaales Nostrae 
Ralhenae nationis indigentias, quibua opportune et provide sit consiulendum« ai;qQe 
omni cura et industria demandatom ;iibi manus exercere» jsuosque ljd)ores et stu- 
dia in majorem Ecdesiae Nostrae Ruibenae prQsperiUiem cooferre possit. 

Requisitiones istae habentur in praesenti episMa Suae Sanctitalis spedfi- 
catae, utque eis satisfacere valeamos^ neeessarium dusoHnus, de mmnuUU 
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€tdhua Vsiiras habere i^fcrfnaHenea^ tx immediata pheerveUione ^ ex- 
perienüa €t intuitione rerum lo^ali promanantes , et qiddem circa 
8equ&%tia objecta: a) Quae in ipaiua cLeri no8tri educatipne aecun^ 
dum in4ig€nUa8 naHonia et ritua nostri graeco-alavid adhuc deaide- 
rentur? b) Nunme praelectionea aaUem (diquarum, et quarum prae- 
primia materiarum theologicarum m Ivagma eccleaiastico-alavica et 
ruthena ad majorem dexteritatem cleri noatri, obeundi munia aua 
apiHtualia et €ccleai€tatica, motgia conducerent, quam obtvnenteamodo 
vn Unguu laiina praeter iUßa %micaa ex Thealogia pastorali ? c) Qui 
sunt defectus librorum pro eomhibendo atudio theologico in prae- 
senUarutn praeacriptorum? d) Quare in lingua noatra patria non 
luthttmiur atiffleientea libri pro aediftcc^iane populi fidelis in doctrina 
religioaa? e) Quae facerent ad pieiatem morumque probitatem po^ 
puU Noatri q'uotidie ma>gi» con0rmiandam et exdta/ndaan? f) Quid 
adjuvaret majorem frequenUasm achalarfum noatrarwm nationaliv/m 
ex parte juventutia? g) Numne in acholia nationalibua hia, quae 
etioftn a fidelibua noatri' riiua ntatetßft^nturt aed afuh iaiapectione Con- 
aiatorii ArdnepiacopetUa ritua laiim eoßiatuaity jwventua ruthena ritua^ 
que noater mm experianturida^mna ? h) Qucka deformilatea , contra^ 
dictionea et diacrepantia^ per aingulaa noatras Eccleaiaa attraxit ri- 
tua noater ex Mio imprudenSe %€l0) eum in favorem Polonorum lati- 
maandi^ i) Quae a, Unio noatra experitwr vof^edimenta, quomiima 
eluctari poaaU ex aiM debUite^te, et in oculia »OcddenUa et Orientia 
necnon ipaorttm ünitorwn debitam aibi' nanoiacatur aeatianationem 
et venerationem, qua oUm Eccleaiae Orienialea, cormnimionem cwoh 
a, Sede Romana foventea, fruebantur, quibuaque opportunioribua mo^ 
dia h%0uamodi impedimentia effieadua occurri poaaet, ne circumdan- 
tea noa Otientcdea , a praefata commt^ione aeperajti , acandalum et 
anaam aumant perhorreacendi a, Unionem et La4iaioa, acai iidem a* 
Ünionem tractarent qua medfum, eg faciliua obtrudendi Orientalibua 
et ^^datim noHria RutheMa laUmim rUnm, eoaquehuic rituij poat- 
poaitia omnibua legihua EcdeMaaticia, aggregiwdi? Hie accludendae 
au»t conai^ationea eorwm, qui ex ritu no$tro in ainguUa Curatiia 
Ulegaliter ad ritum latinv/m per clerum polonum aua<^ti aunt cum 
provocationc ad teatimonia Ubrorum m^tricalium, quod ad ritum, 
noatrwm pertineant, Inauper exhibendum eat, num in matrimoniia 
mixti rifua partea ritua ngatri p^r clerum polQnum non latiniaentur, 
numque idem clerua non adveraetur ineundia matrimoniia mixti ritua, 
quando non praevidetur latiniaatio partium noatri ritua ? k) Qualia 
adhibentur a clero polono media, cujuaque generia argumentationea 
adducuntur, ut fidelea noatri ritua permoveantur tranaire ad ritum 
latinum ? l) Num Clerua polonua ritua ' latini ritum noatrum debile 
aestimet et obaervare ^aoleai coneiitfutionea ApoatoUcaa, quae correla- 
tionea utriuaque ritua ordiinarunt? m) Numjua patronaiua et prcke* 
aentc^ionia, quod BouMni terreatrea latini ritua auper ^cleaias noj 
aStraa Ruth&XMa exercent, tractetur ita, prfiuti juxta praeacripta Ec-r 
Cleaiae tractari deberei, numque fundeUionea Eccleaiarum noatrarum, 
in agria ex parte Domkkorum Patronorum non violentur? Unde, 
psromanant cmiMaHoMetf etidenuifUiailiomß Polomrwnf quod Rutheni 
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graeco-catholici in OttUeto ^avUenl mf ^thUma OHmtimle et «d 

JlfoircotH^iAintf m ? n) Num ad eaa f^KiendoB non interceda^vt pMtkxte 
comMnaHtmes Polonorum, guas m»6 äpecie religionU et cfiHhßMeUtiHs 
fieri notavit SanctUas Sua in liUeriB md ArchiepiBCopvtn ijB9p0li9n^ 
sem Htu8 latini die 17 MarUH anno 1S62 datis, ut nempe ttdi taüone 
Rutheni in Galicia privmtwr gratin «. Sedi» ft&manae ti rtgiim^is 
Austriad? 

D« bis et aUis sinllib« «opfiMB fnfSTMiil el ^uMen f tiAffis, ^ttlt C»ii- 
stsiorium KMtrain MetropoUtaimni iN^os gvMfis iqiMrellB Testrü «Imiltar, kk -^dl«- 
bus V«s ipsi miilkim S. SeAis Romtnae Inploniodmii «sae JolHeatlft, at tesaper 
certam natitiain SanctitaM Saae praesteflMES qdttenaa mala abei panaftar. Ha^ie 
onüfiamas, at non salam slngiili Vesfrom sed eifam Decanalea Vaatnn^ Oangfi^ 
gation«s, per A. R. Deeaaos ad boo qaaalaeyiai Mimiaaiidae, tt amni ex parte 
tmiinata, coasciemiasa respoosa ad pmfKMlMis quaettlanes fIsMa aina natt etiü*- 
beam, quatenas ad eas reNttionem NoMfain, Saae SaaAltaci nibaianftiida% «an« 
formemas. 

Deniqae pravoeaiai» leliglasfMiaMia ItoiiiKialem 4MlBl8 Htaa MoiM s. 
BasiKi M., ot cspte eofflmani «oosllia «am suis, eec uHd a w «a, qaaa in tMeHs 
SanetHatis ü^uae de tnslaaratiaiie bqfiis Onitaifs dieaatnr^ Nabfs reiaümieiii exftiber« 
festinet. 

Partieipes farii onrtionam et abaecratiaaaia .Saae Sanetitttta, at De«a Opü- 
mos Maximas aberrfiaa qoaeque wiae BaaUaüa dona super Naa pl-opitios settper 
eflnHiüBt, netnea BraedietfoiHs Apostelioae, vieMsItti aan Interariitaim» mal ardare 
rarfNura nostr^rum Deam exorare, «l SanctHatem 8aam, num fapan IX. oanre^ 
dat Saneiis suis Goetesiis in paee saspiten, honaralfieti), teeolumem, langaevam, 
reete dirig^^ntem verbam Saae Verltatis. 

De eaetero, dilectissini in Cbriste Fratres, paar DH, quae tasupereit 
omnem senstmi, custodictt corda Vestra et inieUigenHae Veetrus in 
Christo Jesu, (Vbilip. 4, 7.) 

Praesentes Hteras Ttostras pastorales Veoerabilia OfBeia ReeaaaHa sine 
mora distrlbuent in arabita Deeanataum saaniin, et ad edTeetaailaneaiOnttaatfanls 
Nostrae supra expressae Coni^regaCioDes ftecanatea canvaoaboat. 

Dabaaias Leepalt ad eedeslaia Naatram AraMaatbedratoai S^HagnlAtaityris 
ßeof^ii die 25 Mi^i t%%t. 

» €hregorius Ok p, 

III. Hirtenschreiben des ÄTzbischöfs Franz Xaver von temb^)*]^ 

ritos laiin! vom 4. Novembet IM^, 

die Praxis in Bezug auf Personen aus gemischten Eben zwischen Katboliken 
römischen und griechischen Ritus und in Bezug auf den ÜebertrJtt von dem einen 

zu dem anderen Ritus betreffendi 

»Sehen seit langer Zeit,« se bertebftet itaa Winiar »Vaterland« IMtt, 
Nr. 287., »geht ein mehr oder minder laates fUMKsm donab die 4MihdlisclK Be- 
vblkerung der beiden RHen» des Mteiatsdien aad dca griecbitch-4ileMaiifrt«n ; 
gegenseitig klagt sich die GeMttebkeit beider RHea der Piosel|teMnaeberei and 
der Beeintrliebtigttng des einen Ritas aaf Kostaa de« anderen aa «nd abmentildb 
dem grieebiseh'4'iiebeniscihen »enis wird der VoraMff «bmaebt, er flkbre aalciie 
Neuerungen in der Litotgle e)a, dass dieaalbe sieb gar «idit liehr vM dar «LHiarr 
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gie 4er Nichtunirten «nterscbeidet Natoriich schiebt man diesen Neaerangren 
die js^ebeime Absiebt unter, dem Yoll^ allmSfig nicht nar die iitnrgiscben, sondern 
auch die dogmatischen Differenzen, die es von den Nichtunirten unterscheiden, 
weg zu escamotiren. Dieser traurige Zwiespalt zwischen den Katholiken beider Kiten 
hat nun neuestens in ofßciellen Al^tenstücl^en einen eclatanten Ausdruck gefün- 
den.c Es sind damit das im Vorhergehenden abgedruckte tJmlaufschrefben des 
griechitfch-katholischen Metropoliten vom 25. Mai an den griechisch-katholischen 
Klerus und das nachfolgende Rundschreiben des Lemberger erzbjschOflichen Con- 
sistorlums lateinischen Bitus vom 4. November 1862 (Cnrrenda Nr. SS.) an die 
unterstehenden Decanate gemeint. . • «^ 

• Freqnentissimae et ad soiveiidum ddrissimae erant suntque praesertfm 
hodie in exercenda cura aniroarum illae difQcuItates, quas in ambito hujos Archi- 
dioeceseos gignere solet incertitudo circa ritum (et eo ipso drca parochum) ad 
quem magna multitudo fidelium sive e matrimoniis mixti ritus prögenitorum, sive 
in alterutro ritu de facto baptizatorum et educatoram, legitime annumerliiida sit« 
Incertitudo haec, mater est, maxima subinde cum anhnosifate inter Clenkm 'latffvil 
et graeco-catboiici ritus agitatarum quaestionnm, vindieatlonem unfiis ejoftleflNiite 
personae pro utroque ritu, intendentium. Inde, tot et tantae ntraqae ex parte 
de violatione jurium parochialium , per illegaliter benedleta matHmonia, per ad« 
mintstrationem sacramenti baptismi, per sepulturas mortsorum, per inseriptloifts 
talium actoom in non propro ritui respondentes llbrds metricales, deni«|«e per 
injuste sibi appropriatos proventtis e juribus stolae, apod eedestiastieas et civlles 
instant las acriter agitatae quaerellae. His satagebant opein medelamqae ferre 
Aniistites latini et graeco-cathoiici ritus jam iHo ex tem\tnte, qilo' f raesolea ra-^ 
(heni diöecesium Leopolitanae et Premisliensis in capite et membris eum S. Ro- 
mana Ecclesia sese unitos declaraverunt ; ex illo inquam jam tempore reUqQeniftl 
pü, docti zelosique Praedecessores Nostri vesfigia sotlfeitndiiiis- drc« deflniendim 
modom, quo promiscue, cttm Cathoücis Tatfni ritus hfs fn oris viventes, Unionen* 
que cum S. Ecclesia Römana profitentes Ruthen!, matrimonia inire, proies edtt« 
care, omnibusque religionis catholicae ofllciis, salvo ritu sive latiae -^ sive 
graeco-catholico, satisfacere possent. 

Cum muTtiplicibtts zelosisque eorum conalffous <*ff^Mtis nequaqiüm resptfü^ 
deret, sapiendi hujus negotii causa, agent^ p. m. Arehiepf^eopo Leopdlievi^ tit. 
tat. Luca Elquite Baraniecki, facta fliit inter Gaftcienses Episeopos omrie» latini et 
graeco-cathoMci ritus anno 1853 solemnis conventio, substrataque prt^ cdnflrm^- 
tione Sanctissimo Papae Pio IX. . , .. 

Cardo rei in conventione hac versatur circa seqnentia : 

a. Statuatur flxum tempns; ritus, quem hoc fixo ten^ore IM^lesi tenere ad- 
invenientur, erit in f\iturum eörum legitimus, nvtWb pacto afrbifrari ' per- 
mutandus. - 

b. In matrimoniis mixtfs, baptizandi et educandi sunt in IVitaruro oimies sine 
sexus discrimine t)roles, joxta ritum patris. 

c. Ritus, quem tempore supra expresso quis sequebalor; nonnisi acc^ente 
facultate Sedls Apostolicae mutari potest. 

Respectu hujus puncti dilucidatlonis causa observamus, quod ab l^piscopis 
Gallciensibus acceptari et in hac forma proponi debuit; neu) dum constans est 
S. Ecclesiae Romanae norma, transitum a latino ritu nohnisi aceedente $acrae 
Sedls facultate posse admilti, eapropter similem restrictionem detiegare impossi- 
blle erat, Reverendissimis Episcopis graeco-ratholicis , hl enim provbcantes ad 
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Zam Kircfienrecbt der anirten onentailschet) Ritien. 

Rescrjptum Papae Urbani VIII. dd. 7. Febr. 1624; porro aä Ballam Papae Eene-^ 
dicti XIY. dd. 26. Julii 1755 Allatae sunt; deiiique ad Resolutionein a Cotigre- 
gaüMie de Propaganda Fide sab 2. Apr. 1803 Episcopo Premisliensi r.'g. c. Angle- 
lowicz en uandato Papae Pii YH. datam, demonstrare satagebant, tran^tum a 
graecö'catbolico ad latinum rilum, jam ab antiqais temporibus nonnisf a facultare 
a Sacra Sede Apostolica impertlend^ dependi^se. 

. Haec igitur matua Episcoporum Galiciensium utriasque ritus conventfo a 
Sanctissimo DD. NQStro Pio IX, Sacrae Congregatioiii de Propaganda Fide ad tra- 
ctanda negotia Orientaliam com S. Sede in cotnmunione viventium destfnatae '— ^ 
l^fTO maq^s fiincUpne tradita, antequam deQnitive resoivi poterit, praestanda est 
adhac opiqio spper sepuentibos Noji)is a iSaa excellentia PL tittl. Reverendissinio 
Arcbiepiscopo Tarsensi Antonio de Lücca Nuntio Apostollco Vindobonae r^denfe, 
coromanicatis. quinqae dubiis: 

,„9.U . :Aii.'Con9i|ltuis foret^ ad, pencqlum aetemae perditionis praecavfn()ym, 
(UfAiBl^vi^ parodiis faicere bapüzandi proles alterios ritus, si praeter casum neces- 
sUi^ßtk imam^m \\tAt p«:iculam alia impedipienta, prout ex. gr. byeniis in- 
eleioentia, locariiin disiantia^ itineris dülQcullas obslent quooiinus baptisma ä pro* 
prio «aaerdote «fnunistrnri possit ? Agitur enim de Sacramento aeternäe anifria- 
ni9».3^uti neoesfai-^o^.c^Ha «dministratio ex mente Eccl^siae cathoiic^e. diu pro- 
eftatiMjrj non deMt.ob.repentino^ casus qui seniper incidere possunt. Quapro- 
pler JlevereiidiaMBM utriip^qae ritu$. Antistites viam rationepique proponant eo ut 
prolooQvain adjwcti^, et quip occasio contentionibas et dissidiis praebealur, in- 
finites «on Kardias, quam deceat sahitari regenerationis lavacro abluantur. 

'2. An » Mbenla ctusuet^do, qua^.apud Qeteros Orientales viget, serveiur, 
pfafseptand^ ad baptiswun {meros.infant^s post quadragesimum, puellas yero 
l»4at. octogfl^inan a nativitaite.diein? 

3.. Ao Hau apodt R9tb9nos receptum sit pi^^cboa, tum latinps quam rutl^e- 
noa» absque speelali veuiA. pr^rii Epis^opl rite et. legitime mutuo siblmet dele- 
gare jus bap^zandi infan^es alterius ritu$ ? , 

4. Cum in articnlo C. $. XI., superius. loeroorati scbematis de coQcordia 
slatipatiir^r lil;. H) iqcis. tibaamaturg^a a. presbyteris iafinis Jnvitentur tot nitbeno- 
ci|(bQlici;|>reab]rteri qiv^ aufficere. possint cQnsecrationi et di^tributioni 3. Eucba- 
riatiae pro .fidelibns l^ltbenis iu laco tbaumaturgo confessis, quanam de causa 
noUiB fit , mentio.de loicis tbaumaturgU rutbeno Cl^p commissis, et de invitatione 
latinis presbyteris facienda, ut pari vice Eucbaristicum Panem con^ecrent et dis- 
tribnant proprii ritus Qdellbus? . 

:^« An timori.-^it locus, ne dissidia intestina in privatis familiis exoriri 
pofisint ,ex pjraxi, jpxta cpnventioBis scjUema« novitjer inducenda circa religiosam 
educationem prolis ex matrimoniis rotxti ritus procreatae, nempe u( in posterum 
<;iiiicta piroles bac in reTlturo paU'js sequi debeat? Cum de r-e (am gravi agatur, 
Reverendissimi Episcopi pro ea qua pri^fulgent prudentia, seAtentjam exquirant 
parocborum in upoqooqfie districtu, si bpc comipode. flerj poteri^. Hac ratione pro- 
babilis conjectura fleri poterit, an proposita inopvatio damnosa ,vel utilis sit 
evasura.« . , 

Üt yero rpspons^ Nostra'pro possibili, praxi e cura animarum depromptae 
a^cpmmodare possimus, provocamos. Ofpcium decanale quatenas Clero suo con- 
decanali (optimum foret in unum locum convocando) dubia superius notata expo- 
nat, et^enaa eorum circa singula scriplo exarandä, Nobis tanto celerius submittat, 
quo Kos ipsi ad lestinam responsionem provocati e^fttuerimus. 
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Dam vero In his a Saert Sede Apbstolfca dirimendto negotii optnion^m 
Cl«ri in oira aniiiianrai lai>oraiitis eiploraraas; vei iiivite attemi reddbnar, a# 
siinilem praxim, a Sua Excellentia D. Arcbiepisoopo MetropolitmO' Leopoliensi 
r. f. t. Liberi Baroae CHpegoiio Jaärimowio medio iftarynnn enojrcKeailiin ad 
CleniiRi r« 9. e. die 2$w Maji a. e^ ni 29. direotnminv introduttaiii fiy Ms liteil^ 
aU^^hiiltor Enedlentidshiins D. ifet rop a ü a L B. Jarhinowicc «mü Cterwtt se^tttl' 
orationis contextü: [quem supra p. 206. videas: a vocabulis necesaarium düstiJ^ 
mu8 usqae ad vocabula et regimirUg JLMa^riaci.] .. .. '\ 

Ex his darum est, quod in tot et tantis a Reverendissimo Metropolita in 
jus vocati, materialia defensioQis accu^ationi adamiisjm jcespond^t^ . eplllg.ejce :et 
in prompta possiidere obligemar. Provocamus igitur Offidnm decanale , ut dero 
suo condecanali nunc exposita quaesita Reverendissimi ac Excellentissimi Metropo- 
litae Jachimowicz nota fadat, singulosque provocet, ut Nobis observatlones snas, 
c,ii:ca «sequentes saJU^ro seripto exfurandas sabisteraapt;,} 'iti .; . > 

a. Exhibendi sunt conatus deri f^r., cat. Galiclensis^ pertrahendi fideles ritus 
latini posthabftis onmibos legibus ^desia^tids i& rttnm graeco*catho]fcuni. 
Hie acdudendae sunt coniigoationes .eof um » quir ex ritu nostro in singulis 
curratiis illegaliter ad rjtum.gr. cat. per clerum resj[)^ctivum suscepti sunt, 
cum provocatione ad testimonia librorum metricalium, quod ad ritum 
nostrum pertinoant. Insapes 

b. Exhib^ndom est^ nuQi.in matrimoniis mixti rItus partep riMia nostri per 
clerum gr. cat. a latino.ritu non alienentur, nuinque idem def ub npn a^t 
versetur ineundis matrimoniis mixti ritus, quando non praevidetur perj^fri 
ctlo ad ritum gr. cat. partium nostri ritus? porrp: quibus alii^ adbuc de 
causls et quibus medlis clerus rit, gr. cat. ejusmodi matrimonia mixti ritoa 
impedire conetur, et qualia incommoda pai^tes nostri i^itos quoq^e ifide ex- 
periantur? Hie quoque speciiQcandi sqnt casus, in quibus derp gi« cat. 
illegaliter vel etiam in valida roatrimonia benedi?^it, altero vqI ^(iam ut^Q: 
que sponso ritum latinum prpfitente. 

c. Qualia adbibentur a derp gr. cat. medial ciyusque gei^erls argumentatio- 
nes adducuntur, ut fideles nostri ritus permoyep^ur trli^sir^ 9fi . ritw^ 
graecum? ^ . . , ; 

d. Num citrus, r. g. c. ritum nostrum debUe aestimet et observare solaM 
cQustitutiones Apostollcas, quae correlationes utriosque ritus ordinaxunt ? , 

e. Unde promanant oblatae clero Galieiensi ritus gr. cat. crlminationes, q^od 
ad Schisma Orientale et ad Moscoviti^mum grayitet? Et ex adv^rso: unde 
provenit deri r. g. c. passim erga ritum et clerum latinum animositas? 
Nuin ad iilam non fadant politicae et nationales i^utbienornm c^^mbinatlope^? 

f. Exprimantur factae a Vobis observationes de impresslonibi;!^, fioas recenter 
inductae per cleriun gr. cat. circa graeco-catholicum xitm^ inpovatioaes i^ 
populo fideli, tam gr, cat. quam latini ri^us produxerunt 

g. Item exponantur causae, ob quas passim fideles ritus gr. cat. prafsertim 
recenüssimis teimporibiis ad ritum latinum transire valde exoptent;. 

h. Exhibeatur quoque, num oborta prob dolor! recei;iti tempore^ huc illujc 
dissidia inter Clerum ntriusque ritus, ipsum quoque po^ulum fidel^pi 
affecerittt?. 

Ad hasce quaeationes singuli parochiarnm Rectores, ip fiun^m ipsis siibit 
eiit materia, seon9im «ua dabnnt rosp^nsa, sermone latino exaran4a, et aine irn 
et «tiidio eiLpliianda. , I^ anfllai^iit aatem g^esalea dui^taxat aasertiooes « sed 
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addocenda enint facta et dicta cmn denoflüDatiane penonanrai ai^tlM aeqae 
ae tesliom am inunediatonitti «ve meAatonmL DD. Deeani Tere coUectaa svortm 
coodeeanaHQiD relattones adimcto eamm conspeera Consistarfo bnie ln«rftt««it. 

VaMe porro extypiandiiiii foret, w eaasa haee cammanl emisIRa Ascatere- 
tor, quapropler DD. Deeani, in «piantom id fleri patest, omnes ipel stltem ptarrs 
soonwi caadecanaiiwn ad diseatiendas praeActas qaaestioaes in nnom congfregwi 
facient. 

Franciscus Xaverius Arrfiieppas m. p. 

Ex Consistorio IfetropoIiUno r. 1. 
Leopoli die 4. Kovembris 1862. FeliT Zablorki m. p. Caneellarius. 



Die österreichische Gesetegebung hinsichtlich der Bestreitnng 

der Kirchen- und Pfarrbaukosten, 

A. BU zam Jahre 194^. 

(Fortsetzung, vgl. Archiv IX., S. 70—97.) 

■ 

5. In Steiermark und Kfirntben. 

Aus Anlass der Pfarreinrichtung ^rliess die Hofkaiizlei unter dem 18. Juni 
1785 fQr Stefermark, und unter dem 19. Mai 1786 fOr KSrnthen hinsichtlich der 
fferstelluhgen der Kii^chen- und Pfarrgebaude, dfe fQr MShren und Schlesien fest- 
gestellten Bestimmungen mit dem Betsatze, dass die Obrigkeiten jedenfalls aufzu- 
muntern seien, wenigstens mit einem verbältnissmSssigen AntheiYe in Herbeiscbaf- 
fUng der Materialien, sowie es die Lage und UmstAnde zulassen, dazu za 
concurriren, gleichwie dann auch die Pfarrkinder die Fuhren und Handarbeiten 
verbiltdissmässig zu leisten hätten, und wo ein eigenthOmliches Vermögen der 
Kirche vorhanden ist, solches, insoweit es zu den täglichen Erfordernissen ent- 
behrt werden kann, zu Hilfe zu nehmen sei, tim durch diese allseitige Mitwirkung^ 
d^ Auftvand der Kosten fQr einen jeden Theil nach Möglichkeit zu erleichtern. 

Mit dem Hofdecrete vom 14. Februar 1787, Z. 295, ist in Betreff der Er- 
fichtung 'neher Seelsorgsstaflonen bei dem Umstände , als nieniaTs die Absieht 
war, dem Patronat des Religionsfondes ein mehreres Recht, als jedem andern 
Pitvatpatrone zuzuwenden, der Antrag des innerösterreichischen Landesguberniums 
genehmiget w^orden, dass, wenn die Kirche hinlänglich dotirt, atte Stiftungen und 
höthigen* Auslagen bedeckt und die Capitalien gesichert sind, die Privatdominien, 
die sich zur üebemahme des I^aironatsrechtes einer neuen Pfarrd und Curatie 
erklären , den üeberschuss des Kirchenvermögens verhältnissmässig ebenso, wie 
^s dermal von Seiteti des Rellgionsfondes geschieht, uridl auch sonst bei Pfarrge- 
bäuden bisher immer bi^obächlet worden, hiezu verwenden können, jedoch hätten 
selbe die jährlichen Baaerfordemisse jederzeit speciBce fanzuzeigen, das Kirchen- 
vermögen aufzuweisen, die Vogtetobrigkeiten aber, welche bei ihren Rechten za 
belassen sind, die Kfrchehrechnungen,'mit w^elchen der Patronuis keinen Eiiifluss 
hat, wie bisher als auch kttnfligbin zu legen und wertn der Patroiius etwas von 
den Kirchengeldern herzunehmen anträgt, sich diessfalls mlf dem Yogtherrn vor- 
ruiflg elnzüverstehen. ^' . 

Von dem FOrstbischofe von Seckan Ivar um Enthebifng von den Patranais« 
verbindliehkeiten bei den Pfründen di^ Bit!« geä^il WdnM; die er^-juräOrdliiatil an 
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\ei^g^ßM9^. Jfi^nut wan^e dam iimerösterretchiselMii Laiuliesguberniuin mit tfem 
Hofii^crete voo) I . Juli i 788^ Z. 975, eröffaet, dass der ^nr Bisebof auf j<»ieii Ptorrett, 
die ef nictit.als^Patr^fius, sondern jure Ordinarii in defeetn Patroni cbnferlrt, eudii 
mcbt m den Patronttevecbindlicbkeiten Z4i verhalteii, sondern, am diesen Kirchen 
einen ordentlichen Patronum zu verscluiATen^ die l^inleitong daäiin zu trefl^n sei, 
dass das Patronat am ^rsten der Grundobri^keit angeboten» und weqn diese dem- 
selben sich nicht unterziehen will , . solches vom Keligionäfonde übernommen , da- 
gegen aber auch die betreffende Pfarre fürohin entweder .von der Obrigkeit oder 
von dem Rellgionsfond , sowie nämlich das Patronat auf einer oder der andern 

* 

Seite ist, bese<zt und vergeben werde, Wo hingegen der Bischof bei jenen Pfar- 
ren, wo er das Patronatsrecht jure pfivatorum besitzt, solches noch weiter zu 
behalten, und den aligemeinen Obliegenheiten sich zu unterziehen hat. 

Im Jahre 1793 berichtete das steiermärkiache Gubermum, dass vermöge 
der X bestehenden Normalien bei neuen Curatien j;ur ErhauuQg der Kirchen und 
Curatenhäuser, nebst dea Patronen upd Gemeinden mit Zuhilfenakme de8> enlt- 
behrlichen Kircbenverm&gens , auch die Gru^B4^rig(c^iten in die ConcarreBZ zu 
ziehen seien. Zugleich stellte es 4ie Anfrage, ob unter diese auei) solche Grund- 
Obrigkeiten zu zählen seien, die in d^m Pfarrbezurke nur einige oder. auch ;iMir 
ein untertliäniges Haus besitzen. Hierauf erklär!^ M» Hofdeeret vom 12. Juli 
1793, Z. 2421» dass die Grundobrigkeiten, welche in dem Pfarrbezirke nur einige 
unterth&nige Häuser haben oder auch nur ein derlei Haus besitzen, zur Erbauung 
4er Kirchen und Seelsorgerhäuser nach d^m Yerl^äUnisse ihrer Besilzungeu 
iu dem Pfarrbezirke, sowie zu den Schulgebäaden beizutragen habea 
j Mit dem Uofdecrete vom 20. December 1804, Z. 21,946, ist dem Gubernlam 

für Steiermark und Kärnthen, dann der Landeshaupimannschaft von Krain und 
Görz eröffnet worden» dass bei vorfallenden Herstelluogen oder Ausbesserungen 
der Pfarrgebäude, wozu der erforderliclie Aufwajid deq den P£irrbesitzerii jähr- 
lich passirten Kostenbetrag (Iberschreiii^t ^ und die Pfarr- und Filialkirch^n kein 
Vermögen besitzen, zur Erleichterung der be itragspfUch.tigßn Dominien, 
Patrone und Pfarrgemeinde.n, die Pfar/er nach der in Böhmen, Mähren 
und Galizien bestehender) Normalvorschrlft aus ihrem Congruailberschusse von 
100 bis 200 Gulden den zehnten.,, von. 3C10 bis 400 Gulden .den fQnften, voft.500 
b^s 000 Gulden den vierten, von 700 bis 800 Gulden den dritten Theil, endlieh 
voll 900 bis 1000 Gulden und darüber di^ Hälfte dieses Ueberschus^es beizutragen 
haben« Die zu diesen Abzügen besUmmte Frist wird auf ein Jahr festgesetzt, 
nur bei Wirthschaftsgebäuden darf sie für e^ie längere Zek, aber nicht über. -drei 
Jahre stattfinden. Zur Bestreitung der über diese Beträge noch er- 
forderlichen Kosten sind die Concurrenten w^ie bisher zu ver- 
hallen. ' 

Eine weitere Richtschnur för die Näherbeslimmung der von den Pfarrern 
zu Pfarrhofsbauföbrungen von ihren Congrdaüberschüssen zu leistenden Beiträge 
enthält das, an das steiermärkisch-kärnthnerische Guberniuro dann an die Landes- 
hauptmannschaft von Krain und Görz erflossene Hofdecret vom 18. Mai 1805, 
Z. 7416, zufolge dessen 'Beine Majestät die von dem steiermärkisch-kärnthherischen 
Oaberalam angetragene V^flkgmig zu genehmigen geruhten, dass Voir aller Con- 
earrenz bei pftrrliehen Baollcbkeiten alle jene Pfarrer frei gebalten Verden sollen, 
welche tiber ihre Congrua von 300 fl. und Ober das bestimmte tlüt^rhaltuiigä- 
bMlirftnss der nötbigen.Caiiläne einen die Summe von 100 fl. nicht erreichenden 
ViSbensclMsa iiab(m4.Nauagtiio«MeDti«vttan essicli.uif um anbedeuteiide jedwit» Sia- 
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wohnet oMiegende Reparationen handeK. Sobald es M»er um neue Abschaffungen 
«nd kosiai^lge HersieUungcn zu thun ist, haben die Pilanrer nach dem in- 
hialt der für Mähren anterm 21. Jftnner 1797 erfli^ssenen Verord- 
nung in dem Masse zi^ «oncnrriren^ als der Vebersehuss ihrer Codgrua die 
Summe von 100 fl. erreicht oder übersteigt. 

Aus Anlass eines besonderen Falles erliannte es die Hoflianzlei für aojge- 
messen, dass hinsicbtlidi der Kirchen- und Pfarrbaoconcurrenz in Innerösterreich 
nach den nfimlfchen Grundsätzen vorgegangen werde, welche für die übrigen 
Provinzen vorgeschrieben sind, zu welchem Ende dem Gubernium das Circular 
der niederösterreichischen Landesregierung mit dem Auftrage zugefertiget wurde, 
die darin enthaltenen Grundsätze auch für Steiermark und Kärnthen anzuwendei|. 
Das Gubemiäm musste ah Üiesem Circulare, um es den Verhältnissen seines Yer- 
waHongsgebletes anzupassen, einige Veränderungen vornehmen,- welche theils die 
:darin' bezogenen Mheren gesetzlichen Vorschriften betreffen , theils in Zusätzen 
bestehen, 4i< auf Looalverhältnisse und bestehende Gewohnheiten Bezug nehmen. 
Insbesondere bemeiirt dasGub^rnhüm in dem hierwegen an die Hofkanzlei erstat- 
teten Berithte Fedgendes: l.'die Dominien werden künftig, Wenn sie liiezq nicht 
4iirch> «inen besiehenden ftHeren ödeir neu eingegangenen Vertrag verpflichtet 
aind, von ^rller Schuldigkeit zu einer ünentgeltHchen Beitragleistung der Bauma- 
terialien zu Kirdien und pforHichen Gebäuden enthoben, welche bei den Pfarreien 
^neoer Brric^tat« sich auf die Normalv^rordnungen vom 24. becember 17S2, 
29. Jänner 178S, 12. Juli 1793 gründet und in Innerösterreich, mit Ausnahme 
der eigeutliehen Stifts- und Kloste'rpfarreien und Kirchen (vergleiche 
ot>en das ob der Enns'sche Kirchen* und Pfarrbaunormale), auch auf alle Kirchen 
imd Pfarrhofgebäude älteren Ursprunges in sofeme ausgedehnt wurde, als nicht 
erweislich eine andere vertragsmässige Verpflichtung bestand; 2. vermöge Hofver- 
^rdnung vom 9. März 1789 waren die Pfründner neuer Fundation verpflichtet, 
ihre Wirthschaftsgebäude auf den ihnen überlasseneh und in die Congrua einzu- 
rechnenden Gründen ganz aus Eigenem zu bestreiten. Da diese Ausnahme in dem 
neuen Entwürfe nicht erwähnt worden ist, so werden auch die Hfersteilun^en an 
diesen Gebäuden nach den allgemeinen Grundsätzen, mit dem Allspruche an das 
Kirchenvermögen, den Patron und die Gemeinde zu behandeln sein; 3. die Be- 
stimmungen des Hofdecretes vom 20; December 1804 erleiden eine Aenderuhg 
dahin, dass künftig die Procente auch nur von dem Congruäüberschusse bestrit- 
ten, aber nach der erforderlichen Bausuipme bemessen werden, so dass die 
Pfründner nach dem Beirage der grösseren oder kleineren Bäuftthning mehr od*r 
weniger und durch mehr oder wöniger Jahre beizutragen haben. 

Mit Berücksichtigung dieser Bemerkungen ist zufolge des Hofkanzleidecre- 
tes vom 18. Juni 1807, Z. 11,497, das Circulare des Guberniuma in den Herzog- 
thümern Steiermark und Kärnthen vom 1. Juli 1807 zu Stande gekommen, wel- 
ches die dort zur, Geltung gebrachten Massregeln für die Bestreitung der Kosten 
bei Kirchen- und Pfarrhofbaulichkeiten enthält und also lautet: 

i>£s ^ind zwar von Zeit zu Zeit durch höchste VerordBuni^n die Grund- 
sätze vorgeschrieben worden, wie ;sich bei Herstelhingen 4er Kireben- und Plwr* 
hofgebäude ^u benehmen in, und wer und in welchem Yerhäftnißse zu den bi|»u 
. erforderljicbpQ Kosten beizutragen hat 

Allein diese Verordnungen sind nie» in ihren i2äisammrahange in ein Gtt&ves 
^t^mmepgefftsat^ w«inien.; dadareh hai>eB.afeh«w Z«lt ^tt-ZialtZweiM^iiiid^'i^^ 
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ständ^, migleicbfprpUge Auslegungen und Anwendmigen ergeben, und diese sind 
der Anlass zu mancherlei Beschwerden geworden. 

Um diesen Mängeln abzuhelfen, und sich bei der Behandlung dies.es Gegen- 
standes, den für andere Provinzen, insbesondere fDr NiederÖsterreit^h unterm 
2^ Jupi 1805 vorgeschriebenen Dlrectivregeln zu nöhern.' ist zu Fotge hohen Hof- 
decretes vom 18., erhalten 2$. Juni 1807, auch ror Steiermark und KSrnth'en 
Folgendes zur künftig unabweichlichen Richtschnur verordnet worden:^ 

. .., 1, lilk Ans^hang nx^f. die, KirchenbauJichk.Qj(en ist der allgemeine, auf dem 
canpniachfßn ^erht^ beruhencl^ Grundsatz zu beobac;hien, dass zur Erhaltung und 
li^r^tieiliiog der Kirchej^gebäudt; vor allem der Kirclienschatz ', soweit er Ober die 
Bedeckung der Stiftungen und jährücheu Currentausls^gen vorbanden ist, mid 
in ErHu^oglung^dessQU der. Patron die Kosten zu beätrejten hat. Die zur Kirche 
eingepfam^U: Dominien und Grundobrigkeiten, vorzüglich jene»^ welche Baumate- 
rialien, als : Steine, Ziegel, Kalk und Bauholz in ihrem Bezirke besitzen, sind be- 
sonders m dem Fall^, da das Kirchenvermögen zur Be^treitung^der er/orderllchen 
Kosten nicbti l^inreiriit, zu ermuntern, dass sie diese Banqiateri^Men der Kirche, 
wenn nicht g^uz oder, «zum Theil unentgeltlich, doch wenigstens um den ^rzeu- 
gttQgs^reis. verabfolgen lassen» und S^ine MfijestSt .versahen sicli z^ der guten Ge; 
sinnung derselben, dass sie in einem solchen Falle zur Beförderung ä^r' Ehre 
Gottes und ihres eigenen sowohl, als des Seelenbeile^ ihrer Üntertlianen hiebei 
alle ibnien jnöglkhe Bereitwilligkeit beweisen werden, die Pfarrgemeinden fnüssen 
amh den o^mehln bestehenden YerorduQngen und der steten Beobachtung mit 
den unentgeltlichen Hand- und Zugarbeiten zugezogen werden. 

. ,2. in Ansehung der Pfarrhofbauiicbkeiten sind diejenigen Reparatureo, 
vyelche durqb die eigene Schuld, Nachlässigkeit oder Verwahrlosung des Pfarrers, 
Localkaplans oder sonstigen Beneficiaten, oder seiner Dienstleute entstanden sinc|, 
von ihm allein» ohne alle weitere Concurrenz des, Kirchen Vermögens oder dies 
Patrons zu bestreiten. Eben so ßiq^ .... , ■ . . 

2. kleinere Reparaturen,, weiche zur Erhaltung der Gebäude im. guten Zu- 
stande jährlich nothwendig sind, als die gewöhnliche Dachausbesserung (sarta 
tecia), (lie Rauchfangkehrers-Bestallung , oder welche auch sonst jedem Inwohner 
eines gemietheten Hauses aus Eigenem zu trögen obliegen; als Einsetzung eihiger 
Fensters<;heiben , oder einige Stücke in die Oefen , Ausbes^rong der Thfiren, 
Schlösser und theil weisen Feristerstöcket Ausdlelung etnig'er Bi^etter iti 'dön Fuss- 
böden etc. etc., künftig von den Pfarrern^ LocaIkat)lJlnen'atiä Sonstigen Beneflcia- 
ten, ohne Rücksicht, ob sie einen oder keinen Congrna-Üebersdlmss bäten, ganz 
allem' und* ohne einen anderen Beitrag zu bestreiten. 

Eben dieses gilt bei Beneflcien, welche mit ftealititen dbtirt 'sind, in An- 
sehung der bei den WtrthschaflsgebSuden vorfallenden kleinereh Reparaturen. 

4. Ueiier die Unterlassung dieser Reparationen und dfe dadurch entstehende 
Verschlimmerung der pfarrlichen Gebäude kann es dem Pfründnier nicht zur 
Rechtfertigung dienen, dass die den Kormalverordnurigen vom 20. Mai 1738' und 
2t, Mai 1752 gemäss in frOTieren Zeiten bemessene jährliche , von ihm auf die 
Erhaltung der pfarrlichen Gebäude zu verwendende' Summe' nun,' da alle Materia- 
lien und Arbeitslöhnungen so sehr im Preise gestiegen sind, zur Bestreitung der 
eiTorderlichen ^Costen nicht hinreicht^ sondern er ist verpflichtet, die Kosten, wie 
sie sich .von Jahr zu Jahr ergeben, und ohne l^ücksicht, ob sie die In flrüheren 
Zeiten hiezu angeschlagene Summe Obersteigen, zu tragen, uhd hat jeder PfirOnd- 
ner der Weisung vom 4. Februar d. J. gemäss d\irch prdehtlicl^e Aufscbreibong 
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and AufbewabruDg der von den Arbeitsleuten ausgestellten Conten sich in d^ 
Stand za setzen, sich jedesmal über die genaue ErfDUuug der ihm diessfatls ob- 
liegenden Pflicht auszuweisen. 

Wäre aber bei irgend einer Pfründe durch Sequestrirung einer grossem 
als der für die |ährlicb vorfallenden kleineren Reparaturen erforderlichen Summe 
für einen Fond zu Bestreitung künftig vorfallender grösserer Baulichkeiten gesorgt, 
so hat es fortan dabei sein Verbleiben , und hat Jeder Pfründner den an dieser 
ihm zugemessenen jährlichen Summe nach Abzug der davon bestrittenen und aus- 
gewiesenen Kosten auf kleinere Reparaturen übrig bleibenden Rest sicherzustellen, 
dessen Verwendung ihm jedoch in kDnftigen Jahren, in welchen diese Reparaitt- 
ren etwa kostspieliger ausfallen dürften, zu gestatten, und folglich von der Summe 
abzuziehen ist, welche er sonst bei einem wie immer erfolgenden Austritte von 
der Pfründe ' an denselben zur Bedeckung künftig vorfallender Baulichkeiten zu- 
rückzulassen verpflichtet wäre. 

5. Alle Übrigen Reparationen, die wegen Länge der Zeit, steten Gebrauch, 
durch feuchte Lage oder unvorhergesehene Zufälle zur Nothwendigkeit werden, 
sind vorzüglich aus dem Kirclienvermögen , welches die Wohnungen des bei der 
Kirche angesteüteh BeneÜciaten ebenso als das Kirchengebähde selbst zu erhalte» 
bestimnit ist, in soweit es über die jährlichen flxen Austagen hinreicht und mit 
Ausnahme der Stiftungskapitalien zu bestreiten. Wo der bare Casseflberschuss 
hiezu iiicht hinreicht, ist entweder der entbehrliche Theil des StaiHinvermögenfi 
durch Eintreibung der bei Privaten haftenden Capitalien, oder durch Veräussemng 
von Obligationen und minder einträglichen Realitäten zu Terwenden, oder dwch 
Aufiiehmung von Passivcapitalien auf die zur Hypothek dienenden Realitäten der 
nötbige Betrag beizuschalfen , worüber jedoch von der Landesstelle allemal die 
vorläufige Bewilligung angesucht werden muss. 

6. in soferne das entbehrliche Kirchenvermügen nicht hinreicht, die Kosten 
der Pfarrhofbaulichkeit ganz zu tragen, sollen die Pfarrer, Localkapläne oder an- 
dere BeneÜciaten, welche von ihrem Beneficinm mehr als die portio canonica be- 
trägt, geniessen, nach folgenden Grundsätzen beigezogen werden: 

, a) Zur Bestimm^ng der Einkünfte des Pfarrers oder Beneficiatens mass die 

, , nach dc!Q qnter dem 2. ^nner und 25. Mai 1805 erlassenen Weisungen 

vertasste, und von der Buchhaitang adjustirte Fassion zum Grunde gelegt, 

und hienach muss der Ueberschuss über die portio canonica , welche in 

300 fl. besteht, bemessen werden. 

b) Diejenigen Pfarrer und Benefiriatejn , welche nach dieser Berechnung kei- 
nen Ueberschuss über die portionem canonicam haben, oder bei welchem 

. der alifälUge Ueberschuss die Summe von 100 fl. jährlich nicht übersteigt, 
sind von allem Beitrage^ zur grösseren Reparirung und Herstellung der 
Gebäude frei zu lassen, 

c) ß^i welchen sich aber ein die, Summe von 100 fl. übersteigender Ueber- 
, scl)uss zeigt, diese haben zu den sowohl auf die Baumaterialien , als auf 

Prof^ssionisten-Arbeiten erforderlichen Reparationskosten in dem Verhält- 
nisse beizutragen, dass von dem Congrua-Ueberschusse ihnen noch ein 
Drittel ganz freigelassen^ und dass . ihnen von zwei Dritteln , wenn der 
Uebersphus« IQO \ilis 200 fl. beträgt, der zehnte, wo der Ueberschuss von 
, ' ,j30Ö'bis 4Ö0 fl. ist, der fünfte, wo ei: 500 bis 600 fl, ausmacht, der vierte, 
., .' ,,^.weun er sich auf 700 bis 800 fl, belauft, der dritte, und endlich wenn er 

ii »'ji^itpr-*,/. ^ '.'•: i-JiL. ' villi , ^i. ..• . ■ ■• i. " 77 •. - i 

Sich von 900 bis 1000 11. und datdber erstreckt^, die Hälfte aller über 
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den kirchenbeitrag noch nöthigen Kostön, niemals 2 aber ein Mehreres zu 
bestreiten zuerkannt werde, 
d) Nachdem aber diese Beiträge von den Pfarrern und ^eneäciaten oft nicht 
auf einmal werden geleistet werden kOnnen, s6 werden hiebei liach dem 
Beispiele der in anderen Provinzen und insbesondere in Öesterreich ob und 
unter der Enns angeordneten Einleitung Baubriefe zu errichten sein, an 
■ denen jährlich ein bestimmter Beitrag bis zur gänzKchen Tilgung abgeführt 
werden mnss. 

« 

7. Alle übrigen' kosten der Herstellung oder grösseren Reparation des 
Pfarrgebäudes, zu deren Bestreitung das entbehrliche Kirchen vermögen nicht hin- 
reicht, und welche Über die nach dem vorhergehenden Paragraph von den Pfar- 
rern und Beneficiaten zu leistenden Beiträge noch erforderlich sind, hat der Pa- 
tron der Pfarre, nach der Natur des Patronätes, und nach den i^testen Verord- 
nungen, aus Eigenem zu tragen. 

8. Zur Schonung des Kirchenvermögens und zur Erleichterung ' der Bene- 
ficiaten und Pfarrpatrorie, erwarten Seihe Majestät jedoch ebenfalls von der guten 
Gesinnung der zu einer Pfarre gehörigen Dominien und in dem Pfarrbezirke 
einige Grundholden besitzender Grundobrigkeiten, dass sie in der Betrachtung, 
der Wichtigkeit des Seelsorgeramres die Baumaterialien, welche sie in ihrem Be- 
zirke besitzen, zu den Pfarrgebäuden, wie oben $. 1. von 'den Kirchenbaulich- 
keiten gesagt worden ist, wenn nicht ganz oder zum Theil unentgeltlich , jedoch 
wenigstens um den Erzeugungspreis ab folgen lassen werden; die eingepfarrten 
Gemeinden haben zu den Pfarrhofbaulichkeiten In der nämlichen Art, wie zu den 
Pfarrkirchen, die unentgeltlichen Hand- und Zugarbeiten zu leisten. 

9. Diese nun festgesetzten Bauvorschriften sind ohne UiiterisChied , wem 
das Patronat zustehe, und ob die Curatie älterer oder henei^ Fundatlön ist, bei 
allen Von nun an vorfallenden Kirchen- und PfarrhofbattTichkelten im ganzen 
Lande zu beobachten. 

10.' Wenn jedoch an einigen Orten dieserwegen schon Paftlcularconven- 
tionen, und besondere von den Patronen, Vogteien oder Pfarrkindern Öbe'rnom- 
mene Verbindiichkeltert bestehen, oder in Zukunft bei Errichtung neuer Pfarren 
mit Genehmigung der Behörden eingegangen würden, so soll es bei denselbeü 
ohne Rücksicht auf die jgegenwärtigen Vorschriflen auch ferner' sein Verbleiben 
haben. .. - . 

11. Um jeder Willkürlichkeit in Führung der 'Gebäude zum Nachtheüe des 
Kirchenvermögens oder des Patrons vorzubeugen, soll 

a) kein Pfarrer, Localkaplati oder anderer Beneflciat sich unterfangen eigen- 
mächtig und ohne vorläufige Anmeldung und erhaltene Genehmigung det 
Landesstelle einige grössere, und ihm nicht ' selbst ' durch den 2. und' 3. 
Paragraph dieser Verordnung zugewiesene Reparatur und Baulichkeit vor- 
zunehmen, oder das Kirchenvermögen dazu zu verwenden. Sollte aber 
eine solche Handlung geschehen; so soll sie Demjenigen allein zur Last 
fallen, der sie ohne Bewilligung, folglich 'auf eigene Gefahr und Rechhung 
iintemommeh hat. . ' 

b)' Auch kein Privatpatron darf Irgend eine Reparalui' einer Kirche oder' eines 
Pfarrgebäudes aus dem Stammvefmftgeh der' seinenf^ Privatpatrdnate unter- 
stehenden Kirche vomelimen lassen, ohne hiezu die Üewiltigung der Lan- 
desstelle angesucht zu hieben, widrigenfalls hätte er dend Stammverm^gefi 
der Kirche (fie verwendete Summe zu Isrsetzen. 
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c) Kein . BaufQbrer darf, ohne von der UndessteUe die Eriauboiss erbalten 
zu baben, von dem genehmigten Risse im Wesentlichen abweichen, 

d) Und da die Beparirung der Pfarrgeb&ude immer dem Kirchenvermdgen 
zmr Last fällt, wenn sie auch ohne Zuziehung desselben, etwa von einem 
vermö^lichen Pfarrer oder Patroq zuerst ganz neu hergestellt wOrden, so 
darf auch keine bedeutende Vergrösserung eines Pfarrhofes, wenn sie auch 
ganz auf Kosten des Beneflciaten oder des Patrons geschähe, ohne Geneh- 
migung der Landesstelle vorgenommen werden. 

12. Vvf für die Erhaltung der Kirchen- und Pfarrbofgebäu^e im guten 
Bausiande zu 'sorgen, und ^ie nöthigen oft mit geringen Kosten zu bewirkende^ 
Keparätionen nicht aus, Nachlässigkeit der Pfarrer, Löcalkapläae, Beneflciaten 
o4er der Beamten zu lang ausgesetzt zu lassen, sollen bei der nach dem Kirchen- 
patentQ' vom 27« M^i 1752 jährlich in Gegenwart 4er Yogtherrschaft Qder ihres 
abgeordneten Commissärs, und des Patrons oder seines Stellvertreters aufzimeh- 
mencfen .Kh;chenrechnung die Kirchen- und Pfarrgebäude ordentlich beaugen- 
scheiniget, und /derci^ nüthig befundene nach den gegenwärtigen Bestimmungen, 
oder den ]>estebenden besonderen .Conventionen zu veranstaltende Keparätionen 
dem Kreis^pte, und von diesem der Landesstelie ^um so gewisser, binnen acht 
Wichen nach erhobenem Befunde angezeigt werden, als im widrigen, und wenn 
durch die längere Verzögerung dea Gebäuden ein grösserer Schaden zugeht, die 
Untersuchenden . und der Patron dafQr t^ü haften haben werden. Bei Pfarren 
oder B^neficien, wo eine Jährliche Summe zur Verwendung auf die Gebäude be- 
stimmt isV hat, $|<?h der Pfarrer oder Beneficiat bei .der Kirchenie^hnung über 
die richtige Yejf Wendung dieser Si^nune auszuweisen, . ... 

Ebenso, ,^pi|en d|e Dechanten bei ihren Visitationen ayf den Baustäi^^ HQck- 
sipht nehmen . un^ die entdeckten Gebrechen dem Consistorium, und dieses der 
Landessteile anzeigejo. Endlich .haben auch die Kreislniter bei den Kreisberei- 
sungen auf den Baustand dieser Gebäude genau zu sehen. ... 

13« Bei. Absterben eines Pfarrers, Localkaplanes oder BeqeQpiaten sollen, 
w}e,,s(bQ^ yorlängst und neuerlich m^term 24 April d. J. verordnet, worden ist, 
die Pfarrgebäiide jedesmal gepiiu unter$ui;ht, und d^s .M&0£;e|bafte,. wozu, des 
yer)?tojJi)!enen oder der Seinigen Nachlässigkeit, Schuld, oder Verwahrlosung er- 
weisUcbermassen Veranlassung gi^geben bat, und vorzüglich, worüber durch die 
nach dein $. 4. in Ansehung des verwendeten Betrages aufzubewahrenden Schrif- 
ten die >virklic}ip Verwepdyng desselben nicht ausgewie^n werdep k<^n, aus 
dem allenfalls zurückgelassenen Vermögen hergestellt werden. 

14. Daher ist auch jeder ^farrer, Locaikaplan oder Beneficiat, der^ einen 
Posten antritt, verbunden» sogleich die Anzeige zu machen, wenn er die Noth- 

' wendigkeit einer grCfSseren Repacation an den Pfarrgebäuden bemerkt, im Unter- 
lassungsfälle dieser Anzeige .würde er für den daraus entstehenden N^chtheil 
verantwortlich sem. 

15. Upn aber diese befohlene Aufmerksamkeit auf die Kirchen- und Pfarr- 
gebäude, in der nöthigen GleiQhförmigkeit zu erhalten, ist bei allen Pfarren, Lo- 
calien und Beneflcien des Landes nach dem beigeschlossenen Formulare ein eige- 
l^e^ Inv^ejptarlum, über den Zustand der Gebäude sogleich u^ter der Fertigung 
_de$ Patrone^ oder 3eu;ies Abgeordneten« der Vogtei und des angestellten Seel- 
sorgers, aufzunehmen und in die Kirchenlade zu hinterlegen, welches bei der 
jäh][l|cbi?n .KircheprecbjEiQng mit dem neuerdings befundenen Zustande zu ver- 
gleichen, und besonders bei.sich ergebeijfjeii jodfallen oder .^in^.^spjisjiigen Ver- 
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iadcniDg derBea^flciMn znr erandlige der Untenuchang, ob «r ^ikrend ts^ 
ner AmtBjahre Ar ?die Mi&Hrie g^Mg gtäorgt liabe ader siclit, zu g^bsfwr 
eben ist.« ' j . . . . „ 

Ifatb den BeitiminoiigeB dieses Binnomiales kawait sanacb die j^^rw^ 
Imstimg derKIrdie biass den Palfone imd den beitragapflieliügeii Ffairer^ mar 
mala aber der Ffaitgamehide zu gnteH. i > ' 

Im JabrelMS beriebtete das steiermirklseti-kftnKiiBefisdie. CMerpiuin 

über die «ruDdsilee, welche bei der BestrdKong dar Hameilao^ikasleii aal^ber 

SehiiDilnser snr. Rk^sehiMu' diesen, die zag^aM MaasaarbiQsar alndt- Zur üer«^ 

steUang der Reparation oder Einricbtung dar blossan Sahnttiiiiflar wird da« iUrt 

ciemTermflgeii ^e itt% MMlaid gezagtn. Wo -sisiKls .fUgna^ dass die jlcbale in das 

adian bjistebendef' Masanariiai» .aiif||enomineii .wank«> gteg das CrabaEBiiim van 

ddm -firandsatae ans^. -dass» die Koslan« ,««lcke*aa (MbMie um .dfa;Ktoijpcrs< upd 

adner BadOrftalsaeiwillen «rfotdert weMen^ naiii' den Meativeii tOcUxuium^ 

■binde» midjaiia"Kostan4-w0iidie «m dea Labraia-tiBd.det-^iaMe wilian noMiwen« 

dig 9lnd, naab den JMradftvan Ar SchoigaMMe.ca' besireitaB> kaMWA.^ Oie be- 

salidfcre Art der Anwendnng. dieses (InndaatBca Hinge Jadaab va» an vtriai^ Um- 

atfndan tob, aia ^dass sie sicfc ganz ganan ai^aben Kaase. >Olav'vorsMMilieii voi* 

iBanmumdan Fitte seien foigande: i.HieAoteabnie ider-Scbftlaan das 'HessBei:^ 

bans «taebta eine Verindet obg im fiabiode notbwendig. fta vanten die Kosten 

dteaer Herstellnng,:so wie aüe Kasten dnt* feineren: fitbakiibg .dieser TbeUe das 

GeMMes und der StfbalcinMitnBg naah <den Dtreatiyen iAr .SabiUgebinde. be^ 

smuen»' 3« der Lahrer besag als aaicbier Mass sbaares jß^ld; ala Ma^sner aber 

batte er GnMstficke, Sammlungen oder ideptttate. ^Ua nwden «die. i^o^t^n dar 

H^stölung und Aufbesserung >der deaawegan noibmendigen WlrtbaoM'iag^bimde 

biass-nacb den IMrectiven ffhr Kir^engabinda behaadell. . a^..£in Mm^ nvMbes 

biaidr dam Mesaner,. der zugieieb Laiirer ist, zur Wabnungi^^idleni und.in.W:el* 

ehesiman aach die Soiiuie auflranommen batta, gbig z. B. darcii Feuer zui Grunde. 

B^ 4em Wlederaofbane ¥erftibr> omn in dam szosammengeaatzl^ V^blltnisse, 

in welcbem entweder nacb. ton vorigen Bestände adarnaobdeo skk beaondcirs 

doBob die Verbessatung« des SabulweBens neu asigeuden BedQrinisaßn d^s Haus 

zu gletctai adernambaft dilferen^ea. Tbeilen als'Sabni«' ader ate^ If e^AQ^baus 

bemstellan war« GawibnIlBb würde ao »ein «eUMei»mii iun* umt na<4i.ilan 

Mectiveii.lür ilia KIrahe»-, und mit der and^wn lUUtte .naab jenen iftr Sabulr 

bwftcbkclten 'gafibrt. Bai neneff Baombmngan». bei denen a«f: die a<^alege» 

wAbnlteb. mdir Bidtaiebt iganommen; wuüde« «nd in wieferne dieaas g«aabab, 

pflegte das Gubatnbia die Canonnrenz (Or Sabuigebftiide mit zwei Dritteln Ws 

umevkim ziaben. 4. Nacb eben dem sttsantBMNiigasetatan Yecbütnisse veKf^tir 

»an bei den Wirtbsebaftagabinden, wenn sowabl dem Measnerr als dam Labrarr 

dicBste ilas Reetai auf den Bauig gewisser Natonlien i^^uun« um 4eren willen 

diese fiebittde natüwendig waren. 5^ in «Uen. diesen* FiUen wurde RQcksIcJbt 

danaal genomman, wer dlaae iBanücWtettan Wsbar ba^trüten bebe ui^d 4^.niclH 

etwa durcb besondere Vertrigetibar den BestKMogsIbndi dieser 3aQerfardenMa&ß 

etwas Po^ves angeordnet worden seL 

Ueber diesen Beriebt erOffhetb die Hofkanziei mit dem Decrete vom 21. 
Apifi tses, Z. 7508, dem steiermiffciscb-kIrntbnerJBcben Gubernium: »Bei den 
minmtfar vaUstifedig aufgekUrten LnoaivertiMtnissen. werden jene Grundsitze vollr 
kommen genehmigt, welcbe 4as Gnbenilum Ober die^Art, nai^ weiter die Be- 
atmilttir iler flenrttfUnngskMen soiAer MQlbJt«ai»?«iAÜ? ^«uglaiisb.liessnerbiiiser 
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siiHl, vofgegaoffen -wM, aMahrlich «Dhe^ ang^zelfft hat Das^-Gubeniiaii luit 
dennaeb aocli kQBflfi; in ibtiriAeii FfttieA nach Mfien bitHgen und mit den 
erflossenen Vorschriften vollkommen vereinbarlichen Grundsfttzen vomgeben^ 
mid iiidk dabei ^ttrts fegenwirtig^ zu iMltt^, das» in R0di9icb( jener. Beiträge, 
Weiche zu Ifessnerhftosern aas den entbebrtldieif'KIrcbeBvefmbgfn lierg<eno«imeii 
werden wollen, jederzeit die Ordinariatsbete t to m ainir Tortinitg eingeholt und in 
allen Fifnen, wo die Ptlebt des Baues und der £rbaitimg der; Sehdl*« mid Mess- 
netgeMode etwa vermöge bdstetaender Viertrftge oder ddreh ammterbniclieiie! 66r 
wobnheU einem DominlaiB odfen- frivateii dMiegt« von ^t sonst- vorgeschrtebeften 
Concuyrene keiif'OebraiMfh gemacht werde. 

hl Folge AHerfa5i4i8ien GbWnetgcfar ei b ea s vom 19. Mal 1682 wiffden: ^ 
betrelRindda LInderstelleii zur Aeussemog aiiQiefofdan^ wie« sld» bei dondctit- 
8Cb«i (MenspfinreB binskbtftcii' der BaoUeiikellen benommmi werde, ob der 
deolsehe Orden aNefüi alle Anstagon für dte ffrtUdenlMHilicUEeiten bestreite, oior 
ob ftmt dabei die BeKrige der'gesHill6beB€oiioirreiiZ)'SQ'Wle<tinefliPfBrrpatnBiie 
zo gote kommm, dann ob der Aosrnraiig. des ans Anlass etoes spMeilew FafliBs 
g<<stel!ten Aiiiragies, die bei Ffarrkircbeii nnt FftrrbofliailteMttlteii der PfMndcii 
eines Mbntllebear Fonds- oder FMaliMtroBaies bostelMuleii Cttiennreiihtei8ting»> 
VorsdiriftOR auch Im BexMHing auf die dem deotsoben Orden iBeurporiiten: Pter«' 
Fön in ABwendttng zo bringen, kein Anstand im Wegie stehe. Veber>die bler* 
wegen eingelangten Aensseningen ist den LftsdersteOen ron llliiien, NiedePbster«- 
rdch, llfSbreii und SehlesYen, Tyrol und Steitrmarli lail .dem HofkanzieMectele 
vom 5. Mirz 1S83< 2. 4880; eröfVDet worden : aSeise Majeslit haben mit lAller* 
hbeh^ter Cntschliessong vom 23. Febrliar 1638 su beiiknmeügefibtt' dass bei 
den deutseben Ordenspftirrem die Ineorporvtlen mit dem -Orden an und lArsich 
keine Ausnahme ron def Conewrrenz bei Flirrbaiilcbkeiten hegrted^, weitlie 
sonst bef de» Fatronatspfarrea der n&mlifihen PiNrotaiz einnitretdii toi fiab<n 
•haben an Jenen Orten, wo Particularconvenllonen oder aadere auf privatreeht*- 
Itehe Titel gegHkndete VerpfliditaBg«n in Absicht auf die Btstteitmig soleher 
BaalidikiBiteft 'besteben, soldw fortan in Kraft za bleiben.« 

Es war von Seite de& deutsohen Ritterordens geltend "geinaehl woMton, 
dass dmrdi den Pressbargür Friode& dieGtter des Ordens gewtssermasseB $Aca- 
larfsirt' wurden^ und das Oberelgonthmn Ober dieselben auf den Kaiser von Oester- 
Tef<er Obenrageh worden s^i,: dass ferner die auf seinen» Pfiitren «ngest^tten 
^eel^orgel" gleididen Patrönatspfarrem ibreeigeiie'voü den Cbmmenden abge- 
sonderte Dotation geniessen, MgU^ gans unabhängig sind ^ dass endMi die 
€?n<er des Ordens nicht mtt }#n«n eines Regalarsttflest' glckbtehandelt werden 
k5inien, dessen sMmtHehe Glieder eine ret» geistüdie Bestimmutig haben. Mr 
Orden veMaiigte de^shatb. dass ihm gleiebrwie er nberati, wo er begQlert Ist, zu 
den fremden Pdtronatslastett die gesetaüche Conootrenz ' zu legten iüfoe, anch 
bei seinen ineorporirteri Ordemspfart^n von den «IngepfkRtoBOominienwid ihren 
Unterthanen dieselbe gesetallche Csfneovrens ' zu- 'allen vorkommenden -KMiens 
PTarr- und SdiblbaoMchki^iteii tiicbt'v#rst«t wdrde. ' 

0» Jn Krain. 

In dem KOnlgrei^e lllirieti ffthH es isn einem Cotfearfeliznormafe,' welches 
diie zu Beitfrfigen für Ktrcbed- und'pnrrbonaolichkeiten Yerpflfebteten aml das 
zu lastende MAss dieser Beitrige so ^genau bestimmte, wie dless In den liftiher 
iifWIhnten Pifovinz«Q' der^Moharishie der Tall ist. Nur blnsleiitlitib der ColMar- 
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i]0ilzpQif^i(4(r;f$rapi»r. W«r <l9^ 9ttt> 5..jwe^^^ HQßle^e^ vom>2a.< De«^JO^ 
ISO^^iZ. %iJU&i «UGb «n.die Und^l^auptmfinriscIiAft V4»ii Kjrain/and^i&rz ^if9i;i.? 
gen, dessen darcb das Hofdecret vom 18. Mai 1805, Z. 7416, erfolgte Abände^o^ 
ikbcir. ^f4b9l<< mik^', 2ac K^indiDficluiog gelwisi, obgleiob dassfAlie auch ;an die 
lMdes)uuptiB4i«^BWba|t,viiHi l^aia und €r(Mni ecUisseQ war^ f (^ro^r war ancttdaa 
aiibJ...beMgen9 Hofjii(eer9|( w^orHri^omb^r 1,782, 2. SS«y;«ikcli «a di^ M^^^r 
stUttea Y«)« Kruin ii«d,G4r% «ü^asafui, vm^, pifoh^ 49wep. b^tde? wm^^^r 
ij^tQWtea Ffarir^A an4, l«pc«M^aikl«iKMn dieAiiflageii fOip,dte Kir^^isn*^ ^Qd (ICli^ri^. 
teogebimle M(on ^fm . Paitronaa uqd <SlfaaM^i^kei(xiii;Zi);,b<^eiti^ wärest f^ßm 
aarhitem If^fdgqrete viinv ^a ^m^f t7U «neb das K^rel^piiT^rmOfffii a^ d^ 
GieiM£iteden coiif unirtn sflllte^. . : i:»} 

< im OaliT« 181« kam bei der'< Höfkanel«!' de^Reeurs fsmtsKmnerJivaA^ 
Ritttkis fcui* <Vertiandhnig, w«Me$* von der'iKilitiscIieiiLfliidM^bMile inr.een^iir- 
rens b^i eünein PUftMIbme 'veniallre<lb'«ror4eii war.; <Das rtetirrb^de Dvmitltini 
inaebte^a» CfeselK'Vdm 82. Mal td08 geltertit) i«atbiivipi«lMDi es nur ao^getodeft 
wiMeit kGfAne; die BaarnüaMaliUki Im Eiiedgaiigfpreiie lur IMeiiäieannig Mi-S^. 
tfi^kis' 2« Ifefem. Wte HoflBaitatei>>befMrk»e qntf^den tr. febraar 1819, Z. i4a< 
d^in 6iib«niiQm> zu Laibacb, 4ass ihirth die bütbaten EmsieliHessiiDges- vom tt: 
(tettifbet und 12. Oeeember 1^14; Z. 2S97 Qnd 6117, terab weieixe die Etasetaitfig. 
der'P«lr«nafe te Kriln mit tbfen Reckti»» nnd VerMndMcbkeiten geiebm^et irarde^ 
unstreitig die fHibere unler der dsterreiabiscbeii RegieniagiQber die Coacuireta> 
der Kircbenn^ Pfarr* und S«bttiflf«biQdea. be^^aoden^ NormalYiifseb^eii ^wieder 
eMfefibrtxWoir^n seien, z^weldnee ^rmatvoiscbriften das bioss mf NMvr 
dsterreicb «natsene Nornude vom 22. Mai 1805 nicbt geb^e^, Zugleicb wwr^e 
das Gub^Dbtffi' beauftragt nacr)«iwei8eft4:W«Me.Yorscbrifk, wekbe G^eUc^kraj^. 
babeMteiteewatabeH M)»t rQoksieWici)^ das: BaJNraga der Domiaieii lu KirebenK 
wid PftifrbMiÖublimteft beatandea Ikabfv ob sie .biezu. bloss Aoforderuagsw^sev 
obae^^Zutang, eier .;mit -Zwang ^uir.SteUung) der MateciaMeii bloss aa neu c^r-» 
picita'tetien oder, aa allen Plarfeiea aU^ «n4 me^ieittürsp'mifies .V|9i^ha)^ii 
wocdeii'.sind., und loigliab' naicbtiuod^ bis nicbt -eip andecßs Getsati g<sg|eb^¥^, t^^ 
veHialli«[i «{erden: soUeov. . ;<.. , : 

Hitratif berklitele.dasGuberpjiiun». es scbeiiie aM^diq09« da$a d)<) Kaür^i^g^ 
pflßdiiaiEfceit'dfiV DoaidaieB tuk Ukt^firi^M PüanrbaulielkkeiteB ind^r Pravina ^rf# 
sMi'dn eitler aHen Gew^kJmbeJt gründe, wekbe io^ ^tne Yerjübrui)g,;Qbar«e- 
l^ngealst. 'BMer <$ei4aa<ttofdMEet vom'i24«l)ecepiber 173$^1, ver^mOge wielcl^p 
Kirctea and PJEarrlio%ebiiide van den. Patran(ii-un4 d^ GcnndobngMtenobeirf^f^ 
stellt werden sollen, ebne Scbwierigkeit in Vollzipg.ges^t w^et. JmJid^ii^ 
1783 ^en da^^GQmainiiaVk »tim Qaittel deV' 9af|]M9siaQ 44er doeb zu den Hand- 
iiiHi Zugai()eHeiK vayMteni woi^ep». Die; Hofctemt^i^poi Mre 1782juiid'l?8jl 
ertiielteii fbezfigVcii des fieitffagspAtcht der Aaininieii.ja m^brecen Proviipi^^en i^ti^ 
die in 4eDa#ben.<erlaaaa)»ii CpmH«r9ai)aiioro9(alie mUdfc^^de ErJlil)lrQiiigQn,'Wa$^ ebfp 
in Ktain alabt geacbeben Ist, wosabalb 4<art die zwangsweise Coiieurrei^;, der p^ 
minien nocb bestebt. Wm- V^rordwiAfi/^^tm ^0. ^eca^l^M^Jr 1804, Z, 21^946^ dui^j^ji) 
weicbe die Erleichterung der Dominien und Patrone durch die Beiziehang di^p 
PCrQQdtt^p bezweckt. w«pde„ jse^iim.iaiif ^se Observfuiz ilib deiitep, i^em sie 
«wftbal, ^tess doistlandesirttbßr die) Pfarre« fUi kQji^m.prarcbaae belcetrag^ 
baben^ daas laber. Seine^Mfdestit »M^ 41^ Absiisbt iMAeti ,d«e> B^triigspflic^giW 
gaokz.von ibrer Püahtau beflreiaiv« ^ond^rn nar.nu ^xlei^^t^r»^: |n..die^?r y^Ti 
anbioog i^rde. zvi^ft^n < atlei) .und ,n^,«rrrißbtQiftft/Pft*B4«»i,l^i»:UqtefflaW^ 
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gemacht; es sei' fenier dartD nidit el&e bMsse AnffMenmg €«r JionMm n 
Bimbeltriig«», sondefti eHiie Veri^lditii&i^ iendben ka dieser Leisliilig ^uisge« 
sproelien. 

Ii^ FMge dieses Beiiehtes ergkiir tn das Laibaclier Gabendon ^nler de» 
15. Aprfl 181«, Z. ld,997, die naehsteliende HiMItaiizlef-YerdrdiMinrt >Alle f0r 
Etsflieiiiaiif eines «enen ^es^tz6s sieh er«igiiipQd^ FHkf mtlss^n' liaeh den bereits 
bestebenden und Hkütuaeh fcflnftig ersn sii«ii|assetideit6e»emta entsetaMe» inä 
bis xür Ersdieionngf eined netten Gesetzes mosifen die bestellenden Gesetxen §^ 
handhabt werden. Die in Krain bestandenen und wieder In ■Wrksankeli^'ff^tacs** 
ten fors<ftrtften Verpllfchtenf die Ddmlnien ttlliht brnss bei nfeti^ny 9<in4er» 
aach bei alten Pfarreien zu ZwangsbeUrftgen für Büfi^MCen; fdlgHtik ^ 
kaflmilm varlibgeflim Faye'^as rennlMiidn Bomiiiam in .tbesl nichl .'davon be- 
freit Werden. • iaiMh. klmn.'dletai. DiNPteiom. nor rMciichlUah 4c» Unl^rlhiMik^Py 
weüdMreti in der Fifafrei,. bei welcMr .BtoMikaitai vwfliUib, und nicht aiMSh 
rMEsiditiiBh der in exsciildirten ^LocaUen heindlichen D^eithanen^. sa Uuige dim^ 
Lodatte* niditdeinttiv. aaffehftben» und ifantf .Mutterpfiarie incorporirt worden 
sind', in jcinüi .Bavlkhkeitett, und zw» u» sa waitgnrfVeiAialtDn werdMW.als. 
das B^niniiim rOeksteteUeh.der exacindiiten .ilDtertbanait nicht mahr swPfaprel, 
flfefaM^aandeni ificksicbtticii dldaer üniertliflnea zu.fiauiiehkeite« an de^ ioaUe 
zarcnncorr^n urespflicbtet ist ond niieht anoh. «a jenen an dcdr jrfarrel, jiO^ dop«* 
pelt tzn concunriren venpflieltfet sein kannw 

im Jahre 1884 haben die StAnde des Herzag^thnnis Krain AÜerbMisten Or-*' 
res die Bitte gestellt, dass ^e Patrone «nd Dttsitoten jener nvrinz van der 
zwangsweisen Concurr^nzleMlong bei Kii^hen-, FAirrheif*- unÄ SiMIbaaten ioagie«^ 
zählt and znlr Bestreitung' der KoSf^n ^eraetben^, in sofern« das entb0brlldift»Klt«« 
^ewerftidgen Qttd d^ bei Pfarrhoftanfchfcetteaf jm» de» O^ngrd a i bc fr s t h ii^'dea 
VfrfMvitfs zn leistend^" Beitri^ nich^' ansr^icben, lediglich* die Pftanten^de» 
v^rhaVteii werden. Die Stfi«de versnditen gellend zu machen, ^dass in Krian vor 
dM^fdhre lacM^lnErmanfglting desKfrchefftermögens nur die Gemeinden nieihais 
aber die Patrone nnd Dbmlnfen für die Hersl^Uuttg'uiid Erhaltang der Kirdhen«f 
und Pfarrgeb&ude zu sorgen hatten« wesshalb auch nach der Re>i^indleirtii^ flil« 
rlens die Patrone und bomtoien d«r Knmdtbnng einer derartigen Baocancurrenz 
na^hr MOgfithtelt iVMerstreblen. 2&glei€ly' beantragten die ^tftnd^ dass, v^enn die 
Pfaytinisassefn fiberdie Repanitlitm der betreffenden' Baiftdsteii shih ni«lit gbtHtit 
<Hnv«^stehett, ' di^e R^pirtiltlon ndth'dem 6t«Qtfrgnltf«n vorzndelnii^n wire^ ia 
wehMnf Falle antsh dte'PJktrone und' Dominien' bereit «ete wftrdtn; t dte' anf* sie 
^alldnde Tangetlte KQ t^st^. 

' Di« hierwegen gepflogenen WelfWendig«n ?«lrhaBdhingen famten ihren er# 
st^tt'Absdiluss' in dem Höfkanzleide^ete vom SO. Mai imdi Z« ld,Sllr dundi 
welches dns lUirisühe Gdberrilam !n Folge AliMIriNäMlef Entichttessang von 
t6. Miß 1810 angewiesen worde; den krainerMchen' SOtoden zu ettüren, »dasa 
selbe Majestlt^ ittrer Bitte, die Patrone and*fN>mini<<n von dei< •¥ert>indliehkei^ an 
Itdi^n- , Pfarr^ and SdHdgf^bSudeh tosaaMMen, nicht zu willfahren geftmden 
haben;- ••••••••••*••. . ■• .. : .; 

' ' loK Jähre 1845 «fmen^ten die StindeifirBins Hire^ oben erwähnte mt^; 
Mnsidil^h der Di^nüinienvi indem 'Sie deKen Glelchstellmif rackafiehtilch der 
CbnaDBprenzpfliidht bei PfariMf- and Kirshealbaitten mit den Dbmmien der Obrlfj^en 
altOsterrelchiffchen Provinzen beanspmebien, wobei sie anflihlien, dass von allen 
^otlnzeh der llonarchle Krain die einzj|ra''3el, deren Dominien seit der Rsocmh 
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pati6n dieser Provinz zn den Pfarrhof- und Kirchenbaaten nach dem Verhftltnisse 
der eingepfalrten Unterthanen zur* unentgeltlicben Beistellong oder Reluirong des. 
Bänmuteriales gezwungen werden, während in Böhmen , Mähren and Niederöster- 
reicb' die Dominien das Baumaterial nar freiwilh'g oder am den Erzengurigspreü, 
abgeben dürfen. In dem Jahre 1809 habe eine derartige Verbiridlicbkeit. der Do- 
minien in Krain nicht bestanden, indem daselbst nar das Hofderret vom 20 De- 
rember J804, betreffend die Beitragspflicbt der kircbücben Pfrfindner Idindgemacht 
war, die Hq/decrete vom 24. December 1782 and 0. Jänner 1783 daselbst hie in 
Wificsaimkeit getreten' seien. Die Angabe des Hofkanzteidecretes vom 15. April 
IStO, i, 10,997, zufolge de^en die in Krain bestandenen and wieder in Wirksam- 
keit gesetzten Voi^scb^ften die Dominien nicht bloss bei neuen, sondern auch bei 
^en l^arreien za Zwangsbeiträgen fOr Baulichkeiten verpflichten, berahe aa|! 
einer irrigen . Voranssetzong and auf unrichtigen geschichtlichen Daten; denn' es 
sei nlemai^ lände^blich gewesen, dass die Dominien zwangsweise zn derlei Baa- 
beiträg^n verhalten werden. 

Unter, dem 29. Mal 1847 (Hofitanzleidecret vom f Juni 1847, Z, IMSS^ 
Ist dber das erwähnte neuerliche Einschreiten der kraineris^cben Stände die.pfc^; 
stehende MlerhOchste Entschliessung. erflossen: »Die Bitte der krainerischen Staude, 
dass die Dominien vpn der Pflicht, zu SchulbauJicbkeiten beizutragen, ie^hqb^|i{ 
werden mögen, ist motivirt abzuweisen. «Bezüglich eben, dieser l^flipht zur Con«; 
currenz ftir Kirchen- und Pfarrbaulicbkeiten bat die Hofkanzl«! zu erbe-^/^u« >p«cli: 
welcher Vorschrift sich diessfalls in Kärnthe;n, sowolU im, Villacber als KlfigqQ<7 
fürier Kreise benommen wird, und dann in Ueberlegung zu nelupen^ ob ,di^ bjfic; 
einschlägigen Verhältnisse der Dominien in Krain , Kftrnthen u|id SteierwarH; yf^ 
einander so verschieden sind, dass dadurch eine wesentliche Verschiedenheit der 
diessfalls bestehenden. Normen begründet wird, oder ob- et nicht vielmehr ange- 
messen ist, beiderseits eine gleiche, und in diesem Falle die fOr Steiermark and 
Kärnthen unter dem 1. Juli 1807 hinausgegebene analoge, vollständige )^orm 
festzusetzen.« . ., , ^ 

Üeber den hierauf unter dem 30. März 1848, i. ^976, von der Hofkanzlei 
erstatteten atleronterthänigsten Vortrag langte die Allerhöchste Entschliessung vom 
8. Juni 1848 herab; »Ich überlasse es Meinem Minister des Innern, diese von dein 
Ständen Krairiß angeregte Angelegenheit denselben zur nochmaligen Erwäg^ong 
zuzuweisen, und inls einen Gegenstand zu bezeichnen, der nach gehöriger Vorbe- 
reitung unter die dem Reichstage zukommenden legislativen Verhandlungen auf^u- 
nehmen sein dürfte.« Hievon ist das illlrische Gubernium in Laibach von dem 
Ministerium des Innern unter dem 16. Juni 1848, Z. 752, mit dem Beifügen in 
di^ Kenntniss gesetzt worden, dass zum Behufe dieser nochmaligen Erwägung 
und bezGLglich gehöriger Vorbereitung den Ständen folgende theils im (.aufe der 
bisherigen Verhandlung gemachte, theils aus dem dermaligen geänderten Stände 
mancher' einschlägiger Verhälthisse hervorgehende Bemerkungen bekannt zu geben 
seien. W^iin das den Dominien Krains dermal bei Kirchen- und Pfarrbauten ob- 
üegende betreflbiss ihnen abgenommen werden soll, so muss vorher der an deren 
Stelle künftig tretende Concurrent ermittelt und gesichert sein. Als solcher 
könhtie der Patron erscheinen, welcher dann nebst dem Patronafs- auch das 
dermalige Dominienbetreiniiss zu tragen hätte; allein dagegen erhebt sich Üie 
Schwierigkeit, dasy der Patron dermal schon bei geringen Vortbeilen grosse. Lau- 
sten zu tragen hat^ wesshalb die Stände, welche die Patrone selbst von dem ihnen 
als sötcben obliegenden Betreffliisse zu befreien im Jahre 18i4 angesucht hatten. 
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deren Vermehranir nkbt billig and angemessen halten ^Qrften. Wollte nach 
dieser Richtung eine Abhilfe fUr die Dominien gesucht werden, so mQsste wQhl 
vor Allem die Stellung des Palrons durch eine neue Gesetzgebung eine andere 
werden, nftmlich zun&chst eine freiwillige. Diese Veränderung leitet sogleich auf 
die zweite Art der Abhilfe, nämlich durch Abwälzung des Dominien-Betrefftiisses 
auf die Pfarrgemeinde. Dieser Weg, obwohl von den Ständen zunächst angedeu- 
tet, bietet die Schwierigkeit der Armuth der meisten P^farrgemeinden dar, welches 
Hindemlss durch die von den Ständen angedeutete Beizieiiung d^r Dominien als 
Insassen der Pfarrgemeinden dort, wo sie diess sind, begreiflicher Weis^ nicht 
als behoben erscheinen kann, und ob eine auf breitere Grundlage ruhende Ge- 
mehideverflissung den Mangel ergänzen kOnnte, wäre noch die Ff age. Eine Hilfe 
aus dem krainerischen Religionsfonde zu suchen, bliebe Jedenfalls vergeblich , da 
er passiv ist. j 

Zu bemerken kommt noch, dass das Domcapitel von Laibacb die Patronats- 
verblndllchkeiten bezOglich seiner Mensalpfarren auf den Landesfür^teii übertragen 
wünschte, und hiefQr unter Anderm geltend machte, dass Palron und PfrQndner 
in einer lind derselben Person nicht vereiniget sein könne. Doch verfügte die 
Allerhöchste EntscliIiessUng vom 3. Ml)rz 1838 (Hofkanzleldecret vom 6. März 
18^8, Z. 3483), dass dem Domrapitel erklärt werde, seine Bitte sei zur Gewäh- 
rung nicht geeignet. Es waren nämlich dem genannten Domcapitel laut des 
Stiltsbriefes vom 6. Oktober 1461 zehn Pfarren mit allen Nutzungen und Rechten, 
folglich auch mit dem Patronatsrechte übertragen worden, welches Recht auch 
von dem Domcapitel stets ausgeübt wurde. Man folgerte daraus, dass das Dom- 
kapitel als Päftrott der demselben hicorporlrten Pfarren anzusehen, somit auch 
zur Bestreitung der mit dem Patronate verbundenen Lasten verpflichtet sei. ' 

7, Im küstenländischen Yerwaltungsgebiete.^ 

Auch in dem küstenländischen Verwaltungsgebiete mangelt ein genau for- 
üfiulirtes Concurrenzgesetz für Kirchen- und Pfarrbauten. Die organische Verord- 
nung yom 11. November 1814, Abschnitt IV., hatte es dem dortigen Gubernium 
zur Pflicht gemacht, die Regulirung der ii;n Küstenlande für Kirchen- und Plarr- 
bauten festzusetzenden Massregeln in Berathung zu nehmen. Mit Allerhöchster 
EntSchliessung vom Jänner 1816 wurde das Gubernium angewiesen, die Grund- 
sätze zur Herstellung und Erhaltung der Kirchen- und Pfarrgebäude nicht selbst 
festzusetzen, sondern der Hofkanzlei vorzuschlagen und zur Erwirkung der höch- 
sten EntSchliessung vorzulegen. In Folge dessen wurden die verschiedenen über 
die Bauconcurrenz bestehenden älteren und neueren Normen den Gewohnheiten, 
Hebungen und Verbältnissen der Provinz entgegen gehalten, wobei man sich 
Oberzeugfe, dass das für Oberösterreich erflossene Normale vom ^4. 
April 1807 für das Küstenland am besten sich eigene. Die einzige Abänderung, 
die sich als nothwendig darstellte, bestand darin, dass dort,' wo keine Grundob- 
rigkeiten vorhanden sind, die Grundbesitzer (statt der Dominien) die Bei- 
schatfüng der Materialien Über sich zu nehmen hätten (wogegen die Coloni zu 
deü den Gemeinden obliegenden Concurrenz zu verpflichten wären), Auf Grund- 
lage des erwähnten Normales wurde ein Gesetzentwurf für Kirchen- und Pfarr- 
hofbaiitichkeiten ver^asst und im Jahre 1818 der Hofkanzlei zur Genehmigung 
vorgelegt, welche nicht erfolgt ist, weil über die hinsichtlich dieser Angelegenheit 
festzustellenden Grundsätze eine allgemeine Verhandlung im Zuge war, vor de- 
ren Beendigung es picht angemessen schien, ein partielles Gesetz zu erlassen, 
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das blniien Koraem wieder moMrirt werden mOsste. fi^i dm Vni9tiiMfe/Wk 
die ferfihningr for die Anwendbaiiteit des ol)er5stei^eie1il^en Banfto^lflei fttl 
Kllstenlande sprach mid imm in Anb^iMiftt dessen, dtess ftf dem KUsfenlaitde tu 
dfeser Angelegenheit wohl Tersefaiedeoe Oewohnheften ^leh Vofflhdeh; %Mt (MM 
Ausnahme von 60rc)f keltie Vorseüf^fften Ütier dt^ Kireh^fh^ dnd' mft^atliSDltf^ 
ren2 bestanden, wäi'de von dem Gdberninte das erwlhiil« Alk' omikf^tmUS'»^ 
assene NoMale, bis K'ti der FeatsteHnngf ehies a^d^fi^ Gi^i^t^r, ii^o¥isMaili 
leihgefbbit: '!$ei(dem ist int KOstenfarnde (mit AuSk^b)ttr'voil-<K»^i!)^1n'jAlto 
Ten; wo das Uebereinliommen def Parteien, di^s R(frlMfrüfhen od^ V)»t^rlge -hteM 
etwas anderes besthnnrten , nach d4m oberSfSt^rire-fcbise'hen'llknMle tM 
Jal^re 1807 entschieden worden. DasCrbbernüim wai^ M der VMiMlä^, Mss sein 
dies^sflfliger Vorgang vöta der Hofkänztef gebHIIg«« weMle, tmäA t»*^m tSU^, 
da'ss dieselbe bei derii Leiter anten vorkommende^ Deer'^te vom t9, Oiif ober ItKloi 
t: 24,KMf, gieHilifalls das in' Aedfe sfetifend^ Norortale vor Aai^ gi^lfabl bifbea 
dürfte, wessbidb es ancfa den fnhaft ^es^ Detretes nidit nüt fn GkrE, sim^ 
dem auch in dem Istrianer Kreise and im Stadigebiete von tt'iesl 
kundgemacht hilt • . 

Die Hoflcanzlei fand onier dem 25. Maf 1632, Z. 7099, deni kMt^StidV'^ 
sehen Gnbemfam zq eröffnen, esf zeige die beigebrachte Abschrift einer ven^fi'- 
nischen Verordnung vom 3. September 1032, dass schon tn Jener Zelt auch 4ke* 
jenigen Grundbesitzer zar Beitragsieistnng f&r den Pmrr^r nnd die KIfche \HiH^ 
{^dichtet waren, wefcbe, wenn sie gleich h) dhem^ aMeim ffesirl^ oiet In eiäiet 
andern Gemeinde wohhten, doch in dem Sptengef der betreffenden Pfarre V^ 
mbgen besasiien. Da dieser Grttndsatz dnrch ein spftteres Gesetz nicht ntffg^lfoben 
wurde, vielmeihr das Gubernftim versichert, dass sieh ntkh demselben stets be^ 
nommeA werde, so mnss sich darnach gehalten werden. Was die ßWMitiJmg de^ 
fOfr das Land ob der Enns erlassenen Baücbnca^renz-Nohnales vom 24. April 
1807 befrlflrt, so warde das Gnbemiam aiifbierifsam geMcht, dass dieses NörnMe 
ganz verschiedene Bestimmungen enthafte, Je naclide^ eiofe PfarrpfHkiidd m dM 
kU'' oder neoiestlftelen gehört. 

Bas Gnbei^uih erwfederte', daSs bd d^m' Umstitnd«, «d» m al4e«ßA«tiii 
Pfarren idl Küi^fenlafnde nicht sa gut dolirt sind, d^ss man deb Pfahrern my4st- 
bibdlichkeit d^ 9. 9. de§ oberi^t^eicütsi^heii Noilnales Vom JiAre 1807 iofbih- 
den kfinnte, bei der Redaktion des im Jlahre 181S in 'die UMM^hi vorgef^tt 
ftesetzentttroitflte aaf diese Versthiedenhtit keifte RAeksieht femAUAen. wurde; 
vielmehr hibe man' den Eslwiiff so eingoiehlely daas die Besftttmmiceft deaiVibAii 
afigerndn* mweadbap ersehetaen.< ;. . r 

In det Grafschaft 05 rr waren die sab f. ai^^efühi^en lloMeicrelb mä 
24. Becember 1782 ni^d vt>m 2^. Jfthn^r f783 Rurl'di^nMiiclilt dbd es entstand miik 
die Frage, Wer bei Kircheni- und PPäri^cffbauletV dtirti Wöf KM^e Gnttid^tigkeit 
besteht, das dieser obliegende Brittel zii Vesftr%Ken Ittbe. Hf^lrbber erging tiVitt!*^ 
dem 16. Mai 1802, Z. 17,340, an die tandes^dtell^ in Göl% d^^ noithstehende HOf^ 
derret: »hi' Erledigung des Beridites, mit mittlem die Lribdessteüie die AnlVaife 
^^lit, wie ib Hhnicht der Kfrchenreparätloff^, w^i^ deb be^teMMen< Vofscbtir* 
fen gedliss d^s eine Brittel der BAiist«ng deMürche\ das äjmce o4«r elgi^ttNft 
im sagen dfe Fuh^ und Htiidräbot den Getheibddn (üMi tifs letzte den OnmiGdH 
rtgfkeif^n anfi^i^egV werden nto^s. In Jenen Filieb sich zu beiMhnan* sei, wiv dfle 
herzti^teliendte Kiriibe Inf einet Ortschaft liegte, we9^Ke kfeiiie eigene GAmdobrigkeü 
nt; sondern inlt def JatIMitJtibn elftem addtfm iomlnbifli' ztayawleseii ia«, wM 
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4^.etMiie)ni|rie4ei(:;Mer ,eioe iludiclie Aoflnt^e des file&eriaeheQ.CUibeniiiiiii» 
iMibe .m«^ dasselbe oiUerm 17. Jali I79S dilüB besclii^den, dass die Grondol^rif- 
l^iUmt wek^:i9 dean Pfarrbezirke nur einige uDlerUi&Bi§;e B&oser oder auch 
WUT ein derlei. Jiaa^.lKsitzea, zDur Erbauiuig der Kircbengjsbftade nacb dem Yer* 
bAKatoae jtaw' BissUzungeQ in dem Pfarrbezirlue, aowi^ m dea $cbulseblUi4^ 
b^vage» «Müen* HIemacb bat sieb die LimdesateMe gJeiobfaUs za , beaei^nieii, 
lia^em. einesL Ibefls. kei^ wiiteribftnige <oder aucb Coloneiibe^Uzuiig denkbar 
lst,,iv«k)ke nidkt ibren GtfiqiQmni bitte, «nd andefei^ Tbeils. Ms m &^Tf^^hi^ 
^fondarsi l^ebemde Siaiie^i nur io Hinsiobt der Junsdictioo, nic^t aber In Hinr 
aiabt 4er abrigkeitUcben Reebte eine A^nderung gemacbt bat.« 

Das LaBde^^ber;piiiin> von Triest und Gdrz rbatte eine VorstelluBg^.^es Bi« 
Mbofs Ton Trieat g^en die ^amutbang voi^egt« bei einer PMnde Uberae cplr 
latioBisepimiQpalis BaaberstellungskiM^ten. zu besiceiten. Hierauf i$t fiem Guber- 
niooi:tnit ^m j^decrete yom 2a. ^ 1789, Z. 14U, bedeutet wnrdea, es sei 
ziwisebeD den sogen^nt^si biadidfli,cben ClaUatWA^pfarren und denlepgeo, worikber 
die BiscbOfe das PatrenatsFecbt June privaterav beaitzeBt'eln Uoterscbied «u 
macben. In Ansebong der ersteren sind die Biscböfe nicbt eigentiiebe PaUone« 
Sandern n»r GeUatoier beneflsü in defecia patroni, woza sie in der Art «gelangt 
sindy dass entweder bei einer aolcben Station gleicb anf&ngticb kein türm- 
lieber Patron war, oder der gewesene sein Patronatsreebt in den Alteren Zeiten 
doreb Vertederong .der Relfgipn. oder sonstige im Recbte au^gezelcbnete Wege 
Valoren bct« wo alsa^ da doch, Jemand sein moss , der bei vorfallenden Erledige 
nnsen in der Wiederbeoet^^nng die Vorsebopg trifft^ der Biscbof als Oberbirt in 
das. Mitsei tritt und. der Gemeiiiide in dieser Eigenscbaft den ^elsorger gibt und 
benomt. Bei diesen CMlatjonspfarren also i^ann dem Bis cbofe die Herstellung 
und ^baitittg^ der Pfarr- und Kirc^engebdude nicb^ zugenuitbet werdeOi sondern 
es Ist d9s Patronat am ersten der. Grandobrigkeit anzubieten, und wenn diese 
aicji^' dessen entscbiAgt, solcbes von dem Religienstod zu abemebpien, wo sodann 
entweder jene oder dieser nacb Mass des übernommenen Becbtes für die Her- 
stellung und Erhaltung der Pfarr- und Kirchengeb&ade zu sorgen, hingegen aocA 
das beneBctom fürehin in dem vorgeschriebenen Wege zu besetzen bat. Das 
Patronatsreebt aber an Jenen Orten, wo es die Bischof e jure privatornm. besitzen« 
ojlssen sie glejcln anderen 'l^atronen^ bebalten und .d^n mit demselben allgemein 
verbnndenen jObliegenbeiten GenQge leisten. ^ f 

Im latoe IBIO benotete 4ie fiofkinilei tden- Anlass der V^rHandlnng über 
dieFMsteUnng eines ConcmvenzBormides im iKüstenlaBdevurniadieiM Verband* 
lung die Bauconcurrenz bei den PA-finden liberae «oellldiDnis ebraabeaieiieOi> HÜ 
dem Hofkanzleidecrete vom }8. JSnner 1810, Z. I242S, wurde hiervegen dem 
bOstenlAndi^hen Gnbemiiwi erbffbetv »In dem über die festzusetzenden . Grand* 
itfttze zur HersteUnng vi^ ^baltong.der Knreben« und Pfarrgebftnde. erstatteten 
Berichte ist. der Umstand nieht beaditet, wie es ;mit den PlYünden liberae coUar 
tionis episeopalis gebhalten werden solle« , Bs ist wobl wnbrscbmlicb, dass die 
JMicbdfe die Patronai^iiistenin.^Msen JFällen bisher nicht getragen haben , oind 
dass sie «lieaeiben für ^e Zokmilt weder dürften tragen können^ noch ^^oiiqn. 
INu Gnbemium hat noeb yoriünllg. einen Ausweis Ober derlei, Pfiründen anbi;r 
vorsolegen ond die AnsksHtft beia^iffigon« wer die Patronatslasten an dieselben 
bftsber. bestritten bat, und ob aie w^l künftig den l^ischüto zngemntbet werden 
konnteil und was mit derlei Patrenaten etaiznleiten wlüre.« Der in Bede stabende 
liisweia ist vorgelegit woide»,: eine EM^idwigi 01^. d^e San^e atier. wqn^ 
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dier Mbvebendeii «Ugemeioea yarUiidlong ftl^ tle KMieo* imd Ptei:f}ianf«o* 
enrrefix niebt erflosse». 

Im Jabre 1827 karo die Sacbe abennals zur Sprache.. Mit Hoftapzlei* 
deerete vom 7. Jimi 1827, Z. 15^23, wurde dem kQsteDl&ndiseben Gabernimn 
Nadistebendes erOflfbet: »Es ist zwar nicbt ganz rieUig, was das Gabemiani be« 
baiiptet, dass der Biscbof allezeit eine vom Patrone versehledene Person aelQ 
niQsa, da elB Biscbof ub^ seinen Dotatioosberrscbaften ein daiselben anklebendes 
Patronat besitzen kann, welches desswegen, weil er Biscbof ist, doch in. ein ji/f 
liberae coi^tionis nidit verwandelt wird. Naebdem aber ein Jeweiliger Biscbof 
von Pola znfelge der vom fioberniom gegebenen AnfklArong nicbt Patr<»i, son- 
dern über eollator.iU>er die Pfründen in seiner DiOcese ist, auf welebe er ernennt, 
sa kann er und in dessen Ermanginng das Bisthom and der dessen Einkfinfte 
beziehende Religjonsfond nach allgemeipen Grondsteen and in Folge des Erlasses 
der Einricfatongs-Hofcommission vom U. November J814, Abschnitt IT. Nr. 10, 
ZQ Patroaat8beitr4gen nicht angehalten werden. Nach den f&r die altOsttirreichi- 
sehen Provinzen bestehenden, dämm aach aof die Dideese Gör z angewendeten 
Nt^rmen wire das Patronat den Dominien nnd Gemeindcäa, ond wenn diese es 
ablebpen, dem Religionsfonde cnm onere zu flbertragen. Diese Norm ist aaf die 
exvenetianisdien Istrianer ond qaamerischen Diöcesen nnd anf das lomhardiscb- 
venetianisdie Königreich, dann aqf DalmAtien nicht angewendet worden. Wer 
in diesen Diöcesen liber coUator ist, hat daher aach dermalen keine Patronats« 
lasten zo tragen. Die vorkommenden Kosten liegen daher den Kircheng^neinden^ 
PMncbiem und allenfalls in subsidiam dem Fonde ob, ia welchen das Vermögen 
der zn einem derlei sabsidiam Jberufen gewesenen Bruderschaften geflossen 
ist.« Das Gubernium hatte nlmlieh berichtet, dass unter der venetiani sehen 
Regierong wegen Kirchen* und PfarrbauUdikeiten keine Norm bestanden habe; 
die Kosten derselben wftren, wenn die Kirchen nicht znrei<^ende Mittel hatten, 
durch die Beitrage der Bruderschaften, welche überhaupt mit ihrem Vermögen 
d^ BedQrfnissen der Kürche zu Hilfe kamen, bestritten worden, ohne jemals den 
Bischof in Ansprach zu nehmen. Der erneuerte Antrag des Guberniums auf Zu- 
weisung der Patronatslasten bei jenen Pfründen der Diöeese Pola , über welche 
der Bischof liber collator ist, an den BruderschatUfond ist mit dem gof kanzlei- 
deerete vom SO. August 1827, Z. 22,982, unter der Bedingung genehmigt wor- 
den, wenn dieser Fond die erforderlichen Mitlei hat, um die fragliche Leistung 
ohne Abbmdi für seine etwaigen gestifteten Verbindlichkeiten zu erfüllen. 

Ans Anlaas des vaa emer Gtundberaehaft d«r Grafscbafit CArz«, in weleb« 
die Qofdecrete wnn 24; Dasenber ITiSt nnd 29. Jfinner 178S (sab 1*>, dann vom 
20. Deeember 1804 und vom 18. Mai 1805 (sub 5.) kundgemacht warep, wegm 
der BeisteUung von Materialien zu Kirchenbaoliehkeiten eingebrachten Recurses 
ist dem küstenl&ndiscben Gubemhim mit dem Hof kanzleldecrete vom 29, October 
18S0, Z« 24,093, und voh dem genannten Göner und Istrianer Kreisamte Nach- 
stehendes bedentet worden: »a) die Verpflichtung der Dominien, die Materialien 
za den Pfarrkirchen beizustellen« beschränkt sich nicht auf die Lieferung des 
Hateriales in natnra, welches sie soeben haben,, sondern 31^ müssen 0b< rhaupli 
das Erforderniss an Materiale bedecken. In dei; Regel muss es ihnen überlassen 
bleiben, das Materiale in natura zu geben; sie können diess auch dann thun, 
w/enn mehrere Dominien zu dem nftmlicben Baue, m cpncurriren haben , weil sie 
sich darüber ^invejrstehen können ; ebenso kann es geschehen, dass sie das, was 
sie selbst nicht besitzen, durch eigenen Ankapf besorgen. Die ft'emd? (in dem 
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les dorcb die Behörden mass ab Aosnahine angeseben weitf«tr, #eli^ nth^ atrs 
besonderen erfinden, t. B. wetm da» Materiale nicbt in der gehörigen 
tiatf(t%t oder Hiebt zn recbter Zeit geliefert würde, Platz zu gt^feti bat, trm d^n 
OffieAtlleben Ban niebt zn beehitrSthtigen dder zn b^mmen. b) D9e Bomitilen 
^d ftt sich seTbststltndig and Ton einander nnabbAngig; es Icann diber tn der 
R^el Keines' verpMcbtM Werden, fRr ii$s Andere einen Vorscboss zd leisten; 
Wenn jedbcb dTe fferr^baft (9. durdi finre ZOgermig iTrräcfae wat, dtss die arid^* 
ren liomfnien nicbt zur redit^n Zeit nm ibre Beitrage angegangen wMeti Itonn«' 
CM, so Wfkrde diese SiebM binreicben/dfe tfesagte HMMraft zur iit^cbnsswtM* 
seti fieHcbtignilg Jenet, eigettttieb (Re anderen Dominien trefTeiiden Beiträge' zn 
terti^Ken, welebe die Fortfbbnmg des Bailes fordert. Es kann znm Ziele VRbfelr, 
wenn die Dominien zn einer cföminisstoneiii^n Veirbandinng zniiämmenberafiMi, 
ibnenf die Scbnldigkeit, weliebe s\h trifft, bekannt gegeben , imd zn^rst versuUnt 
wird, sie zar Bestimmung eiües Rettartitions-Ifas^stftbes im Wege des Efnversländ- 
nisses zn stimmen. Wo Anstiünde Ober die Person des Besitzers des Dommfi tfth 
walten, kann sieb po'ficiscber Seits nur an jene gebalten werden, welcbe f^n 
den Offentlicben BQcbern als solebe ersebeinii^n. c) 'Da die üt^bür^ 
herren gleieb den Doniinien Grundzinse und Landemien, welebes AosflAsse des 
bb^reigentbumes sind', biezieben, und mit dlessörtiter Verordnnng vom^ 12. Februar 
1829, Z. 2827, ancb in der Art, wie die Ausstfinde tbr^r Bezttge eirigebracbt 
werden kdnnen, den Doibinien ganz gleich gesteht Werden, so mfl^M^ sTe atnA 
gieicb diesen die Conmrren^'zu den Materialien bei den besagten BatibeliOrden 
leisten.« 

lieber eine die Concurrenzleistung der Pfarrer In der Srafscbaft 60rz bt- 
treiD^nde Anfrage i^ dem kOstenIfindiscben Gubernium mit dem HOfkanzleldecrete 
Vom 29. Juli 18S0, t. 17,525, bedeutet worden, es unterliege keinem Anstände, 
kQnfUg bei Berechnung der Concurrenzbeitrige der Pfarrer zu den Torfalltoden 
Pfarrgebäade-Herstenubgen auch dortlandes ein Di4ttel Ibres CongmaQberscbdsses 
g^nz fjrei zn lassen, wie es schon in anderen Provinzen der Monarchie festgesetzt 
ist (weil man, da das Normale zur Bestimmung des Concurrenzbeitnges der 
Pfaih-er vom Jahre 1804 (snb '5.) erlassen wurde, hn Auge hatte, die Pfarrer 'in 
InnerOsterreich ebenso tn's Mitleid zn ziehen, wie es m M&hren'und lähmen ^e-^ 
schiebt. Da Jetzt in Btitimen, Mähren, Steiermark ubd NiederOsterreich bei der 
Bemessung des Baucöncurrenzbeitrages der Pfarrer von Ihrem Congnjwtfberscbnsäe 
ittim«r ein Drittel ganz (Mg^aasen -wird, so be^tttigte anm diese» atch für jene 
TMle des I0llstenlanie9,in wdehtö das Normale vom :20. Deoeraber*46Mi Get* 
scrtzeskrafl; hat)* t '• - . • » 7 .>. .. v ,> r* 

Im Jahre 1846 hatte das kdstenllndische Gnbernium, In ErwSguAg, diK» 
die' Dominien und '.ürtarherreii bei der Concurrenz zu den Kirchen- ; Pfüfrliof- 
und Scfaulbauten binsichtiich der Beistellang' des Baumaterfbls Oft^ auf '^n^ 
tibermSssige Weise in's Mitleid" gezogen werden und deren Beitragsqnote mit )d^ 
firtrage der Dominicalrenten In keroem billigen Yerhfiltnfe(se steht, beantragt, daisd 
die auf die Domfnien und Urbarherren nach der bisberllgett Gepflogenheit enj^ 
fanende Leistung auf den Stenergulden der dtei' directen Sfenergklitnngien v^ 
theilt, und nebst den DOihinien, Vrbarherren und iPireien Grundbesitzern aneb'-di<^ 
dienstbaren Gründbesitzer (NAbeigenthömer, Haus^, Gewerbs- und Fäbftksbesffeeif^ 
in die Concurrenz genommen werden sollen, lieber diesen Antriig eriOoss äh da« 
genannte Gub^fnium nnter dem 19: JInner 1848» Z. 294, dliis nachstettendii^ HUP- 



kauKleidecret: »N«eli dem im KQatenlaiMle bestjeh^den Cpncorrenzssfstem bei 
Kiccben-, Pf»rr- und Scbuibaiiten baben a) der Patrone die Professionistenkpsten, 
b) die^omimeo, Urbarberren and freien C^undbesiizer die Materialien oder deren 
ILosten und c) die Pfan- oder Scbülgem^lnden die Hand- und Zugarbeiten zu 
lei^t^Q« Die von dem Gubernium gestellten Anträge lassen sieb in folgende 
Punkte zuaamqienfassen: i. soll der Ka|tegorie b) durcb Beiziebung mehrerer 
bißber dabia nicbt Concurrenzpflicbtigen« sonacb dorcb Yer^rbsserung der Auf- 
tbeiluogsgrttodiage eine firleicbterung gewübrt werden; 2. jsollen in der Kate- 
gone c) auc^ die Colonen beigezogen werden und 3. werden Masastäbe bean- 
tragt« nac^ weicben die Auftbeilung bei der Kategorie b) sUttfindeii sollte. Diese 
Antrftga erscbeinen üocb nicbt reif zur Genehmigung. Ad 1*, Aenderungen in 
ein^m Cpncurrenz^ysteme sind an und für sieb bedenklieb und schwierig. Wurd 
Elne^ TheUß geholfen, ao Leidet und klag^ ein. anderer. Zudem ist das Bedürf- 
nj«9 e^r Änderung doieh no^ nidit nnzweifelbaft nachgewiesen. Allem sollte 
aneli aus der Natur dieser KategOiTie b) oder aus der bisherigen £rfahrung die 
N/9tiiW9ndi|^elt^ einer solchen Hilfe für diese Kategorie dargethan werden^ so 
bleibt 4as Bedenken, ob nicbt daan die Kategorie c) Grund zur Klage wegen 
Ueberbi^ttogi entweder wegen Entziehung bisher unter selb.e gehöriger Bei- 
triig^pfllobtigier oder wegen doppelter Belastung (bei b) und c)}, anderer Con- 
currenten erhalten würde. Es fragt sich daher, ob, da die dreitbeilige Concur- 
renz doch keine eigentlich aus den Landesverbültnissen entnommene, sondern 
bloss .eine auf selbe angepasste Concurrei;izyertbeilung ist, nicht zweckmässiger 
w&re, die Kategorien b) und c) in Eine zu veriscbmelzen ^nd Material und Arbeit 
von allen Pfarr-. nnd Schulgemeindegliedern sammt dem im Pfarrbezirke liegen- 
den fremden . Biesitzthum na(di angemessenen Auftheilungsmassstäben bestreiten 
sEJü lass<^ni...Zii 2. fallt es auf, ob die Coilonen nicht schon dermal die ArbeiteQ 
zi:^ l^ist^n haben, und wenn diess der Fall doch nicht wäre, welche Gründe oder 
Ursachen biebei .obwalten; endlich zu 3, ist gleichfalls nicht ersichtlich gemacht, 
welche Masastäbe bjsl^ej^ benutzt wurden, und ob und warum selbe Qicht auch 
fernef genügen. . \ . 

.Per weiteren Yerhandlui^ über diese . Angelegenheit trat d^ kaiserliehe 
Patent vom 7. S^lkt^ber 1,848 und die weiter unten anznnibrende Ministerial- 
verordnon^r vq^ 10. Juni 1,849« z! 3965, entg^en, in Fojge deren das Hiniste- 
rium des. i^p^ern unter dem 8. Juli 1849, Z. 518?, dem küstenländischen Landes- 
präsidi^: eröffnete:. i|tt Erledigung , wird erwiedert, dass in Betreib des Pfarr- 
patronat^s und der. CoACurrenzbeiträge der ehemaligen Grundobrigkeit der Mini? 
sterialeclass vom. IQ, Juni 1849, Z. a96^, die nötbigep Weisungen enthält, und 
dass bezüglich des Scbulpatronat^s die entsprechenden Verfügungen des Unter- 
richtS'Mintötemms folgen werden. In Ansehung der Einbringung 4er rückstän- 
digen) ppncurrenzquoten, zu dereii Leistung die Dominien schon vor der Kund- 
machujOig. des. peseitze^ vom. 7. September 1848 verpflichtet waren, kann nach 
(^.rGpberhialaotra^ vorgegapg^n werdep.« ., 

8, In Tyrol. 

. :iDie/ aUgeoMiaeli Veaposdnangan Yon 24..Deefiibfr >.78fit.iind 29«. Jftniiar 
1783, welche den Kostenpunkt der Herstellung der Kirchen** . ui»d ,Pfftni»etbä«de 
^ d^ neu erjcicbtoten (;iur^n ^^4W und bald au(^ ^ai^ alte Ferren in An- 
^eo^pi^ .{^aip^nt sii^ Mt. TyfoV kfind/s^emacbt jvjorden,; yif.o vor, den» Erscb^ji^ 
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leisteten, wozu das KircbenvermOgen nicht ausreichte. Ein Bericht, den die geist* 
liehe Commission in Tyrol im Jahre 1787 an die Hoflcanzlei erstattete, weiset 
auf den Bestand der Generatdirectiven hin, dass zur Bestreitonir der nöthigen 
Kirchen- oder Widdumsgebäude-Reparationen oder anderen Ausgaben mit einem 
Theile das peculium Ecclesiae, mit dem zweiten der Patron und mit dem dritten 
die Pfarrkinder mittelst Leistung der Fuhr- und Handschichten zu eoncurriren 
haben. Es entstand nur die Frage, ob dieser Generalsatz bei den aftetr Pfarreien, 
welche mit einem grösseren StammvermOgen versehen shid, nur daniais ?htt zu 
greifen habe , wenn die Einl^nnfte der Kirche ohne Verkürzung des Stammver- 
mOgens zur Bestreitung dieser Auslagen nicht hinreichen, oder ob der Patron 
indistinctim zu eoncurriren habe. Es wurde mit dem Hofdeerete vom 5: Novem- 
ber 1787, Z. 24S8, erwiedert, der Patronus habe fDr die Conservation und den 
Bau der Kirche und Pfarrgebftude nur in aupplementum und damals 
zu haften, wenn die Kirche nicht so viel Vermögen besitzt, um aus sokhem 
allein die verfallenden Reparationen bestreiten zu können. Wenn aber die Kirche 
so reich ist, dass sie entweder ans den Interessen allein oder audi mit Anwen* 
dong eines theHes ihres Stammvermögens , ohne dass es ihr an der weiteren 
hinlänglichen Bestreitung der currenten Erforden^isse mangelt, derlei Ausgaben 
zu bestreiten vermag, so bedarf sie bei hinlSngUch eigenen Hitteln der HHfe 
ihres Patroni nicht und kann man auch dem letzteren die Anwendung dieses 
Vermögens bei erkannter Nothwendigkeit nicht versagen. 

In Absicht auf die Beitrjige zur Bestreitung der Unkosten zu Kirchen-, 
Widdums- und Schulgebftuden, dann der Patronatslasten bei Pfarren, welche den 
Tyroler Bischöfen jure liberae colTationis zustehen, sind mit dem an das Tyroler 
Gubernium erflossenen Hofdeerete vom 19. J&nner 1707, auf Grund der Ober 
einen allerunterthfinigsten Vortrag des Hofdirectoriums vom 29. NoVembefr 1796 
erflossenen Allerhöchsten Entschliessung, folgende Vorschriften festgesetzt wor- 
den: 1. Ist ein reichsstandischer Bischof, wie z. B. jener zu Brixen, der die Seel- 
sorge im Oesterreichlschen ausübt, als ein Unterthan zu benrachten, der die lan- 
desfürstlichen Gesetze beobachten muss, und daher kann demselben das CoUa- 
tionsrecht, wenn die Kirchen zu ihren und den dazu gehörigen Gebinden und 
Schulen hinl&ngliches Vermögen besitzen, belas<<en, widrigenfalls (wenn ein sol- 
ches Vermögen mangelt und er die Patronatskosten nicht tragen will) aber abge- 
nommen, den Gemeinden und Obrigkeiten angeboten und im WeigerurigsfaHe auf 
den Religionsfond cum onere et commodo übernommen werden. 2. Haben die 
Gemeinden, wo keine besonderen Vertrage oder Einverstftndnisse bestehen, die 
unentgeltliche Hand- und Zugrobot zu leisten; der Patron aber 8. die Geldaus- 
lagen auf Materialien und Professionisten mit Zuhllfenehmnng des entbehrlichen 
peculii der Mutterkirche und Filialen und Beiziebung der Grund- und Zehenther- 
ren zu bestreiten. 4. Kann der Patron die Auslagen nicht leisten, soU die Obrig- 
keit und Gemeinde dieselben hergeben, w^enn sie das Patronatsrecht hatien wol- 
len, und sollen die Kosten unter die Obrigkeit, Gemeinde, Grand- und Z^h«nt- 
herren nach den Dividenden des Steuerfusses vertheilt werden, und in 
diesem Falle 5. die Ausübung des CoUationsrechtes alterniren. 6. Sind die parodii 
babltutles als ^wirtiidie Patrone anfcus^len und zu diesen Laste» bei. Verlost des 
Beoellcil ztt vertalten. 

Die eben angeftihrte Verordnung bestimmt nur im Allgemeinen, dass ilie 
Hand" und ^uhrsehichten bei Kirchen- und Pfarrgebänden di^ Gemeiiuien, 
iät tbrigen Kosten aber ^e Patrone mit ZühUfeaattaie '4ies Kh^henpee^um», 
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* 

dann der €r6Dd* mid Zeftendierren tu bedtrelten' blib^i. ^fis' bHieti ^ti^ unent^ 
schieden, in welcbem Verhältnisse die Grand- und Zehenthenen dem Patirone zir 
Httfe l)MDme» sollen und ob ^or Beitraf au9 Kirehenttitteln Jhnl «U^ «i guten 
kiemme. ftas Tyrder fiabmiium stellte demntcb «»- Anlas», ^eiaies Pftinwiddums^ 
iMMMs'die'Aii&age, In.n^ekiieDi Mcwe zo diesen Baue der* Patron^ dias Damintom 
mtd die Gemeinde lu cononrriren baben. Das Guberuftim beantragt« mit dem 
Tynder Fisealamte, dass bei iäraben* luid Widdamsgebäiiden die nftmliche Gon« 
cufrenz atattind^n ml^%%s weleb» mit dem Hofdeerete tom 7, Augost 1787 bei 
Sebmgebftoden angeordnet war,- sonacb. der Patron ebi Drittel, die anderen zwei 
Dvittel aber der Dynast oder die -iMbrigiteit, die Besitzer von Urb«rien, die Zebetit^ 
berre» and die Gemeindeo in dem dupcft* das bezogene üofdeeret festgesetzten 
VerMtlnisse beUutiagen bfttten. Bei Klrcben- und Pfarrg^ebäadeii wäre 
aneb das Kinbenpecoliam in-'s xMit^l zo zieben ond -der' Beitrag -desselben ton 
der ganzen reüificlpten Baiisaflune in Abaag eu bringen. Es gF&ndete «ieb^ dieser 
Vorgflöf bei V^rtbtilimg von zwei Dritteln der Bäosomnie aof dfe besonderen 
VsrbAltolsie der Dominien in Tyrolrwo-sebon dofmals-^ler Bauemstukl ebeitfalla 
Li«»dstand war, und' es eigcffiHitSi •keine Dominien oM Gtandberiieff, söndj^m nnr 
GepfabtsbeireB gab. Mit d^n HM:afizieidieerete vom Id. September 1800» Z; 12,673*, 
i^mrde dem Gvberniom^ erwiedert, es haben Seine Mijedt&t aur- lUebtsdinar fest- 
zusetzen befunden, dass zo Widdomsbaukosten,* um den Concarlpeiiztangemen des 
Patrotts' zubeslimiiMin, die Aosligen auf Zog- und Handroboten abzuziehen, von 
der eraehetnenden Remanenz dem Palrone das DHttelzor'Eatgeltong zuzuweisen, 
n«cb ^Besem Abaug des Drittes aber der ganze Betrag einscbüessllcli der bloss^ 
zur Bestimmong des Pafronatsdrittels einmal abgezog^ed Rand- und Zug^oboten 
uorex' slouii^llebe Qeaütfttenbeslitzer der GeaMtsde, es mlfeii atidann . dieae Beali- 
tiUion .WH» %«iii4 ttoä BodoB^iOde^aas (dei>da;v<iafabfttleiidea 8teaeebaBeB)Gjnmd^' 
ziil^en b^ebeii,; obne l}QleFacbt^;(dea Rustiealeijoderi Donanicale, «lolgUefe atidi 
iMt eiQzieliQng des 'I$0cdiargersi In «oferQe* ar^ «I9 iBosti^list^oder.Damiiiioallst 
slenerto ist), aaf b dem^ Steuerf^sse za^ re{air^inMirW$ne.<. Jliea« ninilii9be> Omi^ 
currenzfbss bat auch bei Kirchengebäuden seine Anwendung mit dem fieintaet 
4l^ M selbj^ anish das e|ntbehrUchQtE!^c<|4iijiav de^ ^t(^r)E|ir«;be$>u¥^.^^.filialen 
di?m PAtroiios qnd den übrigen Ci^ocurrenten-zu SiaKeA.,zo kom^j^, l^abe. , ;^ . 

Cebfigens ist doreb das 0ecMi des 'Tjmoler) Gobeüaliam» vom. M. iFetvoar 
WL% Z. S6$d, erblfirt worcteii, daaa. der f Jttronatabeittagr imc:<aab8idiartsbb>'im 
Abgange anderer rechtlichen Verpfliehtnngen, d. Lib den. raten statthabe, wemi 
durch Herkommen, Vertr&ge oder aof sonstige Ar;t fUr die.Baokosteii. »icfat ge- 
sorgt ist. Wenn demnach das I^ircbeiiveiyni^n zur* Bestreitimg. simmitücber 
Baukosten anlangt, so bleibt der Patron von alier Coaporrenz frei. Diasaeibe gilt 
von den Leistungea der Gemeinde; denn die Hoflianziei haf in dem na^ Tyfpi 
er]assei>en Decrete vom 13. A|Hril.l826, Z. 98B0, erki&rt, dass die^ Gemeinde vO., 
da die Kirche aus ihren Rentenabers^sson die BaokoateQ.oad die M demaalfeea 
sich ergebenden Zug- und Handrotia^ i^el^t tragen kinmle» van icdem B^tzage 
frei zu halten sei. !. '• : ? • .. 

Desgleichen, ist dem Tyro|er €(i|b^iii.um mit.defi Hafluin^eitfe^rela vom. 
}6. Mai 18g9, Z. 12,69^ iß B^^oiT des .Pi^fmatf^itrages aan -Kircbea^ftoer 
in ), dedeotet worden« d«ss capitalisirtq V^baoscbi^sse zo .dem ean^oleQ^iQd;]»!^ 
zum Stammvermbg^n der iUrche gebdnen, nml dUM 4eM..I&r;!dap^F«U) ^afai aiabi 
durch die Verwendung des eapltalisirten Ueberschosses ein Abgang zur Bedeckung 
der correntea Bedttrfiiisse heraoast^^ sollte, derselbe ohnehin oacb dem Hof* 
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decn^ V9BI ZL AiHcU ta05, 2^ 5177, voo^ Patrone «asliilfsweise be^ecfci wer- 
den muss. 

Im Jabi« 1805 wurie dem iSuberotam in Tyrol die Frage- Yom^elegt, ob 
die in dam /Qr Mihrea ertaaaeneA Qrcslar vom 21. Ünnet 17^7 enlküteiie fieii- 
coi^ensvorsdurift aa den BaiiUetiiieiten der Kirdiei^ und Pfarrgebaade nMit aaeli 
fikr Tycol adoptirt werden könne. Diese Vorschriß weiebt von dem Ho£decKte 
vom. 154 September ISOOi, Z. .12,87a> dacin ab^ daas K in Tyrol in ikm Pl^fSbof- 
gebäadeko^tt das Kircbeopecokumt weicbes immer mebr fttr die Kirebe selbsl, 
als cor die. Ptergebaude gewidmet zu sein aebeint, niebi aBgezofanf sosdeni 
bloes m den 3a«* mid RepiiratioBslioateA der Kirebe aelbst gewidmet wM, wflb« 
rend in Mfibren 4as li;ircbenvermOgeo anfib ui den Pfaifgehiiiden, mid Zi^ar :ver 
AU«m und An aoweji /^a i^urelcbt, aa veitwwden ist; 2, daa^.w.Iynal die Pfarrer 
WMl Localkajülne vühi ibrem C«»igruafiberHbiisae^ der saUien nambaft ist« niebta 
beiaalragen beben, jedocb binsicbtlicb ibrer BealiUMw« Zebente imd Cfmadainse 
verbllitnisamä»|g mit den .Qbrigen MeaiitaienbesiUern in der fiemetode na^ dem 
Steuerfasse iq das MUleid ge^^eA werden; K daas die to:«Tarot:4ift atbr wobi* 
babend^^ Gem^lndeni zi>. deren Nu^aen die 3eels«ige j>eaiel(t« baatimmt immer 
^ Handv iind :2ugarbeiten z\x iieis^eo, der in I^^raft . bIMg wenig begdterle Pail^n 
von d^p Quanfpp« was nacb AbsQblag der Hand- «m1 ZugsabieN^ übrig bletf»!, 
ebenfaiis bes^mm^ ein Driu«^! «u tragen bat und die weiteren zwei Drittei untcar 
deiEi sl^mmi^ii^ei» SeaUtatenbeisitseni der Gemeinde reiwrärt werden-; wogegen in 
Mabren, weim das {Circbenvermbgen und der allfülüge Cfongraafibeciebnsa des 
PCarjfei^s, d(mn die Jlaod- uQd Zogarbeiten der Gemsinilen nicbt binreiabeai simd» 
dejr PaM^on die Qbrig^ ffi^Mngien Beitrüge zu leisten bat. . 

Da das. <3abeniimn die erwttnte Frage verneinend beantwortet batte, 
wurde dcmaeiben mit dem Hofdeerete vom 21. Mai 1805, Z. M15« bedM«t» wie- 
nacl^ Se. Mudestat auf den bierüber erstatteteii Vmtrag die Alleirbaebste Eni** 
aobliessfag dabin zu «fiasaen gerubten, dass es in ilnaeirang des^LandefirTyrat 
nocb) foilan ibei d«r AUerhöebsten Vmrsebrlft vom 12^ September 1800 Etf beweil- 

Mit dem iWdecrete Tom »».'Mai 1816, Z. 27,404, ist die Cöncurrenzvor- 
scbrift vom Jahre 1800 eiiteuert, und anbei bemeikt worden, dass dieselbe 'nitbt 
bloss f&r.Beu ;z« ertirtiftffnad? Pftirtfrchen die Canemremsvdrsebriflren twt Bestrei- 
tang deir Jknaiagcc voEscbireibe; smMleni dass' soMte im Alfgemeineü, foigfidi 
an^ fOr alte Pftrren zu gelten habe. 

Itti Jabre 1820 ^gte sich das tiroler Gaberniam an, ob es nicht zulässig 
sei, dass ancb dorr, wie in anderen Provinzen, bef dem Baue der PfarrhOfe oder 
des Pfarrwfddums das entbebrficbe KirciienVermögeri zur Ko^tenbestreitung In An- 
sprach genommen werde. ' Ute Hoftanzlei' bemerkte unter dem äE. Ategust 1820, 
Z^ '2a;8Ö7, dem l^nbernium, dass diese ft-age bfereits' (in dem allernnterthSnigsten 
¥^0rlbrage vom 21. Iftrz t8Ö5 deltberftt , von d^r fifofkanzlei einsiimmig darauf, 
dass^'da^ Siriebea'fietmbgcfn fQir dKis' Pf^rrwiddum nicht ih's MHleid tn ziehen sei, 
eingerathen, und dieser Antrag von Sr. Majestät genehmigt wurde, sonaeb die 
erwähnte •Fri^e> in dem «öfdeerete'Vom'2i! Mai 1805, Ä. 9615, beantwortet sei, 
wodilffeb dems^Hben mi^ Hinweisung auf'Aie Verordnung vom' 12. September 1800 
bedeat^ wurde, dass «niblge eitler AHeibbebsteü ^tscblfessung das Kfrcbenver- 
Mfenmii^düs ftbfrwidüom nii^t buf das Mttf^d g«zogei)f werden soll. 
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9. Ijü SaUb^rg, 

Vnter der vonatls eizbiscbdflidMik fiegfenoDg batte Mi dem • ebieniitigi« 
)io€Mifle. oder FtotenOwaie Saüborg Ito eaiionisdie Aedit te tUen UrehttcbeD 
BezUbiiiisctt Bei&e v«lle (GettODg; dasselbe bildele^ filr die Siiesä€b«i und Kbrimeiv« 
YermOgeDangvlegeiibeilcii iliie Rechtnonii bis zur .ein^etreteneii Sftoolatisyim^ 
m. Mire J^Oä. Da& taoo^isehe Rscbfc üea» imter Feslstelbiiig ge^ysls^ fiestim- 
mimg;^ 4«in £rzb|$cbofe io der GebaruQgr lait dam Kircbe&verinögeo ftel^ fllHid 
UBd rli^iite ibp ids ,Pisohof dji3 Recbt eia, im Notbü^e tash tttfsoAe, jMM&ei dem 
€Ci^w;ytsebei^ V<«|^baipde stebei^de KirebenfoiMie für Kircbenbaoten in AB^ruicb vi 
nebm^iL in der TlMtt ergaben s\ßU vielfacb f ftlle « in degen dier Erssbisebof vfm 
diesem Rechte Gebreodi raaoble» seferne es obae Gelftbridupg, dctr &ed#jdUim 
j^ltt^r Kbrdde «i^be^ koimle, (deren Vermögen ip AospriAßh g^pumeO' wurde. 
Es wftre eine ii;rigf AffAissoiig« wenn diese. I^Ober in Sa^urg .bi«rt«ii4<49e $e<^ 
baroiif; mit dem Kirebüt^P^e, Inabasondtfe die Verw^daag dessalbett- 1^ trm*. 
dep pveb^bAim^, you dem J'air^fMiis- o<ier ¥on dep Ifiode/sIlQrstlif^bQB Kec^ile 
atJHK^l^Het w^rd^n )yi^lte* Da das canoaisci^^ Redit kei^es^egs Qriede l^ircbi^ 
eiQ^ Fatrdo vor^iuyietzt, vielmehr das Patronat von eini^r gesetzlichen Erweribaoff 
abhängig macht ,094 durch die Kirche verleiben lisst , so bauen die Kiroibeo des 
Sal^biirger Qocbstllte« im Vergleiche zu anderen Didcesen nur wenige «Patrone; 
die |£rzbi$cfaQ£^ waren wohl nach canonischem fie^te^ freie Coliatores» sie hatten 
die Pfarren ohne Beschrfiokong auf canonische Weise zu vergel^, aber sie wah- 
ren mit Ausnahme 4er F^ile, m «depen e|n priva(recbtUcher. Titel vorlag, aicbt; 
Kirc^npatijope. Deiip^folge war auch die in Oeaterreicib ^lügelllbFt)^ |(egßlang 
der ^oncurrepzleisluojgRen zu KJrchenbauten in Salzburg uabeRfinnt; dar); bAttao. 
dJje cf^onisclian ^lefttpunwigan i€mÄl Trideot« Sess. 21. de reform. aap. 7.) An^ 
wen^bUHIP, nac))L weieb^n miTßt da» «igeno und aflUirte Kircbenv^rmdgeR*: inm 
A^„ dfa f ps i^iofr lUr^e Knizan jM^han« w^runt^r auMrQaklidi Patrone and 
Ffarng^jE^b^p geiMmat siod,^ aar CogBu^nu^fm ohne BeKeiahmmg d^r grosse daa 
Beitr^s b^ritf^n e^fobeinea Ol%)oif;h ßbai dißj^and^snii^teQ. als solche, wia 
üb^a[i» i;i i&s ^a^oalsche Becbt mit setear freie» KJrchonverwaltung Platz hatte» 
z^ Ba^con(;arf iopzbei^fllgm nicht, varbaltea wanan, so laistatoo sia doch« und das 
darf als allgemeine Observanz angenommen werden, aus der eigf»eii jPfiiVMtoasao. 
^r aii^ dt;n l^deali^rli^an R^vmiep namboAe B^agOi wewaliBniatil selbst, 
wais keine ^Ume EfseiieuptjaQg war, als Fundatoran aaftrat^v 

Durab (U? Slculari^iruflg das Sidzbvrger Uoohatiftea im Jabre ili^' mfa4» 
dieser Stan^ der jOinge weder anftebQban, no^li bastfUigot; doeb konnte antar 
den dam^ligexi stOrqpiischeü Kri^;szoitant vom Jahra 149^. bis mi ein goordnatas 
Yeirbältniss picht apgebahsPt wer^. 1:1 

, Unter der l^^Vpigfich bayerlaoben Ragiarnng ist ip Folga deS' iOrganisi^bett 
Edlctes vom h Octol^r' .1807 das gesammte StifMingavermMen für CpMns, Er*: 
Ziehung und Uniierricbt, dapn.ipr Wohltbütigkeit in der. Art aonsoUdbrt^wojdan; 
dass, w)i))rend Jap/er T^eU dea gepapnten YarmögenS)» weUhar aps Pri¥atvermAf eof 
heryqrifef apgep und ansscbliasaepd» einem CaMus, ieüier FaiaUiai i^er ainam> CNrta» 
ge«(idmet erspbiai^,, abigeaopdef« ,nnd diesam Cpllpa. diase^ üairtUe ondiitteaNtt 
Ort^,ye^sici|ier|.b%b,<da9 tiivfigß aus .antfivea,Qip9en aptatapd^iiftiSmiattgimfeiti 
mi^en n^f^ 4fr Am/^t/m i4as <<i«aifacba»> ^S^iftiiiisiHip^^aa aowitfdii^'midf^^ 
Vei^prscMsy, lifelal^,4icbbei;dflr Biliweinm «e^cwamliiliffteii YMMgaMAili 
dem Gesaramtbedürfnisse fOr die einzelnen Sti(tungszwe<dia orjabtn, ipr 'FiflndH^ 



1B4 OesterrdcSrfsefae CFesetse Qb^ Kirc^eo>* umi f faitbädkosten. 

Das ganze Stiflungsverml^ipeii verwalteten' mit Aasschloss Jeder Elnfloss- 
■ftbfDt der-GeiaäieklLeit and ^r Geiieii^^ die- in «usgfdebDten^ melireri Land- 
geriebte amfaascnden Districten aoflgFeatcliten Bcib-]»«StitaiigS'-AMtnialnMr6n, 
welche d^ Kreisstifkungs« and' Gammnaii^AdmiDlslrathiii, tmd in liNMrer linie 
der Genenü-Admiraadtition der Stiftange» apd.OamiBonen nnterstandmi. 

Nadi diesem bei der Verwaltung des ßttftudgsvermOgens unter der tiayerl«' 
sehen Regierangf eingenbrten Systeme warde e^ne StifNing ans den Renten der 
anderen im Administrationsbezirke/ g'elegenendnterstlltzt, je naelideto die eine 
ader die andere besser dotirt war/ Man bat dieses prtneip sogar auf das Stamm- 
vertnftgen aasgedebnt und es wurden im ganzen AdminleftratfeiistFezirke v^seble^ 
deffe Empf&nge ond Lasten g'emeinsebaftndi beband^t. '' 

Die 5s(errefelifselie Regierung verftigre zorn B^^n def SUfMtag^ifbnde und 
zur Gi^ebsteltang dieser Angelegenheit mit ^n fibrfg'en Ptoviazen, ditö$ Im Ref^ 
zo^bain Salzburg die Wk A^titsterreich gesetzlich beatcfbende V^rWattungsart der 
Stiftungsfonde elngeföhrt werde, wobei vordem eine eigene im Jahre !8S11 erlas- 
sene ftistrattion und dermalen jene Anordnungen zur Richtschnur dienen, die der 
Ensbischor von Salzburg auf Grund der Allerhöchsten Entschllessung vom S. Oeto- 
ber 18^ Ober die Verwaltung des PflrUnden- und Ootteshausvermftgens mit der 
kaiserlkhen Regierung vereinbart bat. [Wir tragen dl^se sobald Haum ist, nach.] 

Ueher die Kostenbestreitung fUr iiirehliehe Gebäude isit seit der Erwerbung 
Salzburgs Ton der dsterrelchtschen Regierung niemals ein besonderes Gesetz er- 
lassen worden; aueh sind das^bst die in mehreren Provinzen der Monardiie be- 
stehenden Rinieoncarrenznormen nicht zur Einführung gelangt. 2Sdr Richtschnur 
dienten nur die Ober einzelne Verhandlungen erflosseiien Entscheidungen^, deren 
mehrere normirende Grundsätze zur Darnacbachtung d<^r ünterbehbrden aufge«* 
stellt haben. Allein auth diese Hofentseheidangen ^sihd wedei» mit einander im 
Einklangre, nooh fHessen^e ans einem leitenden Grundsätze. *&enn wftbrend bis 
1890 die Abgftnge des KirchenvermfiFgens aiistandlos^ aus dem €ameralvermögen 
bestritten wurden, er&lftrte man spater, kelhe Aerarfdlbeitrlge mehr-bewiüigen 
zu wdUen, in solange die bei einer Kirchfe' zu üecteäfdeai Anklagen aus dem Ver- 
mögen anderer, unter dem landesfUrstliebeU' PatroiMte strebenden Kii'cSi^n'b^irtt«' 
ten werdet kftBnen. ' - . . 

Dia Erhal^mg und Hersteiriaig der Kfrdhenj^elitttde mttss' Us nun' dort , wo 
das Vermögen der Kirche ausreicht, d. h. wo 4i<^ SMftnfte^ aus ihriin CapitUien, 
aus ihretf Renten, aus den Refited der'R^aHtttetf and'' aus nutzbaren Rechten fUr 
den Bedarf ihrer ordentMehen uM ausserdrdentü^hen Lasten ohne Sclimlierting 
ihres Siammveribögens zulatagen, st^^ts aus dem '^rwlhnten eigenen Vermögen 
bestritten werden; sind aber diese Vermögenskrffift^ im schivacb; so erhfilt die 
Klfche ünterstHtzung von einer anderen vermöglichere« K#cb^, 'entweder durch 
uaentg^ltliehe Bcfiti'fig'e oder durch v<*rzinslfche oder auch* liAVei^idsliche Dar- 
lehen Idaa geht Von deiii GnihdMze ausrdäss*das< Vermögeh der* slitomtllbhen 
Kirahen •gl^^Asam nar alS'Ein Gamsles zd biätn^meü sei uhd df^' Kirchen oüter 
einander aicb wedtö^seitfg« AuabHIl^ zu fefsteti habeä; iähk^f Mit^n adeh der 
lABde^kr atoi P«lÄ)rt, die Ddminlen und dife (GeMehiden M Kfi^tfhehbaultcbki^lifen 
iiiäits Mzutt'ag«!!, ausser wenn ^ie, ^as eine seilebe Ad^nahm^ ist; dazu durch 
elttni >besa&dä«tt ^itd vertiilBh«^ 'i^erden: 5ähr^d)t h^iben^-sicb^ledodi die Ge- 
iMBdeBiltaiwitllg zar Mtriger befMi^laSssen >oifd'fasi^'inunei' die Fuhren un^ 
lWnda*b«ltan,ig«llaW#t.v«i»^'.\' •-»''•■■«•< - • '' ■'' "" • • '■•'•'• • ••'"•••' »' ^" • 

Die Pfarrgeb&ade alter OMMiti<Hni^iren Mtefi^o^itcb' äbä^ 
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und Ufteh der fm PMffidettin?«itir eSogetragenen 0bsen^üii vmi de» Pfarrern 
selbst als NiiteDieffsem iraterlialten imd liergeatell^ wanden; Selbst grössere hä\»* 
flfttettageD liefen . ibnen ob, wemi sie das YeriBdgea da»i baben; maagelt es 
Sba«» oder reiekt es nkbt aas« so most das Klr^wnYeinibgeii auabttfen; und i^ 
auab dieses «nzalftngllcli, so w«*deii aas dem Venubgtii anderer woblbabeiider 
Kiffüben Bausebillingsgelder gegen ri^enweise Zorftckzabbing, welche aaf den 
Matbfolger flbergebt, anfgeBOmmen. Yieanats« and CooperaiarsgebAade werden 
aus den Kirciiettv^Bibgea onlerbaUea jind «s findet dabei Im Erfopdeniissfillle 
die. ntalicbe Attsbüre von Kireben- oftd Cattnsstif fangen statt, wie bei den Bau«- 
Mikeiten der. KMMBgebaade.. Weder bei den Ptefbbfen« aocb bei den Vicariats- 
fdiAndeB sind die Patrane, 6ifmdobrigittlten nnd Gemebaden geseialitii vorpflie^ 
tet^ SK den BaA- and Repavatian^astea b^tvtragw. An dies» fiinriablaiig ist 
darcb die Aafstellong der Stiftongsadrainistrationen anter der bafeciseben Begie- 
mag Biete galndert werden and sie bat »ab. bis. aaf den gegenwMigeB Zeit- 
pynfci erbalien. 

Im Jabre \^2Z bandelte es sich am die Reparatar de^ dorcb den Bliit be- 
scMdigten Kirchenthbmes zu N. Die Hofkanzlei erkl&rte hierwegen unter dem 
12. Aagust 1823, Z. 24,999, an die ob der EnnVscbe Regierung : »Bei Herstelloilg 
des Tburmes zn N. mass sich an die bestehenden Vorschriften gehalten werden. 
^ach dem allgemeinen im Salzbarg^scfaen angewendeten Kfrchenrechte sind diese 
Kosten durch die Concnrrenz des Vermögens der Kirche, in wiefeme es entbehr* 
lieh ist, des Patrons und der Gemeinden, ohne dass dermalen über den den Pa« 
tron nnd die Gemeinden* treffenden Quotienten eine gesetzliche Besthnmung exi- 
stirte, zu bestreiten, wobei es( keinem Anstände unterliegt, dass dem Patron doreh 
Vorschüsse von anderen, anter dem gleichen Patronate stehenden Khrchen; iti 
wiefern sie davon zttr Bedecknng ihrer Currenterfordemisse entbehren künnen, 
Schonung zugeführt Werde. Demgeäiass hat die Kegierüng das Wettere zo ter* 
fügen und es wird nar bemerkt, da^s, da das VermOigen deb Ei^Msthams Salz- 
burg ad AeraHum and nicht an den ReligioHsfond einbezogen worden ist, eiti das 
Erzbistbum treffender Patronatsbeitrag nicht' aus dem RelfgionsfbiM berzüüehaiett, 
daher auch nh^ht bei der Hofkanzlei anzusoehen sehi Würde. 

Obwohl nun in der Regel solche Vorscbussleistungen der unter demselben 
Patronate siebenden Kirchen gegen einander nur e^en Ersatz m geschehen 
haben, so wurde es docbi mit dem an die ob der Epns'sche Regierung. §rgange« 
nen Hofkanzleidecrete vom 29. April 1827, Z. Il,d32, aasnahmsweise für 
Ztti&asig erkannt, dass solche Aushilfen auch ohne Ersatz, d. i. als reelle Unter- 
stütungen geleistet werden können, wenn das Vermögen der Khrche, welche um 
diese Aushilfe angegangen wird,, so gross ist, dass es über die Bedeckung ihrer 
Bedürftiisse einen bedeutenden Ueberschuss gibt und wenn ihr Patron und das 
Ordinariat idie Zustimmung geben. Vor Allem müsse aber darauf gedacht werden, 
das eigene,iEi;)kommen der Kirche durch gesetzlich erlaubte Mittel zu vermehren 
und dadurch ihre anausweiehlichjen Auslagen zu decken, da der Pfarrpatron erst 
danp zu 30trl|^c^ in Anspruch genommen werden, kann, we^n. obige Mittel, mit 
keinem hinreiehi^nden Erfolge angewendet worden sind. 

LM des an dieselbe' Hegleiing «fflaaaenaii Bafdeerctea ^m 14; daeaaber 
1887, Z. 27,863, kann sieb Jedoch der in Salzbarg nach canoidsahan and poill^ 
sehen Vorsebrtften geltende Gmndsatz, waraach dte vennlgiMan Kiraben ihre 
irmeren^ fllialeB ^d«r üeie lilire Ifeiiteiklfebenaiad seHiaMiocft ■bjctb imtar dam? 



selben ftUrone (rtebeade Kiiraken xawit^rftAteii» jM^ aidil^iiftDrmtfelttr/cbeQ« 
d« i. solcbe«; ]H(eldM$ nnter eisein awler^n PtAroBB MebfQ, ,er8^ftckett. 

Oagegeo siiid zufolge des an die ob der Enns^scbe^ Regieraog orttnenen 
Hofkanzleideerett» von t8. Juni f8S§, fL 15^51, die BraderMfaeften, weHlie: 
oaefa der mtt Hfftanzleideciiete vom 8. Itaner 1820, Z. 328, bekimit gegrebenen 
All^bOelisteii KatscUiessug In Saiibarg'scbea bdissen imd nietat aitf|g:elioben 
worden sM, wA weldieB das ibnen geMvige VenndgeB ebne Sttckslcbl, ob es 
vom StoMieapital oder von Ersparongen Icam, fibergeben iMaileBist,.verpilciiN»t, 
die eigenen Circhen, bei denen eie ^stelte od^ bei denen sie toeorporirt sind, 
im üfotbfaUe bei der' Bestrellvng grosserer AuAagen ta onterstttaen^ - Die UMer«- 
stfitaung fremder Kireben aber isi der Nafiir der Sache nadi bn die ZaaltoaiBlig 
der Bvoderscbaftsvorsieliong gohnipA, wertUM Im. Watgtrongafatte 4ie Bebttrden^ 
zn ernennen Ilaben. • ' > ' ■ :, i.-..- ,,"•■' 

Gegen die Amvendang des 'Grandsaties, daas ao^Kirelieb einander In "der 
Bestreitung von BaulLOsten zu ontersltttzen haben, welche zwar uoSeT^denselbiNi 
Pf^|ro% abjejcnii^b^ im canoniscben Verbände stejben, nnd dass der, Patron erst 
dann zur pecJt^qj^g der Abginge verbirnfkn sei, wenn bei iiein^r un(er demselben 
PatronAte stehenden Kirche disponible UeberschCUse , vorbanden siqd, bat das 
fUrs^zjjbi^cböflicbe Qrdinajriat/von Salzburg bei mehreren Anl&sisen VojrsteUoiigen 
und R^curse, eingebracht, weichen Jedoch niemeis eine Folge gegeben wurde* 
Shie ansfUbrliche Widerlegung «der von dem Ordinariate geltend, gen^ac^l^te^ Grün^l^ 
enth&U die Hofkanzl^yerordiiung vom 14. Februar .1847, Z., Sßip« 

lUe ob d^ £nns*sche Re|;ierui)^ hatte a^eorduet, dass mehrere l'Uialkji];» 
^^ der yicariatsii.irche zu. N. eine reeUe Ausi^ilfe gew^en soUen. Pagegen 
ff currint^ das jgiaUbnrger fUrsterabiachöfliche. Consistorium,, wobei, es geltend ^ 
mac^n suchte* das CameralArax sei diesen Beitrag aus dem zweiTachjßii Grimde 
zu.:leisten sphu^ig, weil mit der im Jahre 1907.;e;rfolgten locaiperirung der ,d^# 
S|fcli9;burger Pomeapitel als paroc^^as primarius der Pfai;re N., , zu welcher das er- 
wlfbnte Vicari^t g^bOrt^ zusi&ndi^^ gejsi^chen Zehenten und GiUern zugleich 
a^cft <dl^ jenem Capitel obl|egende yerpjGUchtnng der Attsh|lfs(eislung|e^n ap die 
Kirche zu N. an das Aerar umgegangen sei,, l^ul weil im Saizbpr^'scl^en J^eine 
Verbindlichlieit zur wechselseitigen, am wenigsten aber zu einer ohne HUckersatz 
tmd ohnd Ordinariatsconsens In geschehenden fJnterstfltzuiig der durch lieine 
canonische terwandischafi; verkhttpften Kirchen bestehe,, vielmehr die dturcbr das 
eigene iCirchenvermbgen nicht bedeckten Auslagen durch den Patron 'zti bestreik 
ten seien. * - 

' Hierauf erwiederte die Höfkanzlel im Einidänge mit der angemelnen^Bof-» 
kammeir, es sei nicht einmal nachgeveiesen, dass eine Yeri^fiicbtnng des TormäR- 
gen Domcapitels zu Salzburg zur Unterstützung der zur' Pfture 1^. gehörigen Pfli* 
alen Jeihals gesetzlich bestanden habe, oder dass von jenem Capitel iii^enlif ein^ 
Ausgabe für die von j^her dürftige Kirche N. aas einem verbindnchen Titel be- 
stritten wöriien sei. Dass also mit der siüzi^an^ der Hechte ütld 'Genüsse des 
Domcapiteis eine Verbindlichkeit zu solchen AushilfsleMungeh an difts'(:^teFAlilri(r 
übergegangen sei, könne um so weniger zugegeben werden, liächfdem^te^ durch 
Jene Incamerirung für da^ Aerar erlangten Vortheile dhnedieis ddrl^'dfe d'^ 
fitdidssGhfttae QfaUegeiide> Bribaltniig dea rwinmibislge» U«nisapitehi lAßaMNirg anf- 
geiwogeiif'iirerden« .•.•,.'.■'• « ..« ;^ <:»',u- .x.. ; 

>ii; .' HiMrti€hlttflh;;deriangefninlen]aeitragip^^ 
fBnlei&e:iiioftauii»€C»;iteat Aacd.der jimi -derilegiamQg »bw^bei OftteMft %er« 
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IttitfäimiigfAi liacligewicseneö,' Voll aflen ifrtllrereh #egierangert SaTzbni'g^^ apef^ihtf- 
(en; tlnd sowiöftl iftden ydti'der Hirftanzlef erlassenen 'Anofdfltnigffen tinö einzel- 
nen EtftscheHTUfi^eri, ah aoch von der Hoiltaniinei^^tets al$ En^Scbdfdfdngsnot'ni 
festgehaltenen gesetzliören Uebotig delf Patron erst dann zur tieckürig von Äus- 
I^tt' anidf AtJgftiigen ehlitelner Kirchen im l^ala*'ai*gt'scheii 3^ verhalfen sef, 
«i^tt von Üefn^r def tinter demselben Patflonate' stehenden Älr^hen, die, wenü 
Sie imeÄ Aicht zum hamltchen Vogteibfezirke gehörig oder söri^t canöhisch verWh- 
rfen tm, 'Ä^etf gegenseifig aar ünterstötzotig, tfnd zwai* ih der Rfegel'dtircli ün- 
^eniiMidre TofschUsse , abef antti aasnahm^tveise dareh Aiishilfeti ohne tfsätz 
berafen erscheinen, ein dispohiblfef t^berscllnss attegemiftell? ahd' verwendet wer- 

'*ßM''m'i(^iAsi^€i^ tdm *fi: FeAintaf 1917; Z. 

iMd; «0»ivie>i8r iMMMS "Miere Brfme! d^ Aofitanftfei VoM 27^: Bfetettb^ir I8S8, 
Zu^S2^7;'V0itff5..Apfil 1914, Z. 10,6f8, dnfl VMi -tSV JiAiI 19if5, Z. 'Sb^aiQ^; hM 
^M» ^FIilaKteMlM«H«# mtk iB newertfr ZKR )a»t Ottlliismilftl^tefiaMEr)^' Vom 
t$.> Septentor les^t^ 8<'dll9v mit d^ih Bemerken Mtige#fe8en, ätisä m einseitig« 
Aüaai€frtH)g dUsser* bisher aoflrechl effiakei^ BestImilibhgeA vor der allgemeiäeü 
BegehiBg der Patr^atsterMIHiifM^ n\m angezeigt ersdieltit and das^^ Ffnätizml* 
Blst^iam sieh daher zur Mtedftung' der KffdiettbedarfBi»$e und des Anfwanifes 
bei rfarrAoft«oltelikel^ iniSiMMiiig'diiMh l%^MliMalfeitrllg!e tin» d»m Camiiitifh 
äFaf -901 »lange ni^t . bestidiMt ' fiiMlen ^öntie, als hfezü'die'Mfffel in den ueBef'* 
seHUsseii anderer oQter demliiiileafllvs^dieiv Patnmafie stehender Kfrch^^n otid 
$tiflife9rtidrper gtboten sind. : . < / 

■■.''>,, '. • > -. ■ ■ ' ' ' »■ 

/lOi IQ J),alina41ea :ttfid>iiiv Iff mbfrK^iae'h^veneUanisoth-eii' ICOnlg« 

.•.■.■•.....•., . r.eiuh«» 

In Mliriatieh nftA dfS^ Kirchen iind PftirrtiSoset in der Regel von den' Ge- 
meinden ertwrat worden. ' Es Isft daseibist im* WesentÜchfen' noch gegenwärtig das 
Decret der französischen Regiehing vom SO. December 1809 Ober' die Verwaltung 
der Kfröiengüter 1h Wirksamkeit, welches von dem Grundsätze ausgeht, dass die 
Kosten der Erhaituhg der kirchlichen GebSuÄe (radicale BaufOhrungeh) von den 
dmrch jenes Itecret eingeführten Tabbriderien (aus dem Kirchenvermögen), und 
trenti diese? keine eigenen Mittel haben; von dte Gemeinden zu tragen seien; bei 
dem Unvermögen dieser, sind die Pfarrgenossen zur Coricurfenz beriferi und 
#e^tt' auch diese dertfe! Auslagen tfcht ztibestreiteti veriöögen, wird zd einem 
Weritlichen Fbnde (lihnmefer ^^tifblge des Hofkänrf^^ vom 18. December 

18S4;'*Z: Ü5;892, zu' dein Religionsfonde) dfe ZuHucht genoDöfmen. Die; fcleineren 
»eparattireö liegen dem Beneflcfaten ob. 

' • • Bas erwähnte franzb^ische Decret verpftciifetdle Fabbricierfen'daröbfer* zu 
wachen, dass alle erforderlichen Re!t)araturen an Kirchen und Pfafrgebaäden i^acli 
deÄ in ^ diesem DecTete vörgezeirtineten "tfodalitatfen vorgenommen tverdeii (Art, 4l)l 
im^Ärt;' 29. Wird ei' als eine Verpfllditüflg der Gemeinde erklärl, wenn die Efn- 
k'OnfTe dei' K!fjh6he ittrr Bestreittmg * der Bfeäflrfnläise des Culths nicht auslangen, 
Ä^'i#aftgel rt' deöcenf,'deih PfSirfer eM Wohnung zu Geböte' zu stellen oder lii 
fiWah'^hg eiliger ijölcfaeii fhlri' eitn^ GeldentschScfigun^ in verabfolgen, uiid ihsiieson«^ 
dl^i'^tä den gfdssereh flcftifaratibnen' der dem tuftus gewidiUeten Gebähde be(zu^trä^en! 
AW'-lfhs [durch fraözOis.' Gesetz aüil^ehobene] Patrottaf erscheint garkelnö RÖiikslcht 
genommen; Imlühklahge hiemit wuTd^ dem daimatinikch^ Gubemiuih, welches Ober 
flieVorschifn«fi b^l^hlet'hatte; Wet^^ dbi^arid^sinB^fi^ef tf^r'M 



Zosftiiides der PflmfeMQde bestellen , ntft dem Hofkaosleidecrete vom 12. Sep* 
tember 1896, Z. 22,78t, bedeutet, es sei ganz in der Ordnong, das» die Kosten 
zar Erhaltonff der Pfarrgebäiide Jeder Pfarrer selbst und jdldn bestreitet, weii er 
diese Gebäude als Natzniesser benQtzt, unter die Pflicbten des Nntzniessers aber 
\orzOgiicb gebOrt, dass er die Sacbe ajis ein ordentUcber Hansrater in volULom- 
men brai^chbarem Zustande erbalte. , Diese l^leineren BeiiaratBren sind : Die ge* 
wöhnlieben Dachausbesserungen (sarta tecta), die Einsetzung einiger Fenster- 
sebeiben, die Aosbesserufg der TbOren, Sd^lösser und tbeii weisen FensterstOckje» 
die Ausdielung einiger Bretter in den Fussbftden» welcbe sonst Jeder EInwobner 
eines gemietbeten Hauses au^ Eigenem zu tragen bat. 

Im Jabre 1842 batte sieb die Notbwendiglieit der Heratellang etaKt FfarT' 
baosts «u N. ergeben, bei welcber Pfan« die Famaie N. das PnaestatlMsreelit 
Obt^ ; es entstand die Frage« ob diese Famitte ii €oiM»irensbii(rlfeB zu vorlwl» 
ten sei. Sie bebeaptele, dass sie atets nur den Pfmnr firisefllirt« aber ile sur 
Erbaltnng der Pfanrgebiode beigetragen bebe, was aiicb dgr Bioehof beilACtigle. 
Die Hofkanziei erlüirte in dem an das dabnatiaisebe Guboviom friassa&en De« 
crete vom 14. Ostober 1842, Z. 80,502, daas in Dalmatien nocb immer die mm«- 
va^e Vorsciirift bezflgiicb der Kirdienbaolidikoit bestebi. Ifacb d ewc ib e n soH 
das Kirebenvermügen zuil^derst Ja Ansprach geoommaa wetden, und' wenn dieses 
unaureiebend und die PfArrg^neimde uBvermfliend ist, so Ibargebt.^e Leistmgs^ 
pfliebt an den Patron. Ob der Famiiie N^ weiabe sieb im Besitse des Prlseata- 
tiansreehtes befindet, aneb wiriUlcb das Patronatsrerbl Ober die Pfarre N. sustebe, 
ist nicht erwiesen, zumal das Pfisentationsrecbt liein wesentlieber Bestandtbeil 
des Patronates ist. Sollte dieser Beweis durchaus nicht rechtskriftig hergestellt 
werden, ktanen, so wird unter den daifesteUten Umstinden ws^l nidits Anderes 
erübrigen, als den Religionsfond in Anspraeb zu nehmen, wie es in derlei Fftllen 
immer gescbeben ist. Uebrigens wurde dem GubemimD bei der im Zuge befind« 
lieben Pfarrregulirung zur besonderen Pfliebt gemacht, auf die Patroiiatsvarbilt- 
nisse mit aller Genauigkeit zu sehen und. sie in Evidenz zu stellen. 

Die Verbandlnngen über die daimatinisehe Pfarrregulirung sind mit dem 
peerete des Ministeriums des Innern vom C6. Juni 1849, Z. 8140, zum Abs^luss 
gebracht worden; in diesem Decrete . findet sieb aber nur die ganz aligemeiae 
Andeutung, dass es racksicbtlieb der Patronate vor der Hand bei dem Bestehen- 
den zu verbleiben habe, .. 

Die dieser Andeutung zum Grunde gelegenen Aitfrlge d?r UnterbebOrden 
enthalten noch die in dem bezogenen Ministeriald^crete, nicht aosgespropbeüo 
Näherbestimipong, dass, so l<u^e ein PatronatsverbSitniss nicht imcbgeivieaen s^« 
die Pltünde als ein beneficium coUationis liberaeai^uselien und zu bebandeln 
wftre. Dem lapdesfllürstiicben oder Religionsfondspatronate angehftrlg seien nur 
jene Curatien und Kirchen zu behandebi, welche bereits als solche anerkannt 
sind; wo djess noch nicht gescbeben und die Betheiligten darauf, dass der Staat 
die Patronatspflicbt leiste, andringen, wäre von Fall zu Fall zu entscheiden, Hip« 
sichtlich der in Dabnatien zaMreicbenRegularpMnden wurde bemerkt« ea sei 
nicht nachgewiesen, dasa das VerhSUnIss der venetian|saben Begierapg zu.dieae^f^ 
Pirönden das eines Patrons zu seiner Patrimftspfrfinde war; diess besonders ^ 
Sinne und mit den Folgen der in Oe^erreich dep Patromen aufeiiegten Banc^. 
^rrenzpflicht sei gar nicht anzunehmen. Die venetianisebe Regierang habe off^* 
bar nur die Slaatsoberboheit über diese Pfründen wahren wollen* Diese Pfirön* 
den seien als incorporirte. KlosterpflrOnden anzuheben. Dieais zufpegebeii: erscbf infs 
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^s im.^nt^pr^clif^datan, bei 30lG))en Pfr9°<ieo ^^^, die. gesummten BaoapsU^en 
der Ffarrg^melnde aufzäüsten ; diese . m^ge nacb der Lai)(]es9iUe KaiiL, Steine 
ap<} Sand beistellen, dann die Fuhren and Handarbeit leisten; den biernacb ver- 
bleibenden Abgang der Baulcosten aber möge das t^etreifende ^Kloster, and bei 
dessen. jünvermögenbeit der Religionsfond decken. 

• AqchflQ .}pmbai;discbi*v^etiaii^be& KQuigreielie bestebt keia genta form^r^ 
U^es $;«oeaci»itt§ßSito fOr Kirqben« ood Pfturbofbaaten; obne Zwcdfel konuBl 
aueb dort;di9,,obi^& angefObrte Decr^t .der Qranzösl^en Regierung i^m .^O^vDe* 
cenAts' WXB 2JV AQW^viimg. Iisi Laafe d«r Zelt kamen die Fragen zor Yerhand- 
laog^ ' 1-.: ob «qd ^eljche GokUabveiiUoiitii die Klrcbm im loiid)«'discb-veimtiaal- 
sclto lkAnigri{icbe ¥om^ 0ffantU<sl»ei| Sobttxe^ aoKpfeobeq kaqn^; .2» in weichte 
llafl4e:.ii;aA i» «weifibe« .Wfiaef dann« 9* «m welcMm fa^de Ihnen aolclie Sob-^ 
vaii|icüify|i.v€ffabfato4 w^rde9 soU^a fiie^ber warde niit.AilerbOci»t«F.£nt4cbli^ 
siiKg litm i^ Jani4,92f» (Sofkanalai^eafet vm 9Q, JmA IS3$, Z. 19,878) Foh 
Iftndes ha^timaul: ... 

»A ^.} Vqa.ieder, «alcUen^ M>v^oäoB aosgeaKblos^en sind Kirchen» welcbe 
Privatcigentbumrai^ ^der 4imi> Pai^ronaite eines Privaten untersteben^ dann Klr^ 
ebtiu €Ollail^nis liberae. episQopalia, bfizl^ltebvderen schon Anordnungen, Vertrige 
andi CrewobnlMitim besti^en, naeh denen ihre Analagen zn. bestreiten sind (bei 
desii Kiischen der Fllpfiiiden liberae eaUationis ieisien die CtemHeindea in Folge des 
itaUeiOa/dien De(ar«tes vom 5. JAnner 1808 entweder |lhrUe|ie fixe oder doch 
weiiig^Ds nafih Bedarf zeit^he Beitriige; mich beseiten sie hei dem Abgange 
anderer/ Queilen^ 4ie Gehiader^pafatiifen; wagegen aber aaeb die. Clemeindeii 
iVQber vok der Bewilligopg ebMs Beitrages sjteta in die dkonomischen Yerb&ltnisse 
der Kirchen Einsiebt nahmen). Dagegen haben ein Recht auf eine Subvention 
ans dejQ 'öffentliichen Schatze . a> alle» Kirefaetti die bis nnn anmütelbiMr dem lan* 
desftürstlichen Patri^ate nniteratehen und dessbalb wie andere Patronatakiricbe^ 
bei dem Abgänge von. Localquelien berechtiget sind, nach den allgefoein anch 
von d^r StaatsverwaUimg anerkannten canonisi^en . Vorschrilten Unterstatzangen 
nacä dem üla^seihn^ BedJ^lbisse in Anspruch zu nelmien; b) i|Ue, die ehemals 
den vum. Staate. unlerdr||ckiten CorporatioBai gehörten, und deren Fortbestand 4ie 
Staata^eruraltung naeh. Aufhabang, dieser CorfWMrationen im Interesse des CaHua 
fUr nothwendig erkannte, in dem Masse, als die Corporation verpflichtet wi^, 9U 
ihrer Erhaltung beizatragen (weil der Staat das Vermögen dieser Corporationen 
an sich gezogen hat« alsa .in dereft Rechte .and PiUchten eingetreten ist); r) eine 
gleich^ RQcKficht verc|lenen Jene Kirchen, die wegen ihres architektonischen und 
künstlerischen Wertbes für den öffentlichen Cnltas erhalten worden sind, 

ad 2. Als Leistungen,, auf welche solche Khrchen einen Anspruch habeq, 
wurden, bezeichnet: a) gestiftete Gebühren, welche dieselben von dem an deu 
Staat gezogenen Vermögen, woran derlei Gebühren als Passiva hafteten, anspre- 
chen können (es wurde eine abgesonderte Verhandlung darüber in Aussicht ge- 
stellt, ob solche. Passiven des Monte und wie selbe befriediget werden sollen); 
b) die, Konten der Erhaltung der Kirchengeb&ude und der Bestreitang des erfpr- 
derlicbijn Gottesdienstes (man erwog hiebei, ob es zweckmässig wäre,, zu die^m 
Zwecke fixirte Beiträge zu gewähren, und in wieferne eine Rechnungslegung übelf 
das eigene Veriiiögen der subventionirten Kirchen zu verlangen wäre) ; c) die 
Kosten zu nepen Herstellungen von Gebäuden, die durch einen unglücklichen Zu- 
fall zu Grunde, gegangen sind, welche Kosten durch a,asserordentliche Unterstütz« 
ungen gedeckt werden müssen. 
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ad S. 1)16 In Rede stehenden Subventionen wurdet tlb ^Hie ans dem 
Stüa(9fsclial2e nnmirtelbar za bestreitende Leistung bezeichnet^ wobei liiari ledo^bi 
in ÄQssT^ht Stellte, dass, tvenn einmal im lombardiscfif-venetianlseheii Könflf^iebe 
^In Reltgionsfond errichtet wftre, nur die mit dem patronatcts reglos Terbondenen 
Auslagen den Staatsschatz, alle anderen erwähnten Subventionen i(ber dteii ReH- 
gidttsfbrid in Ansehong der SQter ti^t#en w&rden, vefehe ehedem dn filg^nthom 
ät» ^MMitkien Corporatilknen Waren imd si^tt zm dem Ift^biumihde «it- 
Wede^ In natura oder in einem Aeqoivalente zugewendet 'W^rdett «olfti^ni 

Hlnal^tllcib d^r Erbaltong d^ PfarthiAser biä KirdiM^fes iMtfMirst«^ 
If^ü' Patronafes tot in deto ffofkMzMMeeMe ?«m SO. Juni lfltt5, Z.tVfif», 
WM^ B^stimmhng' eiMialteitf, nnd «die R^gteifmig war zu F#l|re ^r HMluntiaieHl«* 
siifi^dttn{^ vom 24. Atfril ^889, Z. mi71, liiich^ geneigt, dür In' dett l«ftiig«neii 
BiMltänil^Meerete^ d'eta Itirdien zttgtofrherte Ünl^rstmzing itf «tt«m gldMHi IHft- 
ftnge anch hirisiditHe& difr E^haltan^ der Gebinde dtt Cnk^ttti^neftcfen des IM- 
desfOrstlichen Patronates auszospredien, weil weder die italienis^M, fwft dfe ihr 
nachgefolllrte OsterreichfeHie Regierung dem Patrone ein^ gesatzMche* ?«rpffich- 
tm^ zttir Herstellung und Erhaltung der PftirrgebiM« auferlegt hai. iMfblge d^ 
ftofkanzieideeretes vom 6. Iftnner 1690, Z: 4^,895, sind dte K^te« «der Herstel-* 
lung uhd AdaptiruAg der Pftirrgeblude nach dem ge«i«tztttiien HdfkmRmen oiter 
durch hi^zQ eigens b^sthnttite Fondfe zu beatMten. Den PMmr treffen die'Ats* 
fi^en für kleinere Reparaturen, die blo^ die Erhaltung des ^Mudes bezwieeheti, 
dann mit RQcksfche auf $. 513., a/ b. 6. R., auch die Kosten gTMerer BiiAier» 
Stellungen, wenn' diese aus einer mangelhaften mialtung odersonstlg^tt Vernaeh- 
l&ssigung entstanden sind. In Ermanglung anderer doncurr^en nfllasen die 
Pfarrholden einstehen. 

Mit dem Ministerialerlasse vom 28. Mai 1858, Z. 2108, Ist der veneUant- 
sehen Statfhalterei bedeutet worden, dass die Pfarrer nach 4tm AUeitOdist ge- 
nehmigtet! Systeme atff eine freie Wohnung Anspruch, und nur, mag die freie 
Wohnung in natura oder mittelst Qudtiergeld beigestelll wcTdMi, die eMem Mietht* 
manne nach dem Gesetze oder nach d«r Örtlichen üebung^ oWlegeHideii^ Lieistuilgen 
Ohne Abfechnnng von der Congrtia zh' ttbetneifam^n M^. DHf Obrtgen L^tun- 
gi^ti treffen den, welchfer dem Pfarrer die Wohnung iir ehier eder der aAtfem 

Art biefzusteHen hal 

' ■ ■ ■ •-•••', • "i 

II. In €ralizi€lB un4 it der Bak#wlnai 

'' In Gaflizlen sind die bereits mehrfiich besprochenen tlofdeci^ete vom 24. De- 
eeniber 1782 und 2d. Jänner 1783 kundgemacht WoMen und ist sOmit daselbst 
die dreitheillge Bancbncurrenz bei Kirchen- und' Pfarrhofbaulichkeiten (Kirche, 
t'atirön und dominium) zur Geltung gekommen. Es scheint aber, dass hie und 
da dem Patron, bei der Unbestimmtheit dessen, was eigentlich als Baamatett^le 
anzusehen sei, eine ungebQhrTtche kirchliche Baül^st zugemathet wurde, was' aiis 
dem änlSiSslich der Herstellung einer neuen Wohnung fOr den lateinischen Pfar- 
rer zu N. ah das galizische Gubemium erlassenen Höfdeci^ete vom 4. October 
1794 erÜellet. Dieses Hofdecret lautet: »Es hat sich gezeigf^ dass die' von der 
Laihdesbuchhalterei angewendete Yeriheilung^art der Kosten ftlr HelteTOn'sgebaude 
von der allgemein bestehenden Richtschnur abweicht und diese' Abweichung' m 
Satzien dem Reügiönsfonde Oberhaupt vorzüglich des^wegen zürLdsi' fKtit, Virefi 
wegeli dieser unbilligen Belastung des Patrons slcli bei j^Öer Geleg^ehli^T^ Voü 
Privaigrundherren and Städten der Uebemahmle' dieses' schon' an und iir 
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sidi selbst dfctit sehf vordiellbaften Patronatsreehtes entgegengesetzt und dasselbe 
dem Religionsfonde fiberlassen werde. Da nun in der Betrachtung, dass die Yor- 
theile eines Grundherrn von jenen, welche dem Patrone durch das blosse Emen- 
nnngsrecht zufltessen, im Wesentlichen sehr von einander verschieden sind and 
daher nicht die geringste Ursache vorhanden ist, warum ersterer gegen den letz- 
teren erleichtert und auf solche Art die in den fibrigen ProvUuen bestehende 
Veriheilungsart der gedachten Kosten nicht auch in Galizien beobachtet, sondern 
der ohnehin nicht zureichende Religionsfond auf diese höchst unbillige Weise 
noch fernerhin entkräftet werden sollte, so hat das Gubernium der Landesboch- 
halterei diessfalls zur künftigen Richtschnur bekannt zu machen : 1. dass die 
Unterthanen alle Handlangerarbeiten und Fuhren umsonst bestreiten müssen; 2. 
der Grundherr Jene Materialien unentgeltlich beizutragen habe, die die Manrer, 
Stuccatorer, Zimroerleute, Ziegeidecker und Handlanger zu ihrer ArbeU und 6e- 
lüstung nOthig haben und nicht erst vorläufig durch einen anderen Professionisten 
in der Werkstatt überarbeitet werden müssen; 3. dass dem Patrone alle iene 
Materialien, so von den Professionisten, als Tischler, Schlosser, Schmiede» Ansirei- 
cher, Glaser und Haftaer in ihren Werkstätten oder auch im Gebäude verarbeitet 
tmd 90 erst zu einem Theile des Baues werden, wie auch alle Maurer-, Zimmer- 
gesellen- und Ziegeldecker-Taglöhnung, sammt dem zu ihrer Arbeit nüthigen 
Werfeeug als ein unentgeltlicher Beitrag aufzurechnen sind. Unter den von der 
Grandobrigkeit beizutragenden Baumaterialien werden auch alle Gattungen Zim- 
merbolz, schon ge^WU und die Brettklötzer zur Säge bereitet, dann die Ziegeln 
sdion gfebrannt verstanden, dessgleichen sind die Baureqnisiten dem Patrone, das 
Gerüstholz aber der Grandobrigkeit anzurechnen.« 

Eine andere Näherbestimmung über die Kirchen- und Pfarrhofbaa-Concnr- 
renzleistung enthielt das Hofdecret vom 20. Juli 1804, Z. 12,152. »Was den 
Beitrag betrifft, welchen der Gutseigenthümer zu den Kirchen-, Pfarr-' und Schol- 
gebftuden in der Eigenschaft als Grundherr leisten muss, so findet man einver- 
ständlich mit der k. k. Hofkammer bei solchen königlichen Gütern , welche im 
Advitalitätsbesitze sind, allerdings billig, dass in Galizien durchaus das Aerariom 
als dominus directus dieser Güter in Jenem Verhältnisse beitrage, als dasselbe 
TOh diesen Gütern, als Dominien, Terzen und Quarten bezieht. Nur muss in jedem 
Falle, da Baumaterialien aus dem Gute selbst hergegeben werden, der Advitali- 
tätsbesitzer selbe in den eigenen Erzeugungskosten ohne Zuschlag eines Gewin- 
nes in Anrechnung bringen. Was hingegen jenen Beitrag betrüft, den der Kir- 
dienpatron zu entrichten hat, so ist selber von dem AdvitalitätsbesUzer aileln z« 
tragen, da derselbe auch in Veränderungsdillen den Pfarrer aliein ernennt.« 
lieber einen angeregten Zweifel erklärte das Hofdecret vom 18. September 1804, 
Z. 16,355, dass der in Rede stehende Patronatsbeitrag von dem AdvitaUtätsbesiti^er 
eines königlichen Gutes nur dann zu tragen sei, wenn derselbe auch das Patro- 
niitsreeht ausübt. 

unter dem 27. Jänner 1785 berichtete das galizische Landesguberraum, 
dass bis dahin die Pfarrproventen zu den Baulichkeiten der Kirchen ond der 
Ffkrrwohnungen in drei Fällen in's Mitleid gezogen worden seien, nämlich a> bei 
Wirths(jhaftsgebänden Überhaupt sei erachtet worden, dass solche aus den 
Pfiarrproventen , jedoch mit Rücksicht auf die bestehenden Erectionsurkondeo, 
oÜne ConcnrrenZ des Bominii, des Patroni oder der Gemeinde herzustellen ood 
tXL eAalten seien, weil jedem Pfai^rer die hiezu nöthigen Kosten bei Schätzung 
der Granderträgnisse zu guten gerechnet würden; nur in jenen Fällen hätte das 

u. 16 
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Dominiom loei oder der Patronus zu diesen GeMuden b^izon'agen,. wenn selbe 

die ihnen aufgetragene Obsicht vernacblässigt haben und somit an dem Verfall 
der GebÄnde mitschuldig sind; b) zu Pfarrwohnangen und Kirchengeb&udcn 
waren die Pfarreinkünfle dann beigezogen worden, wenn unter denselben einige 
zu diesem Ende fundirte Einkünfte begrliTen gewesen, mittelst deren Zuredmong 
der Pfarrer mehr als die Congrua per 300 fl. geniesst ; nämlich zum Baa oder 
KIrchenbedürftiiss fundirte Capitalien, KirchenkOhe, der Kirche zinsbare Gründe, 
H&ose^ und dann die Opferst oclsgelder, welche Proventen man so wie das Kir- 
ehensilber für ein eigenes Kirchenvermögen betrachtete, dessen Genuss dem Pfar-, 
rer nur auf den Fall gehören Icann, wenn die Kirche ihn nicht selbst benöthiget; 
endlich c) wären zur Tragung der Baukosten jene Pfarrer verhalten worden, 
denen eine Vernachlässigung der Gebäude nachgewiesen werden konnte, die nicht 
In loco beneflcii residirten, die gerammten Provente verpachteten u. s. w. Mit 
Hofderret vom 25. April 1785, Z. 853, wurde dem galizischen Landesguberniam 
eröfftiet, dass es bei diesen Maassregeln, nach welchen sich bei den Kirchen- und 
Pfarrgebäoden und ihrer Herstellung bisher benommen worden ist, auch fürohin 
verbleiben möge. 

Im Jahre 1811 beantragte das gaiizische Guberniom aas Anlass vorgekon- 
mener Beschwerden von Seite der Dominien und Patrone, dass viele selbst |;at 
dotirte Pfarrer kleinere Beschädigungen an Kirchen und Pfarrgebäuden vemacb- 
lässigen, und ein reich dotirter Pfründner zur Herstellung von zwei neuen Vicft- 
riatswohnungen keinen Beitrag leisten wollte, dass die für die üt^rigen deutsrli- 
erbländischen Provinzen bestehenden Vorschriften bei Fuhrung kirchlieber Bauten 
auch in Galizien zur Richtschnur genommen werden. Das Gubemium beriebtiete, 
es habe bei dem Umstände, als die Vicarien nach der Normalvorscbrift vom 
5. November 1802 bei ihren Pfarren wohnen sollen, den Kreisämtern den Auf- 
frag ertheili, Gesuche um Reparirung oder neue HersteHung von Vicariatswoh- 
nungen abzuweisen, die Vicarien in den Pfarrhäusern unterzubringen und wenn 
diess nicht thunlich wäre, auf den Zubau der nöthigen Wohnzimmer an das Pfarr- 
baus nach der Zahl der Vicarien anzutragen. Zur Richtschnur bei Kirchen- und 
PfiMTbauten erachtete das Gubemium, dass auch in Ostgalizien die für die ande- 
ren Provinzen und insbesondere fDr Westgalizien mit Kundmachung vom 10. Octo- 
ber 1800 festgesetzten Directiven einzuführen seien, nach welchen das Dominium, 
der Kirchenpatron, die eingepfarrten Gemeinden und der Ortspfarrer, welcher 
bis dahüi in Ostgalizien bloss zur Unterhaltung der Wirthschaftsgebäude, nicht 
aber auch bei Kirchen und Pfarrgebäuden roncurrirte, wenn seine Dotation die 
Congrua übersteigt, beizutragen haben. Die über diesen Antrag herabgelangte 
Allerböchste Entschliessung vom 13. December 1811 (Hofkanzleidecret vom 19. l)e- 
eember 1811, Z. 18,721.) lautet: »Das wegen der Pfarrvicarien und ihrer abge* 
sonderten Häuser bereits Vorgekehrte genehmige Ich und ist auf dessen Voll- 
ziehung f^ste Hand zu halten; in Ansehung der geistlichen Baulichkeiten aber ist 
in Galizien das Nämliche, was hierwegen in Meinen deutschen Erblanden vorge- 
schrieben ist, in soweit es nicht schon bereits besteht, anzuordnen ; sollten jedoch 
besondere Umstände dieser Provinz oder sonstige Localumstände eine Abweichung 
davon in einem oder dem anderen Punkte fordern, so ist es Mir anzuzeigen. 
Uebrigens sind die Kreisämter wiederholt bei eigener Haftung für Jeden einen 
{^(Tentlichen Fond zugehenden Schaden zu wachen anzuweisen, und daUer bei 
ihren Kreläbereisungen auf den Zustand der Kirchen-, Pfarr- und ihre Wlrth- 
aebaftsgebäude das strengste Augenmerk zu richten und die Baupflicbtigen mäk 
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Beftmd desselben im nnverweitten KrfUlimg ilirer dies^Higen Obliegenheit nach** 
dracksamst za verbalteo, um nicht erst nacbher bierin, wie es so oft gesebiebt, 
mit ibren Veriassensebaftsmassen in langwierige Forderungsprocesse zu geratben, 
nnd die fieb&ade noch mebr za Grande geben und ihre Herstellung weit kost- 
spieliger werden zu lassen.« 

In Folge dessen ist unter dem 17. janner 1812, Z. 704, von dem galizi- 
sehen Landesgabemium Ober die Frage, in wie weit das Dominium, der Kirchen- 
patron, die eingepfarrten Gemeinden und der Ortspfarrer zum Bau der Kirchen-, 
Pfanr- und Scbulgebftude beizutragen haben und wie sieh in Ansehung der diess- 
flUUgen BauQberscblfige zu benehmen sei, das nachstehende Kreisschreiben, wel- 
ches mit der unter dem 10. October 1800 für Westgalizlen erlassenen Vorschrift 
ganz im Einklänge steht, erlassen worden; 

»Um in Ansehung der Kirchen-, Pfanr- nnd Schulbanltchkeiten , es mögen 
soldie das höchste Aerarium, einen öffentlichen Fond oder Private betreffen, eine 
gleichförmige Beobachtung hierlandes einzuführen und damit die diessfSlligen 
Baukosten nach Billigkeit gehörig vertbeilt werden, wird in Folge Allerhöchster 
Entschliessang vom 19. üecember 1811 hiemit festgesetzt nnd verordnet: 1. Von 
nun an bat bei aßen vorfallenden Kirchen-, Pfarr- und Scbulbaulichkeiten im 
Allgemeinen der Pfarrpatron die Kosten des Arbeitslohnes der Professionisten und 
der sonst vorfallenden baaren Geldauslagen, die Grundobrigkeit oder wenn deren 
mehrere zu einer Kirche eingepfarrt wären, verbaitnissmässig die Materialien, 
and die zur Pfarre gehörigen Gemeinden die Hand- und Zugarbeiten zu bestrei- 
ten. Jedodi sind nur Jene Kirchenpatrone, die zugleich das Dominium vorstellen, 
verbunden, die bei einem Kirchenbau oder bei Herstellungen der Pfarrwohnungen 
und Wirthsebaftsgebaude, wo die Elnkfinfle des Cdraten die Congrua nicht errei- 
eb«n, eintretenden baaren Professionisten« und sonstige Geldauslag^en im Ganzen 
zu verabfolgen; ist aber das Dominium und das Patronatsrecbt in verschiedenen 
Rinden nnd erreicht das^ Einkommen des Pfarrers die Congrua nicht, so hat bei 
einem Kirchenbau der Patron jederzeit die eine und das Dominium die zweite 
Hftifte der baaren Auslagen zu bestreiten. Von diesem Beitrag wird aber das Do- 
ralniqm bei dem Bau der Pfarrwohnungen und Wirthschaftsgebftude sogleich be- 
fir^, sobald einmal bei einem die Congrua Qoersteigenden Beneficium der Pfarrer 
nach der weiter unten ad S. vorkommenden Untertheilung zu den baaren Geid- 
anflagen eoncurriren muss. Auch wird festgesetzt, dass an jenen Orten, wo meh- 
rere Dominien zu einer Kirche eingepfarrt sind, und wo mehrere Patrone das 
Prlsentationsrecbt besitzen, die Untertheilung der beizusdiaff)enden Materialien und 
die baaren Geldauslagen, und zwar bei jenen Ortschaften, wo die Einwohner 
darchauB von Einem Ritus sbid, nach Mass der Contributionszahlung, wo 
sie aber zu verschiedenem Ritus gehören, nach der Seelenzahl des betreffenden 
Ritus zu geschehen habe. 

»2. Wenn die Kirche, Pfarre oder Schule ein eigenes Vermögen besitzt 
oder in Zukunft dazu gelangt, so wird bewilliget, davon einen Thetl zur Erban- 
Qflg und Herstellung oder Reparirung des Gebfiudes, jedoch nur in soweit zu ver- 
wenden, dass die gewöhnliehen j&brlicben Auslagen der Kirche, oder diejenigen 
Ausgaben« für welche ein solches Vermögen gestiftet oder bestimmt worden ist, 
bfaiianglich bedeckt bleiben, und dass zu einer solchen Verwendung immer vor- 
läufig die Bewilligung dieser Landesstelle etaigeholt werde. 

»3. Um der Beschädigung der Wohn- und Wirtbscbaftsgebfiude und ihrer 
ilagniiideclditttng vorzubeugen, dann um selbe siets in gutem Stande zu erhalten, 
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nfkiseit tmi mm die Pftirer aii4 sonstifren Beneflditen tue kletoes, den B«ing 
von 25 GuMen rheintsctaer WAhrong nicht Qbers(eig««den Rcparatarea sogl^di 
ans Eigenem vornehmen, nnd bei Erbaaung oder Reparining der Pfhrrwohnongen 
md Wirthsehtftsgebftode, das ist, zur Besireilang der haaren Geldaoslagen In Mr 
gender Abstafttng concarriren, als von einem reinen jährlichen Einkommen per 
SOO Golden rheinischer WAlming bis 500 G«iden rheinischer Wfthrang mit ehiem 
Vienheil, von 500 bis 1000 Gulden rbebiiseher WUining mit einem Drtttheil, voo 
1000 bis 1500 Golden rhehiiscber Wfihrin« ind darQber mi; der Hftlfte. Jener 
Pfarrer und Beneficiat hingegen, welcher Qberwiesen wird, darch Vemadh- 
Iftssigang der kleinen Reparationen die Zugfundegehnng seiner Wohn« iiAd 
Wirtbscheftsgebäiide verursacht zn haben, worauf sowohl die Kreis&mler, als die 
Decane bei ihren gewöhnlichen Visitationen steu wachsam sein sollen, wbrd olme 
Rflcksicht auf den Ertrag seiner Pfründe mit Sperrung der Temporalien zur Be- 
streitung aller bei dem neuen Bau vorfallenden baaren Gehiauslagen ebne Weiteres 
verhalten werden. 

»4. Da es geschehen kOnnte, dass Kirchen- odor Pfarrpatrone zur Verm^ 
düng der mit dem Patronatsrechte verbundenen Lasten sich dieses Rechtes bege- 
ben und solches an das Aerarium übertragen wollten, so wird bienit angeordnet, 
dass derlei Patronate in solchen F&llen demungeachtet zur ErfQllong der Patni« 
natsobUegenheiten verhalten werden. 

»5. Wenn ein Gut, dessen Besitze das Patronatsrecht anklebt, meinem .oder 
mehreren GlAubigern in Ansehung ihrer Forderungen, so sie hierauf haben ^ zm 
Genuss eingerfiumt wird, so kOnnen sich derlei Gläubiger der Patrooatslasten 
nicht entschlagen, sondern sie sind, gfelcbwie >der eigentlrilmliche Beritxer, in 
dessen Rechte sie getreten sind, selbe zu tragen verpflichtet, indem Smen von 
den Einkfinften eines solchen Gutes nur so viel geb&hren kann, als nach Abschlag 
der darauf haftenden Lasten Qbrig bleibt. 

»6. Wegen Besichtigung der bauflilligen Kirchen nnd beschftdigteD Ge- 
blude, wegen Herstellung derselben, Verfassung der Risse, Ueberschilge OBi 
Subrepartition der Beiträge hat sich der Pfarrer an das Kreisamt zn wenden« 
welches mittelst des Kreisingenieurs die erforderliche Untersuchung pfiegen, die 
PlAne, KostenQberschlSge und Subrepartitionen der Baukosten zu verfassen, dam 
aber nach den bestehenden Normal Vorschriften vom 11. April 1806, Z. 6010, en^ 
weder selbst das Amt zu bandeln, oder die Entscheidung dieser LandeastaUe einr 
zubolen hat.c 

Hinsichtlich des in |. 1. des voranstehenden Kreissehreibens festgestditen 
Massstabes zur Ermittlung der von den Dominien zu leistenden BaobelMge ei»- 
klfirte die Hofkanzlei unter dem 14. April 1814, Z. 3936, Seine Majesiftt haben 
in Hinsicht auf die Bestimmung der Dominicalbeitrige zu den geistlichen BaoliCh- 
keiten (an Orten, wo die Einwohner nur zu Einem Ritus geh&ren) zu entachüeo- 
sen befund«!, dass, in solange bis nidit die Dominicaliteuer fdr Jeden llieilhaber 
an einem Gute insbesondere ausgemittelt und vorgeschrieben sein wird, der iBr 
Galizien bisher nach der Seelenzahl angenommene Bemessnngsmassstab beAdHd^ 
ten werden soll. Die Bepartition der diessflilllgen Kosten nach dem Steuergiäden 
hatte sich nftmlich als schwer ausführbar gezeigt, weil viele Dörfer unter meh- 
rere Grondherren vertheilt waren, die Dominicalsteuer aber noch nicht von Jeden 
einzelnen Dorfantheile, sondern vom Concretun der Uegensdiaft Im' Katastet 
vorgeschrieben und auch in concreto berichtigt wnrde. 

Femer wurde mit dem Kreiasebreiben vom 10. Mfirz 181S^ Z. ÜtU^ aüt 
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BeziekQDg anf die Hofdeerete vom 20. November 1817 und vom (5. Jftnner 1818 
«geordnet, dass in jenen FSUen, wo Städte zwar ibren eigenen Magistrat haben, 
sieb aber nicht im aossdiiiessHchen Besitze aller nutzbringenden Dominical- 
gerechtaame befinden, sondern ein Tbeil derselben in den Hfinden eines Dominiuras 
ist, diese Dominien nach dem Massstabe der Proventen, welche sie als Zinsen 
oder darch AasObnng gewisser Regalien beziehen, zu den bei Schal- und geist- 
lieh«! Baolichkeiten repartirt werdenden Dominiealb eitrigen gleichfalls concurriren 
sollen. 

Im Jahre 1817 beantragte das galizische Gubemium, dass die ganz oder 
grisstentbeilB in Baarem dothle Cnratgetstlidilteit, deren EinkOnfte den Betrag 
von SOO €»alden nicht Obersteigen, von der Concurrenzleistong zu den Pfarrbau- 
lidikeiten fosgezShlt werde, weil die Aufnatime eines Baudarlehens für diese 
Geistlidiki^ wegen mangehider Hypothek sich oft nicht bewerkstelligen lasse und 
in CMizien die Aufhahme eines Darlehens gegen Ausstellung eines Baabriefes 
anbekannt sei. Hierfiber eröflfhete die Hofkanzlei unter dem 24. Jftnner 1818, 
Z. 32,168, dem Gubernium mit Beziehung auf die Allerhöchste Entschliessung 
vom 19. December 1811, dass dieser Antrag um so weniger geeignet sei, höch- 
sten Ortes anterstotzt zu werden, als die DiiTerenz des G^^ldcourses keineswegs 
als ei& solcher Personal- oder Localnmstand anzuscüen ist, bei welchem fOr 
Galizien auf eine Ausnahme von dem, was fQr aUe übrigen Provinzen besteht 
und wogegen von anderer Seite her auch keine Beschwerde gefQhn worden ist, 
angetragen werden könnte. Dass Baubriefe bisher in Galizien nicht flblich waren, 
fOhrt Bkiit zur Folge, dass sie in keinem Falle Qblleh werden sollen, so wie es 
die Sa^e des Pfarrers selbst ist, das zum Darlehen cum onere ad successores 
Döthige CrOld aufzufinden. 

Um das Jahr 1818 überzeugte man sich, dass die Voraussetzung des Hof- 
kanzleidecretes vom 19. Decen^er 1811, Z. 1872, die im Jahre 1800 für West- 
gaiizien erlassene und durch das Kreisscbrelben vom 17. Jänner 1812 auf Ost- 
galizien ausgedehnte Vorschrift sei mit den in den übrigen Provinzen über diesen 
Gegenstand erflossenen Anordnungen im Einklänge, auf einem Irrthume beruhe, 
da hl diesen Frovipzen die Dommien als solche zu Kirchen- und Pfarrhofbauten 
zu concurriren zwangsweise nicht verhalten werden, was mit dem oben sub 1. 
angefahrten Hofkanzleidecrete vom 9. Juli 1812, Z. 9828, auch für Galizien aus- 
gesprochen worden ist. Ueher den hierwegen erstatteten allerunterthänigsten 
Vortrag ist die Allerhöchste Entschliessung vom 19. Juni 1819 (Hofkanzleidecret 
vom 10. Juli 1819, Z. 21,259), berabgelangt : »Es hat vor der Hand bei dem in 
Galizien Vorgeschriebenen daselbst zu verbleiben; Ich erwarte aber von der ver- 
einigten Hofkanzlei das Gutachten, oh es bei dem wegen der Beitragspflichtigkeit 
zu geistlichen Baulichkeiten in Meinen übrigen deutschen Erblanden Angeordneten 
zu verbleiben habe, oder was daran abzuändern wäre, um diesen Gegenstand auf 
eine gerechte Weise zu regeln.« 

Im Jahre 1820 waren bei der Pfarre N. während der Erledigong derselben 
an Wirthscbaftsgebftuden, die in einem entfernteren Dorfe lagen, bedeutende Re- 
parationen vorgenommen und die Kosten aus dem Religionsfonde vorgeschossen 
worden, om später anf die concurrenzpflichtigen Parteien repartirt zu werden. 
Bei diesem Anlasse unterschied das Gubemivm zwischen den bei den Pflirrhöfen 
beflndücfaen Wirthschaftsgebtaden nnd Jenen, die auf entfernten Maierhöfen oder 
DMero sieh vorfinden. Bei den ersteren wollte es die Concurrenz nach Mass- 
gabe im Kfelaäoittatheas von 17« JaBnes 1&12 veifügea; bei deo ieuüeren aber 
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den PMndner «Uein zur Bestreitung der Kosten verhalten. Hierauf bedeutete 
die Hofkanzlei mit der Verordnung vom 7. December 1820, Z. 36,174, dem galh 
zischen Gubemium« dass das am 17. JAnner 1812 kundgemachte Normale vom 
19. December 1811 bei Bestimmung der Concnrrenzpfliehtigkeit zu pfarrlichen 
Wirthschaftsgebftuden keinen Unterschied nach der Lage derselben macht, ob 
diese sich nahe oder entfernt vom Pfarrhofe befinden. Wenn daher vom 6u- 
bernium nicht ausgewiesen wird, dass vermöge bestehender Praxis, worauf 
sich das Fiscalamt beruft, dieser Unterschied in der Art gemacht werde, dass im 
Jahre 1811 bei Erlassung obiger Vorschrift von den Gebäuden der letzten Art, 
weil deren Herstellung von jeher und unbestrittener V^eise den PfrQndnem selbst 
oblag, gar keine Rede war: so kann, so billig auch diese Massregel erscheint, 
dieselbe doch nicht als durch das Gesetz vom 19. December 1811 von Seiner 
Miyestftt ausgesprochen von hier erklärt werden. Diessfalls hat also das Gober* 
nium noch vollständig bestimmte AuskOnfte Insbesondere darüber zu erstatten, 
ob die Pfarreien diese Maierhöfe etwa als Dominium besitzen, womach sie 
diese Kosten allerdings alldn zu tragen hätten. Was den weiteren Antrag des 
Guberniums hinsichtlich der Bestimmung zwanzigjähriger ROckzahlungstermine 
Ober das zu 5 Procent zu verzinsende Capital betrifft, so findet man dagegen 
nichts zu erinnern, wenn der hieher auszuweisende Ertrag der Pfründe nic^t so 
bedeutend ist, dass er eine flrQhere Tilgung dieser Schuld leicht gestattet; wohl 
aber ist gegen den Grundsatz, dass, wenn solche bedeutende Gebäude während 
der Erledigung der PfTQnde gefOhn werden müssen, der Religionsfond das zu 
5 Procent verzinsliche Darlehen auf zwanzig Jahre zu leisten habe, allerdings 
einzuwenden, dass der Reiigionsfond Oberhaupt Darlehen zu leisten nicht geeignet 
und er für den Bezug der Intercalareinkflnfte, vorausgesetzt, dass die Pflicht, die 
Kosten zu tragen, auf der Pfründe ruht, nicht mehr als der PfrOndner selbst 
pro rata zu leisten verpflichtet ist. Es ist sich daher gleidiartig mit dem Falle 
zu benehmen, da der Pfrflndner die Kosten ihrer Bedeotenheit willen nicht auf 
einmal bestreiten kann, sondern ein auf die Pfründe zu versicherndes Darlehen 
aurnebmen muss. Nur ist hiebei zu bemerken, dass die zwanzigjährige Zurück* 
Zahlungsfrist als das nicht zu Überschreitende Maximum anzunehmen, und bei 
sehr erträglichen Pfründen und minder beträchtlichen Baukosten auch viel kür- 
zere Rückzahlungstermine obne Anstand, um die Pfründe nicht zu lange zu be* 
lästigen, bedungen werden künnen und bedungen zu werden pflegen. 

Zu beachten kommt femer das nach Galizien ergangene Hofkanzleidecret 
vom 8. März 1821, Z. 6373, welches also lautet: »Die erstattete Aufklärung über 
die bei Herstellung der pfarrlirhen Wirthschaftsgebäude reichlich dotirter 
Pfründen (die ganze Dürfer mH der Dominical-Jurisdiction, oder Dorfsantheile mit 
obrigkeitlichen Unterthanen haben, vor dem Erlasse des Baunormales vom Jahre 
1811) bestandene Observanz, nämlich dass diese allein die erwähnten Herstellungs- 
kosten zu tragen haben, nimmt man mit dem Beisatze zur Nachricht, dass es bei 
dieser Praxis zu verbleiben hat. Ueber die weitere Bemerkung erwiedert man 
dem Gubernium, dass, wenn der Religionsfond ein für ihn bereits fälliges Inter- 
caiareinkommen an einer Pftünde gegen 5 Procent Zinsen und Rückzahlung In 
20jährigen Raten belässt, dieses seiner Natur nach ein Darlehen ist, wozu er, be* 
sonders wenn er nicht auch Patron der Pfründe, wie bei BisthOmem, ist, nicht 
berufen ist. Als Regel kann man es daher nicht gelten lassen, dass er ehien 
derlei Yorschuss als Darlehen zu leisten habe. Als Ausnahme von der Regel 
kann es aber «llerdiogs mit hkrortB anzosttcbender Geiiehmigqng statUKoden, 
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wenn a) der Religionsfond als Patron fOr die Aufrecbtbaltung der Ertragsffihig- 
keit des Vermögens der PfrOnde zu sorgen hat; b) wenn ausserdem dem Reli- 
gionsfonde bei längerer Erledigung einer Pfründe ein grösserer Intercalarertrag 
entginge und er dadurch einen grösseren Nachtheil, als durch jenes Darlehen 
litte. Wie ausserdem fQr einzelne Ffille ein erforderliches Baucapital aufge- 
bracht werden will, muss der Sorge der Localbehörden mit Rücksicht auf die 
Eigenheiten jedes Falles überlassen bleiben.« 

Hinsichtlich der Beitragsleistung der kirchlichen Pfründner zu Baulichkeiten 
wurden im Jahre 1835 nachstehende zwei Fragen angeregt: 1. Ob der in dem 
Baunormale für Galizien vom 17. Jänner 1812 bestimmte Baubeitrag des Bene- 
ficiaten mit einem Viertel, einem Drittel oder der Hälfte von den haaren Bauaus- 
lagen, oder von den reinen Einkünften eines Pfröndners zu verstehen sei? 2. Ob 
die Verfügung des Gubemiums, nach welcher der Patron den ganzen Patronats- 
beitrag zu leisten und sonach den Beneficiaten vorschu^sweise zu vertreten habe, 
wenn dessen Beitrag den inventarmässigen jährlichen Ueberschuss seiner Congrua 
ftberscfareitet, in den gesetzlichen Bestimmungen gegründet und somit aufbrecht 
zu erhalten sei? 

Das Gubemium hatte sich ad 1. dahin ausgesprochen, dass der Baubeitrag 
des Beneficiaten noch fernerhin in einem aliquoten Theile der baren Bauauslagen 
bestehen solle. Die Hofkanzlei erkannte diese Ansicht ganz analog mit den diess- 
falligen Bestimmungen in den übrigen deutsch-erbländischen Provinzen, und be- 
merkte, dass dieselbe schon in einzelnen Entscheidungsfällen als die richtige an- 
erkannt worden sei, wesshaib diese angeregte Frage dahin beantwortet werden 
müsse, dass der Beneflcialbeitrag mit einem aliquoten Theile der haaren Pa- 
tronatsauslagen zu entrichten sei. Ad 2. wurde bei der Hofkanzlei bemerkt, 
dass diessfalls für Galizien keine eigene gesetzliche Bestimmung bestehe, dass 
ferner die üebung in Oberösterreich, den Pfründnern aus den vermöglicheren 
Kirchen Vorschüsse zu bewilligen, für Galizien aus dem Grande nicht anwendbar 
sei, weil dort die Kirchen in der Hegel gar kein disponibles Kirchenvermögen be- 
sitzen, dass aber die getroffene Verfügung des gallzischen Gubemiums als analog 
mit der Uebung in Nieder- und Innerösterreich sich darstelle , -wo die Pftündner 
des lahdesfUrstlichen und Religlonsfondsj^tronates in solchen Fällen Baugelder aus 
dem Patronatsfond vorgeschossen erhalten, und sogenannte Baubriefe errichtet 
werden, nach welchen der Pf^ündner diese Vorschüsse in gewissen Raten zurück- 
zuzahlen hat, eine Uebung, welche sich auf frühere allgemeine Verordnungen 
vom 21. Jänner 1769 und 10. November 1755 gründet. Die Anwendung dieser 
Uebung in Galizien auch auf Privatpatronatspfründen hielt die Hofkanzlei darum 
fito" gerechtfertiget, well dortlandes der Pfarrer mit Rücksicht auf das reine Pfi*On- 
denerträgniss nur zu dem baren Patronatsbeitrage mit einem aliquoten Theile zu 
conturriren hat, daher der Patron nur dann ganz oder theilweise von dem ge- 
setzlichen Patronatsbeitrage enthoben werden i(ann, wenn der Pfarrer nach dem 
Verhältnisse seiner reinen Pfarreinkünfte den bestimmten gesetzlichen Beitrag zu 
leisten im Stande ist, da bei einer Zahlungsunfähigkeit des Pfarrers die Leistung 
dann ehnediess auf den Patron zurückfällt, der in Galizien als Prlncipal-Concur- 
renzpflichtiger erscheint, und, da dort das Patronat mit wenigen Ausnahmen an 
den Besitz desDomlniums selbst geknüpft ist, auch gewöhnlich den Bau selbst zu 
leiten rnid auszuführen hat, es sich sonach nach der Darstellung und Verfügung 
des Ciabeniiams ohnehin nicht so sehr um eine baare Vorschussleistung des Pa- 
trons an den^Pfarref, sondern vielffltfhFdttnini handelt, von dem Pfarrer den ihn 
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firdTendeD gesetalichen Beitrig ntdi dem Verbtltnisse seines Concraatkbeisdiiiflsea 
in enisprecbenden Raten fQr den Patron bereiozabrinKen, somit ibn dadnrcb in 
den Stand zu setzen, den betreffenden Beitrag ancb wirUicb za leisten, in wel- 
chem Anbetrachtc man demnach nicht sagen kann, dass das Gubemiom dem Par 
iron eine besondere Last aaferlegt habe. Mit ROcksicbt auf diese Erwigong hat 
die Hofkanzlei laot Decretes vom 10. Joli 18^, Z. 17,382, gegen die besprochene 
Verfbgnng des Gubernioms nichts zu erinnern gefunden. 

Ueber die Aufiheilong der den Parochianen obliegenden Lei- 
stungen gibt die an sfimmtUche Kreisftmter erlassene galizische Gnbemialva^ 
Ordnung vom $1. October 1817, Z. 57,789, AuCschlnss: »Da man wahrgenommen 
hat, dass sieh die Kreisimier bei RepartiruDg der auf die Untertbanen ausfallen- 
den Kirchen- und Pfanrbaubeiiräge, wenn die Ehegatten von verschiedenem 
Ritus sind, nicht gleicbfbrmig benehmen und hie und da zu lateinisdien Pfarr- 
bautiehkeiten auch die Familienväter des zweiten Ritus ins Mitleid gezogen wer- 
den, deren Ehegattinnen dem lateinischen Ritus angehbren, woraus die Unzukömm- 
liehkeit hervorkommt, dass ein Untertban zum Baue der Kirchen- und Pfange- 
bftude beider Ritus beitragen muss und Ober seine Kräfte belästigt wird: so wird 
den Kreisimtem fDr die Zukunft verordnet, die unterthänigen Baubeiträge nur 
auf Jene Familien umzulegen, deren Väter der zu bauenden Kirche oder Pfarre 
angehören. Diesem gemäss wird von nun an der griechisch-katholische Unter- 
than, wenngleich seine Gattin der lateinischen Kirche zugethan ist, nicht mehr 
zu den latehiiscben Pfarrbaulichkeiten, so wie im Gegeivtheil der lateinische Un- 
terihan, dessen Gattin vom griechischen Riius ist , nicht zu den griechisch-katho^ 
Tischen Pfarrbaolicbkeiien beizutragen haben.« 

HiDsichtlich der Bukowina hatte die Allerhöchste Entschliessung vom 
18. Juni 1811 bei Gelegenheit der Regulirung der lateinischen Seelsorge angeord- 
net, dass die für Galizien bestimmte Bauconcurrenz daselbst nicht anzuwenden 
sei, indem dort die Katholiken bemahe durchaus (zu Jener Zeit mit AnsniduQe 
von vier ungarischen Dbrfem und einigen deutschen Colonien) Beamte, Oekonome, 
Pächter, Schanker und Gewerbsleute ohne Grundeigentbum sind, unter welchen 
nur wenigen eine Frohnleistung bei Kirchenbaulicbkeiten zugemuthet w^en 
konnte, weil dieselben grOsstentheils auf eine oder zwei Meilen vom Pfarrorte 
entfernt sind, ferner weil den Dominien wegen der Beschaffenheit ihrer Untertba- 
nen vom lateinischen Ritus um so weniger ein Beitrag zu den i^iuUc^^ten die- 
ses Ritus aufgefordert werden kOnne, weil sie schon fOr den Gottesdienst der 
griecbisch-nicbt-unirten Religion weit grössere Lasten tragen, als die Dommien in 
Galizien. Desshalb wurde festgesetzt, dass alle BaulicbkeHen bei i^atholischen 
Kirchen und Pfarren in der Bukowina aus dem Cameralaerar voj^scfaossweise zu 
bestreiten, und dass nur bei Aerarial-StaaisgUtern die Baumaterialien in derselbeii 
Art von der Herrschaft beizugeben seien, wie es in Galizien vorgeze^cbnet ist. 
Insbesondere weiset das Uofkanzleidecret vom Z7. Deeember 1811, Z. 191,128, 
dfrauf hin, dass, wenngleich der nicht-unirte Religionsfond als Fond zu katl|oli- 
schen geistlichen Baulichkeiten in der Bukowina nicht ins Mitleid gazog^ wer- 
den darf, demuQgeachtet als Dominium dazu i» der Art beiautragen hätte* wie 
die^s Seine J|)ajestät mit der AiterbOchsten EntschUesaung vom 18. Jt^ii 1811 bei 
Staataberrschalten zv gestatten geruhten. 

Seit 1819 besteht in der Bukowina aur Bestreitung der CqHusapülagen ^ 
drei katholischen Ritus der sogenannte kathoMsche Dotailonsfoiml, der ^lm ginx 
vermqi;(ip8)Q^ i^.iy^d aiki dem .i^t|^«tze d«W «![W*» ^^m* mJ^äl^ 
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rung dieses Ftntfes wwde inil AUeriiMi8i«r EntschlleaMing vom %. December 18S9 
CHofk^zIddecret vom 8. Dtfember iM9, Z. 88,657) FojgeDdes angeordnet: »Qie 
kattoliscben KkthenieBieioden in der Bukowina stehen fOr die Erfordemiaae Uurea 
kircüUclien Zweckes mit den gleidien ßemelndett aosaer diesem Lande in einer 
gleichen Verpflicbtiing; nar wenn sie derselben nodizokommen nicbt vermögen, 
ist es die Sache der Behörden, die Art ihrer notliwendigen Erleichterung ausiu- 
miaein (was wohl nur doacli Subfontionett aus dem katholischen Dotationsfonde 
mdglicli iS4). Zu UrchUch-kathoäschen BaiilichkeUen haben die Dominien (de- 
ren EigenthOmer IM durchgängig Nichtkatholiken sind), ohne sie zu einem Pa- 
tronalsbeitrage zu verpflichten, mit MateriaUen zu eaocurriren.« Die Plarrgeist« 
licblLeit kann In der Bukowina zur Concurreni nicht beigezogen werden, weil sie 
Qlcbt über die Congrua dotirt ist 

Von dem Inhalte des voranstehenden Uofdecretes wurde das Bukowinaer 
Krelsmit durch die gaiiziscbe Ckiberniaivefordaung vom 21. JAnner 1840, Z. 87,262, 
mit dem AuRrag^ in die Kenmniss gesetzt, von nun an Qber alle vorkommenden 
Anirige von neuen Baulichkeiten oder Reparaturen der katholischen furchen- und 
PCarrgeb&ade in der Bukouina, deren i^oaten nicht schon mit einer speciellen Be- 
wilügung auf den katholischen Detaiionsfoad Oherwiesen wurdei^, durch den 
Kreiaingenieur mit Zuziehung aller eingepfarrten Dominien und Gemeinden, welche 
hleztt vom Kreisamte gehörig vorzuladen sind, und des betreffenden Pfarrers oder 
Localkaplanes die Ck>ncurrenzv«rhandlung pflegen au lassen und das hiebei auf- 
genommene Protokoll dem Bauoperate beizuachliesjeu. Bei dieser Verhandlung 
sind die eingepfarrten Dominien und Gemeinden a) Aber die Nothwendigkeit des 
angetragenen Baues oder der Reparatur, und 'b> Ober die Ander Beitvagsleistuog, 
ob sie nAuUieh die auf sie nach der Seeienzabl des betreffenden Ritus entfallen- 
den BeitrSge an Materialien und an der Zug- und Handrobot in natura leisten 
oder aber die Saiuralprüstation in den Preisen des recüficirten KostenQberschlages 
reluiren wollen, umstündlich einzuverpehmen; auch ist c) von dem Seelsorger 
ein genauer Ausweis der eingepfarrten Seelen des betrelfenden Ritus abzuver- 
langen, um auf der Grundlage des letzteren den Vertheilungsausweis über die 
Baubeitrage ver£sssea zu können. 

12. (n Krakau. 

Im Anfange des laufenden Jahrhunderts gehörte Krakau zu OstgaKzien und 
wurde daselbst binsiehtlieh der Kirchen- und Pfarrbauten die sub 11. erwöhnte, 
in GaKzien bis nun in Wirksamkeit stehende Vorschrift der öslerrdcbischen Re- 
gierung vom 10. October 1800 zur Mtung gebracht. Sie diente zur Richtschnur 
in solchen Angelegmhdten, bis am 23. September 1888 von dem Senate fflr die 
Stadt iürakau und deren Gebiet eine neue Verordnung erlassen wurde, welche 
folgende Bestunnumgen entUlt: |. 1. Der Bau und die Rep«iatur der P&rrkir- 
chen und aller zur religiösen Uebung bestimmten und damit verbundenen Ge- 
binde, femer die Erbauung neuer PfarrgeMude, dann der für Vteftre und für 
KiBoheiidienar bestimmten Wobmmgen soH ehie Last des Pfanrsprengels m soferne 
seh», als ein bleibender, zur Bestroitong der gedachten Auslagen bestimmter Fond 
bei diesen Kirchen nicht bestftnde, oder in soweH dieser als unzureichend er* 
kannt wflrde. f. 2. Wegen Vennehning des stettlfen Fondes, welcher zur 
Deckung der im f. 1. angefhhrten Kosten au dienen hat, wird do' dritte Thell 
von der nach einem ohne Testament verstorbenen BeneAciaten büHerbliebenen 
VeriaBamttchaft boatimni, wddi» mit dem Artikel 1. ,dea Landtaggesetzes vom 
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2. Jiniier 1821 deijenigen Kirche, bei welciMr der verstorbeae Beneiciat v^btieb, 
Qbenriesen war; ib Ortes aber, wo der Benefidat mk seinem Nachlasse teste- 
menuriseb verfOgt bitte, soll üer vierte Theil voo dem ganien fainterbliebeiieii, 
sowohl bewegliehen als unbewegiiehen VermdgeD, ohne Jedoch das Iftndliche oder 
stidtisehe GrandeigenthniD, welches derselbe ererbte, za berflhren, als ein Pflicht* 
theil flir di^enlge Kirche aosgeschieden werden, bei welcher der Verstorbene 
verblieb oder zo verbleiben bitte, und dieses soll zo dem erwihnten im Eingänge 
dieses Paragraphes angef&hrien Zwecke verwendet werden, f. 3. Auf gleiche 
Weise soll der Rest aus dem Grabsliuenronde, welcher nach Bestreltong der Ko- 
sten der Ftiedhofsanlegung und Crhaltung sich herausstelU , dann die EinkOnfte 
der vacanten Beneficien (das sogenannte Inlercalare), wetohe nach Absehlag der 
Verwaltongskosten verbleiben, zu Gunsten des bleibenden Fondes auf Kircbenfa- 
briken und Gebiudehersteilongen flir Geistliche derselben Pfarre verwendet wer- 
den, f. 4. Die Prdcente von den Geldbeträgen, welche in den vorangehenden 
zwei Paragraphen aufgellUirt sind, soUen zur Erhaltung der im |. 1. erwihnten 
Gebinde verwendet werden ; sollte Jedoch eines oder das andere dieser Gebinde 
durch eine Feuersbrunst oder durch einen andern aasserordentlichen ZufUl zu 
Grunde gehen, so können mit Bewilligung des Senates selbsl die Capitalien zur 
Erbauung neuer Gebfiode in Anspruch genommen werden. Die bleibenden Fände 
können zu den Zwecken der Kircbenfabrik und auf kirchliche Bauten erst dann 
verwendet werden, wenn durch eine Commission ridMig gestellt wird , dass die 
Nothwendtgkeit einer grösseren Keparatur nicht aus dem Verschulden des Pfarrers 
durch vemacfalissigte kleinere Beparaiuren entstanden ist. In den . Fillen aber, 
wo sich ein Verschulden des Pfarrers herausstellt, kann derselbe jedenfalls tvit 
Trsgung der Hftifle der Reparaturskosten verhallen werden , in sofeme nicht der 
Senat diese HfiliUe mit RQcksi<^t auf besondere VerhSUnisse herabmindert. Sollte 
aber der Pfarrer den Ersatz zu leisten ausser Stande sein, so ist nach den spä- 
teir. aufgeführten Grundsitzen vorzugehen. %, 5. Kleinere Reparaturen der Wohn- 
und Wirthschaftsgebinde sind vom Pfarrer zu bestreiten; grössere Herstellungen 
aber , und um so mehr der Neubau solcher Gebinde, soH aus den- zu diesem 
Zwecke bestbnmten Fonden bewirkt werden; jedoch kann die Verwendung des 
Capiiales selbst nur damals stattfinden, wenn es nach der Stiftung des Fondes 
zulässig ist, dass nicht nur die Procente, sondern auch das CapUal zu den er- 
wihnten Objecten verwendet werden könqen. S. 8». Zur Xragung der ICosten, 
welche nach den vorausgeschickten Grundsätzen eine Last der gaozen Pfarrei zu 
bilden haben, sollen die Ort spfarrer, die Patrone und die Pfarrkinder in folgenden 
Verhältnissen beisteuern: a) jene Pfarrei^, deren unter Eidaspflicbt angegebenes 
Einkommen über 1200 fl. polnisch beträgt, aber 1 800 II. poJMsch nicht übersteigt, 
haben von dem 1200 fl. polnisch übersteigenden Betrage 3 Procent. zu bezahlen; 
Jene, welche über 1800 fl. polnisch bis 5000 fl. polniscA beziehen, werden 5?f0r 
Cent enurichten; Jene endlich, deren Einkommen 5000 fl. polnisch oder nochmelur 
beträgt, geben. 10 Precent des gesammte» Einkommens; b) die Kirehenpatrone 
werden überhaupt zur Bezahlung eines zwanzigsten Xheilea von. dem gosammten 
Kostenbetrage gehalten sein, welker nadi Abzog. des. durch den Pfarrer geleiste- 
ten Beitrages verbleiht, ohne Rücksicht, ob einer oder mehrere, derselben sfaid ; 
wenn aber der Patron in seinem Dorfe eine- Kirche hat, so wird er verpflichtet 
San, nebst dem ihm als Patron oder Mitpatr.on obliegenden Beitrage als Gutsei- 
genthümer noch das Doppelte dessen zu bezahlen, was auC denPatronMerhaupt 
entfäHt; (0 die nflch Abzug, der. diirch.dcn Pleinier. oimI Pa:jroft.zu lelfteadeaBeir 



(^Die KircbCD* uiul Pfarrhaasbaalast ia fMkw, 251 



träge verbleibende Kostensamiiie soll auf die FfarrkiiMier in folgender Weiie um- 
gelegt werden: In Orten, wo zur Pfarrei keine Landgüter geboren, werden diese 
Kosten allen PAirrktndern im Verhältnisse der dnrcb dieselben eniricbteten f erso** 
nal-, Classen- und Gewerbsteuer anrepartirt; dort, wo die Pfirreien aus stidti* 
sehen und Dorfbesitzungen bestehen, werden die Gesammtkosten unter die ersten 
und zweiten nach dem Yerh&ltnlsse der Seelenzahl vertheilt, und der auf die 
stftdtiscben Pfarrkmder entfallende Antheil wird unter dieselben verhältnissmissig 
zu der durch sie entrichteten Personalsteuer anrepartirt, der auf die Pfarrkinder 
des Dorfes entfallende Antheil wird nadi den fOr die Landpfarren bestehenden 
Grundsätzen umgelegt. Wo Dorfbesiizungen allein zu einer Pfarre gehören, wer* 
den die Kosten unter die GutseigenthOmer und die daselbst wohnenden Landleuie 
in der Art vertheilt, dass alle Auslagen auf Handwerker, die auf den Ankauf der 
Materialien und auf die Fabriksaufsicbt entfallen, die GutseigenthOmer treflTen ; 
alle Zug- und Fussfk'ohne aber wird unter die Landleute nach Mass der in jedem 
Dorfe vorhandenen Bevölkerung vertheilt; d) die GutseigenthOmer nichtkatholl- 
scher Bekenntnisse sind verpfllchter, von dem durch sie besessenen Eigenthume 
gemeinschaftlich mit den Katholiken zu den obigen Kosten in dem eb^ bezeich- 
neten Verhältnisse beizutragen« Die auf den Dörfern oder in der Stadt wohnen- 
den NIchtkathoUken, welche keine Gutsbesitzer sind, bleiben davon, wie auch von 
der Leistung der Zog- und Handf^ohne, frei, auch wenn , dieselben Häuser und 
Grundstöcke besässen oder mit dem Ackerbaue sich befassen würden; e) auf den 
NaiionalgOtern soll der an Kosten auf die GutseigeuUiOmer entfallende Antheil mit 
einer Hälfte von dem öffentlichen Schatze, mit der andern aber durch die daselbst 
befindlichen £rbpächter getragen werden. 

Weil man sich Qberzeugte, dass die im Jahre 1838 hinsichtlich der Ver- 
lassenschaften der BeneOciaten erlassene VerfQgung keine ausreichende, noch we- 
niger aber sichere Quelle zur Hersteliuqg und Vermehrung eines Baufondes sei, 
so wurde unter dem 15. März IBSS die nachsiehende Verordnung erhissen : $. 1. 
Alle Curaibeneficien, ohne Unterschied ihrer Natur und Verleihungsart, werden 
nach dem Tode jedes Beneficiaien durch ein halbes Jahr das sogenannte interca- 
lareinkommen zur Vermehrung des gedachten Fondes in der Art abgeben, dass 
die Hälfte des Jährlichen reinen £inkommes durch den, welcher das Beneficium 
erlangt, in den ölTeutlichen Schatz eingezahlt wird. S- 2. Die vor Ablauf eines 
halben Jahres erfolgte Verleihung eines Beneficiums ändert nichts an dieser Be- 
stimmung. $. S. Nebstdem wird jeder Beneflciat verpflichtet sein, während der 
Dauer des Bezuges der BeneficIaleinkOnfte jährlich zum Zwecke der Vermehrung 
des bleibenden Fondes unter dem Tiiel einer Sammlung an den öffentlichen Schatz 
in folgendem Verhältnisse beizusteuern. Ein Beneflciat, der nur die Congrua be- 
zieht, hat jährlich 2 Procent zu entrichten; derjenige Beneflciat aber, welcher ein 
die Congrua Obersteigendes Einkommen hat, wird nebst diesen 2 Procent von 
dem die Congrua Qbersteigenden Betrage noch 4 Procent an den Staatsschatz 
jährlich bezahlen ... S. 5. Die Regierung wird dafOr Sorge tragen, dass der 
aus den angeführten Quellen gesammelte Fond auf die Verbesserung der Kirchen 
und ihrer Gebäude verwendet werde; anfällige Ersparnisse wird die Regierung 
flruchtbringend anlegen. $. 6. in Folge dessen wird das der Kirche Im Grunde 
der LandtagsbeschlQsse vom Jahre 1821 und 1833 zustehende Recht auf einen 
Tbeil der Verlassenschaft der mit oder ohne Tesument verstorbenen Beneflciaten, 
welche die Seelsorge aosObten, dessgleiehen die im f. 8., Itt. a, des Gesetzes vom 
Jahre 1883 bezeichnete VerbindUcbkeit anigehoben. . . 
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tbZ Bas PraviBdtkoiieil n ftran von 19. Sept. bia S. Oet 1858. 

W€iiere iesCinmaiigen in Sachen der Kirdieii- und PftoboflMateD sind in 
der Senatsverardminy von t. Mftrz 1843 eniiiaKcn. 

(Fortsetzang folgt.) 



Das Proyincialcoücü zu Grao vom 19, Septemb^ bis 3. Octo^ 

ber 1858. 

(Forteetwmg, vgL Archiv IX., 97—107.) 

Tlt IV. De cultu divino. (p. 48—57.) 

1. De Dominicis et Festi» diebus aanctificandis. Jam ipse Dens 
benedixit diei septimo, et sanctificavit iUum:.quia in ip^o cessaverat ab omni 
opere suoO* 

In vetcri foedere apud Israeüias celebralio diei af pHinae sen Sabbathi, vi 
legis Itosaicae novam severisäaMm^e sanctionm obtinaU ').... 

In kge nova a tempore Apoetoiomm'), dies prima sen Domlidea eelebrari 
coepit, qua nempe CbristuB ^ sepuMro sarrexit, et nova saintfs oeeooemia per 
SpirHure S. mundo aliata ftait. 

Diei dominicae, postmodum alia festa accesserant, in prfmis quidem ad 
recolenda quotannls praecipua mysteria religionfs nostrae, tarn vero in memoriam 
et honorem Beatlssimae Mariae Virgiuis, SS. Apostotoram, Martyrum, aHoramqne 
Saneioram et Sanetaram. Haec festa annaom qaasi cyclum constituant, qoo tota 
reügfo nosira per singolos annos statis temporibns tarn memoriae, tum praeeor- 
diis nostris vlvide imprimitiir. 

Finis igitor Itomm diernm est, ut cuItuS divino, sacrisqae operibus pie im- 
pendantnr. Cessandam est ab opere mundano, ut liberius ad Ecelesias ire. Psal- 
mis et Hymnis et Canticis spiritaalibos Insistere, orationi vacare, oblationes offerre, 
memoriis Sanctorum commanicare, ad imifationem eorum assurgere, eloquiis di* 
vinis intendere, eleemosynas indigentibus mittere valeat Christianas*), ut qnan- 
tum in hac vita conceditur, Sabbatbum illud aeternum, de quo Apostolus ^ disse- 
rit, quodammodo praeoccuperaus, at scflicet, si nonc super pauca fldeles exstite- 
rimns, emenso feliciter praesentis temporis circulo, ingrediamur in reqoiem 
Domini. 

Unde non sine cordis amaritndine cernimus, quod Deo dicati dies, sanctis« 
qne renim ofßcfis consecrati ar Spfritos S. doetrina insütuti, non modo sancte, 
ut oportet, non colantur, sed quod gravissimnm est, operibns, actibus ab eoram 
cultu et pietatis cbristianae studio alients, nefarie violentur. In tanta praecepti 
Eccfesiae praevaricatlone , Synodus haec, Sacrosancti Tridentini Concflit auctori- 
tati*), Canonum Decretis, Summorum Pontiflcum Sanctionibus , Pii V. Pontifids 



1) Gen. 2, 3. 

2) Exod. 31, 13. 14. 15. Ibid. 20, 8. 

3) 1. Cor. 16, 2. Act. 20, 7. Apoc. 1, U>. 

4) IKcOl. I. Fottt.'iB Resp. ftd Bulgar. Cap. 11. 

5) Hebr. 4, 9 seqq. 

6) Seis. i. et 85. Deer. deimoo« gaw. . 



C6iMilftitliii( «0 nontne emtae«), Patram dmü^df InsMima^ imiti «dicit, et 
deeernit : 

1. Ne saciis lis dietos, qui Ij^mctae Hatris Cccieataa Mistitato aat nniiis- 
ef4a9<}iie l9t\ consnetadloe votove publteo cotontor, servfH« opera ei«r«eantflr. 
El qao&iain in tts, maw sequantor, maxime peceatar, iMec speeiatim vetaaiiia : 

a> Ne H8 dlebos nondinae mercalusve agantar, nee apparatos ad haec 
fiant, qaibus borum »anctiflcatio impediretor, tarbaretiir, aat fldeles ab ea avo- 
eareniar, 

b) Me aetüs forenses cujusoiinqae generia (casibus maram non fejrentibiis 
exeeptis) aoseiirtantur, aat execotioni mandentar. 

c) N(s teaq>ore cakos divini, aeu mataHDl, seit pomeridiani, ve^ oceasione 
proeesaionQii pablicaram , aat aK«rtiia eaclesiasticarani IbneiiMMun rollectae 
(denptis consnetis in Eeelesia ofl^ertorita) institaanUir. 

d) Siniliter consiritationea a piimoribus locorun passim bis diebus asila- 
ftas, pront et sessiones 9ic dietaa oecenoniieas severe Interdidraus ; eom bfe ani- 
nerom quies in caitu diviiio tantopere necessaria rebementius tnrbaii, nee ipsae 
omsiiitalionea opportono tempaire ceoelttdi soleant CaBventa» tales ad aummam 
post inkas Litanias, ai differri nequeaut, agi poteruol* 

e) Ne artioili, quoa eeu ad victam necessarios certi» boris secoa vendere 
integrum est, prope Ecclesias in earumve conspecta venoi exponantar; et idee a* 
Guratoribas «nimamiD sollieite intendendiim est, at bora eateaiis praescripta 
stricte observetor. 

f) Quoniam autew experientia eompertam est, depravatia bis teanporib« 
et moribus, ad cboreaa» tripudU, saitationes et idgeous atia nonquae fere ean- 
veniri sine nmltis et iis quidem gravissipiis Dei offensionibaa, idqiie taai ob 
obscoena dict«, iobonestas aetiones, et peniicio$as, ad onmia opera «rnia lUe- 
cebras Ulis conjunctas, tum propter rixas, dissidia« interdaiii etiam «aedes etc...'. 
inde consequentes: bis tot offensionom et peccatorom seininarüs iocum dari, iis 
praesertiRi diebus, qui dies propitiationis sunt, et ii» ifi^is diebüis fldeles plerpsqve 
nefariis istis Satanae Uanditüs illeetos, a divinis offlciis, reiigtosis supplicationiima., 
leetioniboaqoe sacris abduci ; avertiqiie rüdes a perciptendis fldei rudimentis, aHoa- 
que ab aliis cbristianae pietatis ofüciis, in quae eo tempore religiöse inconribe»* 
dum est, abstrabi et arooveri; hoc certe gravissimum est in conspectn Dei et 
Eeelesia! Qnare interdicimus, ne festivis diebus saUationes, tripo^, €lM»reae dn- 
eantor aat flaut ante termioata divina pomeridiana, neve ultra deflxam boram 
protendantur* 

2. Ut vero illi dies omni pietate et reUgione eoiantur, PArocbl crobro pa- 
potam admoneant, atque hortentor: 

a) Ut illoram dierum tempus, quod Doo ejusque eoltui debetur, iis aotioii^ 
bas totam impendant, in qaibus sanete transigenduin est; ideireo ürequenter fide* 
libtts suae curae ereditis inoalcent, ne iter absque argentissima eaasa, prioaqoaai 
iBiegro Missae saerifido devote intersjnt, susdpiant, nisi ad eun l^ani pjrofida^- 
cantur, ubi eoltui divino de tempore Interesse possint. 

b) Ut Sacrum quoque sermonei», aiioqubi ad integritatem eidtaa divHii 
speetantem, fldeliter aodiant. 

e) Ut Divinis etiam pomeridianis praesentes pie religioseque adsint. 

1) Kai. Ap. um. 

2) Coiutit. S. Steph. cap. 7. Synod.- teal^M. Capt It Pansfffy Obiid; Hang. 
P. L p. 8 et 
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4) m iB cMtdante ««ctfiMe raiit rtia ae pnecepüs fd pcBriplaidto vel 
fevolfeodis venoitiir. 

e) (HUestaMur deniHe ec pioy^cuHis Optimates ei MafistriUv, 4«i gulier- 
iiAlMBi praewt, aUas^ae dignttale praeceUoiU, at in bis alüs fidelitas exempki 
i^aetaeouit, el soleaaiorilNtt ünprimis dielras, quibus baminae redemptioais 
Myitaria ffecolimtor, ad piincipalefli Ecdealam caUective coBveniaDt, Divinlsqae 
con pietate ad coDCianiiii ae^cationeni ialenüil. .... 

S* De augendo decore Cultus divini. Nnllaiii aliod opus adeo san- 
etmB ae dMnoiii a Cbiiati fldelibos tractarf potest, ut babel ConcUinni Tridenü- 
noro, qoain tremendam Mysteriom, que ^hifira lila bostla, qua Dea PatrI recon- 
dliati smiHis, in altari per Saeerdiites qmlMle ImmolatorO. Code . . . 

1. Cleriel, qoi Coltai dfviiio praeamt, memore» sint, sancta aancte ira- 
etari debere, sciantqae fldelioai ara ac oeidM in se eonvenos esse, ae prataide 
Imernae retigloni ita »todeant externam jüngere pletaten ae medesdan , at ipao- 
mn devoUone, ae volm ad omnem gravKatem eonpostta, fideliimi eorda Jnstter 
fnealescant, et ad proniendas Dee laodes snaviter invKentar. M qaod et Triden- 
tfnl Patres impensios eommendanint dieentes: »Deeet amoino Clerieos in Sorten 
Domini voeatos, vKani moresqoe sie eoroponere, ut babita, ir^to, Incesso, ser- 
nmne alHsqne omnibas rebns rebns nil nisl gjave, moderatum ae religione plenum 

* praeseferant*). 

2. Paroebi dent operani, nt Eeelesiae mimdae sint, ae nitidae, nee existl- 
ment se offleio Jam satisfecisse, si rnrae bujas Aeditaos monoerint: yemai ot 
S. Hieronymtts de Nepotiano babeC, ipsi sint soHiciti, si niteret altare, si parietes 
absqoe AiHirine, si pavimenta (ersa, si saerarium mandwn, si vasa sint lacQ- 
lenta *). Qnae qnidem saeromm locoram eara Jogis sit omnino, et fatigari neseia, 

' nee ad solas minores anni festivitates restrieta. Caetemm iaadabile obseqnlan 
praestabnnt fldeles Deo, si corae bajns et ipsi partieipes esse decreverint. Oaa- 
propter agendam erit, ot, qood in pierisqoe paroebüs }ani obtinet, ex virginibaa 
aWsqae piis molieribos parocbiae conscribatnr Sodalitas, cnjos membra pergrati 
offieii sibl doeent Eeelesias ac Capellas singolis septimanIs adminos semel por- 
gare, eura et monditie tabemacaii et sacrerom vasoram alioqoin Presbyterom 
nanente. 

8. Qdia vero majora Testa majori etiam pompa ac ornato celebrare con* 
venit: solemnioribos festis Ecdesiae floribos, fTondibos, aot aolaeis (tapetibos) in 
parieiibas Sanctoarii exornentor, cerei piores accendantor, faees adhibeantor, 
grados ar«e inomisse obtectos sit, et in quantum per facoltates iicuerit, procnren« 
mr imaglnes mysteria fldei Nostrae repraesentantes, aot Sancti, cujus solemnis 
dies agitur, effigiem adumbrantes, et congroo loco in Ecelesia, vel etiam super 
porta principali Eeelesiae exponantur, ut fldeles altias menti fmprimant objectum 
festivitatis , fojos memoria reetriitnr. Opportunum quandoque erit pavimenhim 
Eeelesiae virenti gramine perspergere, fores templi ramia arbornm, et sertis, 
limina, atriomqoe floribus eampestribos, tiirres vexiilis ornare, verbo: praestare 
omnia, quae ingeniosus erga Deom et Sanctos ejus amor et pmdentia pastoralis 
anggesaerit. ftofeeto, qoi diligit deeorem domos De! et locum babitatioms gloriae 
ijos, fädle deteget, qoando et quid facere oporieat. 



1) Trid. Seit. 88. 0eeret de Obiemmd. in celebrat lOsaae. 
10 Trid. Sets. 89. eap* 1. de.Beform. 
3) Ad Heliodonim Bpitaphaaiii K^potiam. 
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4. Ina^neset statuee, per piaas popoUis. at Confiltam TrkJentliram pln- 
rilMis expressitV« in anicuiis fidei commemorandis et recoiendls confiraiatur, be- 
neflcioran a Cbrisio coUatorom admonetur, et ad Sanctonim imitatipiieiD exdta- 
tar, sont singularia ornamenta aliartom nostronim. Careot itaque Parocbi, ot 
eae semper niüdae sim; qaae vero, seo qoia rudi nianttfaclae^ seu quia vetaaiate 
aUritae vel quomodoconqae vkiatae sant, scopo noa respondereot, removeaatnr, 
el its per Soperiores Eccleaiasticos praevie adprobandae sQbstiUuHiiwr. 

5. AUaria, vasa saicra, et coneta, qaae ad Missae samficium, et coltum 
S. £«cliaristiae spedant, qoam nitidiasime conserventiir. Paramenta sacra > ai ob 
teouHMres Efideaiae proventus preiioaa procarari noa poaaent, admious aint iategra 
et manda. Item rabricae de parameniorani colore exacte obaerventar. Non 
solam autem.pro Sacerdotibos, sed et iis, qai ininistraDt ad altare, procarentur 
veates fiioctioni sacrae congmae; fefialtbus duo« donuDicL» et festis ittebus qua* 
toor adoiescentes ministraDtea adbibeantar, (irdiiuirie rabiis, in Adventu et S. Qua- 
dcagesima, ubi fieri potest, violaoeis, sab »Heqaieoic nigris tegis vestiti. 

6« Saepe EccleaUram paupertas, aiit defectus artiAcum peritioram, noa 
vero Sacerdouim socardta. est caasa, quad £ceiesiae rebus, ad eultuai divinuai 
a^^emniiia agenduBi neceasarüs careant* Pia Mater ficdesia »milibas indigentüa 
iaretigio^a fikioraoi auorom largiiate soiebat reniediuai quaerere, eos bonaadef 
at nieate revolvant, et ioiiteotur iliam promptitudineia, qua Fiiü Israel ad fadea- 
dUQi opus tabernacaU tesiimomi et ad vestes sancias et ornnem cultum suas 
arnüilas, inanres, annulos, et dexiralia, vasa aurea, purpuram, byssum, et iapidea 
pretlosos. devoto auiaio Domino obmleruni ^), Tatres Syaodi bujus paternp affectu 
et ftdocia prpvocaot fideles, at borum sed et plurimoruni Sauctorum, Saaciaraia- 
qoe exemplo dueii pro augeoda cultus diviai mijestaite symbolas soas spoate et 
küUuri animo conferaot, Deo, a quo oaiaia. acceperuat, et exspectaat, ex ipaiaa 
dooia ac datis pbiatioaem ladeaiea. Ut vero inagioes, atataae, vestes et vaaa 
sacris asibus inservitura elegaatiori etiaia foroui resplendeant , ' Epiacepi in nia)a- 
ribtis civitatibus, ubi artidces peritiores facilias baberi possant,. eonstttaeat qoos- 
dana Sacerdotes, qui r&s Ecclesiarum, ab urbibus magis remoiarum prompto aai- 
mo curabunt, ad quos proinde se convertant ii, qui ia usuin £cdesiaram suaram 
res necessarias emere voluerint. 

7. Singularia denique incrementa acceduot deeori caltua divini ex baraio- 
nico canttt fidelium. Quocirca laspectores ae Directores acbolarum bortatar Syao- 
dus, ut inter caetera iustituUpuis reJigiosae objeata cantus quoqae ecdesiastid 
magaam babeant curmn, quo sie in scbolis nunc ^nuiriti, et deiaceps eautriendi 
suavi bymnorum sacrormn modulatione et Deum glorific^i et caeteros« q^i artem 
banc minus caiierent, sensim excoiant et aedificent. Ab Eoelesüs vero masieas 
eas ubi sive organo, äive cantu, sive aliis inslrumentis profanum, theatrale, leve, 
immoderatum miscetur, omnino arcendas esse praedpiunt Episcopi, nee alios, quam 
calboücos canlores, nullo modo auiem s€oenicas eantatrices, in cboro tolerabunl. 
Buri strepitosae musicae cantus fidelium quamprinuim substituatur. 

3# De ouUu B, M. V. fovendo et augendo, . . . Noster . . Proto^ 
Rex S. Steirtianas moriens, Ecdesiam et Regaam Patrocinio Reginae Coelomm 
devovit^); Eam bie et ejus successores plnribus tempiis, aris, statais bonoraraat; 



1) S688. 25. de invocat. venerat. et reliquiia Saactorum et aaeria imaginibna. 

2) £xod. 35, 21. 29. 

a) Hartuieve in Wto 8. Stejpluuu C. 19- 



3BB Das VreVliidaleitotO to tfrtn rtm if. f^. Üb 9. M. 1858. 

Qqs imigliie iMUmM, slgiMMtne mllltafli onmrmit; Eam MifiMtii 8tti<n tomiimn 
et iMMritm Regmun Marlaiiuiii ofüinari« VMarunt; Episctipl e deeiso ^ondltt frev. 
Strigon. 1899. in Udvard eriebrad vesp«rtiiio campanaram srnw saliitaiidani volo- 
erani; Melea sempef et obiqM per late patens Begnitm MarNmimi piae fidei de 
hunaemato Goneeptai ab oNm flnnftier aifiiaeseruiK ; iidem in Jabfla iltimitata 
fdTM sttDt, ei iBfer püssima gaiidla dttleissiraae Matii soae aeelamarmt: »Tota 
palcbra es Maf» el maeuta eHgimflis neu est in 1^,« dam BeatUH^iim) Pater 
ffa9 Papa IJC. Yleartts Clirfafi die S'^a metisiB DeeeaiMa 1854 fiA prtfeseirtfa Car- 
dlmiiam et Epf^poram 289. namerom pnixime atfhigefilltiiii, ore Peirt' Maüf- 
1>ill Matrem Dei Martam, jan qua tal^n caltam abSHfae labe peemi el^itMKs 
concepta» Ailasfe, Rinnae in Baaitica S. Pecri prodaniavH, et tot} 0rbl, nt Dogma 
fldei annoacia^'). 

A ftcio boe, qnod gIMam Ytrgfnls Hatris immevMüm adaoxit, «tirttns efas- 
dem in Regno qaoqae nostro mnltam dilatari, et refloreacer^ eoeplf, et amptiora 
usque eapit Incrementa. Memoramaa saltem inifam Hiam prompilta^nera, qua 
fidelis pepnli» anno proxfme elapso !887 d4e 8^ Septenibfis pre eeiebrando festo 
septina-saeeoiarl ad Celles Marianas Styriae ad pr<rvoMt(i6iietn CaNfndüs Regni 
Primatis, sol» vexilüs sacri itinerts extempio pcoperafit, et qnidem tan(a copia, 
ut e Ciero tres Eptseopi, et plores qnara da^nti e vüriis Dioecesfltos Presbyteri, 
tarn turba Cnltonim Marianormn circa 25. mtilia Adeflnm nnmerante, inter decem 
et altra dfennn eantiea et preces ad loeufii gratiosam pervenerint fbi pane ree- 
iesti neisecti. 

.... Quo vero haec pietatis obsequia, ab alHs similtter praestentar, trtl- 
terque Cattui ttariano nolabitfora aecedant incrementa, oTdinamas: Ut in forma 
eajvmvto JuramentI, qnod Ecctesiasiiei in manns sni 9rdHiaHi, sire alterltta Sape- 
rloris sni, aat etiam Laid Calboffd coram Ecclesiastieis personis noncupant, sem- 
per addantar baee verba; »Et Beatissimam sine macaia eoifteeptara semper Ylrgt« 
nem Mariam et 90. &S.,« dein irapensias bonarnnr Oaratos: 

1. Ut excetsas praerogativaä Virginis Matris in pubficis instltutibnibi», 
praepriffiis EJas ciritni sacrttis festfvitatibos, omni enm elaritafe, et argamentorttm 
pondere proponant, et enueleent. 

2. Ut omni Sabbatho ad vesperam cum populo, pulsu cam^anae ad Bceie- 
5laitt eonvoeato, Resariora com eongnifs mysteriis data voce orent, et ei accom- 
aioda ^ Beatissima Matre cantica sabnectant, adnltantarqne, nt in Ejus festivita- 
Übaa e fldenbiis quo ptm^s ad Sacramenta aecedant. 

8. Ut a Sede Apo^tolica probatae sodaiitates, quales impilmis sunt ab 
Immaeoiato Corde Mariae, et SSmi Rosarif, in qaantam ]am fn pefmnlüs Itieis 
exfstunt, sedulo fb^eantur, et nb! necdum teoadnnatae essent, inducantur. 

4. Providebont Patres, ut devotio in honorem Magnae Dominae Nostra^ 
p<? deeursum mensis Maji pecnliarfter foveatnr, et in Litaniis Lanretanis »Regina 
sine labe orfginaü coneepta« atMatur Denique 

5. Ut Ipsi Presbyteri sacra aemulatione festinent cum $äis fideNbus coa- 

leacete in aoeietatem sab' nomine coiy>ttae aur^ae'), bortante Beattssfmo Pio 

jtapa IX. ad augendnm coitam Marianäm, oonstabHKam. ^ »Sancta Dei Genitrii ! 

•Ora pro popato, interveni pro Clero^ Interoede pro devoto foemineo sexn! Sen- 

tiant tuam juvamen, quiconque impiorant taam protectionem \* 



■^P«!^— IB 



1) BoUam „Ineffabflis« Vid. in Append. sab Kr. 13. 

2) Vid. Append. ConciL prov. StHgon; snh Kr. 19. 
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-mifie «86^ iU sa« in mtib €ötmn^y.pnm[füb Qlfim> fHftims MtfttwJ' iW^iejaB 
dalci jirtvaenäa |iiDfiriieildi<:qfiQtldlaiw<idnrislilnif familli« dapp«titMObo«ik)^MSi.fitf|^ 
^el iii«let£Mlftta».i»iif.(üb€vis. e^>ftullllUr^^ -iii.iwialnetjti« iMgNViMs, 

.doiBi «ade; sattöaiMmtneMeü v«speftr >üomiii i €rafftftiui;'mitli« »icime «itvn^'ifinlMfMa»- 
«Kam. ffHKis; «cfuMEMlti 'ovlni «olenii sopel^fboiiii^t et milM^ jMfia^BompjftkmkeTii ; » 
«nle:et'49fstctfefiK«ioü#fii ab'iilo; ^i>dm''(«soRmi>flSi{ri9iillb8SV'*P^a^''^n0diMlfmeto 
wt*weff!t$t giratlarai« aeHoneii}, isiatl tnhtim)9«luliHoiii9iM|^eHeM'^al«ifiiK8Si.^ 
sariwIlQiiis'eofniiii'WflinQfrüiin 'Piereeotenttatf. ivMnrtilr mm'Müllvin B'dt'.iilairtiii^ 
quae**esl')ailiilui»'6hl'LsltoQoriii»>-4<'i.u iiiiuBiiür i(i..:';;it irun r-i>(ih }iurl <'}>•(:»& 
:;i,iSBiiimapereffnMHnde doleiidoinv:quod(<tt)tue?Mcifd«iiäUicttBi;te oanlifctm« 
hominum elasse, si non penitus desiit, multum tameiMiinnilnatas tttLini], v ' .iniin 
. ) Blideo»irttfgg tat >miiifeferf^wiiiMi» per» snam isuM iiintae«t9htfqtt oMstamur, 
Hr^^istffkrthn mootffias^tot tolitaiin^IM #idv«hiin 'in<isaitft^dgma»HBäv <fc fm icoiitai^ 
daniL" :Par6feotOi(|u9<di)%diitiprestln<hoc Dd^sorvili« faerint^icHiVidbBiiiit plniitjjl» 
fi^ifliancra; «H9pii£nft^ ükitralia feaim ast Oras et»pl|]]dnia<nabiB<^^aiie6cia «ltl'O)'ta0y 
giat«r,>'Sh0d>ttanteini;rfitiai3OBi'^«a atacriter !et^4iedrilol ac c«»ii i te ia«j<- DertlaBduil 
prainde, iptimtisiste Dei donis ac bemfli^ iprivenl/ i|pji taeccciUpiDttKls ^f^vätimm 
negiigirtil !- iitgcmisoinMai^ quoqne WMumüos.^aliwii ieieempli»«e£Cif|[, ifliu idl i ei ai 
gttis iao «ftscoeiHs -s^eiie ifflagiailiäs i^snMei sii03i*pi)afaBfeim,«ieojititt.Meiiqitia^ 
«siprö/ veiieraiidaiCttisU itaee,uilßm*fmiiuienl|itaerViigtebtqMfllro rektsiBorinn-B^r 
^RaBQirufiii iinaglnünis/.tonelavia'Siifli arnare ^abestoatii'.IH Mgidüriadoptept-taaec 
saor«.3finb(da<i]«ÜgioBi^ qtteinivis %leli^m :ii08tironiai; •patamo laffectttrÜorMttar 
«tL atoe€faflili6;t alioqttln catiuüd lioimaia «Atbüaaiittm npliaire -saWbriiit>da6«nic 
itflp, qoam eattMU; icoaiboa, qntifmrbo et eKemplo .QOS^jdocwiuiH (ArafteiwantMri, 
MuciaiücrHSfierafe, «I. j^eoii auper-omiiia, praximam>^v«ro<>Biaiitr]tt»aitl Ipso« 
diligere. Orent cumidimiaaticMi eam» bia^'VtriUMtis leadbaBi et i^ntatiSi t^aapafAm^ 
ex^emplis nostrisqjie, apud peujp.Jnt^^rc^^fjQ^'ilja^.freq»^^ taliter 

maiprara suormn^'qiioruip^.raeniioriä äc.t\^ ciUaii in tie^^^4*?"9P^r?%My^?}J^^^ 

ipsi quoq,ue iit filii , obedientja^ bei}«(|jctiQneir» f^cipiao^.' ^ , ;, , \ , ,j,' ]'. /.^^ 

Pjirpcho? v£ro' velut iijin'^tei;ii «os^i adjatore^.^ari^yis^iraj^.^jpb^ 
potestate, qua.m (^ed\t \\oh\ß.^Dovß\m$y i^^Chtlsto .,(e3Ü!.QbWaflijjs|^^ 
jam neglecf^iir^^ c^ltqro domeslicum in ylt^n^ .r,^:ifO)»^^, ',s^^^^ 

Hoc scopo quolies ipsos habitacula sibi ereditorum fideUuin ingce^j^ ^n^ 

^1 .:.^-, . Titulm V. p^^MierQX.fih^r,,r^,,,', vm^.S .V 

]♦ De Summo Pontiflce Hanc erga Cathedcam> Fetri ■ obedien« 

tiam, revereatia.Qi^.et incoacoss^m a^ha^^ioqeaii siput.flrtele^» mnat^ Pfs^^res Ec- 
clQStaa et JProviocfae bajus ea Ubientkia proflteniiir, «t ^vioiabiliOer «nos jservaturos 
spondemus, qao magis beatae memoriae Praedecessores nostroruni' 'eifRiplo M 
id provoramar. Grata est memoria Georgii Szelepcs^nyi; -Sllifgt^ieQaiä Archiepl'* 
scopi, qul quataor propositiones Cleri Gallicani Annb 1*68^ €&iti!i\ mitk^ täm cae- 



.; • .iii. Ml v .!vn. > 
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^M9>1}i9irtie>ltiMiiNp, tidte» «dttne tnlftiv wlk'ällrtbIl»^dvistliYli8.ib8ul1dM, 
<«liiliiit 4«i8Bl«hiles unMariptÜv m «iHrenNB;iittta Hegni CQiiM MeUhiit ftAtfp- 
4JBiit,^ii^ >Mr icgsfeiirel teOeift« aiiiti»:niDw4M»K. wiiewat^X «faDltcK:«niiefti 
«ewptWMl aetaim, iHtviU» itkisni^»o«identall faiHiiBpffite Mnerertc^ otve 
•«abtaftroncBlile pervcotomeiiMuii et'aec«pUiUH»& UoioBenouiUitti mdmeraliit. 
)^ ; ! Ja tes;ieisa 'SvecesMtM Sr Retti'üde «i pielite co^^ampttus drsiMBDr, soli- 
dtmiar^lfte« i|iio eertins est^ Sammof Pootlfiee» praettc Müicilii^BtBi p^Mwnkm 
eist iHDiMNi iMeft *«oaninic«iy speiUilnD üiMii pratectioDeiiit el iKOipiltateBi 

•dflicto haie BcgDo am tfiiiiiie TorcanuB dimicaatt »opttt fetrent, «d' caotestaii«- 
4iui.gBili «iimi «flaolBni ifeenofssii» .dimlMUit« iiro «Mrilo^.verft'eBammluiii 
aDMlibas .p$Väb reUiiqiiiniii& t • 

... i#Ni ÜpiBMpoa Mataatr». al-pe>? «MttM silii iCleniA luoe «fefa Caibe* 
4ta»n Peliii|NHateiDnetj>siiideciianeBi< ia fMgiHwto jM^ttystomoi» app a ptaDa aeßadoM 
^aKckarci el iafliaiaMrfl nonaoMnitlant.. -fit pftano :4|iiMeai Ipsi ILptooe jH ad exmo^ 
iMH' PBaeietaiarafla aooMmiipco ratknia a^imelonuii/.IMnA AiMfialaniai adia«, 
aiia>8alMi peii»<ntBaias< veMltevas de sM» EaciaslBiaai soanwi iMf^nre non ne^ 
fHpoi^^^ lE^NBOil«; tmuiiaiii OaaatitQtiaiiiiiii ei Daereieram'Vel per^taicUMliiiiMi 
MartVHD diosMai v^«^!*' Saciia. Cengt tpHtaaUma edpnAHnmi nadlitai: siM^ eam- 
i^amve'>atedeaii^ at «iitei' attam io Eveieaiiß Pn^riiiatae lia|i» eseenUni maadiri 
i|iieaM4< T«rtto;'Catf pielaläb;raiia.p«9lutetr uft'Pro iSonmo Paattflcey . i|oa Vtearfo 
Giristli et^omnlm Chfistianinriiiil« Patra ei Dootere abaniver* dem per Mlsaaa 
eaMntUoiiem, et '«ani popala inatüiieiiäü preealtoiics Puler aaele^ia^tforetar : 
tMMia Saeardas eo dia^quoSofluaiB Pootilnc alectaa^st« aolleetam iDcaa^HniBai 
Heiina« pr» co smul* iOaapraptar «leaüo SumiBirPaiiiiAaiS' iwa ta Calepdarla 
aoiiLVffiario soadie'Boletitf, tii» eUam popnfqfideti'eM ambiHiie aafro aMMmcfe^ 
lar^ iifne ad.|»ecea pa» Capite Eadetiae tadcodas eitiMin. > 

'^"' ^; J)e Meiröpoiitä, MetropolUarum dlgnftäs, si nbn nomine, q'aoad 
VffDi üweh Ip^km elf exemplai* probabmas ab Apostölls siiam habet oHginent 
Qui ea dignitate efirinaeTUnf, primi EpiscopP) VelGpiscnpr primae Catbedrae^) 
aat pt^diäe' l^edls^y nüDtupatf sunt. ^Hbdfe Archi-Gpiscopi et Metropolitae dlcan- 
VüK'et^'1^rii^$UDt ütti pirovineiae ecclesfastfcae. Synodds baee omhia jora et prae- 
rogatlvif^J qiiacl' Ai'eht-Spiseo^o provinciae hajus e decreto SS. Coneilti TridentiinT, 
et ei praesente Ecciesiae disdplina competunt, agnoscit ae venerator. Illias fta- 

'" 1. QtiöMbe'Mfiie'iJniö E^lscöpos sibi sättlragaheös ad prövihclatem Synödtfm 
'e<Jnvoäire, didem piraesldet^ei, iltamqae dfrigere®), ita tam^b, ut Synödas proviU- 
eiiitik enjiteeamqoe deci^Ca ae statuta non prias robor, vigofemqtie nanciscantar, 
t|tiam jaxta ConstUationem Siitt Y« »rmmensaec a Sede Apostolicä recoghita 
ftierint 

2. Potest SaflVagitbeorfim SQ^ortiiii absehtlae a propriis Ecclesiis eaasas 

t) P'it^fffy Coüo. Häng. P. H. p. 488. Vid. in Append. sub Nf. 4^ 
• > )> Cr 18. 'Caa».'B4 fii. 1. Bixti V. Oonslat ^RoniAiraft Poiitlföx** et llened. iTV; 
|iQaod-(S(aiieta4'* .'i. > 

..„^ M<^ q<yfi|9. IlUbar^ Caa^ 5f|i . ... 

§) Conc Carthag. III. oan. 56. . . . . 

a? Cooo^ Trid. Ses»^ 24. «ap. 3. de refom. ,. ^r .ii... u •; 



eogii90tti^, eoiqiift.<sl pNM^er leglUMim a SSw TMealiiMi S|Mio<>iet Kaiieifel» 
P«|i« XIV« in 40«. Constil. »Ad Univ^Mti^ - A« 1746 valgata^; pr a t ititt mai ^mdMi 
ji rtMentia «bftieriiat, .pro nta teoifHH^ satoiett9ii«i ArMaum liffnrfteit ptiMfit» . 

S. IB fftttsift «ppelUttionuiii itt suMiUis« süMrom SwgNjiPgta» fwiHirtii j 
nem exercere ^). • ..•:,..• ^ -•■. i» • » >..•.?.*» «1, 

44 Dide«e8efi^. Compi^tocialiiiiii' suoriiiii JiriaMtffe.^ «iiisi. •tanm eogntta et 
pf»«liat«<iB JCoiwulio Pp^viAfiiU^). . •. m. ... «,-. <,.m(., 

5w SpiscQp^s ü^omiNroiPiMialee iwitt DeeretMn «& '.O^ftdUii TriitaiilliilO^«i 
3eii^aKMi. Wteend* et €an9eraf«ii4c coffOTdi > -*. 

^. Ittittsi. esi«. Seie Eptocopuli vactiHe., VHatiiiBi eapitalai6n)««MMlilieft4 
sl/foncemeiis. CapHuhMi ioir« {iraestttQlQtt: • S. Camu ffM/^> Mipiia t«» iumi 
elegerit. .»,.--,•. ... .,.. 

.Qfli« veD^Oiffpeafittm hujos« Pr«viiicia«'iiii|tilefli m MMP^patttctfliam esse 
<ciHi8reili|i'ltP»€i^ aahint'MilWl magly^oglaiit, %ii«ai«iK.inteptmm«MipraviBaiiii 
Cwnfc, «t Coo^rovineialea £pisco|raBi> velttt^>iiHKirtira aicOssim iii|aMei|«tna«BMl« 
UMio, ut si quid paUatur annm aienbram, eeippaünninr omniaiiifiBbva«.«!^ «iar- 
rletur jiAtt»! meml^rofli,. ooBguudeant oinpia »emtoa ^X> Kit id«0 siifl|)ii» «onattl« 
ctum Me(r4>polU4uio ac UirYl€em.canfer«j)i,«,.pa8(UNral/e» -ae ein^ 
com a^ero coiQmaiiiqaMiiit^ si %uein aefrulase eompdf^riiM;, Meopd«!« viaHüciaa 
sAkefi). visital^Biit, . et fralerne caJi^oMunuur;, pro^ defUii^ ftatito eio^Hilft co«* 
0i»en^^et pr« uy«s animae.xeffigfrio li)>sam^t)i«Mbralibus .fiaelesMi .t^nne «»- 
€1*41111 de; Bisqoiem eelebrabunt ''). «. . . , . . , 

S» 2>« Epiaccpis^, . . : Itlagiia ha«« et gnvla «ffida h^ijos^aoqae 
FraviMiae Episcdpi intime persenttsoentes praesenti Deeret»'8tataant.: < 

' 1. Ut aecttQduin -praecepluni AtwsloU^) et Dee^etwn $. eaodlii TrüaBäni^ 
Sanctam Jesu Cbristi tvaiiffeliaiii per se Hmoa praedieen^; Ävtfto eontingertt Ms 
iegpitlmo detineri impedimento« v&m)s tdoneos asmmaiil^ ad iMtuanodi praedicaUo- 
ais afficinm saiabriter exeqaendiim. i . >. 

2« Caai gnKvissima siot verba Apastoii ad Tim.^}: »dpM^ fipiacopMi 
irreprebensibilem es$e;c neque dubitaodum sit, <«i fldck» naBqnasad teUgianem, 
kmooentiarnqne facilius imflammandoa, si Fi'aeposiio»aaaftvide«int'aah]iavBm sal«* 
tem ac coelestem patriain cogitare^O; totiiis ^ dettiän Camittae i)oariBicm atatufli 
et ocdinem niitare neaessam sii, si, qaod reqnipüar/itt «ovpbrev.tea inTanlatar in 
€af^e<2>c.£pis€0pi.aiBni vHrtvtiiin christianarom^genare, praeiiple.aRiieiBtcaiidaaa 
UmMentiae^ divHiarnm eontf^iipto et i|;Re cbaritafiis Gwniftm aaeeofi iliaiea' eoii* 
ftindeffe, pop^iim vero aibi eomoriasiun aedücape omni «irttmi ca«ü4itioiie a4* 
Morent. 



1) Sest. aa, eap. 1. de refornt 

2) Cap. I. Onm non ignoretls. de Offio^p hegtAl .. . ^ 
8) 8. Trid. Seas. 34. de ret eap. 3. 

4) Sess. 23. eap. 18. de reform. . 

0) Sets. 24^ cap. 16. de reform. 

6) I. Cor. 12, 26. 

7) Cono. ProT. Med. V. de Episcopo, item Conf^. I. de fimere Epi^eepl eap. ft^ 

8) n. Tim. 4, 2. 

9) Sess. 5. eap» 2. et 24. e$^. 4. de Beforia. . . 
IC^ I. Tim. 3, 2. a 

11} Trid. Seük 2&. cap; 1« deBefosm 

12^ VM. Seask U, mp, X. da^üafecBL 
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SM Das ProvInefafcoiMl'HMXr)*! Milo|f)ijM^^fbl8 S. Od. 1958. 

l«NiiiMfti]iti«li8>-Amtttit |iiw«llH«iil|'^|ii«ir Mialtiv 'MoMns»^ 4#«tHn* tc «pruden- 
Ua ad voeantem Ecclesiam gabernandam inagis idoneos Judieaveritft. ^ / 

commendet, idqae ideo, at praeter Sacramenti ■ CoMftiMlöhi» ^iiftmftilsirMoii«« 
kn« asibddoxäqve 40Clriiiti,f«t|Kitetii 0rv(ivfbit»},''Mifs«nnHiir,^yMrvf äoreä corri- 
gantar, populas exhortationibus ac adro^fUCioiiilHMifwl ttm^i^nem- sitlttifd^^^if^'' 
^te« MWBManH iittf>aAi#<ail J^^ «pistopi 

BfoectMi dUaytMqäeMtt «fftll4ar< aftqiW(<4«iMiiif|s «ii»(iiblllii|i>«i|Mn^'^^iHi«1ff<'mv^ 
sere non intermittant. .)<.•)'> 

Mtti«i»9 itlltrtIMhitfaci aMM»»'K.iCWfimiiiälMiift *n4fit^"«rb)tvll)ei, ''fiiläMir'*«ilMl 
iMattt» ))r#ffiemiiv Dmis;« >M «fy^aeon 'fepfseoj^ dfeiam '^Mittatl-^^et*; M#ii^ 
i4«o Eptefopl «riMMMt] eMe pefM#(fftt m ttittvm -^tse^'pi^biipie iMiKlttere,*''^ 
ip9es;'-^el'4tiiiquam''Jadice9, vey<mfiq<tÄm('Paires,' vc« ConMhH^es-; A#Bl^resqtl<^ 
adiK de»ideravevliteA)> mii»efab11ferrt prae^enhrf pei^onnrani toii^Mn e^tttinda ^Mf«^ 
)telfatflfie'pn)9eqitanU]fV'4tt«c^"tt ProfriNeiA' $(bi #ldam tc^nentes : »ffbi de^iicto« 
eüpaäfptr, orptlüitd t« eris Ad}*itor*)»« *»?' nWrttam 'Tibi futrk, abtthtfrfnteT <ri- 
b«e: sl' tN^unn mwn etlflmm •^Ifbetiter imp^THrt« '»t«^^)> "Ur impleatar a«^ 
quando: »Dispersit, dedit pauperibas, justitia ejus mäffft AV säecatiitn j^^eeoli^:«*.. 
h;.}.mi. 4«i> J5le -Gdfaonieta^ Canafttoatiia «t; dignita(jß^>.,m'Fj4tdesH^\ pi4lesertim 
Catbedralibu9, i»aMafi«i>^»«Mnatiis Ercleala«« nmnm«. iwignit 9^.* GondUo« Tri«- 
dMiaiiaiO- BnAfe saqiie Int^lligitar^iiiiiitlpriees ««ape .gvavisstfn«5- iiusumbere 
aMigaHapes omnibiia i4)isvqvi iwie SeB^ui adsfrifiti mmti< 

:'. Iv: AüesWiilii« texilianle teiniiieoimu viriiim ciiitefitione cutttiii divinam 
proRiovere, et irrepentem animis fidelium erga^ JMuva: {«i»poriem!salaMteri)exeffi« 
pl» poai plnlBader» stad^eantJ PEoMeu(]anotiifi^4am -CalhedntliiBvi <qa(nn eollegia^ 
tanm fitclesiaranii*Offlciiim.ii)dvmuai totoifo ia: Ohoro> • publice reeitcnt^), noii ordn 
iia»ia6>diBUrlbBtiooi9>Sii£PO'addiictv-s^ monet ; Anüates.^ qoeni pasipniis« solUelt 
tiido: gI(»rio8flnitfeddidit>^X' sfiA i^«i' €b«ritBte religiooieque culta commbU;^ oi vere 
ex flolmoqiie paaimi Ul^veiba ciinciDaBtt »¥olumapiQ .saerificabo Utri e^ isoaite« 
bor nraiimltio, B^minev qvoniam 'boniiiii jesL» itaqoe auctwritate; etianv TsM^b* 
tbiiy(2eKiNl^>> pracffivpiRBav ät'ioaav.int.ciiovo pa«tteBriiiin:est, Canonici. ^qua^ne 
qltenliiin iHwaiJs .gradfl faeteri8i.paaBntaiitv> tantO' stadiesius psatarisv byomi^.iiat 
canticis, modulantes Dei laudes concelebrent, cut Officio si defuermt, pro abaarikit 
bos babeantur, et earam partium, qaas ea ratione non obieciDi^ ^dislcibutionibus 
muictentar^i). 

i) Sess. 84. cap. 18. de ÜeforAi. '-" ' «• * " '^ •'■ • • ' '•:•»> ' 

Ä) Sess. 24. cap. 3. de Reform. c ♦' .-im:''. 

.H) Conc. Pi-ov» Med. 4. .% -i ,« ' . . , , 

4) Ps. 10, 14. •:,,.' 

5) Tob. 4, 9. .;,.-, 

7) Sess. 24. cap. 12. de Beforon. ' i .« : I il - 

8) S. Bius V. Constit. 35. Bm^t^sJiW. >D6ti4^tit; CVIL, * '- 

9) Conc. Med. Prov. VL ..'..•!: 
10) Sess. 24. cap. 12. de Beform. Plus -WCMnsfi Etßpr^iwi».'' - t ^ 

21) Conc. Prov. Med. 1. Communiauda-lliliMi-iil m^t BiftcMit« «OMflhidaaioem.« 
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sot^r^^j, in b«o adimpIfiKif <44a. Vjerseotttr^ «(^.i^sibi iM^af^ c^KWiitia^^facceii|f> 
ii^Xors EfHaiopo faoter«ii^<sii«e'(a9|iqipnl|i|R.«^)i;beiv .vp^Mtf- Imi» u(^CaA9m(fr> 

qoQftfie tet6r^eii|j?e.'Ca^eii^antc ' • . ^ <*•.' ,••••)..>•, • • r • .m^ • •;• ^ 

. < O^aims dMüvcqncHw^flaw. ^l*dlmtlV9»tittca)^ 4ignif«|(9m^ ^li«^ 
diviui splendor^i|i,>49^U^SfiiU»4iie CivfS^u« P.#Uiflcale OlAopum.tC^bKii^f. unckpi:^ 
lQCjortta.«i^!isiiotu4i^vQtlaitt'«4ia^ CaiviHiiMii: «tid^tt ad$iM«rQ.,(^fmitiir.^>. ^nera- 
Um eminenüs ^ij^HadSi, .qw^i'.tlfWQiilfirin ijiCjClesä^tfC^eriMtfi J|«|k( PQ^MMm«« ui,iB< 
Episcopo, 9110. 'Pi^t^em ac SqpRxaurik i^aa^reip, vtspii^lßuti^a.^i^eai .iik lanrinarta 
niajora ad exemplom aliorum Clerirorum con^tpH^.vaveraii^QiQipf ei^ba^llfntMWi 
i'ütta})<H|Y)tir natL nd. fi9fl/$i}|«m^ Epl^pttfi 3aii|&,8c,:faii|:ii^H:(MvfHM;uUr9 acttuvent; 
eiK).iia44ii4Uri^,.^c^vaedi()^»,pr|OW^ Q(r.j(itemanmr<8d#'ad|iii$to«nt; 4^ ver^. 

Ecdesiae et Saiutii^ a^^^PWii», (HlUfpri^ni]» ad - nu(ai» £piac0pi r\(«^ CapMiitt itepu-^ 
tat!, aut exmi^si sine flactualipne olw^quantur, et sii^i comini^aa |Qpnsc|entiose 

exequantur. 

2. Qiiia ,verp nihil est, qüoÜ alios magi^ äd pietateni et Dei, caltiiiu as3^- 
due iustruat, quani eprum yiia e(; exemplum^ ,qui*se miiiislerio Ojvino dedlcaraut^):.. 
Canonici sicut boiiore et di^nitate caeteris clericis praestaQt, ita omnlum vir^u- 
tum exQniplis impriniis vi'fue puritate praeluceant oportet. 

. 3'. Mempres verboruni Aposrolicortini »Beneficeutiae aulein et commutüo- 
nis nolite pbiivisci, talibus ^nim .hostU^ promeretur Deus^)« patres pauperuin 
esse^iitendant. Jpsa praeßtantissima virx^i,..ca$iitas, »omaeai splendorem et vim 
aediQcäudi ämlttit. sll^be ayaritiae maculata luerii. Sicut ad fonteii benedictio- 
num divlnaruni, ita ad aniiiios ,etiam fideliuni, oibil tarn expeditaru i'acit vianiv 
quam ,b^neficemiae; imö eactem deleclus et fra^üitates etianu.quae plene vix 
unquaii) decljnantur, velaininc q^0(falu oblegere solet. Alioq^in reiiituum suoruiu 
npn dopiini, sei dispensätores dunUxat sunt ; et ideo durissimuro Judicium ilMs» 
si nqu fecerinl ml^ericüi'diajQi,,|(|^uam autem poenau) tjoiere possent, si pre^ja pee-' 
catprqm, quo npoiipe prpventus erciesiastici passim vepiunl, in lomitein itid.en| 
pecc^loruui couvenerenL . , .. . 

4, Corpus Ecdesiae, in Capiiji^ Cbrislo coQdunatuiu. nihil , magis oiüat, . 
quam sincera charitas. »In hoc cognpsci^nt ouine.s,, qu|si discjpuli, mei estis, .,^1. 
düectionem habueriiis ad invicem^).« Canonici hac virtute eo magis praefulgere 
debent, quo certius est primam eorunilem instilutiotiem 'liuic vlrtiitr innfxam 
fufsse. ' Ideo S. Carölus 'ßdhoiii. CänouicöS löonuit: »Öimüa ägite pace mutua, 
röiicördi voluitlale, et eharha(e 'Mterna vos iiivicem dirigite. Canonici enim e^tts,' 



1) Pöterffy Couc. Hung. P. U. p. 205. 253. , , r j • -.,./,. 

,j/ .2) Gijwf. ♦le^l. Prow.y. ftiwoad Diviafr.OÄci* iwrtipent.. :JlMdy Htm* 84. Cap. 
12. de Reform. {,,•{ ,i, <• / .. ,\ . ^ ,\ .. .• 

3) Trid. Seas. 22. Cap. 1. do Reform. ... : . ^ .„< .- ' 

4) Hebr. 18,. JJ. v !/• v ♦<!'».. » . ■• ^ ;i . • » •.. • > 
6) Joaiii la» 36. ,.r. .{»• .. 
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qüi* skM pro CMegfl fMüme i^t anthiiid inslHuMruni in CM^kit« Ecciesi«, uno- 
q«« itcni fn CMtontali dmnfMfo M^HMafi tül^tis^ Ha uno pads et cbarffatfo fot^ 
di^, «ttaqitifi animorom tonseiisione ronjtiuflissdlli, siort itascentM Eddesfac Mint- 
Stil, qvMraitt <(^m t<»r tmam et atnma una, «xpeiieiMii» vtdete, sii^t in psalme 
9Ctfp(ttM ^^i Qnam benum «t Jafftfndnni 9W habitar«« lYatres in 'oniiBi.€ Haee 
abatltas sii|9eliorfbi» äffabilftatem; inrei^i<nr)btB ver^ revereritiavn' üfkperat't proba- 
lam TirtDtem aesümio atige(, defectus vero et negligi^mtas nMfnendia minaft; 4ißät 
ptvierfff^ fpAVk Mit,, ad aedlfidAti^teem €crtrp^W CbfiMi eminclat , > ilfa vera qtiae 
p^rpeiitoi 'fittbt, ää pra^MveMJBmpupüKyrnm «eandülnm t«nera eara ^perit. 

5. Püfii de T«bns ^rfatfortWi* iir Capitata dellbeiraodttm e^f : earam rerüm 
dcfrb^fatV» a« ' rraetotio' ttim sndtagits weenitis perMtatur^), tum fltae res quo 
fliiitiiritt§ expendaiftdf, fn rnia se^rone propo^ttae, in arfe' dacMaHltB'; 

6! Vsüs dHti^butiomim tiiiotidlanatinn In onMtbos CapfKrils tarn Catbedrti* 
liütts, qua* CoMegiatis Joita mentem fP. Trtdentiitoitini») inducatur. ' 

' ^ • • 7. slmiÄter Praebeödt Tbeologafisf^ et Poehftimtiiifii*) ex mente ^asdem 
C^c. Trt«. j)er BJMseopo« eonstftaatur. 

'' 8. Qqo fadliM «ttt^ni Eplacopi in tt^t^ü sibf eomfbl^siär et divinum cul- 
tttd) augete elittnonfealem dtseiplinaili taerf t^^s^ntt tbteMttm Canonieatf Capi- 
tnlo' ^teresfse Mdt^ant T«t itiitd ipsf ad se eoi^ocent, ut faab^ant occa^nem 
eognoscdidf, an praeserfptäe Oipitulo l^e» inViolate irerrenttnr^. 

»♦ De Decanis Foraneis seu vice-Archidiaconis. Niliil jucundius 
qnldem nobis foret, quam si in medio crediti curae nostrae gregis continuo ver- 
sari, atque (am huic immediatae per nos invigitare, quam etiam Pastorum vitam, 
moresque ipsi observare possemus. Quia (amen ra(io touneris id nullo paeto ad-' 
mittit, aliquot probati Sacerdotes, quf literarum scientia, inorum integri(ate, ac 
rerum agendarum usu präestantiores sint oportet, adjutores nobis eligendt sunt, 
nt facitins omnia ea cognoscere ac perficere possimos , quae ad gregis salotem 
procurandnm pertincnt. Kinc praeter Vicariuni Generalemj Vicarii quo- 
que foranei, apud nos Vice-Archidiaconi appellati, plures per Dioe- 
cesim comftituuntur, qui in aliqüäm pastoraUa sollicitudinis parteni 
vocati, Episcoporum mandata exequi, et ecclesiasticani disciplinam 
tueri dehent, Quales Vice-Arcbidiaconi esse debeant bisce verbis docet Conci- 
Ifom ttomanum ^). »Sint doctrina, pietate. et prudentia praediti, qui pro Deo, et 
propter Deum Evangelium non erubescatit, sed de Clericoruni, et iaicorum vita 
ac moribus, et quomodo Parocbi aliiqut^ iinimarum Rectores in pastorali officio 
se gerarit, diügenter inquirant, et ili laternis scrutentur ad Episcopos fideliter de- 
laturi, num Clerus et popuius ut decet, vivant^ num pröpriis in Eeclesüs roltos 
adbibeatur, num supellex, sacra praecipue debito nltore conservelür, et visitatio- 
nam decreta suae sint executioni mandata.« 

. . Quamobrem yice-ArcMdiaconi: 

.1. Officium sibi commissqm juxta Ord\narM instructioneni ^t loandatnm« 
statuta item Synodalia, et deni^ue juxta legitimas cpnsuetu^ines diiigenter et cpn* 



1) Alezandri VH. 86. Const. 

t) S«i8. 81. dap. 3. ^t S«8l. M. cap.3. de Refofta. Beuidiöt. XIV. IssHtut GVII. 

3) SesB. 5. oap. 1. Sess. S3. cap. 18. de Ref. 

4) SeflB. 24. ci^. 8. de Reform. ' ,. ' . 

5) De iis quae ad Capitolnm perünent. Gone. BiroT. Med. 8*- 

6) Tit. VH. oap*> •»- ' ' ^ '** ' 



seiemiose sme permnnrnra aecepttom eiequantar; momeittMi pwHwac grt i i M i »» ■ 
siri munerlB a^oIo, sseptaqne eipendant. et in e« Sancte inpMAt'pr^bonoi 
seiimaitar veatigia sMerdotam» <../. -m. 

»2. Ib SU üfiMiii vigilante» sp«Mit ParecbonMi vHam et morfls }^9lr d»? ^ 
cNm^KcDme cQsltdlinti), ae-ssilidre ^^fMerat: an Rftrtdil ptstdmiHw^min-ttt. 
mioiateiiiim snoin emcte impieant; an praedlcimli, eateelifS^sfmndttM'Vfo«- 
lern instiloendi niunere sedalo füi^«Mar^.an no»«orooi otfpa In ficoloria dkvtnift ■ 
ciMis desMeretor; an Sacrammta, ea, qa« par estfriMte, f »avitate« et alaeritate 
fideUbos^adninfotrentar; an reiipeapraesteaMr ea^ qiiae Ifilieeiilr vel atil eaiwn - 
noatfae in Eeciealae m ftdeliSKi' necesaitatgn * adiita ünamii impemll juasarinfc; an , 
pecalU £ecl«siae, piaram fUndationuni et eleemosynamaisi^piae trUMuniftart üdeies 
et tmegram' cmaiD liabeant; aa b^neftctt aedat iniNWO'Siatn. contfeffvtllt,/«tnea% 
agMs,lioHa&.dtMtecoiam, iMMpiedDetuna eoraiii.d8salart"padaatfiirr, anfübras'^ 
babeant, qoaa praesertim ex Sfnaittbulas.dacretailialmre'dtbent^« taawaia^fiaw* 
ctisMram •EucUaristiaa Saeramentam reale- KügloseqQe-aaiefvetiir/ ^an' arileBi - 
qualibet altera bebdomada renovetar, practeaea ea^ ^uae inlttMae SacrMda ad^ i 
httKmtor, Qii- caUeea, oorporallä^ mappae adiaris, piim maada et deamtla sButi An 
bafftlaterium et sacraram oleoivii vasa. aiMo laco etdeeeHteriasaeri'eBtir*. A» 
protocolla neceaaaria ac übräs habeant bapüzatofuai, abitoRiaipMa, aamofattH 
toram et- mmtnoram, atqne hoa. s^Nitaiaa» deaentea et eä^ ratlaiM^ quae aMarilMB 
mandatis praescribitdr^ comparatos di^ater emtadlMt. kn reMqHMiin bat Sy* 
nado deereta aut Synode dioecesana deeemenda , sacrae llen Tiaitätianla Statuta 
inviolabiüter observent. Yerbo: V)oe*Ar«bldiaconi ayant et urfeant, nt in si^ - 
diatrictibiis morunt sanctitas, eceleüiaatieae disciplSaae observantta -maglb nagisve 
Yfgeat, et flat eal» Et sl quos errare aut deficere cof abverint, eoa aomma qiddeni 
pradeaHa et cbaritate, sed etiam- Hbertate Apostaliea moneantv ac al raa grdvhi»' 
retnedbini etigera videatar, eam ad nosaat Vteariom Noatmm reDeran^^).« Dani*^ 
qiie bis oaintbos, et si quid nan^avit pecutiariter Epfecopus, 4eqae atHa^'qaae ad - 
utüitatem animaram, et Epi9rapr4M)gnitioneni pertbient, ipltam' per literas cartbh 
re» reddanr. « - 

3. VisUationem sui disirictus semel in anno exeqoantor diligentiasini€-> 
per se ipaos, nisl forte latis causa emerserit, propter quam ipaMl o|^(eat)prae- 
fatas Eccles^ saepius viaitarernibii tarnen contra ataaiüi Synodilia aa^ praa»' 
scriptiones Ordinariorum diaponant, et de ipsa VMtatione ffpiseopo paat AMnaeni' - 
ratioaem reddanh Yi^tationuro antem soamm baue brileaaa^ bcapam» ■ ut> ' bn p ia i ia • 
sanam ortbodo^tamque doftrinun combiebdent, Clerl et taiiusr pöpnll' Mem et • 
marea caplarent, et qutdqoid depravaittai ftierit, ipsf eoivigant, vel äd 'Epiacopom 
referaat, Cterunr cum popirio eobortalfiMiHHis et admonirianibas ad f eligiaiiem^ > 
paeem maroHMfae 'pi'abltatem aecendanti'cat^tera proot locus, tlemptts -et) o^caaia^" 
felret, ex sua prudeniia ad fideNttni aalut^m ^^sponaut: Quae lUt felfeiar «fbtittaiSN > 
qne miecedant, monet baee Synodus Viee-A^eilidlaealios, ut patema chavitdtcriaid • 
prodenti zelo amnes ampleetantur et modestMsime se gerani* in amnibos, M eaf^ ' 
quam oneri aut scandala existant*). • - . . 

4; CapUula runüia, vatgo eoranas r^ districHialt'a Congiegaliones, 
foin oattifbtia Dfstrictas sui Saoerdatibus saltein qnOHHet «emestrti^ülelirenl, atqna-- 






1) Cap. 4. de CHfido Archipresbyteri. 

2) Cap. 7. de Off. ArebidlaooBi. 

3) Cooc. lYid. Saaa. 14. aap. S. da xafcm. «t ^j^. <>.^d4 dfe. -A^^di^BOiiÜ. 



20%> Das ProvineMiffittilrM «MTfi ^mx^^i^ißepi^ Mi 4i M. 1858. 

cMtoMiiin^' sev' qßm^uk lioui tfostor«/ ottcium ei^ aA.toriMi tnipnroin pef- 
Üwak^^-6triiMSMMAbw et iotwniiiodis mikiscfliiiisqiie: panieliiae^ si qiiaiMlo eoiunt 
explicaüo vel remedium atiorum coDsilium et operaai re<Kiinit^ serlo ^ettbenuifl^ 
Yio»Ali9ltiditMiiu:tUqiioi;c«fito.4Utt/C«Ml^ i^slia eorum, 

q«aenivtiSyw4i»idioeqe$imi /^tceroeoür, >pi!«ektt:üir«)ium, «üRO^oe aiiiwH cf^susi 
cwiM)i€Bülffi sMveiMtos pffoponeiUk«. Aot«:4enique Gorqitae 3Ui|)io leompteiii^ <^ttmt 

>.:&>.; i9c?k4a« ii¥«M0<M^^9ui.«crni»f»€ 'm8Üeft4,M^c: ililtgeftiff uittiiiiirMirv 
niHfdtcifint cbristtaq«, all^que ptMieae iMÜtHUoiiis abjenNi riie "«0 itiiigitil«r 
pfoponMrtV/ Eftorc|i'4et iifiMttts itMcxmirt'aiiiiisaot com fO'ftttcviDlis relaüoty^ • 
lMM«*tod>iDflM0t<u«8t>epMi^paiMft4»fer«iitv^ 

s .r«. ^raAos DisttiGHifiuSui soviler ««grdUiBtes,. si tari polest ^..^YMeiitv 
coMtftntiir, m flaimindiil» BH)ribimdfnHa> miuiiriiiiiiitQt. Choi .«üiiiulftfaro^BlNis 
supMMfei iittNl 0bi6ifft,>.c«iMiiftiUiif>i9i il6«6y ita0»t» sHi fiäsirMtuSiUniHwrmnr.Pan 
stortUns .fiuieri»<iii8U' p«ragc|it ^fiifflant»'Ciinm SMecAoti a nabi& JtpiMoM«» 
inteBm.'8ilnlnlsHitii4imri el^.^aafö swit Endosiaef oiiitodieQiift« c#«BmUflM, atQue. 
Dtafau^ifftcatiiHB ncBtmftdp tioi4 re ;airttara^.<la<iiiiri iQim eOamGiiiiaiJasafU' 
epiaeopika rea>.fiay0tMae' adseit» idaneia- itestibii& aonslgneat^,. librosvMMKiptfh 
supaUiD^Oen,. iiM^MHainiila itiiii'ki(CO:4eponaiit»an(il^ v£r»,:>Qui viiiga hivira-' 
tafjMMiidiaiiiiB»/^ .dflkiO!d40ie«asaBO aidmiHteirt, «st ia saa.'IabulaHo iserwaatü 

-.' i74i Sacal^e^ah(9»lve«(ill;4i.peccatisiii9tervati«, Jiiit. veti^^ eo€«ifr(efia etc.: 
banadicien^i atltt;ii(^fors ab>OrdiBario<i€oHaia4:«pfii4eii(€ar ao;>imra lermlBas ab<%ea ; 
dallKo%'iii9dQ>ra.^<.CaDoiiilHia |uraesoipta!jutantor. / . :. f ; . . ; 
g^ 4^ati ..Yttrip .qulainque^ qoavis^, digoüate praedUi^ YicenJkFcbiditcOiitö' 
obieaMMfraal« iiDuQd' sKaiiquI.adicafivaiiendiuiiiii^fligentes vel ad inantfaia.aojHim- 
daai Yiße-AficbkliacoQOtniw axaqaenda , cofiiiitnaces .^fuerm^^ Epcseopi ia illaapro 
iBadaucatpaar>aiiMiadi^m1iaiH. .liU !attfe]i}i<.Yi€arATchidiacQBi valuntata .Episaapi 9k 
Of6ci9iiim9fmri H^ptf nassliHi aoüLwal^ UatoknistaaiieHntv paQnft».4€tittjusn. 
daai 'Episi-iypi. juücfo. .Oifpigiif ^y^odiis bae«. gravifaieiaiiiaunenA^yiirerArebidia-*' 
coDis commissi prae oruiis babens praecipit, ut iidem juramento Olücii ladslri»- ^ 

-■■'i 6« ^JU^ fiberfd<!QifHon46ti^..> 1. Expedit ;>uiaii0e «niiaanum^-saluti a; 
diews; ati|ue< idaneiff Iteadiis gubt>rnairt.O;..fluapropie^^r€0'i(;anakeB4um.est, a% 
da^ inooibua *.qt isufftcicsktia ewriiflü^ quibua, vacaiHifb, I^eükefi^i^oiw^forand«! ontai, - 
^ looMriv^wOnliuaiiä'iiaFla«» «üiai px»mrmi c^^c^iUlonem«- nHunp in /ßn.fm, Sa«i'a, Syno* . 
dus TiTid^iitioaiJk) Sy-oadisdiqa^psani^ Pisr £piKopf9ii.;\el «oFum. Vioarias praponl. 
prae()CfMt |ldmlnU8/se}ti£]iaiW8aiU)f,es4 iqu^Synoda :aail^^^ ei. ab iUa.pfobe»- 

taF^<QanitfiquttHiS/«i(«iiifteai subire debaati^<mum/i, qui vaeaas jfienefiaiu«! paroahiak 
oljilflo«!^ ctipiunU < Uuifii.saluta^i jpeefdtoo€on«iHi . Jj'iUenMiUi ^apUi^itti^ toi 

litaiatftfiesiwndare: quia ^mea>6](t!ei«iai)Mia6esM^ iooQiuQi baud 

atoiUil^i «IdquaHaa p#roahl9latiAa9»fli}Hi4i vavare aaatigecit:, italif».aaiyQdrii48pit. 
raüAsj« lociaiililiiaiiupalarum se sM^iu,; jfde« etirQbifOiis, Mt^noruia, apud Jiospra^ 
"(Isorie vigens per Sacram Sedem adprobetur. . 1 - ./ *.;:!..;:. -. i r > f 

. -.jmä*>>4 8f!rt!wsia4*W« «i jutainerMÄW..ae.oÄ§dientla\(H'd«artavvpr^a8tettda ante 
iB^(iio.aai»'Aaa»a^)MM«in.<ifmati(^^ MHj^ Xissa#iiHiiHaiH«a.KMH;qpi • 

aat ejus Yicarii erit iiuncupandttin. lostiiationem aatborisabilem intra daos men- 
ses sequatnr institutio realfs (etiara installatio yocala), quae ordinarie per Arcbi- 



pulo. p«#cWigKi aÄ'^P^Jfca dimin^ ^wllc^filP, cmö.btevi aU*«|ü.wf j^f^yus Parocliw,, 

lur, timipomM« 4^iqup. beneUcii Jwt« ,a«thentiwiiW;.,i;?v^DrÄiCJWÄ n^\Q ?«rflc)i9 
soIemnUer resigneulDH* .,,:,. ,.n * «5- 

; . dw ¥ert)i« ?*iKti Wnc^lü Tl^i(^?l^^^ JMJrt^tfimr omne^^iit.qu^^ 
itö,! .vel:fli4^.c«iiip) aiiii^rum. li«^»l^ j;<;«l^siW quocunque iij^do al)tUi.ent, vel 
pe?,^».i¥el.|)erjij^ iaoaifiju?, ..«.legiUi^ ifwppditi fuerint,. di^bus. 3aUeiö doipiulv 
c» 9t .f««fis fiikiepDibus ,pleb^s silii eommi^.aß m ^^^ .9t<eajifp).<;iip«Gttai^jPia»cant 
s^MMbua VÄr*w^ , diocwMto ea, .qi^Äie scire .oini^Ui^,,»eipe^rijj^,estad sal^it^u», 
«nnup«ipMciqu^ m.^m ^Mr^vitateft^/Acilimte, s^rjj^pni^ vHwi,^^e f^Qs ^ecUna^p, 
e|MiiiFMit«a, «qws ^e«uri,.W)Vt»«^> i^' .We^W» i|^lef»lW,evafl,^|r.e,. et.co«lesteitt 
I^UmAmi ,^iiMmul .viile#iHO. Ad oflO|cii)ip..wi0q\|^. m$iiiu^ippis...pierUp^t, u( $t^ 

tera saiietissimi bo]as Saerificü Mysteriuro deelareiur'). Tempore a^te^. jejupip- 

anptii^eii^S}«'^..' .."-...-ff -. . ,;.•,•-•.• ,< -m .-; . .-,. .. 

.K , H«^pMcrjapatt|^,ftWeUaTiWe»^ua P^eMiprae.QW^^ 

leifi.iK|pal4iflif'woibos.4<mMivcis, diebp;k.et;.;f^tis Vt^eatur, .^Qa i:f»>rob«ptea et ex- 
stlrpantep funn^f oqQtra i^apc legem invaleac^nte^ ,abasi]^, ,qpibu^ fAc^torp ^$t» ut. 
qtti4w, Oir^i^l^fffi? anim^fum, (empor^i . aesÜvQsal) ,^uv^x)£j9iid.a ^^^^P m^fJPfi' P^- . 

re« 5^m|t9iM.p^pit«ß jr«[8piri«r<«At.,. ,.^ ., ,.,... , ,. :.;..,. 

M.,.,^):Oiw^s f^rHs..(Hl&4ri)ge$Un«e veriiffMil» liD^a«t„eaß,,Sii;r^e.;8<^Jl^^^. 
pa^e« .pciietfgfflUv* populp, q«ae ,^ W8!S^ .C^^ 

,,«).ßAf«p(^l#^,M^iin|ißiui^F^s^pa(^^ qt Jt^wt^fluVi ut sejr- 

mo^e»)j94P§ «o)ert^. e^jii^^reiit» beoe meo^^ et.cvMiv madest^ suavi- 

qvr gEa(\'iti^,prppppapt{.6criptff.^U%>m.^crjipiiHQ.^r^^^^^ ubj jijissi meriol;, . 

ea^f^^ürdi^^not ^»i \icq^4^xbidiac«pq iq^hlbeant^.. AJ^iAiq . Mv^rtere. «pos^MPt , 
Si|ei;aM|..In3tit^ion^p»,)a .plpi;ibiia.fi|e^idli;l| qw ^Hnj^t^pdp ^^(^itaoid« e;rqnt, ut Peii- . 
ter,4^ii4^öl. yer^iiirViUieiBeterpae. ,. >{, .kh'^ '■ ■ /. ..,5,- . u .^..-^ 

. .4^ Ii^titu^oQl ca^ebeti«fi& tum>l|>.fM;b«}a bis adipinu^.in Iteb^oma^,- tum;, 
in £cclesia diebus Domini et fesris solerter vacent^), utentes Catechismo, quem. 
Ojr)[)jj(uirias.4p^ignA^it^/Uxiaque dW^ e&pc^ote^ ss, Mtus ,,et .caeri^raoaips Ec* 
cle^if^ ^d 1)«^ ci)teGlietjbeii«[| in Eqdfflia. insüt^tioiifim ßp$ etifim.f|0f4U)t jiKy^f^ 
qui scholas 4^|iri€9{$%iiBvt rapetitkuKBiles ff^^ßpnimitr pjsi pro, eia pjtoprius Be«, 
ligiQUll^ Mjifi^fir f^90$i;|kM^p^,Aab^ai(ttr4 |}|' pefori««!; qttoga^ ipa^tqre^.,. et ^IH fide- 
leSf.qui s^n^^iec apnpfp .s^^tMim J^U audir^niHa pqssupt, debiM^mt-in fi4e> jfftu- . 
Ii9f|il« »ipjBriiASi «ii^^mi ^^Ii^uMp .mensiflN^f^: s^Hqm {»y^ipi^biis. «d 

l(^;p«p,^^ec«ttt^Il».tColtaQlo«<||ftQr9^ .iDs^riiant, et..adhArt««^«r.s ßervilipmdeuique, 
sexas imprimis seqoioris personarum sollidtam curam iMkbie^.ut festig et^Pmi-« 
uicis diebus opportunis post meridiem horis pro institutione religiosa 4)£rdpleDda 
coDgregentur, id quod in majoribus locis relfg1<^sanirii C^g^egaHoAnni adminicuio, 
aut per pia sodalitia commodios procurabitur. ^ 



1) Sesfi. 5. cap. 2. de Reform. 
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206 D«3 Provindaleoneil zü Grto ven t9. $e|9t. bis 3. Oet. 1858. 

5. Adorandum Missae Sacrtfldmti üMm dattüiiMs ^ fMi^ etüin tMitis, 
ofTerant pro ino popotar^); nee' onom stlt^endittiii pMptePM acrepCtt« aiMiefiit. 
Alias antem in sppfimana tarn flre^aenter celebrent, tit sno iMneff satUfaiAiiil*)» 
Mlssarum deiyqae, ifuas Jaxta mentem siiotirnfftodaNmiitf statatttteiiipvrSi» per» 
solvere debent, eleDchum babeaDt, et eomdem, ut officil sai 'qaasf Maneaottii*, in ' 
Saeristia, nbf sacra faetori se indaere solent, appensuro teneMt. 

8. saeraneiita relfqua et tSaeramefltatfa d^bifa emn pietäte et teverentia, 
rocbeto et srtola drnatf, administrietit eaveantque, ne isüM» eaJlpa'attl'l»arvulB8 
sine Baptf^mo, aaC adnltns sfne moribundoram SacramMis'VHHlaiflir; ' QadttescaB« 
que Venerabfle Sacramentom ' in processlone ^hreomferendom, vel sab detMfone 
qocdim exifit Mrasanim solemnfa exponendom est, soper r<>cbe(am* et ^tolam 
sument pluviale; eai^ropter omnis Ecelesiä t«stfmento bow proVi^a ^,'opoMie^. ' 

7. Pauperum, aliartimqae mlserabirbim ' persänannn ' eoraitt pat^fnam 
gerant^), iisqae qua eonsitto, qoa ititerfessiiMie, et in quabtmD intt facnltat^ 
licaerit, etiam eleemosyna addsse festinent. InUrfnos qüoqne ' freqaentiiiä vMt^t 
et consolenttir. ';,..'.,-., 

8. Jagiter reeofaint veH)a Apostoli: »Exempiuttt est6 fid<*lttim fii'vei1il»,ift^ 
conversalione, in ebaritate, in fide, in ca8tirate«}c dein uSeetare justltiaifr; pt^ta«* 
tem, cbaritatem, patfentiKm, inansüettidinem ^>( obsenre&tqae eai ^mnitf;' quae 
baee ipsa Synodusf Provindalis de' }fiU et bon^taKe ülericdrum aliM' projHmit. 

9. Sacri maneris pastoralis r«(tia e)[^it/ at Coratdres afiiitiartmr le^eü 
Trtdentinam ' de residendo*) exaete observent; itec ebim popQloffi' ^um vefbi 
divini praedieatione, Sacramönlohim administratione, bdnoramqike otm^m bp«roiii 
exemplo pascere, aat pauperum et orpiianorum ctfram • g^-ei^ poteram, qoi, nl ' 
CoQdliuin Tridentiuani ibidem observaf, gregi soo noi^ IfiTigiiant, tieqoe as^stunt, 
sed mercenarlornm more deserant. Hon ultra fres dies a loco ve^idemiae absiül 
sine ohientä Ifcentia a Viöe-ArebIdiaeoDo: • si T(^ro aitra inlegraiii fiMfpliinanam ab- 
esse debcrent, seripto exärti^m ab OrdiiiaHo habeanft IMtiltute. Quanddeaoqiie^ 
autem eos abesse contigerit/ quod tainen praedt^tHs per aünon festis disCriae 
probibemos, Saeefdotem Moneum, et quid^m si temim^ absentiae ultra' sepffioa* 
näm duret, ab Episcopo adpi^oba&dum, relinquemt; 'qtti' ipsorbm vt«es sotert^' 
obeat. In reliqao aotem Decreta Concilii de rfsidendo Actis bu)Qs COueäH' ad- 
ueeti nuhsdamasT), quae ttt Curatores flrequetitius t>^Heganc, impensius' comraen- 

10. Dispositiones (um ecHesiasftieas, tum divile^^ quae ad Cnratofes atft-' 
marum a legKima potestate mittmaftur, solert^ bbse^renr, et ppotoeolli^ inferaiitv' 
et si typis mandatae dituteentur, eoutlöso anno in ttmiiii ügaH faciäfft. ^ 

11. Consuetas BaptiKMofdm, Copuiitorum et BefUtidtoniitf ütatrlea^ liHide ' 
et dßigettier seilbant, In eas^ abaque Ordinariaia^ as^t^nsu nuila» correetnras, mu* 
tationes tnf^rant. Itenf librbs piarum Aindationumj Itrr^taria irerttm ad EedeMam 
et: beneflelum perfinenUkitty, tt annaies sea blitorüun tuaröebiae, nee non ^a^nlk' 
fldefitiib fonscripäonenrliabeaHt; 
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DA» iB>lBer Pr#vfiicfftlMnpir Vom %i. AprO M» 12. Mit liao< 267 

lt. Mei le«t«nientiriae €iir«Unvs atiiiMnmi iioim»i cum pir Tetteierem;. 
ant fjus* C<%6ttos ^afani {»«Toeaiitfir, neo altaa, qaam tönm IcMnis se inf* 
■liseetnt; sedido viteAt vd sospiciptiein avaritiae in aasdiilewlia aUfieiidiis, ul 
did amat, mannaübtis; eaveant deiiiq(iie IMMJassioiieDi piaeatere peo MiHtts alv« 
cognat^nim, sive aftomin. 

f3. Hottamiir M^oeb«», ot Sa^rdotes «AaMiarioi^ eattpeaMrto t«i ca« 
pellMH» diifds, an erdinariiy nfissiM, n^aicnma stiMipiaat, «i raveam cMritak, ees 
incmerb partes €d«eeaiie, in neeessttätibiid a^aTent, ntqü^ patiatttur, iM exira 
af!de9 fiarocliiale^ seo resideäiit, seu tiekmi babeant CoapeMorai antaii 'Parih 
cbos sdds revereaninr, debiuni<|ae ilsdem praesie&t aMUanfMi», et stt ttttiliqtte 
ftictb comprdbettir boimtn esse et jocuifdOBi haMtare flratres in anofli. fJüoain 
etiifm ono ore hoBerittearebt DeHUnatn, simoKanee dfflciom dMnygi^ admim» 
dorn opporianam est, persolverent. Bone DEUS, '^uantiHa semet redpraee aedi* 
fiearent, et ^uantae efficaeiae praebereal exemplnoi faiAiüae domesücae» et oami- 
bds parodbiae flMitttis ! »Inflamiiia Bomine ad Te tuoitim catda servqnim ! T«i 
enfiti dtkistt« übt daa sunt congregati in naaiiiie meo, ibi aam ego in oteM 
eeHuto! 

(FartsetiaDg'Mgt) 



Dasi. Kölner Provincialconcil vom 28. ApiU bis tL Mai 1860. 

(Fortaetautig, vgl. ArcTiiv Et., lOr-m.) 

(7^i. L OofMimaMo.) Caput VL ■. De pari^U et ret^orihus curoH». 

Kobilem imprimls et rruetoösam in dioeceseos proiuratfoiie opem ferunt 
paroebf, qui ab Episcopo constitotf ]are proprio populi sibi commissi coram liabent. 
Vi essent, qui assidne cum eadem gregis parte degentes melbifi tiössent oves et 
melius ab ifsdem eognoscerentur, qui bortulani ditigeiitis ibstar eura diorna et 
nocturna easdem plantas modo irrigarent, modo a soiis ardoribus, modo a prufna 
defenderent, qui niedicl partes agenies e crebra consuetndine vatetudinis^ vices 
omnes perspectas baberent; qui ceu paterfamilias solers et providus non modo 
quid tempus pi'aesens exposceret, sed etiam quid aliquando e re futurum esset, 
explorare!nt et prospieerebt : bas ob causas parocbi demum constituti sunt, quum 
antea ex ecciesia catbeJrali Ib varias civitatis et diOeceseos partes ab Episcopo 
presbyteri submitterentur, qui pro necessitate rem diviiiam procdrarent. Paroc9ii 
munus' inde imprimiä tarn grave esse conspicitur, quod apud illaib gregfs, eui ' 
praeest, partem fere solus plernmque Eeclesiae peirsonam agat, et ipse sit, ex 
quo fldeles et infldeles religionis vim et efttcacfam metiri soleant. Si Tera est 
sententia, cui non raro suffiragail videtur experientia, tanta passim in bominum 
animia religionem dignitate florere et auctöritate, quanta sacerdotibus,' e|us mtai* 
Stria, defl^rtur reverentia; certe id imprimis intelligendum est de delata parocbo 
rcTerentia, quo nemo alias e sacerdöttbus arctiore cum populo consuetudine 
necädtr. - 

Qifam solHeita igfltnr cu'ra'proTideiidum est parocbo, ut ^cdeslae personam 
eOf/Quo deeat, modo gerat! Quam caote praecavenda sunt offliüa,^ qpüms oriri 
pusillis possit scandalnm! Quum porro Dens, licet infinite polens et sapiens ^ ta- 
IMO bominum, qoibus mysterifr saa'dlipdiMttd« cMiiiiiKii te^atvaleftiam 
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lo^iiluaiiiMM^« ei«ii9t. raüvi^ exiremae, iliae. trierM«Q,.|Mrr %Hiii&jafi8»n «t caier 
in remotmpifi ii}«mi»ronuii jiart^s.ilif^ndUiir« al)ajN>rmium ««at, in rpopului« «U^lr, 
co«nto$ttmido«ef)da*,«riiilpi$lrtiMH» iUttsAiairt eL<m^ .... ,« s 

Parochorom est, diebns dominicis et festis, etiam ffl«^4)^rQgatisX)pimii^fe, 
sacrificIttm^.^M.'INNtiilo ipsia rCMMr^iiko afferm^- varhum^dMtimi^wofieref ?sacra- 
nnata a4miiWrar#» lU iHiidMi'.fit bantbrnniD, cdmowoloABei .paivliaieaii ,vUt)aim., 
et 6xtraiiiam: iNurliMiei» c^nfeH^ , jv^prii iMar^im Ja]:i$ sU» iiivalidi^«ai}nti «isi: 
quateQQs.{<;eiipilü Vn^nliDi deorerik ex.,s(u»iiit'4>midAa diap^itsa^o^e^ertf^atwa . 
est, fld^liu»^ matr|]»aAto» fiiia<e coraia i»'Qpria parecbfO vfl «jttf d^Jei^jU) noUifiiuU« 

In paipqbiWb io qmbu$. oonplur^s 3üAt pr^byteri, iiiis^ae ^b«ffiim|tHis 4anu- 
mci^.et./esiis« mitjn ferialibus «p. tempore. e( (HrdroecertOiftanb^iUt 64elD)U8 cfm^t - 

Diebiis 4oiiHi)tfris.«til«9tis rsemper iiiißsa..3«te|ni»ip .ce^i^rfida^t^t, caM^i^.. 
sai^rdo^{;.^«nUi»., i^rtiHO. •omUt^e.A'ei. t^«iiifacp..a||}eff^ PfOliÜMIino&.| fism^} ilte 
tre|li^p(to^.MnMi$simQm..s||fTan(^(l^n,.e)(|l|ellell$^jr s'm (:dmimci|tffnilvj|s..aWs4fia'i 
pielatis offlciis abolendas et ab Ordinariis accuratius ordiaandus est. Missae cfHr#|ll 
SS. sacramento exposito non periniHltwitiirvitkUisMric^e secundum praescripta cano- 
num et saerae Congregationis rituam decisiones. 

In tbeophoriis, quae seinper boris antemeridiauis , nunquam vero post 
meridiem babendae sunt, imagiues et reliquiae Sauciorum ne gestentur, stricie 
interdicimus. " . . , 

' *' isuppj/catiöries ^silVe ^r6ptesioi>e6 sytMAne.<^t fil^e^ndikm 
diebus praescripüs ciui^^ fleco^ve ^. pie^tß ,li£\bean(ur^ n.ec mIH parocbo in alium 
diem eas pro arbilrio et sine expressa Ordinarii perinissione transferre licet. A 
prBicesaicfiilH^ q^vis"^ Hirrttorufui e(\ iyMpaniixrkwn -tfirtepitw» ^btlticösits 

(Harn hofiorar tarn v(l^<^^^^^^ ^ , , ,, ^. .• ' ..^n . . • ..... . 

Novae imuglnes, st<^tuße,pich(!r,a(!i, i^ v.txil^lf 'ß%Ulifti pei^^cif^ 
tur aut qdfiibeaßtur, fiisi e.xaftf^inatc^f ^l app^qlfi^tae, Pl'i}^^ JjmvifU a(» . 

^jin^cQpo. .,...*.' . ':*..., . ."!. .'.. . ... , ,.. .. .,"* ■' ..,,.,.. 

tbi cqinpljures missae dieb.us dominidä et leöth celebraotor, iu.ß^]|{0}, 
sacro concjo uberiqr, in una aute^^.^Uerave mis.s^ lipmilia, ^liain ad pt^pulifjn.^ 
instituendum .fiat. Coocio auteq uberioj, .ul|' singulis diebus dominicis et. fes.tis. 
secundum praeceptum Concilii. Tridej^tini ac^iiraie liat^eat^r, ^ierip manda^^i^ß^,«;^;, 
demqae §emper,c.um missa solemni liaberida '.e.st eliam in urbibus, et ^b,i cQnjju^- 
tudo liaec non vi^et, intro^uq^ndii ^st.' Cpucionat^ps verp.^i^jleajjj;,' ,i*t ,\;^fb|Wn _ 
divinum sermone' siJii^lici,,. gj-avi .ej( efficad .exponan{, . et q»|iiWi(i|ff|, fl,0,pp,tpst,! 
nexu aliquo ei serie siBCjUjidum.dogmäiun) et, prf^cepibrum or^ljupnj^ jion.negleßü9.^ 
taipen iis, döae^.fP fl}issj^,'jejfun^^^ dpji»}pi(ji^ pitet^esi^ 

in.eccl^sia pro.fe^^ut^^.^^ovect^^^^^^^ ;. , . . 

^ , Par,ocliii^, ?4jj»«^waffi , sine. jmif<^^'ca^{fa,^e(i, njH Qpii^t,ifuto -^i^u^., 

qyd a}^8entj;U^p^.vi(^^8 fip'qt, ,a ^ar^flm, di8<^e,dere, ^jkC.eU Quem, vef^p |ir4>, 

se;^^opsj((tii0n^,.uo« dqjnesiicis tautun^, .sea>.edUuo eiia^i ijidic^buntf' .\.m...<,/m 

Quoties per trea dies feriatos, ahitua tt reditus diebus jup^a^,. 

iffiifly^sis, . absei^iff^ ]^Of(^^anda esf,^ , fiem^utfi^^ j^if Ufmani, iU/ßcri ,ae ,com- 

• V 1) m IX. QonetH^ Afhimta^tmRiy'teAmptcvu.fi, a: 8; ^MEjrases.^ VW.' Ap^ 
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eu^^^ii^Pttm p^r<Wer^fti^ädii>tf9itSf»'t»quiD^(iffe^^ teiHp4fi^»^i Ttön*- 
diem absentia producitur, licenHam a parocho, 9t*-(f1M1l»^d'kbHmy'^p'er 

Magni profecto momenti ad dioecesin bene adminisfrandättr'filiik'-VfDdüiA 

fe'rtcflllHtietti 'advoearitttr ab E^ticöpor*arw'fe/^'tamlairt^i«^1n^«rtl'1kitttl^^ ctftWaiß^, 

^öVtira o(i^''<»Wnirf, tir qüfba«^ pAtodifarum fegfmen- deffWÄt VH'trtlhusf prcHfecWte 
r^p6frtdtl[ii*/e^€iia^fe H: 6rmwe'\ios^f:''*^BeeäWoruhi'0iuf' est; in ^ffi'&ni^ 
bÜB dvttäe )§9merYbmmi8H^ eUtiet pt^pitk'mXiHbu^'för^dndiis'H^^f^ 
fHämi^^)^Ud%ie'i^ik(jiläH''s^thqi^^^ ^t'ntm tan^km^'itif^ 

ieM)i''et' es^esBü^s;' ^ ^^td'Di )ktä fid)eH'uih 'tit&rti fti&Hni; ttfhpi^Hve 
dtteg^ocattir it(t^^€tkdari're7Hedio''8anenht'^;9e)iyratHp^ trt 

ffmne'9, qnf in sxfrtem Dbnvini'assüfnti 6f mcerdofalis glariae partih 
cipea facti sunt; vitani agaifit nomini tf diffnitüt^c6it^hnafn/^ctcpr<tg^ 
sertim ut parcrcM in officio dftinö pet^otv^niit^i ini sd^UfnenHs'ndmi^ 
nistMhdH' tt miiniefyd't^'a'eyr^tis'.'hv'verbödi'Vin^^ p¥(B€äicahdo et 
schote visithncH^ ceierlstjH^ rebus pastoratihti^ rHuni^e 'suo ^Hte fui^ 
gnntiti: ■Ad'q^ti^'qixiäm t^piJbHönö'exseqirendafA'^siimniöpepe cmidtWfet; ut \p^ 
imprifloRs deeafti doctrlfta, vrfae moTomqire tirtej^fiUtc», xelfr er pfleWe #terld p¥Äö*- 
eellere maxlm^que' j^arcfdffs; qaibnb aactdrit^le et Umöre'präeBtttit,^^^^iiH.iä 
praefre^tudemt, atiqti^ oitiVefd^'^lt^aas soHfyJKo^que ^^ecIeshisNcae dlkiplinae 
k« 9*se pfaetmaiit^i*lcttW>one?*/ irt vew dkaKtur et''«fiit'»o«uWi5p!s«opt'€jii»qiie 
JrifÄfK. '5' •'"■•''''• ' " ■ ' • •'• '...••.■.' ,.. ■ •. t-'..- u^ ' \'^ •'•> ^' *' 

; Qitötäfini^ dicä^'^e^undnm m&diim ab' Ordinceriö prä^scr^m^ 
dnm sin^^&s regioM^ siM eommiSsae parocMas visi/tazbniM «tque^'d^ 
««ram statu; tf» «Iwsittis ihd^v <^l^ poputb^ depf eHensfd, d^ d«Pe«l1ftua m <p«reoO- 
vendis fandationum oneribas, in administr^i^n^ 60ti«ril)n p«Tt9<$hof«M[>«t vieferk^ 
rum vel fabricae ecciesiae inventis , de subprtfs inter paslores et parochianos 
difficaltatibas ee(erisqae*1^\ilbü^;i4dAe'i^rri^Vfada'c^ repererint, lide- 

ilM.ttl Gpiscifiiiii^ nefaren^.^ .Net «iiMtt eKtmiA'teMitMM.d^^i^iWimil)^ 

'^meUriMi^denu^i par^chatfum ■ c^mm^uß, «aUmn fqtkQtanmiA.h/tffr 
hmtdü0 4iri0B»i aiq&eifi U&tmienUm^^ e^fmvifrk^i.pmtprcßi^ a^M(^»tf0f 
iatfiiieni^ ftmeanU {HuiMfMiiHiiVfi^flflllftj'fim fpiiterlt, ttc^f^oteatsibi sai)J9fiibN 
invisant, ad vigilantiam eos excicent, adjuvent, flraterna exhortatione moneant et 
fonsolentar ac controversias inter Ulo$,(ixQrl«s otnnmaot. «AflMI v<irotiQ officio 
sao negligentes et 'nertes vel digniutis stenfhitaliam^t— UsGräel icff>'«dnonito9. 



2T0 Oas KMrr f^rotlnelciiMNil ff» M. üprtlJWi If.lfai.im. 

niWtaBihnf exH^rttüoiiibiis wH rectieiiraBtet tavcflettalt m^o« «tqae cw, lyii 
gffivitffr in dlttdpUiia deli«ietlDt, E|üsi:«#d itefervnl. Deeoiamn eüMi 9ü^ 9m^ 
cko». namiMHM m pMse0si«ii«iii iBir«4iicere; Made« amtImi d^cnniNiitikiu^ . $i 
acifivto plaraerit, saeraneota tdiiintelfAr« «c ttemiUD defonctoram «cpnttone tl 
exequfis praeesse, nee non curare, ot «ithinMi paroeiilaie soceessod irtdendun 
•IwerHttr; acdemaai. iiarachlae «teamis adnüiii9liatorBiii\«oaitltiiete, donee ab 
orittnarla Ai^t provlsun. 

In Tilae et ceaversaliofeia derlewimi« pepsl^iie oMNitt cmtadia decan^ 
«HCM^pndeiitia« matnio a^ et earitate procedait« «t le^PK fadHu» aecasatio- 
nea UMdiynaniQi ndpieiHia ineanNn^dae« exploratlaflii soapidaiiaia; taKurraot ei 
p^rochoram auetorilateni iiiinaant, oeque etiam cmn delinqaeiimiiis diasiimiient, 
ant propensione et nfmia iiidttigentia aliare causa se dod patiantur, mevores se 
ipsos tmic deünquenüam et anfmamili Vuiniie 'ratHmem coram tremendo Dei Jadido 
esse redditaros.;. 

Oq0 fticUUia CpiscapM» decauos ejos constHoei^ pos^tt, qua« tonsci^iiUa 
r^n^mniie gerendpram periiia^ proden^a, pietas.et £cele$iae lionoris et aoiiiiatuia 
siüatij» «felaa Episcopta tanq^am idoneos adjatoreif in dioacesi admiplatraiidii sua^- 
4ttije yicarios prabanl, tam (Comita$ et bumanitaa, bcii^Qitaa et i;ärHajs ef (urt# 
exiode auotoriUs ei ildiidafrairibii^ coinmeDdant: paroclds conoedirnua faculr 
totem trea e gremio^ capUuU per '»cbeck^las secretas f}piäC^o de^ 
Hfffumdi, € qtkibua aibi . cxkiMtia Ordinariu$ decanjum niominabitt 
^em digniorem et apUorem judieaverit Quod ai nuUua ex d^aigna- 
tia rebua gerendia aatia idoneiia ait, vel aUa de cauaa c&nacienün 
Jßpiacopo interdicaty ne que^i e^ Ulla delegatum auum conaHtuat, ipai 
ex ceteHa C€^^iiuli parocMa, quem dignum et idoneum putaverU , de- 

mmtm n<yininandi facidtatefn reaervßmuaV» '^ 

\^ aflaioBi suum nullis dacti bamani» ratlonlbus liberius atque diotama 
experien^ edocti mijojri prodentia et gTAvitate explere valeant«.,deeaQi ad dies 
vttae miums säum obtinebunt, nisi aut de eapHolo demigri^veclnt aut ipaorum 
inamria et negligefitia aliave neressitatis vel utUitatis Ecelesiae et adminlstratioms 
dio^cesatae causa. Episcopum obligaveritt ut delegationem auam rßv^cet. 

J>ua pariter avnt in aingulia eapUulia definitarea, qßM^rmn alte-- 
Tum E^piacopua nominabitf uUerum parochi capituli per aeheduUxa 
aecretaa Epiacopo approbandum exhibebunt, Definitores fabricarom curara 
gereut, uterque in Ula, quae ab Episeopo sibi assigqata ßierit, regioois parte« 
Fraeter«»a ia omnibus negoti», quae vel ad totum cApüalom ^pectaut vd inier 
mi^ora et gravi«ra numeraiida venionti decano oaosiHo et ope aaaistent ejusque 
impediti seuwdum AnMnen vieea gerent» 

Caput VIJL Deregularihua. , . . 

»Qaiiiilum ex manaatertlB ple iusmotia et recte" atainlsiralta ib Ecdesla 
IHü dplendoris atque utlH^tis- oria(nr,t ut san^ae TfideBtimie l^ynadl mmbui^X 
tta et Nobis compertum est. Et sane non potest non esse sanetum Eeale8ia«i|iie 
proflcaofli ttifid vitae genns, quod a Christo, consittis qnibuadani propaaiüs, eal 
eommendatom; quod inde a primis saeeolis toroil, plarimos^ ea#o pöperlr San* 
«los, Ectiesiae pastores, «nimarani safati- strenwis op«pario«; quod .soaimi Ponü'- 



1) Couc. Roman, a. 1715. tft TIL cftp. 1 
4^ Saask XXV. da ngula«« «»qi. 1. 



vilik flwiftiafui in ' ficeleaü mitfyfrrii^f eo m^Kf^ ^.P9W /c^it ini|re]9eitfa. . (los 
iw^ii^ lyttctipa j^}nc,sQlujn pvQferre.f^tfißi, $i UmUl«^ qnae ^ex ips« professione 
.v»l«e.,r<ligjU)sii^ omoibi^- commumA, <|uiim, iUl^ qui^ insütuto. cpillM prpf^riii 
9«IK, ««fiHTiHP 9l).i}^):van(pr. ynd^ mqjBel et praeeipU snoct^ Trl^emliia Syno4us: 
,»at/<iiimQs. ceg«Mures, u^ yiii, q^alIl muli§r^St 9^i reg^lae« qa«pi profiessßi ^oQt, 
.prae3C9lptai|i vitam JnsUtoaat «t coqnponimt aiique [joipciinisiiQae; ^4 saae, proties- 
sloei» i^/rfea^n^ip. fi^ailiedlentMii»^ .p^apec^atis .et.^fa^^aa«« #.c ,si, quae jiUa sunl 
4ji«{d0s xegttlii^ et ordini|.p«i6iil^ria vota et pjroecfpla ^d eo^iD respf^iye es^ep- 
4lam. nee oon. ikI f«ioii)iHi|epi..;vUfini, .vieti^ j^t v^^titani eposefviindi^, pertinentla 

R^0larfi% ispilw fpiritupi .aui or4in|s .^(itri^t eit prae^ejrtloi, vota ac reppit- 
.las saasjtfCQrate ioliS)er]r{U)t^.popplo.pietf^i9^ toxori^^ oo^nisime per: 

feetionis pra^ebjint exempla..,. .... i. v- 

,'^Qm:^miß8i(m§^^ in j^pi^Q Ij^ere volenti ob EpUcopo vocatf 
jomn% ^opar ei^^,fer,vßr^,et cikra prqvjdß ac prudenti h^ic iffMU^ 
satiafacere satagent. In conventuum auorum ecclesiis et fcrU qU(^ßd 
jopKUiUla, qwi^ a<{ ,cf4tiian puhlic'u^m, ßt (mifaßf^ni curav^. apectaf^, Or- 
dmarii pra,(4criptia ad amußaim xAHV!^Pßrf^h%kn0^ Clericl regiilores , ae- 
t!^ i(c ^aeeqlareS) admonenluri . ut .|n vivepdo^et a|;endo p^cem et.cqncprdiam 
4*at«niaqi.coi»$ervept;«t rQy«9pL . . , ^ ^. 

. Q'hkae a. aaniCtß .Sede d^ .cav4idatia^ qä^novUiaf^m admHtefi>dh 
tonatitt^a 87^9U, in-qmnipua obaervenfur^), 

Moniales .vU«in vere ^piritualem agant et ad finem ordini praefixum ten- 
4ant. Sint vere virgine$,.Ye.rae Cl^risH sponsae. Ecclesiae. ornamentum secundum 
illud S. Cypriani: »Flos . . . ecciesiasiici germinis, decus atque ornamentam 
gratiae spirUalis« laeta indple^, lapdis et hoqpris opus integrum atque incorru- 
ptum« Dei jp)f|g4> jeapoud^ns ad, $fncUniopiara p,(unini, iilustrior portio gre^ is 

i ßqrore^ cpngreiga^ofmm recentlqrema ut ßS. Francisßo^ apuero 
^eau^minfiupßtarum ßlißrun^ue^ licet monial^s ndn aint^ äenau arctiori, 
tarnen JSieq^nd^lm^ aanctae Sedia, decreta^ quod ad co^eaaarium de- 
aignandum et diaciplinam auatinendam attinetj, monialium matar 
J^bpidae ßu^t. ,, . .. ^ . ,, .f 

. . . Quaipvis compluresi sorores. qua^ui\dam cohgregationum conversationem 
f^um l3oini|\il)us omnino evifare non poss^nt, tarnen öipnes yitam in Christo vere 
ab^pqpiiitfkin agapt pmnemque famiilaritatein cuni pei[$pnis Um laici3. quam cleri- 
ßi9 sedulo Aiglant. ... 






\-l 



Cktfmt JX^ Pe apno^q dioei^esana. 

SynodtB üocirösana<4lfe «pftcBH^s est oangacfali» ab f pli««p« -eiiaeta et 
presbyteita el^ Aridsame Me«tli»^AWs«»iv^i ä4>^6ui a^cedtfe tcneflittr, ai 
^dade ttiSt^qpae «trae ]NiMaiiH^i«emkinlt^fl#c«iuiii ^t 4flfllaiaiidiiin est^-^ve 

1) SttBs. XXV. de regulAT. oap. 1. 
^ 2) CoBo. THd. Seas. XXm. de refonn. e^Lp. IQw ^ 

' 5) Peer. S. Ooiigr. sup. etat regn^r^ d, d. 95. Jan» ISi^. [AreUiv ivUI. , 143«] 
VId. Append. co&e. provincT n. HJ. / ;, V»/ 

4) Hb, de habittt virgtaum. „ i^ .| .,, j :. .. : >. 
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synödoram aifflfftte jfairi ptoptetea ambigetidam noii' e^i qnoil eae a Mm194eiiii^ 
niblüs prae^trii|rüe, k Conefllö trldenttfio ilngdMs aiHris ot cerebi^enliir {»rteteplani 
sit^. 6e!i0(I1c(us XlT; tn itio, qnod de synttdo dfaeeesana eonsrilpail, «pef«; Hl 
lifsce, qdlbü^ cOndliflAi prOVftieiaffe CtolotifieDse laimo 15if§ ^radentf t^üimeiMictft, 
(Trdftur verKisi *M synodrs redlntegrataf tmfftas, ^udettir eiirfsbri lit tm*im^8frh 
täte eon^ervarido f obi ea. (fuae in visftatibrie ititn dabatikr et^e^- i^xse<w(lonMi 
stödit^ cömmanibäs ksseqtJtirilar; iM d'e'tifplh; ^t mewbr(s;'ile IMe et pttM^/de 
feügione et eulfu dlvhio, de rtiorfbds et dfstipiMav de ^edierifia; ie 'JMIclt» et 
r^bas omtiibas ail bene ehtisüifneqüe vivehdufii fOfiHModk^ M n^e^^bttüa ttüetli^ 
^nr atque sfatnilbr*).c Neqae Imrtierlto idera stimmoa Pehltfet 1# dddlt, ifi dfi^e«* 
cesis visitatione non omnia^ quae corrlgere et emendare oßd^teat/'depteleiMftJr^ 
IStSscopum, s^d mdfta te^iam in sytiodo re^cit^e tM)flf9e a pardtebi^, ^üYtoiitiifaeinter 
dV^ vl*i^entttr. Hbc fäctanf, qufbüs S. Carolas 'Borromaetnr irf* Ma sjrmM» Sl. 
cleruro allocutus est verbis: »Est generalis qnaedanr iif^lmtto syt)ddte; aHail enlni 
)}^r annifttt) palrtletf larek quasdiim efd^«la» dtntokmt visitittitis; bW vetoV'genera- 
lim' I^At^erdbYes oflines et Mer^cos ätque ftt' i'p^is scio tdtiilm' motto popnlos eis 

Sied hlerari^lca ytiätn Eme^iae eon^tnüd et 4;*nkA^ Atosil nnnsUei «ma^ 
pages, quam provincialibus ronefllls'exhiberf'Mt^a* diiitnus, ^nodid dioecesmis 
\ti uUerldribas suis velad jformis ob ocalos omnlbus' pottlHifr; Qttdin enim Iti W^ 
clesia a capite in membra viia descendat et ex unb'fbnte' vqiia^ scaturiimt; pd«(t^ 
quam a (foneilid provinclali susceptae sutrt, per syYlodbs -dio^eissatfas in^^ingulas 
cujuslibet dioecesis partes et parochiVis deducunftir. Fnde* elfaiA moris ftaisse 
Ipgimus, ut, qüetnädniodum' Concilio' generali «onciffa provincra'ßa, Ua bis succe- 
derenl syriödi dloecesanae, in quibus iHornm deBmilone.^ et decre(a pfomutg«- 
Irentiir^). ' ' .. : . 

Syiiödl didecesanae efsi snnt -utiilsslniae, lintiti Htcfreor tanien,c = B^edteH 
XiY. sunt verba, »Itli^ assentimuf, qtil eas absohne'rteice's^aMas aflllnam': q*em^ 
admodum enim Concilia generalia, qaamvis summopere atiüa, non sddt tanieA 
absolute et simplidter neeessarfa prd Ecdesiae öniV^^atö regl^ine . i . ita epi- 
scbpaies synodi, efsi m&xime f^uctuosaie, non IMen absolute neee^hWiedlc^mvae 
siint pro recta dioecestdm admhiistradone ; qutiin' alii suppetiMt ikiodi asseqdendi 
eundedi dnem, ad (jtiem synodi teiidont*).* •' ' ' ' 

Unde etiam providendum est, ut, ubi dioeceaeos an^ilHiudö älia^t 
causae ^ihajorem exhib^nt diffimttatemy rMhor ex iUisi qtd'adease 
tefientur, numerus ah Ordlnario deterrnirtandna , 'qui'äucent&s' tarnet 
noh ex'cedät, cönvoi'etür. ' Interesse miterh tenentüh syrioää XfiiMiik, 
qui in dioeceai dignitatem habent, personatum et offtciurh) 'vthäriU^ 
generalis, vicarii foranei,, ec^lesiae metrppolitanae seu cathedralis 
canonici, parochietonirieä, qüt^durim €miTkhWt;fh habent parochia-- 
lern; ft«c«c|n««^^b9«i9' miem^ffiMm\^€€ii^iamunkf.,^H(am ^mmmriim; 
praeierm» cml^nM mMt^gfiatofrum^ymboig^ 0äeemimptai0ti^U€ aH«m^K^r 
fülaf^,.>quii^im(6ifmlihiw(Uipit^ mibäumtmr , ^mmcäq^-mtf^m^i}» 

qm alioquin, sublata exempHone, ad synodum venire. deberjtnU . 

1) Sess. XXIV. de reformJ c«p.'».' •'' » '•^* '•''--' • ' •'■•'•'■ •"' "* '- 
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3) Bened. XIV. de synod. dioeoea. Hb. V. cap. ft if^.'!. ' ' * 1- '- • 
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aw&a et appraba^ione jc^pUuli, «t deru Capliuli quideip fopaitiam ei^qi^reüe, non 
taoien seqiil teneo(pr, sjsi goate^a» in jure exprimitiir ; ftt toq^, oU di^ vo|(9,.||f{r, 
tjarvfianofiiici onum taiUaint id ^aiaem capUcili,. vptfHii j?ffl(;iaiU» . ><< ^ 

nwiu I|. D« iniiüateriis «cclAsiiafiid^» ; i r..;, 

Otipui X. De- 8€teru7nentormn adminittrmUone gnnvraH'm. 

Quam omne aHud^ tum vero sacramenfa administrandi manns sanctfssirhüm 
habendnm est. Si enim illorum causam et originem spectas, Christus ömninm 
aactor est; si vim et efflcaciam, immensa per Christi mortem gen^ri Ütimanb 
comparata merlta et gratlae ex iisdem nobfs promanant; si fliös, quibus eon- 
feruntur, anlmae immortales et Christi morte redemptce iisdem sanctlficantur ; si 
demum finem intueris, aeterna hominis in coelo beatitado aetemaqae Dei glorla 
iiitefiditnr. Uitde qünm sacramenta ehri^tlanae viiae Initinm sint et fundanientam, 
quum iisdem augetida sit et perflcienda et tota sois quasi icardihibäs vcfrtätdr; 
Ecdesiae ministri non sölum, quam immensa nobis bona ex illis provetiiant, cte- 
bro et diiigenter, ot Christian! gratiis inde profluentlbuS recte utf ' et deslderent 
et sdant, explicabunt 0. sed etiam cum illä dlgnltate, pietate et merentia, qnae 
reUis tam sanctis congruit, eadem administrabutit. Sequeridas semper est ritos 
ab Gcciesia praescriptus et sancitus, qui in libris ritualibus reperitur, Parochis 
et rectoribus prohihemus strenue, ne in sacrämentis admmistrandis 
pro lingua laMna utantur vernaeiUa, nisi in Ulis partUmSy /^uibus 
Uli, qm assisiuntj cdloquendi aut quaedaan iisdtfn escpUcarnkt sm^i 
Ut vero fldeibiis etiam illa, quae lingua latina profienintury innolesesQt, p«ri>tbi 
eoriUD. significaiionem tum in concionibas tum in dodrina diristianft saei^e «x« 
ponaiit. . ' 

Caput XL I)e ba^tismatis s^cram^nto, . .,^ 

Baptismatis sacramfntam, qoum ad salatem tam sit iiacessarjum^), PMW? 
eh% qaantam fieri potesfc, cftrabunt, ne qiiia infans .alia, humiaum. fcoipa . oodiBn 
privetur» -r {, - ■• • .\.i.-' .' t . 

Quantocius conferendum nee unquam ultra tertium diem proUiiaiidgin est; 
et ut maturandnm curent, saepius monendi sunt fideles. Quum sancta sancte, 
etiam quoad iQCAOd, peragenda slnt, et qaümiiiiimde «(^ipimm,^« >ut fideles, im- 
jpensos jgratiarom thifsanros 6|bi $ais.ve e^pete^ffSv^i^pcI^^ia^fdeap^d^aptismi 
sacramentum tabtam jn .ecdesia,^ec AQqaam In 4omo pi^|yatja,j;ppf^f'^l^4^jp.q^ 
nisi lirgeat necessitas, vel ob jca^fts.graves dfi (])|diDar|o ^^p^eo^l^ yidjeat^ f$ 
.ironcessa sit dispensatlft. • -.. . < ,;,...,• .* 

Si dahium, valiileiie bapü3jnus sit coUalus, Qxortuin füerit,. ip jj^pji fW^ 
rendnm e^t, et si)lam sl ratio prudenter dubitai^i repi^r^atur, ^uji eppi^itis^ x^r 
petepdus ^st, iconsulto tarnen prius £piscopo, nisi pericuiuw mortis i|]9mjii^jM;* , 
, Igitur quum nosiris tempor^hu^ a4;atholici bapti^mw^ 9ißfk\i ra^^ 
ita conffirtmtf ut dß ejusdem valore. merito ^bitcfoidu^ sit, prp r^/i^(|i 
loc9rum et p^sonar^m momeuta dili^ienter attendenda et ponderanda .%\iiti\^ ßf fi 
d9biuw i;ion evanesdt, l^aptismps sal) condijtian^ iterandus , qst. Quol^ies v^o 
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ä^fUlir de böpHsmo a 8oeieiätum, quae »e ger*manO'Calholica8 auf 
cdif^imuwitatea l%he¥as vocUanty tninMH« cöUato, semper est Uerandus. 

Vt «eternae tnfantiam, qai perialitantur, saloti certins provideatar, paroehi 
cQfabant, ut obstetrices non aliae, Disi piae, bonesMe ae religfosae, qaae Hs, qoi- 
bus opus esr, dotibus siDt praeditae, iDstttuantnr, easqae de iUis, qaae obstetricl 
diristiaiiae observanda et evitanda sant, coiainonefacient. 

Qamn CondUam TrideAÜDam saneierit, »ot umtt tantam, si?e vir sive mo- 
lier, Jaxite flaaronuD mdcmi«!! Ittaütata, rel ad summiai onn» et ana baplizatom 
de baptismo sasdpiant 0,« probibemus, ne patrini plures adbibeaotan Tanquani 
patrini aotenii quum catbolicae proüs edacatio, sl a parentibas tutoribusve oegli; 
gitur, illoram curae sit concredjta, admittendi non enint rades, acatbolici« ex^om- 
maiucatl, manifeato impii, pablici peecatores, coromonionem pascbalem et longiori 
tempore caltam- divinum negligentes, et qoi matrimonio mere dvili conjnncti 
vivont. 

U8U8 mfaaUem recen9 natv/m offerendi m ecclet^f tibi viget, 
retinendus ao fovendtis^ ubi desideratur, H fieri potest, introducendus 
est Nonni9i in ecclesia benedicHp post partum largienda est, n^- 
ganda autem puitri in matrvmonio mixto viventi, cujus infam apud 
acatholicQs baptizatus est; item neganda est semper et ubique matri- 
bus, quae prolem illegitimam ediderunt. 

« - 

Caput XJl, Ufe sacramento conflrmaUonis. 

Providendom est parochis et sacerdotibas omnibas caratis, ne confirmatio* 
lAs sacramento« quamvis ad vitam aeternam non sit aeque ac baptisinas neees* 
sariam« quispiam eareat, nosfris praesertim temporibos, quandoquidem fldei peri- 
cafa taiearruntor plorima. Certius et diligentiori cum praeparatione ebristiani 
illad recipient, si brevi ante vel mox post primam coromonionem ad ejus sasee- 
ptionem invitantor; aliande etiam decet, ut illa aeta^e, qua cbristianis compiura 
garantur pericula, böc sactaihento muniantur^). Pärocbi autem ipsi, nisi legi- 
time« impediti, addueani «uos et r^ocant invigUentque redecintibus. Omnttio vero 
aofieiit, ne quis (cotifirinandos post sacrae actionis Inltium aecedat neve, si forte, 
ea ob conftrmandorum multitodinem diotius protracta, exire permissus faerit, in 
ejus flne «b^. . ' •: 

Capuii^Xili, Be ss^ eucharigticte sacramento. 

tJberrimorum ss.' eucbaris/tiae fructuum fldeles aliquando parcicipes reddi- 
tura CctlesiJBi Staituff,' vit quilibet saltem sefmel singolis annis, scilicet in pascbate, 
eucharistiae somat sacramentnm: »alioqnin,« verba sunt Concüti Lateranensis IV., 
»et vivens ab ingressu ecelesiae arceatur et moriens cbristiana careat sepaltura « 
Blmoi cum boe praecepto fldelibus in propria ecclesia parocblali eucbaristiam in 
pascbate suroendi obrigatio inculcanda est. Itaque tetnpore quadragesimali paro- 
ebi gravissimom Hot Ecelesiae de communione pascbali, quae simül communionis 
cum Ecclesia catbohca professio est, ^raeceptnm iterum iterumque fldelibus ob 
oealös ponant, monendo et bortando, ut omnes, qoi Ecelesiae catbolicae m^mbra 
Viva et esse et babeH volont, eidem morem gerant. Docebunt etiam , quas cen- 
^aras Ecdesia in Hlos, qui eidem non obsequnntur, intenderit, et quid recaicitran- 



1) fieas. XXlv. de reform, matrim. oap. 2. 
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Oe 8^. «iiebatlstfife sacramento; de paetiiteiitttfe saerament*. üSf^ 

tilms 8it eventotam, dlgtincte expoeeitt. Qoos commanloiieiii pasetiAMIil iiegüi^re 
nonint, eos etiam atijae etiam moBeant; monitioaü^ns aotem in frritom eadenti* 
bas, Episcopo denmicieiii, ut de iis, qoid facto opus fberit, slatoat. 

Sed quam de uberrimo ffratiarnm fimte, ex quo saepius baurieDdan, et 
de paDe coelesti, qni flreqaeiiter samebduB sit, agator^, et Nds tnm sancta Sy* 
Dodo Tridentina omnes moneiiias et «bsecramas , ut »baec sacfa nryslerfa corpo- 
ris et sanguhils ejus (Ctariati Domini nostri) ea fldel constatilta et fftinttate, ei 
animi d«votione, ea pietate et coito credant et venerentar, tit pafiem inoni stiper^-' 
sübataBtiatem f^eqoenter suscipere pos«iat, et is tere eis sit aaifflae vtta et ^^f* 
petaa santtas raeatis, cojus vigore confortati extijas rafsettis peregrittatlönts 
itiaere ad coetestem patriam pervenire valeant, eundem panem Angeioram, quem 
modo, sab sacris vetomlRibos edUBt, absque uUo veiamiiie mandiicaturi^.c 

Nomilsi a Je}anis, quoties nao tamquam vlaticom administratur, sanctissi- 
mum bo€ secrameDtum somi potest, Borintque sacerdotes, nonnisi penes summum 
l^ontifieem jus esse disp^sandi in lege nntrenali et sanctissime servanda. 

Qaod ad animi praeparatSonem attinet, »commanleare volenti revocanädm 
est in memoriam . . praigceptttm: Probet seipsam b<^o. Eeeleäastica antem 
eonsuetudo dechirat, eam probatlonem neeessarlani esse, ut riuUus sibi eonsdos 
mortalis peccaü, qaantumvis sibi eontrttus^ videatur, absque praemissa saeramen" 
taii eonfessione ad sacram eucharistiam aceedei'e debeat, quod a cbristfanfs ofn« 
nibos, etiam ab iis sacerdetlbus, quibns ex officio incubuerit celebrare, . . sancta 
Syoodus (fridentioa)^) perpetua servandum esie decrevtt, modo non desit illls 
ropia confessorfs; quod si, necessitate urgente, sacerdos absque praevia eonfes- 
sione celebraverir, quamprimum conflteatur.« lila autem particula »quamprimum« 
non intelligitur: quam sacerdos ssuo tempore« confitebitur*). 

Caput XIV. De poenitentiae sacramento, 

Fidelibus omnibus in memoriam identldem revocandum est praeceptum con- 
fessionis annuae, quod CoDciliiim Lateranense IV. bisce promulgavit verbis: »Om- 
nis utriusque sexus fidelis, posiquam ad annos discretionis pervenit, omnia sua 
solus peccata conflteatur fideliter, saltem semei in anno, proprio sacerdoll« Quod 
ad proprium sacerdotem, cui peccata confitenda sint, attinet, Ecciesiae usum ae- 
quentes declaramus , ronfessionis praecepto satisfacere , qui peccata sua cuilibet 
sacerdoti approbalo confiteatur^). 

Sed ut remedium hoc tarn salutare, quo peccata commissa purgantpr et 
növi lapsus praecaventur 6), quo^ quidquid sanptitatis, pietatis et religionis in Ec- 
clesia summo Dei beneficio conspicitur, magna ex parte conservatum est''), 4;re- 
brius etiam utantur, fldeles hortaudi sunt. Itaque toties, quoties fieri potest, 
parocbi et rectores fidelibus peccata deponendi occasionem praebean(< Quod ut 
fiat, maudamus et statuimus, ut omnes, quibus animarum cura commissa est, 
Singulis diebus snlteni sabbati et in vigiliis festorum horis vesper^ais aequeac 



1) Cf. gupra part JL eap. 32. 

2) Sess. Xm. de 88. eucbigr. saeram. cap. 3. 

3) Conc. Trid. 1. c. cap. 7. . 

4) Prop. 39. damnat. ab Alexandro VII. d. 18. Mart. 1666. Vid. Append. n. 12. 

5) Bcned. XIV. Instlt. ecclös. 18. n. 9. 

6) Of. supra part I. cap. 33. 

7) Catechism. Conc. Trid. ptatt, IL tsap. 5. q« di. '^ 
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dl^m aomiiMs et f^itfs Muie<te saori tribmaü praMto slnt. Sfta^an ftnteia« 
(|P0 «ocordüi VMQdoqiie eiLciisttar 4teendo, nemme« ease, ^ui haiit ^respffliaia 
ad confileiMliim »pcedtt, proinde peeesae Qon eaae, ut sacerdoa in aaof» irilmoali 
aaaideati tioquam toime rejldmos, ^wm euMttatia «anstat, fldelAa, nU confes- 
sarios pranRUa ac paratoi HtvetianU ad coBlUtDdiiiii «ccedere, 

SacerdM ad audiendas confesaiancs depotalin, q«d nelioa judieis, dactms 
et mediai partes expleat, assidno studio tiieotogiae mmüis peritiam e probaiis: 
aactaribus aibi e^mparet ae periciat et ferventl orattee prodentiae donam etta- 
gitet. In Ipso aatam mimere exercendo pne se ferat patemam qnandam gravi- 
taten jniKtan com beBigoitAte. €omem le exhibeat iiotiasimoiB Ulis« ^Ibaa«. ut- 
tarn salatare rainedlttm saeplos adbibeant, anioNis addaadas est, vür is potissiauiiiv 
et Juvenibtts. Paeniteotem, «bl indigere vtdebitor« pradenübaa et »ode^s intern 
togatiODibas a4iavet. Caveat saoerdos, m imprudeaä benigiiute craMis evadat 
Ui poenitentes, qqod taue ^pcimU aeeideret, si illia, 40» in praxima grauster 
peccandi occasione übere et saa spante versaotnr, absoiatioiiein, noodum dimissa 
ilU occasiooe, &eile l^igiretar, vel si ad adia depaacnda, reatitnlioaes ffciendas 
f renitentes omni« qao potest, modo non urgerei. Qaoni vero aliiiai nandu» 
salis dispositi ad sacram tribOMl aceesserint, eonftoarius nolit credere, se rnn- 
nerU sui partes exf leviase, si . poenttentes bojusmodi sine absolatione dimittat : 
ipsfi potius eos djsponere satagat« ne videlicet absdiutioae acerbe negata cadmit 
animo et a sacranentis abstineant. Et baue qaidem caätehm eam >irl8 etjitve* 
oibas magis sciat esse necessariam. Ca?eat etiam coDfessorius, ne com BiaiieFi<* 
bua, qoae ftrequentius ad poenjteotiae saeramentnm accedont, pr<^xo9 trahat ser« 
monea. Deniqne oronibos omnia fiat, nt omnesCbristo Jiieri£aciat; sine «eceptione 
personamm jadicet, pauperes et rüdes aeque bene ac divites et caltiores exeipiat; 
imo gaudeat, si Christi exemplo pauperibus potissimam religionis solatia exliibere 
sibi contingat. 

SIgillam sacramentale quam stricte servandum sit, satis constat. Nee un- 
qaam quidpiam in concionibus proferat sacerdos , quod e confessionibns solam 
cognoYisse videretnr et qao notari, qui peccata apad eum deposuissent, credi 
possent. 

Ut fldelibus apnd aliös sacerdoies, si volant, confitendi occasio praebeatar, 
paroebi subinde per annum, praesertim vero tempore paschkli, alios presbyteros 
externes ad confessfones aadlendas vocare tenentar. Dominico autem die proxime 
praecedente, affbturnm esse sacerdotem extemum ad confessiones excipiendas, 
popdlo annoncfandum est. 

Confessiones feminarum semper audiantür in ecciesia, in tribunalibos om- 
nium ocnlis expositis, nunqnam vero in sacristia nee in domibus privatis, nisi 
confltentis surditas, seneetns vel infirmitas id posCuIent. Quam vero in sacristia 
feminae ob eausam, quam diximus, conQtentes audiuntur, id ne aliter atque janua 
aperta flat, strenne prohlbemus. Ante vel post solis luceih confessionale semper 
t\t Itimlne rllustratam. 

Orones presbyteri, quam confessiones audiunt, semper, quoties necessitas 
non eximit, induti sint stola ceterisqne vestibus, in Ritaali praescriptis ; abusum 
igitnr sedendi in tribanali sine stöia et vestibus praescriptis, tanqaam reverentiae 
extemae, quam sacramenti administratio exigit, repugnantem abolemus. 

Confessarii in confessionibus audiendis mis3&rttm stlpendia nee imponant 
in poenitentiam, nee ea sponte oblata recipiapt, ne tprpis luerl, aujipicionem in- 
corrant et pusillis scandali oapaalonejo praiebeai^t. . 
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Caput XV, De extrenui %mcti&nt, 

Parochi munus est, moneFe fideles, ut in gravem morbum lapsi extremae 
unctidnis saliuare remediam roature expetant 0. Quam vero sit vivorum sacra* 
meDlum, commaniter In suscipiente requirit gratiam sanctificantem ; bific, si fleri 
potest, peccatornm praecedat confessio, aut, si ea jam, qaa par est, radone, 0eri 
ueqoit, saltenl absolutio. FIdeles omnes, qui graviter decambunt, modo olim 
ratiotiis fuerint compotes, ut^ peccata committefe potuerint, capaces sunt bujus 
sacramenti; binc etiam aetate juniores^ licet primam communionem nondum susce- 
perint. Quod praebendum etiam est illis, qui sensibüis destituti sunt, modo antea 
petierint aut verisimiliter petivissent ^) ; denegandum autem Ulis est, i)ui in mani- 
fest« impoenitentia moriuntur. 

Statutmus autem, ut ubique iliud aeque ac viaticum publice administretur 
secundum rubricas. Quod si quis parocbus loci rationem obstare putet, ea de re 
ad Ordinarium perscribat, qui expensis rationibus, quid agendum sit, statnet. 

Gravfssimum sanc est, quod parocbis incumbit ofOcium praeparändi mori> 
bundum, ut supremo se slstat judici sententlam irrevocabilem exceptürus. Ünde 
non soldm prompte, quum primum vocantur, moriturum adeant, sed omni etiam 
solertla, prudentia, isuavitate munere suo, ac sf aniDiae immortalis salu$ aetema 
ab eo pendeat, fuitgantur: Sacramentis jam ad'mialstratis oviculam, cui lupus 
extremas fortasse parat insidias, minime, quasi omhiä sint in tuto, deserant; sed 
saepius visitent aegrolum, consolentur, dolorem .de peccatis commissis, fiduciam 
ob immensam Dei miserlcordiam tn eo excitdre, tbveVe et augere stodeant. Quam 
mei<bu$ cracians imniiiensque mors, divina ofrikuiante gratia, sinecrae conversio- 
nis Oibstacuta non rar» rem&teat, dubitandum non est, quia «nimarmD imatores, 
si reote officio boc Aingantnr, Deo juvante, oviculas aon iNiocas dammtioni 
aeteinae sint erepturi. 

Caput X\J. De matrimonio. 

i 

Ouoaiam ardoa res est matrimonium, quod vineuiitm perpetnum gravissimn- 
que officia inducit^), recte, ut maturiore detiberatii)iie et animi praefiaratione 
nontrabattir, praemittnnUur sponsaiia seu fatwpamm «optiarum natua promissio; 
et qmmvis spensalia fAnm> init« sini valida, (amen ul.in fade Ecdeaiae lantum 
flant., optanium ea^. Quae rita caret selemai« leviter atepe fit pronyssio et sine 
pareotoni aliorumve, quas copaaiere maxUne opoclieret« conseiisQ aal eonsiH«, 
dimarnae eonsueiudinis et familiaritatis quasi bonestum mollis exhibet iMiMeximii 
BMiHoramqiie peccatorum et seductionis saepe est occasto; et deauim ut levitaf 
ineuntor, leviter etiam di98oWttDtur sponsalia clandestina. 

Qaae vero publice et rita religioeo ineontor sponsaKa Ecclesiaeqo» hem* 
Aietionc mimiuntur« taa^vam rem augustiorem et religioaara meoti exbflitnt no* 
ptias, qoae piam reqairaot animi praeparatioeem ] parentum «onsensu et apprti* 
catione, cui tantam inesse vim Scripturae saerae testantur, Deo fiunt aeeeptiores 
sponsisqoe faustioi^; parocW occaaionem praetient («n de impefttnmiftis, si <pi«e 
forte sint, tarn sponsoram in lege cbristiana institutione inquirendi, tum potissi* 
mum salutaribus monitls et praeceptis eos imbuendi.. |^t sanebfee primo semper 
IQCQ reponenda est cura, ut, qui nuptias intenduo^,' a uimia Uln et famUluri con- 
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nelodiiie ifofeiitiir, ^oae toi parere solet peecata, tarn ftmesta scaodala, tot in 
perpedram faifaosta reddtt matrimoiua. CoognioiQ est, ot parodii parentnin etiam, 
qai bae in re nimiam, proh dolor! caeei esse solent, extitent et sümalent vigi- 
lantfam, qoippe quibos de liberoroin aeteraa salote cara commissa siL 

Qood Tridentina Synodus »bortatar, at ooDjoges ante benedictionem sacer- 
dotaleni fai templo sosdpiendam . . . non cobabitent,« et quod pariter »conjuges 
bortatnr, ot, anteqaam contrabant vel saltem tridao ante matrimonü consumma- 
tionem, sua peccata dUigenter confiteantar et ad sanctissiroom eucbaristiae sacra- 
mentani pfe accedantO«< id ut ab omnibos praestetnr, parochi sedulo allabora- 
bant, qaf praeterea curabont, ut praemittantur denunciationes ad formam Tri- 
dentinf. 

Matriroonio nt sua, qnae sacramento inest, sanetitas vindicetur, solum in 
ecdesia contrabatar, nisi ob caosas extraordinarias ab Episcopo obtenta ftierit 
dispensalio. Curandiun quoque est, at nonnisi sub sacro, saltem tempore ante* 
meridiano, contrabatar. Sponsi babitu bonesto minimeque lascivo, qai quam sem- 
per, tum in ecclesia et in re sacra abesse debet, compareant, omniaque, quae 
domum Dei ac rem sacram dedecent, procul babeantur. Praecipue vero abu- 
8um auhvnde exortum, quo pro »ponsia ditioribua ecdesia singularem 
in modum exomatur, dum tenuioribus qunai nuda relinquitur, pror- 
sua interdicimus, quum fleri nequeat, quin populus graviter eo oflTendatur. 

_ ■ 

Caput XVJL De matrimoniis mixtis. 

Omni ope et atodio animanun pastores arceant ilddca sibi eommissos a 
eof^ugiis cum acathoUds iBeundis, quae at connabia detestabiJia »sancu mater 

Eaalesia perpetuo dasinavit atque interdixit^).« »Ab ffs ob plarimum 

deformitatis nee parum spiritualis pericali, quod prae se feront, abborret Eceleaa 
iisdemque fere legibus, quibus cbristianis interdixit, ne connubia inirent cum infl- 
delibus, catboiicos pariter a sacrilegis nuptiis cum haereticis contrabendis deter« 
ruU3),« itaque ubi occaaio tulerit, in mentem revocent fldelibus, graviter ilLa 
improbari tum jure naturaü, qood suam prolisqne fidem et salutem periculis ob* 
jicere vetat; ton Jure dtvino, quum lex tam vetos^) quam nova&) ab bujusmodi 
aocietate et consueiudine avocet; tum vero prohibeil districte lege eeelesiastica, 
quemadmedom non tantum e Concilio Cbaicedonensi, sed e summorom Pontiflcum 
ad nostra usque tempora repatitis deelarationibas intelligimiis. Doeeaat porro 
gravisatneque moneant, non aliter Eeeiesiam bac in lege, quod aegre tantdm 
fadt, dispensare, nisi ad graves dispensandi cansas cautiones aeeedant et aondi- 
tiones, quibus tum parti eatboltcae rellgionis exereitium praestetnr saivum, tum 
catbolica proiis universae edueatio in mto collocetur, atque ita ratio Üla, ob quam 
lege natorali et divina adeo improbantur, quantum fleri pot«st, tollatur. Sed 
illud etiam monebunt, gratiter peceare catboiicos, qui illas eonditiones aut sancte 
ae sincere spcmdendas non curant et requirunt, aut, ut sancte serventur, non In- 
vigilant omnlqse atndlo altaborant, aut dentque non obtent^ Eccieslae dispensa- 



1) Sess. XXIV. de reform. matrim. cap. 1. 

%) Bened. XIV. deelar. sup. matrim. in Holland, d. d. 4. Nov. 1741. Vidi 
Append. oono. prov. n. 17. 

8) Pii VU. Brev. ad Episc. Gall. d. d. 17. Febr. 1809. Vid. App«nd. n. 19. 

4) Deut 7, 3. 

6) Tit 8y 10. ••^' •'i""' '^ "'*'i- *'-^- •*-' <- 



4ione. anptiis i^tiasioedi joaunf. Neqae j^rüfi' ciMte»t iiMpita^ $i ,fl4<ü^ <^tf&,' ui 
aaiiouai.deiiM^eriiit UUid de Gtfbolipi^e Q(|ei i^iie iiniMnNy^ii^ foii^iiii^ndaiD sal^^ 
tem necessita^ 4ogina gravissimiim, qnod, f)ui illi^s appetunt puptia^, sa^pe levi- 
ter obliviscQDturt aut, ut doh. e^ql, quo Ecdesia ^tradit, anibUu et rigole aecfpiaiit, 
facile inducunt.ir 9. , ■ 

Si jam arceri ab hqjusmodi inatrimQniis non posaint, tum quidem sponsi 
mouendi sunt, pro Ucentia ijfDpetraDda adeanduoii esse E^iscopuin, qui ex Sedis 
apostolicae delegatione dispenaandl facultatem babet., At vero, si uon petita seu 
uon impetrata Ecciesii^e dispemaiione yel debitis cautionibu^ seu earum aliqua 
praetermissa ad nuptias accedere volum, tun^i quidem, ut Sedes Hpmana declara- 
yit, »abstinendum erit a catholica eadem persona . censuris in iilam nominatim 
expressis corripiendav ne tiimultus aliquis excUetur» et graviori» rei catbolicae 
mala obveniant;. sed alia ex p^rte abstinere etiam f;Atb,oJiicus pasitpr debebit non 
solum a nuptiis,, quae deinde fiaor, sacro quDcunjque rituibonestandis,. sed etiam 
a quovis actu, quo approbare illas videatur^).« 

Ut facilior parti catbolicae ad poenitentiaro pateret aditus et graviora mäfa 
praecluderentur, Pius VJII. summus Pontifex voluit et mandavit, ut matrimonia 
mixta, quae postbac in bujus provinciae dioecesibus GOntraberentur'»non servata 
forma a Tridentiuo Conciliopraeseripta, si eisdem nuUum aliud obstet canonicum 
dirimens impedimentum» pro ratis ac veris connubiis babeantur 3).« 

Quoad illos porro, qui necessariis cautionibus non interpositis nee impe- 
trata Ecciesiae licentia nuptias inierunt, summus Pontifex singularem pastorum 
excitat sollicitudinem, dum ita prosequitur: »Insuper pastorum officium erit, ca- 
tbolicos quosiibet, praesertim vero catbolicas mulieres, quae cum acatbolicis vali- 
das quidem, sed tamen illicitas nuptias contraxerint, opportuno tempore admo- 
nere in caritate Dei et patientia Cbristi, ut de gravi patrato scelere poenitentiam 
agant suisque satisfaciant obligationibus, ei praesertim, qua erga suos filios ipsae 
semper tenebnntur, ad catbolicam vldelicet illorum omnium educationem pro viri- 
bus seduloque curandam^).« Unde intelligitur, catliolicos bujusmodi (um solum, 
si et de culpa dolent, et se ad illa^, quae Ecclesia, dum mixta mairimonia per- 
miUSt, nunquam non exigit, praestanda vere paratos exhibent, absolutionis esse 
capaces. 

(Fortsetzung folgt.) 



üeber das Eigenthum an den Eiicbhöfeu nach üanzö^iscbem. 
' und rhfeinpreussischem Rechte^). 

Veranlasst dureb ein Urtbeil des königh Obertribunals kq. Berlin 
yom 24'. September 1861 (abgedruckt im RJiein. Archiv, K(Mii'186i, 
Bd. 56. Heft 3. Abtfa. 2. S. S7--W.), fiber dessen Inhalt die f«^ml«n Akteii^ 



1) Cf. Gregor. XVI. Breve ad Epi8c.„BÄvariae d. d. 27. Äajl 1882. Vidi Ap- 
peud. n. 22. 

2) Pii VUI. Breve ad Episc. Menan. d. d. 35. Mart. 1880. VM. Append. n. 81. 

3) Ibid. ..... 

4) Pil vm. Brave ad J^Oao. &1immii. ^ d. S& ll«rt^< 1880. Vid.iA|^p«id. n. 21. 
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slQdle Dftli«Ven AafaellMft g^Mtt, mit die konfgl. Regii^l*unrMK4»iniine^eliMeli«tide 
tvMgtmir ffib dte Landrltlie desHtilrsilieinis^ftieff Hidtes Am Bi^tfHtes 'efliliün: 

J^Bereits dafch unsern Circularerlass voiti 7. Angust t855 haben wir Sie 
darauf äufme?Rs&in giemacbt, dass nach der linksrb^fDiscb«n Gesetzgebung die 
Kirchhofe der Begel nach das Eigenthum der Ciyiigenie'ind^n Mhd, und 
dass dieses lücht nur rflcksicbtiich der neuen, von d^h Civngienmeii^d^n aU^elegten 
kircbhbre, souäern auch fOcIcslchtlieh der alten, voY rfer Publlcation' der betreffen- 
den nranzOsisch^n Gesetze schon bestandei^en Kirchhofe g^ilt. 

»AVit haben in der leftzteren Beziehung auf das von dem Icötiiglichen Ober- 
tribunal fn Sachen der Civilgemeinde zu Kreuznach gegen die dortige katho- 
lische kirchengem^inde am 23. Januar 1^55 erlassene, im Archiv für das Civil- 
und'fcriminalrecht Bd. 50. Abth. ^. A. S. 70—76. abgedruckfe üitheil Bezug ge- 
nommen, m welchem hinsichtlich des um die Paüluskirche zu Kreuznach gelege> 
nen alten Kirchhofs der durch die französische Gesetzgebung erfolgte Uebergang 
i^ das Eigenthum der dortigen Civilgemeinde anerkannt ist. 

»Seit dem erwähnten Urtheile haben die rheinischen Instanzgerichte, darun- 
ter auch der hiesige kOliigliche Appellationsgerichtshof, bei alten Kirchhöfen die 
EigenthumsfVage noch mehrfach in anderem Sinne entschieden. Das königliche 
'Öbertribunal hat jedoch durch Ürtheil vom 24. September v. J., welches in dem 
Rechtsstreite der katholischen Kirchenfabrik zu St. Goar gegen die Civilgemeinde 
St. Cloar wegen des Rechtes zum Bezüge der Entschädigung für' ein zur Eisen- 
bahn von Koblenz nach Bingen verwendetes Stflck des alten, bei der katholischen 
Kirche zu St. Goar gelegenen Kirchhofs ergangen ist, und im Archiv für das 
Civii- und Criminalrecht veröffentlicht werden wird, an seiner Ansicht festgehal- 
ten und demgemäss das Unheil des hiesigen königlichen Appeliationsgerichtshofes, 
wodurch der Civilgemenide St. Goar das Recht auf die fragliche Entschädigung 
abgesprochen wurde, cassirt. 

»Indem wir Sie in Folge Erlasses des Herrn Oberpräsidenten der Rhein- 
provinz vom 22. V. JMts. hiervon in Kenntniss setzen, ertheilen wir Ihnen die 
Weisung, in Ihrem Verwaltungsbereiche fortan Überall unwandelbar daran fest- 
zuhalten, dass alle Oifentlichen Kirchhofe, mOgen dieselben alte oder neue sein 
and um die Kirche oder entfernt davon liegen, sich im Eigenthum der Civü- 
gemeinden befinden. 

»Sie wollen die Bürgermeister hienach instruiren und denselben aufgeben, 
dass sie, insoweit es nach den örtlichen Verhältnissen nOthig erscheinen kOnnte, 
Namens der Civilgemeinden von den vorhandenen Öffentlichen Kirch- 
hl^fen fOrHi-lich Besi4;z sla ergreifen babe«. 

»Zugleich sin^ dif Bi^er^ei^ter darauf %\k v^fwei^aa, dass nach Art. 16. 
des kaiserlichen Decrets vom 23. Prairia) J. XII. von denselben allein, mit Aus- 
«chluMi Jeder andecen Behörde, die Ordnung auf dem Kirchhofe zu. bestimmen 
uodiauAreieht zu «rbeltao ist Um Bfirgeriiieister haben .die Todtengräber «ozu- 
«telleD, difr.R^iuenfirige- dier Gräber ft^tzusetaen und alte auf* das Begraben sjch 
beziehenden Anordnungen zu treffen. Es wird nützlich sein, dass allentbaiben, 
wo der BOrgei-mei^ei: rücksichtlich dj^r Ordnung auf dem. Kirchh(\fe noch keine 
Polizeiverordnung auf Grund des Gesetzes über die Polizei Verwaltung vom 1|. Mäjrz 
1950 »rlassfn |i|it«.. dieses ietzt. geschehe, , und daas zugleii^, weq» noch kein 
Todtengräber angestellt ist, die Anstellung eines solchen erfolge, 
t. . jiAiii Jleü/vott liöebtsnen .Geriditsfc«fe. imaitaiiitoa Salze, .da»- gesetzlich 
«Ue öffentlichen Kirchhöfe im Eigenthum der QvWeivMtta» «ict» ^4pdtii, gehi 
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lic^rt^, üai» idi« fiyweriMtig 4e» l^öndes mA Bodens 2(v la&tm UMaMim so 
xvi6 •jtav Erwelfemiß^ sehOB Destohender 'Kireblilfe olets im Itemeii d«r ChiM« 
g(emeind«f sti^tzafioden bot. Ferner Ist 4avon die Folgte das» 4te im-Art. 10. des 
k^t^cfH-Uelien Dedrets vom 29. PrgMUA X Xii« -vorgestlieBe BewittigOng besonderer 
BegrftßntdSsAnefr auf ^em Kii^hofe dard^ den Gmeindeiratb etfol^en, und die 
dafHr ttebeb' einer etwaigen 2aweodting «n die Anieiicaase «aiabieode RetrI» 
bf^iOn ki die Gemetodcfeaeae ftes««» »os». SÜe bMMn aadi hierauf die Bftrsper« 
iMster aufmerfcstttf ztt maebOBi« 

»üeber die A(»(ikbrtmg' dieser Yerfügutig erwaitea nir von ibneb biamefi 
8 Woeben Bericbt« 

tCöl*, den 25/ Fe%rQSr 1862. 

KönSgll^be Regtenmg, Abtbeibuig des bmern^ (gm) Bvrck. 

. i ■ Pro f»pM 

(gea.) SUkwan^, Eip^Assistent. / 
'Ati tNe Herren Lmdrltbe der Landkreise Berg^eb», 
Euskireben, Rhetobaeb, löln nnd Bobn, 

Der Leser wbrd scbon bei fiöcbtfgem Dbrdhgeben dieses AktenstbckeS be* 
metkt baben, so Snsserten sieb bereits die KOln. Bl&tter 1862. Nr. 101. Beih bei 
Mtitbeilang Jenes Erlasses, dass es sich bier nicht tim diejenigen Friedbbfe han- 
delt, welche, wie z. B. die zu K6b) und Koblenz, von der Civilgemcinde angelegt 
worden Mnd, sondern um jene, welche entweder neuei^dings von kirdilicbem 
Vermögen gekauft oder meist onmftrelbar um die Kfreben gelegen, sc^on vor 
dem fefndrii^en der Franzosen im Eigenthnme der Kirchenfabriken waren, Ib 
dereb Besitz sie sich auch beute befinden, wo nicht in den letzten Ta^en die 
Bürgermeister sich in Folg^ obiger YerfQgunf^ bi den factistben Besitz derselben 
gesetzt habeii. Auch abgesehen von dem ungificklichen Zeitpunkte, in welchem 
die Bevölkerung zahlreicher Gemeinden durch dieses tbatsftchlicbe Vorgehen der 
königlichen Regierung in einem Punkte verletzt wird , In welchem sie die Eitf* 
mischung Weltlicher Beamten erfahrungsmassig mit grossem Misstrauen und nicht 
•geringerer Empflndliehkeit aufnimmt, bedauern wir diesen Enischluss der könlg- 
Ticfien Regierung auf das tleftte. So viel ist Jedem klar, dass das ürtbeil des 
köti^lfchen Obertribunals vom 24. September 1861 nur zwischen den Pair- 
teien jenes einzelnen Pröcesses, und also nur ober den einzigeii Kirchhof voii 
äe. iSrOar eine Entscheidung treffen konnte und wollte, in keiner Weise aber die 
Ei^enthumsVeilk&Itnisse sümmtlicfaer anderen Kb'chhtffe auf dem ßbken Rbeinufer 
zu alteriren vermochte, da fOr diese nicht erlassen, dasselbe fOr sie auch keine 
Gesetzeskraft hat. Um so auffallender erscheint der Entschluss der Regieru*^g, 
da sie, den vollständigen Erfolg Ihres Schrittes vorausgesetzt, den Kirdkenfabriken 
um den Preis so vieler Auflregung doch nur den zeitweiligen fnctiscben Besitz 
zu ivebmeB vermag; wibrend die Recbtsfrage Vf»r wle^naeb iiaMrtsebialleii bleibt. 
Hierzu kommt no<ib,' dass m Folge der grondfiehäfeb wissensi6bid^eben taiter- 
suditn^gen ubsere bedeutendsten rheinischen Juristen fibereinstänmend mit den 
wiederholten tJfthellen tmsefer rhelniscben Gerichte, fiÄmentliCh auch des Rheini- 
schen Appellations-Gerichtshofes ganz entschieden, sich för das figenthumsrecht 
der j^ircbenfabriken an den Kirchhöfen ausgesprochen haben, I)a es sich nun 
hier um eine nacb dem Rbeuiischen Rechte zu entscheidende Frage bandelt, so 
iai es uns sebi wabrsebeinlicb, dass diese bei den rhebüschen Gerichten m€ 
JusimD. fOffbomciMflidia ^amm aUaiUg muk b«i dem Qbeitrtaiialt sieb Babft 
bredien wird, wie sich AeboUebes hafcimttWloiWbt.aülBP .atttJaMi» dem Faüwr^ 
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Cassatioosliofe begeben bat. Die kMglicbe Hi^ierimg musa ^diftsa 9venig0tieA8 als 
Idcbt nOgUch angeben, und erfolgi Mber oder spStei.ein UrtlieB den Obei^ba- 
nala im Stame der.rheinisclien Re€bt$anscbaaoiiK, so wOrde die königliche Reigie- 
nrog in ibrer Gereebtigiieit nkbi omhin I^Onnen, die jLfKiigtichen Landrätbe sofort 
anzuweisen, die Kirebbife wieder in tei. Besitz der Kirdbenfabrilieii abei^ehen 
za lassen. W&rc es da nicht besser gewesen« die Yerfäguiig gar nicUt $a erias« 
sen, als sie anf etai so schwankendes FandonwiU im haaen^ wie ein soldies das 
Urtbeil eines Gerichtshofes und noch dazu in eii)er so conttrü^oKpea Sache dar* 
steUt? VOlUg aber entgeht uns, inwiefern aus.deni llrtJleile des Ohertribnnals 
von der königlichen Regierung gefolgert werden kann, die Kirehenfiyi^nkftn^ seiea 
onfAhig, von ihrem Vermögen Kirchhöfe zu ei:wecbf9i wfibr^flid das Circular 
vom 7. August 1835 das EigenthuHi der Civilgcweindep nur ai^.die Regel auf- 
stellte und sonach die Besitzfähigkeit der Kirchen klar bezeugte. Eben so 
wenig vermögeB wir eintosehei)* was die Verfassung dazu sagen wird, wenn es 
den Katholiken einerseits unmöglich gemacht wird» eigene Kirchhöfe zu ^rwerbj^ 
(was uaseres Wissens den Juden bis heran nicht beanatimdet wurdeX anderseits 
anf den Kirchhöfen, auf welchen die KatlioUken vielleicht seit Jahrhunderten ihre 
Ruhestätte nach den Vorschriften ihr^r Kirche gef/üuiden haben, es nunmehr 
Sache der Bprgermeister sein soll: Bdie, Reihenfolge der Gräb^ festzusetzen und 
alle auf das Begraben sich beziehenden Anordnungen zu tretfen.« 

Man begreift , dass die erzbi^chöflliche Bel^örde . zu Köln einem solchen 
factischen Vorgehen, zu welchem von sämmtllchen Königlichen Regierungen der 
Rfaeinprovinz nur die von Köln und ähnlich schon vorher die von Aachen sich 
bewogen fand^), nicht theilnahmlos zusehen konnte. Dasselbe wies daher die 
KirchenvorsUnde durch Erlass vom 29. März 1862 an,, wie sie den Ansprüchen 
gegenüber, zu welchen die königlichen Regierungen die Bürgermeister aufforder- 
ten und veranlassten, sich zu verhalten hätten. Die an die Landdechanten ge- 
richtete Verfügung des erzbiscböflichen Generalvicariates laqtet wie fplgt; 

»Die königlichen Regierungen zu ,Aachen und zu ^öln haben durch Circular- 
VerfOgungen an die Herren Landräthe auf der linken Rbeinseite vom 4. resp. 
25. V. Mts.. den Grundsatz a,usgesproclien, dass alle Kirchhöfe auf der linken 
Rheinseite, mög^n sie alte um die Kirt^he herMmfiegende, oder neue von der 
Civilgemeinde erworbene sein, ohne allen Unterschied ^igenthum der Civilge- 
meinde seien, und haben sich dahei hauptsächlich auf ein Urtbeil des königl 
Obertribunals vom 24. September v! J. berufen. In Folge dieses Grundsatzes hat 
denn auch die königl. Regierung zu Köln die Verwaltung, Aufsicht und Ordnung 
für alle Kirchhöfe ausschliessÜch in die Hände der Bürgermeister resp« der Civil- 
gemeinde .gelegt und crstere anweisen lassen^ insoweit es nach den örtlichen 



.1 



X) JHe In^ügUcbeii R^gierangeii va, Düsseldorf ofid ü o b l6^^ » h«beB| so 
vieJ wir wlflsea , gar k«üie Mittbellipig übttr . diesen Gegeostand erlassen. , 

Die Aacbeii,er Begiexung (Beg.-Präsident v. KUhliwetter) begnügte eich 
unter dem 4. Februar 1862 damit, die in jenem Urtheile au/^gesprochene Ansicht des 
Obertribunals den Bürgermeistern einfach zur Kenntnissnalime mittheilen zu lassen, 
aber, wie das Mainzer Journal 1863. Nr. 29. berichtet, in einer Vernio^ung vom 16. 
Februar 1862 hat sie alle Bestimmungen der franzosischen Revolution Über das fiigen- 
thum der Kirchhöfe zusammengestellt und dieseti einelj^RÖnigfieh^ CabinetS'-Ordre vom 
liSne 1880 angehSngt, die dein Scheine nach in ihrem ganzen Coniezte anfgdfUlirt 
lat^ der' that uadi "abar hier -Das MaUisst» i«k6B aiDilHteläichf^^AMr kitcUföhe SXf^n^ 
tfaia%.daiiirft: aa> baataht, iamhr uaanyaittitalii&iafe r^..-..- . .;. iiu. L.n ,.>.>w ujxi^j.: 
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Vertaältnissen nötfaig ersebiemen könnle, Namens der Civilgemeinde von den vor«» 
bandenen öffentlieben KlrcbbOfen fDrmlich Besitz za ergreifea, mit Aiisschiuss 
Jeder anderen Bebörde die Ordnung auf den Kircbbi^fen zu bestimmen und auf- 
recbt zu erbalten, Todteog^r&foer anzustellen, die Reibenfeige der Gr&ber festzu* 
setzen and alle auf das Begraben sich beziehende Anordnungen zu treffen , end« 
ISeb aueb die im Art. 10. des kaiserL Decrets vom 23. Prairial Xli. vorgesehene 
Bewilligung besonderer Begräbnissslllten auf dea Klrcbhf^fen mir durch den Ge- 
meinderath erthellen und die dafür nebim einer etwaigen Zuwendung an die 
Armenca^e zu zahlende Retributiqn in die Gemeindecasse fliessen zu lassen. — 
Das ürtfaeB des kOnIgi. Obertribanals zu Berlin vom 24. September t86t, worauf 
der von 6ea ki^nigl. Regierungen promirigirte Grundsatz und die daraus berge* 
leiteten Consequenzen beruhen, ist bis heute noch nicht zu unserer Kenntniss 
gekommen, und' so viel wir wissen, auch noch nirgend ölfentlii^h bekannt gewor- 
den, wesshalb wir uns auch noch nicht darüber zu erklären im Stande sind, ob 
und in welchem Masse dessen intaalt uns bewegen kOmUe, in unseren bisher 
festgehaltenen Grundsätzen in Bezfebung auf da» Eigenthum der Jetzt bestehen- 
den Kirchhöfe und auf die aus diesem Eigenthumsrechte beigeleiteten Folgerun- 
gen irgend etwas zu Sndeni. — So wenig ab^ das früher von dem königl 
Obertribunal zu Berlin in Betreff des Kfarebhofes zu Kreuznach tusgesprot-bfne und 
im Archiv für das Civil- und Criminalrecht Bd. 50. Abth. 2. A. S. 70—76. abge- 
druckte Urtheil vom 23. Januar 1855 uns dazu vermocht hat, und so wenig 
dasselbe aueb die rbeinisehen Instanzgeridite, einschliesslich des königl. Appella- 
tion^ofi»s, in ihren bisherigen Reditsanscfaauungen in Beziehung auf das Eigen- 
tbumarecbt der Imksrheiniseb bestehenden Kirchhöfe wankend gemacht hat, um 
so mehr fühlen wir uns verpflichtet, noch an den von uns. bisher vertheidigten 
fiediten der Kirchenfabriken festzuhalten — Wemi wbr demnach das Eigenthum 
der Civilgemeindeu an dei^enigen Begräbnissplätzen, welche dieselben in Ausiüh- 
rung des Decrets vom 23. Prairial XII. auf ihre Kosten erworben und neu ange- 
legt babeo, obne Einrede anerkennen und gegen deren Verwaltung, Einrichtung 
und Ordnung seitens der CivilbeliOrden, in so fem solche den katholisch-kirdien- 
reehtiieben Verordnungen nicht entgegen sind, nichts lü erinnern haben, müssen 
wir dennoch die Rechte, welche selbst dieses Beeret im 5. Titel der katholischen 
Kirche und ihren Dienern einräumt, sowie die Rechte, welche d-^s Decret vom 
30. December 1809 im Art. 30. Nr. 4. und 5. und Art. 37. Nr. 4. \ erliehen hat, 
für die Kirche fortwährend in Anspruch nehmen. 

Dagegen halten wir als Regel fest, dass alle um die alten, zur Zeit der in 
Folge des französischen Concordats ausgeführten Kirchen-Organisation bestande- 
nen Kirchen herumiiegenden und häufig mit Mauern oder auf andere Weise 
sammt den Kirchen eingefriedigten Kirchhöfe , so wie diese Kirchen selbst Eigen- 
thum der Kirchenfabriken sind, und beziehen uns desshalb auf das sub A. bei- 
gefügte, fOr einen speciellen Fall erthellte Rechtsgatachten des königl. Geh. Justiz- 
Rathes, Kron-Syndicus im Herrenhause und Professors an der Universität Bonn 
Herrn Bau er band vom 1. April 1860. 

Wir fqgen aber noch hinzu, dass'^ausserdem viele Kirchhöfe aus speciellem 
Titel, durch Erwerbung aus Kircbenmitteln, durch Schenkungen, durch rechts- 
kräftig gewordene ürtbeile u. s.*w. Eigenthum. der Kirchenfabriken sind. 

In Beziehung auf diese Kfrddiöfe räomen wir dea avilgeaetade-Yontän- 
den^daa R«c&l4er «anitllBpoHzeRMen AaMcbl mA des Erkiaes .4ec .in jdiesec 
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Hliiiielit erA>rderli(ßlien AD^fdaimgen ein, insoweit siidie nkbt auf andeEe Weise 
die Efgetlibums- «nd Terwaitangsrechte der Kircbe besehr&nke». 

Me KlrebenTorsfinde werden sieb datier in Beziebunf auf diese Kircbböfo 
hü den bisberigen Besitx- nni Eügentbdmsnecliten nidit stdren lassen^ und wo 
solcbes dennocb geseb^beft sfUHe« die ibnen gesetaUcb xustebenden conservativen 
Massregeln sofort ergreffen and 2ir dem elwa weiter csforderHebeft Yer&liren 
die nötige Insimetion nnd toiiebtigang eiobdeiL 

Die Herren Landdeebante» werden blevdureb beftnftDagt, das nbi|^ Cict 
cular dnreb absehrfftUcbe MfMheilong zur Kennfnias sfimmtlicher Kirebeniwrstlnde 
der tib1(8rbeini8cb gelegenen Kircben ihres Deeanates zu bringen nnd Obier die 
Befblgung der dariffentbahenen Torsebnlflen aufs SorgflUlteste m wacben.« 

Köln^ 29. Mtrz i99i. 

Das EfzbiacbAiicbe General- YiMriat 
iiSitiJ). Baudn. 
An die Herren Landdeebanten der Deeanate der 
Erzdiöeese KOln mi der linken Rbeinseite. 

Gutacbten. .. 

des fvefessofiB i>r. Baaerband zn Bona über das neditliebe Verbaitniss des 

Kirebbofes zu N. N. 

»In Beantwortung Ihrer sebr geehrten Znsebrift vom 29. pr. und onter 
Remission Ihrer Anlagen, bin ich der Meinung, dass die Bebauptung <der kOingL 
Regierung zo Köin: »der qaaesY. Baum* oder Hopfengärten, wovon ein Tbei^zur 
Vergrösserang des Kirdihofes hergegeben werden soll, sei' entweder als StMU-» 
oder als Commttnat-Eigenthum zu betrachten ,c etilen sowobl als die Bohaapinng, 
dass der quaest. i[ircbbof der Civiigemeinde im Gegensalz zur katholisahen 
Pfarrgemeinde^ eigenthQmlich zugehöre, aller reehtlicben Begründung 
entbehre, und dass es eben dessfaalb notbwehdig sei, den daranf basirten Vor- 
schlagen der kdnigl. Regierung mit föitsebiedenbeit entgegen zu treten. ^ Was 
nnmlicb zuvörderst den in Rede stehenden 0aum- oder Hopftngarbui betrifft, 
welcher nach Ihrer factiscben Barstellung' i>Qher ganz unzweifaltoaft zur Dotation 
des katholischen Pfarramtes zn N. N. gehört hat, so ist deraelbe entweder als 
ein an das dortige Pfarrhaus angrenzender Garren, von der durch deil> Gonsolar* 
beschluss vom 20. Prairial J. X. v^rfbgten- Sequestratlofh äliet geistücbeD oder 
kirchlichen GQter, in Gemässheit des Art. fl. desselben, gar nicht betroffen, 
H>nacb das firQhere Recbtsverhiiltniss gar nicht alterirt, oder durch die späteren 
Restittttions«Edicte, namenUicb durch den Consul«rl)eschluss vom 7, Thermidoi: 
J. Xi^ das kaiserliche Decret vom 7. März 1806 und die königliche Verordnung 
vom 23^ Mai 1818' seiner urspcfinglichen Bestimmung als Theil der Dotation des 
Pfarramtes zurfickgegeben.wprden^ in keinem, Falle aber kann fier/s^tte ai^ch 
nur mit einem scheinbaren. {(ecbUgrunde unter den Betriff von Sti\ats- oder 
Conmiunalgut subsqmirt, werden. Der £rag]lcJ^e Kirchhof, welcher nach Ihrer 
Darstellung die Pfarrkirche umgibt und ringsum mit Mauern umschlossen ist, 
bildet ganz unzweifelhaft ein Zubehör dieser Pfarrkirche und ist, eben so wie 
diese, so lange er seine Bestimmung behalt, extra commercium, und als eine res 
sacra zu ^betrachten, deren Unterhaltung nach Art. 87. Nr. 4. des kaiserlicben 
Decrets vom 30. December J809 dem KirchenvOrstande obliegt, während der 
Borgermeiatec jMdi Art. 17. .4es, Amd^s vw, 2». Pirairial J. Tüi, ddrfiber nur 
die polizdttabe AAbicbt ^ fWkreii «Q«;mfA9««lMi$ff§.:ji|/)^^ 



bt, ^U «e: ^ commctte dttif l«s jlleiK de s^imUnre «ncaii d^sor^re* «11 q«'mi 
sTf permette fwoan acte cootraire an rc^peei dft ä la. m^mpire 4e9 J(Borts. £ine 
gesetfeliohe Besthamuiig, vodwcb kalbalist^e Kirchhöfe <ler hier ifi H^de hieben« 
den Arl, und welehe aocb gegenwärtig als ehristliche BegrShnifsplIUze benutzt 
werden, in das Eigentbam der CiTilgeaeinde fibergegangen, eiistirt nicbt,^ nvA 
die königl. Regierung wird desshalb eine solche aufzufinden und anzugeben ai^sser 
Standß sein. 

Meines DafiO^haltens, würde demnach die katbolische Pfarrkirchen-Verwal- 
tung zu N. N. wohl befugt sein, die beabsicbtigte Erweiterung des katholischen 
Kirchhofes mit Genehmigung des erzbischOflicheo Ordinariates« auf Kosten der 
Kirchenfabrik ohne alle Einmischung der CivUverwaltungsbeh5rde zur Ausführung 
zu luriqgen,. dagegen der Ihnen zugemuthete Verzicht auf die Nutzniessung an 
einem Theile des f^aglichep Hopfisn^artens zu Gunsten d£^r Civilgemeinde Jeden- 
falls zurückzuweisen sein.« 

Bonn, den 1. April 1860. 

Mit Achtung und Ergebenheit 
(gez.) Dr. Bauerband, Prof. d, R, 
Sr, Hochwürden dem Herrn Pfarrer N. N. zu N. N. 

Die königl. Regierung zu Köln und die ihr untergebenea Behörden Hessen 
sicii unterdessen auf dem betretenen Wege mcht beirren, vietaebr gingen, wie 
zu erwarten, die königl. BOrgermelster noch Ober den von der königl. RegieroKg 
ertbellten Auftrag hinaus. Unter diesen Umständen hielt sich die ErzbistfhOflich« 
Behörde zu einem neuen Schritte verpflichtet : um die Kirchenvorstände über den 
rechtlichen Charakter der erwähnten Regieruugsverfngung noch gründlicher auf- 
zuklären, ersuchten sie den Kron-Syndicus Herrn Professor Bau erbau d zu Bonn 
um ausfCihrliches juristisches Gutachten über diese Verfügung, welches sie dann 
unter dem 17. Deeember 1862 den Laiuidechanten zur weiteren Information der 
Pfarrer und Kirchenvorstände mittheilte und welches wir hier (aus den Köln. 
Bl. \H2. Nr. 86S.) folgen lassen : 

R e c h t s g u t a c h t e n. 

Die königlidie Regierung zu Köln hat bekanntlich ans einem l^rtteile des 
königlichen Obertribunales zu Beruh vom 24. September vorigen Jahres in Sachen 
der Civilgemeinde St. Goar gegen den kätbolisclien Kirchenvorstand daselbst, wo- 
durch nacb Vernichtung eines entgegengesetzten tJrt heiles des rheinischen Appel- 
lationshofes vom 16. November 1850, für Recht erkannt worden : 

' »dass die Civilgemeinde St. Goar berechtigt sei, die von der bij^tion der 
fiheiniacfaen Eisenbabn^Geselischaft für die zur Eisenbahn verwefideiee in 
der Stadt St. Goar auf der Pürgelflor JH. Kr. 29S. und 2M. gMegeneti 
Farcellen (von denen die efne bis zum lahre 1864 4ls fcatbelisciier Be«- 
■gtibttissfdatii benotzt, ^üdenAber ate solcher verlassen worden, die andere 
dagegen eine Apperthiei» der katliolisclien M^ri^rcbe zu St. Goar, als 
deren Kirchhof im engeren Äfnne gebitdet hafte) zn zaWende EntscM- 
dfgung in Empfang zu nehrtren.« ' ' 

Veranlassung genommen, die sämmtlfchen Herren Löndr$tbe des Regierungsbezir- 
kes linker Kbeinseite durch Verfügung vom 25. Februar (J. h anzuweisen, ip 
ihren Verwaltuo^skreisen foirtan unwandelbar darap festi^uMKen^ da-s^ all« 
öffentliche Kirchhöfe, ».ögei^ diaMJllieiiva^Q, j9id^ ne^fie sein, und 
nm die Kirche, oder entfernit d4t^D»li««ei^ ^*iMft4m,'ßJ(9«*fcbam d«r 



jiBO Eigenttann «n KfircMiOftn nacii franz. mid rbetaiiDeini. Beebte. 

Civllgemelnden befinden. Dnreb demrelbeii Erliss »IimI die Kemn Umd- 
rfttbe aufgefordert ^worden, die Herren BQfgermelster hiernach ni instfuireD und 
denselben aofzogeben, »dass sie, soweit es naeb den Örtlichen Ver- 
hältnissen nOtbig erscheinen kOnne, Namens der Civflgemeinden 
von den vorhandenen bffentlieheii Kirchhöfen fOrmlich Besitz zo 
ergreifen haben.« 

Es Hess sich vorberseben, dass eine solche, ohne vorherige Commoni- 
cation mit der geistlichen and Kirchenverwaltungs-BehOrde ertheilte, Weisung 
der königlichen Regierung von den Herren Landr&tben mit dem grOssten Elfer 
^werde befolgt, von den ihnen untergeordneten Herren Bfirgermeistern mitunter 
noch schroiTer, als beabsichtigt worden, aufgefasst, und rQcksichislos werde zur 
Ausführung gebracht werden; — und in der Tbat werden davon fast unglaub* 
liehe Beispiele erzShlt t). -~ Allerdings ist die königliche Kegierung für derartige 
Ueberschreitungen und Missdeutungen ihres vorgedachten Erlasses nicht verant- 



1) Neuerdings berichten die Köln. Bl. 1868. Nr. 7. ans dem Landkreise 
Köln, dass in einer Dorfgemeinde mittels Poüaeisohelle der um die Kirche 
gelegene Kirchhof förmlich als Gemeindeeigenthnm erldXrt wurde, obschon dieser 
Kirchhof seit Jahrlumderten notorisch und unanterbrochen Eigenthnm der dortigen 
katholischen Pfarrgemeinde, resp. Kirchenfabrik gewesen und selbst nach franaösi- 
sehea Deereten unter der YerwaUnog des Kirchenvorstandes geblieben war. Aus 
Lipp (awlschen Bedburg und Caster) wird in den Köln. Bl. 1863. Nr. 25. berichtet, 
dass der dortige Pfarrer unter Assistenz der bewaffneten Macht, die durch zwei 
Gensdarmen, den PoUzeidiener und den Feldhüter vertreten gewesen sei, habe begra- 
ben müssen. Obwohl der Kirchhof um die theilweise aus dem 12. Jahrhunderte 
stammende Kirche herumliegt und^ seit unrordenklichen Zeiten im Besitze der Kir- 
ohengemeinde gewesen ist, hat der betr. Bürgermeister (ohne Zustimmung der Ge- 
meinderÜthe ?) einen Todtengräber angestellt und demselben das Auswerfen der Gro- 
ber übertragen, während dieselben bis dahin ron den Nachbarn des Verstorbenen 
gemacht wurden. Seitdem wirft dieser, Todtengräber die von den Nachbarn angefer- 
tigten Gräber zu und gräbt daneben ein neues Grab. Am Tage der Beerdigung und 
oft schon iruher ist die Polizei anwesend, damit kein anderes Grab gemacht, sondern 
die Leiche in äa^ von dem neu angestellten Todt^igräber hergestellte Grab gelegt 
werde. Per Pfarrer thut, was er unter diesen Umständen thun kann: er protestirt 
feierlich und segnet die Leiche neben dem Grabe ein. Die Anwesenden pflegen sich 
an diesem passiven Widerstände insofern zu betheiligen, als Keiner dem neu ange- 
stellten Todtengräber hilfreiche Hand bietet, um die Leiche in's Grab zu bringen.*^ 
Eine endlose. Zahl von Processen und manche Erbitterung in den Gemeinden sind so 
die natürliche Folge des Köhter Regierungserlasses. Zur Charakteristik der Mass- 
nahmen der Kölnischen Regierung, als deren leitende Persönlichkeit neben dem Reg.- 
Präaidenten. r. Möller in solchen Dingen besonders Reg.-Rath von Fürth gilt, 
fOgen wir aus den Köln. Bl. 1863. Nr. 39. nodb folgenden Beitrag zur Paritüt bei: 

„b der. NlOie v^on Bonn, im BegiBruiigBbeiirke Köln, Hegt das klefaie Dorf 
DuisdoTf, welehee elue kaftoüsehe Plarrkirolw und jetat nur katholieebe Gemeinde- 
gUederhat, während früher aaeh.Evk Protestant dort wohnte. Der katholischen 
Kirche dieses Dorfes wurde am 29. October 1858 *ein vor dem Dorfe belegener Platz 
zur Errichtung eines katholischen Kirchhofes geschenkt. Die geistliche Behörde gab 
ihre Genehmigung zur Schenkung, und es wurde auch sofort die landesherrliche Ge- 
nehmigung bei der betreffenden Regierung nachgesucht. Der Kirchhof wurde in dem 
festen Glauben, dass diese letztere nicht ausbleiben könne, als Begräbnissplatz ge- 

'braucht. Am 16. Mal 1869 erhielt hidessen der Kirehen vorstand ein Schreiben des 

' Herm Laadniths v. Ssndt s« Bonn des Inhaltes , 
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wortifeh'; %'Dbl ali«rM itte ^rugtf eflMbtr Worauf »i'eli dieBeftapnia» der- 
selben grQnde, deti Herren Bfirer«i*nie1stern aafEag^eben, dass sie 



„das» die kdnlgl. Bdgierttng doh weigere, die landeslierrUehe (Maelmagang 
der SchMknng naeh^nsttohen, da naeh ifheiaisohem Rtohte der Kirek* 
hof fiigentliam der Givilgemeinde sein mÜBse.^ 
Zugleicb wurde dem Kircbenvorsiand der Bath erthellt, 

„das GmndertUck an die Civilgemeiiide tu übertragen, damit es mm Simnl- 
tan-Begri&bnissplafse bestimmt winrde', da mtr unter di^eser Bedingung die 
Allerhöchste Genehmigung erfolgen könne.'* 
Diese durchaus neue Lehre, da^s nach rheinischem Beehte der Kirchhof Bigen- 
thQm' der' Givilgemeinde sein müsse, wollte noa selbst den'Landlenten nicht ein- 
leuchten} da t^e rings iiM sich das Oegtatheü tKglioh sahen und da sie iftnch aus der 
Verfassung 'WBSfften, das* nach ilir die katholische Kirche, sc wi^ «jede andere recht- 
lieh bestehende Corpcration Eigeathun erwerben könne \ da sie ferner aach wussten, 
dass Jeder sein erworbenes Blgenthum an jedem ihm beliebigen Oehranche bestim- 
men kann, sofern eben dieser Gebrauch einem GesetEc oder dem aUgemeinen Wohle 
nicht entgegensteht Sie erfuhren aber auch bald, dass der fernere Sats, 'mir für so- 
genannte Simultan-Kirchhöfe — ein, wie es scheint^ nen erfundenes Wort ^-^ könne 
die Allerhöchste Genehmigung erfolgen, nicht nur mit der Verfassung, sondern: auch 
mit dem die Materie speoieil berührenden Gesetze vom 12. Juni 1804 im Widerspruch 
stehe, indem der Art. 16. desselben geradesn vorschreibt, dass in den Gemeinden, 
die eine confessionell gemisclxte 'Bevölkerung haben, jede Confession ihren besonderen 
Kirchhof haben solle : „Dans les commanes, ^ü Ton professe plusicurs cnltea,. chaque 
culte doit avcir un lieu d'iiihumation partictdUr.'^ Bs wurde also gegen den Bescheid 
recurrirt, wobei der Kirchenvorstand sich auf dieses Geseta berief. 

Indessen trotz des Gesetzes wurde polizeilich am 7. Januar 1860 der fsrnere Ge- 
brauch des Grundstückes als Kirchhof untersagt und die Bewohner von Doisdcrf so 
gezwungen, die Leichen ihrer Angehörigen, wenn sie solche überhaupt in geweihter 
Erde ruhen lassen wollten, zum Kirchhofe des Nachbardorfes Lesseniuh sü bringen. 
Die Eingaben und Bückantworten nalmien nun ihren Portgang, nhd- da alle Beirohner 
des Ortes ohne Ausnahme ein gleiches Interesse und den gieichem WansoHi hatten, 
der Kirche ihren Kirchhof durch Nichts verkümmert zu sehen, so gingen die Eigen- 
thttmer der nahe gelegenen Grundstücke sogar so weit, dass sie projeetirie Bauten an 
andere Stellen verlegten, um ja durch diese keine Veranlasenng au geben, die dSr 
Sache hindernd sein Itönnte. Die Eingaben hatten wenigsteiiiB den' Erfolg,' dass miin 
die obige angeblich gesetali^e Theorie von der Nothwendigkeft der sogenannfien 
Simultankirchhöfe nicht weiter geltend machte nnd dass die InteresssntCB auf ihre 
Eingabe- vom 25. Apt4t 1869 durch ein Bescript des Ober-Präsidenten Herrn von 
•Pommer-Esche f<^gendeu Bescheid erliielten: 

^dass die UtndesherrKche Genehmigung der Schenkung ertheüt sei, dass indes- 
sen die poKseiliehe Genehmigung zur Benutaung des gedachten Grundstückes 
als BegrKbtiissplatz in diesem Erwerb-Consense nicht enthalten sei, sondern 
diese bei der competenteo Inatasz besonders nartksnsncinn bleibe,*^ 
' Dieses Bescript wurde dem Herrn Laadrati» von Saudi am 15. Mai 1862 von 
der königlicheh Begiemng mitgetheUt und in der Verfügung an denselben gesagt» 
dass das Verbot vom 7. Januar 1860 aufrecht erhalten werden mässCf da die Verwen- 
dung des Grundstückes als Begrftbnissplats der Ortschaft Duisdorf sowohl in saidlüt»* 
poliseilicher Hinsicht als mittels Hemmung ihrer banliohenrBniwtckeluAg 
die an der Landstrasse gelegenen Grundstücke in Nttohthfiü bringest wUrdia; 
' dabei solle nochmals ai^regt werden, dass von dCr Ctvilgemeiud^ ein Kirehlibl aä- 
fslegt werden mGsse. > . /. . 

Man wandte irich trtSadsm an die könlgUchc Bsgiemiig, die 'mittEsrwtile durch 
den lietretfeflden Begietnagwath -i^.nashdflin, wie ireMaajMy «far €Krtacftien des Krds- 
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im üanieii der Civilgreneinde von Af n v^riiaAdeii«ii dff^ptlicb«« 
Kirchboten förmlich Besitc tu ergreifieii haben? 

phjnikwi iAA dahia «rfclKit batte, d«ia « beiQan Qfwid rar Venfagui^ 6t» 0«brau- 
ohM des Grandatflabea als Kirolihof finden könne ^ an Ort und SM» di« . sweok- 
mSasig scheinenden Beoberoban aagestaUt hatte, and es eivil^ an, SOu JaU :(^6S ein 
Bescript, in welchem gesagt tnirde, 

,idMi das Qaanch a»wvihl naa Oriindan der ^anitäta-Poliaei als im Interesse 
. 4er haidichem BatwidMluag der Ortsohaft Dnisdprf nicht barQcksifhtigt wer- 
den könne.'' 
Die sanltätspolineiliebaa Gritaide, ao sagt das Bascript, beataben darin, 

dassnaoh dem kaiieriiehan Daerete vom 7. JGira 1608 diia Bsistana eines Bp- 
grEhnissplaiaes innerhalb 100 Meter Ton einer Wafanuaig oder.'eoiem Bmman 
fKr gefährlich «sn eraabte» sei, das Oraadatilck aber. >ia giräaaerar li^ahe ▼oiy 
Wohnangan liege; dann, weil das ChrandatUck in glaioher Bbene mit deaaeahs 
latatea Wiasata van J>niadorf liege und 1 Fass Aekerardef 5 Fuaa Lahm ent- 
halte, «wcranf Mergel, KaUegemiseh and Thon folge, Lehm und Thonerde aber 
dar Verwesung hindeiltch seL 
Die OrSnde für die Besorgnisa der naehtheiligen Binirirkang anf die baallehe 
Bntwiokelnng sind: 

dass natnrgemass die bauliche Entwickelang der Ortschaft Daisdorf anf den- 
jenigen Theil der Landstraase angewiesen au, an welefaam das Gmndstilek 
liege; dass darch den Oebraaeh als Kirchhof die Anlage von H&asem und 
Bnmnen gehindert werde and dass gerade in der Gegend des Grundstücks 
tun Brunnen angelegt werden mSase (wovon sieh ebenfalls der Harr Mndiciaal- 
rath des GoUegii an Ort und Stelle Uberaeugt habe), da ein solcher gerade 
dort mang^. 
Vm das Gewicht dieser Gründe würdigen su können, ist es nöihig , soarohl den 
Wortlaut des citirten Gesetaes vom 7. Mära 1808 einer knraen Prüfung au unterwer- 
fen, als die factisehen Umstünde au kennen. 

Das Ghsetz, anf welches man sich beaog, ist Überschrieben : 

„Deere^ qui fixe «ne distanoe ponr les constructions dans le voisinage des 
eimetiires hors les oommunes.^ 
Bs bestimmt al«o nicht, wo ein Kirchhof und m welcher Bn^eutung vom Orte 
ala solcher angelegt «werden soll, sondem es hesttmaiit, in welchar Entfaranag von 
•iaem -^rarhandenen Kirchhofe baalidie Anlagen gemanht wenden düfffenf mit andanen 
Wofftan, es soll akh nicht der EkoblM^f nach den TArhandenen ader an hoffenden 
Bamten, sondern gerade umgekehrt diese nach jenem riehteea* So iat das Frinabp, 
welches sudem nach Art. 2. des angefuhrtan Gesetee» gar nicht auf blaese Dörfai;, 
sondern nur auf Städte und Marktflecken (villes oa- boorgs) anarendhar erklSrft wird, 
Aileln auch selbst dieses Princip wird von dem Gaaeta nicht mit navamüni^er Con- 
»eqnetn durohgemfart, sondern es wird nur gesagt, dass aina basondeiw Bdaubniss 
nötldg sei, um innerhalb 100 Meter v^n einem Kirohhofa eine Wabnaag au errichten 
oder einen Brunnen na graben, dasa eine g^icha Brlanbniaa aur Aastaaration vor- 
handener «nd Brrlohtnng neuer Baulen nötbig sei und dass Bromeo erst jaaab Ab- 
haltung eiher aontradiotori sahen Bxperftiae und d^iafallsigir Ordonnana dar 
PsiUaeten angelegt werden soHen. Es ist atoo klar, daaa eine bestimmte Eatfemniig 
«ieht absolut vorgeaehnMwn lat and dass aur da eine solehe ieatgehidten werdan 
seil, wo eine grossere Bähe unbedingt achädlieh ist; über allen Kwaifel fliatitabend 
aber ist es, dasa in dam Gesets kein Wort davon enthalten .ist, dass die künltige 
MKgliahhett dar Anlaguag aiaes Brunnens oder Gebäadas irgeadada aia Gancic^it 4lir 
die Wahl des Ortes eines Kirchhofes sein soll. In factischer Baaldiang Ji^iaaBanl la^ 
noeh hima, daas Daisdoxf ana s#ei Irimdlgan, oben «af xdam Bärge. antQiriagenden 
QiraHen anlt Waaser fäi ooa ig t «M^ ao daai kain Wiaimnaagal a»d,araK bldn Bedaaf- 
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4id)keil durolimis: eotspiricbt, dASi^ sidi auir Zeit; wenlg^tiens ' einiieliie MentK^lf^ 

■ICIrchhAfe oder B^gräbsAisspföts« niolit im • wirklichen Besitze 4et CivilgettieiM^ 

beftnden, ind9Bi>*e;ondt (jioiet f^rnHiob« B6sitzesergT«iAing tmaH^r&brbtr; die - flkWi*- 

4icliie Yorntibnie einer BesäBestsandlotig ab^ •übeKM^^^ «iHh !Mrd<^.' üin^H^tth 

Mvg«nnel^ern i»t demnach» von der königMclierf- 'Re^^ierffly^ 'iKiir"PBNsrt ^ettWfchfc 

.^ord.en, etwa^ f^jmljßh.iu tfröir, .was: sww»t:.allörwÄW»'mnd'-allte!^ 

i^ote»), Oftert.docb Bur bezi^glieb be:rrenlos«ti^ S«t^^n>2mtSis£^4f$f.> E^^'^H^ 

na» zwar Jedermann, daa& eine königlidie Regieraiig ttrNn 'V^rfugilngeta ii5fbig<fti^ 

;fa)is deo er|k)rdefUcl)en Katbürock m gebpn, und die ilirer'A6fi9fQbnnlgf efi^j^i^il^ 

«feseUten iJinderttlsse kraft deritibr :zust;e1iNiden 'F'elixefgeiwalt'^ii b«^it%^ 'v^t^ 

mag; — auch sind die Menschen, .— » weil ein. Reebt niieb%9' i«t Ohne -die 

;ll&€bt da»8elbe in Vo Ittifibang'a^a. setzen >^'Orttna}sligj|ti«lgt/i^e'Katül 

zugleich für ein Recht zu halten; — wir Preussen rühmen uns aber in -^ettletti 

Recbtsstaate zu le^en^ welchem der Besitzstfind vor ali^ap «fi^lig «ein mass, 

und in welchem Ober die Rechtmässigkeit des Besitzes niisbt- die PoJJ^zeh.wnd R^ 

gierungsgewalt, sondern^ die Berichte zu entsrbeidea hai^n^. -^ 4<krfea' ilafoer 

.auch die katholisphen Kirchenfabrik-Yerwaltdogen , weln^hen , qi^eh «uadrOcblißbiar 

Bestimmung der Art. 1^ und a7. des HaiserUoben Decrete« VQm ftO^D^oembtr 

.1809 nicht nur das Recht zusjfceht, sondern auch die Pfl^l>$ o»bli?«t, fflr die Qm- 

servAtion des zu katbolisch-kirchlichen. Zv^ecken be^timm^^p Y^riBdgens^ jM)9- 

sondere für die Unterhaltung der Kirchen and kJrQbUche;^ Q^grlibnissp^tie w 

sorgen, seJbst der königlichen Regierung, und den mv AusifD^r^Jig dtt$>-iO' B^ 

stehenden lirlasses berufenen Organen gegenüber, $ich aufdaSiVerbatdecSelb^ 

hülfe berufen, und den dem Besitzslande gebühr^A4^iSctmtz, w^leberdie iib'.aiul- 

lage der staatlichen Ordnung bildet, in Anspruch iOebmen. Demoacbistebt*«! 

erwarten, dass die betrelTei^den Klrchenvojst^nde, der ihnen ertbeiU^ Weissag 

des erzbiscböflicben Ge^eralv^f/iriates gemäss, vofk<^oimeilden , Falles .•nleb|:.riiQr 
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iiiss' eines Brunnens in der Ni^he des Kirchhofes vorhanden ist; dass k^lß £)ige^thU- 
ih^ ehies' Nachbargrandstucks st^h beschtrert; dass iii der ganzen Gemeinde derselbe 
■sohwcfre Boden mcb. bfßqd«t,-< bo dass die bieherige (Recberdh«<des b^tr^fletidea' BSi^ 
germeisters noch keine andere Stelle, welche. sich be/^er^am KiroJ;iho^ <eignetif7 euV 
"deckt hat; kurz, dass alle die angeführten GrUnde' durch die Thatsachien sehr leicht 
.ZQ -rriderleged sind. £s liegt am Tage, da/^a wenn die^ei nach dein Ang^fChrteh unbe- 
gründeten Bedenken an ' massgebender Steige festgahalteii weirdpn^^ .die'"ka<iMta«iiiB 
Tfarre zu Dulsdorf dem erwähnten Gesetze zuwider einen eigei^ep Kirchhof enjbbeb- 
■Tfeii MÜS8. ■ ■ :•'.■.<. ix 

Man könntß n^^! wirklich auf den Gedanke» ko^meoi, dKSs'idlesa j;«mdO'd6r 

Zweck der besprochenen Massnahme sei, da in dem Rescr^pte vom X^. ,^^i Xl^^ die 

'könfgl. Regierung gelbst ei'klat'^n lUsst, dass die Genehmigung, das Grundg^tUck als 

.Kirchhof; «n gebri^cjhdB, -«eitens der Steatsregierang nur ckina eirfolgdti kontfe, iroüii 

eben ein Simultan-Kirchhof dort erricli^ct werde,, und ^m jpnde der yer^ügli^g-iMftlA 

*15. Mai 18ff2 darauf besteht, dass' die Civolgemeinde einen" Kirchhof beschalfe und da^s 

selbst, falls aöthig (aö »igt. das Restripf yoiii 80. 'Junl'lSBS)' dieses* auf dfeiü 'Wfe^e 

.der Expropriation jgeschehen solle. ^ . . . ' •'* ' ■ i« .•;"''l •'•>;•.!!./ :. 

r9iemand wird das Recht bestreiten, das^ die Kirchhöfe in ^nität^gpUzeiUch^r 

.Be3&i«bnug 'diir' AufsiolÄ'des Staates unterliegen; es" Ist auch 'ho6u nie? etil 'Streit 'rfkr- 

UbejT entstanden. Allein hieraas folgb darchaua nicht, dass ma» ^eii' Kia(^I%efi.4jb 

'Erwerbung besunderer Ku'cÜhöfe unmöjglich m^ch^n,. und «iben. 30 wdpigi- 4lus^*JA^ 

'IbneR 'die vorhandenen neh«ien darf.* [lit Godesberg, In d'\möelben TCrelsß Bonn 

^h<i1^ die, Kölner Regierung den JBau dear neu4n kathoUsahidii'lKii^ch«^^ JMfe 

verzögert, Indem sie zuerst verlangte, da^a die Klre;he tVQi^. VQ.r|^)]^i?)i|Jin^ii^lii»(klP 

^fiigenthüm* döi" C'lvilgemeifade stebeiid erklärt' werde, und später durch hau- 

-l^lisaeiüjcbe .BtliirierigkeAleki. Die BAugoaekmigunj?' «rfolgt»' endlich' <186d) , '- als^''dfe 

gaaae G;enicinde s.eit.^^ '^«^«a fwff^fa^gea.ba^^,. 4iWbepdU<#tfi|i|f()()fm, A»u;e(^^ 

Bosenkfanz zu beten, ^auf dass die Hindernisse des KircheiJ)Aues beseituzt würdeik.'' 

•Vgl. Dentieh. Tbl. 1802; Sr.m.J'-- •' ' '' ■'- i •• ..Tf.v' ..; --r -.?».. n. u., 
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g^gfn die etwa aeiftens der Herren B&rg«mei9ter versadite fOhnltehe fiesUzes« 
«fgyelfii&ff Mrtelier KirebbOfe, weiebe sieb bis dabin nicbl im Besitee der Civil- 
pmebEide« sondern unter der aosscbliesslicben Obbut der Kircbenfabrik-Verwal- 
tmif blandes, protestbren« sondern aoeb, wenn es nidit bei dem blossen Ver- 
aiM&e gebtteben, den ScbotK der Gericbte mittels Erbebang einer BesitzstOrangs- 
klage in Anapmcb nebmen werden, wie diess bereits uniftngst von dem Kircben- 
«•rstande zq Rbeinbaeb, des dagegen von Sdten der kOniglicben Regierang er- 
bobenea Competenz-Conflictes angeaditet, mit vollkommen günstigem Erfolge ge- 
s^eben ist. Es wird aber in dieser Hinsicht insbesondere daraof aaftaierksam 
gamacbt, dass naeb der rbeiniscben Civil*Process-Ordnong possessorisebe Klagen 
ftberbaapt nar dann zulässig sind, wenn sie binnen Jabresfrist vom Tagt 
der Störung von deojenigen angestellt werden, weiebe sich seit wenigstens 
Einem Jabre vor der Stftrong im rohigen, and nicht prec&ren Besitze befunden 
haben. 

Die Handfaabang der Kirehenfabrik-Verwaltungen oder vielmehr der von 
ilmen vertretenen Pfarrkirchen in dem Besitze der Kirchhofe und klrcblieben 
-Begrabnisspiatze wOrde nun aber, abgesehen von den Vortheilen des Besitzstan- 
des, ond insbesondere von der günstigeren Stellung des Besitzers gegenüber dem 
ihn in Petkorio auf Heraasgabe der Sache belangenden Vindications-Kl&ger, nicht 
von / entseheidendem Werthe sein, wenn es sich mit dem Elgenthumsrechte der 
Civilgemeinden an Kirchhöfen und sogenannten OITentlichen Begräbnissplützen 
wirklieb so wie die Königliche Regierung, gestützt auf das vorbezogene Urtheil 
4es KOnigl. Obenribunals behauptet, verhielte. Diess ist aber in der That nicht 
der Fall; aas dem Urtheiie des KOnigl. Obertribunals vom 24. September 1861, 
weiches überdiess selbstredend nur einen speciellen Fall entschieden hat, und 
selbst für künftige gleichartige Fälle keinen Richter bindet, folgt keineswegs, 
was die königliche Regierung daraus folgern zu dürfen vermeint. Ueber die 
Frage nämlich : wer als Träger des Etgentbums der während der franzOsiseben 
Gewaltherrschaft unter die Hand der französischen Nation gestellten, d. b. mit 
dem Nationalgate verehiigten, späterhin aber in Folge des Concordates ihrer 
arsprflngliehen Bestimmung wieder gegebenen, oder zur Verfügung der betref- 
fenden Bischöfe gestellten, resp. belassenen Kirchengebäude und deren Apper- 
tinenzien (wozu ganz «unzweifelhaft auch die rmgsum die Pfarrkirche gelegenen, 
meistens mit Mauern oder lebendigen Hecken eingeschlossenen Kirchhofe gehOren) 
zu betrachten sei? ist schon seit längerer Zeit sowohl in Frankreich als in Bel- 
gien, and In der neuesten Zeit auch in den früher unter ft'anzOsiscber Herrschaft 
gestandenen deutschen Landen ^es linken Rheinufers vielfach gestritten, und es 
Ist diese Frage bald zu Gunsten der Civilgemeinden, bald zu Gunsten derKirchen- 
fabriken oder sonstiger kirchlieber Anstalten entschieden worden. Diese Strelt- 
flrage hat jedoch an und für sich die praktische Bedeutung nicht, welche ihr 
gewöhnlich beigelegt whrd. Das Recht an dem katholischen KirchenvermOgen im 
engeren Sinne, d. b. an dem zum katholischen Cultus unmittelbar dienenden 
Gute ist nämlich von dem, was man im bürgerlichen Rechte Eigentbum nennt, 
in wesentlichen Punkten verschieden; insbesondere passt darauf nicht die im 
Art. 544. des C.-G.-B. gegebene BegrifTsbestimmung des Eigentbums, welches 
znnädist und voi^^üglicb das Recht begreift, über eine Sache nach Belieben zu 
schalten und zu walten; vielmehr gehOrt ein solches Gat wesentlich seuier Be- 
stimmiiDg an , wodar<A eine willkürliche Verfügung aufgeschlossen wird. Durch 
die französische Gewaltherrschaft waren nun ab^r auch diese Güter , weiebe bis 
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dabin als Gott cmd Setoeii Befugen* gewidisete Sadi«ft beliaiiddt oad verwaltet 
werden waren, ibr^ Bestfmmang entzogen und anter die Hand d^ Kation ge- 
stellt, d. b. fttr Nationalgnt erklärt worden. Das nacb etnfbbrong des Censolates 
zwisdien der firanzOsiseh^n Staatsregierang und dem rOmiscbenf Stahle abge* 
seblossene Conoordat enthielt tai dieser Hinsicbt die Bestimmong : »Aile lletropiH 
IHan-, Kethedral«, Pfarr- and andere Kirchen« weiche zam Gottesdienste nftttrig, 
sollen — soweit sie nicht bereits verüassert sind, tufVerffigang der Bi- 
schöfe gestellt werden,c — und der Art. 75. des org«Qiscben Gesetzes za die- 
ser Convention verordnete demgeroSss: »IHe GeMude, welche ehemals zom ka- 
tholischen Gottesdienste bestimmt waren, and sich jetzt in den Binden der Nation 
befinden, sollen, und zwar Eines für Jede Haupt- und Saccursal-Pfarre durch 
Beschlösse der betreffenden Departements-Prfifeeten zur Verfügung der Bi^ 
^chöfe gestellt werden.! In den Landen des linken Rheihafers war hidess det 
katholische Gottesdienst nicht, wie im Imiem Frankreichs, abgeschafft, ]a 
nicht einmal wesentlich gestm wordoi, und es bedurfte daher in diesen Landen 
auch nicht der Wieder e In ffihrang desselben. Gleidiwotal sollte sich die 
Ti^ae Organisation des katholischen Colfus , und insbesondere aoch die neue Clr* 
cumscription der Erzbisthümer, Bisthümer und Pfarreien auf das ganze Staats- 
gebiet, mithhi auch auf die damit in Folge des LQneviller Friedens durch das 
Gesetz vom 0. Uirz 1801 vereinigten, bis dahin abgesondert verwalteten vier 
Departemente des linken Rheinufers erstrecken; und es wurden daher auch In 
diesen Landen durch Consular-Beschluss vom 20. Prairial X. = 9. Juni 1802 alle 
Güter, von welcher Art sie aoch sein mochten, welche bis dahin den nunmehr 
supprimiften Orden, Congregatfonen, Pfründen und kirchlichen Anstalten, so wie 
den BlathOmem, Pfarreien, Kathedral-Capiteln Und Seminarien, deren Erriditang 
durch das Gesetz vom 18. Genninal X. angeordnet oder gestattet worden, ge- 
borten, «nter die Hand der Nation gestellt; dabei aber im Art. 11. die- 
ser Terorcbnang ausdrücklich bestftnmt : 

«In GemSssheit des Gesetzes vom 18. Germinal letzthin werden die 

Gebttaide, worin der katholische Gottesdienst ansgeflbt wird, zur Ver- 

fOgnng der BischOfe bela88eil.c 

Die scheinbare Unbestimmtheit der Ausdrücke f^seront mia,^ sont laUais 
ä la dispoBition de VevSque^ gab schon bald nachher zu der Frage Veran- 
lassung: wer als der eigentliche Träger der Proprietät der in vofgedachter Weise 
zur Verfügung der BischOfe gestellten respective belassenen Kirchengebäude und 
deren Appartlnenzien zu betrachten, insbesondere aber: ob etwa der französische 
Staatsfiscus, mit welchem dieselben durch ihre Stellung unter die Hand der Nation 
vereinigt worden, EigenthOmer derselben verblieben, den BischOfen dagegen nur 
die Benutzung zum Gottesdienste eingerfiumt, resp. belassen worden sei? — Und 
diese Frage wurde auf einen darüber von dem damaligen Finanzminister 
Gattdin an den Kaiser erstatteten Bericht, durch Staatsraths-Gntachten vom 
1 Pluvlose XIII. := 22. Januar 1805, narh gegenseitiger Vernehmung der Finanz- 
Abtheilung uud Jener des Innern dahin entschieden, dass die in Vollziehung des 
Gesetzes vom 18. Germinal X. von dem Staate abandonnirten Kirchengebfinde als 
Commonal-Elgenthom, nComme proprUtia comnmnäles,^ zu betrachten seien. 
Es ist hier der Ort nicht, die Haltbarkeit der Motive dieses Staatsraths-Gutacfatens, 
dessen bindende Kraft und die fernere Frage zu discatiren , ob der Staatsrath 
anter den Gemeinden die Civil" oder die Pfarrgemeinden verstanden habe; denn 
90 viel ist Jedenfalls gewiss, und darüber sind wobt Alle einverstanden, dass die 



jo ftf^e, s|ß|)f n^^pt ,yoo dDr.'Aiii)z99i$fheo fieirattüetrschafl. tnii4em Ilitiimalirfttft 
.Y^e|filg(ep, . apä(^i;t^p nber ia Folge des. ConcordaleB üirer Q^prOiifHclieü Bv- 
ßtinuDung wleder^s^gebenen», «ir VjtrfQguog der toetrefltodea Biscbflfe.. gestellten, 
iosbesoiMlere i^eir die. er^jtoacit, Ab;9.c blas» des CencordAtesdardi den 
ConsoUr-B^fcbluss ¥oiD.20, Praiiial X. awar unter die Hand der Katio» gestelt- 
ten, aber 4orcb 4enseibe;n. Akt der RegierungsgewftU der VerfQgung 
der BiacbOfe beluseBeii und dermaieii nocb desn kathotischeB fiottesdienste ge- 
wi^meteo Qebä^e and dere« ApperUnewien kein Commimtlgai in der^gemeinea 
Bedeutung .dieses. Wort^«» und ^n s» wenig naeb der specietten BegrUTsli^ßtifii- 
pims d£9 44i< ^2, des, C^rt^^rBi« isei^;. dass der jCivylgemeiade darübel keiibfteies 
JerfQgoagtVfie^tv Wi^t so^bes 44^: Art. 544. desselben CreseU^bocbes als wttsenr^ 
Jicbefi QestandthfU.de^ (ig^nt^Miais veriangt, lustefae, da^ vidaebr stridie Kin- 
fbeng^bfiqde, JBit Jbrgip j^qbQbj^^ideiii^ KatbMscheb 9otteadienstis dnreb.den Wil- 
len der Civilg.emelpdej^ ^ucbteintzog^ !Wfi]ide«i.,kOnaen y. u»4 Aunmeftr dweb deli 
,Art. .15. der Yerifa^^OQgs-Uckpnde für 4en,.,prett99ianfceo SiMt laucli gffg«» iftii£- 
iige Eingriffe un4r^Qei9ti;|i]ChügDngea Toa. Seiten ,der Staatsgewalt .gesiehent s^iea. 
PiQ Sorge .fQr 4\^ Cops^rvatkMik und fUr :di(^ baolIrbe.DiilerbiiKuiig dieser ißr den 
.katb^iscben Gotite^dienst b^9(ifiml(0i Kirobengeb^qde und deren ZobebOnäigim 
ist i|[i Yollziehong. des ifii^asqcbea Geseteeaivom.l8. Qerminal JE« dfufek das kai- 
serlicbe Qecret vom. 30. l>^cemket 11^09 des KircheofabrikeiL Qbertragea, and 
aasdrückljpb zur P^i^t geiKMt^»ht warden; — und wenn man nun demongeaiditet, 
was frOber ip Betracbt der Bestimmung soleber fiott und Seinent lieiiigan gewii- 
jneten Gebäude i4eht;.(flr jpdtbig ei:aeb(^. wurde, .einen siebtbarenTfägeriiireB 
Eig^ntbams verlangte, als seleb^n.aber ntder die PfarrgemelBilev n»cb die .got- 
tesdienstUcbe 4knsta)i;,^jib$t geKeiQ la$$€)n ai.dQrfien.. glaubte, fielmelu^ ^ Oi^- 
.gemeinde^ 4cren Mügliedar.zu einer .s<»lrlxenKirefre i^ingeptert, uedssieb ders»!- 
.ben ZI) ibren ,Cul^u$»weeken zu «bedienen angewiesen sind ^ dazu fDribesMf ge- 
eignet erachtete, und demnach declarirte,, dass die flf^aglifslien KiscftengelSttde 
.g-Ieicb (tepiXQmm.nii^lguH z.u J)etra€bten seti»n,>s<»^ kotmte ein solches 
.C|oi9mnnaleigemhu9)t l^ejne , andere recbtllohe B«ieat«ng liaben, aite dass 1. der 
die Civilgemeinde reprSsentirende.^^l^iSfiMeister, oder die sonstige Communal- 
Verwaltungsbehörde daraii/ %u ^i^chen befugt wl verpflicb^t setr da^ solche 
^ircbengebäude und deren ?pbebörungen zu keinem Ihrer Bestimmung fremden 
ii wecke benutzt^ auch durcb ilie dazu speciell berufenen Organe cpnservirt und 
für deren baulicbe Unterbaltung gesorgt wprde, und 2. dass in dero> Falle, ,\\J€rai 
'ein solches iGebäiiäe oder dessen Zubehör aus irgend einem Grunde seiner Be- 
Stimmung entzogen, d. b. nicht mehr zum katboUschen, Gottesdienste resp. einem 
'katholisch-kirchlichen Zwecke benutzt werden ^sollte, alsdann der. Civilgemeinde 
darüber das freie Verfllgungsrecht zqp^estanden werden mü^e, ..... 

^. . Dlß küiiigLicI;^e Begierurig ^u KOln^ versteht aber das Elgen^hiHOsnerbt der 

.Civilg^raeindep.an den .dem ^atftoliscben Pfiirrgottesdienete gewidmeten Klrehen- 

^^ebändea. undwderen/Appartinenzjen ,in einem; ganz andren Slnnv;, indem ske 

,n&mlich, wie ^friiber.^rwm^nt ^ardea, den Herren BOrgermeiatern di© mdrück- 

lichsite Weisi4ng..^theiiL|^,)^i,iiv^ dea. vorband enen.dtn^tliolien Ki^chlidfen^ mdgen 

clie^elbe^n alte <oder nßvije,.?^iö*..und uro. die Kirche*. oder entlernt d«Yoii Hegen, 

ß.o weit.es ^<:b, den. örtlichen. Veirbäitnlsseja nöiWg, förmlich Besita zu es- 

.grg^ifeja, ci, |i^,sicli.factjsp}i.ajs.p«rrjea und Gebieter derselben m gefireo» Der 

" dessfaUsJgr/e £rlass,.voi]ai ,^ l^ebru^r d-. J^ bat z.war n^r die Klrcbb^f)^ übenbaopt 

^mi ^e dift pfa;rKJr«^iep.^nfg^l^i)^pn, -insbi^spndere^ «um» Gegenstände; \va$/abar 

•ei 



rdtlsiebiliebtli^^r tetetereh; uls ^Uf^er Ajipirtttnpnfcleh defr Kil'ebeii Redi^hä hil' 
dasselbe fihd^t nach' dem daftr in Bezug ^enoiümeiifen Uitheile des Obeti^lriutials' 
aiteb auf all« Kirehengebäude Aüwhidubg , ' we^be doreb diBii Consulaf-Be-* 
stbioss -V9m^20. ftairiat X. untfer die Hand der Nation gestellt, und in' OenAs^-* 
holt d*s Gesetzes vom 18i «eminal dessftlb^h Jäbres %nr VetfügtAig "der BischfWfe' 
belassen worden shid. Es b«tte daber ' die körrfglicbe Regierung ffrK' demselben 
Rechte und aus denselben SrDrtdeb den. Metrien ßlh-gerhie^srternebeiifriJs ausgeben' 
ki^nnen, von d«n vorbandeiieti katbolisch«n Pfarrkircben im Namen dör Cltilge-" 
raeinden fbrmiicb f^esitz zU ergreifen. Dass diess bisberboeb niebC ^escb^be^,' 
d«ss die Herren Börg^eJ^meister rUkh nie» angipwleseii wordteii, den betrefflönden'^ 
Pfarrern die Stbmssel tbrer Pfarfkb*eben äbzofbrdern, und sfeh Nf^nebs^ der^ 
GivilgefiielDdeii als EigedtbaBför der letzteren in geriren, isi' b^ dM groteeb^ 
Eafer der königlichtii Regieroiig f&r die Währung der ComBninai-^Eigenthtntisrtg^bte 
fiat.zq verwundern, wabrscbctinlirb aber xtaDdurcb zu etfcltren, d«»s s^bon das(* 
natürlicbe BecbtsgefDbl emer soicbeit Aüffiisang des E^etiibuni^re^^e^ 9er Öivi!^ 
gemiiideit an^ den zum katb«1ls(äieii'€ottftäd{enste bestimmt^ ^GebAud^ gerütf^^ft 
widerstreitet. [Vgl. aber oben S/ iS^idas Endü der Not^.} >.!./' t 

Ille k:önigticb6 Regierang nimmt aber in dem vorgedacttc^ Erlasse zuglei^ 
Betagt aof dea Art 16. des kafserlkben Deoretes vom- 28«; PrairM Xlf.^ M^m- 
sie, den. Ferren l^andrätbiea jtu^g^^t,. dje M^^rren ßürjg^rfneister darauf i^u «erwel- 
st?D, d.a,s^ biernacb von 1^4^?^ all eia, .mit. Ajis^cbiu&s Nieder aader^n. 
Beb^rde, die Ordnung auf dem Kircbbofe zu bestimme^n und auf- 
recbt zu erb alten sei. Es wird di^raus^iixsbesondere gefoig^rt, dass die^ 
Bürgermeister nlcbt blos^ die Todt^ngrlkber ajt^^Uf teilen, sopdern auch die Reibea«> 
folge der Grf^ber festzusetze;], unda.Ue a\if da^ Begraben sich beziehende 
Anordi^uugep, zu treffen babcjn* Der in Bezi;ig gj^n^inmene Artikel lautet 
w'örUich : , . - : 

. »Die Begrabnis5plätze, mög^ep ^.^e Coram-unen pder Privat: 
pers.anej^i gehören, stehen unter der. Autorität, Polizei und üebee-» 
. . ^ , wacliung der Mupiclpal-Verwaltungen ;t. . » . 

und der > iBwitielbarr, divroj^C folgende . Art.. 17^ . be^icdmet»!»- dieser Hiaslcbt äisl 
eine. besondere Verp^yi^cl^Qg .dgr i^^ciilabrig^ejti »dif; VpUzi«)^^^ ller Gesetzid und; 
Verordnungen au l^QndbiibQP,. .wielQbft 4u$g4r4^bui^ei], viOAiüicIien (exbitmfttioQs^ 
\i}rbi«t$n, ,Qi^d. 7u,v#rhiBd^rp^ das« at^f ^m B^gräbnisi$.st&|tea irgend eipeil^ordi^ 
nung (desordre) begangen werde, o^er dass ms^n^sicb daselbst irgend eipe Uand?" 
I^vig erlaube, welche d^r deip Andqnken der. Versliorbenen gebäbrendest .^cfktu^ 
widerstr«i|;e ;■ -— und in der That kann eine solcbe Ueberwacbung. sHniflitil^eF. 
Begräbnissplatze. (lieux <)e s^^pulture) n^r zum, Da^ike gegen ;dle damtü beap^% 
tragte Locrt-PpUzei-Belj^de yfirpflicht<?n,,.|;$| i?l a^r sicberlicb «dÄn^ VerfW^ef» 
dfes Art. 16> 4t. auch, pichtim aUerentfe^(e^tßn:indenSiiHi<gekonHBen4;ies^)^^ 
mögüeber Weise jemals daraus: die Folgerung hergeleitet werden« da^ die ileriiea 
B&rgerpiei&ter Allein, mit Aa^scbluss j^-der^apderßoi BeböiTdf« die (Mr 
iMg anf den Kircbhi^fen (und wasik^np nian.siab mtM Ali«», darunter; dankenO 
zu bastiainK^ and alle auf dfis B^;graben sich j)^e?if4iend>«: Apor^^ 
nun gen zu treffen bitten. Sch<on di« blasse Gleichstellung der BegrlA«iissplä^<s< 
welche dep Gßpieiu^en.gebbrePt. mit jenen, we^iope. skh im £igiqntbum von PriyaA^ 
pers<^nen.' bt^fl«bclen (iqui appajrtienoent aux ^articuliers), aibs^te^ gegen eti)e ^lebe 
Mi^en^ng .genpgend^n^ Schutz ilafbietfp« :>Oder, sollte: fa ,webl einem v^ür^ 
digen Bürgermeister im ^^oHm (Mn^ Mk>if^^^kJmi^& me^^ 
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da» er auf dem io seiner Gemeinde gelegenen PriiatHfcegribnlaBplatae einer ade- 
ligen Familie die Reibenfoige der Grlber zn bestimmen, dafOr den Todtengriber 
anzustellen und Oberbaopt alle auf das Begraben sieb beziebende Anardnnngen 
zn treffen, befogt und eben dessbalb aocb verpfficbtet sei? Dazn kämmt aber 
noeb, dass dai bezogene kaiserliche Decret Tom SS. Prairial XII. anf der Unter*, 
stenang bembt« dass das kirrbliebe Begribniss also aucb eine tbft- 
tige Mitwirkang der Geistllcbkeii der betreffenden Confession 
bei demselben die Regel bilde, und dass das kUboliscb-kircblicbe Begrib- 
niss einen Gegenstand mehrfacher Bestimmongen sowohl des canoniscben Rechtes 
als einzelner Kirchen-Agenden bildet. Der Art. 22. des in Rede stehenden kaiser- 
lidien Decretes rinmt sogar den kaihollKben Kirchenfabrik-Verwaltmigen sowohl 
als den protestantischen Consistorien die aosscbliessttcbe Befbgniss ein »de fonmir 
les voitores, lentnres, omements, et de faire gte^ralement tomes les foamitores 
qnelconqnes n^cessahres ponr les enterrements et ponr la decence on le porope 
des fhniraflles.« Wie kann nun aber Angesichts solcher Bestimmongen des vor- 
gedaditen kaiserlichen Decretes die Behaoptnng aaft^cht erhalten werden, dass 
nach dem Art. 16. desselben der OrtsbOrgermeister beftigt sei, allein and mit 
Aosscbloss Jeder anderen Behörde die Ordnung auf jedem Kirchhof za 
bestimmen, und alle anf das Begraben sich beziehende Anordnongen za treffen? 

Die kbnigliche Regierang erkllrt es in dem vorgedachten Erlasse fhr nütz- 
Uch, dass allenthalben, wo der Bürgermeister rQcksichtlich der Ordnung 
auf dem Kirchhofe noch keine Verordnung auf Grund des Gesetzes Ober die 
Polizei-Verwaltung vom 11. Mftrz 1850 erlassen habe, dieses Jetzt geschehe, und 
dass zogleicb , wenn noch kein Todtengräber angestellt ist , die Ansrellnng enies 
solchen alsbald erfolge. Gegen eine solche Polizei-Verordnung ist, sofern sieh 
dieselbe innerhalb der auch für die Polizeigewalt gesetzlich vor- 
gezeichneten Schranken bewegt, an und fOr sich vom kirchlichen Stand- 
punkte aus nichts zu erinnern. Der $. 6. des bezogenen Gesetzes vom 11. Mftrz 
1850 bezeichnet unter neun Positionen und zwar nicht exemplicative, sondern 
limitative diejenigen Gegenstände, worüber nach f. 5. ibidem die mit der 5rt- 
licben Polizei-Verwaltung beauftragten Behörden, nach Beratbung mit dem Ge* 
metaidevorstande, ortspolizeiliche, fOr den Umfang der Gemeinde gtUtige Vorschrit^ 
ten ZQ erlassen, und gegen die NIchtbefolgung derselben Geldstrafen bis zu drei 
Thaler anzudrohen beftigt seien ; darunter findet sich nur Eine, nSmlicb die sub 
tttt. f. aufgeführte »Sorge ffir Leben und Gesundheit,« welche unmittel- 
bar aof das Begribnisswesen und die Begrftbnissplätze Bezug haben kbnnte. Die 
In Folge dieser pflichtmassigen Sorge der Obrigkeit fUr Leben und Gesundheit 
der ihr Untergebenen erforderlichen polizeilichen Vorschriften sind aber , soviel 
sie die Beerdigungen und Begrfibnissplltze betreffen, bereits durch das oft be- 
zogene kaiserilche Beeret vom 23. Prairial XU. und sonstige allgemeine poüzei- 
ttdie Bestimmungen gegeben; — sollten indess besondere örtliche Verhftitnisse 
noch weitere Vorsichtsmassregeln erbeischen, so würde die mit der Local-Polizei- 
verwaltung beauftragte Behörde solche anzuordnen allerdings wohl befhgt und 
eben dessbalb auch verpflichtet sein, darüber hinaus ihr auf die Sorge für Leben 
und Gesundheit gestütztes Imperium nicht ausgedehnt werden dürfen. Dass die 
Anstellung eines Todtengrabers durch den Bürgermeister dazu, oder zu den Din- 
gen gehöre, welche hn besonderen Interesse der Gemeinde und ihrer Angehöri- 
gen polizeilich geordnet werden müssen, kann nicht ohne Weiterem 
zogastandon, ans^ vielmehr geradezu bestritten werden^ 
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Die k5nigli€he Regierung behauptet sodann in dem letzten Absätze ibres' 
oft gedachten Erlasses vom 25. Febraar d. J. noch ferner: 

»Aus ^em v<m dem höchsten Gerichtshöfe anerkannten Satze, dass 
alle öffentlichen Kirchhöfe im Eigentburae der Civilgemeinden sieb be- 
finden, gebt hervor, dass die Erwerbung des Grund und Bodens zu 
neuen Kirchhöfen so wie zur Erweiterung stilion bestehender Kirchhöfe 
stets im Namen der Civilgemeinden Statt zu finden habe.« 

Diese Behauptung muss einen Jeden, welcher das im Archiv flkr Civil- und 
Criminalrecbt der Rheinprovinz, Bd. 56. Abth. 2. S. 87 u. f. abgedruckte Uriheit 
des königlichen Obertribunals vom 24. September 1861 gelesen, oder auch nur 
das von der Redaetion dieses Archivs abgefasste, die gewöhnliche Ueberschrift 
bildende Summarium angesehen bat, wahrhaft in Erstaunen versetzen. Diese 
dem Inhalte des in extenso mitgetheilten Urtheiles entsprechende Ueberschrift 
lautet wörtlich: 

»In den vier Rheinischen Departements, wie in den Uteren Theilen 
des französischen Reiches ist das Eigenthom der sftcularisirten Kirchen- . 
geb&ude, und der mit debselben verbundenen Kirchhöfe durch die 
französische Gesetzgebung den Kirchengemeinden entzogen, und nicht 
restiti^irt, sondern auf die Civilgemeinden flbertragen worden, uod bei 
diesen verblieben.c 
Das Urtheil selbst beschäftigt sich — wie wohl nicht besonders bemerkt 
zu werden braucht, einzig und allein mit der die Entscheidung des vorliegenden 
Falles bedingenden, das Eigenthumsrecht an den durch die französische Gewalt- 
herrschaft unter die Hand der Nation gestelltoi, mit den National-Domänen ver- 
einigten, späterhin aber tai Folge des Concordates resHtnirten, respective an den 
durch den Consularbeschluss vom 20. Prairial X. in den vier Departements des 
linken Rbeinofers ebenfalls unter die Hand der Nation gesteiften, aber durch den- 
selben Beschluss zur Verfügung der Bischöfe belassenen Kirchengebftnden und 
deren Znbebörnngen, dessgleichen das Eigenthumsrecht an den sonstigen, zur 
Zeit der Erlassung des kaiserlichen Decretes vom Prairial XU. bereits bestandenen 
Plätzen, weldie bis dahin zu Beerdigungen gedient hatten, allein nach Art. 1. 
und 2. dieses Decretes dazu femer nicht dienen sollten, betreffenden Rechtsfrage, 
und bezeichnet in seinem das Unheil des Rheinischen A.-G.-Hofes, welches diese 
Rechtsfrage zum Naditheile der Civilgemeinde St. Goar entschieden hatte , ver- 
nichtenden Theile als Grund dieser Vernichtung die unrichtige Auslegung und 
Verletzung des Gesetzes vom 18. Germinal X., der ConsolarbeschlOsse vom 20. 
Prairial X. und 7. Thermidor XI., so wie der kaiserlichen Decrete vom 23. Prabriaf 
XU. und 30. December 1809; — und erklSrt demnach in der Sache selbst erken- 
nend, aus denselben GrOnden, und 

in Erw&gnng, dass der am Schlüsse der Exceptions* 

Schrift erwähnte langlährige Besitz der Cassations-Ver- 

klagten in den Instanzen nicht als besonderer Erwer-« 

bungsgrund geltend gemacht worden, 

unter Reformation des Urtheiles des königlichen Landgerichtes zu Koblenz die 

Cassationsklägerin för berechtlgr, die von der Direction der Rheinischen Diseti- 

babn-G€sellschaft för die zur Eisenbahn verwendeten, hi der Stadt St. Goar auf 

der PQrgelflur gelegenen beiden Parzeilen (von denen, wie Eingangs erwähnt 

worden, die eine bis zum Jahre 1851 als katholischer Begräbnissplatz benutzt, 

flHitden aber varlaaaeo wordw« die «Ddera «bor bii iiüm etnen Thell des aar 
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FftrrUrebe^geiMHven eistDUkben JürchMfcs gebBdet iMtte) «o zahlende Ent- 
scliidiguDg in Empfang ui nehmen. -^. Von einer Anerkennang der Lieblings* 
Tliffrie der kMglkliBn Regtening zu KUa, da» geselzüdi alle Affentlicben Kircb- 
hdl^ im EifeBibom der Civilgemeiiiden sich beflaien, und das» eben dessbalb die 
KrwerboBg dea Gmnd .and Bodens zu neuen Kävhhdfen, so wie zur Erweiterung 
bereüa bastebender Kirchhofe stets im Namen der Ctvilgemeinde stattzufinden 
habe, ist in dem llrthielle de» kdoiglkhen Ohertribanales avh nirht die mindeste 
Spar zu entdecken ; u^ es bedanf daher , da der eiue solche Anerkennung der 
vnn d^r kMglicben Be^ierung aufgestellten Theorie sapponirende Vordersatz 
njiricbtig ist, keiner weiteren. \t'iderlegung der daraus eben> so unrichtig abgf iei* 
teten Conse^uenzea .^ur das Eine sei bqi dieser Gelegenheit heaieikt, dass es 
allerdings einp i^^it .gegeben: bat, wo französische in revolutionären Ihearien ond' 
kjircbenfeind)icben l^e^denz^n aufgewacbsoo^ Juristen die ftebauptung aufstellte»^, 
dass alle GQter dieser Welt entweder dem Staate, oder den CTivilgenMindent odar 
Privatpersonen zug;^&ren,,nnd das&^es neben. dem Staate und den Civilgemeinden 
nur physische Personen als JrJäit;eT des Eigcnthums geb^n -ktone, dass auch diese 
Theoi^ noch he; 4eu Dlscussionen Ober die AbCai^supg des Tit^ I. Uvre II. des 
Civjlgeset^buches , welcher von der- Unt^rscheidoDg der <;üter (de la distinction 
des bieas) bandelt , in der »Sitzung des Stf atsrjiihes von 20. Yendemiaire XII. 
ihren Vertheidiger fand, dass aber die eben darauf beraheode Bestimmung des 

Entwnrfes; , . . 

»|es Uens apparUenneqt ou ä la natian en eOrps, ou ä des commune^ 
. . oc| ä des particuUersa 

ibfer VevaaglfdUwit.vregen Und wefl man d€r künftigen Erörterung einer so 
ujc^iigen Fivige »cht ^pHUodtciren dftrfe, gestrichen, and demnach Im Art. 537. 
nur der Gegensatt zwjsohean fititern, welche Privatpersonen (partieonefs) gehören, 
und Güten, wieJcbe Reiner Pitvatperson zngehören, statüirt worden Ist. — Hier- 
aus. ud4 «tts der.iwabrscheinHeben RAckeHnnernng an die bereits fm Jahre 1789 
znr Rechilfefftigung der ConOsoation des gesammten fCirctaen^ts aufgestellte Theo- 
rie,: «dAas die Natian ■!« der Tbat dfe einzige und Wahrte Eigenthtl- 
meriii ali«6 und jedes Besitethums def Kirche sei, erklfirt sich vlel- 
Ijsicht die. scheinbar abslcblllche Unbesfimnithelt und Zweideutigkeit der in dem 
Art^ la. des Coneordates; so wie Im Art. 75. des organischen Gesetzes za dem- 
selben, desgleichen Im Art. II. des €on<?tilarbescblosses vom 20. Pi^aipial X., so 
wie in apitereh auf die theilweise Restitntron d^r mit den Nafioneldotninen ver* 
einigten Gftter bezdgHeheii Erlassen gewühlten Ansdröcker »les ^glises seront' 
camises ä la« Disposition des ^dqnes; }es ^diflces ou s*exerce le'culte catholicftie 
samt iaissds a la «disposHion dies ^<v^ues; les biens de fhbriques tofi Atien^s' sont 
rendus k leur destinatlon« und dergl. — Für uns Ist aber j^ne reVottrtlonare, 
und durch die Constltutioff vom September 1791 Tit. f. alsGrnndlage des 
öffentlich e>n Rechtes sanctlcmirte Theorie, seit Beseitigung der Ittfuzösischen 
Herrschaft : and Vereinigung der Ltfnde des Hnken' Rhehinfers mit i^er Krone 
Preussen, als eine verwerflicher iflit dien Grundsfitzen des preusslschen öffentlichen 
Keahtes (cf; Al U*RJ ThölMl, T». 11. §. i«(>-268.) unvereinbare, hoffentlicü 
fQrkiiBer^ proscribtrt worden. Die königliche Cahinetsordre vom ^. Mal 181^ 
bestimmt ansdrocklit^, i. dass alles' verhdmilchte Staatsgut, welches In ded Pto<' 
j^inEen des. linken Rhehiufers entdeckt -werden möchte, der Kirche' des Ortes, 
woioa gekssen,- Qberiassen weisen solid, Und 4issi in gidchev Art auch dar 
RUcJih d^ Oit't't« ^ 4«# «• galeieOf Mtes 4ar £Ktdia]Muig»<^9iiiaieAi»^60»i<^^ 



eißgezfl^meQ geistHeben Corpoi^tkmeD und anderer Stiltmigito zu fibertiiss^tf' 
s«i; 2..da8S Alles, ^as Mith bestehenden Kirch en-, Lebr- udd WobN 
tuaUgkeifs- Anstalten innerhalb der Grenze» des S^at^ sonst gehörte, 
s^Mdd es entdeekt werde, in deren Besitft zortek^keb^eti solle. Biese 
kMgUebe Verordnung und das fQr siraratllche Provinzen d^r Mönar* 
chie erlassene Gesetz ftber Sehenkiingen and tetctwillige Kawendungen ait Rhr-' 
oben und dffenUiobe Anstalten tom Id. Mai l^sa lassen kehieti Zweifel ^rilber' 
attfkoiinniett^ da» aaeh. in der pretlssischen RbeinproYttz^ PAtrrknrcben and kirch- 
lii^e Institate erwerbsHifaig, sonaeb als selbsfstfindige und- wirktieheiBecbt^Süb'- 
ject^i zu betraebten seien, jand es ist daher in der That anbegrelflirb, wessbalb 
eine. durch den Kitcbenfabrik^Kath verfias8iingsai9ssig> reprft^entlrte k«ttaolf8che 
PtorUrche keinen eigenea Ihr ihre Eingepfarrten besMmn^n allgemeinen Begitb* 
nissplatz kiuflicb oder dnrob Schenkangen und letatwiU^ VeMgüngeh MlKe 
erwerbefi könaen ; oder weaitaalb eine katboüsebe Pfiirrkircbe, wie diekOttiglidir 
Re^erang bei einer anderen Creiefenbett attes Ertistes zh tebao^ten versotht 
hat,, nwr auf dem Grotid* und Boden der eivdgemeinde erbaot werden dQrfe. 

-" * Mit scheinbar grössereih Kechte behaupter die' könig'llche Regiening am' 
Schlüsse ihres vorgedaehten Cria^ses, dass die im Art. 10. des kaiserlichen De- 
cretes rom ta. Prairial XII. vorgesehene Bewilligung besonderer Begräbnissplätze 
durch den Gemeftiderath erfolgen,' and die dafQr neben einer ^etwaigen Zuwen-' 
dang an die Armen zn zahlende Ret ribution In die Gemeind^casse lifessen mtisse; 
— ja, diese Behauptmig wtirde unwidersprecbllcb selir, wenn das gedJErthte De 
cret, wonach die altf^ Kirchhöfe verlassen, und auf Kosten der Gemeinden fn' 
dner ge^vfssen Bntfernong von den bewohnten Ortschaften neue BegrSbnissplätze 
beschafft werden sollten, öberaü zor wirltichen. AusfQhruhg gekommen wäre, 
oder wenn der Vordersatz i^ststfinde, ^ass alle sogenannte öffentliche BegrSb- 
nlsspßitze ohne l^nterschied, also auch die dermalen noch als solche benutz- 
ten eigentlichen Kirchhofe, und die etwa seit Erlassong Jenes Becretes nicht auf 
Kosten der CItilgenieinde, sondehi aas Kirehenfbnds o<ier freiwilligen Beilr&gen 
der Pfarrgenossen angelegten neoen Begtabnissplfttze "sich wirklich Im Ef^en- 
t'hum der Clvilgemeindenbeflttden. ' Wie es steh mlt^ der angeblichen An- 
erkeimong dieses Sätzes'durtii dei^ h&cbfsten ifireribhishof \erbbtte, i^t' bereits ge- 
zeigt worden. Dass aber die Civitgemeinden sich nicht ftberäll' iib llesitze^d^r 
Kit^höfe und ^ogehaAnteti öffenflichen BegtäbnissplStze befinden, gfbt die k5n]g- 
licbe Regierung selbst zu, hidem es sonst offferibar unntithig ge Wesen wfire, die 
Herren BOrgermeister zu dören förmKchen Besitie^ergrelfung für die Civil- 
gemeinden anzuweisen. T>a nun gleichwohl die königliche Regierung alle soge- 
nannte öffentliche Begi'ftbilisspTItze als ein mit Ausschluss jeder anderen Behörde, 
ledlgßeh der Anordnung der Ifferrfeh Bürgermeister unterliegendes hutzbares Com-^ 
munal-Etgenitöm • bettachtet haben will, so werden jedenfalls diejenigen tivil-' 
gemeinden, welche den Besittslaud nicht für Mch haben, vielmehr zugeben, oder 
doch tm •ßhklailg mft der Wahrheit nicht bestreiten köiinen;' dass ein in Frage 
stehender Begrtbnissplatk bisher als efo kirchlicher behandelt worden sei, und 
ontei' der auiischliessllchen Verwaltung tind Anordnung der betretenden Pfkrrkir- 
ebenfabrik gestandeti habe, g^nöOifgt sein, den Beweis ihres angeblichen Eij^en- 
thumsreebtes zu erbringen, und wenn der Erwerbungstitel etwa in den Bestim- 
mungen des kalserli^en Decretes vom Prairial XII. gesucht werden sollte, sich 
6?catoilliter die Elnrod^ def etfbsebehden'VerjAbnmt gefaHeii lassen mQssen. 
lüAoaUieüuilosaglai aisglbl^ii^, w^ass^^j« kMgtfcbeReiftortti^ an K4Hb^6I^ 



I A>i 



298 EigendMOi an KirrM5re& itteh tfua. tnd rheiivitiiw. RedUe. 

Abfassung dn in Rede strbendcn, an die Herren LandrMbe linker Rheinseite ge- 
Tiebteten Erlasses vom 25. Februar letzibin den Sinn des darta in Bezug genom^ 
roenen Urtfaelles des kftnigliefaen Obertribanales vom 24; September 186 t missver« 
sUnden, und die Tragweite der Motive, worauf dieses Urtbeil wirklitb benibt^ 
aberscb«^ bat. Die Behauptung, dass alle MTentlicbe BegrftbnisspHitze ebne 
unterschied sieb in Eigentbom der Civilgemetnden befinden, entbehrt aller 
Begf andong, und findet in dem daflhr bezogenen Urtbdie des Obertribunales kehie 
StQize; und die fernere Bebauptung, dass die Erwerbung des Grund und Bodens 
zu neuen Kirchhöfen, so wie zor Erweiterung bereits bestehender Kirchhöfe ste<ts 
im ?iamen ^er Civtlgemeinde gescliehen müsse, oder, was im Grunde dasselbe 
isty dass eine hatbollsehe oder evangellscbe Pfarrkirche keinen eigenen allgemei- 
nen Begrlbnlasplatz fBr die zu ihr Bingepfarrten haben d&rfe, kann weder 
dureb eine ProhibitlvBestlramong des Gesetzes , liocta dureh allgemeine oder 
samtatspabzeiliehe Motive begrQndet werden. — ScblHnmer aber, als solche Miss- 
Verständnisse und die Uebersehatzongf der TragWeke eines riditertichen Urtheiles 
ist die in jenem Erlasse enthaltene amtlidie Anweisung der Herren BOrgerroefster, 
»dass sie, so weit es aacb den brtliehei) VerbAltnissen nöthig er- 
scheine,, von den vorhandenen Öffentlichen Kirchhöfen Namens 
der Clvilgemeinden förmlich Besitz zu ergreifen haben;c denn eine 
solche Weisung ist ihrem eigentlichen Wesen nach und afogtiseben von der ver« 
flinglichen und vieldeutigen Clansei »so weit. es nach den O^rtliehen Verbfiltnissen 
nöthig erscheinen kdnne,« eine AulTorderung zur Ausfkbmig der Eigenmacht, 
welche in allen civilislrteiit Staaten — composUa et oonstituta re publica -r re- 
probirt ist, und es wäre daher eine solche AulTorderung wobl am allerwenigsten 
in einem amtlichen Erlaase einer ki^niglicheB Regierung zu erwarten gewesen. 
Denn es handelt sich dali^i nicht von einer bloss potizeiU^ken Maßregel, sondern, 
wie die königliche Regierung selbst zugibt, von einer Eigentbumsfrage, 
worüber in Preossen nicht die Regiernngs- und Polizeigewait^ s^mdern ausschliess- 
lich die Gerichte zu entscbeiden haben. Eben so wenig steht es einer königlicbeii 
Regierung zu, ein Unheil des höchsten Gerichtshofes amtlich zu interpreUren 
oder die EntscbeidungsgrQnde eines solchen , weicht bekanntlich . niemals in 
Rechtskraft erwachsen, in vermeinftficb gUiebeo Fällen mit polizeiUcber Gewalt 
zur Geltung zn bringen. Dass aber die königliche Regierung dennoch eine solche 
Verfügung, wie die hier in Rede stehende» und zwar ohne alle vorherige Com- 
munication mit der dabei unverkennbar wesentlich interessirten geistlichen und 
Obern Kirchenverwaliungs-Behörde erlassen bat, ist um so mehr zu bedauern, 
weil durch die voraussicbtlieh mitunter rtkcksicfaOsJose Vollziehung derselben, wo 
nicht der confessionelle Friede, doch jedenfalls die wflnscbenswertbe Eintracht 
zwischen den Commanal- und kirchiichen Verwaiiiingsorganen gestört und das^ 
Vertrauen auf den thfitigen Schutz der Obrigkeit gegen Vergewalt^ung jeder Art 
geschwächt werden müsste. — Einer solchen Ueberscbreitung der Regierungs- 
und Polizeigewalt mit aller Entschiedenheit und mit den Schutzmitteln, welche 
die Gesetze darbieten» jedoch überall mit der den Regierungsorganen gebührenden 
Acbtu^ entgegen zu treten, ist Pflicht und Schuldigkeit alter Deijeoigen, welchen 
die Conservation des kircblichen Vermögens und dje Verwaltung desselben, obliegt. 
Bonn, den 14. December 1862. 

Dr. Bauerband i Prof, d. R. 

Wir tragen nocb aus den Köln.BI. ises. ffnlO^ (VomAbein, t7. JaoiHur) 

ff^eDde.baipiQrkm^weRib« Niatteii anfb; i«s in: J^aitfa^ cttMiittiianifiJleaorial 



EigentlMijn der Kinbe m den KirthMftn io Belgien nnd Holland. 299. 

Beige des cottseiU de fabrlgae enthlit in.IieferuDg.il. u* 12. des 
Jalirgengs 1862, pag. 759—762. ein Urtheil des Lfttticber Appellbofes. von 
2. Augast V. J., wodoreb entscbieden wird, dass der Kircbbof von SUivelot Eigen« 
tbum der Fabrik ist, und dieser darum aucb der Känfj^reis der Gräber gebOrt. 
Es bandelte sieb um einen die Kirebe umgebenden FHedbof , und die Entsebei- 
dnng ist um so bedeutungsvoller, weil der Appellbof von LQtticb Mber diesfr^^ 
ESgentbqmsfrage der alten um die Kirebe gelegenen Kbrcbböfe in demselben' 
Sinne, wie vorlAogst das königliche Obertribunal zu Berlin entschieden hatte. Ein 
Grund mebf zur Hoffhung, dass aucb das Obertribunal bei einer neuen Entscbei* 
düng einer Ähnlichen Frage sieb zu der bei unseren rheinischen Gerichten und 
Juristen vorherrschenden Auffassung bekennen whrd. Obgleich Übrigens die Kir* 
eben in Belgien blnsicbtlich dieses Eigentbumsobjectes nicht sql gfinstig gestellt 
und namentUcb nicht so nnberObrt von den Gonfiscationsgesetzen geblieben sbid,. 
wie unsere rheinischen Pfarrkhrcben, so haben dennoch nunmehr sImmtUehe 
AßpellhOfe und der. Cassatienshof Jenes Landes sich fQr das Eigenthomsrecht der 
Fabriken an diesen alten Kirchhöfen ausgesprochen: so der Appellbof von Gent 
am S. Februar 1840 und am 8. Mai 1846; der Appellbof von Brüssel am 14. 
August 1851 ; der Appellbof von Lftttich in dem erwähnten Urtbefle und der Cas- 
sationshof am 20. Juli 1840. Eben so entschieden die Landgeiichte von BrOgge. 
am 17. October 1848, das Landgericht von Toumai am 80. Juni und wiederum 
am 9. Juli 1849, das Landgeri^t von Hasselt am 7. Juni 1848 und das Land- 
gericht von Verviers am 26. December 1860. In Holland hatte das Landgericht 
von Maastricht zwar im Sinne des Erlasses der kbnigllchen Regiemng zu KOhi 
25. Februar v. J., oder vielmehr in dem Sltme des lange nicht so weit gehenden 
Urtheiis des königlichen Obertribonals vom 24. September 1861 entschieden; 
allein dieses Urth^ wurde durch den hoben Hof von Holland ix^ Haag unter 
dem 20* Januar 1854 cassirt, und auch in diesem Lande ist dias Elgenthumsrecbt 
der Fabriken an den alten Kirchhöfen nun allgemein anerkannt. 



Der Kölner Patroiiatsti«it (1861^63). 

Von Dr. H. Rhenanns. 

Ihre Bemorkungen im Archiv VIL, 227 ff. über dea Kölner; 
Patronatatroit haben Herrn Dr. Hineehins nn einer Afobmidluiig in 
der Zeitsehrift für Kirchenrecht von Dove Jahrg. 11. Heft IV. ver- 
anlasst, worin derselbe sehie Theorib von dem Ueborgang der an die 
aäeularisirten Kirehengtiter geknüpften sogonannten dingUehen Patro^ 
nate anf den Landesherm ansfflfarlicher zu moüviren sucht und Ihnen 
xttgleich vorwirft, Sie hätten in Betreff dos vtin dem abgetretenen 
Cnltnsminiater v: Bethmnnn-Hollweg mit dein Ersbtechof von 
Köln begonnenen Patronatstreitoa ohne die erforderliche Begründung 
eine schwere Beschuldigung gegen die preussiscfae Begierung erhoben. 
Zur Rechtfertigung dieser Beschuldigung verlangt er nämlich 4m 
Nachweis I »dass iKe Beaelsu&gareciite^ welche jetit v^nu Staat, ala. 
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Naehfofger dei-' sietilarldrten Institute bMosflnidiit' nporden, t«ii sol- 
dher jari^tischeu Natur waren, dass der Staat in dieselben ni<M me- 

cedireii konnte." S. 418. 

Wafi nun die Motivirang des ersten Punkten betrifft, so können 
wir Hern HiBaehias dHe Anerkeunong nicbt verflagoD, da^ er sich 
bemüht, der katholischen Kirehe gereclit ai» «rerden, und ee Md^ 
feeine Arbeit einen glänzenden Abstand von dem fanaüaehen und 
höchst sonderbaren Herzensergu;«.«, womit Herr D o v e dieselbe in der 
Note begleite hat [cf. Afcku IX, 175.] Nichtsdestoweniger müssen wir 
seinen Vendcb, den Uet^ergang der dinglichen Patronate mit den säcnla- 
riäirfen Kirehengütern auf den Staat jarisüacfa m l>egitindein, ala miss- 
lungen ansehen und können in dieser Beziehung der ron Ihnen im letateii 
Heft des Archiv' s [Bd. IX. S. noff.J gegebenen Erwiederung nur 
yoUsländig beitreten. Wir wollen mit Ihm picht streiten über den Yor- 
deri^tz, von dem er dabei auageht; wollen nicht ujatersuchon^ ob es 
wirklich zum Wohle I>eutdehlands nethwendig War, den ; gekftUchea 
Gebietern im Anfang dieses Jahrhunderts ihre weltliche Macht an 
entziehen und diese auf die weltlichen Fürsten zu tibertragen; auch 
niclit die Frage erörtern, ob eine solche Nothwendigkeit den übrigeu 
deutschen Fürsten das- Recht verliehen hätte, die Territori(alhoheit 
der geistlichen an sich itr zMien; das alles wollen wir dahingestellt 
sein lassen • aber wir fragen, wenn es nothwendig und darum* recht 
war, wie Herr Hiuschiüs behauptet, den geistlichen Herrschäften 
ihre weltliche Macht zu nehmen, was durfte dann mit dieser welt- 
lichen Macht genommen werden ?- Doch nur Das , was zu derselben 
gehörte, nur die Rechte und Güter, die den Fürsten kraft ihrer welt- 
lichen Herrschaft ^2ustind^]|: MeK^etnfitijGi^pgfaBhey Zollhäuser 
und überhaupt die Regalien, die sie als Fürsten des Reichs besassen. 
Nur soweit Hesse sich also aücM nach' dem von Herrn Hinschius 
ätifgestellteA' VevdersatjS .die. . Sßcutarisatlon :rechtfertigei)« 1 Aber wer 
gab deh w^Itfichen Fürsten damate- daa H«^t^i ^e Abteie^,v,Sitilter 
und Klöster' auch als' fcirchldche Ini»tit»te! aii! vemiqh<4i>-?^ :W^ 
das Recht; die f elstlioUen Güt^ mA fr<wmen .St^uMgen^ ..womit, 
die Vbrfahireh sie für ihrenjci roh liehen ^wecli.dol^Ft l^U^n^, mr, 
zuBiehen undieu Staatsdomänen;^ 3Us)»ja^n?[ Wer ,ga|pi ihnf^n d^s 
Recht, io ^ieleaadere/geidtliifibe Ittstitiite, wi«|ci^f^.nije|.:p#lMiphesJk^chl 
besessen^ hatsten! und^ifürrden • bntttrifbt i^lid .dtf ^ fteel^rge. ^ii^l^e^r^ 
Ueh^wärenv <zu><8üppHmlren lind. al)t« dieiihnen.mt 4e«». yoUstei^i^^M 
gvMiMhden Kireksngtter Hand.tbniwl^genVn) Wi»«!k^iM»n6AM#0 > ni^i^lit; 
fiasbe»; Saaa Heor Stintehi^na.dieiie^poUati^n.ffichti^i^ji^.Df^flhfjpe^ 
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wendige Aufhebung der kleinen Territorien^ zu r&(itft9tign(/T^s«<lit 
«ndniir 'glaubt, maii' habB liieiPbel «sboii^nider T^rfahraaiköainettr; dann 
Üb^f MUBxtpttij iu^k, da «S« Fragen übMr dit teoitHdhe ^Nlrtui «kr 
vereicbMfenen V^nn^ihi^ob^eb, über deren flrwecb^und Besitz i^en 
^eltlidhen fieehi> anbehd^leiü/diei da(ndä9i£iä^<m>-eiii>^^ Bne^rbii- 
tMel d€fr iKif^tengrüter ftnr ckil Staat s^l» iui4 JMen&lls mcb den Tootii 
^täatiu iHartreitendeii AiM9chaMBgen als. ein solcbär iüRtel • angfestfheii 
'Wbrdien miiBsej alä'W^mi der Staat kein O&reelit'.beg^faf n ^ odiet kein 
tr6gitng0ii4s üni^cht laiii*HLelin0li kdnnie« Alte AJdhtimg norj deni*JBeekt 
^e^^Sfäatösi Gesetsi^ über Erwerb ^iind Besitalvidb Vehiiögfinj^i «il- 
i^06ti;'ab^r seimit kaiiti slohl seih ^iRocbt nieiemreek«^. Wehttaie 
und Üt^ci^iüdigei Ibväi üfchiteäffisigek B«i^tzei"sa betknboiV' ^^^ i^i^ti 
^dsib^ ' annditQeB, dass es yfUx > tfit S[attdlung»h i^a : «Bla^it^ b^M «itts- 
1idbei-8c9iraiilcen mehr gebei FdlgH^ kanri a»dk n^Msb. den ^vioiiv Staaft 
zu* T^rti^etendeD Anschauungen .die SäeularisBäon<v^ soweit eiiti ^ieh 
"widUigstens > auf das Kirobtngut bezieht) kein igiütigttr Erwerbliittfl 
seii^i «^ Allein^ sagstHerr Hdoi^cbiiii!^ man kann, die fni-Folg^ del* 
Bücndarlsotioa ^eingetretene GCestaltiin^ der Yerül^geiifireeklte ohne.! Ze^ 
'rättüng'^des CMvelabrehles nieht.mehr rAokgfiii^ig mäiheni' 0«tf dais 
sagen, irir mit ihm ih Bepug fufnaU» ^öteir ,:i. itel itv^die'JGMide y^ 
Pvivätea üb^gegängen siftd;'i4beKidfvaii8! folgt n^ dawi' nuü ,dM 
iUtoreoiit - Becht gewDtien usei^ Zttr^>R6galkM^:*8|idler i ¥«rhiätnise^ 
^bt' /es . eimb iatnddreh Answegi And' dieser ist die>«hrltehe Terstän- 
digonjir ™* der kätbolistäi>ln . Kirohe; Die EircÜ hat au «dkn Zdlteti 
8oicfteii.>Zou»tätideB; JReebmiiig getragen aad. de» Apotolisohe Stcdil 
iwrüBderhiilt A^ wo.aine fitdkgabe dleset p^üteir iViÄnl^ilch. 'geworden 
.ttr«r null das UnreGhtbasärirnnst wuirde^ bäwitwfllig iseinb.'ilaiid'giBb^- 
teo/iim Badir afdch^ii GiöiraltaklMk. eise räi^idioiie.Ordnuiig' der IMn^ 
!wied«)r^kerlH!lBuliihretii</ünd;lrenig«teD9 die El'klätang abgegebim, däss 
ei! di^'BesItefeir s^lober Gütern lii^tbensaruhigen werdei; Aber>nieiiills 
hat er solche Gewaltthaten selbst als mit Recht vollbracht anerkannt 
und in dieser Anschauung müssen ihm alle, der Staatsowohl alß 
Private beitie^tes, ..we^n ..da$i natürJiiche Sitteogeset« noch Gültigkeit 
bei ihnen hat. Nun bber Kind die cKnglicben >Patr<n<afte, wielche Herr 
"Hinschiüs äem Staate vindicirt, nicht solche^ welche iän den Staats- 
guter« und üeig^lien. deir ihre^ iN^eltlicbe^n Serr.8cbaft entkl^deten geist- 
lichen In^tittite und Wüi^eiitrttger hafterten, sondern 'all "d^lh Kircheii- 
gut, das'jbnen ünrechtmässigehtzogeii würde/ Was isi also nun die 
.. Tl^eorie vpiv, dem . Uebergang ii^ßjc .. Pa^vji^qaitQ. ■ s^ ,ä»n . Staat anders, 
als 'Ae ^^sucfatc^ ReeMtfefllgtifig' ^lurei' ^ue«^' 'Chifreehtii ' j^egen Hq 
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Kirche/ l^üMchet dem «Irston, der Einsiehnng de» Kir^engfiter, brifet^ 
Agt werden t^>) ? ' 

iWäre ttneer shtUches BewuistoeiQ 4ureh die for:hrfihrend gegm 
cKe kfttiio}!sche Kirehe geübte WiUlcfir «d gewaltthftdge Befaaadlong 
nidit so sehr getrübt , ao iTürde es ateht anflaileiid etsoheiAcs: kra- 
uen, wefan bi einer katheliädien ZdUjßhxtft' iwttber Beschwerde eiho* 
ten wird, dass eine Begierong, nacbdeoBi sie angefangen hatte, der 
katkollBc^en Sirehe gerechter sn werden, pldUlich surüel^relft ütA 
Toii Neuem unter Anwendang iron Oewalt saräckferdert, was der 
Kirehe lurnsk von lUcfatswegeft testItiUrt worden war^ Dass diese 
Fordenttig sldi niefat bloss auf die/yon Herrn Hins ch ins r^hei' 
engten cBngtteben Patronatd besiehe, hatten Sie TreOidi nicht ausdrücke 
tlich herrorgeheben^ twohl aber dmrch die Ifittheilling ai«aalieh ver- 
itCändUck angedeutet^ dass die Seg^enuig alle Ton den geisdichen 
Col*pocationen ausgeübten PatronM^, die deich W<riU nldit e^mmtlich 
dingliche sein kcmnlen, von Neuem für sich ii^ Anspruch nehme. 
Und so Terhäk ea sich in der Thüt. Denn nach den von uns hier 
im Bergisohen eingesogenen Ericünd^^gen nahm der Herr Oberprä- 
aidtot bei den tf*on ttm geltend genuu^ten Ansprüchen keineswegs 
im Sinne des Herrn Hinsohaus auf eine Yersddedenheit der Titel 
iBfteksicht, auf welchen die Patrenale ürsprüngüeh beruhten; sondern ver- 
labgte,' dase' das Präsentationsrecht des Staates überaB , wo früher 
eiste gastliche Ceirporation ein solches geübt hatte, von welcher Art 
es auch immjer seiii mochle, yon (dem Cardinal -Ersbischof anerkannt 
und iugdassen werde: So siild uns vier FtEIle bekannt geworden, in 
d^eu eine urkundlich doenmentirte incorporatio plena bestanden hatte, 
in wdchen disr Herr Oberpräsident das Prifeentationsrecht auszuüben 
verlangte und seine Anq>EÜehe bia jetit aufrecht erhalten haben soll. 
Noch aüffldlender ab« sind zwei andelre Fälle, die zu unserer Kemit- 
niäs giribommen sind. In diesen war da$ Patronatredit erwiesener 

Haassen ursprünglich als ein dingliches mit einem Gut verbunden 

' t i 

1) Aach in den Verbandlungen, weleke der Ers^isohof von PQ«en im 
September 1SÖ4 mit einem KÖhigl. Commissar über die PatronAtsberecbtig^gea des 
FiscoB pflog, vM die sn dlier Vereinbar ting mhrten, welcbe dnrob Aller- 
böjqbste CabinetAordre vom %S. October 1857 dleStaatBgenehmigiiafiri 
und zu Anfang des Jahrea 1858 auch die päpstliche Bestätigung er» 
hielt y wurde von Seiten des ersbischöflichen Ordinariats an dem Grundsatse festge- 
halten, dass (nach Cone, THdent scm. XXIL c, IL de rtf.) die gewaltsame 
ISrwerbung der KirchengUter so wenigeinBeohtstitelsurZneignung 
des Patronats ist, dass Tielmehr anch das wohlerworbene Patronat« 
recht dadurch untergeht, y,eHamH (raptor) imperiaU aut regcdi praefidgeat 
dignitatef^ dass dagegen Pisous durchUebeteignungder Kirohengttter 
P^fHchtcB uberneiDinen «nd diele »ach M^ühaaat habe. (▲« d. M.) r 



Ktnn das dbigfiebe PAMoct B#f Terliaf des Guies vöiMlalten werden? %^ 

geiresetoy welcMg. leüslere der königliohe ftsdüsribdeda bereits vor 
mehreren Jahren, yer&nssert hAlte« Nichts desto wenige^, verlangte' d^r 
Herr Oberfnriteidont das Patronatreeht über die -vaeaiit gewordenen 
Pfarrieien auasaüben und hat, soviel uns iM^annt geworden, bis heute ' 

nodi einem dieser Pfarrer die von demselben ans dem Klostergnt j| 

«Uts: besogene Ciehaltssidage desswegen vorenthalten, weil ^e Erz- 
faisehMicho Behörde dieses in der Timt naeh ' Il»er Aenssemng von 
allen katiMÜsclien, wie protestnndschen Canonisten längst als nichtig 
«]i[lärte Patronfiat sieht anerkannt hat ^). Was aber die Gemüther der 
Katholiken: hier am tiefsten vefletet hat, isft die Spermng des Gehal- 
tes, welche der Herr Oberpräsldent alsbald bei d^ betretenden Stel- 
len eintreten liess, wo seine Forderungen nicht anerkannt wurden. 
Das dankbare Andenken an die Stifter und Klöster war im Bewnsst* 
sein der mteten Leute noe^ nicht erloschen ; sie erinnerten sich äoch 
lebhaft dessen, was jene Ük den Bau und Unterhalt der Kirchen, fiilr 
den Unterricht, die Seri$Diqge und die Armen gethan hatten. Der Staat 
hatte sie su^lirimirt und deren Güter eingezogen ; den Pfarrern und Vica- 
ren aber ein dorchgehends kärglidies Grehalt auf die Domänencasse an- 
gewiesen. Die Hauptlasten aber zur Bestreitung dieser Bedürfnisse, 
welche sich bei der wadisenden Bevölkerung von Jahr zu Jahr stei* 
gerten^ mussten jetit durchgängig die Gemeinden tragen. Nun Wurde 
auch. noch dieses geringe Gehalt gesperrt wegen eittes Streites, an 
dem sie: wie ihre Seelsorger kein^ Schuld trugen und ta dessen Be- 
endigung aie nichts tfann konnten , und nun sollten sie auch noch 
ihren Seelsorgern, welche sie ohne Beinachtheiligung ihrer' heiligsten 
InteresjEien nicht entbehren konnten, das vorenthaltene Einkommen er- 
setzen! Herr Hinschius hat diesen Punkt mit Stillschwei- 
gen fibergangen, obgleich er atisdrüeklich von Ihnen war hervor- 
gehoben worden und es uns scheint, er reiche allein aus, um die von 
Ihnen gegen die Regierung erhobene Beschwerde genügend zu recht- 
fertigen und deren VerMiren als ein unerhörtes zu bezeichnen. Dazu 



1) Dass dfl^ Vorbehalt des PräMutattoiMraeittM bei dem Verkanftf eiaes C^tde 
woran es haftete, ungUltig ist und in einem solchen Falle wieder die coUatlo libera 
des Fiscns eintritt , ist schlagend nachgewiesen von H. Gerlach, das Präsentations- 
reeht auf Fliurveien. HSachen 1854. 8. 82^88. Sin solcheV Vöt-behalt war frQher 
von Seiten der Regiernag auch in anderen prehsaisebenr Frovinsen 
beim Verkauf fiscalischer GUter gemacht worden, So namentlich auch 
in Posen. In der in der vorigen Kote erwähnten Vereinbarnng, welche im 
September 1854 awisehen einem BevoIImEcl^tigtett des Mitfisterinms 
nnd dem Ersbischof an Pose» über die P«.tte«ftts»Mreiiihtfig<|i];tg8ii der« 
Fisc US geschlossen wurde, wurde auch fUr derartige FäUe die,Uber4 ofdlatlo 
episoopi und das Aufhören der fiscälisohen Berechtigung von Seiten aes KÖnigl. Com- 
miraarios graad^iMklkfa^ ««geataiiden. (A. d. lk) 



lf»jn, 4a««'dlo |b»gievimg':ini'Jtfbt«:186r piaidiA iEli:di0«eD.;Aut0prfl^ 
^)l^n »herywtraty iii^^^dem dor d^HrdbialHEraUadbofr iwötf Jaiune lauf 
^eidiei^ Smi^a.frei .bes^iit. halte» Denn wie :6ie iiklllirfT firwlcde^ 
xmkff rkh% 1 Jb«rvorge}u)b«tf hübe*,: bat . ddr : Staat . Reibst doreh dea 
ylrt. 18., der ,Yer{fM98^n2Siiitaitide alle troniihm. in Felfse dei» ftiicatailt> 
^tion gBüjl^ten En^nnwge^ undPfftaiintatMHMiiiairiim*chli^en£talka 
be^eitigl, da unter dem ift diQ9(Hn Mü)aA auagenkilnletiei» FisuAtM 
xff^ ein fiolfh^a yerstaiid^n. wafd^nitoilBf. wichet inid^vrifiaatL fflrcbeb»- 
reph^ Torg«39h];ie.b^nfin Welse lu. Stande geikoittldte iit;<»l}esetfet attta 
au^b^ man hal^^ giMnüm de^r Jb^oiie Idea Hetrü iHiffisokiaia vdn dem 
^tfoidpwkt^es Staates daa Bl&<tbt war naffaddieii von^diesamieKlaiHse^ 
j^ii Yero^dnn^en, .^n^ J^ücl^ri^bt. auf iffie vearigen ^firrnndfiätBe iIm: 
ill^mhe;! .^elli^rdnmng» i^U; beiK4heilen/ so., mittatid iliamsiicAto dett^ 
weniger ann^bmep» di^sia Preili^aen'dae ,au£ die filnaiebitag der Kir« 
^l^engüter; jgegi:|indete l^^meinmngarechi de^/StaaHia • av geiatUdhen dtel;- 
len a^fgfehoben sei. Dasa ailQb die JlegiQniig deü; Art 18* ia di^ 
^em, ßinp|9 ve^i^nden: hat, er^^ Dich uni^ivtiifelbfliftifllip den Tba<^ 
si^chf% dass.ii^ie^piqbti^ui: bJierArts ketne Pr&ienistitoen mehr au aol- 
qhen,i^<el)fn seit; dem iJrJass der Veri(ii«sufig'-.aii|ageübt iiat,. sondei^i 
auch, ni ä^^^ mjA ^ehr^ren .Bi^eköfen tße(ltdeiii>.Abg«!6ehloAsenen Uebev- 
.^inlfO^Ufn^ das den i Ordinariaten aurüekg^^gfjbenn freie Beaelaiinga- 
recht für dea b^i ^^tia^ giröasten (SbBih diesei Stallen aüadrticUioh 
an^r)^^p.^, I^f^. TtTenn j^ ,ek%^i^^ dieser Y^etubai^ngen niehts desto 
.Wftnigpr,.,gei«ri«se;J5ateg<Kripn v^ S^ftten^ anagenoauttsn worden .sind, 
,^^ mnss; man> das.:^]a. eine Ino^na^iiiAeQ^ an^eben mi 4eä» auch in 
a^d^r^]^, ^ifh^ngfU' au .Tager, g^r^tfS)^ ..Beks^eb^nudar Eegienia^ 
»uscj^rpib^i^, da^ JSec^ ^^^elche« .4fr Riiicbe iai der.^trfeaauiig.zafück- 
g.egetifn wpr^^njw^, ihr;:^f Jein Yer«rÄlÄ^i|»svage wiedet . äi veiv 
^i^mmerfl,. Penn el^n 4n. den, ,vq^ :.JMennerwÄl*kte»i,Y!ewinhartt 
^welche,di^, Reg^ungijO^^.den 'Hocbwä^4ig«ltfi».iBi3Ch$ftn'^ vßn, Padrit- 
b^oni und jMünsl^^rjget^-^jßn bait, Mt.^ie .aw^JbU^WiAjalnebkaniit, da« 
alle Patronate, welche früher den Dignitären und Officianten in ,den 
OapitelA-mid^Klöateri^ ziurtanden; sowi^ alle dicjenTig^A, w^lihe die 
atit der iink^ii Rhcitiseite gelegenen Stifter und Klöster besasÄcn, der 
freien^ Co^aiion der/O^diftanen anheimg^faUeÄ.sind. . Damit war dar 
(Sinn, in wdicfbaift^dar iArt. 1-8. der VerfafiaunFg ' «tr« interpr^tir^ «reS, 
"principielf äucli voü der Regierung anerkannt und es war nuTvjeiufi 
Inponsequ^nE in der AtM^^ib^wg dieses. Prinoifs» wenn in dieaen Yec- 
einbanifigeii tuehtsdealonrtnlger bestimml ^fmi^de, da^ä alie ^diiejenigen 
Stellen, zu Welehen aiifgöhob'en^ Stifter, Ööster öder andere kircj^- 
liche Corporatiönen als Corpori4iione4i;. veirmäga ,einea. wirjdieb -voAtak- 
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denen t^atronatreöhts prfisei^tirt Tia'^ten, aneh ferner wie bisher äAn 

' fecalf^hen Patronatreehte unterliegen sollten. Denn wäfam sollte 

äas Tatronat, welches die DIgnitärfe und- Officiänten* der Capitei imd 

•K15stef besassen, dnrch die Verfassung aufj^ehoben, daä ab^^, welchies 

' diesen geistliehe» Corpotationen als solchen zustand, dem Staal vev- 

* blieben sein? Waren ja diese Corporatiönen kirchliche Institute, wie 

' auch deren Dignitäten und Offf feien und die einen so gut wie Äie 

atode^ren in derstelben Weide^ untcfi'gegangen. Demnach musste Man 

Inkonsequent folgern, dass <las Paifironat der einen wie der anderen an 

den Orctoarius 2urü«kg«fallen tind das bisher von der ßtaatsregierühg 

auf Gnmd der Aufhebung beider ausgeübte Ernennungsrecht dui-ch 

den Art. 1^. der Verfassung in dem einen wie in dem anderen Falle 

aufgehoben sei.' • .■ ^ 

Herr Hinschius glaubt indess am Schluss seines Artikels eine' 
. principienlose Vereinbarung aU da^ bte^te, Auskiuiftsniltt^ empfehlen 
zu müssen, da es in den meiäteA Fäileü) i^nmögUch eein werde, die 
:Natur der einscelnen Titel festvasteiUen. Aber ^auch hierin können wir 
ihm nicht beistimmen. Selbst wenn seine. Theorie richtig wäre, dass 
..die dinglichen Paftroneite nait d^ eingezofenen Kirch^göter^ aitf.den 
.Staat übergegangen seien, so mü^ate 4och in dem Falle,: wo di^sel- 
..ben sich niciit mit Sicherheit^ als dingliche nachwjeiden lassen, aosge- 
nommon werden, dass hier die freie Collation des Bisc^hoüs eingetreten 
aei, da dem Or^inaijius, wie ^uch. Richter in seinem Lehrbuch 
§. 194. gAnz ricbtiig bemerkl, für di« freie Verleihung: der Benefipi^n 
seiner Diöcese, eine schiechtercHugid nicht oa Abiri^e,.£ii «teilende Ver- 
.. muttutng z(ir Seite steht. Allein wir haben «ib;s oiben-^über den Westh 
der von Herrn Hinschius aufgeatellle» The<>rie hinreichend aiiage- 
. jSpiKM^en. Bie Frage Ist einfach die, ob 4as der ^Kirch« durch die 
: ^^ziehung der E^irehee^üfer zugefügte ünredit anerkai^nti .und ihr 
; wenigstead die m»t denselben e^tsogene^geUtlichen Kecbte :re9liitiurt 
werdea sollen, wie dies die Siaatsveüfossrung durch, den Art. 14. ige- 
tfaan hat, oder . ob Aach Vollhiingung des . ersten Unrechte auf Gtefmd 
..desselben auch noch ein zweites an ihr l^gangen -imd qptit den ^etot- 
lichen Gütern auch die geistlichen Rechte, welche für (^eoen v gekt- 
liehen Besitzer an denselben hafteten, ihr genommen werden sollen, 
selbst jetzt noch, wo die Staatsverfassung sie der Kirche, der sie 
immer rechtmässig gehörten, zurückgegeben hat. Das ist der Kern 
der Streitfrage und das diff Gfülidsafze, nach denen allein eine recht- 
liche Regulirung derselben erfolgen kann. Mag es am Ende, wie 
Herr Hinschius mit Ihnen hervorhebt, ziemlich gleichgültig sein, 
ob die Regierung einige Patronate mehr oder weniger hat; so ist es 

AfikiT fir KirAtartthl. n. 



aker keineswegs gMchgüUIg, ob die Kircbe, das letete Bollwerk 
fegen den Sodalismos und die Bevolutiop, deren Grunde^ttse ü» 
weltUdien Ffirsten bei der Sficulaiisation cu den ihrige gifmeobt 

4 

haben, die 6nuidprinci{ueB des Rechts und der sitdiehen Wekoid- 
nang aufgibt und Grundsätze anerkennt, die am Ende snm Verderben 
des Staates wie der Kirche ausschlagen Küsstea. Wir würden d^dher 
4eni Cardinal und Ensbischof nur nnserefi yoll^n Beifall schenken 
können, wenn er sich auf kein wil)kürliefaep Abfinden in dieser An- 
gelegenheit einlä^^t und mit d/ßr fintschiedenheit, die seiner heh^ 
jätelluug in Kirche und Staat geeiemt^ zum WaUe beider, unbeirrt 
selbst durch die gegen ihn angewendete Gewalt, an den ewigen Grund- 
gesetzen des Bechts unerschütterlich festhält und auf keine Trans- 
actionen eingeht, die von diesen Grundsätzen nicht ihren Ausgang 
nehmen. 

fit dietwtti s^ne habeti auch die Geistlichen und Gemeinden 
nadi d^ T^n uns hier m Lande angestellten Beobachtungen ^e 
Streitfrage aufgefasst und deren TragWeitte wohl begiAflfbn , wesshalb 
itWch beide ihrem Erzbinchof in diesem Kampfe in ttneMchtitterlicher 
Tr^tfe zur Seite stehen. Was insbesondere den Klerus betrifft, do 
fronen %ir iln», die Efnsictrt und Bemfstreue desaehen durch eine 
Thatad^e «oitstatf ren «U können, die demselben num höchsten Ruhme 
gereteht. 'BekaAntHeli hatte die Regierung die Erledigung mehrerer 
glänzenden Pftirreien dieser Art durch 'die Amtsblätter bekannt ge- 
macht ui<d die €kistitchen ai^eftwd^t, iftch Mi ihr inn tAe Ver- 
leihunig derselben 'Zu bewerben. Abet obgleich efn gr^rsser Theil der 
Pfatrrer nur «in siSir dtritigee Auskommen hat und mit'Recfit %lne 
V^bessemug seiner Lage WUnsc^en muss, so hat sich doch keiner 
von Ihnen bereit finden iasseti, bei der Regier ang 'die Yerleffkung 
ein^ ider «usgestehriebenen Pfarreien nacHzns^chen. HIeffen wir, d«iss 
nueh die Regierung Zur ErkenüMss dessen kommen werde, ^as in 
«dieser Sla^e •mru wiAren Wohle A€$ Slaitto gereicht und sich nidit 
iftmer 'mehr der Eineicht ^ernchlies^ , dass die Gerechdgkeit das 
•alMn fl^hi«t^ if^daiHent 4es Stalles und die Kh'che <le88>en festere 
SMItze i<ßl. 
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Miiippe. OdbcT di« XebentverhKtMng iti preilsstseh fitiblesfeti. $6^7 

üeber die ZeheHtverfassung in preu5fei«c!i Schlesien 

vom fürstbischöflichen Stiflsassessor Srliuppe zu Neisse. 

„SdiMi> seit langer Z^l,^ beginnen die "Motive zu dem Gesetz 
T^m 2. März 1850 betreffend die Abtösting der Reailasten, ^ist die 
preussische Staatsregierung mit Eifer darauf bedacht gewesen , znr 
CrilftiguniBr des Landes und seiner Bewdmer den Grundbesitz von 
•llfia^ desfiien wj^priessüefaere- Benutzung' hemmenden Beschtäi^kungen 
cü beüreien, und insbesondere diejenigen VerUltnisse zu lösen, wekhe 
njs Beste eitler Tiergangenea Zeit den, dem Batiernsümde angehörigen 
Personen und Grondstüeken, den -Gutsherren und ihrem Grundbesitze 
gegenüber , eine Abhängigkeit und Gebundenheit auferlegten. Das 
Edlot vom 9. October id07 hob die Erbunterthünigkeit, den Unter- 
(»cdbied zwischen den Fr^u und unfreien gänzlich auf; es gestattete 
4en Erwerb VQ» adeJUgen, büri^rliehen und bäve^chen Chtmdstcieken 
.'idlen Stiiaden. D^a Ediet Y4Hn 14. September HSll gewährte den 
lassitischen bäuerlichen Wirthen einen Rechtsanspruch auf Verieihiihg 
4es Eigeitthums der In ihrem Besitze befindliebeii Grundstöckie gegen 
.^ineEntschjidigung an den GutaheiTn., die so bemessen wurde, dass 
4er regulireode Wirth im Stande blieb, seiM Abgaben - an den Staat 
}ttBd den GuOherrn ferner, zu entrichten und sich nebst seiner Famflie 
iz|i ernähren. Später folgeinde Gesetze gestatteten die Ablesung der 
f^enste, giu^dheixlichen Abgaben und anderer Prästationen, auch ron 
im bereits zu Eigenthum, Erbpacht oder Erbzins besessenen Giund- 
jstü^en, und eröffneten den Weg^ zur Aufhebung der- der Landescul- 
tm sehädliebea Servituten und Ganeiiifaeiteii. Die gesicherte Lage 
und der Wohlstand, dessen sich ein grosser Theil des bäuerhehen 
Standes (bereits erfreut, sind unverkennbar die wahltiliiätige» Feigen 
jewer Gesetze. ^^ 

Nachdem jedoch, wie weiter, ausgeföiut wird, die spätere Legis- 
. jAtion diese Bahn des conse^uenten Fortsehratts mobrfach veriassen 
4ind namentlich . im Laufe der letzten Jahre das BedürfJBiss gefühlt 
. iHlid vielfach in Anregung gebracht werden, auch die noch übilgen 
schädlichen Ueberreste des alten gutsherrllch-'bftuerliehen Verhältnisses 
m beseiliigen, nadidem ferner dur<ih Art. 40. der Ymfassungsurkunde 
, 4as Beeht der frcftein Verfügung über das Grundeigenthum festgestellt, 
die Theilbark^i 4le#es Eigen tbums und. die Ablösung der Grundia^ten 
igewährJeistetf eugleieh aber anch die < unentgeltliche Anfhc^bung der 
Q^chtsherrlichkeit und Ujitertbanigheit usd der aus dieser stammen- 
den Verpflichtungen a^esprochen wozdai, war die definttiTt Regu-^ 
ttrung dieser Verhältnisse eine uni^bweisbare Nothwendigkeit gewopdtn. 



^8 Schuippe^ toelier die i^twii4v<Hrhs9aii| ta pTtm^sch Milesto. 

Ausserdem aber waren die gesetsliehen Vorschriften^ welche einander 
mehrfach abänderten mid ergänzten, so zerstreut, dass die Staats- 
regierung schon der nöthigen Uebersichtlichkeit und Uebereinstimmnng 
weg^ sich längst die Aufgabe gestellt halte, jene VorschrÜten zu 
einem einfachen, der praktischen Brauchbarkeit mehr entspredienden 
Ganzen zu vereinigen. 

Das Gesetz hob Juemach eine Anzahl gutsherrlicher Rechte 
ohne Entschädigung auf, gab für die Ablösung anderer die nötiiigen 
Grundsätze und oidn^ auch die Verwandlung der den kirchliehea 
Institaten an Zehnten und anderen Abgaben zustehenden Berei^gungen 
in Geldrenten an, indem es für die definitive AbHtenng derselben etn 
besonderes Gesetz in Aussicht stellte. 

Statt des versprochenen neuen Gksetses erging jedoeh zunächst 
die Verordnung vom 13. Juni 1853, durdi welehe alle noch nicht 
rechtsverbindlich erfolgten Verwandlungen von solchen, den kirchlichen 
und Schul'Instituten zustthoiden. Reallasten in Renten voriäulig sistirt 
wurden. 

Endlieh erschien das Ges^x vom 15. April 1857 , welches die 
Ablösung der den Kirchen, Pfarreien, geistlichen und Schul-InstituteB, 
sowie den frommen und milden Stiftungen zustehenden Reallasten 
definitiv r^elte. Damach sollen feste Abgaben in Körnern, H<dz 
oder Brennmaterial in der bisherigen Weise fortentrSohtet werden. Die 
übrigen, zur Ablösung kommenden Reallasten sollen aber, nachdem 
ihr Jalireswerth nach den Grundsätsen des Gesetzes vom 2. März 
1850, jedoch mit Ausschluss des im $. 20. 1. c. wegen der g^inge- 
r^n Beschaffenheit der Geteideabgabe angeordneten Abzugs von fünf 
Proeent, festgestellt wordei^, in Roggenrenten verwandelt werden. 
Diese Boggenrenta soll aber nicht In natura, sondern in Geld nadi 
dem jährlich durch eine Durchschnittsberechnung zu ermittelnden 
Preise des nächsten Marktortes und der Hauptmarktzeit (gewöhnlich 
Martini; entriciUet werden. Eine Gapitalszahlung für die so festge- 
stellte Rente und die, wie vorerwähnt, bleibenden festen Leistungen 
soll nur im Wege der freien Vereinigung stattfinden. Für die festen, 
regelmässig wiederkehrenden Geldabgaben, sowie für diejenigen Ren- 
ten, welche nach Massgabe, der, vor £rla0s des Gesetzes vom 2. März 
1850 gültig gewesenen Gesetze festgestellt worden, wurde bestimmt, 
dass sie auf Antrag des Verpflichteten durch Zahlung eines Capitals 
; im .25fachen Betrage; abgelöst weisen können; hierbei wurden dem 
Verpflichteten 4 einjährige, aufeiniuiderfolgende Termine mit der Mass- 
gab0 geßtattet^ dass £e einzelnen Raten mlndeatens 100 Ililr. be- 
tragen mUisen« - 
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Diejenigen Geldrenten dagegen , welche fllr die Ablösnng von 
Reallasten oder Regnlirung gntsherrlicher utid bftuerlieher Verhält- 
nlflse nach den Bestimmungen des OesetEes vom 2. Mars 1850 be- 
reits auf rechtsbest&ndige Wieise festgesetzt worden, sollen sowohl 
Bsai Antrag des Bereehdgten als des Yerpfliehteten durch Caphals* 
Zahlung im dSVs&ehen Betrage abgelikit werden, sofenr nicht durch 
Vertrag ein anderer Multiplicator ies^fesetst 'ist/ Von dieser ^Oapitals- 
Zahlung kann sich der Verf^ichtete nur befreien, wenn er sich der 
Umwandlung der GeMrente in eine Roggenrente nach Massgabe des 
vorliegenden Ge^t^es unterwirft, für deren Berechnung der Durcl^- 
sehnittsmarktpreis der legten 24 Jahre vor Anbringung der Provo-^ 
cation auf Feststellung der Geldrente zu Grunde zu legen ist. 

Ferner wurde angeordimt, dass Reallasten, welche den Bestim* 
mungen der Gabinetsordre vom 16. Juni 18dl wegen Wiederherstel« 
1^^ der schlesischen Zeheniverfassung unterliegen, nur* im Wege 
der freien' Vereinigung in Renten verwandelt oder durch Oat^tal abge- 
löst werden können. Bestehen jedoch derlei Reallasteh in anderen 
Naturalleistungen als festen Abgaben an Körnern, Holz oder Brenn- 
material, so ist zwar ihi« Umwandlung ua^ Massgabe der Oben er- 
wähnten Bestimmungen dieses Gesetzes zulässig, ^doch findet wegen 
des zeitweisen Ruhens der Last kein Abzug statt, wogegen die Re^te 
auch so lange nicht entrichtet wird, als die Reallast ruht; 

An diese Bestimmungen reihten sich andere über cKe bei Zer- 
siäckelnng von Grundstücken geltenden Grundsätze und transitorische 
Anordnungen. 

In den folgenden Zeilen soll die Einwiikung dieses Gesetzes 
auf die schlesfsche Zehentverfassung im Allgemeinen ^) beleuchtet 
werden; daher werden bei den folgenden Erwägungen nur die eigent- 
lich kirdilichen Abgaben, nicht aber die aus dem gutsherrlich- bäuer- 
lichen Verhältnisse herrührenden Lasten in's Auge zu fassen sein. 

1. Der Zehnte, die Abgabe des zehnten TheÜs der gewonne- 
nen Früchte, stammt bekanntlich aus dem Judenthume; die Ansicht, 
dass ein Jeder verpflichtet sei, den zehnten Tbeil des Ertrages seiner 
Grundstücke zur Verherrlichung Gattes, zum Besten seiner Mitmen- 
schen abzugeben, erhielt im Christenthume die Geltung ehier Gewis- 
senspflicht. Mit der Zdt ging dieselbe so sehr in die allgemeine 
Anschauung über, dass nicht bloss ältere, fränkische Ooncilien die 
Erfällung dieser Pflicht bei Strafe der Excommunication befahlen. 



1) Betrachtangen einzelner Bestimmungen und Fälle sollen, wenn möglich, 
tspSSUr naofafplgen. 
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sondern auch die Könige sie für eine bürgerliok erswingbare Verbind- 
liebkeii erUSrtBR und den Zehnten von den Grftiüdsilick^ des Fwcm 
selbst an die Kirche leisten Hessen. Eine Ausnahme von der Regel 
itttfde nicht statuirt, der Chwidsatz „clerieas elerienm lion decimalr^ 
hal eine sehr ehigesehrftnkte Bedeutung und stnd Tiele Fälle bekannt^ 
d*s8 Ton ' Gf undstücken kirdilicher Institute atn andere solche Institut« 
def Dee^eKn entrichtet werden muAita 

Z&erst wurde d^ Zehnte von Jedem 9ta seine Taufldcciie al^f^ 
iükrt; ans -den Gmben wurden. 4 Theilei gnnnleht) ftr den Bischof, 
ittjr di« Gastlichen, die Kirche . und die Armen, häufig auch nur 
3 TheÜe, weil man annahm, 4tm Biachnl und OeistUdie von BAh&t 
so viel, als sie entbehren könnten^ ah« d&e Armen abgeben würden«. 
Bald jedoch biMelen sich mamdie Amtuahoen; von gewissenr Aeckern 
vrttrdenf die Zehnte»« an den Biaehof, von anderen an die Ortrißkrche 
entriehteii und nat dem scbärleren H^voitreten des Pfarrsystenie 
wurde reg^hnäsexg die Pfmrkifche de» Ofts, sofern ' nicht dufch b^ 
s<»derea Pdvikgiutn c&ne andere Kirche bereehtigt war, dift Sigen^ 
tbiUnerfn des Ziehntrechts; auch gestaltete akh die Sache so, das», 
grösstentbetla der Deeütn die Revidnäe. dei Pfarrers bildete und £e 
Kosten för Oot^dienst und Ktrdhenfoai^n aus andere Mitteln be** 
stritten wurden, Bas Viertheil des Bisehofs ist günlUoh in Wegfall 
gekommen, doch besieht dieser noch bestimmte andere Abgaben, de» 
vollen Zehnten von einaelnaD Re^titfiten^ Bisehoi^erding/ ferton etc. 
Auch wurde fftr manche Gnindstücke statt des Zehnten im Laufe der 
Zeit eine andere bestimmte Abgabe in Körnern, sonstigen Natutalieitf 
oder in Geld festgesetzt. 

Aus dieser Darstellung- ergibt sidi, dass nach der ältesten kirch- 
lichen und weltlichen Gesetasgebung alle bebautiHi , ertragfähigen 
Grundstücke der Kirche abgabenpflichtig waren ; dar Zehnte war ein4 
allgemeine Reallaet. 

2. Für Schlesien, läset sieb aus besonderen Gründen dasselbe 
annehmen. 

Die Stiftung^unkunde des Biöthums Breslau ist verloren gegan-^ 
gen; tu ist aber bdtannt, dass Schlesien als slavisches Land xum 
Chrtstendiume bek0brt wurde und Breslau ein Suffragatibistihum des 
Biethums Gnesen war; daher bieten die Stlftungsbiiefe für andere 
sUvische Länder passende Analogien.. 

In der; Urkunde tiber Errichtung des, Bisthums Ratseburg von 
1158 heisst es wörtlich: 

Census autem pef omnes terminos horum trium epi^qopatnum 
. erit de uno (sc. manso) tres mensurae siliginis , «jm dicilip 
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Sark, fl^lidm luiiifi, toppus Uni ubub, pollus unus, ex his har 
bebit saterdos parachiaBä duos nunmos et tertium mofioiii. 
Postquam autem, Schlawis ejectis, terra d^cimallft fuerit, dedma 
tota vacabit episcopo, qul eum domino fundi de dotibuß aget 
•edeaiiyriim panoabialiuiB) seitteet ut^quatnor mansls dotentur 
cmn censia et decima. 

Der ganae Kebnt »land also dem Biaoiiole en und aolHe dieser 
ndt dem Orandhertn über Dotirung' der Marrüdlen daUo yerban- 
dein, diaaa Ztnse uikd Zehnti» von. 4 HoAm je dner Pfanrei nifewie- 
sen wurden. Dass das Bisthum Breslau i*lt dem JE«bii4e]l dotirt 
worden ist, g^t fcmer ans einer Urkunde des Biaebiofe Wiens«! vom 
2a. Mars 19^8 hervor, in welohei: geea^ ist, daw die Kireke yon 
Brefjau fundirt^ arriobtet und- eingeseiat sei, 

in, 9uper et de deeimls agrornni 4mmimn WmtfalavleiMia 
CjesHi^ oeo aUqof s bonunmi deeima» in * eadem 
dioeceai, tUsi ab eadem eocleiäa Yratinlavieiisi etlü stet coneee« 
sae, babiierit vel possit bab^e ^ 

Hieraus ist mit Sicherheit an Iblgern , das)i der Zelifet all alK* 
gemeine JLeallast bestand; dem yfOgrorum onmium** st^ht hbtät Ans«* 
nähme entgegen, man scheint an die Möglichkeit ^er- solchen gar 
nicht gedacht zu haben; nur das ist erwähnt, dass kei|i liaie iw Be- 
reiche der Diöcese einen Zehnten besitze^ kann , wenn er ihn niebt 
von der Breslaner JKirche erworben hat. 

Als die Urkunde, welohe unserer ganzen Zehntveriassung itf 
Grunde liegt, wird der Golowrath'sehe Vertrag ve« i504 angeaehen ; 
derselbe besagt: 

„Was anbetrifft das Stuek des Zehendes, so von den Eigen«' 
diümern der Fürstenthümer und Länder den GeiatUehen su 
geben gebührt, soll ohne alle Widerrede und Vethaltung, nach 
Fruehtbarkeit (als der Zeheabd ausweiset) den Qeistlidien ge- 
reicht werden, und die Geistlichen sollen und wollen solehen 
Getrayde- Zinss oder Zehenden ^ so ihnen 3 Tage wieaentlicb 
voran verkündigt, auf dem Felde nehmen; u. s, w. 
Ferner : 

. ,9 Auch um den Zehenden von den wüsten Grüteni, sollen die 
Geistlichen an den Enden, wo ihn der Zehende von dnn wüsten 
Gütern in deo vergangenen Jahren gegeben, nach also nehmen ; 



1) Di^e beideu Urkunden haben mir nicht vorg^egen; »ie sin^ entnommen 
ans dem Antrage Osterrath und Genossen vom 19. Februar 1856 im Abgeordneten- 
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wo die deeimae aber von den wÖAten GHilerD uicht genommen 
worden, sollen die Qeidtlicben »neb keinen nehin^, bo lange 
bis die Guter besetzt worden und des Besitser^ Frey* Jahre 
. verstrichen sein :" 

* 

Das Königliohe • Ober •* TdbttMl hai • In ^aem EriEemtnisM vom 
8. März 1854 angenommen: 

AuB dem .Colowmtb'seiiea < Vertrage, von 1M4 lisat sieli eine 
aUgemeiae ZehatpBiditigkeit aller in .Sehlesien innerhalb ein^ 
f gewisaea Paroehie gelegenen läadliehen ihiehttragenden €^ruBd-' 
stiloke aidit herletten. 

Es eeheint jedoeh eine andere Folgernng ^e richtige und gerade' 
der S^lusef gereehtl^rtigt zu sein, dassder Zehlite in Schlesien eine 
allgemeine Reallast ist. Das Ober- Tribunal i^tttsst eich darauf, 'dass 
die allgemeine Zehnfpflichtlgkeit aller Aectei' nickt ausdrÜekficU aus- 
geeproehen vtnd nur »die' Erhebnngsart in dem Vertrage bestimmt ist. 
Elfteres ist allerdings ticÄtig; #le Art und Weise, wie det 'Vertrag 
sich ausdrückt, lässt aber gerade %n der ' entgegengesetzten Annahme 
gelangen, dena er. sprieht gaaz allgemein: 

„Was anbetrifft das Stuck des Zebendes, so etc. gebührt." 

Dass dife Partikel „so* in älteren Schriftstücken mit „welcher*^' 
gleichbedeutend gebraucht wird, ist bekannt; schon aus dieser Allge- 
mMnheit des Ausdrucks lässt sich schliessen, dass die Zehntpflichtig- 
keit aller Grundstücke unzweifelhaft und gar nicht bestritten war. 
Man bat aber ausserdem über einen streitigen Punkt, eine Ausnahme, 
Festsetzungen getroffen, nämlich über den Zehnten von den wüsten' 
Gütern; dieser soll, je nach der Observanz des einzelnen Ortes ent- 
weder fortgeleistet oder erst dann wieder genommen werden, wenn 
die Güter besietzt und des Besitzers Freijahre verstrichen sind. Hieraus 
ist man wohl beftigt zu sdiliessiu, dass, wenn ausser den wüsten 
Gütern noch irgend welehe Befreiungen stattgefunden hätten, diess 
auf irgend eine* Weise angedeutet worden wate; es ist gar nicht an- 
aunehmeny dass, wenn überhaupt Ausnahmen existirt hätten, hierüber 
nicht auch Streit gewesen und durch den Vertrag hätte eiledigt wer- 
den sollen. 

5 Für die allgemeine Zehntpüichtigkeit sprechen ferner noch zwei 
andere Urkunden. 

Die Liegnitzische Dreydings- Ordnung vom 1. September 16 60 
bestimmt nämlich : • 

4. Es soll ein jeder dem Pfarrer den Decem und was andere 
Gebühr sei, zu rechter Zeit und auf den Tag, der Iiiezu d«jß^. 
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; 'tiflt wild, «einststiOeii; wer aber hietinneo säumig, soll der Kirche 

zitelf Groisohen Straffet geben. 
■) AndL Bier ist nidit der mindeste Vorbehalt gemacht^ dasg' das, 
Gmt dberhanpt deeempfli^tig sein müsse; für das Ftirstendiam lAeg- 
nitz dürfte in diesör Dreycüngs-Ordnmig der Beweis der allgemeinen. 
ZehnlpflidiüglKit noch besonders gefährt sein. 

Endlich besagt cBe Altranstadtische Convention von 1707 : 
< {. i4j Die 'von >Adel tmd Andern Katholische (wekfae unter Augs- 

bosgischen. Oanfesäonsktrelien < and .Pfarrer wohnen oder ilure 

Güter liidben) seilen dem Pfarrer der Augstorgis^he» Confesmcm 

die Deoimas und imdene Einlri|»lte (so unter die» Täxam stolae 

gehören) entrichten. 
^ Wm Ist die unbedingte Berecbtiginig der Pfarrei ausgesprochen ; 
die' Frage , ob einzelne Oruad^cke vom Dee^n frei sein konnten, 
ist gar nicht aufgeworfen. Da nun in allen diesen Documenten nir- 
gend davon die Rede ist, daes nur bestimmte Bezirie odeir Grund- 
stücke zehntpfliehtig seien, andere ab^ nicht, so lässt sich die Fol- 
gerung nicht von der Hand weisen , dass mi ^e M^ichkeit einer 
solchen Befreiung bei Abfassung der Urkunden gar nidit gedacht 
werde» 'konnte, weil sie eben nirgend existirte, w^l, wie oben gesagt,, 
der' Deeem eine allgemeine Realiast war: ' 

Nadi der preussiscben Hypothekenordnung von 1783 L §. 48.^ 
geb^n der Zehnte zu denjenigen gemeinen üfifentBchen Lasten, weldie 
einer Eintragung itis Hypothekenbuch nicht becUrfen; nach §. %^hi' 
T. li. Th. n. des A. L. R. gilt, wenn ausgemittelt ist, dass dem 
Zehentberechtigten das Zelientredtt über eine gewisse Feldmark zu* 
steht, die Vermuthung, dass alle in dieser Feldmark gekgenen Grund- 
stücke demselben zebentpflichtig sind; das Recht über die Feldmark 
muss aber erwiesen werden. Das Schlesische Provinzialrecht deroglrt 
zwar dem Landreeht und das Ober-'Tribanal bat den CoUowrath'scfaen 
Vertrag als schlesisches Provinzialgesetc anerkannt; nach der oben 
erwähnten 'Auslegung desselben muss aber in Schlesien im Bestrei- 
tungsfalle das Z^entreeht der Kirche oder Pfarrei über einen gewis-: 
sen Bezirk nachgewiesen werden, so dass lediglich die allegirte Be- 
Stimmimg des Landrecfats entscheidend ist. 

3. In Schlesien wird jedoch der Zehmte nicht von allen ver-» 
pflichteten Grundstücken geleistet. Durch Kabinetsordr^ vom 3. März- 
1768 (ordnete näraUch König Friedrich II« an , dass die der katholi- 
schien Geistllchkdt gebifii^enden Zehnten und anderen Abgaben nicht 
gelektet werden soDten^ wcmn das Gruhdstüek sich in den Hän^n 
«Umis evangelischen^ Besittets. befände ; die Kabineteer4rfr vom 80* Sqp« 
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plüiiber 17<t5 und dM Juitis^DepaHemetttsNrarip« roit •« Fttbniar 
1775 wendeten diese Verordnung .auf die moigeUiohe GkiüHehkeit 
a») derm Zehnt vorn Buken konunen soUte, mnii ein KalboMk das 
x<Aint|>flkhtige Grmidatiick erwaib« Nachdem dpe WlrtapifCBi dleaer 
Vtetordttinkgen dnrch die Kabineteerdre vem 6^ Fefcroar 181!l aistirl 
worden waren, führte die Ordre tom Id. Juni' 18S1 daa alte Btkmi^ 
wieder ein, iudem dnrch dieselbe ^dk sbUeiibche Kehfttverteisung 
gauv so, wie sie nach der Ordi« toIb 3. Jfärs! 1758 hbi sijlu.fl. Fe- 
bruar 1812 bestanden halte, wiedethergiB6t^^ wurde. D«ie)i' sollten 
dlifsnigen Etrchetibeaait«tf, Widcbe 4Sich w Bseita de» Sehnto befan- 
den, dariu bis zu ihrem Abgänge ans ider befeeefatjgteH SteU«i ver- 
bleiben. 

Diese. Kabinetsofdros OMAhett die sohliiisdbe Zidiealveiiiissung 
au eiuer gaaa exoeptioneUe»; die Fidgen sind si^hr bedepkliüiet' 
N«ter. 

Zunächst ist der Verltial, welchmai: sehr viüe kathoUeobe und 
eraiigeiische Plarfmen dnreb im seit 175S eeap. 1.768 lutn Bobm^ 
gekouunenai : Dteem erliilen haben, äueaerit teträehtüoli ; ein Wieder-* 
aulldb««! dce Zehnten daduirch, dass d#s Grcindstück ia ooefeasÄM}*- 
verwandte Hände kommt, ereignet. s»ieb> nur höchst selten^ weil Jede* 
Gut für den Käufer , welcher nicht der Confeaeieo der bt^neebtl^^teit 
Pfarre angehört, einen luäbereoi Wertb het, ^ füreiaeu sotehtDi der 
deti'Decem wieder leisten mS^ate« Au« , diesem Goruade eutsfrtoft 
dana die weitere Foilge, daas immer mehr Deoeai aam Biohea fconwM, 
weil die Groddätfieke unter katbplisehjsn. Pfarreien an EvaageUecha 
und umgekehrt besser veikanft wesden all an Confeseionevarwaadte; 
Es läsdt sich daher mit Gewissbeit anaehmen, dnse die Einaabmea 
der schlesischen Pfarraien lautier gednger werden i obgleich Afts Ter^ 
mögen nominell keinen Verlust erleidet' Sieraus hat aidi schon der 
bedrohliche Zustand gebildet, dats yieie Pfaiureiea wegea iMangel an 
Fonds nicht besetzt werden köunea^ und eai einA Besi^rung des Uebely 
Standes ist nicht au denken. Einem 18M im Hauae der Abgeoffdae- 
ten gestellten Antrage in Betreff diesem Gegeiistandee war eina ),amt^ 
lidie, aber aus Mangel an Zdt noch sehr uavoUstäadig gehUehene^ 
Nach Weisung der den evangelischen Pfarren durah' daa Geeeta ▼on 
ISdl erwachsenen Yerlnate ' beigefügte Dieselbe Scbliesst mit' einem 
eingetretenen Verluste von SA Scheffel 7 Metzen Waiaen, llld Sahef- 
fei 1 Metaen Boggen, 1089 Soheffd 6 Metaen Hater und 54 Thk« 
7 iBgr. 11 Fl in Gelde ab; die durch das AüMoheldea sdiriber GeM^ 
Veheay weiche sieh 1831 schon im Beaitae der barechtigten ; atiü a n 
befondiai hatten^ aaeh aa en^irarteilditi Kadilhaki waibu akeniiUs aakr 
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heMtWitli imä d!« V^rhiire« der k&tbofisehen Kirche jedenfalls noch 
bedeiltettder. 

Zur HebiMg dieses ITebelsfändes beantragten unter dem 19. Fe- 
bftiai' IdSft die Abgeordneten Ost errat b und Genossen Im Hause 
der Abgeordneten die Ahnahme eines Gesetzentwurfes, durch welchen 
untei^ Aufhebtmg aller entgegenstehenden Bestimmungen die Abgaben 
a*^ Zehnten etc. Ih Schlesien für dlngKche^ erltlärt werden sollten, 
Wielche von |edem Besitzer des verpflichteten Gutes, „mithin ohne 
fittcksicfat auf das Glaubensbekenntniss des Grundbesitzers^ geleistet 
wenden müssten. 

Die Commissfon tat Berathung dieses Antrags konnte demselben 
atts verschfedisnen Ofündttn Ihre Zustinimung nicht geben , sondern 
Schlug, nadidem ilit Cömmissarien der Regierung auf die grossen 
Sehwfetigketten, wel(ihe deif Sammlung des nothwendlgen Materials 
en^egenständen , hingewiesen und hierdurch zu erkennen gegeben, 
dass eine ftegfetungsvoriage noch in l&ngerer Zeit nicht zu erwarten, 
dem Haus^ die Annahme eines Gesetzes vor, welches die Wl^rkungen 
der Kablftefeordr^ von 1831 in der Art sistirte, dass eine Verände- 
rung in der Persotr öder Confessfon des Besitzers eines zehentpllfch*- 
tl^eii Grttfidst&ckd dto Kühen d^r Abgabe künftig nf cht mehr zur 
R>1^ haben sollte. 

Ein legisla^er Btfolg ist durch deh Antrag nicht erreicht wor- 
den; bef Berathung des Gesetzes vom f5. April 1957 kamen auch 
die äehlesisehen Terhältttisse iur Sprache, wurden aber nur in $. 8. 
bediickt, dessen fAhalt 6beti angegeben ist. 

4. Die Kirche hat, wie allgemein bekannt, sich stets bemüht, 
den Depem in ihrer Hand zu behalten und hat Yeräusserungen an 
Laien mehrfach streng verboten, ohne jedoch diesen Gesetzen allge- 
meine Befolgung verschaflen zu können. Das Princip war unbedingt 
richtig. Der Zehnte hatte den Zweck, die Mittel zum Unterhalt des 
Klerus und der Kirchen, zur Ausübung des Gottesdienstes zu gewäh- 
ren und hatte die ISTatur einer auf die Grundstücke radicirten Steuer ; 
er beruht auf der oben bereits erwähnten religiösen Anschauung und 
erst durch die Yeräusserungen an Laien und dadurch, dass Weltliche 
die gleiche Abgabe von ihren Ünterthanen zu erheben anfingen, er- 
hielt er £e nach der jetzigen Gesetzgebung ihm beiwohnende privat- 
rechtliche Natur. Nach dieser seiner eigentlichen Bedeutung konnte 
er daher so wenig, als eine iSteuer, veräussert werden, und die reli- 



■n 



» , • . . 

1) Dinglich waren lU aÜercßiigs immer, c^r. die oben aUegirte BesUmmnng 
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gjjSse Pfficht, den cefanten Tbeil der gewonnfnaii Fefldhte. abxugeben^ 
hat nur den genannten religiösen Zweck, sie hört auf, sobald die 
Leistung nidit mehr zur Erxeiehuog desselben ^ somdem zom Nutzen 
eines Privatmannes geschehen soll» . Aus praktischen Grönden ist die 
Ver&asserung schädlich und verboten^ weil die PfiarrMen und andere 
berechtigte Institute durch die (grösstentbeils) in..NatujralleQ bestehen* 
den Abgaben vor den Einflüsneft sdbwankender Gonjunctureu gelöchert 
sein sollen, so dass die Diener der Kirche dureh weltiicbe Sorgen, 
nicht gehindert werden, sich lediglich ihrem Braufe. hjiizugebeiik Wie 
schon erwähnt, konnte die Kirche nicht hindern, dass vielfach die, 
l^ehnten und^dieaus ihnen hervorgegangenem Abgaben von Laien . 
gekauft wurden. Jetzt werden, siov-nicl^t midurigoki^ttfty sondern ab- 
gelöst Des Wesen dieses Qeschäfts besteht aber darin^, dass der 
Verpflichtete durch Kapital oder Rente den; Zehfiten an sidii bringt^ 
steht also mit dai G^set^en der Kircbe und dem Princip ebenso im 
Widerspruch, wie die firüberen Veräuseerungen. Dia Kkebe hat siclr 
jedoch andb in die Ablösungen finden müssen, hat* die. geschehene 
Aufhebung (a* B. im österr« Concordat) als vollendete Thatsache- an- 
erkannt und im Uebrigen durch Eingehe auf ctie in Antrag gebraeh- 
ten Ablösungen, sogar öft^s durch eigene Provoeationen deii verän-. 
derten Zeitumständen Rechnung getragen. Die bestehenden AblösungS'- 
gesetze sind auf verfassungsmässigem Wege zu ^Stande 'gekommen xmd 
grossentheils zwingender Natur; eine Beleuchtung ihrer Gereditigkdt 
würde daher ohne allen Nutzen sein, und bleibt also nur übrig zu 
erwägen, ob sie nicht bei richtiger Betrachtung trets der offenbarep 
Nachtheile, die sie mit sich führen, doch vor anderen auch nicht ge- 
ringen Schäden und Gefahren schützen können. 

5. Es unterliegt keinem Zweifel, dass die altkirchliche Art der 
Dotirung von Pfarreien und Kirchen, namentlich auf dem Lande, den 
gedachten Instituten die grösste Sicherheit gewährt, obgleich Verluste 
bei schlechter Ernte auch nicht ausgesc^hlossen sind« Die durc^ die 
Ablösung herbeigeführte Umgestaltung des Vermögens ist mit Er- 
schwerungen bei der Rechnungsführung und Verwaltung verknüpft 
und hat grossentheils wirkliche Verluste mit sich geführt. Manche 
Berechtigungen wurden zur rascheren Beendigung des Verfahrens fal- 
len gelassen, andere, namentlich der Feldzehnte zu ausserordentlich 
niedrigen Sätzen abgelöst. Diess liegt tfieils in der Gesetzgebung, 
welche die letzten 24 Jahre vor Anbringung der Provocation der 
Durchschnittsberechnung zu Grunde gelegt hat, so dass fär den gröss- 
ten Theil der Zeit, aus welcher die Fraction entnommen wird, weit 
niedrigere Preise zur Berechnung kommen, als j|UEt,,Jedei4aUA.Ai9( 
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^-^e Dattet, ^«iltend'stird, theils in Sem Bestn^ben der Geiätliche^n, das 
•Verfahren durch Vergleich räöch äu Efide zu bringend So sind dem 
Referenten Fälle bekarintV dass^ der Feld^ehnte in eiher fruchtbaren 
Cregend mit einer Rente von 12 Sgr. per Morgen abgelöst wurde, 
was einen Bruttoertrag von nur 4 Thaler ergibt, welcher weitaus zu 
niedrig ist; die Pfarrer ^ogen aber den niedrigen Satz der Fortdauer 
des Verfahrens Vor. Wir werden bald'findeä, ob sie richtig gehan- 
delt liabfen. * ... 

6. Wir halen* bereits gesehen, dass die schlesische Decemver- 
fassung ihre sehr bedenMibhen Seiten hat. Die Schwierigkeiten bei 
Erhebung der Abgaben , die vielen Kunstgriffe der Verpflichteten, 
iUen« Bereditigten be! Ausübung seinels Rechts zu ttbervortheilen, wol- 
let! wfif nibht erst beleuchten. £in anderes Moment zeigt grössere Ge- 

' fairen ; diess ist die Schtri^riglEfeit; des Beweises bei entstehendem 
Streite. Wie oben' gesagt, bedarf der Decem nicht der Eintragung 
itt das 'Hypotfaekenbuch und ist daher in den seltensten Ffillen ein- 
getragen. Demungea(;htet kann '^in Bestreiten der Berechtigung den 
Process fär das klagende Institut verloren machen , weil dieses zwar 
nicht die Pflichti^kelt des eihzelnen Xrrundstücks , wohl aber seihe 
Berechtigung' Ar die ganze Fddmark nachweisen muss. Diess ist 
unter Umständen schwierig, ihitunter unmöglich ; urkundliche Beweise 
)9ind sehen vorhanden, 'meistens beätehen sie iti Notizen der £irchen- 
vorstände, lü Rechnungen ^) und den gewöhnlich sehr unvollständigen 
und unbrauchbaren Tabellen der mit der Erhebung beauftragten Per- 
sonen, welche sämmtlich nur zu häufig gar keinen Beweis liefern 

^ können; namentlidi seit 1848 ist die Zehntberechtigung Gegenstand 
vieler Proces^e geworden. Nun hat die Erfahrung gezeigt, dass die 
Verpflichteten weif eher ' im' Ablösungsverfahren geneigt sind, ihre 

' Verbindlichkeiten anzuerkennen, ald im Pröcesse, namentlich wenn 
mit billigen VergleicBsvorschlägeh ihnen entgegengekommen wird, und 
diess ist der Grund,' wesshaib viele Berechtigte im eigenen Interesse 
niedrige' Ablösungssätze ^mem' Streit um höhere oder dem Fortbe- 
stehen der Leistung vorgezogen haben. * • 

Hierzu kommen noch andere Gründe:'' 

Das Gesetz vom 15. April 1857 gewährt dem Berechtigten die 
Möglichkeit, 'für fe&t^ Leistungen ^en 25fächen Betrag als Gapitals- 



1) Die von Verwaltern, nicht Nutzniessem, geführten, von der Oberbehörde 
geprtiften Bechtiaagisn'iiiid'von einigen Geriäbt^n' als Beweismitte] angenommen Wor- 
ten, weil mnn yinahm, daa«, 4er. Vem^lter .di» »aulli^hjrtea fi&ahhmgea nicht aus 
eigener Gasse fJr Andere geleistet, sondern in der Bechnuog die Tltatsache der Zah« 
läng Hohtlg vermerkt Üatj dlesi ist jedenfalls aaioii die richtige Anschanong. 



318 SOu^ppe. Vthet die ZekenlmfAMor bi mmsisdi 9i^||pi0fi. 

ablösnng gu erlangen j dieser ist in 4er BreBlßnex Pl9«we y(^ .^i4«n 
Parteien ak a^geraeasen ai^geaehen worden und 90U auch jf^ Weot- 
pbalen snr Anwendung kommen«. Die Sätve für yerwan4htlV 4ßr 
Zehnten etc. in Roggenrenten sind swar jaiedrigt aber der Jklnuig F9n 
5 Prozent wegen der «cblecb^ren fieachaffenheit 4«r A\>tpbe.ißt weg- 
gefollen, endlich ist ancb Sorge getragen j daaa die diurch Ajitfi&ßug 
nach dem Gesetz von 18^0 eot8t»ndfiie]^ Bunten dv^ch 9inA» f röaa^- 
ren Multiplicator in Capital abgelöst oder nach dem Sinne (^fifiä Qe- 
setzes in eine Roggenrente v^rw^^nddU. w^de^, ^m i^flP^tz schiltst 
die BerecbtigteBt aber man ka,nn nicht »^gßl^^ das« e« d^ Yecpm^- 
teten Preis gäbe, w^ch^, wie die Erfahrung .f^flt« 44^ bef «dieafn 
Bestimmungen recht wohl befinden. P4m» 6ea^ gebärt lUi^ , ^i 
Zeit nach, der sogenannten Beactioni^eüade an t es erfuhr^ c^ 1«|^ 
hafteaten Widerspruch von Seiten disr dawwBgen Oj^position, der jßtßt 
unter d^n Nanien der , Altliberalen^ bekiVfint^n P.arteju Man aßtate 
dem Entwurf namentlich entg^^n, dgss die Yerpfiiebt^t^ ibufik ,^ 
Gesetz vom 2, März 1850 achon gewiase fiechte i^^gt bUttop, 
welche ihnen nun nicht mehr entsogan w^rd^jti Juiipitonf -und ifi,ß» ßs 
eine schreiende Ungerechtigkeit sei» die Verpfl|icUU!Jten geistlicher Jfi- 
stitute ungünstiger xp, stellen , als ^o}cbe 1 welche m Laien äbx^c^e 
oder gleiche Leistui^en zu entrichten bätMn^ mit Hohn Wi^ete 4J^r 
Abgeordnete, Präsident Wentael das Bild der ^bfimi^ wt yerbfui- 
denen Augen auf die Gesetzvorlage au^ Die ^inwürjEe sind Wfiht 
haltbar. Was zuvördexst die schon durch d^ frjiber^ ^lösauDypi- 
gesetz erworbenen Bechte betrifft , * so konnte die^sem Qiesif^ derselbe 
Einwand entgegengesetst werden, dass 0^ b^f tehfmdo Hechte a^tastt ; 
es wird f^st immer der Fall sein, das« der £ine odc^ Andere durch 
ein neues Gesetz ungünstiger gestellt wird, als vorher; bei dem t^- 
liegenden bandelte es sich aber gerade darum., eine. fUiher iip^le^gbar 
geschehene Benachtheilignng der kirchlichen Ii^^titujtß wieder ^a^G^i- 
heben.« Die Ungleichheit in Behandlung 4er Ver^flichtet^i^ ist ebenso 
wenig ein triftiger Grund, um das Q^eUi als usig^cht ^u b^xe^i- 
nen; denn es ist kein Bechtsgrundsatz, dass jeder Gläubiger und 
jeder Schuldner immer mit. gleichem Masse gemessen werd^ ^üssten, 
nur das Gesetz m^iss auf Alle gleichmässig zugewendet werdi^. Die 
Verjährungsfrist g^gen Kirche und Staat ist weit grö^is^, als dieg^en 
Private und sie ist sehr verschieden bei gewissen Waaren nach der 
Person des Käufers, jenachdem dieser, der Schuldnnr, selbst ^t den 
Waaren Geschäfte betreibt oder juoht; ebenso Juumidn ebne UnbilMg- 
kmi verseUedeiie Giraniiidlts^ für 4le AbMsUBg v^mi i(eatta«teii aif%e- 
steHt werden, jenachdem d«t Bereehtigle cto Privatmann oder eine 
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flMoi «der #cm9|kt^6, QffeiitUcJi« A^slJilt Ist. HiettMif kommt ei idl«r- 
dings jetzt nicht an, da das Glesetz besteht; «8 iMt% niur ftuf 4ie 
Opposition hingewiesen werden, welche seinem Erscheinen sich ent- 
^egeng^stiellt hat. ' t)ie 'Ümst&nde haben sich seitdem für die Kirche 
nicht günstiger, sondern schlimmer, gestaltet. Die Majorität des Ab- 
gebräni^tenhfttii^es ' ist, wie aus den Debatten wohl zu ernennen, noch 
weniger kirchentreundfitck, ' als jemals üiid, dass die anderen beiden 
Factoren der Oesetzgebung sich einem neuen, der Kirche nachtheili- 
^eren i^^Miw entgag^tHi^neii s^Vten.,.' }«it Imwi i^ erwarien. Ein 
8«i|ohe«i.«tehl abetii»; Aussieht, . weil die «lljähdicke Bereebnun^ der 
KoggenrenAe . naefa ien : rDtirGb«^^itl8SiiuA:tpi;^U(6n zu miannigfacben 

. Pri^cem«« AbIuss g^^bea hAben £Krfl; m» dieser UnwtHiglicfakeit 
Iqumi ]j»idit «in Q«fitet!(]ifo}gMy wie^htis uaüer Aufhebung der allen 

, tPotnulpteat weit iMhr \ttaf 4l6 BefrcHttng des YerpAichteten^ als auf 
deü SIcMltz; des fiefecUfgteb geriektet ist. Diese -Ghd&kr ist keine zu 
«ntfieriie und kan&,^¥4)lll «k getMgeitde Velranla&sniig äi^^s«keii ^«r- 
fiftn, dl^ nocfaJAirfenden Aibgbbeti durch definitive AUösung der E&i- 
wfrkuttg eiM9 netien <3«eelz«s feu entaiekett«. 

AiMser •diesont. beiden Umstaaden, welche fUr deti grösst^ Tkeil 
Aer Motfarckie tron ÜTfühligkeft »ini, hdfe^ wir fttr Schlesien noch 
tue kesonieren folgen der Cabinets(»rA*es vo« 17^ und 1881 An 
GrwrKgimg «u ziehet). Wi^ sebN» geMigt,. sind bereits sehr beden- 
teide Yetlusto lür die Kkcka eingetreten und drehen «ock grössere. 
£9 mwhehit daher wietischeaswenk, durck AUösHng der wackenden 
Abjgabenan Oapitel euer künftigen durck Besitzwechsel eintretenden 
Gmwifkung. dieser Ordres yotzube^getn. Diess. ijst in der Kegel tun- 

. aekwer suribewirkev^'weiilgjgEteiid dürfte «ja übier Einfluas der gedadh- 
tep FeroediiQiifeni» dioAer Bezlekung mfih nicht beiaerkt wosden 
eein«.. \AM^r8 «tiAt ißs iiojit' dem ruhend^B Decem« Der V<^trag, mit 
i^^lehetu 4i6 Ciemiolsstoisbcprathiiiigen über den erw^ähntea OsterraA'- 
et^hen Axvtni^ eingelotet ?Virui4en, erwfikmt zwei über die Aklösb«vkeit 
des ml^^en Zekaten.spveclieiide EiskeBiiimsfi^ der (jlieneralcommisdon 

, tt9d ßßB Ijte^jsioaaealWgU yan 23. Deeember .1848: .u«d 13. April 

. \p6A, ; Stie Q^i^alcpfnmission kaufte , da dae Ablpsungegesetz keine 
)iP!eeielleii,BeeiVm|ii«ii9en über 4ie Schiruimg der ruhenden fieeilasten 

! cetreHten« kat»> a^gi^u^nuBen, daes die Werthseirmiltfang yom AachTer- 

>etlin^e9 fvedesaeii .«bbäogey und d^ng^Aäss in dem foestimoit^n 

Ffüle dem Wertfi «bürint*; Da» KevisiouiscoUegifim hielt eine sdkfhe 

fSehXl^iig fOr unmögllfA und npraeb ßiob 9Mk Amelogle der Bestilii- 

Bumg §^ 39, 30. T4t a^ I. A« G. 0. Mr 'Aie TkeÜuiig 4es Simit- 

,j9Bgeiuit«]idee m^t ^»eetiltifte aber idee jEAeuatnieB imt eveten lai8ta0Z| 
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weil es dem Appellanten gfinsti^er 'war, als eine ÜieÜting des Streit- 
gegenständes gewesen wttre. ' 

* - * ^ , . 

Durch das Gesetz vom 15. April 1857 ist bestimmt, dass der 
Jahreswerth des ruhenden Zehnten (oder anderer Abgaben) des Ruhens 
wegen bei der Verwandlung in Renten nicht niedriger geschätzt wer- 
den soll; die Ci^italablösung aber ist der freien Vereinigung vorbe- 
halten. 

Da nun die ers^edachte Art der Abl9sttBg immer fftr gante 
Gemarkungen vorgenommen wird, werden auch viele ruhende Abga- 
ben in ebenso ruhende Renten verwandelt; es ist damit awar der 
erste Sehritt cur definitiven Ablösung gesehehen, der' zweite aber, 
durch welchen die Kirche wirklich wieder in den Besitz und G^nuss 
ihres Rechts geHngen soll, bldbt ausgesetzt, bis das f^flichtete 
Ornndstück wieder in confessionsverwandte Hlbide kommt. Wäre dtess 
mit Sicherheit als nahe bevorstehend vorhersiisehen, 'se würde dieser 
Zeitpunkt abzuwarten und dann die Retafte zu erheben sdn; l!fi^ 
oben ausgeführt, ist es aber in der Regel w^t wahrscheMdidier, dtfss 
der Zehnte nie wieder zum Waehen kommt, '^e Rente al«b immer 
nur als ruhend in den Rechnungen aufgeilBirt und niemals reaßiärt 
wird. Wenn man nun erwägt, dass das Ruhen einer Reffte oder Ab- 
gabe in 25 Jahren einen gleich hohen Verlust bewirkt, nlä wenn das 
Capital verloren wäre, so Hegt die Frage sehr 'iiähe> eb es nieht 
zweckmässiger ist, eine Vereinbarung mit dem andersgläubigen Ver- 
pflichteten dadurch herbeizuftihren , dass ehie Theilmig des Objisbts 
vorgenommen wird, der Berechtigte also sich mit einem -geringeren 
Betrage zufrieden stellt mid eine Abl§sung dt^H Oapital- erstrebt, 
welche zwar scheinbar das Vermögen schmäleii, in ' Wil'l^hkeSt aber 
eineu Theil deB Ganzen rettet. Im Allgemeinen dürfte jedenfalls die 
Frage zu bejahen sein, im conereten Falle m^sen die specieHen'YlSr- 
hältttisse erwogen werden. Wenn es möglich ist, ein solo^s Grund- 
stück zu erweii^^n oder dinroh «ine Person, in dete^ BeMtz die Ab- 
gabe -wieder auflebt, ankaufen zu lassen, so Wird der Veriust vielk^cht 
gelinger gemacht werden können; doch sind hier Immer diel spebie|£en 
Verhältnisse, namentlich auch die Höhe der Abgabe tindUhr VerMDt- 
niss zu dem Wertte des ganzen Gutes entscheidend* In tber#iegettd 
protestantischen GegenAn, wo die Zehnten sch<&n seKf nabe an ÜOO 
Jähre ruhen, wird vielleicht ein die HifUte ^^(»teigender Vefifläst 
der Aussicht vorraziehen sein, dass die Abgabe (öder Reut^} -tiiekals 
mehr geleistet wird; Beschleunigung der Ablösung wachender -Al^ga* 
. \mi dagegen ersäieiiit in sölciheii Gegenden Wflnsbhehswertlr;^ wo, ^e 
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in ejnigen, Theilen Öbeicschlesien^s, eine starke ^kMhoIisohe Einwande- 
rung zu bemerkeB ist* 

Bei der gegen war tig^nv Lage >, d§r.\ Gesetzgebung dürfte dieses 
Verfahren, statt dejB wahrseheinlicbeii: grösseren Verlustes einen ge- 
wissen kleineren zu wählen, dem Interesse der Kirche am meisten 
entsprechen; eine Hoffnung auf ^in Gresetzy welches, clie immer weiteie 
Ausdehnung des ruhenden Becems einschränkte^ wie in dem reirer* 
wähnten Conmiigrsionsberichte vorgeschlagen , dürfte zu sanguinisch 
sein, die jetzige Zeitrichtung lässt ein solches Gesetz nicht im Ent- 
ferptesten erwarten. ' 

.7. Diese BetracHtungen führen uns ttui\ jsu einem allerdings 
afiffalleinden .Kesultate. . 

Die Kirche h^at jederzeit aus den obenangeführten Gründen sich 
bestrebt, die ihr zustehenden tteallasten als solche zu erhs^lten , und 
hat sich der Veräusserungen durch Verkauf oder auf andere Weise 
mit Entschiedenheit entgegengestellt Die Ablösungen enthalten nichter 
Aaderes, al» Veräussernngen; . die^ Kirche hat sieh jedoch in diese 
finden müssen, ein Widerstand gegen die Gesetze und gegen die Zeit- 
strömung Ist nicht thunlieh und es scheint sogar in vielen FäHen 
gerathen, nicht blos die Anwendung der Gesetze zu dulden, sondern 
sie seU)j^ J^erl^ieizuführen. Pas. Prlncip der Unveräusserlichkeit des 
Decem ist kern Dogma, der hellige ^tuhl selbst hat sich veranlassf 
gesehen, die geschehene Aufhebung anzuerkennen ; die Sache der 
Diöcesan;-Verwaltungen ist es, die gegenwärtige Lage so zu benutzen, 
dass die nachtheiligen Wirkungen einiger Gesetze nicht zu bedeutend 
werden und den durch andere drohenden Verlusten sogar durch die 
Ablösung selbst vorgebeugt werde. 
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RechtsqueDen und Rechtsentscheidungeii. 

- * * ' , 

L f ftr die gesammte kathcAlsehe KIrtiie. 

1. becretam S. Cöngr. Indulgent. d. 18. Sept. 1862 pro solalio 

infirmoruin. 

(4u8 dein Bottenburger Kath. Kiroheobldttt 1^3. Nr. 4.)> 

Der Empfang der heiligen Communion ist eine wesenttiohe Bedingung twt Ge- 
winnung eines vollkommenen Ablasses. Nicht minder ist^aftmalsais solche Bedingung 
der Be«juch einer Kixohe vorgeschrieben. Pie Kranken, welchen die /heilige Com- 
munion in das Krankenzimmer gebracht werden mosS) und denen der Bea«ch ekier' 
Kirche unmöglich ist, werden dadurch im Oenusse ^er geistlichen. Vorthei^e ««hr be- 
einträchtigt In Anbetracht dessen h^t der heili|g;e Vater durch ejui aUg^^ipeui^ .Deeij^... 
▼ÖW rs. SepteiÄber t8ß2^aUe^3eichtväter ermächtigt, ^eu kranken Personen den vor- 

AiiUr fti iiNtaiMfe* n. 21 
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geschriebenen £mpfang der heiligen Communiuu und 4^n B<^uch d^ ^i|k.«he in andere 
gute W6rke nmtuvrAndislii. Von dieser Verginatigong sind jedoch dte in einer Com- 
mnnität lebenden Personen ausdrUcklich ausgenommen. Dfw D#cveC lautol: 

Decretttm ürbis et örbis, 

(fix avdientia ggmi die 18. Septembriä 1862.) 

E^t hoc in more posHam, qaod ab animarum Paistoribus Sanctissimum Eu- 
dnri«t)«e SatraniMitum in aHqiM{»os tantnm inflra tnnam praecipois festivitMibas 
ad.Adflea.bübitialtler i^firatoa, nbPMiico»^ ob fÄysicQiii permaneiis allfuo^ imp«- 
diipea^m e Aomf e^^i mp^^io^ ^«matter MfßMr^ pitMn^qtte li«iaatlCMli 
fidel^s tpx Pienariis Indu(genti(s privaq(ur, (^bs^ qqi^^eweir^ivr ^^ cpiUtl^ioi^tUus 
iijunctis adimpletis ad Sacram Eacbaristicam Mensam flrequeqtias possei)i dece- 
dere. Itaqae quamplores animarom Curatores aliiqae permalti Ecclesiastici Viri 
humilliBiai praee» pon>ex&MHit Sincilsalnra Dojnliio' Ke^ TW PP. IX., ui de 
Apostolica benignitate super boc providere dignaretur, fbctaqoe par neiiilhi«' 
scriptum Seei^fMirUQ S. CQm^ßg;9Moipa9 InaqigfiHu^iim 3«)9$ti4^m Eünti San- 
ctissimo de hi$ otnnibus fi4eli rflatipu^e V) Ai|diQQ(j(t |^biU (Ue 18. Sep^inbris 
1862, Sanciitas Sua spirituali gregis sibi crediti utilitati pro^)icic;ns dementer in- 
dti!slt, ut praefati tJlrristi Adefes, excepüs tarnen iilis qui in Communitate moraii- 
tmr, acqntrerepftesent om&es el siagula» todolgeAtias Plenarias Jam concessasvet 
in pasteipm 09ii6^dQtto, faaaque aHas* 'a£qi|iirere posMol in lods^ In qnllMis 
vivant, $i^ ^ eQ pb^a^ico ^#ia qfn ^ssent, pro ^pa?QP^ ^eOMi^ilipnQ prw^oripta ait 
Sacra Comir^upio et visitatio ^Ilcuj,i;is Ecciesiae \e\ }^Wc\ OralQfU i^i locis Äladi^m, 
dummodo vere poenitentes confessi, ae ca^teris o^nibys absolytis conditionibus, 
si qoae injonetae fuerint, h)co S. Comn^otiioms et VlsUationis alia pUi opefa a 
respedtva Cmfiessaiyii fnjotigenda IkNiite? adimplea))t PrafeseMl in perpetauni 
vaUlilira a^qpe ^1I« ^revi« e^ecHltone. ^m obs^MxtiV« va toilraiiiitB fMienli- 

bus qnitw^cunKm^« 

Datqm Romae ei ^ecrefaria S. Cpngrefrattoni^ In(|^lg?^tVU:ilglW et ^. Bq- 
iiquiarum. Loco f Sign! F. Card. Asqulnius Pra^fecius. X A^'cbip. Pripzivalli 
Sn&stftittiis. 

2. Deeretum s. Poenitentiariae R,Qn)a^ae d- ft. Oc^ l^^.^i 

ttber die Excommiinication der Unterzeichner von Adressen, worin der beilige 
Vater um freiwilligen Verzicht auf die wettUcIl^ Herrschaft ersucht wird. 

(Ans dem Oesterr. Volksfrennd vom 18. December 1862.) 

Es existiren helifiii^H Mfmt^BBi, iß ^^ftdiei^ d^h^Wg^ Vater der Rath 
ertbeilt, auf seine weltliche Herrschaft zu verzichten. Eine solche ist auch die 
von Passaglia in, $Muif «bmMi« veltto ilte Ijiniftaselirtrt Vi^n einer bedauer- 
lich grossen An:^bl, voq . G^^istli^hen erhie]^. Wer ab^ ncü^h i^ Zw^W sein 
konnte, wie der heilige Stuhl sich ^u, die^r l^j^et^e verhalte, dem wird die nachfol- 
gende Erkifimng der Pönitentarie, die von ft'anzösischen Blüttern mitgetheilt wird, 
Aufschluss geben. tUn f)rain«dsf9cher Priester hatte an den heiligen Vater folgende 

„JBueofiA Meüigkeit! 

£ia Aeiobivator, (fter €ko» Aichis«hnttr fOr dte Austtbdttg seines Amtes zu 
halMtn w<M9dit, bitte4> ilera^hig mtt Aufschluss Aber folgenden 6ewissensftül : 

Seit ettti^r Zef^ sind^ Schrlftst&cke im Umlauf, in welchen bei alicir a^- 
seheteenM Ehrfürdit gegen (^eu ^eölgen StuÜ der hetti^e. Vatei^ g^bei^^ wit;<(, 
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si€b freiwillig seiner zeitlichen Herrschaft 2u begeben. Es frSgt sich nan, o1^ 
Personen, welche ein dei^rtiges Scbriftsttick aaterscb rieben haben, der fixcom- 
manication und den anderen Strafen, werche von den Päpsten in den apostoli- 
schen Constitutionen und Briefen verhängt wurden, verfallen sind. 

Darauf folgte die Entscheidung : 

»Sacra Poenitentiaria/ praefato di^bio mature perpenso, rescribit: Affir- 
mative. 

»Datum Romae, in SS^acra Poenitentiaria, die 6. Octobris 1862. 

»Ä. IT. Card. CACIANO, M. P. 
»A. ÄüBiNt, S. P. Secr.« 

Mithin sind Aue, welche solche Adressen unterschjreiben, in der That ex- 
communicirt. 

B. Für elnielne Under, PrtfYüuen, Dffice^eft. 

I. Bestimmungen dtfs FöTsteftbfschorfs von Wfeft v6nl 2. Juli lÄÖO 
ober dfc Verwaltung des Gortteshtfus- tind Pfründen-TeriAftgens 

iti 6et Erzdiöcese Wien. 

Die Kirchengüter sind, eine Gott geweihte Sache und «in Erbtheil djer Ar« 
men, dabdr muss die Verwaltuujg derselben mit grösster Gewissenhaftigkeit und 
Sorgfalt geführt werdeur Sie ist nach der gegenwärtigen Kirchenordwuig den 
Vorstehern der Gotteshäuser wie auch den Pflrfindenhoaitz«m und diea Körper- 
schaften derselben anvertraut; doch verbleibt den Bischöfen das mecl^t und die 
Pflicht darüber Aqfsicht zu führen. Daher bat das Condliam der Kirtiienpr«vin;i 
Wien über die Verwaltung des Gotteshaus- und. Pfründenvermögens Anordnungen 
getroffen, von welchen die ehrwürdige Geistlichkeit durch die ordnangsmäs8}g 
vollzogene Kundmachung der Beschlüsse bereits in Kenntniss gesetzt wurde. Da 
nun in keiner Hinsicht etwas im Wege steht, dass die Verwaltung des Pfründen- 
und Gotteshauavermögens nach Massgabe der Kirchengesetze geführt werde» so 
habe ich den diessfälligen Anordnungen des Conciliums einige wenige^ den Ver- 
bältnissen der Erzdiöcese entsprechende Näherbestimmungen und Erläuterungea 
beigefügt und bringe der ehrwürdigen Geistlichkeit und Allen,, welche bei der 
Verwaltung des Pfründen- und Got^eshausvermögens betheitigt sind, hiemit zur 
Kenntniss, dass bei der gedachten Verwaltung vom 1. Jänner Wi angefangen 
die nachstehenden Vorschriften zu beobachten sein werden : , 

$.1. Um die Kirchengüter in gutem Stande zu erhalten,, ist es durchaus 
nothwendig, dass ein sehr genaues Verzeichniss derselben vorliege. Bei sämmt- 
lichen Pfarrkirchen, auch wenn sie Klöstern und Ordenshänsem einverleibt sind« 
dann bei den Filialkirchen und weltgeistlichen Pfründen, ^ so viele deren in der 
Erzdiöcese sich voründen, soll daher das Ober das Vermögen derselben aufge- 
nommene Inventar durchgesehen, und wo es etwa abgeht, neu errichtet werden., 
Es ist in zwei Exemplaren auszufertigen , deren Eines in dem Archive d^r erz- 
blschöfltcben Cnrie hinterlegt, das andere bei der Kirche oder der Pftündd, oder 
der Körperschaft von Pfk'öndenbesitzern aufbewahrt werden muss. In beiden ist 
Jede Veränderung, welche bef dem betreffende» Kirchengute sich ereignet, hiemit 
jede Vermehrung öder Verminderung und Jede wie immeir beschaffene Belastung, 
deissefben sorgfältig än2umerken. Üeberdiess soll ^fernerhin das' Inventar alle 
xOminiütt' etnetteit walten,' wobdl' et sitk von selb^ veräiieht, dass die Durch- 
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Sicht and Berichtigung des Inventars, welche bei jeder Erledigung und Wieder- 
beseizung ebner Pf^Onde stattfinden soll, nicht zu unterbleiben hat und hievon bei 
Zfthlung der zehn Jahre auszugehen ist. 

S- 2* Das Yerm6gen der Pfarr- oder Filialkirchen wie auch der frommen 
Stiflungen, welche bei denselben sich vorfinden, wird von dem geistlichen Vprsteher 
dieser Gotteshäuser mit Beiziehung von zwei oder höchstens drei. Pfarrgenossen 
verwaltet werden. Sie behalten den Namen von IfirchenvStern oder wie sie 
immer nach der bisherigen Ortsgewohnheit heissen mögen. 

%, 3. Zu Kirchenvätern sollen stets fromme, ' rechtschaffene, und wo mög- 
lich auch wohlhabende Männer gewählt werden. Der Kirchenvorsteher macht 
dieselben mit RQcksicht auf die billigen WQnsche der Gemeinde dem Dechante 
namhaft; der Dechant bestätigt sie. Bei sich ergebenden Schwierigkeiten hat er 
an das erzbischöfliche Consistorium zu berichten. In der Regel werden die Kir- 
chenväter för drei Jahre bestellt ; do(^ können sie nach Ablauf ~ dieser Zeit von 
Neuem vorgeschlagen und bestätigt werden. Jedenfalls ist darauf RQcksicht zu 
nehmen, dass nicht beide Kirchenväter zu^lefcfi- austreten. Sollte es sich heraus- 
stellen , dass Einem derselben die erforderUcben Eigenschaften gebrechen, so isi 
er zu entfernen. Der Dechan^ set^t die< Kirchenväter ein, und nachdem er eine 
Ermahnung Ober die Natu; und, Wichtigkeit der Pflichten, welche sie Qbernehmen, 
vorausgeschickt hat, nimmt er ihnen das Gelöbniss ab, dass sie zu Bewahrung 
und Erhaltung des Gotteshaasvermögens nach Kräften mitwirken werden. 

Die gegenwärtig angestellten Kirchenväter haben fai ibrem Wirkungskreise 
ohne weitere Verhandlung zu verbleiben , bis von der Zeit Ibrer Bestellung* ah 
gerechnet drei Jahfe verflossen sind. 

i. 4. Die Bestimmungen des Kirchengesetzes verbieten den Patronen Aber 
die Einkönfle der Pfründe oder des Gotteshauses irt was immer für einer Welse 
zu verfügen. Da sie abier verpflichtet sind, zu Erhaltung des Pfl-Onden- und Got- 
teshausvermögens hilfreiche Hand zu bieten, so entspricht es ihrer Stellung, dass 
sie den Pfründeninhaber oder den Kirchenvorsteher mit gutem Rathe unterstützen, 
und wenn eine die Gfitörverwaltung betrefl'ende Massnahme ihnen als minder 
zweckmässig erscheint, dem Bischöfe davon Anzeige machen. \h Anbetracht die- 
ses Umstandes wie auch in Erwägung von Verhältnissen, welche in der Kirchen- 
pro\inz Wien wie In den meisten Theilen des Kalserthumes sich gellend machen, 
wird es den Patronen freigestellt, den Sitzungen, in welchen über die Verwaltung 
des Gotteshaosvermögens verhandelt wird, entweder in eigener Person oder durch 
einen Bevollmächtigten beizuwohnen. Die Bevollmächtigten derselben müssen 
Männer von katholischer Religion und ehrbarem Wandel sein. 

Die eigentlichen Vogtefen entstanden aus Verhältnissen, welche nun bis auf 
den letzten Nachklang verschwunden sind, und die aus denselben abgeleiteten 
Ansprüche können, in wie fern sie nicht etwa in den rechtmässig angenommenen 
Stiftungsbedingungen ihre Begründüng finden, nicht berücksichtigt werden. Doch 
verbleiben den Patronen alle ihnen als solchen zuständigen Rechte auch dann,' 
wenn sie dieselben bisher unter dem Namen von Vögten übten. 

5. 5. Durch die zwischen dem heiligen Stuhle ,und Seiner- .Maiesfät, dem 
Kaiser geschlossene Vereinbarung ist festgesetzt, dass die Kirchengüteir weder, 
veräüssert, noch mit einer beträchtlichen Last beschwert werden können,, wenn 
nicht sowohl der heilige Stuhl als auch. Seine kaiserliche Majestät oder Die, 
welche sie hijemit zu beauftragen finden, ihre Einwilligung ertheilt haben» iifjjm 
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wOnschenswerth macht , dass aus dem Vermdgen des Clottesbaases oder der 
PDrOnde etwas wie immer verfiassert, oder dass demselben eine betrlicbtlicbe 
Last aofi^elegt werde, so hat die Verwaltnng des Gotteshaasv^rmögen^ ^otfer d^r 
Pftfitidetifnhaber sich an das erzbls^hOfllche Consistorfnm zu wenden, damit Das- 
jenige verfügt oder vorgenommen werde, was zu gehöriger Erlangung *fler Er-" 
laubniss erforderlich ist. Bewegliche GQt^ 2n dem Zwecke zu verfinsseni, um 
fßr den' firtftss ^nbeweglfche anzukaufen, isl, wof\erti es nicht' auf uiihill^e Be- 
dingungen geschieht; durchaus gerathen; auch ist e^ niclit zu missbiingen, wenn' 
unbewegliche Güter, deren VerwaHung mit Schwferfg1(«it^n V€tl:nfk|»ft ist und ehi 
g'ertnges Ertrtgnis» erzielt, hintangegeben werden, um andere tteqoemer gelegene" 
GritndstOeke zn erwerben. Uebrigens ist nichts unversucht zu lassen, um für- 
die Bedfirftässe einer Pn*Qnde oder Kirche in anderer Weise »Is durch \er&usse- ' 
rong Abhilfe za schaffen. 

S. 6. Die Vollmacht, KirchengQter mit einer La^t W beschweren, welche ' 
als eine beträchtliche nicht zu erachten* ist, muss durch das Cdnsistorium b6i dem 
Erzbischofe nachgesucht werden. 

Zvi jeder Verpachtung von Gütern des Gotteshausvermögens, dann zu jeder 
Verpachtung von Pfk'ündengütern,. welche ihre Wirksamkeit über die Zeit., wäh- . 
rend welcher der Pachtgeber im Besitze der Pfründe ist, hinaus erstrecken sol^^ 
bedarf es einer höheren Genehmigung, um deren Erwirkung bei dem Consistorium 
einzuschreiten ist. Pachtverträge, welche mit UeberschreiUing dieser Vorschjrift . 
geschlossen werden, sind ungiltig. Wenn ein Pfrflndeninhaber Über die Benützung 
des PfrOndengutes einen Vertrag schliesst, dessen Wirkung auf die Zeit seines 
Besitzes beschränkt ist, so muss diess in der Vertragsurkonde genau umf deutlich 
ausgedrückt werden. Wohnungen können von der Verwaltung des Gotteshaas-' 
Vermögens oder dem Pfründentnhaber nach eigenem Ermessen nur nnt^r der 
Bedingung vermiethet werden, dass längstens alte sechs Monate die Aufküi^digung ' 
l^el stehe. . . ^ 

%. 7. Die Verwaltung des Gotteshansvi^rmögens dar^ weder die da^a ge- 
hörigen Gelder lYu^htbringend anlegen, noch die angelegten aufkünden, weder ' 
aiisserorderitllehe Ausgaben machen, welche im Laufe Eines Rechnungsjahres die ' 
Sanknte V6n -50 Gülden Oe. W. übersteigen, noch sich in einen Streit über die^ 
Rechte der Kirche einlassen, ohne hiezu durch das Consistorium die erzblscböf- 
licheHBttoabliiris'flrwiilLt zo^ taab^ ) ' 

f. 8/ Die VerwaHung* ist eriÄäclitlgt,' auf llijhfe Verantwortung, doclj'oiine' 
dass sie (ii«ztt' eftte b^äohdercr ErfaubntSs nachztrsuchen hat, die Einkünfte 'des ' 
Gotteshauses för die gewöhnlichen Erfordernisse des Göttesdiensfes Und kleinere 
Bavlierst^liungeiii dnm «och auf ausseroMemiklie BedQ»ftiiMe,'dmn- Kosfön im 
Lattfe fStüeK RetUiiittigsjabreB 4Ue Summe vou 50 (ßül<^ Oe. W. ilkSit Qh^rstel* * 
gen^mi vemugsben/ ferner ein Techtmässig 8ttf)|efcündetes Kaf^ltal, deas^ Rück* - 
zalHohg^«ufl Sehwiertglieiien' stOsst, oder die Hingen Mtek^ssen tind tfntfete dei^-' 
Kinelfe gebOlvikKtö «Lelatungeft- vor Gerieht eUKKuHagen^ 'Wofern nicht etwa das^^ 
Reclft 9cMi5t.aiigef«elileii.wltid.' • ^ ' • '''^ 

§, 9. Wenn ' der ^alroji eine Massnahme, für welche die VerwaÜMng inne^r. ,: 
den VOrerwähilten Grifnzen ihrer Vollmacht sich entscheidet^ für, ^em Gotteshau$^ , 
nachtheillg efactitet, so kann er fordern, das^ die ^aphe, dem ^z))ischöfllchen ^ 
CoVisisforium zur Beurlheilung "vorgelegt werde. Auch '^teht demselben frei zj]^^.^ 
veriängen, dass das Gotteshausvermögen in seiner oder seines Bevollmächtigten 
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Gegenwart yon Deiii]eni|fen,.we1elien der Brtbiachof hiemit zq beanftragen Qndet, 
einer Darcbslebt unterzogen werde. 

i 10. Der Kir(;beovor9^ber )i«( in Verein mU den KirchenvAum die 
Jahresrectoong der gedUirten VerwuHaog «JJWQifaaaen und ancb den Paliron oder 
dessen BevoJlmAcbUgte]» beizazieben. Der Patron JMuan sieb eine ibadirift der 
Recbnnng auf eigene Kosten besorgen lassen. 

(.IL Wena dar Patfoa den ZusarameBlifiBften, welcbe am Bebafe der 
Verwaltnng des Kirebenveraiftgens gebalten werden, weder in Person noeb doreh 
einen BevoUmlftoiHgtieQ lei^bt Mwobnen kann, docb in de« Kirebensprengel sieh 
aofbVt, odet ein#B doit sieb aofbaHeoden Bevollmlebtigtes bat, so ist er oder 
sein ^vollin&cbHgter «m seine scbriCIIlcb austttdrQcfcende Meinung anangeben, 
so oft ea slph mn die geriebtUebe Einklagang eines recditinSssig aofgel^flndetea 
Kapitales, f&lliger Interessen oder anderer Leistungen oder mn eiao Sai^e bau* 
deU, bei web:ber die Yerwaltuqg des Kircbenvermdigens oboe bObere Erlaubniss 
ni>d &utb^sopg nlfl4 vorzugeben verm^.. Ferner ist die Jabresrecbnuug, wenn 
er bei Abfassung derselben nicht wohl anwesend sein kann, «of sein Verlangeil 
ibm selbst oder seinem in dem Kirebensprengel sieb aufhaltenden BevoUmäcb- 
tigten sammt den erläuternden Urkunden zu überschicken. Er ist gehalten, seine 
Bemerkungen zu rechter Zeit darzulegen, und sollte er sich hiebei s&umig erwei- 
sen, so könnte es notbwehdig werden, die Zusendung der Rechnungen einzustel- 
len. Docb ist es der Vermögensverwaltung nicht gestattet, eine solche Mass- 
nahme nach eigenem Ermessen zu verfdgen, sondern sie hat sich, wenn sie die- 
selbe fUr g(;rathen erachtet, an das erzbischöfliche Consistorium zu wenden. 

S« 121. Wenn d^n^ Patron in dieser sei^r Eigenschaft 4>d«r unter dem 
Nameii eines Yop^tes kr%fl der Stiftungsbedi^gungen grö^re Recf^e zustehen 
als demselbci> durch gegonwiürtige Verordnung bei der Verwaltung des Kircbenf 
Vermögens zugewiesen werden, so wird es Keinen Anstand haben, dass er nacb 
geleisteter Beweisführung diese Rechte bi Ausübung bringe. 

|. 1^ Der DecbAQt oder ein anderer SevollmadiUgter des.Erzbisebofes 
wbrd die Rechnung einer Dorcbsicbt unterzieben und sie, wfqn. diess gescbeben 
ist, dem Consistorinoi vorlegeo. mi|; Belegung Des^«p, wiui etwa nach aeinnm 
Dafürhielten dlenlicb wäre« damit das Gottesbausverm&geo wirks^^mer in Stand er- 
halten oder nOtzli^ber ver^aHet würdig. 

S. 14. Es ist ein Auszug aus der Jahresreohoiing lo dem Ende, beifldegeii, 
d^m&t derselbe naiQb ßrf^l;^ CHHbfd^ung der k^ k. 3ta4i|h|j|^rii mitgntheilt wer^^ 
und iii den^si^lben. cinzuigeben« io, wie fem ()as GoMes^iAi^Kftra^gaft ewe Vermeli«» 
rung oder Vermi^erupg erfahren habe.. 

1^ ü. Die Gelder aMI 4iua«atee derer, watefae znr .BeaireKiing ^der üv«^ 
lieben AiMg^^ nlHbig;si«d, wf& auob.die Scbuldscbeiiie, 4e SUftmiSshiieft, A 
gd^Arig gttlgebei9ßei^ii Jabpearecbnungea und Oberiiaupt aHe IMnoian, wddie 
daa Vemta^ o4er.4ie Benlite desGotteabaiises betreffen, stad in eitter aitditi- 
fapbftni, $cblof9S<yeii)S0b9iie9 J(is|ia zn htotterlegen, die SoUOsiel aber .von tan 
Kirchenvorsteber und den Kirchenvätern oder, wenn, derea-drei siad, iron dhi 
zwei ftlteren aufKobewabren, so dass die Riste nicht anders, als wenn sie s&mmt- 
lieb sich hiezu vereinigen, aufgeschlossen werden kann. Weder der geistUrbe 
Vorsteher des Gotteshauses noch die Kirchenväter sollen Jeder m^hr als Einen 
Schlüssel m Verwahrung haben. Wird ein Kirchenvater durch. Kr^nlibeit oder 
wi^ immer seines Amtes zu walten' >verhbidert. so bat er den Schlüssel wo ihrer 
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drei ilnd, dM diiueil Sirchenväter, sonst tber einem anderen frommen nnd za- 
TeriHssigen Geineiiidegliede anzavertraaen. 

S. 16. Wo der Kircbenvorsteber oder die Kirdieoflte]^ zur Verg<ltiing der 
Mflhe, welche sie an die Verwaltung des Gotteshausvermflnens wenden« Malier. 
einige Vortheile bezogen haben, soll hierin nichts ge&adert.werdefi. 

$. 17. Die Verwaltung hat sich an die ihr ertheUten Vonebrlllen genau 
zu halten. Wenn das GotteshausvennOgen durch ihr Verschulden Schndeo leidet, 
so ist sie denselben zu ersetzen verpflichtet. 

i, id. Da für die Verwaltung des Vermögens der i^eUropiriitaiiklrc^e $t. 
Stephan durch kirchlich genehmigte Statuten nicht vorgesorgt is^, so, .wird dandU 
eine besondere Verfügung diese Angelegenheit im Sinne der von dem Provineial- 
concilium getroDTenen Bestimmungen geordnet werden. 

S. Id. i)er PfrQndeninhaber ist verpflichtet, sowohl das unbewegllcbe «If 
das bewegliche PlVfindengut nach Vorschrift der Kirchengesetze zu. verwult^^ 
und in gutem Sti^ide zu erhalten. Der Frnc;htgenass steht ihm unter der Be- 
dingung zu, dass er für die Erhaltung des inruchtbriageoden Gutes febfihrend 
Sorge trage, und wenn er hierin etwas vernachlässiget, so ist er Up Gewis^eq, 
verbunden, der Pfründe den Schaden zu ersetzen, nnd fssgfBhOrt z^ de^ ^iVHl^, 
pflichten des Öischofes, ihn. nöthigen Falles hiezu mit aUer Strenge aazuhaltfii)« 
die kleineren Herstellungen, welche der Pfründeqinbaber i;u bestreiten hat, soll 
ef nicht verschieben, damit nicht grossere daraus entstehen. Wenn die Pfrflfidf;, 
W&Ider besitzt, so muss das Fällen der Bäume inper solche^ Gränzen. vo|^ sUb. 
gehen, dass der Nutzen sich zwischen dem gegenwärtigen und .den kttQltigHsn; 
. Pfründeninhabern nach Massgabe der Zeit ihres Besitze^^ vertheUt. Die Forstord- 
nung Ist daher gewissenhaft zu beobachten : denn derjenige, welcher sich m^hc. 
als ihm gebührt, zueignet, macht sich eines Eingrifl'es in fremdes Gut schuldig. 
Es wird für eiüe wirksame Üeberwachung nach Möglichkeit gesorgt werden. 

Bei Verpachtung von Pfründengütem ist die in $. 6. aufgestellte Vorschrffl^. 
genau zu beobachten. 

Verpachtungen, bei welchen eine Vorausbezahlung stattflndet, sind nach 
Anordnung des Conciriumsvon Tdent, in so weit sie dem Nachfolger zum Scha.* 
den gereichen, als ungiltig zu betrachten. Wenn aber der Pfirflndeninhaber Qber. 
die Benützung des Pfründengutes einen Vertrag eingeht»^ welcher einem Nacl^fQlr, 
gef im Genüsse der Pflründe keine Verpflichtung auflegt, so endet das von dem, 
Pächter erworbene Recht zugleich mit dem Besitze des Pachtgebers. Daher ist 
e^ detti PMAdfeninhabef iri keineiir Faflö' ^estattft, den PadÜtzins für lädger aU 
öi^ Mi if(fü t^ths Monat«» iii V^raud eihstuüeüülen. Er darf wedei- ein der' 
Pfründe gehOHges ftapiiaf ft-üditbrlAgeüd anlegen, noch dä^ angelegte aufkhnden, 
odef iSthtft die ireettte der Pfk^nde sich m ein^n Rechtsstreit einlassen, ohne hiezu 
dte EriiiubttiM^ oacftgesdcht und etlialten zcr nabeft. Onter^teAt die Pmrbnde einem 
Faei^art^reehte, scf wird tiitstit diese Gegetistände auch das Gutachten d'es Zitro- 
ne* eillgettdft' wefdeih 0^M llir die k. k. Stätthäitetbi besünimteh Auszüge aUs 
d^< Ki^eMnP^efhnttttg ftav det Pfarrvdfsteh^r auch die Anzeige der Zunahme dde^ . 
AMüttüfe, w^di« si(1t biftl sehieif Pfrmtde ettta ergebi^n hat, beizufügen. 

fr. JÖ. Werifl def PfrmirfetiWbaber die Au^esseruhgeü an d^n zaf Kründe ' 

geliOrigeA Gebäuden vemAchNtsslgetf, Mer in atfd^efr Be^fehun^ es aü def pflidht- 

iMMgieto Obsdife räf das PlVündengnt Engeln lässt, So se^ht es d^m Patrone 

M; tttefUbef dem mbbchtffllchen Censlstorium Anzeige zn machen , Ja auch zu 

verldügen, dass in seiner oder eines Stellvertreters Gegenwart vdh einem BevoU- 



S^ es t err^i cft: Fprsterzb. V:. Wieu,Z..J0 ISjjp: Jer^AK^f jMlTftöpiTefjpi^ 

michtigten des Erzbischofes die Baalicbkeiten in AmgeDscbein genoi^men Qod. idle-, 
wie immer bescbaffenen öegenstände, welche in das PfVQndeninventar aufgepoin-, 
men sind, einer Durchsiebt unterzogen werden. 

S. 21. Die Kapitale von Gotteshdusem oder PfrOnden dQrfen nicht anders 
alugeliehen wenden als mit jener Sicherstellnng, welche das b&rgerifche Gesetz 
In Betreff der GQter von Minderj&hrigen vorschreibt. 

S. 21 Wenn ein Rechtsstreit sich ergibt, und der Patton bereit ist, die 
Saebe des Cfötteshaose^ oder der Pfründe auf eigene Kosten zu vertreten, so wird 
diess, abgesehen von ganz besonderen Umständen, mit Dank anzunehinen seiii, 
nur rnnss die Person des Anwaltes, welchen er wfihir, dem erzbischöflichen Con- 
sistorluffl znr Gattaeissutig angezeigt werden. 

$. 28. Wenn fromme Stiftungen fnr Gotteshäuser oder Pfründen gemacht 
werden, so hat die Vermögensverwaltung oder der Pf^Gndeninhaber* dem erzbi- 
sc)H>flicIien Cbnsistorium ohne Aufschub entweder den Entwurf des Stifibriefea 
zur Getf^migung' einzusenden oder' die Gründe darzulegen, aus welclien etwa die 
AOiiabme der Stiftmig unter den von deb Stifter gestellten Bedingungen Schwie> 
rtjSkeiten tfndet^ Der Stiftbrief muss. Je nachdem die Stiftung für ein Gotteshaus 
(tder 'fftr efiie ffründef bestimmt ist, von dem Kifchenvorsteher und den Kirchen- 
vitem oder von dem Decbante und dem Pfk'Qndeninhaber unterzeichnet werden 
oiid Ist in zwei gleichlautenden Exemplaren auszufertigen, von welchen Eines 
dem Stirter tkbergeben und das andere in der Kirchenlade niedergelegt wird. 
Auch sind zwei beglaubigte Abschriften zu veranlassen ; die Eine zur Aufbewah- 
rWTlg bei dem erzbiscböflichen Consistorium , die andere zur Mittheilung an die 
1^. k. Stätih«t€(rei. ' ' ' 

' $.'24. Wenddlie Metropolitankirche erledigt ist, so bat das Domcapitel' 
d^ti Gilterverwalter nach den Verordnungen des Conciliums von Trient zu bestel- 
len. Die kaiserliche Regierurig wird iäi Kämen des Religionsfondes, welchem das 
Erträgniss der erledigten PfrQnden gebührt, den vom Capitel erwählten Güter- 
vtriralter gutheissen odei* demselben, wenn es ihr nothwendig scheint, einen an- 
deren beigeben. Das ganze zu den erzbischöflichen Tafelgütern gehörige ^er- 
lüfögen, sowohl' das bewegliche als da^ unbewegliche, ist genau dujrchzugehai.^ 
und wenn sich ein Abgang herausstellen sollte, die Erwirkung des Ersatzes so-, 
gleich einzuleiten.' Der Güterverwalter hat seine Obliegenheiten nach Vorschrift 
des Kirchengesetzesf getreu zu erfüllen uhd dem rechtmässig eingesetzte^ Nach- 
folger It^cbming zu legen. 

$. '25. Bei Erledigung daer Ffarf e oc^er einer . aiid^f^^n wel^isUHAicQ 
Pfriinde, in so fern dieselbe nicht. zu einer Geswm^beit von.Pfr&ndei^Dbal^r^ 
deren Vermögen einer j^em^jiisami^ Y^^^^l^Qi^ uat^rUegt, gehörig ist, wiird df^ 
erzbisjchöfliche Consistbrium den Amtsverweser oder, eiueo aod^ea ti^^Uchen,. 
Mann zum Vermögensverwaiter bestimmen, und die kaiserliche Rejgiecuf^g im Na? 
men des Religionsfondes denselben entweder gutheissen ,oder ihm ^ine4 andern 
beigeben. Der Decbant hat mit Belziebung des Vexwesers^ oder deip Verweser d^ 
erledigten geisUichen Amtes und der ..Pfründe,, der Kirciienväter wie auch,, des, 
Patrones oder seines Bevollmächtigten zu unterauchen, ob die. in dem Inxen^ce. 
der Pfründe und des Gotteshauses ver^^eichnete^ Gegenstände vorhanden und 
wohl erbalteq seien^. Ergibt sich irgend ein Abgang, üd ist der Decbaftt. ver-^ 
pflichtet« zur Erzielung des Ersates das Nöiliige ^inzuieUei;i; dpcb darf; er in ein»/ 
Rechtsstreitigkeit über die Ansprüche, der Pfründe oder de^Gpttfsh^u^ea. sieb, an« 
eigener Vollmacht, nicht einlassen, sopdero hat. darüber .an das erz)i)ischö(Mf^/ 
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Con^istoriam zu bericliten. DerTewaßjSf *sr PfKTISQlIfQ^rinOg'eilS dlD^e für 
dasselbe nach Vorschrift des Ki'cheqg^esetzes. Bei der Verwaltcm^ des GoUes- 
h(iiisyermös[ens hat der Verwesef desj geistlicheii Amtes die Stelli des ^farrers 
za vertreten und zwar auch dann, wtkin die Verwaltung des Pflründenvei^ögens^ 
ihm nicht wäre ühergeben; wordpn. j 

$.26. Da das Erträ^ssi erledigter PfrQnden, in so weit es bishei tüblic^ 
war; auch kOnftighib dem Räigibttsfohde zufftllt^ so iin(f die Einkttnfle dds Inter- 
calarjahres in (derselben Wei$^ Wie ^s bisher g^schehMi bt, zu (heilen, und ist 
die Rechnung der kaiserlichifi lte^eruD|$^. welche^ c&d j^ligipiisfond jre waltet^ 
vorzulegen. *i ; ^ 

* $.27. Nachdem DerjQif^ige, welchem die l^frQnde verliehen wlJrd,. dl! canof 
lytsrhe Ein^etzuhg, erhaltet hat, : wird der Dechant ihm das PMndenvmiögea 
übeiipe^en und fii^it: ittch Gestalt dec PHrOnde die Kirchenvater «M ;aen|PatroH 
oder '.dessen BevoUmficIitigten heikiehep. ber in den Besita des Vermtogffis EbQ^ 
geflHirteha^ schriftlich -'ZU bestätigen; dass ihm alles im Inventare Venichnete. 
abergeben worden sei, und das fielömiiss beizufügen, dass er die Pfrtlnae' nacli 
Massgabe der kirchlichen Vorscfai)ften [ verwalten und in gutem Stande^ Erhalten. 
^LerflCa.^^ . ...»..^«.. ^ ^ * 

: Gegeben zu WienJ am 2i Julias 1860. 

; j :. - ■ Joseph Othmq^. 

\ (Die CöDsistor. Currj Nf, sj vom! Jahre 1862 enthält ein^ E:rJiäateruag'*der 
u1)f r die Abfassung d4r 'feliijcheiirechnangen erlassenen Bestii^ii^ttna^ 
g« 4 vom 2. Juli 1860.' W|r trag^i^ di^se Erläuterung nebst der in dez' . C^uski^axgi. 
CuT^. Nr. 10. dazu erfolgte^ B^icitiguifg im folgenden Hefte des Archivs n&(ii.]||^ ^ 

2. iMinisterial-£rias9 v'tfm.ld. September 1858 und pberstge.richt«" 
liehe Entscheidung volb Jlanuhr 1863 Ober die ausschliessliche, 
•Cpjnpetenz der weltjictoij GeHchte zur Entscheidung Ob^r*die 
i * religiöse Erziehiln,i^''dar Ktnder geschiedener Ehegalteli. "^^ T 

• * I ■ 

j t)er Oesterr. Volks VeliftdNf. :13.^om 17. Jfinner 1868 berichtet intei.; 
Wi^er Nachrichten: ! i ^^ 'j 

( »Eine oberstgertchtache Elitscheidung erledigt die Streitfrage, welcles Ge- 
rictit zur Entsclieidung ü^er di^ Erziehung der Kinder gesch^deher Eh »galten 
cimi]T^cnt'Sil; (iahTA,''dVäB diesei Cemi)etenz ausschliesslich den weltlieben , aber' 
doyt^hans nicht 'dem getsttüirhen Gfertehje zusteht.« . ^ 7 

I Auch in einem an |le Fürfterzljischöfe von Prag und 01»ü(i geriet teten L 
i Justl2ministerii|leflais vofm 15. September 1858 1. 14,641. I 
5 *Creip/26.| Angibst 1858, Z. 16,524.) \ ;' 

wuiide erklärt, »dass im ^xivjt dfs Eh^gesetzes für die Katholikeii \(m i , Octo* * 
berM856, Nr. 185. des, l.-Ö*-Bi; tmi der demselben tjeigegebeugn Anveisung;;- 
[heiles im Archiv: Bd. J.1 fOtr die gefetlichen Gerichte in Betreff ^er .Eb< sachen 
di^ jendgiltige und rechts verbindende Entscheidung darOber, W€4chem Elte ntheil^^ 
bä jeinfir Ebescheidang oabhäia^gab^ des $. 142. des jUg^meineft. bOrg rlichen. 
Gesetzbuchs die Kinder zül' fifrilepung jzu TQberlassen seian, gleichwie au h ]ed^' 
in' (jiesfer Richtung etwa schoft wphreild der Da«^ ein(§ Ebeschei({ungspi )zesses*~ 
nöthig werdende einstweil{ge*teifQgu|ig ausschlfessöid tlem ordentlichen [(welt^ 
liebln) Richter zusteht end dass» sich lasjgeistlicKe Eheg^'icht in diiser Beiiehung 
anfldie^Aufhalmie des:^nt|. 238; der Anweisung ^oi^esäienen Th^umstaides i 
seinl Ober den Ehescheiduhksprozfss zu fin!endes"iJrt))eif^u l>eschrtoken mbe.« 
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KBnlfllcHer Ariii«e(»«rell fiBM T. lonf 1S5S 

Aber die ItHtässun; Ton Öffi2i(en, welche Ehen mit Kutholikinnen vor dem kathq- 
listfeten ffknef an »migeweihtem Oitec und »ohne Einsegnan^ dieser Ehe« 

eingehen. 

m iiiMt: ffts nmiMf Yifi Mer, mMv: all in »6rtto«ito#eii «inea^ 
p^tMi^ Bftsfe iHfotai sm^ baiettl W «Hiia ftmlMlMMi »tk*ii«tiilu«s dem 
e«ai9«li84fi^n üriitffHm» In dit Mtaide dta BMiolHoder da|tal|f8fi sätnet Pfar- 
re« d« iei^elU dtiti daaiüiit, tineaEld 2tt Mdan, kttft iesseft if geloht, 
seine Küd*r diyr rlniaali^ialkojiatlim fllrtiie att wtlliBa. B«i ¥ff9ml0enii|g die- 
s^ Ffir4e»tm ist die, jBbr vom röid8th4urtiiöU86ieir aCMdfMMle MteMgt. Er- 
rm tf «keff diflit fofdfftimi, » wM Inf i^ LoM dn IMMinM vir dem 
PjUrrr JEU a]ig«w«ifri^i^m Uitim mä te ftlüttvng dn EattthUssü, Hie Ehe 
eingehen zu wollen, gestattet, die Einsegnung dieser Ehe aher dennoch 
•Ter weigert^). Diess veranlasst Mich hierdurch zu erlüären« das« Ich ieden^ 
Offizier Meiner Armee, der den geforderten, den Mann wie das evangelische Be- 
kenntnj^s entwürdigenden Schritt untemimmt, sogleich aus Meinem Heeresdienst 
entlassen werde. 

Charlattenburg, den 7. Juni 1S5S. 
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U Qm c U AU 4« iffolditaattMtM fttfomi ti Baglüi m« Müi füi 
>ei««tt« vi4 fVMbrt« liMkip. lUiw Titlig m Inai ttrüfetltt« 

,m2^ XZ.U4 66iOS. 10.«. aVatMr.) 

0»&&elf 9tarl it35^'af» t^fotestant und Kes$ seine StThae protestantisch 
eniehefi; Er war eM radfealer Umstiirtmniil, ^ter eine scharfe gesandte Feder' 
beM9». £r 9cMieh gegen Ae Torys wid spfiter als die Whigs an's Ruder kamen, 
nMh Iieft%«r gCfgen #iese. A^ Ae Katholikenemancipattoii ehre hrennende Tages- 
Mge war, ferfasste er das hier In einer fliessenden Ueb^setzung und ^|chöner. 
wiAplfeller Aossittttfcitig TMeg«n<fe WM, udd hat damit den ItafhorfKen >iel ge- ' 
nUtzil, «eüii er dtich niMt< 6^ÜonteI^ YisrdMnst^ eiteieht hat, die der Heraus- 
geber in der Vorrede fast verdftefacigt. MU Recht bemerkt der i* Liter. Hand- 
waU«^c 4MüDi^, lawik Mr. $* S.ttSf i> ii» «tawf'fOrtreffUcftien Kfitür dhber' 
nenen Ausgabe: »sie wire fOr Katholiken noch wohlihAtiger, fir P^iviitanten 
witl^juwer,. cor .tti3torilvr le^irec geimycd««^, w^na Ma» und. ik ^tat Ton g«fliil^ i 
dtpt und mi»fh/e; l|ücf^ 4^ ufihalAar ^fcanftle Bthio^unig reeüMit fpüti«^ 
Aber« Wi« «a in ^nei^ anfkr»( B/ecenaion. Qm Maiagec #K«rt!j|0^1IM ifieSL Mailf 



1) Hieraus erhellt, dass nur der Eid nnd die Eing^ehnng der l^he m looo non 

naviMHill MAli«ftlliS|i«llii.fl^ ttc^M».«A«^nibiiil^^ tiild Pro- 

teatanten in den könl^. prensa. Staaten, 8. 54., dasa nach jener Cabi ae tBOfdge ^fdie- 
jenlgan «Tw^iacheiit OflUte^» wMm ^mMtmimt^^^^m gnMMülMKBba du Yer- 
apcachsfOk gaben, dio ^indef kaitbpUeqb an owtirtw,. am ^fff^JMnwte u Mm u m M.mvrä^ 
aoUten.** . i-i '• 
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heft. S. 03S.) heisst: »es bat sicir' §^9itft)reift wi^r in England nnd anderwirts 
der böse Geist dem^^ben IntoleraB^ ^ r?9en «Q9?fiuig€ii,gefen ^vjelcben Cobbett 
zu Feld gezogen ist und den er mit so fDrcbterlicben jSfreicben getroffep .bat..»., 
Da mag denn der alte Cobbett wieder gute Dienste .thUQ.« Vg;L aucb, K^tb. 
Llteratarzeitang 1862. Nr. 41. 

2. LekM im tltfVlMIgti Uaüit Mtot BartMoBliu Mihiiier, Pftr- 

. 4«n ud BichailMt ii iMggßtiXkü te Tynl, litkker w Bh^e» tai 

. IhtiB, Stifter» des Inititiils der. ii Mneluebill lebetden Wtitgeiil- 

lltbei. Hit eiier Abiwidliiftg ttbet . diese Seiesseisehtfft foi #. F. 

Im CiiMliaei» DoBlierr mid €eiaralvif «r i« Ortens. Bentseke Ais* 

. f «iie alt Ailof isilleB des Yestasen «li eiieti Torverte toi Dr. 

. . s* WL VbtbBkwämhif D«iietfltiüir nd Professer der Tkeelogie u 

. 1 liiiu. Malu» Yerlag; ten Ffa» UrcUieitti» 1869; LXIf: i« 176 f. 8l 

'Wfthr^nd In »FtaUholomfios Holzbausers Leb^ns^escbYcbtec von Ludwig 

Claru8 (2 Bde. Kegensbarg, 1849) baapts&cbllch Holzhauser'3 Gesidite and 
Commeiitar über dfe Apokalypse gescblldert sind, bat Gaduel seine ganze Auf-, 
meilcsamkeit auf das beittge prlesterllcbe Leben Holzbauser^s, welches als ein^ 
herrliebes Vorbild und ein wahrer Spiegel (Qr alle in der , Seelsorge beschäf- 
tigten Weltpriester erscheint, und dds von demselben t^grQndete Institut der 
in Gemeinschaft lebenden Weltpriester gerichtet Die schlichte und 
einfache, (reue und warme Darstellung Gadael's kann dazu beitragen, nament- 
lich unter dem Klerus, ein richtige^ Vi^thejf ^^^r«. die Priestercongregationen zu 
verbreiten und etwaige Vorurthefie 'gegen dieselbe zu beseitigen. Gaduel hat 
silisn Mhei^ die. sColiitif^llkJheif,« d«# ^i^r^foriutn« mid tM i^irdstMÄen' if^n^ 
gel«/ MdUifoseirsv iOr die« Cl^nossensclMffi' der- gem^sanr febent^^^lV^tgelst- 
lictan Im .üstesie.lenosg^^eMi t)/i^s*1iMitifefsfe daraus "isif'^ lir^'di^Wlie- 
gende Lebensbeschreibung verwiAtefa^ iliss •die^be*'«lh wfcfif^-fiandbbch des 
geistlichen Lebens und j)er P^storalJ^jIdet,. . Die Vorrede. Dr. Ii^iiriiik'6^.,iii «dieser 
w:ohl gelungenen deutsfben Ausgabe spricht sieb ^ea Jiüb.erep Of^ die Y^rsQgfi . 
des Werkes, pnd Ober ()ie Yprjirtbäegeg^p die GeposseiKheftei^ def.gem«to- 
sam ' lebenden, Weltgeistfldli^^, .^s., .\J^fiT\ 4ifse||. b^^tititf l^ai^cU. auch 4fSt M 
Uebersetzi^iig ebenfalls vcjrgVdruckt^ Bfief c^s -üffctiWr ^Bis<#0f9 von Drleaiia^.: 
Felix ifv/panlpup,, iivprin das BuebfiadttC|i's sehr ompfobl^ lykd« Wirvfi*,' 
wieisen bei dieser 6elege^{ie^ aufb ^fdfs ap);gnVM9e„fp d^r-jt^i^di 4er fipeJUim. 
gegebeijifi bistorjs^clle ." ". . ;...-..• .. :....-.,; ; -.i v, .'-. . s . .. 
3., . J^ap ;fifr , ^. .^i<. xCßm/tmme-. aak aefn du .dettffif pam^M^ -VmbM*- 

in 'der. von detaisalben* fedigilten ' voftrefflfchen "Revue de» sciehce^ edclS^*' 
siatH^esipieBt M. i^^äbbiCBoui» Cäfteß; tliee Rousseatf-Leroy) ll^et. 'Nr: 35. ' 
(NÄVHmh:)'it 4Öl-**41öts''Nr; S«. '(D^uemb;) p. ' 5^0^520, Ni*. 38. (1^63 Febr.) ' 
p. 140—165. <--... 

4,'' iogisob^'jiristiscto AbbaidbiiK <fthir die Delittiei dM ^UnheMscht* ^ 
.,,1 fp)k 9i^ Mmwmmmn lilevlsirt^ fiefssser d^r Pldleiofiie iii 4et 

juxte rann« adttt. v.aceatrsiil^ J: P. X. M^toel fgei 1»bl Ti^oS Ifl Orl^» Mik-mUnM 
io Pari« eraohieneiL ^ 



Qerlach, Deflniüoii d£s Kir(<lu^reclits ^ Verh. d. preusa. sums.i(i^ k,;Kirclie. 388 

UrdiiiBreckts. «ft 4ar pUl«s.*tteolog» lekriwUlt sn twtmbw^ Ci* 
4«it«n| 1862. F«i4*.ScUii]igb'sdie BiiclihiiidtoaK.,30,L 4. (6 IfiO 

. »0ie Definition Ist eine togisdie ^Operatfon and für die logis«beii 0|^eratl<H 
Den gelten die logischen Regete. Wer datuni ilas Kirriieiiredit (l0fitHrt;''der Arass 
nach den logischen Regeln sich richten and kann aach ^acl^ den logischen Regeln 
gerichtet werden.« Von diesem Standpunkte an^ (vgl. den Schluss, S. 29.) {Tibi 
der Verftisser eine kritische Üebersicbt der Definftionen des.Kirchenrecbts beiden 
Schriftstellern unseres Jahrhunderts nnd bezeichnet als das Ziel die Aufgabe, 
w^khfe Scrhulte hu ersten ETef^e unserer Zeitscfarrft def^ Wissenschaft c^es Kir- 
ehi^nretht^es stellte,- detK Stoff* auf den' wliklkh rechtlichen lu beschränken, und 
das iif das Gebiet der Moral, Dogn^atlku. s. f., kurz in dks forum intemum der 
Kirche Eitisctriagende, auszu^ebeiden. Die Abhandlung Gerlach's, ein akad^mi« 
sehe» Programita; ist mlt'^gi^ser iQarhelt und Einfachheit geschrieben. 

Ke^ht gnt ist Msbesondere die Ausführung des Verfassers ($. 8—0.) über 
das Kirchenrecht als erzwingbare Ordnung der Kirche. Nicht der Juristischen 
TeriBihblogle Entspricht die Biemerkungf (8. ^9. Kote 2.), dAs Klrehenrecht im 
«stAfeetivenSfaine« sei die Kircheürectttswissensdiaft. f^nbjeetlves Recht der Kirche 
ist der Inb^rHf der der Kirche auf kirchlichem (S^bieie kraft ihres gOtltfdien 
Atrflrags oder atif siaatHiehem' C^ebfeie g:emis$ den fttkatsgesetzen zustehenden 
Befhgntese. Von demselben, berdts durcb eine tortreifliche Tnaoguralabhandlung 
fibfer das »Prftsematidnsrechtc (München Id54) und Aber das »Paderborner DtO« 
cesanrerht* (PAdertom 186C^ vgl. Archiv'TL, 168.) rühmlichst bekannten Ver- 
fasser erschien neuerdings auch '" 

ö.. Das TerliUtuiia das pifussiachaii &Uftts zu der lAlhoUsoliaii Kirche aof 
kirchiaftre^tUcliam Gebiete naiA den pvetsstselMi fiesetean dargestellt 
?0A Dr. Hemaaian «äertoftlay Daetir beider Redete. Paderborn, 
Verlag; von Ferd. SchOningh 1862. VII u. 119 8. 8. (16 Sgr.l . . 

Dl^se mit ebenso grosser ^einb^ 4ii|d Elegmiz ^Is Ofa|e€tivii&t v^rfasste 
Schrift stellt in Einzelne« nftber di^, inwiefern d«5 Princiß der hjrcbttchen Frei- 
heit und Selbstständigkeit, wie es in der preusstschen Verfassungsurkunde ausge- 
sprochen ist, bereits im Einzelnen in der preusslschen Gesetzgebung und Ver^val-, 
tung im Verhältnlss zur katholischen Kirche zur Geltung gelangt ist. Das kleine 
Buch bildet einerseits eine willkommene Erg&nzung zu dem preusslschen »Kirchen- 
und Eherecht« von Vogt (vgl. darüber Archiv IlL, 585 ff.), andererseits aber auch" 
einen interessanten Vergleich , wie die meisten kleineren und Mittelstaaten in je- 
ner Beziehung hinter den beiden grössten deutschen Staaten, Oesterreich und 
Preussen, zurQckgeblieben sind. Freilich Uess sich eine in jeder Beziehung er- 
schöpfende Darstellung noch nicht erreichen; Manches beruht gegen wUrtig auif, 
rein inrovineiellenRegierungs- Anordnungen oder Vereinbarungen oder auch noch 
^MMglo^Marit den eblMMi B^Miflreo.vi. B« imAetreTder Batrooateina 

njm^i ^m^ß^'-Ofmßwmmtt^myyeiB&iBsj^ sind 

auch noch bei den Gerichtshöfen streitig, z. B. in Betreff der kh^ehtfeheE Disdpli* 
nargertchtsb'ärkfeit »er die gefstiteh'en und weltlichen Klrcheiiäiener (Tgi! Archiv 
VIII., 1 ff.); in manchen Beziehungen sind die Rechtstitel för die bOrgerliche Aii- 
eftennung der kirchlichen Fechte noch zu wenig im. Einzelnen veröffentlicht^ 
£ B. [n Betreff .der kirchlichen Ehegericbtsbarkeit, „deren büi^gerlicbe Geltung löy 
g^Preusj^ aueh in der B\^^ D^ wJk^U animamni («ie atf^ in dttem 
Schreiben des Ministers des Auswärtigen, v. AUeastein andtatlltaMdtoeRiHato&i 
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Masm t;«|ptb!»l»«ii ml«p tteni 4. A«^^ f§l3 trteflaime wirntey implicUe 
|«IMin iai, wortwifDHr tft iwi iMcl Mt tat Ar^Mv «frsfflMfrb mr^kmimte^ wer- 
den. V«rUtt% veruvtlBeii wir Mr dtttte frtgan terdu atif üe gn gMliriebenc 
Sdwtfl <ilet Hortn flüllHMtsMr gcim^i»« »t NeMaty 

6. Das prensslscie Eherecht und die katlioUsche Kirclie, Vom Ver- 

fasser der Srlirift: »Das Oslerr. Concordat UBd die piooss, Gesetzgebung.« 
(vgl. Arctiv Vf., 210,) Begenaborg. PuaUt, laot 92 S, 8. (U Sgr.) 

Auch Garlacb hal dl«a« Frage C& »i--4(l> ratbi klav «nd acbarfiNwyfl 
behandelt. Saioe Schrift trdrtart. niaHict» i» 9 A.hactmiCleB : 1« da» Gp«Qdp^o«i|ft 
mt daa gegennObTtige VerbAUoisa des Staates avr Kirche igs. 4^-4.) « ^^ den-Var«» 
kehr iwischep l^ichaaoberei» nad Uatergebeneo (^ «— ftO« 3i dia klichUcbe €icr 
setzgebang Oh-lt), 4. dia volMoheadt GenaH def Kiacht (Ur^l^-X ^- db 
kirchliche (krirbtsbarkai i24-^i|.>, g. dja pANrcanOichen üuidliH^eB (41— 58), 

7. Eiementaracholweaen -^ keine Treooiwg der Schide v^ der Khrchel -^ C^9— 
70.), 8, Steljktng der Geislliche» (7i~75.X 9. daa^ KilrchenvjanMge^ (7fr-i}4..X 

In det CtoieituBg (& 1--^) laigt dar Verfasief kora^ vfi/i4iß\^Ummf^ 
urkipde, indem si« in Art. 109. nuc Uhr die Ab&ndairevg der ihr MM auvider- 
laiufeadea gesetzlichen JByeaUmmungeo aege fieaalf e . erlMert^ eben dadurch die 
ihr auwideilani^eAden. GeaeUe und Yen^dmiogen ohne WaUerea. itesaüigl hat> 
(Vgl auch Min-^Crlasa \am, 16^ Se|Ntaa4>er vm, im Arci^Lv IX.^ W t) Hit 
Recht bemerkt auch des Veriaaaer iS, 20 r, dass d«i Verfaaaangsmfcupde weder 
die Macht, noch den Zweck hatte, die Ober der |ureuas|acben. Xeiyttariaig^tst* 
gebung stehenden Staatsvertrftge, wohin auch die preuss. Convention vom 
JWnre Wti güAit, aotedielMn. van 4äi ^^^exMiitm Ralehsi<i4ilMtNi fesie aich^ 
dtesea aber nicht nk 4m tetOMn A«iif» acMMwiih) idfM^r jWft ü W mt inso- 
fem sie, wie z. t. 4en We9«>liMl niedcuv «gfcMi aaa«la«inf e T^rMfe sind. 

7. Bditräge vor Cfeachiclite der (üüelleB des Kirehenrechta and des r5ml- 
aeheii ReeHi im nitritlttfr tm A*. BT • WäMt^r, ttot. d. R. n 
Bom. nnafer, AatlieBdorf fSfSi. Tl v. 116 1 8. (^ S^.) 

Wir reg^striren bier kurz das Erscheinen dieses bereits im Archiv VIII., 
S. f60. angektindigten Werkes, welche«; Ober den ungedruckten über sententia- 
rum des Algerus von Lflttlch, den GTatian benutzte. Ober die Benutzung des 
römischen Rechts in den älteren canonischen ftechtssammluqgen, insbesondere 
bei Anselm von Lucca und Polykarpus <) , ferner von einer .noch ungedruckten 
Decretate Afexanders IT. und Öbef efne Urkunde Eugens ÜI. und deren Verhfilt- 
niss zum Gfatianis(^en Decfet ebenso durch Gelehrsamtieit ^ie durch elegante 
Form ausgezeichnete Mltfh^ilungen ent&srt. Etile eingehende Besprechung von 
Ptof. Dr. Waassen folgt nach. 



8w liraBie MbMiftolMUCtfitHilai^ mnm MMIn «l üai W glimwtt, 

li) Hack Prot U, h^anahriotitifll ans r daw Mtuum dw v«« Uu» (ß. 74 CL.) b%* 
Bchrieb«nao QÜAudschriCtM de« Po]jkarp4)8 noch zwei andwe und %w9x m Peutseb-. 
land vorhApden sind; ^ie eine in Wolfenbüttel, dfie andere in Darmfltadt^ Letatera, 
Welcher jedoch das achte Buch zu fehlen scheint, wird schon in dem Oataloge fitartz- 
hefma p. M tAs Sdsflindthtdfl dW iCHfii^r Capieelsbtblioffi^k 6r#ahnt Tgl. auch PetH, 
Jr^dkiy 81 8. Mf. ei^Maxtetm tttW cttei^ ftiffdeehriAii^ idrd EMt^ ^f. IT. nftohstl^ 

toJHWhir a iw mü i m . -■•••'« ^- •• • 
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Jvrii Caatiicf Itatimeftta propmi^ii «MiiU CmmnUHm JPi 

riuiU. KDCCCLXn. XIV tt 220 f^ a (1 TUr.) 

€kh. Rath^ Prof. Ro8^vti gidi tB vof If^gendem Weite gleiiüiMBl 4ie Be- 
soltate seiner fOnftigJfibilgeii canoolstischen Studien: ein LettcdCi fRr das Stadium 
des canoniscben Rechts» karte Worterlcflrangen oder And^otangen soldter anter 
Himveisung aaf die Aosfabrangen tai den einscbUkgigen tbeelogisciien und kireben« 
lüstoriscben, cwoMmiallsebeo, moralistiseken ikid letieograpkisehen Hau^^ken. 
Das Manuale 96\i eine Eigantung lu den ' Lexica der Metolsi^eii etat»»* 
scften Spraebe aad namenfHi^ su dem bebantttefi «Mssar der «ItMiaK^r- 
liehen Litinitfif tus Du Cange-Hendschel sein. Man ersi^t aas der Samm- 
lung Rossbirt's die dreifache Richtung in der Latinit&t des canonisehen Rechts, 
die classiscbe, die germanisirte oder barbarische, und die kirchhcbe, deren ma** 
terieile (rrundlage, wie die lUrcbe fe% Ofieii^ Qpdi dfif Oceident umfasst, so auch 
auf dem Griechischen und dem ciassiscb Lateinischen beruht 

9. fieschiciltliche HachrichteR ttar te WeihbiscUfe faa IflRgter. Ui 

teitrftg ;iir Sy^cfalfeacUcUe d^a Bfatbimia MMttr fo» A« Ttbwa» 
Secrettr beim biacbUl. Genartlvieariata. (Der Ertrac iat st ftttR 
Zweaken bestimmt) Iflnater, 1862, 9edni€kt ud li G0nmi8aioi 
bei Ref amberf . Till u. 279 8. gr. 8. (28 SgrO 

Per VorC^aef si;bildert in diesem scbtobarea Beitrage w der verbUtnisfrr 
massig qocIk wenig bei^rbeiteteB Cfescbiebte der WetbblscbiVfe zi^erst in allgemei- 
nen Pmrissen dei) Ursprung und die Entwid^elungsgesciiiebte der WeibbisebdISe, 
sodann in aosf&brlicben Biographien die 3!% M^Uuteria^ben Weibbis«b4fe van 12d9 
bis zur Gegenwart, und verzeichnet zum Schlüsse (3^ %77^%7i^y noch kurz die 
\Z WcibbiscbQCe von Wldesbeim vou |,3«9-<-rJ757, 4 WeibbisHidifo von Minden 
aus d«m 14. und 15. Jahrhundert, 14 WaibbiadU^^ v^ OsBabrtt«^ von 1506--* 
1354, |8 Weibbis^öle voi^ Padarboru \on 133^ bi$ zw Cf^e^wurt« Att^thoms- 
freunde werden siah lasbesondere auch nocb an den bi lial»sebiiitl sauber aus*. 
gefQbrteo, Weibbiscbofs-Sigillen erfreuen. . Drie Aqsstattwü; des t^b^baupt an intc- 
ressaAlen, ^ti^^n veicbeu Werkes ist preiiswUrdig. Qivk sebia aweb di« T&biügsr 
tb^olog. QaartatsffbrKt 1863. Heft L> 

10. Kiroblicti« TaTordmiuic^ii fltr daa Btstbum IUitteiith«q(. l^aaiiim«ige3taUt 

fon A4pIvIi T^irtx blscbOft, Syndlcug. BAtteiAiirt uA fimtad. 
Tei:lag ton 6aorg Schmld. 1863. x mud 467 8. 8« (2 1. 42 kr. rb.]^ 

Bie v^riMgende in einer sehr Obersiabtlkben W^ise, slmliab in alpbabiefr- 
scher B/^ibjin^lge 4er einzelnen Materien, iwd na«b ftagonalogiaelief Oftemig der 
Erlasse |ber denselben Gegi tstandi vecfasstie ZiftsammeosteUwg der s«ii Qg^a^ , 
dang einer bia$b$8leb£iv SteU« in Wl^titeiiiberg KU* diese» easan0eneft lortblicheii 
YerordwDug^n Wft fw ao^ meb» eiAam BedftiMisf a.b, lOa selb 4er SarnmUnr 
von Mimrev 9n4 ^(mg bber ZS Jabre vei^semi und» insbeaatttoe seü dtü 
Amtsantrlttei de& ii tauigen Hoebw. Bisabofs iHUk BotliaibiUQr aligiaoiaine . ^tofttpmr 
gen in ansehnlicher Zahl erlassen sind. Herr Vo^ ha4 aber mur die eigealHrti' 
kircbJicbe>n VeroniiMMgen auli^enoDimen. Umter d^sse steltta^ er aber auch 
die voo. dem sog. kaiholisdien Kiiwbennat]^, als« ein^r Stai^abeWrde ertasse»ea» 
welche nafb der 8«elluQg dieser BebiVfde e^^wader »lab iMfflMrifer üfldwiracbe 
mit dem bla^bAflM^ OrtUnai^i^te «rgi«giia oder einen durchaus kircblicben Cba« 
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P4*«ir'#a9«i:^Okr««^fcsse dagegen, die der kdnigK KirGbeöMh aW Staatsbe- 
killte vajii jeaMticbeft Standpunkte atm ertie^s, sind nfebt aitf^nonmiefr. Wir ver- 
mOgren unsererseits diese. Art> van UnCersebeldung irietk gsi» zu billigen. ^ Herr 
Vi^t bat (|ea v«n tbm mitgetbetlten VerflQgiiageo manelie i^tK eeiivifissigfl erttHternde 
AniQ^rkungen beigegeben« E^uaelne Erlasse, die bloss Bocb bisNiliches hiteresie 
^aben, sind nur ibreiir Inhalte nacb kurz bezetfboeL Es bAite. dieses unseres 
Erafib^eas ab^r aücb noeb bei mebc^rea der voUsUndig abgedruekten Stflckege^ 
sjQbebe» k6«»eq., fh.- B. iiHt den S.. 208rT-213. niitfgfibeito) Kdegsgebeten. Aucli 
wikr^on CoiuameiiQbefsfibriAeii Ewecltmlasig gaik'eMi sein. Jedarb das ausfQbr^ 
iH^ jat9babe(i8che.«a«biiegis4ef.Riacbt die.Aulindangdaa einzainrn Ptuktes laiciit. 
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i. Der ProMss das Belial gegen Christna nebst einer Presaaaordnnng ▼om 

i^'.' .^''m: ^. t. - Jate# l-4i6& '•.' ■.'}.'• 

•'•' l)te 'ködiSiicWe Bibliothek 2a Stuttgarf besitzt unter ihWjariJlisCheii Hand- 
^hHrfen (\Js. Jurld. 11, fol.) elfte, "die* als geistliches Recht eines Jaccib von 
ifi'onis beztidinet ist. Sie beginnt mit den Wprren: ... 

»Ich wil dar noth iiteTlen das it^h ein jegellchen' sin also schribe und doch 
mit semHeben werten als man demselben äie gewontleben redet Yn ^Deutsche.« 

Bei lifibelrer Betraebtung des Inhaltes zeige sieh, dass hier eine deatscbe 
üehersetRimg dös bekannten Prozesse» Betials gegtiri Christas vorliege, welchen 
der ArcWdfseöh Jakob von Terärto im Jahre ISSt, wie man annimmt, in 
raieinisrtief Spracht verfasste; ' ■ '" • 

Diese' Schrift, in i^efclier -der Prophet' Jereraias a<s Sachwalter Bertais,' 
Aristoteles aber als der VertbeMiger Christi au ftrHt, Hegt bekanntlich in lateini- 
schen und deutsehen Ausgaben vor. tn den letzteren ist* der Name des Verfts- 
jser^ nicht imrbef riohtiif^ angegeben, die Augsl/urger Aasgabe nennt ihn Teranis, 
die 'ih der Stuttgarter Handsdirifl vorfiegende Uebersetzung hat den Nameh noch 
unilenntllcber geMaebr, iadebi sie ihn als Leronis wiedergibt. In ihr steht jedoeh 
ausser der Uebersetzung des genannten Werkes, die mit den Worten r lind ebt- 
pFpbn uns in der zit des Dodes amen schljesst, noch eine Prozessordnung^ die 
Referent In den ihm vorliegenden Oruckansgaben nicht gefunden hat. Sie trägt 
die rei)ersdhrift! Hre vohnt an die orde'nunge des geistelichen rechten, und be- 
ginnt' mit* den Worten: -Es^ ist zu** wissen hie was das gerillt lielst. Nach den 
folgenden Ueberst^riften baiirdelt dieser kleine o'rdo Judiciarias vom BegrilTe und 
der Zeit der Ladung, von der Te^rschmihnng d&s Gerichtes, von dem Gehobäme 
, gegen das Gericht '.ind der Besebreibung der Sache, von delr gezugnisse des Krie- 
ges, ton 'dem Eide um die Untrene zu vermeiden, von der Vtagestellttnj^ an An- 
kläger und Zengser, von der RHli^ang dbs- Beweises , dass der SclNildner')%ngnet 
iMdwatP'^'elawpigen' seien, voto' Argwohn «md Von der Weisung deir BriefV uhd 
Inatnmienie. ait«<dey kutvefiBesebrdibdng der Apodtelbrlefe Sfliliesst diese kleifie 
OrÄiunr des gelstHcben Gerlbhies. > < 

{ I ., nir- Verfasser gibt art ScMnsise die Zeit mit den Worten ari: Urid da» sy 
gesert v^det ofdennnge'^de^ gelMIieben geühtes« nach dem uller kurtzestn 
etc; AMm; Aifno doiHbii IfffH. ^10 Vlgflia Tiburtii et valeril LTTir (^45^). 
•;..-j ,....■). d->h,. .>.u!-j '... i:M.ij *..ü i^VioT..liryFHedHck Ktmeiff^mtk. ^ •*• • 



^ 3. tf«y kuA toii tm lütztla kiU l (Vgl. Archiv ß.. m LI 

Herr i>ove hat sich besonnea. Er läugnet und stamaielt JBMlidl«kUt«i||tlL 
£r läugnet, 4ass er der „ganien katholischen Kirche, Ihren Biaeböfen «ad Orden*^ 
deä Vorwurf revolutionärer Sympathien «ad Bestrebungen entgeg^^F^ioblsvdart h«b4. 
Die Sätae : ^Wann endlich wird man. in Preussen beffreifsn , dass der Sttuit ein«is 
propag^andistischen kirchlichen Vereinawesen gegenüber Pflichten des Sehnlnes und der 
Aufsicht hat ? Wie lange wili man sich der Thätigkeit der Jesaiten g^ieiiuher (naier 
nachbarliches HohensoUem mit Gorheim und den dort ostergebrechteni von^aribaUi 
aus Siciiien verjagten Vätern der GesellschUlk Jesu wissen davon au et«itti)«n> tnit 
der Fiotion begnUgeUi dass hinsichtlich der Orden das Vereinsgesets fenUge? Od«r 
meint man, Angesichts der polnischen , doch gewiss rein politischen , aber mit. kireh- 
lichen Mitteln genährten Agitation noch immer einer Gesetzgehung gegen Missbraneh 
der kirchlichen Freiheit entbehren zu können? Meint man noch immer, dase das 
Strafgesetz eine zum Aufruhr auffordernde bischöfliche Anaprache nicht anders luuitt- 
sehen habe, als einen beliebigen, in seinen Wirkungen nicht weithinausreichenden 
Zeitungsartikel?'^ Diese S^tze sollen nur „von der Bichtung des Herrn v. Moy'' ge- 
meint gewesen sein^). (!?) Er stammelt Entschuldigungen) indem er ungeachtet des. 
sen, dass er in jenen Sätzen Ausnahmsg e setze gegen die Katholiken» ihre Bi- 
schöfe und ihre Orden begehrt hatte, verspricht, „fiir die Qleichbereohtigaug 
der Confessionen eintreten'* au wollen, und auf unsere Vorwürfe wegen Aufnahme des 
Sarwey'schen Artikels antwortet, die Hauber'sche Abhandlong über die neue 
WUrttembergische Gesetzgebung sei diejenige, welcher er in allen wesentlichen Punk» 
ten beistimme. 

Ueberdiess bethenert Herr Dove, dasa er, wenn auch für die Anlrechthaltang 
des staatlichen Aufsichts- und Schutzrechtes «7 in seinen richtigeQ Grenieo «- ein- 
tretend, doch nicht dem Staate die «einem überwundenen Systeme angehörige BCitlei- 
tung der kirchenregimentlichen Functionen^ vindiciren wolle , welche von der ulrUhe* 
ren (falschen) Theorie auf den Titel der Kirchenhohelt gegründet wurde.^ 

Gutl Wir nehmen Akt von alledem und wollen deesbalb dem Herrn D»ve 
alle die kleineu, seiner vollkommen wUrdigen .Bosheiten, womit er seinen Ajrtikel 
gegen «ns gespickt hat, zu Gute halten. Selbst die Unwahrheit, dMS «^derselbe Herr 
von Moy'* für das „so maassvolle'* Verhalten der Kussischen Begierung gegen Polen 
nur den Ausdruck „tyrannische Gewaltschritte gegen die Kirche'* finde, während 
„derselbe Herr von Bfoy** über die Bussische Begierung nie ein Wort geeolviebeft 
YxaX, wollen wir ihm gar nicht nachtragen, obwohl wir verlangen könnten^ daae fiterr 
Dove, welcher am Anfang seines Artikels zivisohen den Heravegehem und den MU* 
arheitem de^ Archivs so sorgfältig uator«ph«det , aach nicht „demselben Heim von 
Moy'* einen Ausdruck «ufbUrde» der etwa von einem Anderen gebraocht.irorden. 

Aber die ,|richtigei| Grenzen'' des ataatUohen Anf^i^ts- ««4 Scfaota« 
rechtes -r!— das e^d freilich nach Herrn Dove nicht 4i4> welehe d«rch die hiato« 
rische Entwickeluug des |urchlichsp Lebens voigeseichaet oder m C<Hicordaten naeh? 
freiem Einverständnis« beider Gewalten fesigesetst worden, eoadem die, welehe die 
Staatsgewalt nach „Uberwunde«en'* oder »erst zu Uberwiadendien Systemen,,^ naeb 
wahren oder auch falschen „Theorien** ihrer Hof- ^d Stasf scanonietea we eigner 



i) Nur von der Bichtung des Herrn v. Moy will Herr Dove gesprochen haHan^ 
und die Preussisohen Gesetze sollten gegen dieaelhe niefat imsmicheii I! ^ II Aoaeer- 
dem wiU-.Birr Dove nur davon gesprochen haben, dass die kirchliche Freihat au 
politischen Zwecken von einzelnen Geistliehen missbraocht werde. In obigen 
Sätafdn ist aber von eihem propagandistischen kirchlichen Vereinswesen, von hisfhJif* 
liehen Hirtenbriefen und von der Unterhaltong politischer Agitation mit kirohliehen 
lOttcln die Bede. Einzelne Geietliehe, wie Pasaagli« und Gtosoreen, shkd 
aaeh in Italien vom Nationalitäta- und Bevolutionsechwindel ^griffen worden. Was 
folgt daraoB f • . ^ • 



338 pns Ar(Aiv .iid4 die l^cMft fttr KirdH^|re<^ 

qImmUt ]bohtvoUkoiii]ik«iili«it la «leheB Übr gnt findet. Wie H«rr J>Qye< diepe «,ricli- 
tigen GrenteB* la iiehen genügt iet, Itann ttan ans folgendem Satse 'seinea jiSogaten 
jLrttteli «rkMflMa : ^1^* ^^' ... dl» AiiaaehUessiuig des Jeauitenordeiifl, besonders 
ia oonfeMMiiell gemiachreB Staaten fQr refeinbAr mit der kirohliehen iLutenonüe, ja 
A» «m^ehleBSwerth halten, stellen wir nicht in Abrede, aber wer möchte diesen T>r- 
dan ttit der kaÜK^seheo Kirche identifieiren ?<* — 

Solehe Begriffe hat ' Herr Dore ron der kirchlichen Autonomie und von der 
CMelehbereolitlgvng der Oonftssionen. Die freie Kntwickelung des kirchlichen Ordens^ 
leb«!!«' und die atessehHessHche 'Competens des Papstes in der Prüfung und Gkit- 
kelsslnig aiMier rsligfösen Vereine gehljiren nicht zur kirchlichen Autonomie. Die 
Freiheit, in der Verfi^gung ihrer religiösen Zwecke Alles itt thun. was weder den 
Frivatreehten Anderer, noch den Rechten der Staatsgewalt als solcher entgegen ist; 
das gehört nicht zu jener Gewissensfreiheit , die den Katholiken so gut wie den Pro- 
testanten geibinirt. Und der Staatsgewalt das Urtheil darüber beilegen, ob die Jesui- 
ten fUr die kathollsofae Be^Hterung eines Landes nothwendig seien oder nicht, das 
•oU nicht so viel heiasen, als derselben die Mitleitung der kirchenregimentlichen 
Functionen vindiciren; Niemand werde ja diesen Orden .-mit der katholischen Kirche 
identifieiren. Kein! Aber der Orden hat vom Papste nicht nur die Genehmigung, 
sondern auch Auftrag und Sendung und Ton ihm gut daher auch der Ausspruch : 
,)Wer Buch yerwirft, der verwirft mich und wer mich verwirft, der veiwirft auch den, 
der mich gesendet haf Oder darf man auch den Papst nicht mit der katholischen 
Kirche identifidren? Und wie etwa, wenn im katholischen Ordensleben eine natur- 
liehe, organische Entwickelung stattfände und in dieser Entwickelung der Jesuiten- 
orden eine nothwendige Fortgangsstufe bildete ? Könnte man auch dann noch sagen, 
•8 sei kein Eingriff in die Autonomie der Kirche , diesen Orden auszoBchliessen ? — 
Und was sdU die Unterscheidung iwischen Autonomie und Freiheit? Frei ist aber 
di» Kirehe dedi gewiss nicht da; wo sie ihr Ordensleben nicht frei und unjgehindert 
•Btfalten kann. 

Herr Dore, der uns unverholdener Sympathien mit der polnischen Agitation 
beschuldigen m dürfen glaubt, weil wir das religiöse Motiv, das die Polen su 
ihrsm politlBohen Befreiungskampf^ antreibt i), nicht verkennen au dürfen glaubten 
(Seltsehilft HL Jahrg. H. I. S. 115.), sagt seinerseits (8. 114. cod.), dass er |,vom 
kirch liehen Standpunkt insoferne wenigstens in den in Italien eingetretenen Ver- 
indemngen eine heilsame Wendung sehe, als die evangelische Predigt jetst auch dort 
•iae StXtte finde, 'wo sie früher durch eine unduldsame Staatsgesetsgebung lum Ver- 
breehen gesteinl>elt wurde.*^ Diese Sympathien hindern ihn aber nicht, „die Schritte 
Oesierrelchs tu Gonsien der Protestanten freudig xu begrüssen.*' ' 

Br gertefat also seine SympathiefUrdie italienisehe Revolution vom kirch- 
lichen StAodi^nidcte ans, uns hbit maeht er unsere Sympathie fii^ das religTöse Motiv 
d«r polnlsohen ' Frefbeitsbeilrebttngen «um Vorwurf. Und dann besdiwert er sich, 
dais wir fiim ^Gedankenlosigkeit* nadigetagt; wir meinten, er sollte sich für unseren 
Bttphemismos bedlulken. Doch genng von Herrn Dovef Br hat uns ubi^gens auch 
unser Auftreten iHr ii^ Glaubense&nfaeft Tyrols nun Volnvurf gemacht; wir Vorweisen 
ttnaere Leser in dieser Beiiehung auf unseren offenen Brief an Freiherm von Andlaw 
(UiAiMy bei Frans Kirchheim. 1662. 40 S. 8.). Sie mögen unsere Gründe würdigt; 
Herrn Dove sind wir weit entfernt, ein Yerständniss für unsere Auflkssung luau- 
mntiMn. 

Innsbrhek, M. Fabvoar 196S, 



1} Im Archiv VUL, 146 ff. theilten wir nicht, wie Herr Dove Zeitschrift 
HI. Jfthrg. S. 113. Anm. behauptet, „iVUhere^ sondern noch gegenwärtig fortbe- 
stehende Bedrückungen der kathoMsohen Kirche in Polen und Russland mit 
Bin lüngerer Artikrt mit weiteren Belegen dafür ana der neuesten Beit folgt im nüeh- 
sten Hwte des Archivs. 
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Öer Wieuer Con'gress ,uniil (lie katholische fö'rclie- 



M(l^e| C^ngreasa Qj^er^^i« kiff^hliclifn AogjB^eg^nlieii^ ,9^(tf%i|4^Iv, «iieorni» itfcbr. 
blosß £ar pklfifung.d^s daraus heporgeg^gen^li ^rt. 16.,,der DjeMlac^ben 
Bundesakte, sondern bilden aücb die Grundlage fQr viele spätere Verband- 
langen zwlscben Staat und Kircbe. In der ausfQbrlicbeu aber bloss <brohoIögi'- 
sAiäl' 9arstälQ!ng in KloBe^'-s ü«ber^i«&t d^r dlfKoibiatl^cU^n'VeTlianauWen des 
WifiBeff' Ooiigressifs (t8t6). tiftl der» inBepe-iZteamnybBlutngiider /Verbkndtaigev^ 
Q^er die kkrcblict^^ Fragen vielfa^ nicbi; kl«r. ge;^iug;i,be^'>^. ^.^in e^^n^jb^der: 
Artikel von Otto Mejer: »Der Wiener* Congress un^ fJjje^Kircjie« in der Kjrphl. 
Zeitschrih von Kliefoth und Mejer! Scbwerip 1858/ Fiuifter Jahrgang. 
S. 297— 310. wird dem grössien Tbeiie der tesei^ ^€£0 Archivs' nicht zugänglich 
seim IHe nachfolgende AbhandfftngV dev eine 'Art)ei^^ä«s H^rn'Or. B'veken- 
beivier xo JUaint zu GnuMM liegt omH ijaiddrDii YeryaüsHmü^uninrieManfbea^ > 
na^pitptlieb die Literaturbelegq uqd YefrscUi^denes, i^ifs d^r..Arb^i^ Mejer*.^..hei?.. 
gefllgt haben, dürfte daher, obscbon ausser dem yon^K^^Uber mit^theilter\ Ma- 
terial noch wenig Quellen auf diesem Qebiiete eröffnet sind, willkommen sein. 
Wfr wollen übrigens nieht veirsä(tfflclnV<(äeh'hier ätif diän llibr^en iib^r vohreftlich 
gesdiiiebenen Artikel ton J. J.- Ritter nutet der 1tai(rilt^'B>orfd,'Ueuftscbfe'r, 
ittiW^etKer' und Wel^e'a Klrob«jilexilion. ftd.t.iJI^U. ((j^uppMnmntbamlv) 
S.:i88— i9d;;2u veni^pisen. (yf^^g^, . , . .;. .»,. !-.•»., .. .' : » 

■ • 0*088 'Wareto di* E'rVartungen, Welche df^ fleutilöhe 'Nation nach' 
A^ mtMmg&kftmpkh det JAre 1813 ünd> '^614 ''Mf dl« vielfuch 
vctflieis^en« R^otm aller 'öffentfichen Aügel^ehileitefA setist^! ' W^hih* 
iooBta« man Meh wenden wollte:, ^lib^raüg'aiy es MissgiStlde kusait^i'^ 
Zeit; <wi#^ aus der 2!eit diei* frelnd^n Oeäit^tibb,' ddreÄ^MBoä^ig^g'* 
drlMgeiid geboten wa¥. AtlS hntum^t hatt^ jieddch A^slTn^mbeh-c^^' 
Zeiten- die kaHiotieche* Rir6he l^entschlands^ betroff^. Eine'D^nk^ 
eehrMt des damaligen Con)^täuiäier •BiB^nniete^WdäMft t'on 'W'e'sd^n^- ' 
berg, vom 27. November 1814 (bei Kliiber, AkterTTK. 1. Heft 2. 
8. ^6.)» auf deren ^^brigon .{pbi^lt wjr, wtew Jaü^ep >zurüekkoflam^, 
werden, schildert den Zuatand der kirchliehen Angdlegedhüteti mt- 
jen#r Zeit in folgender Wei^e: > ^ * 

sSeit ^wölf Jahren . befindet dich die dcitU^He Kirchen. welc}i^. 
bla dahin des höchsten Glattaeftgenoss^ i» einem Ziutande-- von Ver- 
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340 &er Wiener Congresi tmd die küholiMihe KMbe« 

ksfleoheit, wdeher in der Cresehichte ohne Beispiel ist Ihr Ver* 
Bidgen ist ihr entrissen, ihrer uralten Verfassung fehlt es an gesets- 
liehem Sehuts, ihre wesentlichsten Anstalten sind ohne gesiehertes 
Einkommen, selbst jene frommen und milden Stiftungen, deren Crbal- 
tung der $. 66. des Reiehsdeputationshauptschlnsses von 1803 ange- 
ordnet hatte, sind seither eum Theil willkürlich ihrem Zwecke und 
ihrer stiftangsm&ssigen Verwaltung entzogen worden« EHe Bistlrämer 
stellen grösstentheils verwaiset, die Domci^tel sterben aus ; ihre den 
S^rchengesetsen ent8prech^n^e Wiricsamkeit ist gehemmt , überliaupt 
gebrteht es bei der eingetretenen Unbestimmtheit der (rrenzen JEwi- 
sehen der gektlJMian tund weUliohen Macht den Behörden ,- welchen 
die Ausübung der ersleren fib^ragen iet, aii dem Ansehen und der 
Uiiterstfitzung, der^n sie zur Handhabung guter Kirchenzueht be- 
dürfi^«^ 

Am pneisjteii erregjtie der Verfall der Idrchlicben ^imiehtwceiL 
in den Fraakreleh wieder abgenoannenen L&ndera die aUgemelBa 
TheßtHdime, da hier die Kirdie ihre sämmtli<^hen QHter eingebüsst 
hatte, und manche Stellen von den Pfarrern, denen seit dem Sommer 
1813 weder G.eh|tlt noch Peujsion ausliezfhlt worden, verlassen waren. 

Im Novea^ber 1^14 wjurde endlich Aer Congress zu Wim fff* 
oSMt Nebe» den FU^mtm und Diplemateii hatten sich aadi Deptt'- 
ttftlonen eiazelnet Cor][K)ratlonen und Bittsteller aller Art efftgefionden. 
Der Papst Hess sich böim Congresse durch seinen Cai^dinalstaatssecre* 
t^ Cx)nsalvi yertreten. In der Hoffnung^ durch Wort und Schrift 
etwAfi zu Oun^tan der J^^eliiicheii Kirche Deutschlands bei den Ffir* 
sten erretclKn «u k5'nnen, nnä vertfauend auf die Gerechtigkeit ihrer 
Forderungen, hatten sich aber anch drei Mimner auf den Weg nach 
Wie^ gem^el(t, difj.e^an^ untei dem Titel. ^Ömtoven,^}^ in 4eBi.Ver- 
zeichnids 4fF fD^w^en^en Pepftft^oqicp^ aufführte; fiswaiflndtes4bi 
Frufus Chrl.stof^^ ^r.^ihevrr von WMnbeli}, Demdecbiot ^ vt» 
Wi^rpy^s, Cs^Mtvlar des M^Jnzfr Ifetrop^itan-Cwitels zu AMfihuBm 
bürg;; iüskpvh J^^lffer^fhi Prübßt^A' ^ der öomkircbe zu äpejrer 
U94 Qar) Jo9eph S,cbiee>, vorviidiür ^jFudikiM /des AitdreasetfAB 
zu Warm^,2). AAi^:^Ilt^ sich M dem Congreisseder aenttBlniQir 
de^,3ist]t>i^s,,Cc|nstwz Jgn^ifZ Heinrj^chFf eiherr v<9il*Wee$.^»- 

1) 8o nannte sie anseheinend Consalvi. vgl. Klpkpr, Uebers. der Congress* 
viüAnUtt. >«. Ü9. Aktefi de» l^fleJMr €k>ngreWi ^Bd. S. ^. "22^. Mt^^, iSttM. "Z^^' 

2) Die Notis bei RiUer In Wetzet' und WtUey ^^riiSbi^fik^ J^ ^VL^^ t%«^ 
gcher, Bd. XU. B. 189.^ ah ob damals (1856) Schies noch i^ Oberho^|«rU)lit8pro- 
e^aihm üAk^ tkdVo^ xir IffentilMim Hbe» ist jedesMülir imrtisbtiti l>Br ih»r^ 'H«Ufe- 
jri«|i Vt hfi,JNttfr> A.«. Q« ▼flvdrookt int «^olff«>rlttlu/ ■*. <• ;» i ^ . 
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wke'€ka!r>itiiM^glMV' eh^ SaMr >VMite ««k^^ 

zuerst ein Comit^ aus den BevoIhnächtfgtttt'V<MiM06jfte^tM»;'Ptt^ 
Baj^m, iiHaimomer t^mliWartteml^eni igeHlldit; Jhr^fk,ß\t§Mg^ die 
vom Ui Q<|t»b«.Wß )«WIÄ i?Oi|NwWlJ«r ^öiW^.^W'tfifti fefc«^ v«» 

Grunde. In keinem dieser Artil^el war auch nur ein .Wort daräber 
enthalten, welches die Stellung und die Bechte der Katholischen Kirche 
in dem neu' zu' 1t)egrünaend!eii Bundesstaate' s^in s6litöii~'tltia keinem 
det' fievoninÄgten, 'Äe^fr^llfcH 'vVel tiber^^^^^^ über 

das 'liass 'ier' iii cler ÖouVWmtkt'' iHrir "(ToAtÄi^teiPtte'^rufiöiiden Be- 
recliÜgungen zu' slreiien h^tteii^'el '^s 1iM/'iii<$''Frft^^'^et 'Kfrche zur 
Verhandlung zu bringen. Er^i'iü'd^r 1b'e^^k"^(^inlt^stt^g''Vom 16. 
Nor^nAef h814 ''v^Wrd^^Wid*^^ iii^ÄWwWotmtbll'h^ssl'»^^^ 
über d!^ Mittel g^nöäm(eM;-'bih^'. A*. .': ElttWtf)^ Hiber- Me)«e CMgeli^ 
stlride'*^ eriängefh, *%iif* n^ ^:^Ö. tte'«Kir^hi'l4e^h^i-'Vktfa#«tftfftS 
elhe'StaJi' lirtr 4er tOMiidltie Öttelteti^^ttittÄkh.^^ ' '»•'' ••' " - J^ *«** 

'"''Was man'Wka^lioÄ8cher'«eite'>oA' tfihl CöilgffeÄöfe"4ferllii^tfe';^ 
das'Hiatt^ eine' tienks6hrift fler (yritbreü, 'die- thitt^ 'Itt^'Ö^^ SltzütiJJJ^'. 
zeit" Ws "deülschen domitf s"(3Ö. Oetobit' lfel4f 'tflkfert^ifelrt ^käfeüj^ 
ausgedrückt«)/'^"^ '''■'' ••"••• ^^^ « 5 '-i -^»•' — -«-Kiä i» -.» ..u. 

*' "' i) Andere Do^ie^en trU^^a'^Belih CbW^ftM ^iblk fih- <»«'lfcÜi^^ MaI^ IkH' 

J*flfc «rtflfl^ ♦Bg^ch.ji^H <^^,^^|^|b^^er l^a^/mi^pi\e Schmidt vefj 
fAAste Eingabe: „Beohtliche Bitten und ehrfurchtvollste Wunsche der Katholiken 
Den^c^aQ^,«« "uberri^cH ^"^ a^^ gS^Iiöh' mAtea^liM^ 'get^Meil^itt '«ei^ mMMUi'« 




UMiheA Ifierctte Ddtifi^cmiUA Viiitf ' ilii^ Jf^i^fttetMi 

*«fl***VW>lfyP*"fW^«fÄ ▼WjJ^»!^'-« ^^ ^ «^5!^^°?..^^' .^aculari8ati<^ <*««;, «ff«*-.. 
Uehett Outer y** d, }i. über ihre Üi^Ultigkeit, liaoen die Oraioren noch eine besonderes ' 

lAtiUihM ir^tikiiii iKtiSb% A£sa 4. m'^SO^tO^'^oii 4irifokerlllllk|er l^rntttty««!!^^ 
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MH. Dtf Hhmt 0mtm itaii4k NMÜcMütebt» 

, .rill; Baim^ Mf diu V « rl«i9 aag dwr Xlftobii begfM^^ SHA , . 41i^. 
Kmll» «qU« «w|9i«r eingimut i^jbh in Ihr^ fig^iifÜilUiilM^JiMt^^ 
iiril.Iab«fliff der> Ap«ieii.W«ia der.«to«bßfe dimfc die C9smi mA §^; 
»febiri witedttt i^gmJediB ftwidriiifiiniitf;^ ^dMS deoig^llsA. dto; 
V^iij|||ftl8#«i dei Kitfihe ««ni! Steate , was. die AutfbiMif. d«r Mr«)^'^. 
Ikbm Bi^dtte .JMrüR^. ühiietlUteiQHfl*. auf aU^.sonlitfdi^eU. d^«|^r 
btüsliltgialimdwmi JfM0riiii|^ In jene») Sbm»^ «M^.jheiyM^tdteli 
seien, wie sie früher in Deudigiiiand bwU^^i^^ : lupd . jpfdlf^^: j^ßßßß'. 
d^'Qruodsst». d«pf JKfecii^iifrtibidt busi.alleii fl^r ,dii|>»^A OtgeA3taod 
w^üerbMi <tt tofi^odei^ »ßeatiiomiipg^i als die G^HAijU^ge aAff;f»fieUt 
0^ anftiiooiQpeA winrd^.soUe.^, 

In KfeMehl auf -das Verisöf en'der Kkohe reelamifte.iiiaiis 

^j alte Hilre Beshzbiigeu, tir^ltte noiib nicltt T^rÜnfe/deH ^s^ '^^ 

1b) die veräkusserten Besiizanfiren, insoweit sie nach 'dett bestehen- 
den Hechtsprincipten und Godetzen einlSsbar Sind, ' 

ej I^Qglioli.des liestes des VernpSgens Krsatz durch angemes- . 
^ neue Ent»Qhädi|;uiigen iii^ unbeweglichem BesiUlhuni, wenig- 

stens insoweit als zur Fundation der BisthSmer, ibrer Gapi* 
iei, Seminarien. Pfarreien« sowie der Icirchlichen und wohl- 
Üi^tifi^ InstitQte nothinrendig ist . 

in An penksc|krift d»r Oratom yojdd, SO., pctober 1814 war 
Mmeiitliel^ l^nch «(fif 4it .V(»rwaidung d^i de|^t^<^i> Bisehofp/iiti^, hip* 
g^priSNse»* Damit hati». es^wle O. M^ i^ «.O. S, 26d— %«?} be- 
merkti ^von Oesterreich abg^ehen seinf; li|chti^ef|. Naehd(»in auc)i' 
d^ f^ttf*sjdbischof von, J^oida» eben als der Conjpress zu Wien cpröffiiet 
wiir4e (|i# Qetober 1814), jpoch verstorben war, lebten ausser dem 
ehemaUgeii F^f^tj^itiou^s palfoerg;,! Bischof von J^egensbur^ und Gon- 
stanz und Erzbischof des rechtsrheinischen nicht preussisfshen , oder 
österreiehischen Deutsdüands, nur noch vier deutscdie Bischöfe; die 
v^u BUdesheim und Faderl^om, von Fass^^u , von Eicfastädt find von 
Getvey, und bloss der Itetz^enaunfte, der wegen, viHSlger Kl<H^hett. 
seiner Diöcede kautü in Betracht koaUnen konnte, war noeh niäit iber 
siebenzig Jahre ^aliu Doch waren sie zu Wien nicht unvertreten. 
Denn, wenn ula Dalberg'« ^ AbgeMdneter v. Wessenbeig angesehmii. 
werden konnte, so wurden von den fibrigeti !Msdi(9fh)^» iriifbentlieh 
deuen von Eicbstäd^ und Hildesheini^ wie man wohl wusst^, die Ora*^ 
loren unlerhi^leu , w««l alich ein grosser ThM des sonst noeh vor- 
handenen höheren Klerus^ beitrug. Sie hatten in den Augen des" 
Cttugresaea die ^aoze Partei D^rer hinter »Usk^ w^ehe das von .Wes^^ 
senberg ängefl^ebte deutsche Patriftrehat md ^die Ideeu das Jteser 



t!?öngres9es nitht wotlten^. ^^ Allerdings 'v^Xre Diilberir, tfff f^js- 
bfsehof eines nicht geringen Ttieik von DenteeManA, die F^enhig^ 
i^er deotscfieh Cirdie den Üongresse vorstdegen vielleicht (reeigneter 
gewesen: Aber err fiatt^ in der IramlMsehen SSeit' kanm seinen Un- 
lieben, geschweige denn seinen geliehen CSiftralter tti wahrei^ ge- 
wnsst, war daher ^ersSnlli^b imniSgti^ch, ntid jetfet ven einem 
f^ränne fWessenberg) v^^treten; der nicht sowbM Rechte 
der Kirche wiederfordern, als die Weltlage KarF5rderun> 
kirchlicher ISnkttnftsgedanfcen benutzen wollte^. Dass 
dieser von seiner Pattei nichts desto weniger fkr den 
positiv - Berechtigten gegenöber den Oratoren erklärt 
ward f Archiv fttr das katholische Kirchen- mid ^^chnlwesen. fVank- 
fürt Idl5. B. 1 St. 8. 8. 153. Anin.) war eine politische Un* 

Mi II I» IM» II 

'1) Ib äim tütet' dei TltdblättM naob Ikff^MftrfilRii^en Anftieioliiitinifiii t^fl«s«ti- 

.(fi«ib. t9C9. IB^ 8SS.) ▼ird ^«siigt« dif; On^ren fij(tt«ii, . ihre Jteiaer oacb. 4^ l^^Ul^- 
■ladt fil>«r TiUMrn jrenojAiinen und ron der dortigen pSpstliohen NrinHuhir ihr« InstnM* 
tiontn erbalt«B. In Wien seien 31eien>ta Snft d^ii'Bomtotikem mld d%r fiSpstilefilM 
i/(lyilftn4tMh4ft 'te 4ie tesirte V«rbl»dHira«<vHfn* üelin 41* ntManÜMo^ insftrt 
^err 9eok (nebenbei boroerkl ein katjbpllseber C(ei|f|äioiiei^, d^.r ^ni<>i^.g«i^tUctu|n 
und kiroblichen Cliarakter, soweit er es konnte, durcb eine Versiobtserklämnir beim Bm* 
VsiA^ferMn'en>nrg«nfsnffeiM«ttflAee imd Hiebt' ibehi'ISbt) sfob Mi fsttf 8; MT^fT): 
>Pf fedjticb IS«b1^ffwl, :eM» der BStttkttnr ,d«rt dfpMken BeMUllikeir»; «eiiU Btar, 
die Tocbter |f e q d e ) ü o h n f , np'l der . Frankfurter. Rath Soblj^stert drei .per^onep, 
die erst vor Knrsem snr katbolisehen Kirebe übergetreten war^n , hatten sieb Sf1el<$h 
bei» Befi^Bn des Con^esses in Wiea eingeslellt,' «m dbrt'lEbirr 'd!6'<lnindstttte,' Wie 
4|e dmitsfheii KbrelMBiveitbilttdsse asob mittelftltsrliefattoi ' BuselnlttB 'neu ^ordnet 
werden sollten, üiren Rath nnd ihre Stimmen absu^eben. SeblegePs Hans wurde der 
Vereinbj^ngspnnkt von Qleiobgesinnten y nnter .diesita der bekannte Bomantiker 
Saoharias l^erner und der Redaeteur des Oesterr. Beobachters, Herr ven 
Pilat, dessen Blatt bi^ld. das politische Hauptp^gan der Partei ^und ihrei[ Orundsätae 
ward. Koeh mQssen wir eines Mannes gedenken, der zwar von aller r^)mantiscb^ 
mittelalterlichen 8chwlrmerei weit entfernt war > aber als ein Kelster da# gehelraen 
Intrigenspiels den rea«tionSreQ Bestrebungen der Romaaliker TOrtreifKeb iE d|s 
Hände arbeitete. Es war dieses der vom Judentlmm aum Frott^stantismus Obergetre- 
tene, nachherlge preussisobe OeneralrConsn] in Italien, Bar'iholdy, schon auf dem 
Wiener Congre^ ein wiUfShriges geheimes Werkseug der päpstUohen Oesandtsehaftt 
nm in solchen Kreisen au wirken upd Erkundigungen einziviiehenf welebe jevev weni- 
ger sugSnglicb waren, IMesep Jnden iin niptettaattooben Fraek, gewandt und rUhrig 
.wie Wenige, fand Wessenberg, wie er uns ersShlt, spater (IS 17) im traulichstefi 
Verbaltniss mit dem Cardinal Consalvi und als eine besonders beliebte nnd oll 
gesehene FersBnHchkelt im Quirinal. (Man vgl. Über diesen Juden i^ich yarnkßfftn 
vonEn9€f^ Denkwürdigkeiten des Wiener Congresses.)* So äussert sieh Herr Betk, 
a. a. 0. 

S) Wessenberg selbst bemerkt in seinen AunMiehnnngwi U)ber dan Oongress in 
Wien In Beang auf sein VerblUtniss snm p^s^cben Nuntius aeyeroli in Wien: 
nunsere Begegnung blieb höflish, aber weder er noch (jonsalvi äusserten je ein 
Wort gegen mich in Besug auf die Beschwerden ihres Hofes gegen meine Person./^ 
(vgl. Beck, T. H. iTreiherr v. Wessenb«rf , Freiburg tM» i. 160.) 



^ 



p, e,,,g^ fl; eMtniebQ)^' ^^^.Jtiw:»%.^ Ä^fllts^jijfl ^^t^ bei^ip^^- 

Z^reife}^ WÄr,ÄQho» jp^er^ Be^q^usf , • w^n^rpl^.^^jje D^eiikschrift c(|Br 
ipit ijeranlasst ywpr^e^^.f^, <J.9W.?\»JP -^r^Hlf i, f bhillf^»^re;ö^4i;imjtajfl^^ 

sehen KircBen sowohl, als der auf Deutschland und das Keich bezüg- 
Jttehm Ib9cbla:4^«r ^Kteni JBtahl»&:?). XN^ ..fo^foaUtfB .Cso^Jis^alvi^s 
4raii»ineD i«di*TOB dWen d«llr >6r4Wfe* mur '«Hfa fcüh' tMttrackMcfci 

tti Kiabl^nl dafi(s Wztere dfte >ein6'Wl(ß^)iersteiltih|,^ ^o:^«dy}^ärrie 

^n^np Circx^paaiiptiQiip. d^ «deiO^oWi Diito^e^iiJA.Apgft h^üte., ,. ^ 

V' KeMh' T«fi flfmter', 4ls 9^11« :pipMliM( IM «errate 'BMbMMft 
'a^s ' O&öAraiyleai's yon/1feQsfentierg3);' tyerseifce "'bfeantfaMe/fo^ä^ 

M14^ (▼gi 'mab^,' Ak«eii IF., «M- ff.- Ü^Nraidit 43i» ff; a ifi^, 
äV )i.1f). Ör. 267 t) ^ass W %ßVäe Bpsöm^nung 'lh*:die täSfiÖ^e 

)^FtiiT' dte eanoiritttfae' Bitlricktmg -tfnjt Bolhrtiii^ wd iiifr ^ 



t) In einer l^ote vom 14. ^tmi 1^\h und dazu ge^höingen Frote^j^iöV^ vbi) gW 

olfieiDratuÄ [vs). de^Ä l^cnlügs äUses Artikels im Archiv.]. JTiuSer.' Akten Vl, Is'^— 

'Üe. V(il. La^efjrtti dMchiiJlitIb 'der 'tie)ing«k> 'VerfMStiiM; der kamoUsehw lurbn« 

■¥reÄi,eW Ö, 766.' ' ■' ' •' ■'■ ' ■ " ' ' ' -^ ^ -^ 

^J t?on 8 a1 vT verlangte als. etwas die AeüUcHe iftirclieüverfassun^. unmilfeil&l 
0^ruir4iides auch dfe T^ederauft'fchtüng'^es heiligen iSKSmisclieii l^eiches. dei^WliJ 
jf7^£fpn.' Si^er, ä..a. 'Q.J3.'te>.--Wegen^ aller '^nicht vor das.iietitsohe (3oi)a|t6 ^eh^- 
"l^en. fechte d^s Papstes iUs'vaüdesberi^ "hätte. Con'salvi. sbBon besondere ^ikehrU^ 
g^ithan.' )So zuerst hei den In Pari!, dann In London ' yersammel'ten j^ärsten kib's vor 
dein #ic 
'^öhicl^f^B 
potb&er 

'kae&'dem ^dies'e den Kirohensjkaat betretenden Forderungen nichi;" vpUlg^n'JßiYoIg m* 
lisbt Hatten, er¥iess Consalvi ib %eiug auf sie eiaen beironderen^ von efnier ^te b8» 
^!e&tenind gleiciifalls voib U.'Juni i%U dkäfteh ^^test/ wkcher'idi^' dW In d^r 




, ü)' pierselbe hatte schon friAiejr'anönyn^ Ub^r »die Foleen^der llttotilaHiiiäoad 



.'I 



i 



fm Wcwr Mlgle» atid die kitMi^elie IlriM. SI6 

g««itäliciie SMierilQttmg <4Br kalhtiii^heti Kfrehr^ < llirer Enbis* 
diömM ini UmlAnge d«S' deutschen Bmdes iwiM diuob ein nrit 
4011 päpstliche» Stuhle ehesteiMi ftbB>iis&lvH««8e«4«8 
OoBC#r4&t ^gmatgt irvtfdeii. Die Einldtang* daMnvfrS'ddr 
dterstiD BmdÄlEtaihdvde ^ flhetlafftem'^ 

„Da» Cottconkty sohald ea f5rmHcH abgeschlossfeti' tat, wiirä 
•ineti westotBehen Bilsta&dliieQ der Verfassung diss deutschen 
Btmdee «usmadidn und es wird utlter d^ 9ebutz 'der Veifftli- 
sttng dlBT ebeirÄten BtandesbehSrde und des Bundesgerlelits^ ge- 
stellt, in dessen Umfonge älSi Bfsthiinier zusaiiiihen ein Oaiizes 
als' de4t#che Kirche unter einem Primas bilden 
werden.« • ■ ' " -'■■■'■' 

^Dfe in Deutschland bestandenen Bisthümer und Domcapi*- 
tel sollen, soviel möglich, jedoch mit Vor'behalt einer angemes- 
senen Berichtigung der DiÖcesan- Grenzen, auch, nach Crforder- 
niss, der Tersetziing dnes alten Bischofssitzes oder der Errich- 
tung ei^es neuen, erhalten werden.' Zur Dotation derselben, 
wie audi der dazu gehörigen Anstalten, inäbesbqdere der Semi- 
narien, werden ihre noch vorhandenen Crüter , besti|nmi Diese 
Dotation soll aus lie^eijiden Gründen mit dem Rechte selbststän- 
diger Verwaltung besteWn^).^ 

^Dqt recht]p9B3ige Besitzst^d aller Pfarr-, Schul- und 
Kixchengüter wird feierlich garanürt u^ es soU darüber o)^<i^e 
Bestimmung der Kirptie keiae Vertügun||^, getrolT«» weii^eix kön* 
n^» Auch sollen aUte cHejenljj^en, fromm«{i und milden Stiftun- 
gen, welche .4urch(;den,$» ^^ des Ke^hsdeput^tionshauptsciüus- 
ses von 1803^ bezeichnet sind, hergest^lt v,nd ffir ihre frpm- 
men luid milden Zwecke erhalten ^erd^n, vo^ Seiten 4os Staates 
ij^^ soll de^ atiftungsgemi(ss«^ yerwalt^Dgsrech^en k^ Ab- 
bruch geschehen, sondern voller S<^uU( verliehen -r- überh^nj^t 
soll die freie Wiri^samkeit der kaidko^fch^n Kirclienbehördeii 
von den Staatsbehörden keineswegs beeinirächl^t,. sondern viel- 
mehr kräftigst geschützt werden.^ 



. lV«o in^ Arclwr ffir Uth«)i Sirqliej»* und J^lralwßsen, Bd. 3. Bt. «. ß^ 1?9. 
Klüver, a. s. O. liest unriehtig ^lUandesbphöi^e.*' Vgl. O. Mejer, a. a. O. 8. 270. 

% In einer spSteren Diei&ksctirift verlaiigt Wessenber^, dass das lihdmam der 
Ddalioili. einen VlSolMoli auf einJtthrlicbM refau« Si<ikomMew tob ^,000 fl.» das einis 
JErnbiaoiiofi wt ^OdO «. «loh. belaufe. 

3) Dieser Artikel lao^t: „Frpmme un,d, milde Stiftungen sind, wie jedes Privat- 
eigentimiii zu coiiserviren/dboli ^o, dass sie der landesherrncbeu Anfsicbt und Lel- 



JM6 })(iiiiWieiifcr Gmifcessimiid di€.4ttiMiiaflte Brehe 

- • ! { Im '^eri'SW^teno^'kähKtiietf DlsnlpMJlHft « vom nlhiiHdimi; Tage 
(Klüb^ IV., ^^04.) verlang W^aae^berg, d^ Biatiiöfe :uiid Dom- 
cat>]ie] »olifen nach ihrer gdbüiurenddi] : Dotatii)o alki; Voitadite der 
iLianBftinde ^nkaseii; ks solle» Msen . gleicbee Hai^.iiQd die näm* 
liehen Verhältnisse in Hinsicht, ihr^r P6f«oa';ti^d:<jiÜ!l0r :Hrie d^ weit- 
^iohtent medift4firteü .Reich^stäflilen ei^i^geräunit , werden. : j 
, , » .^go I^eu,f.. >yie^9. Mejer, ^; ^. Q.. 8, .27;}. ^bew^rl^, »g««««- 
üb^r der «AB^regUBg de^ fi^^it5cheii,.Cainit^.'iJ , \vjepa auch nighl^ gerade 
in Folge derselben, ^cl^o?^, Eai\^: :*i^py.^»jJ^fr,J§l4 ..drel^lel .ypn der 
katboUsc^q, Kirch? .sel))Ät au^gegf^^g^^ie 5,^tttwürfQf. über,. Dasjenige 
vor,! '^JM biii§ic^^icb \hy^v Verfo^^ung j(^^^ ^u^df.,g^^l^^^efl.jQaöchte. 
Dieselben stimmten tiberein in der Forderung, dass ,4^ t deutschen 
Kirchen. und kirchlichen Instituten ihr durch die SäcuUrisation ihnen 
entzogenes Vernjjögefl wieder ausgeantworjtet werden solle:, ja ^le waren 
im Crrunde einiger hierin, als es auf den ersten Blick vietleicht schien. 
Denn, wenn der Pail^t am unbedingtesten, die Oratoren noch recht 
be^tininxt, Dalbe^g nü,t Zaghaftigkeit dipses Verlanen ausspi^echen : 
so kommen doch alle, wie min4estens zwisclien, ihren Zeilen deutlich 
zu lesen ist, darin iiberein, dass sie die volle Kestitution selbst niclit 
hoffen, sondern ihre .privatrechtlich ohne Zweifel wohlbeffründate For- 
derung im Wesentlichen sila Basis zur Unteijhandlung und den^ächfiifti* 
gen Transaction betrachten. Was sie eigentlich anstreben, Ist ein in 
'liegenden Gründeft zu ^schaffender Er'siätz des seit 1803 Verlorenen, 
iil^trch Welchen dem Kircheii Organismus selbs^standige Existenz und 
ungehinderte Entwictelühg- wiederum gesichert sei- sie' wollen in die- 
ser 'Öeiiehiing die torclie ' uüäbhkngig tom Staate gestellt 'Wissen, 
und zwar so ttÜabiiäö'gig * il^* in%lffch:'''t)'em 'gegenüber ^ s^^^ ihre 
Öiiferenzen lintedetitend r. [^^-■"' '''■''' "^^ ' • ' • 

„So wkr,^ mÄrtW'Äcj^r/a: a;'Ö/S.;27i'ff. fort, „die Lage 
d^ip Ditlge Ende' NdvetÄtcfrä f8l4v Eine definitive Öerathung der 
^d^ütsÜh^h Buhdesakt'e ih Cohferenz'sifzung'eh; ah denen sanÄntliche 
deutliche' Staa^Än'^tlieltA'AÄtain,* begarij\ aber ' bekanntlich' erst sechs 
Monate 'später* (Ää'. MsA i'Bl^). 'Diö Zwischenzeit war mit Entwürfen 
und Gegenentwiirfen ausgefällt.*'! ".''I)er^ erste derselben, der von Wes- 
senberg's Bruder gearbeitete Oesterreichische Entwurf Tom ^Dee. 1^14 
{Kime¥y Akteh '11., l'ff.)^eht noch tiicht auf dfe kirchliehe Fiäge ein, 
wenn majii.nicht das so nenriei).will, dasj^ er*(l^^.. 1^.) den Vorschlag thut, 
den Unter tbanen der Bundesstaaten, neben Aufhebung. »dcff Leib- 
eigenschaft u. dgl. mehr, auch das Hecht auf d^leichheit de^ 
bürgerlichen Rechte für die christlichen Gflaubeh|g|ßpo§- 
sen, nämlich Katholikon, Lutherische. ttttL4. BejC^jCAiilMe, 



fVef ITicfner Cdr^^e.<^9 und die kttholische iCürUi^. ^47 

£A IfaV&Hiffei ' b\4 MfdMJ^ pr^ussfieHeh Eiitwtii^« y6m Februar 1^11^ 

liilli^ ^i^l&si' di^f tffeiir,^ sl^etffi Mlt^^^^^ wk die l!t^t€iiV vbb 

jeder Erwähtiiing der ReligicM üiid lÜrciie oiter daiolt su^mmeiblälü- 

gieild^r »MjlltsWfcftltnNM^ferii:^ J • ' . . j 

>'H '^egieii' der hi 'deb Aiklfting< des iMms 1)31% falMide PrliPät- 

"initiwf^'d^^^eclelenbllrgft^ett ^CokTgtedag^cndtto' rorri' Ple-asen, 

^BhnAM^&^mi^ eftem f^AiMg^n '^dkiticheti''^6äafiifaitiPei^eir' inid< «Mtr 

NiMonabihfceHi 'Vm 'bftiidäi^ dea«Mlm C^ngMiM^ev^laiftcliHgieo.^ W^ 

iAi^Aitfangbiides^tj«faiies(l#l:A. ^Ofedüicltt ^di' Atit atranss; ft. !88«.ff. 

T|l^ JWüi SMb'tf'tieben^ 1%. 4rS. 420 «.) 4mr dan^ak nnt BUdH 

lAMiiseiimi ;^feiiiaelit^»lb4^>ire^ aU' 4len iDIngenr™^^ «»Ibh^at^derrCk*!' 

gress sich beschäftigen müsse, auch ^eiiie Fftceorge -Mf-die dMil- 

lidiea 'fflrohwii.^' «l^BiA Aen senütteien' Zastakde^^ Isiagif er^r ^worin 

iloli die küffioUeifteilQiWke jetü ^n^tfklldi Ue«ii^^> h^taHaft Mg^xkifi 

¥oriMlltfge fitt» 0rili9Ci^insbes6^toe «Mfenffllöl» «efdan.^ ) ! J cK 

'^»^ '?V^o itt*3)«MtfAlflDd beatmdMieii ^ BUthlimer aettH«.^ A»vi»l 'wte 

möglich, jedoch mit Vorbehalt einer daati BedMolss- ifcr iSmaeltteli 

^Stiaatem ent^priäcltendeniBerlehtiginig der ®i9^aeaugreiiließ,; aujdi nach 

filfeMMAiss ' den > Fersa^iiiir ^ efiiea Utie» • B]seh«#8ita(» , od^ 4#s ^ Ef- 

(ddhtuiii|^«eiMB Detle»|'-terlMkell^<#Mdel»A-1^- • - 'r >•■: '.^^ .m ^v ' 

>t w t. .^Di^ Dkalis»>der BbefeiifevMdar Dfisllii^^ .ud ito randenw 

t«bz»MgciM§en jintldteii, isriMJBOitdefQ ider Samiovtoi ,^ wf9d ipi He* 

gündeni Grfindeiif nd^i ^of • IMkl^ digener« 's(ttiStstKtidigertVfiriira|iai»g 

b^stefaeh-'^itfas^n«^. '>'■-.•••« <; -.f. •.. • ^.' ^ .n ..•!.•. •/ •-.. . .u ^ ^r ». 

r> V^Bie^ £rz^- md Bi*ttUfe; wiUdeB in j^derfllnslofal den m^i^- 
äivtei ^ fiaichsffirdifiD vglAskqleiitellt (nieMh» > QiiA^ iii^ allen ^ «ftaMen 4le 
dr#|in LandsISilde seltiM JM matüähmt '!»< Ufttfange } des. deiitsdhofi 
»Sandes tüMiteii aubamneli .tiil t€huiMs^' bilden jitti^r «einem Primas» 
lAeiweii 'YMrn^ke ^ihne Abbradi. Idef ageiaÜielMlb OeriehlsibarlBeit afide- 
ffert Eradbiddiöfe nar auf idie ^Ii^ttag^ei >aUgii«id»«a<{A|i0sl^geniieitefi 
dchr>tdliits«faniiMEBr<^> aidi l>iHHAe»»li 8iA|t. egm^tflsohe; EfBriditmig 
wltid(d leifi riws^ebern ^m d«^utid«rfae<n -St^#a*l^nbunde.|i»»d dem 
lll|a»tHohl^n^iS;ftfiliiet abjBll8tJbJleiii#ian«iieai«'0^ttcoTfdat: besti«}- 
itien^iMetGinldlang jMI: AJbeeUfteesmi^ Aosa^lben irärde von 4er 3i9ii- 
desvereammlung nüttdtf«lhts jNifJestillMMla» i^ 

^Das Concor da t wird, sobald es förmlich abgeschlossen 
lißt| einen Wf^sentli.cben ^eatar^dth^il : der ^erfasfijpng des 
de.iits«beit Bundes «mmiehen «od ^deni ver^Msongsmitesigen Sehnta 
dm- BnndesTefisraninrl^g "oikd dei» BandesgerfcMts etüalten.^ 

ly'besgleichen wäre die gesainmto protestantische Kirche 
in Deutschland, nach allen den GerechtsadiM»^ jdk Ber. duri^ ^e vori«- 



^^ »ei , ffeoer <;fH«re5s mul die taMitfsciMi liiAi. 

potttr 4i» GiMTM«« des Bwde» «n 4tteeiu^ 

^Der rechtni£s8ige Besitzstand aller Pfen^i tUUh ^wutKJMlkm 
gmttiwMf^ feietttdi gwMibrt imd affUte daiütur «b«;«i4» ^tee Bei- 
slteamg der Kiffha fiiWg vfrfVgC wetd» UmMi. AUa^diiiniflM 
fa el ai i ta n ihmI ariide» iStiftimglte aÜH» .AüetiabBie^, dfei. terchvdMbf^ 4A. 
deüT KalahrtipaüibwsfcenirtMilpaeefr) tm IM» bawiehiieiiiilidr «rilMi 
Iräiiidieli wiedeAergeetelli iaiid ttr. ihre .fciMunum.wid lUUia Alreefce 
>«Mteii welrieai ^len Aeite decpStaataeiaber. edDtiF.di» iiilini»a«Mbh- 
slgen yenrtdtaKgstachten . kein« Ahbniek iffMCkaken^ ae«ieni. «rtlAr 
Bdwrtg »erHeiep m e i d et i.^. .« 

' ^In Aaadiimg.dMr.tei de» ean^ «ai Uieböflidhai IVIceriiieti 
dmd ConeMnriea Ai^ gaü e llteil ddlUe» dia^tibttlidie» fottlidfeitte^ Ireleka 
der ReichsdepatiitiaMB^iUlh». ^wai iMA. iib HinMifr dwr itoürilnng, 
der EbMhMIgaag itind >dei^: PimtoiriBi^ davlStsiMleaer tetgesetet 
'ti«4 "^^^U^ - AnwahdiBifg 'indiiiif^ ' :<•-. .n \ 

ISü i8t> dieaeiy wiä <0.iX<iprM a« «^ :0. 9« aOfc^h 
üeberiffbefta&gi daf< Waeaeäbeigiüriieii' VoraeUife. iK>m 07. itetieatUr 
1814, die sich Wessenberg 'aelbsir<Me»HiDe*etf)fi wkmeii «ftdit 
'diiai» M^dÜeättoi.' Br üeeü'DSailieh die firwibfiaag de» |»t*te8tanti> 
M^ie» fRlmh^ ^aiefy: Mgt(r*Miie^Baatfi*niaiig Wier*idaa IfUftaana der 
UtfebMIelibiii > ^eiaHidiMiehew «ad* GafiMlsdoiidear hiai»^y uad itta- 
derte den auf Abschlnss und Geltung des intendirteai GeäaordatlM Im- 
attgtleiwn Paei^ d*hi«uab, dasaÜa^^BiafVüehiQag^ der .dhatschen 
MadffiMffiMfclia^ MateidfeiiCoaidardatesv: »iMMirdwoh «ein ^itiäch g«- 
P'fH^g^tier^ Uaieevhaiitfloftg^ tttlH dMAt p4li^s«lieliii.ii iSftaiiie 
ei^lassinee y^etewhtm i^B^^StmUenthnnif^n^ lütsttaiaat^ i^Mn 
8«lle, ^aiH>d<i«tseft AttfAitsaingldair «tta^sl» Baaidaarith aMi 
nitirwvetH/baealittltlg(eir»iar|y#.Haiaä>es fie^ett Wrf«kali»#a 
wesenlllcfrc^a iBaatandMidl der Veritesaag dsk^ deatedMii Banda« 
aaemaoheä^^tb. WeiaBttbergfirai tdainit a ^gen e ei ie irilteh den |li^- 
Mhm Einiass enf die Ä> erifafltatte Maa^r^stdlttig dea Diagetac^i^« 
Onik and* * geeeüMche« 'BaalmaMaigaa ' enMgÜehea« fla ttr Fipat • in 
ein Oeiieaifdat* aMft MtfgaaiMniitti Halan wiii^ < . nt: 

f)'^M8 ktr jAb%rmäi^e tötwidkg des Y'reifi'^rrit von Wesi'iiill^re lu 
^M A»aM IH' «in imtMÜStM BmÜekiae, «MMaaiaf «• ^Msoh^tilöllioiie ttM». 
Ohne DntniD'Oiiii «:{^«ffr,.||^^IVv 30^ »V#t^^ i^ .4«r.,PleMf»-'^ll«^ 1^«N4« 
iil, kaum wie O. Mejer, a. a. O. 276., Note bemerke dem SSnsammenluuige, paoh niclit 



▼6m 1. FelMipwi.iJiM 4.«B ».f^fsUn H^MnOGb. i(D9V 9v F«bnur) 1815 
4i^T^iif^»^^if^9lt<^ '«»^i^W^ 1?^! »owwil»« 4«44 ««arp gebHe- 
J^^fQfl, |f^/i^||i^)|;«|i,r|Nb|St flift dsfitffh» Y«ftfsiW« P»c^t mdir MHK 
▼om sogenaan^in ^BWjtepItfw.GQyiit^^ s^dam ▼W «M>«m ^cciter«« $^U|« 

KeprSsmtaBton auf dem Goagress, b»i Bartthmg;, ,4|er'd|BV^(lMl»';All- 
^ly l|OJrif^,,,,%,.f<^^ii^?«Wft m,f£fOtt^,,&k^fl II,, aW f. 

,Der Staatsreg«i|t, kf^tlij^li^vJii^it BdUgioiHvkMU». nl£)|t 
^ , . ,wojl»|i iKr si^ ipd su08(:liji«afiPc|b.,,ttb«iK.|4le .GfKe^ilW«^ «*"« 

. ,, , ,^erg^ey. i^t,j «bfP»»«*^; .d(?r a t»»» )r« |g« W > Ain»r. ,w»,d«reii 

^l^ic]h<ef 6ewi^t„|-e];fr$a«ntirt», fifudet^^ es rt^timr Qereielitjgk^it und 
",,. j|Wei»b^it ., »^i^ d)^ .|<fpiftUi«)ift/Wef>I M4,J»t«r8|e« JJflww 

„,. V '«ft'l. W. J!««*«» »^ Ihr* <*!<rigf JfleprltoewWltn w |pK>*w. 
^^^^, .^ Ansehi!n||f der Qfi^r d«».KiTAb«, >ilw«c,-<^Mi|pe«,,si,<4uw^ 

^ , .. EiM ^dir.ec^,,Antyor^ ,|^lif di«§«;-ipd 4jl^. MM)«|9n, /E^]ig«jM»i ki 

.fiiA%yyt' '*' "' ^' ?^<?* ''*^'!^^^*' ** ^ 4^»., w}/e ,npma«Jnr aiifi|i 

«^'H'^^-SVf^^.tM ^^* ^*^t<"» ^•^^ *^=S- ^.Wr-fO-VUi l 



^{ ♦ >' 



sirten, hinzu; 

S. 1^1. .«Die l^adiolii^e BßQi^to^ ia ]>#i4P«)iliMQid f^nl imtef 
6arantte> des Bmdm ^bmoiM^ «Is ^UIMrmi§e.YHiunmg «uliaUtii.^ 

Bit^'nHBiM 'RMA\cCkfh ttie^^ "vom S(>. Äptil Qui 



350 1^ Wlmr C^ngrew and 4ie kalMis^ ttrtli#. 

Th: n. 8.' 29f^ ff.). Darin wM f. 9., - tnkdiiriiicnid mit Mcbldit Mf 
den Oesteit. Entwurf TOm D^ceinber 18^4 go fbnniilirt: * '^ 

^Die drd chrisüfclien Heligionspartden gfenlesMtt fn'lOfeii'tfeiit- 
BfhM Staaten ^eieh^ Recbte,^ daran sdiHesM sidk nödi Phi^ EnHCh* 
nmi^ der Juden an, nnd der f. 11. !st dahin erweitert: 

.Die katlioliscli^ Religion in Bentdeliland wird, unter Qarabtl« 
des Bundes, eine 'soviel als ni9gflich gleichffirmfge, tnsrammenliSnf^'He 
und die Knr Bestreitung tlirer Bedürfnisse notbwendigen Hfttel sicbemde 
Verfassune' erbalten.* ,••..•.... 

,,IMe Rechte ' der Evangdischetl «rehSr^^n Hi j'ede^i Staate cur 
fiändesveifassnng ; und Erhaltung* Ihrer Atit PrieiensseUfissen, Grtind- 
gesetzen oder anderen gültigen VeHrKgen'' beruhenden Rechte, alnd 
(^ic) dem Sehtrtze des Bnndes anvertraut.^' 

Es shid diese 8ktce, wie O. Mejer/ a. a. 0/ S. 1279. beifügt, 
angenscheinBch ,' ' wenn ' auch ' nicht ohne * AbächwSchong aus der 
V. PIe8sen*schei\ Verarbeitung ^der ersten Denkschrift tTessenberg^s 
entnommen. ' Alleiri Wessenberg war nicht damit einverstanden. 

* Tn eliier tu Zürich anonym' gedruckten nnd auf dem Congresse 
verbreiteten Schrift: „Die deutsche Kirche! Ein ''Vorschlag «u ihrer 
neuen Begründung 'und Einrichtung. IniÄpril ^bÖCXV.'*)** ^9 S. 8. 
fvgl. KlijJber; üebeirs. S: 437.)* führte er seineti Gedaniten eines vom 
'Bunde abKUschRe^senden Concordates näher aus, legte einen Entwurf 
desselben , sammt dazu ' gehörigen ' den ' f^anzöisischen nachgeahmten 
-organischen Artikeln ' Vor, sprach hi^erzu «Gleitend' Ül>er ' Geist und 
Wesen eines solchen Concordates' und'' das für 'Jneuen Begründung 
und Einrichtung^ der d^utsch^ti Kirche' vorliegende Bedürfiiiss, und 
fKgte zwei Anhänge über ^feligffifs^ Diildiing^ und aber das «Ver- 
hähniss'der katholischen Kirche zur 'protestantischen in Deutschland^ 
bei: Tn ersterem rühmt er, dass nachdem Wn es in Cultur und Auf- 
klürung so herrlich weit gebracht, äi^ Toleranz ge^enwkr^g ^ur noch 
im Aufhören jeder bürgerlichen Zurüdcsetzung um der Religton wil- 
\m bestehen köiitie. ' Jeder' ^^biedere Deutsche^ erwarte nun aber auch, 
„dass die Du!ldung im angegebenen Sinne zu einem 'Ohm^satae des 
heuen Staatenbunde^/ 'der deutschen Völker werde' erhoben und f(to- 
Heb ausgesprochen'' w^Vdeii.^ ^lEs ist eifne Sttinine der Nation. Nir- 
gends soll die Vi^rschiedenÜeit deis chfistlichVii ^'tfiteniit- 






1) ' Eine naeh dem' Kotommeahangte nicht misutu verstehende ' Anerkeniiliiig der 
A«i«nelMI rngj^O: mjH, «..4k & 8. a». Not««*, mOm W^M^bSerifV BflUgsOMl ab 
Cpitsalyi dl d. |^m,12. 3e]^t(9mlMii,:ip]|;3:,.j|bg«dr.,> dfTi B^9fh«q.>0»9kMi^ Sb«- 
das Verfahrep des röm. Hofes hei der Erii^nnnng ditf etc. voi^ r Wessenbeiv «iii)r 



b«f Wjette)^^ tJoöfWss -ttni» ik lt»J^Upehe Med«?. , ^i 

ni99#% einen: Unter $;'7hi4d im Qeausse der bürfferli^heo 
und politidchen Hechte begründen;*^ JNiemand wer^e . brner. 
weg^ ^fkket Confession von ^ineip A^ite im Staate anegeschlossen ] 
elfiflig weräe einer jedep Conil^sion' die ausficbliesaliche Verwaltung 
der (Gegenstände ihrer Gottesver^hrung und ihres Kirchengutes, wel- 
ehes einer jeden abgesondpjrt und ungesqhmäiert verbleibe, vorbehalten ' 
und gesfchert;' übrigens sei in jeder ^eipeinde den Einwohnern alier' 
drei christlichen Bekenntiiisse gestattet, Anstallen der ö^entlichen Oroi-' 
tesyerehrung eu errfcliteii pnd keine, der yerschiejlenen Confessionen ' 
dürfe von der anderen hierin gestört oder bediitiräcbtigt werben;.... 
In Binsi^t der in protestäniipchen Landern wohnenden' Katholiken 
wird die im Westpiiälischeu Frieden begründete Suispendion der blschöf- ' 
liehen. Gerichtsbarkeit aufgehoben.^ Wes^enberg, spricht sich d^bn" 
namentlich dagegep aus, , wie die Protestanten yon gewisser Seite gegen ' 
die katholische Khrche aufträten. „Man spricht und handelt, als hat-' 
tenittr das katholisch^ IJiettischKaknd die 'Grundsätze,' Welche seit Ein- 
fülirttng ^es Cliristenthfiins 'al& Kirchenrecht geachW wbfd^, ihre' 
Gültigkeit gänzlich verlören, während hingegen die Grundsätze, weldi^e 
die Protestanten 'ihr KirCh^nrechf liennen, iti Verbindlicher ICraft fort- 
beständen. ' Man mochte'' die katnolische Kirche in Deutschland als^ 
ein ' Gebäude darstellen, da« erst von Grund' aus neu zu errichteh liei; * 
die protes'taniischci li^irc^e aber als einen herrlichen Baum, der durch 
dreihundertjährige Fruchte sich bewährt uiid allen Stürmen Trotz gJ- 

boten hat Das Wesen der katholischen Kirchen verfas£mng hat' 

nicht gealtert;' Vielmehr ist es beim Zusammensturz ihre^ Zutlüligen 
. 1 • . bedeutender und ehrwürdiger erschienen. \ Dagegen hat sicH ' 
sowohl in dem äusseren Kirchenregiment des Protestantisuius , als in 
seinem inneren "Wesen Tieies ausnehmend^ verändert i eW inten<!ürte 
zweite tteformationliätte wenig Aussicht. . . .Auffallen muss in' solchen 
Verhältniersen der Aiitrag einiger Gordischen Staatsmänner : £s möch-* 
ten in der Urkunde des deutschen Bundes alle Kechte d&r 
Evangeli^<^h®i^9 wie sie' durch Friedensschlüsse, Verträge 
und Landesverfassungen bestimm't worden, Gewähr- 



. j , •.^ 



ieistung erhalten. Wie eine solc,he Gewährleistung mit der Gleich- 
heit der politischen und burgerUchen Blechte aller christlichen Confe^f-*^ 
«ionen bestehen könntOi ist nicht einzusehen. Denn unter jenen R^cn- ' 
ton steht das Norm^ljaiir, das Jus reformandii die Ausschliessung der ' 
Katb^f» von iöffontIi(i;J^ewl Ajemteru. i|, jgu w/oh^n an,. Welchen ^- 
freufiehen Q^gensite^ bttdel tak HlfiaMr FoMtoruBg protestantischer 
Staatsmanner dwf Benehmen der KatlioUsch^n; Hat ^in Einziger von 



eber ä^ugftiss verlangt," «rodurch dfe potttisehe (s^fei^hBeU \mi iVet-'^ 
h«lt der CoiifessHo'D gefShitkSt Wtträet*' ' " '""4 »'<•«' 

Wes$enbarg wohnte in Wien im Hau«e seines älterep Bradets, 
oäB österreichischen Miniatefs^ der i^ den yorliegenden Congressj^^bei- 
ten verwandt wurde und st^nd 'auch su Kletterniph als Vetter in 
nahen Beziehungeii, und so darf man wohl annehmen, dass er die 
beim^ConjgTeßs elnlaufendei^ Akten^tüek)^ kennen ie|T(^^ sobald sie in 
österreichische ^apd gelangten^ (Vri/'O. Jk^ ä. O.'iS, 28§.* 

Becky Freiherr J. tt. v.'wessenberg, ^reiburg, l862.*^S/^'^V 249,f 
So war denn seme oben angegebene Scbriit aug^scheinhch ^gen. 
den vorhin, emiihnten preu^siaclieQ' und aen voll ^less^^scfieo jSnt-^ 
wurf gerichtet Er acceptirte den $. 9. und protdstlrte gegen den 
iweiten Absatz deis $. 11. in dem meussiscnen Entwürfe, zum Theiiy 
mdirect wenigstens, auch gegen d^ ersten Absatz de^. retzteren v* 

. , Ao? We9^5nb^Kg'8.Pwaphrasa^^y^p Jj.|^ i^es^pr^^iis|isclffn^^f:nf- 
wurfes ^nd^en sich,. {vieO.M^erf^^ a,, a.^ 9^ .3^. .jJ84^ forgföhrt^^^in, 
^^J?V«^» Jon Wessenberr«. Bni^e^ ^^gej^rlj^iteten p^^^^^^ 
Gegfmentwprfe^ yom Mai 181^ (bei Klüberj^ Ak^n 11.^ ?08 ff. C^her 
Wessenbfrg's Mtorschaft s, Stein'« I^^hen von Peri^. Th. IV. is, 426.) 
einer Ueb^r^rbeitung defi^ Öst€^re|chischen Deceml^erentwurfeR} spgleicb 
fa^t wörtliche Befii^^isqjBi^eiv. Derselbe f^t d^ beiden Jn $. 9. nn^ 
11. de^ peussisph^ ^^ntwurf^s. ^^trenpten Punkte folfi^ndergesfalt 
zusammen; .-, v i « • 

^^1^1^ Keligion^verschiede^eit der ehi^istlichei| Glaubensbekeniqt- 
nisi^ soll keinen Unterschied im Genuas bürgerlicher mi poliäscher 
Rechte begirfUiden. Jed^r Konfession soll 4^^ ausschliesi^liche Ver- 
waUang der Gegenstände ihres Cnltus und ihrer Kirchengelder zu- 
stehen. Die Angelegenhiejten der katiiolischen Kirche sollen mit dem 

'''•'■' '■■fr ] *^. • >;. . . . ; . ., ... , ..'u ; i'i . j jTX •»IT 

römischen Hofe auf der Versammlung (dl h. am Bundestage] verhan- 
delt werden." 

Es folgte noch ein Pa,8sus fib^r die Juden. 

l,Per Unterschied von dem vorausgegangenen preussischen E^t- 
würfe ist a}so der." sMt Mejer^ &, a. Ö. S. 28^ fl« Idass einerseita" 
die Erw^hnu^ii^ der ev^ngelischtti Kirdie und ihrer Kochte ^gsdas- 
aen und anstatt der Aussicht, äass die katholische feirche eÜie v er' 

•''' '••'■- '■ "jit. .» • ,1 •'». i-' <»M ••;.'; ci's.L-'u*^ ^'''i '• Jtw .. i 
1^ O^ MiJeff a. a. O. 8. 383 f. polemisirt ffegen die Bemei'lrangeii Wenien- 

bei^s In^^Blitriir der 'Hesii^dbiiig^ 4fer -t^rdt^cftlHifeMr aih lA^ek^äähf^s» uS^^gAliiJlM/^ 

eS'MtoMi atf «iwipi^giw «AqigriM Mili^z«ii|iar#^,ito; 8<MI,.fip9lit, d^a^llW^; 

di||9f),B6i9er^9p9eo ;«re|mlf«ien jftep, Dieael^n bejcann jp^ 

die Schrift als nur 64 Seiten stari unclf, fugt Mcjer W, in dem t^tst^rs^ltHnl^ ' 

a«i «Ua v^ieeia4Mn 8!kei«|te«<Ael 4il»>te«ii»tecill«Ü lüifcrifc#iii»>i11# wiiteii 



imVkm t&ngmfi tmü "die kaiii^ltisijti^ Kfrehe; m^ 

f«8slAif^ «rfralfet^ soll« /die mdu* {brtfielln' unfl tuindtt bestimmte 
auf UfltterNiitidhiiig mM Mm tOmÜcben 6ofe g^ä^uft/ linderersdts der 
imiiHisdie 'S- ' ^- '<>^^ und durch firWälhuiig^ 'der aus-' 

stthAeastichetr fiMbtrtstttflUgkdt ^ d^ Ctiltusgeg^iiätäilde ' und Itirciien- 
gMm «rfMteit wlrd> Ersteres kink '^iii« Wirkung c^f *Wessebl>idrgi- 
sisMii' f'IiigBdIttft iriM WoM seist leüsteres 1^ es, Wlef die Wesen tltche^ 
UebereinBÜmmiuig der Aaddrfieke seigti^Wtss.*^ '" > .i 

,,Dl68 ist danlin ton btikeslse, WeU'M ilbet den #eg Aufs^hlnss 
gjMty Mif ureMäieoi die dem frübereb ientecHfen l^taatsrethte unb^k^nnte* 
frM»M9«li^ Diatinetkm 4er y^^bllrgei^l i eben ^^* nud ^^politi-' 
»ck^n^^ ttethüe In A»ti Art. 1^. ißt detitscfr^n ^dbdesakte gekom-' 
»en ist: ' l^afiMkAin llatt^ ' adte' dem ISfadiibande naeli dessen ei-ster 
iMftuiig b«i|p0fti'eteifen' ^rote^ntihcben LandedtlJsirteh versprechen las-' 
genügt; Wina(^p^ Ittelm'Bttnd L; 468. IL, 43. vgl 303/ llt^ 137! 
15t. IVi, «7l ¥i, 1«» ft tu s:\r.)': m dtaaskn der katholischen'' 
Kirche, ^asir A^selbe gl«i(äie Religibnsübiing, wie dt^ 'bisherige Lan- ' 
d^skflFclle (Texei^i^ du «alte eatltoÜ^ne sera. . .... V pleinement as-' 

BfaäM b iVserdee du ctihe lüth^ifien etei), und m Grimsrten der katho- ^ 
liseiien Dnlerthatieii, 'diras diese der €6iifesäi(iinweg^n nicht geringere' 
bttrgerilehe und ^^titiself^' BecMe als die UbHgön haben sollteh (et*^ 
les sttjets' de» denx teliglons lodiront saVis' rtfstriction dbs \ihemes 
di^eMcivits H polM^ti««)^; Atgensbheinlich war letzteier Satz dein" 
mit allen RheiubtmdisrveAHtnfssen in Dälbefg's Weise nur allzu velr- 
traivlen ' Und In deikei' gauxen* Ahschäüungsar^ ' durch 'französische, 
Muster beErtImmten Q^eridlrieaf V. Wessenberg vor Augen, als er die ^ 
oben nAtgetheilted DetelMi«eioheh tlber^ Tölerimz schrieb ^ irnd ging' 
aus seiner Schrift ib flfe' Feder deines ä^nders üiid den' österreichischen 
Mii^ulwurf ühtfif: ilrKhr^d d^Stibe dhs vbn jenem t>erährte Recht 
der ^Cteibeindestiftttng und dt^' vod thtn eing^flochtene' Garantie de^ ' 
ttttgesehmälettett kIrehSdUifi'' VermGgen'srecHies wenigstens in gewiss ,' 
abBichfflthet WWse wiö^less.^ ' " ^ ^^ ! 

Aus den biitadr'' ndtgethcHlten £nt würfen und' Gegenent würfen, 
ging ein vom 8; blä 28. "Miü l'81$ zwischen 'Oesterreich, Preussen 
und s^tterbln auch Haimever VijrfUmd^iter österreichlscli-preüs^ 
siecher Plan vom «• Maf 1815 Wrvor. ' (Klüber; Akten It"* 
3t4ff.)"Dktto*'4iess"'es:* " '■ ' " '| " \ ' ' 

Art f4;'\,Fbrts6ti!biig der bürgerlichen und politi-^ 
eehn^n Rechte.'* '^ ^ ^Dl« T^chiedenhdt der drei christlichen 



BMIs^oinspartMeii kaun ' lii dto LXhaern dnd Gebietep des deutschen 
BttftAto keinetf tJiiterschlet'lm GenW'der bürgerlichen nnd^oliti- 
•eMtt Itedit« begHinifen.*' ^tMi Bel^enner d^ jüdischen^ iW w."" ^ 



. Art., 1^, „««UgioÄßwjwan..^.,.— „Die: kad^Q]|sch# Kirdie M\ 
Deutschland wird uqter der (rariMiiUe. 4fs.^ii4e|i eio^ Use JR<»t;l|le 
und di^ zur Bestreitung ihrer Bedürfnisse np(|jhi9rfiiidj((en^Mi||el,^c^odej 
Verfaswi^iig erhalten., Die Rc^chtej dpr Ei;j«|gfjt^j5||fi§9.;»l^ 
Staate zur l^ande 3 verfasf^mc und ihre »^f FiiedemscUü««^^ Qm^tuA^j 
gesetzen oder a^d^n giUtSgen ^er^räg^n ^i;9hei)den. 8#ebteiiir€ird(in 
ausdrüeklich aufrecht erhalten.'" .. u/ . j ! . ii ilr, . • J 

. ^ |iind. ^hier a]|80x um mit O. Jij^^j,«. ,,^ Q. t^. 587 f. «u 
reden^ die beiden von Preuäsei». getr^l^it ^e^uilgefas^itiBna, im; i^tfr^eipUr 
sehen G^genentwur£e vermischten H^ment^yoi),. feuern 'geür^nn^ ^jje 
auch an andece^i. Ste^ei^ dieser, ^ Pliin^ .7or]Rr|«gei|d j^llC ^e pr^iwi^ 
sehen Entwürfe au^jick^xeift Der ^5«, AflikeVii^.t w^sentUotr der^S« lU 
des Humboldt'schen Entv^fes : irom h MSrf; ..181ö,i Qe/!t0rreie)»,ihi(^ 
sich mit 4en beideni Modifi^atioiien begi^jigt^ ß^ ii| .4er . Yerfa^^unc^ 
welche die katholische ^rcl|e ^rhalten",jSoft ^m EiiiheitfVn^ ßle|^r{ 
förniigkeit nicht mehr besonders |if rgiit, . upd dfiss die ^Cjchtlit^e ,£ltej-. 
limg der evang^elischen Laud.esk^ch€9i;nicl^ ,^ii^4fackUf:h .i|ie]|ri .imten. 
Bundes^chjuts genommen, ifird, Ebensp ^iet 4|^r, sV^orhi^ ,niQbt .|ni^^•^ 
theilte, die Juden betr^^ffei^e Absatz ^ ,l^.,Ji^il^$f iirjüf^lich #tts 
$, 9. desaelb^ Entwurfes herübergenoiafmetii^.; P^geg^ii; «^eift, di^,; 
I^ormulirung des übrigen , Theiles Y^(m Ari^* Jli^- f^her aiif dep $stef*,, 
reichischen Ge^^enentwurf jiqrüolf tiQ4 hat na^^eitfjübob die rheinb|is9d-:, 
lerische Formel, von 4er die Bede w^r, a9^|[j|ii/B|^aLi9iAi).: . ;! <r ; 

ä^egen diese, unbestimmte , und /ferne ^affnu^g £ir (üe |LatholiseJb^ 
Kirche und gegen .dif vfrheisseii^ e^nseitig^ katJ^^lisctie .mrclienye^'r/. 
fassimg in Deutschland von Seiten 4^ .diuw u^ucpnijpj^^ 
trat nicht bloss Consalyi au^ der sefne desafftll^ig^H ß^siinliehe^ Biv*<; 
mühungen in seiner späteren Prot^s^üqnsnote. ^r^Shnt, uiidieliiiewa^ 
die , Oratoren . init (iner schriftliche Ejutgegnuiur. (. Einiger J3eme?lw^en. 
über den Art. 15. in der neuesten CQUsijituj^qmflae,^ 4a^t yom.29, 
Mai* 1815, hei Klüber, Akten IV., 20a .295. ff;), . fOii4efn w*« vir,, 
jetzt aus dem auf 4er Gmndlege . h|iQ4*<^Iu^Alipbi9r Ai;i^i{|?icl|{iungen 
Wessenberg*s verfassten Werke yon ßech (FrjBiherr,:J. Jlt«?« W^^sen-» 
berg. Freiburg 1862. S. 239 f.), e^iem mjlt grQf scr ,^hrolf beij^ di^ 
nationalkir^hlichlichen B^strebung^n^ W^ss^nb^rg's^huldig^ndfn Vferkß^^, 
eAlnehmehj auch Weslenberg, auf den Eiuflus^jP^i^rpicba, aiof.: 
die bajreris^he BegieruQg rec)|i^nd,: w^ai)4^e .«^c^t^nj eineiif Zudring- 
lichen Schreiben vom 1. Juni |1815 an den Fürsten Ild,i&M,^f ¥iA)^< 
jjfew. Durchlaucht,'' heissit es dajfin^ „bitte ich if^8|ändigi;(t,,f9r)..d|e/. 
verlassene deutsche Kirche ii^ diesem ,wic]^tig4^i|Aiig^^l^ 
|i(;es "Wort zu sprechen, damit d^ })eil||e Schu|^,^ welche 4^.^^" 



mibm BigriMiiigeii naeb Auflanmg dts d«»lfdi^ BtiAci die teil- 
MAieii HMan geg«iifib€v in einer der wkhtigBlm übm A»§A$gmhAmk 
Mtttrithirt hetai, ki ikm Onmillmche der de«lschee BantetfrarfasiMig 
Hldlf unet witot bMbe. E* Wäre deeh «akte Scfli4Ad# ire» d#A 
A«(;«ii< der We^lt, w«nn die in Detttsehland wolkneftdicta 
Juden mehr 0«b9r tind Bertckelqbtlfvn j^ lätodeft^' U» dfts 
detitMll« Volk »elbst hißeiolitH^h eiiiev OvArsulN li»d 
Sicherstellang seiner kirchlichen InterMieill • . .Jkudk 
efaH gemeiiifiame BehaBdliu« dor Idr^cbm A9g€i^gßlMlm , wie 
elf das Geiammtwobl AUer ferdert,, k^oi^n. die df^tacben Staetfn 
dureban» nur femnaen^ dnrcA das Qegf«th<|U niir v^li^i:^^* 4 < . 
Wird abei je ist nichts dariUw £^«tgeitolity aa IKfSt aic^ aiicb49iiier 
Zeil von der Bnndesversammlmig Nichts erwa^p« Jetzt j^xmlHl^» 
ii» Begieroageft vereint» Rom und aeUien Al|nlf^ü9^9lgen gegeni^btr 
Alles, tt. ». Wk^ 61ms Aelmlicbes schrieb Wess^erg, (wie Pe$kß 
a*. a. .0. 8. 940. bemerkt) an andere bervoifagende MätgU^ei de* 
Cengressejs; zugleich ai^eUirte er fn den Patr^tismus diQr prepa^i- 
sehen Bevollmächtigten, ibreraeits in einer da« Webl 4ea gexuey^^^ 
VaterJandes 80 tief berührenden Sa(^e mtfgllcbst n^Msbgiebv; ^i<fb .1^ 

In eebn CcAferesuien der deutscliien Staaten (aoaaer W(i|!|^- 
berg) Tom 23. S€i. 29. 30. 31^ Hai ui^d 1. 2. 3. $. 8. Jnni wtirda 
nun der österreichisdi-preussische Pla^i diseutirt und iti e|ner eilften 
(10. Juni 1S15) das £e(^nltat ak deutsche Bande^aktC; nnter^cbrif^bcp 
tu^ Ufttersiegek. Der Art. 14« dea Gntwur|es ward als Art 16. der 
jßundeaakte aogenommeu. Bei di^r Berathiing dasselbe« ^^rd^ in. 4^ 
5« Sitzung (31. Mai 1816) laut des Protoicolls (bei JTjic^r^ Akten IJ., 
4?9.)s aofiel die chriiittioben BeUgionsparteien betrat, b^^rkt« ^i^s 
in einigep Abschriften des JEUitwnrfes der. Ausdruck.; df.ei <;hristUcbe 
|tdigii(^nepi^i6^ eingei^chliehen sei, und auf ^> Fragp hiesi^i^; eib 
dia Bestimmung dieses ^Artikels auch auf andere pbrifttUcAe Sek^i 
z. B. Anabaptisten, Mennoniten, Hermhnter u. s. w. zu beziehen sei? 
zwar diese Ausdehnung bedenklich gefunden , gMdiwaU da die Be- 
Zeichnung von drei christlichen Religionspai'telen selbst der vöriuatt- 
gen dentsehen Beiohaver&ssnng [die nur awei? ISle^tb^cbe^ und dir 
Angsburgisbhen Oonfesslon Verwandte, kannte] niei^t angeaiiesaiii sei, 
beliebt die Zahl drei auszustreichen und bloss zu setzen: cbridtltche 
Beligionsparteien.^ — Li der zweiten Sitzung (26» M»^ hatte 3ay«9i 
frgh Klifber, a. a. 0. S. 865. 887.) diese Festsettfung i^der Redite 
der verschiedenen christlichen Religionsparteien" als nicht in die ^ste 
Qnmdd^ des Budes gehttc^p bezeiebaiftt imd vatirti dasa «die Be- 

ASlMf At «llfclMiÜi II. Sl 



-Mihiimig6n»<SUMbeB^>fS»liA^n'«te pn(dil(rlffiAriditaia9fffi::fmt:In||eiW)«i4^r 
ilSt«i«i!:bte9äläiitei sottenyi^f/ Blinde««^#^9äInfldflllg:i>y#rb€M^^r^M«i 
7^cii dOöeht^iKa iB.iBay«imriieiM;aiisi€Ui(!itMder bürfCfli^h^i^Jtfjebte 
.&b die* diHslMdheli G]iiEb«nsg6R6s&HBiat^#F^»<^hon ißintin^i^^t9^,M}B0^ßm 
flUMyj rnfti^aviobm iTdhim.'taMn .tind.' ;c|er .Arlibel J^ soweeiti en-, ki^ijat^r 

l6iii6ltläfifi|reai£>iilcuB«iotien »^übeo ;laeiB6a< äie > Jtd<»i ,bQti*effe«d^ j T]|4^ 
ihöBwrti .wir. bfeii «eltt ^).5 n I i. mJm'Ii; -. • f ; .^.t;'.. r .fuM-.i:- --.tf -i -. 

^^^ : BÖtfiftlrfefii' 1^^ itttö 8^» lAhftft AH^JfAwi **. ^r ^utgeheii Bon- 
'tfifäkle/"^ iftriie *Wän"d«ttWn,t ^es*>tblgö' i4&raüb,'^Mrlö« auch ^WoÄir, 
• (Kirclidni^i^*^$3. ÄM^Sr «:' nV. 'V4L^fej4'260 b«meftt,vjöde«r«ll9i4ibi 
'ÄViäpi'ticIi* fftf 'dAlJ^i^e Aikss 'Von' R^%iohsüböttg, iMeicheg'i fcii ^«fo 
'^ttchtiti nrid*'Bedü^i«fs»eii öiy/ Clititetwv^näch^^^^^^ 0<mfe»Biohig^- 
''*Ä«M:^^OenÄ*«»c!i^'aiy' V^rwägtin^' einet' ^ solchen <ReM^O^fib»iig (itte 

^ihri kiää%io8i^'S^m^\(Mkvm'h^^ folttische« Re«h4», 

'tiereh Ybli'ge'riäfö/^Wi^OScÄi^Äe (LeHi^b.' d^Ä^KircK^t.uS: 2«. NoÄ^t«*. 
^'g/'1'iÄ:fW«lrt'lhk^UiiV^6*t iag^ ifwai^'fflb^lraH mrMiieipäröt^UfttfenV*«toer 
*& aeii itf^jyilÄ''»tkateil^ii^iÄ'n?chf üirigö^^^ 
in Uebung gekommen ist, ausgeschlossen, sondern es wird dltAft*Ai 








A^T^rM<>^Q^¥LDg,Mikd io, Berathniigf ziehen, wie aujf, eine möglichst übereiDStimmende 

ffi^die ^TgÄTi'Ve '^eViii;^^^^^^^ de^' jUa/s^'^^^'^^iV 

^l|i^ii>ii'lU Ilil^ii'tö(ikäyd> ^ f>«^^r!fSeii/ <4e!, iiäCi ^«ü{nto<^A-4«,flu]f idelisd^db'.daplOMiilis 

jst&atenvfrschafft pnd KesicHeBt. werden könne. Jedoch werdßn ,deii^Be^ennern ,die- 
ses Glaubens, bis dahio^ die denselben von den einzelnen Band^sutaten bef^its em- 
r|?*ll«äteftf^btei¥ba«en.'*^4-i*^*j^ jjro.'X i--;. i.t - "..• ji.ruiq^ KnoÜ^il 







m%Tn$m^ ftes» Art. 1^ der deit34ieo Jtaid«Mijkte. {^fß 

Heft 3* (Pad^rborti, 185a«} S. 61 ff. oder mch beh O. JUkier^ KireU. 
(rKeitsehr. (Schwerin und Bottock, 1856.) S. 574 ff«, der da» Verühren 
dei*' Meeiteftburgisehen Regierung zu rechtfe^geii sucKt, neehleiäeti 
kann, — der Bundestag, die ssur Auslegung der Bundesakte com|)e- 
tente Behörde, hat als formelles Recht festgestellt^ da$is durclx die 
.Bundea^kte keinerlei Anspruch a^f fjceie Religianaübitag 
begründet sei 

Sehr treffend äusserte sich ein hervorragender österreidiiisvfaer 
'Kirchenjftirst (im Jänner 1861) in der folgenden Weise über * 

• Die Tragweite des IB. Artikels der deutschen Böndesakte. ^ 

Während die österreicbiscbe Regierang den Protestanlen schon seU mehr 
als achtzig Jalurmi volikammen freie ReligionsQbung gewährt und seit dem Jahre 

^1848 fiucli die selbsl ständige YerwaUang ihrer religiösen Angelegeoheiten zjoec- 
kennt, wir4 sie von mehreren Sei|;en her fortwährend angekl^gt^ dass sie de^ 

, Protestnoten der zum ßunde geliörigen Länder die Gleichberechtigung verweigere, 

, welche .durch den sechzehnten Artikel der Bundesakte t^stgestell^ sei, Diess be- 
ruht entweder auf einer absichtlichen Fälschung der Tbatsa.chen oder auf grober 

.Unwissenheit 

Der Ausdruck, »bürgerhebe und politische Rechtet kann ohne Verl^tztfjag 

.des Sprachgebrauchs so verstanden werden, da$s er jene. Rechte,, welche die Se* 
ligJonsQbuBg zum Gegenstände habe», entweder einschUesst pdef ausschl.ies^.. Es 
fragt sich als^, in welchem Sinnß nach der Absicht der Fürsten, durch d^ren 
Vereinbarung die Bundesakte zu Stande kam« der Ausdruck aufzufassen seit 

^Der deutsche Bund folgte dem deutschen Reiche nach, ur)d im deutschen Reiche 
hatten Ober das Recht der Landesherren hinsichtlich, xi^r.lieligionsQbang sl^h 
Grundsätze entwickelt, welche nach furchtbaren Stürinen zu allgepiehier Aner- 
kennung gelangten. Die Glaubenstrennung, welche das sechzehnte Jahrhundert 
brachte, rief die Frage, hervor, ob die Reichsfürsten' berechtigt seien, ihren 
Unterthanen die Uebung der katholischen Religion zu verbieten , und wider jene, 
welche sich der neuen Lehre nicht zuwenden wollten, Gewalt zu brauchen. . fes 
ist bekannt, dass die protestantischen Fürsten diess Recht in Anspruch nahmen 
und es» so weit ihr Arm reichte, unerbittlich zur Geltung brachten. Der Grund- 
satz: cujus est regio, hujus est religio, wurde zuerst geübt und dann ausse- 
sprechen. Einem solchen Einschreiten gegenüber darf man , es wohl Nothwetir 
nennen, wenn die katholischen Fürsten die meistens stürmische Verkündigung 
und Ausbreitung der neuen Lehre nicht duldeten. Der westphälische Friede ver- 
pflichtete zwar die deutscheu Landesherren ausser den österreichischen Erblanden, 
den Besitzstand des Jahres 1624 zu ehren, sprach ihnen aber übrigens das jus 
jeformjaneji zu, kraft dessen es ganz von ihrem Ermessen abhing, ob und wie 
weit sie ein von depi ihrigen abweichendes Bekenntniss dulder. wollten.. Doch 
wurden zugleich den Katholiken und den Protestanten in den Gebieten, wo die 
Beligionsübung ihnen ganz oder theilweise versagt war, mehrere bürgerliche und 
politische Rechte zugesichert (Art. V, J. 35.)^ 

So standen die Dinge, als das deutsche heich in Trümmer hei. Man 
konnte bei den nun unabhängigen Ftirsien, welche sich zuni deutschen Bunde 
verehiigten. Dicht die Absicht voraussetzen, sich engeren Schranken zu unterwer- 

23* 
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Am, tiB iN iMciMgedeM «oflestelU btftte. WdlKen also 4te f flUHen to detit- 
sriitii Boote luralt te Bandesyertrages auf äas Jus refonnmiii «acb ianer dio 
Cif«ffxe% wekhe der we^tphAUscbe Friedan uad qiftter QbenoBimaQa Ycrpflidl- 
tani^en demselben setzten, Verzi<^t leisten, so mosste diess ki der Bandesakte 
klar tasgedrQckt werden; denn die Vermutbang stritt dagegen. Indessen bfitten 
sie dordti eine soldie Yerzichtleistong sieb docb nor verbindlicb gemacbt, sowobl 
de» ftailialftei)» als den Christen des augsbarg^chen ond belvetisehen Bekennt- 
nisses die OlTentUcbe ReligionsObnng zo gew&hren, und bievoo bis i«r Clieietikcit 
aller die Reitgion lietreffenden Rechte Ist nocb ein weiter Schritt weidien Eng« 
Und dorcb die Frelgebong der geknechteten Katholiken (Emancipation) nicht ge- 
macht bat und za machen nicht die geringste Lust bezeigt. Dass es bei den 
Verbandlongen. Ober die .Bandesakte keiner einzigen Regierung in dea Sion kam« 
die Verpflichtung zu einer solchen Gleichstellung za Qbernehmen, ist fQr Jeden, 
^er sieh in die damaligen Veitaitnisse zu versetzen weiss, etwas Selbstverst&nd- 
fiebes. Man stellte sich vielmehr in alien die Religion betrelDenden Fragen auf 
den Boden des westpbaiiseben Friedens und durch den siebenten Artikel der 
Bnndesakte wurde festgesetzt, dass, wo es anf Religkinsangelegenheiten ankomme, 
die Bandesversammhing weder in der engeren Vefsammhing, nodi in Pleno einen 
Besebloss durch Stimmenmehrheit fassen könne. Unter diesen Umstünden kann 
«s keinem EwelAsl unterliegen, dass die deutschen Regierungen nicht die Absicht 
hatten, unter der Gleichstellung hinsichtlich der bQrgeriicben und politischen 
Rechte auch nur den gleichen Ansprach auf Öffentliche Keligionsftbnng einzube- 
greifen. HierOber waren und sind alle Regierangen einig, und Niemand dachte 
je daran, wegen Verweigerung oder Beschränkung der Offentliehen Relt- 
fionsfl)>ung sich an den Bundestag zu wenden. Kur das Recht des blos* 
liehen Gottesdienstes wurde von einem Katholiken mit Berufung auf den 
sechzehnten Artikel vor der Bundesversammlung in Anspruch genommen; aber 
sie bleu an dem Grundsätze fest, dass von den Rechten, deren Gleichheit durch 
die Bundesakte zugesichert ist, jede Religionsangelegenheit ausgeschlossen sei. ' 

Ohne Zweifel war man nirgends gewillt, den Katholiken oder Protestanten 
das Recht zur einfachen Hausandacht abzusprechen. Man versagt es ja 
auch den Mubamedanem nicht. Allein das Opfer der heiligen Messe ist der 
Mittelpunkt des katholischen Gottesdienstes; aucti fbhlt der folgerichtige Katholik 
sich gedrungen, seine SOnden öfters im Jahre zu beichten, und die heilige Com- 
munion zu empfangen. Zu dem katholischen Gottesdienste bedarf es also , auch 
wenn er inner dem Kreise einer einzigen Familie gefeiert wird, eines katholischen 
Priesters. Daher Hess der mecklenburgische Kammerherr von der Kettehburg 
auf sein Landgut einen katholischen Priester kommen , welcher seine Kinder In 
der Religion unterrichtete und fQr die Familie katholischen Gottesdienst hielt. 
Allein die Regierung von Mecklenburg-Schwerin behauptete, diess widerstreite 
dem im Lande bestehenden Staats- und Kirchenrechte. Vergebens machte Herr 
von der Kettenburg Gegenvorstellungen, vergebens bat er im Gnadenwege um 
die Eriaubniss, auf seinem Landgute für sich und seine Familie katholischen Got- 
tesdienst halten zu lasssen; der Priester wurde ausgewiesen. Hierauf beschwerte 
er mit BemfUng auf den sechzehnten Artikel der Bundesakte sich bei dem Bun-^ 
destage über die stattgefündene Störung seines Hausgottesdienstes. 

Die Sache wurde der Gescbfiftsordnung gemfiss zuerst von der Reclämations- 
commission verhandelt. Die Stimmenmehrheit derselben erklftrte zwar, es sei 
noch nicht an der Zeit, die Flrage zo erörtern, ob die Befügniss zur HansandaeHt 
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das Recbt mit si^h bringe, einen 6eistll€ben beizozieben ; docb T$nA sie In der 
Beschwerdescbrift binreicbenden Grund, am die gressberzogliche Regierung ^a 
ersuchen, die bierQber nothwendige .AufklSrung der Bundesversammlung gebeb 
zu wollen. AHein die Stimmenniinderbeit stellte den Antrag: »bohe Bandesver- 
sammlang waUe, weil ans dem Vortrage des Redamanten skb ergibt, disa die' 
von der grossberzoglich medclenburg^scbweriniscfaen Regierang an idenSSelben er- 
gangenen VerfQgungen, auf dem Grunde der staatsbobeitlicben Berepbtigpng 
gedachter Regierung den im Lande bestehenden cbristlicben Confessionen gegen- 
über beruhen, der Artikel XVf. der Bandesaicte aber ifieht diese Berecb^gung, 
sondern nur die Gleiehstellang der verschiedenen Confesskmsverwandten in bflr- 
garlieber and poMtiseber Ukiskiit zum Gegenstände hal, sieb PUat niefat ermichtlgf 
erklären, auf die Be$(rhwerde elnzogeboa.« Dieser Antrag wurde von der Bun-; 
desversammlung in der Sitzung vom 9. Juni 1853 mit zehn gegen sieben Stim- 
men angenommen. So wahr also die Auslegung der Bundesakte dem Bundestage 
zusteht, Ist es hiednrch ftstgestellt, dass auch die Hausandacht, insoweit 
ZB derselben ein Geistlicher beigezogen wird, ausser dem Be« 
reiehe der zQgesieberten bQrgerlichen «nd poIUiseben Rechte 
liege. Der Katholik bat das Recht, mit Gattin und Kindern in seinem Zimmer 
den Rosenkranz zu beten, ond eine protestantische Familie darf i^eht gehindert 
werden, Ihre Hausandacht nach dem lutherischen Gesangbuche zu halten. Diess 
und nlfht mebr ist In Betreff der Religionsflbong durch den seebzehn* 
ten Artikel gewüirleistet. 9iem und iMK mehr kann der Protestant tt 0«ater* 
räch wie lo aHen Undem des d^tstium Qnnto kraft ^s seehzelmten Artikels 
for^m* 

Wenn er in Oesterreicb das Recht der OlTentllcben ReligionsQbung und dfr 
selbststSndigen Verwaltung seiner religiösen Angelegenheiten erlangt Imt, so ver- 
dankt er diess dem flreien und grossmütblgen Entschlüsse dea jtfoaiircben vnd 
nicht der Bimdesakte. 

Kehren wir nun zu iem Art. 15. dea «^aterreichiah^-pi^fi^^iacbei) 
Entwurfea zurück. G^gen die obm angefiihrte F^^xtog deaa^ben 
widaraetzte «ich ««erst ja der twek^n Sitzung (i6. Mai) der Qivosab,. 
Hess. Gesandte, der seiner Seits folgenden, auch von Sachsen in d^r 
a^hlen Siteung adelten Sai« daftr anbatHuirt wisßm wc^Ile. {Klii^er, 
Akten ü», d£!6. Ml.) 

^D^r kathoUachßn Kimhe wird, nebat der fr^en S^igions- 
auafiboQig «ine ßn». liegenden Grüdd«» opjt S^thatver^alt^ng , jedoch 
unlQr OberAufalcfat des 8taat(UB bestebendA Dotation, ihr,en Biathäomu^^ 
Theilnahme an der landständischen Repräsentation ävftfk ihfie Y^. 
steber; aueb eine Ihre JReebte aioh^md« Yer&ssttng guraiitirt^ 

^ofi «vaogelißehfn Glanbensganoaa^n wai?^ in den fcaiho* 
lischen Bundesstaaten die nämlichen Rechte anerkannt. Die Grund- 
sätze in Betreff der mit dem päpstlichen Stuhle vorzui^^bmenden 
Unterhandlungen werden von der Bundeaversammlmig gemdnaam ver« 
abredet werden *).* 

1) In d9r66lbai» SUmmi bMUtragten die Ufinaven Fihestfu» evitn l^iiaati. dwfik 
ynMm ihr «nrcirb m i^ m^i^Of^fffi^^ #ifih»r gfataUt ;fr>wd«» «9lU9* ^« daq^. 
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Der Holsteiner Gesandte meinte dagegen, wenn die Bestimmung, 
welche das Interesse der katholischen Religion unter der Garantie 
der, dier gröäseien Zahl nach, protestantischen Bundesstaaten, beträfe» 
Widerstand finden sollte, so wäre lieber die Weglassung der- 
selben zu wünschen, welches auch für das Interesse der Pro- 
testanten unbedenklich sei.!! 

Dem ßathschlage Holsteins folgend stellte denn auch, als in der 
Sitfsung^ vom 31. Mai dieser Artikel cur Abstimmang kam, der Fürst 
Mette mich, ait» dessen Feder selbst der Artikel geflossen war, den 
Antrag, den Artikel ganz aus der Bundesakte wegzulassen, iein An- 
trag, der sofort angenommen wurde. {Klüher, a. a. 0. 8. 441.) 

Dass der Artikel, so wie er gefasst war, gestrichen worden, ist 
sehr verzeihliehi denn er hätte den Ansprüchen der katholisehes 
Kirche ohnehin nicht genügen können ; war doch in detn' gansen *Ar- 
tikel gerade über die Stellung der Kirche zum Staate keine Andeu- 
tuiig; ja selbst das blieb nach der Fassung noch zweifelhaft, wer 
deiin überhaupt über die Rechte der katholischen Kirche, über die 
ihr aogetnessene Verfassung rechtsgültig zu entscheiden habe. 

'•" Ettnr es war kein Verlust, dass man den Artikel stirich und' 
auch von dem Hessischen Vorschlag Umgang nahm, aber unverzeih- 
lieh ist es, dass man an die Stelle des gestrichenen Artikels keinen 
arndf^rea sobatituirte«. 

Bei der Schlussredaction der Bundesacte kam die Eirehenfrage - 
noch einmal %tir Öespreehnng und ward in der siebenten Sitzung 
(21 Jtmi 1815) beschlössen nachstehenden Artikel der Bundesakte 
defÄi oben mitgeiheilten Art 14. (resp. 16. der Bimdesakte) vorzu- 
setzen: 

„I^ie katholisch« &:irche in den deutschen Bttüdes'staaten 
wird eine ihre Hechte und Dotation sichernde Verfassung erhalten. 

Ebenso werdeti die -Rechte der Evangelischen In' jedem 
Bundesstaat m Gämässheit der Friedensschlüsse, Gtundgesetze oder 
anderer * gtÜtiger Vertrüge aufredit erhalten.'' {KWhfV", Aki^n IL, 
4T1. 476. 490.) 

In dieser Fassung ward der Artikel {am 3. Juni) in der achten 
SltÄung (bei -R7ß&er, Akten H., 501.) und in der neunten Sitäung^) 



Worie Mittel sollte in dem proponirten Art. 15. beigefugt werden: ,Jedoch in 6e- 
mässbeit des §. 35. des Reicbsdeputationsbauptscblnsses vom 25. l^ebmar 1803.*' 
KlObtr,\Ai ft. O. O. M€$», a. a. O. S. 291. 

1) In der neunten Sitsnng hatte der niederländisehe (Lnxemburgi^r) G«8«|idt^ 
Frh. y. Qagern (Vater) „noch den Wunsch geäussert, dass auf Erinnerung des Gar* 
dJtaälS'CotisalvS «... an Stelle des Wortes Verfassung das Wort Sinrichtung 
od^r^eii^aadM^-^pamtodto-ke^^t 'werdet xüx^^i um den Aot^taad ir heben, 'dir *iilü'' 
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(5. Juni) Mskti^i; in d«t< lehnten 'lSitzttngi(d;Jni)!alMr.«Mi& 
Arrfr^g' wieder be'aeatigt'^),' indeiriJ tJJe'iseB' feeüW**««^' »j^d«s»i*i8*r '«Alrtl^« 
käj^sd Wl^'«rVorliege,^'i^«hW(ftr stt>'fag»€lti ^M,1n ntiheie B^timmitngeii} ^. 
eft'zugehen aber' 'mandhf^'^BiefftDkliCf^cildti haliei^ {Kmer/ Aktm Uii> 
535;' Ueb<ßrä!6lkt ' d^i' diplttiäat. Vl»rh&ildltt)^''d«^ WM^if Oongreb^ed; : 
S;'-4i8'ff: O. Utejer, k.' ri.' O:' S'.''2F3:) ''* -• ' • '~ •'_ ■'-.; ..=t . '.../-Mf 
" 'Dä^lt ' hatte man' die ]|[ähz^ -fV^ge '^tndgi^gen^und* ^4r'Einihd^ 
bli^lj -iiWs iitSerl^ libirfg als ä}erl¥^jiKrtfng iltfer' Ke^iliterjedetii <eitiz^^>f 
nen'äfeittte ge'gerifiberUürdeito Wiö^^ d^riO<)ikied^dM0 Ku'VemH^ 'A 

" '^ 'Fragen wir häch dein ''6feu<iäe,'*t*^8^«ilb^ ihriß' Biöhe- b^'dbfli ^. 
Cbtjgres^ä iihbiea<iiit<^i bM^b; so dü^M'die A]yfWtQirf'd^htel^lllbMll, 'Aaisti 
die' gatize'Richtnng^dfes Congres^ses daiia» 'Scbnld» trt^;- ' • ^J ;- < 'V 

' ''Mbnfttb'lang striH matt, 'iftrfihreätfd "isiiglttieb^ däai^aÜidiM die/ 
anMe ' drSfig4 ' ' Ü^ei"'' Ländetkui^tätife^hev < 'OeMeftsiätwdteifmget^/i 'öhn^ä l> 
erimial''tii!|ir '^ii'd^ B^üptaufgäbe ,■ '^1^' l^t^ti^' VirfaläMtirg'^diff^dnilit/ 
s6!ien Belcl^^ 'ik 'denken; 'iiätbisr^'Wäa^ dü^üT Öegdümlatid dtirclr<«iNtefe<^ 
vCTdt^rigt^^ÄiM'^gt'to m Ifedi^ Öeojrfdir gtfff^'ttiafti •2»^^d«möttbe^;i^B8^^ 
s^yint ' aitcb; ' als !iätte' iahii ' Ton ^ör^her^n kfiim »rbclitöi Kmü/gehabt; I 
mt 'dii'kirche -ietWäs'«ü- thti»."^^»»'* " '" ' ''^ '*»"'-•• ''^ «- ' -^ il »* t^ >'•> 

^* '•^•toais Wne Tttnsabiion W dWä »^pMcÄen StiiWevte*gIhti^iwtf,/^ 
hatte (wie RiUer in 'Wefafer' li« WeitfeV^KfifcMnlteiCoö B«."Xnr vgti ' 
B'un'd, t'e if tfe eb'tl'," S:^m'; 'bÄn'erftt>> <}äs ^^ßijnebrdlit ' tnrflNy^leon 
bewieset. ' Der'i)äpstl!\ßie^ttiM tniisste; da'-iidäii jettl dt^ Oüm der/ 
Kirche wieder vertheilte, ohne sieh nur mit ihiii v^iferst bA bcli^hfllAM^ 
protektiven. Da^ 'l^räch'freig^n des h^igei^ 'l^uMen i^i^-iüi^) eine 
Billfgiin'^ inge^eh^h Wötden^ sein. :Es' WtiArl für dl» 'flache rrd«V'k4tIo<»& 

und wieder durch dje Missdeutung des Wortes Verfassung .veranlasst sei.'' Kluber, 

Akten IL, 516;" ; ' ''"/ ' "• ^ '" '^''' ^''" ^ ■' * '^'^''-l '^^^ "^ 

.1) Z#Ue1i^ä*ldef' iWeitekii'Annähiiae dM'*A¥tfk^s ttifd seloir^traiDait >^ l»«y«idK\ 
sohen A«te^^ge^c|ieh«iieii a<neiehi|9g,lieflb,iifft^ «M^,;^ii|g{^f( YQ?^7jV:c5/?fCiyJ^i15,)Ct^^ 
Klüb^r, Akten ly., 308.);. die am Tage de^ l^ayerischen Antrags siebst (8. Juni) abge- 
geben wurde. „Es gebt die Rede,** sagt er^ „dass neuerding» eiü An^ag'^werai ^e^-' 
mAcht4htdedl^^ii Ax^)^V4n B^elf^ ftiiikoUiicfret»>Kbcbe lU/D^utselilAaiA'tw» d«il 
Bnndesakte ganz wegnrdiis^ctti; u44 «wf^r a«)».d9mi$M)9Ddf »^w^U'.dfi^ |;^äflaUo}ie,,A?tiiJt^., 
der protjastftntifl^hei^ K^rc^e 9e.chtp ;9usich^r]^ ^Sf^^^ ^}^ zum T]^eil,m|t .den veränder-' 
ten Verhältnissen und dem jetzigen Äeitgeiste nicht iii '"Einklang stehen.'. . .^'. . Der 
protestantische^ 'älr^h^ wh^'dürefa äen' ArtJk^^'^detf'Btlbdisvdi-tM^s^ffwidUlaenäli^ 
vöülga pcAitlMbl^ i»n4 bUrg^rlioh^ aLMoh^te^u^ , de^ > drtt.)Qlu:ff|tUfhep ,)[^i^s8^Q)if^|i 
aus^pjrp^ht, i^re y^rfassun^mäpsige ,E;si#tep.,hiB^,eichend ^psicherj. • • • r Der katho- 
lischen fehlt es jetzt ganzlich an einer gesicherten politischen Existenz. T'.'? Ätnleücft- ^ 
t^d iit ^^Mi\iti^me 'GehbMi^li^ des 1^rIAtigeW&,''Aa^»<9d^«tf(sr ':Jlkt«'/>(i»«t<«^'ätbtti^ ^ 
disi sAlgiliill&m Ai«e)«gekiWtoiif vib J^atipU|^d.,tMbei|c(^ 9«|liimp|i^n^;4)|4P^rf 
aucjh,-^ H^^^Pf^-J^H^fc^ri^^ ew;; .j^p»^»,- z^ecf^D^S^igen ipegrüj^dung (}er ppliti- 
achen E^stenz der katholischen Kirche aufgenommen werie.** Vgl. Ö. iiejer, a »1^* 



liiekin JEMb» «Wil TOeth«li«ft, dm 4^ AnvjiU« iwmifMm ta 4eQ 
aa (Arn -Osm^pfu ipeniMckii» AnlMkruiig^B nicht yollMSud^g yber^- 
slinnitaii. n»r luillKe fit«U ^edimit^ Yf^tilkntu» i» j^tfdgri^p ; di« 
QrfttoiM Jboii tte8C9 «uob| abtr ms in dir sweiten J)«»bclmft yom 
;0. Oct«b«r 1^14. Sie wi«rd«ß, W10 «im Outmi öbrigfp äksbriiilUiick«» 
henrorgeht, sich gerne mit einer irür^lge« Dotation bffrii^digt hatn^m 
WieAMnbjer^ «c#eBtiiict 4ie Yierfa^simf mittelst eines (>xiQardate8 
nni de» Ptiwui id« CenlFQin der tppi^ndisGkea Kirche jn Deutsabland. 
Aber wi eder die ireetttutio m integnuQ, nod^ ein Primas von Pent^elbi* 
Und iva^^n sifiglidi« Ein Primas tis ^ deptsebfn Bi^d war ^chon 
bei ier CMtamc O^simei^ PfeuMe» g^genjij^ nicht möglich. Per 
Widersprach der ^tp^w gegep die Anbehme dee *4f t 16«, wie er 
Ton Vnmmm «oon^iipirt mmt jb^w^ t^i^ Klpgheit Die Pirot6«ianteni 
die tdchte iriMdeireii hatten r ^'^^ ^^^ W0l4sbm» nv üine Uei9e AmseU 
Qtttof dae tolMante ^y^m geiM:>minen war» wiir(^ l^^ebtlicb daraiii^ 
beseiuieni in. OeetüPr««^ iMHie Mv^^^^ gegriindet wd Pi^ttaseii 
würde ididit gis^ent haben) sieh >ats J5id»Qlvheir deraelben an gerinen. 
Daea mmentliiA {ietatar#s 4er Gmnd gewesen ee^, wesshaU) aiidi 
Oesterreich der Aufnahme des von Prenssen ForgescUagencA Art. 15, 
w id fl wfdii l Mb«, 44 ym TihAÜnebmem 4es Ooagrasaee aii8drfi<didich 
veifiehert wiirde« »(1^ Meer .Arc^hiir HI., 1.95 ffOt 

Nu Rinbt jir^(«a(irte ako ##r C^diPiaUegat Copsaivi bi awer 
Nirte mm 14 ^wi )915 gegen das gance Yi»rMiren (bei KViber^ 
AJttan VI,, 4»7— 44«.); 

PMr 4e. qui i40iMn^ lea plroits ^t Je« pr^egativea des figUaea 
de F AUemagna, : 4ratt$ et ppeA^gatiyes <joc^ Mm poriU apporUmi 
ml>in9^q^ement ä la eomtitution gSnSrdU de VEgliu et dont une 
autre partie est fond($e sur la possession ISgiUme et canonique de9 
EgUeei g e r man iqueä , 8a iSaint^tJ, par snite des pidncipee qu'on 
entend 6ipticer par les Prinees ghiiieiix qoA gonremeivt FAUeaMgiie, a 
lieu i^ nomrrir V^sppir qne ce^ Princes magnanimes prftteront tout 
lenv eonaaurs et appni i^ um eorstteation def aSair<e9 ^lesia^tfqiiea 
de ce^e nati<m HIoBtre, conforme an iois de Ffigliec. 

In gleichem Sinne sprach sich der Cardinal über die BSirchen- 
güer ena» indem «r betonte, daas fiir die au^eUteten dentscben ^c^ist- 
liehen Staaten wenlgsteBa dieseiben Prindpien lüttten g^ien tnfiaeett, 
di# man anderen Staaten gegenüber habe eintreten lassen, Les biens 
eeeldstealivi98| patcbnmne eacr^ de tant d'Eglii^e«; ai aneieimee et ai 
iBwtres, ndoesaalree an odte di^m et h TeiNi^eB du aaeesdaea el 
qni formest, anasl la dotation dMtabllssement Indispensables on fsefinh- 
me&t iitiles au clergtf sdcolier et regulier des deuz sexes, on^ 4t(f 



£n «toar AJlomiitti ^tnu 4. i»iitwnto»r I4tf <b#i Pist^i€$i, Vita 
del B. P. Fio 'TU» tm. 4. 9$g, 180 s^ 14«#,) J^sUAgM 4ir ii<ii- 
lige V«tter Aea Creteat ailiii» li^egiMn, Meo» er «VgM^ ^ ^<i^ 
QWg «UBipBüih^ 4ftl» die, fVirsttti» Jll^^rfoagi ^Ton 4«l. WichtügbeU im 
G«9iiiBteiide0., itoül h mi ihie puuii . A«foQi««f9}i<dt «iA^ wd 
Ihb in fitond Mitten vünteiy dii ig^ftttflbfii Ai4iifl}|i8«idieto9 i» Ordt 
Dttig M bringen. 

«Wir bofitt dtea^^ tOM 4fr. MUf« VaMr |p94^ y,iß/^tmHim 

AfigMsgwdttitw ibMiillftigBfi «9tt,iiMi ddr ;g»v^ akU «abfunfild 

BeUfion.^ Der neue Congress that aber Borkl odfT tf^if^iijg iil# der 
eratt -Ckngreflk ^«^ 



I ' ' 



, Me ParochiaJIfisteii in Württemberg. 

Van ne«|n, imd SebqliiispM^ $cliurer jio lanaaik 

Nadi iem ^ea«i#e iieii KioduimaAs «von Xrint» das <aiieh in 
WMrttMibeiy i^tee volle Oeltaiff h^ (Ji^a^d^ (Sber 4h» ^^kr 
liebe Sanleefc l««e)i liegl ^ diQ KiiieheiibiHdMi i» ««baidtaiyi dfn 
Faroebteae» ob^ {»liß m KirgboalMirei mMa 9xuh die Ban^ 
AbAüiwf9ea{>i(taHeA «i; reebaen rttd, «MU Uareiisbi vnd ep. 
weil nieht naeb dle£«l*teiift^ii(dter «%«4iob»a4r KWaieivfohaber t^ 
ebttifiilli bwaidUkdMtea VenaSs^sera^tec^ ader aadere Jümm^ 
atldeaea priralxiecbtlkli ei»r Amlaei mMi, in€kmimm% »ziQg$m 

We IteoebiabMli«^ ^amai aaoMatlidh aar JPeflfcipQf vieabireb'» 
liehm Bankeelieay fribar* am ea setteaer^ «fc in amaefaea KüMe«, «a 
eiae: eelbet geetager dotirte PferstfiHe bwipfiipbtir Wiar , MAt eiaiaal 
die PlMTGoagniarki AnspiMh geaoaimea, iK)adira diweb die J^v* 
calatgefiiUa.:4er vaoaateaPlaitetelle darBiMiaa^aad beMbrittaa awda 
Da aan aber einerseits die AfaladaagMiapitidieii oft M Weiewa niofat 
hlareidieai andeauitts der bessere lärcbtii^i|iaa.derPai;eeUaaea/eelb8t 
eUwBi i^össerea Caltas* and JBMaafwaad Kfrlaag^ eo/iw4cpiPlap*ge^, 
meiadefcestoi fsM Oglieb utagelegt 

j>ie Wnig9i, sni mm 4m KiMAeap&y^idefieit «lad wanMUeb 
der KosteaMAmad ftrKintai-, Vtmfi- aad MMfpeiOieiirtMPtea -aiiige* 



3ll<^ iSeftur«*^. m FÄiMMMwltt «irttemtair 



^ 



sind i^ikHge^Biii^'ttiiä ^A«Gi{)fi&rrui}g^> vdrg^kmnmen |i (tttu^ 
sieden länten äit«h ^' ßii;liMi(!#pir^fa4 M»r ittf(t<Bktt/ag8]rfttiChdgkeit 
det «DüzttnUtöiM !^ kkchlfchett Bttato6ti»iH iWoif^ gift«ieiUx.Tridei<.f^ 
tinft^^abW nIeU dii^ m^m i^rMenfUtia;- d^aitnrlidiiiBifi^otQissiMaiicfciö^da^iJ 

k^t'^zu- gemeitide%'l(f*g'e4l1 t'U 4n liKiften *)M|[jnlirt^imd^ attobü£ttr ;«li^, ) 
kifch}i(^en^ 0««iiMtidW<tflkiid'(y488g«bMa ef4itihtai. rr]fi«Hikbli>;i8t laudUi 
geworden, ob die Beitragspflicht eine personelle odernc^i(fliiigl|^;r 
aüf'dcMr PltoM)eJBli^'<ällä 'soltAfim^ AdteHd^iLal^l^M) iini>iöbiWch die 
sogenannte !l^oteäsän' iKtor^'kasliiliFk^ts 1)iAa{ft«r'rsir6rAenj!k«iuieDUMod««y 
nfellt, utid wile> ^ sieb '^t iMn iM^^I^Iwrbes^^^ittigdndttaülMiiifiiiid«'^^ 
HtdiHgeii- ^iMJd'^Sj^^fiferh itttd'<ttMn«tiiMi(b;M#^ldMb 8eW> ^MtoeieiiMisl 
Stälit^|^tM<'ytf(Ata1lk> ^'^f'f^'"- r.i\-\ imü ß-s.-itü ) mj'.« v^r • .iron^«-:»}! 
Jedoch ist die Sache nicht halb so schwierig ais Mt^iv^BitA^eM^i i 
wir haben nur den Faden verloren, wir dürfen ihn nur wieder atif- 
heben. Episcopus compelare possit populum, ea subministrare, quke 
snfficiunt ad vita]3a„dif:^to];um £ia<2erdo;kpii|i;^ — Episcopus 

parochianos omniWs remediis oportunis ad praediciia Tonera) cogat — 
sagt das concfl."Trident.' sess; 21/Öap. '4/Y. ^'ÄIä^ ist fes das Pfarr- 
vOk, sind e^ 'die ^ i^i^iichi^, ^ llt^'kltHsädlttfai "«itiii^^Ünteribattaii^ des 
giÄt^ Pfiittr-B^^eni^, dib' i'sV de»'^Kiki<*e>tdfenftH'^d^trri9iiltQ8'imd dfer^ 
ki^(^li4!li^ «GiMinde ^inir^tiäü i»?ayen: :I»AliS()'iauf 'Periiion«ft'>mlt dle<> 
P^ik^ialikst itf<«r8t<dt^'Linie,>ii«#<d^^t^rittndeiUvi> anf «'det» ^ Pl^t^e* 1 
niMde!"^iWif 'h^my d«bitiach '^^»e Parn^allafirt: nnd^^dkit^^ ^^^eÜbM-^ 

Cdhlmih^^z' an kir^blAfthön Sx>^ten rtth#tn'^i^ lÜifcAi^iltfpiengtdl ^al» ^ 
s6lklie'lind B^iMk«' iut'^Y^h^tii^'^dä^ t^ehMIdUötl i^t«»^ «ie; iiirid • 
keine Stenerbezirke, wie etwa die Civil-Gemeindebezirke ^Bteueitx^zlMce ^ 
sitiä/^i&'A&s^^'llilet'ie^l^y A&9 emet diiHti''4ie|f^-i«4-iiitt deifc ^Mrger- 
li^lfön Be^rfnierseii' ^dur ^C^ivilfetiüeiftd^t steuern' mtäk;^ er teikg -iii ^ir^ 
Avt^det dät^^Iben^ VK>lfti^: ßenfanitte Kdi^ien «^hd ' kutine F«^bcfaiai- * 
M&iktingBkodm Und 4ki Kircsh« hat idefieilft 8lie6er-{talMrMH)fibw den * 
Pfab^oden aliftH*ti^^ lai^en;* so-^dassjedef «Iiiv^'ader^Atriimftiik^r-Md * 
zwar alleiii an iifiisett» Koyte«itrag«(i lufösrfte* »' ' ' ' ' ' ' *» .( m. ' J 
'Ab^i^ dliHä s^tebeii i^aie Oiahonlste^ PlB^imlilil^ 

ne<^'ääi;'A ^lln^ii^m'V^ni^ij^ii^b^ifrägeh iilü^iei,'«ei^M 'die Situ > 

chenverbandskosten nach YermögendkliEaäim^ öd^^ >4t^' gerli^ «hti^H 
d«ifi' ^S«etteii4nsJ8^äusges)(d^eiirw«^g#iil. i^r >Bf8cIi^> isi^ <dbu''fiettel- 
niäiitl"üii$^EdMäHtiit»>iBl<!i{ fett" glididhen Pt^ttdikUiMileiiv e^ildei«^' ^^^^ 



IVid. hess: 21. die nimis egestate laborantes nicht wie y«nii($glleMt> 
Laute beliandeln. Ferner sollen nicht nfar ^e fiiid:äiifl^ aun Gülbmty^ 
rnnd^tnanth dieftvs dem Gewefbe, Oapftalien, Besoldangenmid' ArMli^' 
verdienst berücksichtigt werden. Aber jeder im Pfikrrveriiaftd«'>jft($i»«ild^t 

o<ler iij der Pfarrei wohnende selb^tständige Mimsch init eigenem Herde, 
sei er ledig <^der verh^rathet^ öder auch im Wittwesstande, <deretWai 
eine Bürger- oder Wohnstl^er • isahk , kann in ConciirreiifS. geMgett'^ 
werden. - ■..•.//••••.■ 

I>a6s der Pfarrer tind Kaplan kii^Iich ni(^t ste^erpffiißhttg ^^sef^'^^ 
das i^dgt sehen ^der'Wortlttnt der Triden^iMheh'Verordnffihg) itmotei^ ^ 
nur Ton parochiaM die Rede i^t, abgesehen davon; dass' d^p^ Wahrer*' 
und Kapfon, der Patron 'und DetfimSalfor i# der erBi^^^'SITelieiifl^teifer'' t 
klasse der Tridientinisehen Ordnung" laüfeny wek^ la den Worten^ l>^ ^ 
zeibhnet ist: oraniM patrevios et iJ^io$ qni Ancftasi aliqtios* tftx'^Setls • 
e^cleeiis''proveifientes •per«fpliint;<'wesshalb alle .genatntiteii PersiMien- 
nieM auch noch- in die «w^ife Stetierklasise , WtAche aÜB " den Pare* ^ 
chianen bestfeht, ' gesetzt und mit- 8eMsdbeil'%i»ammen geWerfen 'W^i^en^' 
dürfen, • nm Isie aium zweitentfaale^ tn besteuern. AH«h weh»« di» KlitiHi ^ 
Micfatfi^ "voii dem heuMgen BestenrnngsgtfbndeatB, dass Diejenigen, -itii' 
deren Untei9iafltüng gestdtiett Wf^den maiss/'aueh w1ed»r beBCeu^#€ir<'^^ 
den sollen.' 'Def^forrer; 'Kaplan^ Meissner, im deren Uhterhaltttng i^afeii ' 
Cap. 4 niid 7. Cönc: Ti*id. desii. dl tdleParOchianeii aÄg^aUieii %erdM 
können, sollen nicht wieder selbst zur Beisteuer zum gleiclH^n'^Zweißke • 
angehalten werden. Uebrfgens frag^ icb; haben idehtlnaiiche paroehi de- 
citnatores' bei Gelegenheit der'BauIadt^nabfindung salva Congrda aüe^ < 
übrigen' Zehntgruiidstocksgelder oder CapitilHeii a« ^€^ 'PitorkH^die^ 4b^ ' 
gegeben tind 'tragen sie nicht Auf ewig^ Zelten dtirdh^i^se' Gkpltiiieii 
ihre Steuer In der ersten Kirchenstetier-KlKese ab, eo dasiii ihnen ^ nur'' 
noch ' die ' Cöngrua bteibt und können Äe dann Auch' ndiih^tfilt'.ihirer ' 
Cong^a In die stwdfe SteueHtiässe 'derPiirdchiiaheii v^rwleiienf' #^cfen'?l ' 
Nein? — Auch den Paröchianen Äittss'dör Btsehdf fhre^ongma d; ^j ihr^m ' 
zum Leben hothw^ndigeh Ühterhalt' laeäin.=' Aldo ' weM ' tde m iha' 
sind , mnss die Kirche abgebrechen ikM mffeeeii die Paroäiianen 
einer andern' Pfarrkirche übeririesen Wei^d^m ' • * « 

Soll also das Vorrecht des Pliikrrers darin bestehen, dass 4reino- 
Cöngi»ua auch «ü Parochfallasten beigezog^n' Weid^ ; ' WäAr^n^d'^ddr« 
nöthige Lebensunterhalt des Paröchianen nicht angegriffen. werden 
darf? Und wenn die vcm manchen Pfarrern abgegebenen GapüaUea ^ 
zur ÜMeftialtung der kirchlichen Oebätide nicht 'hinreichen und dt« 
Paröchianen, m Concurrenz gezogen werden müssen^ so tragen ' liichV- 
die verarmten Pfründner die Schuld, sondern die enoi^oieiiYiflfib^ttng:,^ 
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d«nclbM dwreh «He SKenlariiwrQnfSgefetMi irolcbe doch in dar Regel 
wieder den ParochlMini ta Güte gekommen 0ind. (Die neoerliehe 
Aofteeeenttig.ak eine bkeee provMiorUclie StoatopoIiseiTorkeluruDg 
isl Mer TOB keittim ISitfliwse:) 

Die glekhe Beerwidlnlns htA ee mil «len übrlgeii Peeinialoren und 
md den Padsoneiiy mt daae dieee dmm keine Congrun AnEnsprecfaen 
hMtei^ ObgMeb die kirekliobeQ Güter aueh mit der Jbiteotion an eie iber- 
gegangen waren, dass sie über £e kirchlichen Prästationen hinaus doch ein 
Ntttenngeiedil beben seUteB. Und doch kennte der prote$4eiitieefae Abgeord- 
nete POfllin wdeelbst die etändieebe Commiseion am 11. December 1848, 
und 4. wd 8« MSrs 1849 noch yon £xemtionen d«r Qeisdiehea und Patro- 
ne« TonMiAlHigvng der PavoehieUaeten sprechen nnd deren Aufliebong be* 
antnigen« Wo M; 4a aN>cheinPriTtlegiumeder eine Exemtion? Soweit 
treibi man es ipit der GMcfaniacherei, dess nan die gröeeteii Ungleich* 
heiten, 4 L Ungerechtigkeiten herbejfütyfp kann. So greift man 
nach nlko Seiten ^ptarond in die UvehBchmi VerhUtuisse , wie das 
VecbUlniee^ awiechen Pareehus und Paiocliian, zwischen Pateon und 
seiner einstens gestifteten nnd eubvenirten Kirch» und Pfiurei «ein sol- 
ches ist. ; Die Ständekunmer muss übrigens ^o in ein^ Helbdunkel 
das. Ungereehte M»ck g^Qhlt falben , da ae über den A4»teag !ihrer 
GMfflussion enr Tageeoednwg übergpag« Also P&rrer, Kapläoe, Mess- 
neri Palrenen wid ohne ZweiM aueh £e Deaimateren Ueiben in üirem 
alten Itechte; 

Es sind mir ans 4er neuesten 2eit v|er Piarrer. und ein Mesaefnr be- 
kennt, mt dte man Parochiahunlegen gemacht hat; ein Pfarrer und 
ein |f esener teistete» die angesonneneii Beitri^ dem Messner aber, der 
ssifleieh Leinrer wnr, musete auf Setrieb seines Obern das DexAhUe 
wieder ereetat werden und xwnr «uf oberamtticben Sprucb. Drei Püsrr ^ 
verweigerten Beeahiung mit Erfolg. In einer andern Pfsrrei wollte 
nmn den Pfarrer, nicht aber deu Kaplan undMeasner belaeten* Auch 
kenne ieh mebrare Pfarreien, in wnl^hen man vom Pfanrer ^nd Mess- 
ncv bei Parochtolnmlagen» und das ist das Richtige, Nichte verlangt hat. 

Was die Protestanten anbelangt , so sind sie schon nach dem 
tridentinischen Gesetee von kircUi<^i^en iUistungen irei, weil sie als 
Hümäktf nicht im Kirc^ienirerbande stehen i), Nur bei einer Simul- 
tankirebn könnte ibre Beitragjqp^ht in Frage kommen. Nach §. 1. 



•*iW> 



1) Bebandelt man sie auch als Getaufte zur Kirche gehörig, so kailn doch in 
eittsil itaiato, ir^ «die PfolMtadtsn bargerlich antrkantft oder Auoh nur geduldet slDdi 
▼«e iiii^r«hriU%«e <m aM dsne aaf WseuAerm EaQlitrtftBl bsrnheodeSr) L^istungea 
derfelben g^fen ein« Kirche, der sie nicht angehören wollea, nkht die Bede sein. 
Denn der Siussere vermÖgensrSchÜiohe Zwang könnte nur von der Staatsgewalt ans- 

fstea^^><teMa/'4 B.) ' • -*' > 



dlef^ ¥«miilii. r. IS. S«pt. 184t wird! sehwefliih ttA» «bS'Oiiii A* 
üttkatildrclie in Württeitiberg eiitBltbeii. Nw üi d«lto FaU»^ umkL 
^c» P«rroehiiAitöten diMh Y^rjähriftig ftitf dl« bi»tf6|it4«li« 
Oeiüeitade übergegr^gidh wl&eii, iv^üpd«» ^cr P«o<ei«MMttt «MmrMiii- 
pfftlelitig^ wetd^, wefl an bür|^ll«)»ii Oeiiie)ftd«t*st«ii Jodir, wer «r 
sei, Thell ne^ime» wmn. I«h ÜSettne ekle MfgeriicdM SlidligfMiieiiiit, 
Mtf^e der 2S«h»teii der JBtadiaiMrkiaig von ätaem Kinslipf .Mefgtef, 
wesgw«|«n Pratestiliiten wie KnifciHlikeii hA Eibftitiiig d«r Kireü» vlns 
Mitleid gezogen werdeti.- Ds^ tm» Aber jeM dlefg- BariUM iMf • ttk- 
g^dst :#ttrd6) so berükren die Pl^ir#rbftftd<rbeflt<ii> dii fwüeitilin 
nichi mehr, und nur die KaäiofikAii nfteie» in ralMditiiii beitrig«!!..: 

Ecr ictt kebe besrofedere; oim Abwi^^bii^ BeiälttttiAiigV sonderii 
•nur der Augdfuekde» aUgett^ineti Beebte% imm im ItogiiilU..'ilM8r 
S. 5ai. §. Vm. verordnet wfrdj 

^Wftis de» Bau uüd die lA^lerhalMiig der lUrchiD und Fterife* 
aer betriilt, bo haben ^el>ift9ei^al»it(9r4titt AiAi Aiireli einüi beiiM»« 
dem itt jedem Falk zq ^rweieeRdenSeelitetltely'SwB.>>dareh£rffaa«ig 
eines Laiemeknlen, auf welchem die Imt der iücehenlihrifc r«bl, 
od^ durch YerjihniRg die Banlast vem den Pluroiililanett mi ; die 
btirgetliche Oelncittde übergegal^fen Ist» weder aum Bau und Bfl|Md- 
tlon der Kirche- und des Pfairhauses in ihtemWoitiiwrte, noish diriikd«r 
Paroehfe, weleher sie t^her BugeilheB# wareir, bü «baeurdittn; viel- 
mehr treten sie diessfalkindieBeebte^ und YerbindBehkeilen diSriUrib- 
liehen (Gemeinde ei)^, in wekiie sie anfgeuomnieit werdm« BSjBgyifim 
haben die DissenfienteA sur Erhaltung deejetiigen Kli?clih*fii beiisiilN^ 
g^^ ottf wekhem nach §. IV. die "LMmL der Birife» in baartigüi 
sind. .•.,.••.>.'., 

Es rersteht sich Voo selbst, dass, wenn eluHaM cintwedttc^M» 
6der 8^ B. au zwcä Drittel nooh als Ifessneriiattii und niehd alsXfili- 
rersw^hnung gilt und auf der Kiycbenpflige und Piirrgeraeiuda) ib aei- 
ner batdichen Unterhaleung lastet , die Proteitairten ebeü£lUs « .Mradbr 
Frobnen noch Beitrllge* «b letsteb babeii. .:>... 

Sind FÜialien gesetzmässig aus emer Pfarrei in eiue.abdM^.'iilief- 
gegangen, «a inuss tofü wbhi m lange der Yermufirang^Baum , gegelien 
werden, dass sie* die Redbfte and Ijasten deii aMas Pfahr^' veilaeen 
und die der ^uin afigetafie^» habeu, als niolM' dmUi Readase und Visr- 
bflge «twas Anderes erwiesen wird , wab wMi in WÜittembesg sdhr 
selten eddr< nie statäbideii ' wiid. Weaa/ «mu bi* Wlktlemfaetg i tan 
'einem U¥chlicken Kirehenverbabl sivmMti wbllle^ s<$ littaibelAm- 
pArnrng^ dasSteuc^eekt auf'dam>Bi(Mleiiiiii Asr adi«njP)f(ariR#^ au- 
t1ide|;el«Blien weiistt m«lu»ed| wiUiren* tfefam .wAt 
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tftrdBifwmi(fai ito^ «««fr PfiMnetilbergto^. Es w)ii(e dochfiramin4et- 
rtttk^ m«ti di6f|Iiin^iigeitfi«rrt€(Q .bei;«iiier wpUger^d^w^ea »bmr; Mtb- 
(iroifdigef Sfatffae^ltweitoirtin^ 4ii«|lt» .t>eitr«gel^30^d6in> k^üfiiSaii^ diMü^ 

di6rfill¥Atti»qfeblHic«Si|iw(Khi^^ ZBa«ha«»ar iHAehQii i|r<d)to. 

:£bmio,. lirtafi aifi^vklM^hldiegftitifieton.A^ 

,«itte».frdllleiLjdidN«ii|Ain^ iafi|kl.Ar(»bii«ti).i]|i;ftn4wi;ete gflüizesPilwl 

KDlchliiU dtb SMikfMdidii -ShiA Xi^immi D^e Siitm^g^hea na^ «fe 

' Jiiid«itt^ »fiiBdtout^omMObQNu4teuiriffiutlhe Eb^Q.^flo faJUeh ivmrdentfai 

ieiMBtk)MtteBi!FaU«.41« ]ä«cb^ auf 4i#: Güter veräimU, 4emi 

Zehiifttiii:silri£fiti»ktocherl]#iHMli^ > t i u /< r 

i.. i>.iAi4»iigOBdi«lei* kiA^BobeB A4el; «q M deis^lbj^ diach kirch- 

,BMtefin,iBttäkt6iToa S4Mheii¥wb«ndriKMtft» im Allgeoidiüm ^iIqH frei. 
(Vergl. remissiones Barboioe ad hoo, C[ftp«),8lij|^iktf .7,. des schall ear* 
-wttüMi^ CtosetBas .iFOm 18. imA^ 184d lUtttet ; :^Ia B^fEaehung «laf die 
•litgoitieiMergtBetelicfae Vei|iffiehtiiiigr4ur Tih^ilnahme ian dem Banf^ad 
'flisilKirrcihieiiitid.^ckiiletfi&det «in^; Aiim>h«i^ zOii/GniMft^n; dtfs.ibid- 
'iicff. eitetttto' «atäBderihtorrU^Q und- rjt^rachaftUcJieii iMetft J^rn^liin 
i^fai statiL IlüiF.titeisQr.Artifcel be«i«bi sich a^fijeUnkitvhliiQbffi y«r- 
ban^/^Ue .aiidfitn.:Artikd.'« des Go&etfee aber. beKi^h^n. si^h- inur nftuf 
vfiTilblirgediebe .Beehta imd.Pflichte&» , l^r die .£XQiptiQa des Adiel^ 
-^Ton kjiddkdMaX^asteii weUte iiiaii<aofliebeo^ was die; <;)|>ea«itii^ayer- 
ftandniilBfen dea.XiatidtAgetf to* Jahre :484B — ^49 klar, heweia^ » ,wemi 
fiMn wdh voflIfWortlaMte des Käeselses ^^ahen woUte^ der doch nar 
d^i AdelibäilililrMun4&i€bi die. a/eiüitüishea. Weiirvüinnfest at^t, 
:4nJs< nailh idieaemi G^set«e (fi^albli J94f »JB.iiSK^?.^ aU^, begüterten : 
Creistlichey Lebrer, Edelleute, obne Ausnahme den bürgerlici^eii 
^Mwer^>itiid* I4i0t^i.airf»giforfeni^sj^^^ S9i<.«stn^ dp(A. total falsehi 
weäu'^taiAaf'flaiAiti: cBeaes fieeObt b«7iflb&,:S]p{i|:iA^ch. a^fI^de^lPfiaFr.^^- 
4^ltldt nid: ias : eAtak f ebanntci P^aoifeni ;^if den; J> %i g ^r 1 i c b e^n . tao /auch 
4en'kiridJirH€lken«Iiaiteit)iUiter!ror&ii<^ .'Nur .#i^iyQrrßebt6 »d^.Adds 
sind aueb in kirchlicher Bea^tebtiiig lau^eiiQbenijiiiiditi^. dieses. 94t 
"GUiscIiränkiiag»- -.• •-.*.' » ^ '- ■ .' i - 

1^ ^ . Wir ihsben ;db»nrtbewie|ien^:,4a^f»d}% FMfi^nii ^^pd. Dezimateren 
> meb nach* den •st&BiBacbeb l![erhandlQu^n M„ i}£rein>al^n BeobtQ (i4fibef^ ; 
imii islfld« abfif'^vifilai'vM .bobmi .^rndtk^i^^dism ,A#l|xI{atroQe od^ \lüH^ 
iiiteatorehii «tili «als,! /soMn^ ssmA ßle iin tdeq/Qi^te^vIp^c^/siet.Dieziis^ 
ii^ervPatMtftsinU denPimcUMlABteni)9{^t,i4MfffirQi;fen«; fiai.geH^i^ 
dl^^ cHürteAlrl 7. n«B den ftbilig»qA4eli4P». J{Ufiij|er,pAd^('aI^i s^li)}Htf^ 
•dhÜMisdcbtifinelii; v^ PamAuiUiialetHii WfeiW>ff^. ß<*on ,0*1^.^ 
^ü«n alefceiu I&93ibftidatf fiftaalea» Uli 1ÜTsi}jii^,^ffliJft^^^ 



ilOamieimMk ek^üpäit ^nSt^k ,ffi^<A»t..m ji$M«Y'flpidh ipMMeNpf^ 

dürfen. Er ist gleich feindlichitf0giitoi'di6iKit<^//w||{ g«gfai 4^iA4ii. 

'Eä-itiBBBh idkcYäiAhei'iyefäUltiabH^ mkkßi w^etim ä^^ikWch die 

iHolWtleinfeii d0i|}Hiixhe{»]l:HiAi0adSfehiii&i4HigpMM^ l^mn.deQ: i|b iiMbt 
^^iangtiifidScäel dAb K^tinr ndofe dieaBfan««li^eiQd»i tel 4tmji^(^- 
Isew I^ümiplffi:^!» IdMidieludlftachte fitaA.rfidfil: ZwMffsiittli^udMNfltrlfn 
ijAifdel»alfa6DbbteänätiD8Shgon-?«lit9i^n»ll^^ i >ji)'::jio'jH "-»i'^hinhiid ^mi 

ifiOii^d«'ahg«ttl6ii4»(fHif däl EixtMiüAitctt .miterf<be|9ifl^ii(ftd(j»^^ 
,«0 nilibsi«i- äHfde9flUjbeiri;ecnrt;«viireB^.solM^ Qi^et fmlimiQßßifi^h 
'haidtzplminu^mx^ dNMrt iiKohnfeA 'oderittMt - äonst;ii%b«»iMiM Mfia 
rddr iF{fan:ei»nBeifci%6) ]i^kkii^%M^umßttk&t $hiÜ9m\>0tlimtMhllhfiki^^ 
.iMiMWx^oÜiiir^ ifiat')tt'»$Oüteri4indiiädU<f0MBy(>^^^>^'Igir fd[äfdNl<)fdtr 
dHirokmläe &ili;ffiQ|uit^«iteh liaikier Mröi'ideaiginAbiflraiC^ttea'dtMft^l^i«^ 
-b«|piiit^ag<k, fwbhlb8ller>i«giiiil UiMlaeiiiHi itOaftsmmiitor»; Y^Krit^^ 
ifiächtor^ümb^ibüruhiit .%i«Oi «cjigaattkoYtfiQJ^pttlh llebfi^iipi. »sii^f^e 

Da nämlich sowohl das Trid. Gesetz, als die citirte Veror4Qmigif|)P 

b8flhms|)|ö^liiKy(ro^.p«krfiii&hi!ali<i»v, 4bHf .a«fiinirdn:^{ifr.|>Wi9nlicheii 

.ihlKA- undutalKiit^yf ittiCiDir itbgUohftt^i «nf «loMi^f^rcbe^l i4Si^«j|MQ 

ruhenden Last redet, so muss so lange die Rechtsvermuthnng dafür 

sprechen, dass nur die im Pfarrbestrk wohn enden Parochianen nadi 

ihrem Vermögen, wo es immer s^, zu bezahlen haben, als nicht eine 

;<Mrtäfdi&{j>e^NknhttifllbmliMn i^idi4dft.aeri;Bodfb^'<l(ic^rP.49KBl aSJ^ 

das Object der l^l^lsr.MciwA i^^fP^ i^fl«? bf^fl^Äf^B müsse, der Güter 

in derselben besitzt, er mag nun inner oder ausser derselben wohnen. 

Ich weiss aber nicht, wie eine solche Gewohnheit mit juristischer Con- 

Sequenz bestefieu Idniite, wenn man bedeiikt, dass 'die Güter des Pfar- 

''M$^ '^apM%^i MmiknetB , ^der EhAmp^e^^ dorilH«0;|^täIen,^' am «fiöf- 

gerlichen Gemeinde, der Prötestäht^,'' Juden, des Adels und die zahl- 

-y«ich& ^Stteir <dlnlKli^lUlefeslblriMrl#•i^w1lBela: mdinac^ 

"VÖ«iakaiÄiig6iif^'ätti(* W^rd«pii''^ MM- 

''dings jbeste^^^^ Mlngiicher Pärööhialverbähä ,' ab^ 

ifl»ri^f.SAü4^f .b?St#ndefl |^if^^j;^^n;,;und jm'^i^ 

-4&iiiarmhtU«jk. MckdflM« m^l^mi^ ^pedj^e^tv «pm» S^iAprA.lßOß. 

;ßin 'e^cii€»»BiHi«df«l^iii«r«l€lia9'lm»^ üiiiigi^nMiii ^imdraidllifadie 

Verhältnisse und in die richterliche Functionell'VÖlHlta«a^-fstv 1^^ 




Leistungen zum Cultus, Pfarrhaus- und Kirehenbau «ammt 4^]J|e]g^)4i' 



imA IUNmi^ ab Tftnf tty UAr, GIosImd, ämim^ €hg«t^ Ifwii» tm C» 
Kiitb«; aaf Ctol#- ivM FithiilaittaifBB* > 

Wil# «to Tkea «•» iMhMMft & II. Mb Uhr M «BT GfarÜ-M- 
lü^iide, » Ui da» diesiMUl«« obni sokiH aagegdMk IJdicigm bi- 
«Hihl Ifeifi 6tM» WMMttk aoMo IblMniMlvv nif : cto böq^telktai 

l%iim»ftu#i il dto QvUgamehiio ii#»:lfMblaiMHl abgdeh»«t^ «^ 
Mn beaondertr Bechtvlitei hltflr d» iHmr ni ranil. fiii id«r fiail altf 
tt«^ P lto if feU W lBi »! da« im Ckgnidla aMi diaPMedteB*a^ belastet 
mfäBÜ kAmh, Bef .-BlrlM% & MK U nnfard . alter kei» Sfrnip 
MP «volitleeii eelD^ h^ao/tAtmymemdfmU&nhmflitigäktA Sritllfla iai, 
iut MMtragiD^ di^s aatehe Thalia an däi «Cliirij^ianelBde' ibat- 
gMM^ Kpeil leMiC da» freia Varttgon^nreaM iai Qtkibk und aelbet das 
^eMhttbi lii; Ftaga itoBOM» lanay wte netteete Beisplala beüeiäeli* 
Dm IrtlebBt» TfAuaal la Pretaeen eiitani^ aalbyfeigeaaaBei^ Tbaifo »ab 
XtrchaiilMtttekeli» ao^ Amoh aiad aeieha fi^nallia^ bei ihf biüg«»« 
Ikben CtotaeMa oft aleMaai beatnr ^ramigt. So Mbliefc ai^md der 
Zeiger der Uhr auf KoBten einer. diliidti IM^rtiteA Gadednda UM^ 

Die Ebttlte bebiH» abö, wa» dar Kliefaa tsty; diar CMIgeanbiae 
«ii^1»»s Air felMlit Das tel def walara attiiia fiaditifegrUMeFrlMl^. 

■ «* t ^ iy» <r »i>^ <■'■» " * ■ * ) ^ , I 

m MitteioMschfi desttziebons bfiHieUluli : iw Bastfotug 

der XittheB^ tnd Pfinrbsakosten; 



•> ■. . .1 , 



A. Bis zum Jahre 1M8. 
(Pocta«tSQSg, Tgl. Archiv IX., 8. 70—97. S12-251) 

fst»Mllair, FiHa4t und N^bedtklr^ea, ii4d setlMifUAliie.fCaliMAe 

' ». b«t.deni,elh^ii. ' 

«äe blt aoä atehl vBllhaanwn eiBfelrliieiie OeoMvetse beCriSt |lta 9««* 
MnleUupgeii b^i f lUeJ^ m^ NeUmUf c h|e^ iu4 dif^ Vj^flkbf unf ißr Füiejgeoiebi- 
den, bqi 4ea BaoIicWceitßa der MutUrkirche und der bei derselben bestehenden 
Pfarrgebäude zu coDcarriren, mit anderen Worten die Trage, in wiefern der in 
anen fouconfurrenznörmen ausgesprocheDe ^rcmdsirrz der Codeorrentpflldltigtell 
iMer eint^arreen Cfetteindea ta tir^ben* utM ff W t baa nar aaeb aar )eia IBe- 
MMm aaandebaeB M, üt elte elgeaa. Kii^iMaiittiiler aaeb elaett llabei en* 
■MMIlte.a..f;iwlW^MM^e9k .. 

)SI^. an (jb(s bOhmiBcl^e Gubemiuni erOossenef Hofdecret veni 20. November 
178^. 2. 279^, vertagte,, dass die OrtseapeÜe in 1f.' nictit zu sperren, sondern 
di^ «emetede'ftb'lEttbnfge Fiflle zd beiaasen ioHt ihr tM^- Vermögen «r antt^ 
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F«rner kftmmt die Yerordmuig des galizisehen Gaberniums vom 24. Octo- 
ber 1791, Z. 24,734, folgenden Inhalts za beachten: »Durch Verordnung vom 
31. MSrz 1791 ist bestimmt worden, dass die Kirchen der aufgehobenen grieehisch- 
fcatholisehen Pfarren den Gemeinden nicht zu entziehen sind, wenn sie die- 
selben unterhalten wollen , and die bieraas wegen der Gerftthschaften sol- 
cher Kirchen entstandene Frage wurde am 11. Mai 1791 dahin entschieden, dass 
die ehedem evacoirten Kirchen, ihre zam Religionsfond übernommenen Geräth- 
scbaften nicht mehr zurQckbekommen sollen, und nur denjenigen Kirchen, welche 
erst künftig Pfarren zu sein aufhören, ihre wirklich vorfindliche innere Einrich- 
lang gegen biventarro&ssige Beschreibung ferner zu belassen ist. Diese 3elassang 
vefsteht sich Jedoch von selbst dahin, dass die Kirchensachen einer concentrirten 
Pfarre nicht, wie man verschiedentlich die Auslegung wahrnimmt, aoascbliessend 
bei der Gemeinde, sondern hauptsächlich anter der Aufsicht und Verantwortlich- 
keit des Pfarrers zu verbleiben haben, welcher sich derselben nach Belieben and 
Nothdurft in der Mutter- oder solchen Quasi-Filialkirche um so mehr bedienen 
kann« als die zusammengezogenen Pfarren nur einen einzigen gemeinschaftlichen 
Seelsorger haben und aacb nur einen und den nSmlicfaen Pfarrbezirk ausmachen, 
hiern&ch6t auch in dergleichen nicht systemlsirten Kirchen concentrirter Pfarren 
ordentlicher Weise nur bisweilen ohne Abbruch des Gottesdienstes für die Mutter- 
pfarre, mithin bloss an Werktagen die heilige Messe gelesen werden kann, bei 
welcher Bewandtniss die Kirchensachen meistens nur unnütz und ohne Gebrauhh 
erliegen würden.« 

Aus Anlass eines besonderen Falles ist mit dem Horkanzleidecrete vom 
2&. Mai 1820, Z. 14,341, dem böhmischen Guberniuin bedeutet worden:, »Filial- 
kirchen haben wohl gewöhnlich ein eigenes Vermögen, und untersteben in Ab- 
sicht auf die Erhaltung und Verwaltung desselben einer Kirehenvogtei (advocato 
ecclesiae), aber sie haben and brauchen keinen Patron. Ihre Erhaltung geschieht 
in der Regel aus dem eigenen Vermögen oder den Beiträgen derer, welchen an 
der Erhaltung dieser Kirchen gelegen ist. Dass die zur Matterkirche N. gehörige 
Filialkircbe za M eine Jesoitenkircbe war, folgt nijcht aus dem, dass sie sich in 
einem den Jesaiien gehörigen Pfarrbezirke befindet. Aus dem, was vorliegt, 
gebt für keinen öiTentlichcn Fond eine Pflicht hervor, Kosten für deren Erhaltung 
za tragen.« 

Femer heisst es am Schlüsse einer gleichfalls nach Böhmen ergangenen 
Hofkanzleientscbeidang vom 23. October 1823, Z. 32,803, dass es ein geaetz- 
iiclies Patroitat aar bei Pfarrkirchen, nicht aber bei Filialen gibt, so l^nge diese 
keine pfarrlicben Rechte geniessen, da es bei .diesen dem Dominium oder den 
Gemeinden, weiche diesen FiliüJkirchen zugehören, ftei steht, dieselben zu erhal- 
ten, und wenn sie . zu Grunde gehen, wieder aufzubauen oder nicht, was bei 
Pbirrkircben nicht der FaU ist. Dessgleichen in dem HolkanzkMdecrete vom 
8. April 1824, Z. 998^ (nach Böhmen): So lange die Pfarrkirche zu N. eine 
Filiale war, gab es kei^ Gesetz, das ;zu Kostenbeiträgen für Baulichkeiten nach 
dem allgemeinen Normale zwang; denn man konnte diese Filiale auch eingehen 
lassen. Einen Patron mit gesetzlichen Verbindjichkelten gibt es nur bei Pfarr- 
kirchen. 

Damit im Einklänge steht, was die Hofkanzlei unter dem 8. Mai 1840, 

Z. 14,371, aus Anlass der Errichtung einer ExposUor zu D. bezüglich des Patro- 

oales dem Tyroler Gubernium bemerkte, nämlich, dass Filialkirchen keinen Patron 

babeq und brauchen, und ihre Erhaltung in der Regel aus dem eigenen Vermö- 
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gen oder den Beltrlgen derer gescbefae, weldieti an der firhalttinf dfe^r Kircbe 
gelegen ist. Auch In Ober*Oesterreich bat die gesetzHcbe Baoconcarrenz a^ 
FUialkircben nacb der Verordnung tom 29. November 1827, Z. 30,720, nur In 
dem Falle Aniwendang, wenn erwiesen würde, dass der pf^irriiebe Gottesdienst 
in der Fllial- und Pfarrklrcbe gebalten, folglieb aaeb die Fllialkircbe gielebsaiii 
als comparodiiale erbalten werden moss. 

In dem an das kfistenlftndisehe Oobemlam erfiossenen Hofdeerece vom 
5. October 1820, Z. 26,S90, werden dreierlei Arten von Füialfcirdien untersebie« 
den: a) solcbe, die mit einem Beneflcium, welcbes einen Patron bat, der aneb 
Jener der Pfarrklrcbe ist, ond nicbt unbekannt sein kann, verbanden sind; oder 
b) soirbe, bei welcben notbwendiger Weise um der Seelsorge willen ein Caf)«l^ 
lanus expositus angestellt, und von dem Pfarrer ganz abbSngig ist. Diese Ffite!« 
kircben sind integrirende Tbeile der ffarrkircben ond baben mit ^esen einen 
und denselben Patron (dagegen erklärte die Hofkanzlei unter dem 21. October 
1841, Z. 32,104, dem kOstenländischen Gnberniam, es sei keine notbwendige 
Folge, dass der Patron der Mutterkircbe aucb der Patron der Fllialkircbe sei^ 
indem das Patronat Ober die letzteren ganz, abgesehen von jenem Ober die um« 
terkircbe, nacb den bekannten Erwerbsquellen »dos, aedifieatio, Aindus« erlangt 
werden könne; es seien femer in der Regel Kirchen- und Plarrgebiude an Filial*- 
Stationen von den betreffenden Gemeinden selbst zu erhalten); oder c) solche, 
welche, mag bei ihnen sich ein Geistlicher befinden oder nicht, fßr die Seelsorge 
und den pfarrlichen Gottesdienst entbehrlich und nur zum Nutzen einzelner 
Familien oder Gemeinden vorhanden sind. Diese haben ketaen Patron, sondern müssen 
von denen erhalten werden, zu Gunsten deren sie da shid, wenn sie nWH be* 
sonders gestiftet sind und in der StifUrngsurkunde angeordnet ist, wer fdr sie zu 
sorgen hat. 

Im Jahre 1827 entstand aus Anlass eines Falles in Tyrol die Frage, ob 
die aus einer Pfarre ausgeschiedenen Geroehiden bei den Pfarrhofbaulicbkeheii 
der Mutterpfarre zu concurrireii haben? In dem Hofkanzleidecrete vom 31. Mai 
1827, Z. 13,796 (nacb Tyrol) wurde unterschieden: Die Curatien, welche aus der 
Pfarre N. exscindirt worden sind, sind entweder selbststSndig, ond dann sind 
ihre Gemeinden, bei dem Mangel eines Vertrages oder einer gesetzlieh^ Gew^m- 
heit, von Gesetzes wegen nur vkpflichtet, zu den Herstellungen bei ihren Coratae- 
gebäudeh zu eoncurriren (was auch in dem Hofkanzleidecrete ' vom 8. J&nner 
1841, Z. 198, als Grundsatz ausgesprochen erscheint); oder sie sind lediglkh 
El Posituren (mit Priestern besetzt, die ad notum amovibltes sind), nnd dami 
sind diese Exposituren nur CHpli^eigebAude, welche mit dem Pfarrhofe derart 
ein Ganzes ausmachen, dass aHe zur Pfarre gehörigen Gemeinden zu allen bei 
diesem Ganzen, also Pfarrhof- und Cooperatorswohnungen, vorfallenden Baulicb- 
keiten zu eoncurriren sich nm so mehr verpflichtet ansehen mQssien, als widrigens 
die einen Gemeinden unbilliger Weise mit einer doppelten Last beschwert wür- 
den. Haben aber die Gemeinden (in denen der Pfarrbof steht) nicbt auch mit 
Hand- und Zügarbeiten zu den CuratiegebSuden eonieurrirt, verpflichten sie aidi 
nicht, es zu thun: so können sie nicht begehren, dass die übrigen Gemebidon 
zu dem in der Mitte der obigen Gemeinden beflndlichen Pfarrhofe concucriren 
sollen; zu dieser Concurrenz sind daher diese Gemeinden unter den angeführten 
Voraussetzungen nicht zu verhalten. 

Im Laufe des Jahres 1834 kam aus dem Küstenlande ein Fall zur Ver- 
handlung, in dem es sicii um die Bauconcnrrenz von Gemeinden einer Csralie 
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zu 4er Matterpfarre derselben bandelte» In dem Bereielie d^r Pfarre B. liestelDt 
DAmticb die Caplanei S., zu welcher mebrere gemeinden in seelsorgUcher ^e^ 
Ziehung zogetheilt sind, von denen auch der Caplan seine Sustentation beziebt. 
iXas Ordinariat sprach sich dabin aus, dass diese Caplanei als eine vpn der Blot^ 
terjktrcbe B» abhängige £xpositur anzuseben sei find der Ei^posit oder Cuiratcaplan 
zu S« nach eanoni^ben Grundsätzen, da er auf die dortige Curaiie nicb,t instaiyrt 
wird^ nicht als unabhängig betrachtet werden k&nne. A|lit Hoffs^nzleidecret vpni 
4. Juli 1834, Z. 16,466, wurde erklärt, dass bei dem Umstände, als die zur Ca- 
planei S. gehörigen Gemeinden 4Qrt ihren eigenen Seelsorger haben , von dem 
sie pastorirt werden , so wie auch ihre eigene Kirche , und verpflichtet sind, bei 
den dortigen Pfarrbof- (Curatie-) und Kirchenbaulicbkeiten die gesetzliche Zub- 
and Handrobot zu leisten, sie nicht aach zu anderen Kirchen- und Pfarrhofbau- 
Udikeiten mit einer Bauconcurrenz in*s Mitleid gezogen werden können, wodurch 
ihnen eine in den Gesetzen nicht gegründete Last aufgebOrdet wQrde. — Die 
Hof- und Kammerprocuratur äusserte sieb, dass es nicht erklärbar sei, wie eine 
Art Ton Abhängigkeit des einen, die pfarrlichen Pflichten im eigenen Namen er- 
füllenden Seelsorgers von einem anderen auf die Yerpfliehtöngen der betrefl'enden 
Gemeinden Einfluss Oben sollte. 

Bei der Verhandlung Ober diesen Fall hatte man auch eine Entscheidung 
der Hofkanzlei vom Jahre 1826, Z. 2S,357, in Erwägung gezogen, welche die 
Gemeinden R. und P. im KQ^tenlande betraf. Die Gemeinden gehörten zur Pfarre 
N. und jede derselben hatte eine eigene Kirche, und bloss Ober ihr Ansuchen zu 
ibrer grösseren Bequemlichkeit einen eigenen von der Mutterpfarre dahin expo- 
nirten Caplan erhalten, der sonach ganz von dem jeweiligen Pfarrer in N. ab- 
hängig ist und bei dessen Abgang oder Erkrankung die Gemeinden von der Geist- 
lichkeit der Pfarre N. pastorirt werden, daher sie auch kein Recht haben, auf 
die Wiederbesetzung der erledigten Caplanstelle und inzwischen auf die Anstel- 
lung eines Provisors zu dringen. Be! diesen Verhältnissen wurden die Gemein- 
den R. und P. bei den Herstellungen d»;r Cooperatorswohnung der Pftirre N., zu 
der sie eigentlich gehören, concurrenzpflichtig erklärt nnd zur Robotleistung ver- 
halten. Ein Gleiches glaubte die Hofkanzlei in dem besprochenen Falle vom 
Jahre 1834 nicht thun zu können,, weil dieser mit den vom Jahre 1826 nicht 
identisch ist, indem der Curatie oder Localie 'S., die schon seit undenklichen Zei- 
ten besteht, ein eigener selbstsländiger Pfarrsprengel zugewiesen ist, zu welchem 
sieben Gemeinden mit mehr als 1300 Seelen gehören, die einzig und aHein von 
dem Curaten in S. pastorirt werden. 

Als entscheidend fQr das Nichtvorhandensein der Verpflichtung, bei den 
Bauten der Mutterkirche zu concurriren, wurde demnach der Umstand angesehen, 
dass zu S. ein systemisirter Seelsorgsposten besteht, der im Erledigungsfalle wie- 
der zu besetzen kömmt; als irrelevant betrachtete man den Umstand, ob der 
Curat von S. von dem Pfarrer der Mutterkirche abhängig und ad nutum amovibel 
sei oder nicht. Desshalb erkannte die Hofkanzlei unter dem 16. November 1834, 
Z. 29,076, es sei das Verhältniss der Curatstation zu S. von dem Ordinariate so 
bezeichnend dargestellt worden, dass darpus die Enthebung der zu dieser Station 
gehörigen Gemeinden von der ihnen zqgemutheten Concurrenzleistung sich ergebe, 
indem aus der Abhängigkeit des Curaten in S. von dem Pfarrer in B. nicht folge, 
dass, w^on in der Person dieses Curaten eine Aenderung eintritt, diese Station 
nkht sogleich wieder besetzt werden müsse. 

Ein anderer Fall kam im Jahre 1837 zur Verhandlung. Zur Pfarre H. im 
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KQstenlande gehören 8 Gemeindefhietfoneii, die einen eigenen Caraten mit einer 
Kirche za P. haben, bei welcher sie alle Auslagen bestreiten. Es entstand die 
Frage, ob diese Gemeindefractionen zu den Kirchen- and Pfarrhorbanten bei der 
Matterpfarre concarreuzpflichtig seien ? Die erw&hnten Gemeindefhtc tionen bean- 
sprocbten die Enthebung von dieser Concarrenz mit Berufung auf die im Jahre 
1834 erfolgte ßen>eiang der Gemeinden der Curatie S. von dieser Verpflichtung. 
Die unter dem 21. Juli 18S7, Z. 17,546, erflossene Entscheidung der Hofkanzid 
lautete: »Nur nach allgemeinen GrundsHtzen ISsst sich behaupten, dass, da die 
Filialkirchen von den Rechten der Kirche parCicipiren, mit der sie vereinigt sind, 
die Finalisten an den Lasten derselben soweit mittragen sollen, als der bezogene 
Vortheil beträgt. Diesem Grundsatze zufalge können sie zwar zu der Herstellung 
bei Pfarrgebäuden, nicht aber auch zu Jenen bei dem Gehfinde der Mutterkirchen 
verhalten werden, indem der Seelsorger gemeinschaftlich ist, nicht so die Kirche. 
Da es sich im vorliegenden Falle um Beiträge zu dem Pfarrhöfbaue handelt, so 
wfiren die Filialisten von P. dazu zu verpflichten.« 

In derselben Richtung entschied die Hofkanzlei mit dem an das kQsten- 
Ifindische Gubernium ergangenen Decrete vom 17. Juni. 1842, Z. 17,552.: »Da 
die Gemeinden T. C. und C. anerkanntermassen von der Pfarre B. (hinsichtlich 
der Vornahme der Trauungen) abhängig sind , so sind sie n!;ch den bestehenden 
Normen, ungeachtet sie eigene exponirte Capläne haben, zur Herstellung der 
Pf arr Wohnung in B. nach den in dem betreffenden Antheile des Küstenlandes 
geltenden Concurrcnzvorschriften mit den Materialien, dann Hand- und Zugarbel- 
ten zu concarriren verbimden; dagegen stehen sie mit den Cooperatoren in B., 
von denen sie keine Assistenzleistung in der Seelsorge erhalten, in keiner Be- 
ziehung und da jede Gemeinde nur für ihre Seelsorger zu sorgen hat, so kön- 
nen obige Gemeinden auch nicht zur Concurrenzleistung für die Wohnung der 
erw&hnten Cooperatoren verhalten werden.« 

Auch der Uofrecurs der Gemeinde R. wegen Beitragsleistungen zu den 
Kirchenbauten in T. ist mit dem Hofkanzleidecrete vom 18. Jänner 1838, Z. 122, 
zurückgewiesen worden. Die Gemeinde R. besass wohl eine Kirche, in welcher 
alle Sonn? und Feiertage von der Pfarre T. aus der Gottesdienst excurrendo be- 
sorgt wurde; allein die Gemeinde R. hatte keinen eigenen Seelsorger, sie war 
somit zur Pfarre T. gehörig und dahin eingepfarrt; sie konnte somit von der 
gesetzlichen Verbindlichkeit nicht enthoben werden, gleich den übrigen nach T. 
eingepfarrten Gemeinden bei Kirchen- und PfarrhofbauUchkeiten , die bei der 
Pfarre T. vorfallen, zu concurriren. Dagegen erklärte das Hofkanzleidecret vom 
8. Jänner 1841, Z. 198, dass, nachdem dargethan war, dass die Curaten von 
St. A. und M. in Tyrol selbstständig sind, die fraglichen Gemeinden nicht zu den 
Pfarrbaullcbkeiten der Pfarrkirche von B. in das Mitleid gezogen werden können 
(es waren dem Pfarrer zu B. in Bezug auf die drei genannten Filialstationen 
einige Rechte vorbehalten worden, doch keine pfarrherrlichen Jurisdiclionsrechte, 
sondern blosse Ehrenvorzüge als eine dauernde Erinnerung an die ftühere Abhängigkeit; 
es bestand demnach kein Abhängigkeitsverbältniss in seelsorglicher Beziehung.) 

Diess vorausgesetzt wu-d sich die Entscheidung des Ministeriums für Cultus 
und Umerricht vom 9. März 1860, Z. 14,585, nicht in allen Richtungen halten 
lassen; sie lautet: »Die Statthaltereientscheidung, mit welcher der Gemeinde C. 
die Concurrenzleistung zu den Bauherstellungen an der unter dem Patronate des 
Studienfbndes stehenden Pfarrkirche in C. mit Ausschluss der Filialgemeinden 
«oferlegt wortl^n.wird in Hinblick auf die Hofkanzlelerllisse vom 4. JuH, 14. Ao- 
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gust und 16. November 18S4, Z. 16^466, 20,496, 29,076, und vom 21. Juli 1837, 
Z. 17,546, womacb Filialgemeinden (soll wohl heissen Pfarrgemeinden), welche 
weder einen eigenen Seelsorger noch eine eigene Kirche haben, gleich den 
eigentlichen Pfarrkindern der Matterkirche zu den Pfarr- und Kirchenbauten der- 
selben beizutragen haben, Filialgemeiuden hingegen, welche zwar keinen eigenen 
Seelsorger, aber doch eine eigene Kirche haben, nur zur Concurrenz bei den 
seelsorglichen Gebäuden der Mutterkirche, nicht aber auch bei ihren Kirchenbau- 
herstellnngen vefpflichiet sind, Fiiiaigemeinden endUch mit eigener Kirche und 
eigenem Seelsorger von Jedem (? vgl. das voranstehende Hofkanzleidecret vom 
17. Juni 1842, Z. 17,552.) Beitrage zu Pfarr- und Kirchenbauten der Mutterpfarre 
durchaus befreit sein sollen, aufrecht erhalten.« 

BeizufQgen kbmmt eine unter dem 17. October 1860, Z. 7802, erstattete 
Aeusserung des fOrsterzbischöflichen Consistoriums von Prag. Wenn die Filialisten 
auch eine eigene Kirche haben, so bleiben sie doch Pfarrgenossen (parochiani, 
Conen. Trident. Sess. 21. de reform. cap. 7.) und werden so wenig von dem 
Rechte, die Mutterkirche zu besuchen, ausgeschlossen, als sie sich der Pflicht, 
dem Gottesdienste zu gewissen Zeiten dort beizuwohnen, entschlagen können. 
Sie machen nur fjreiwiUig auf die Daner ihres gestifteten Gottesdienstes keinen 
Gebrauch von der Mutterkircbe, mitosen aber jedenfalls zugelassen werden, Ja 
wenn ihre Filialkirche oder die zum Gottesdienste daselbst bestimmte Stiftung zu 
Grunde geht, zum Besuche der Mutterkirche ex officio angewiesen werden. 

Beischaffung der kirchlichen Einrichtungsstocke und Gerfithe. 

Mit dem Hefdecrete vom 7. November 1811 wurde gestattet, dass da, wo 
das JUrchenvermögen zur Deckung der Kosten der nothwendigen Einrichtung 
nicht ausreicht, in so lange e^ anhftlt, in der Kirche nebst dem Opferstocke fhr 
die Armen, noch ein zweiter zur Bestreitung der Kirchenerfordemisse errichtet 
werde. 

Aua Anla^s einer bei der Uofkanzlei anhängigen Verhandlung hatte dieselbe 
die sAmmtlicben Landesstellen der deutsch-slavischen Provjnzen aufgefordert, zu 
berichten, aus welchen Fonden die Kirchaiparamente für die Pfarrkirchen be- 
stritten werden. Aas den eingegangenen Berichten ergab sich Folgendes: 

1. In NiederOsterreieh werden im Einklänge mit f. 7. des Baunor- 
males vom Jahre 1805 die Anschaflfüngskosten für Kircbenparamente aus der 
betr^enden Kirchencasse , und wenn diese nicht ausreicht, von dem Patrone be- 
stritten. 

2. in Oberdsterreich ist bei jenen Kirchen, deren eigenes Vermögen 
zur Bedeckung der Auslagen nicht auslangt, der Kirchenpatron verpflichtet, die 
Anschatrang der Kircbenparamente zu bestreiten, und zwar gemäss der Hofkanz- 
ieiverordnungen vom 23. September 1813, Z. 15,080, und 11. April 1822, Z. 9390, 
welche ausdrackllch bestimmen, dass die Bestreitung deijenigen Auslagen der 
Kirdie, welche aus dem eigenen Vermögen nicht bedeckt werden können, dem 
Patrone zuzuweisen sei, wie diess schon aus der Natur des Patronatsrechtes und 
ans den allgemeinen Rechten und Verhindlicbkeiten der Patrone folge. 

S. In Salzburg hingegen wird die Auslage fQr die Anschaffung von 
Kirchenparamenten, wenn die Sfittel des eigenen KirchenvermOgens nicht zurei« 
eben, aus den embehrlicben UeberschQssen der Nebenstiltnogen bestritten, and 
wenn die Mutterkircbe oder ihre Filialen und Nebenstiftungen diese Auslagen zu . 
bestreiten nicht vermögen, so werden hieza auch, jedoch mit jedesmaliger Jl/Or 
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Stimmung des ftkrsterzbiscböflichen Consistoriums, die Fonde der zu diesen Kir- 
chen gehörigen Bruderschaften in*s Mitleid gezogfen. FOr diese (lebung, nach 
welcher zur Bestreitung der Kirch enbedarrnisse von Seite des Patrons eiu Bei- 
trag nicht geleistet wird, besteht zwar keine bestimmte Vorschrift; allein die in 
dem Herzogthume Salzburg von jeher beobachtete gegenseitige Unterstützung der 
Mutterkifchen und ihrer Filialen wird durch den canonischen Verband derselben 
begründet, und es ist bisher diese wechselseitige UnterstOtzungsverbindlichlieit 
eben so wenig, wie die Verpflichtung einer Kirche zur Bestreitung ihrer eigenen 
Auslagen in Zweifel gezogen worden. 

4. In Steiermark werden die Kosten für Anscbaffhng der Kirchen- 
paramente ganz so wie die Auslagen für die übrigen Kirchenerfbrdemisse, wenn 
nicht flreiwillige Bettrfige dazu von den Pfarrkindern oder von besonderen Wohl- 
thfitem geleistet werden, aus dem disponiblen Kirchenvermögen, und in soweit 
dieses nicht hinreicht, vom Patrone bestritten. Diess ist In der dortigen Provinz 
schon seit Jeher allgemein üblich, ohne dass eine besondere Vorschrtft darüber 
bekannt ^Sre. Der Patron ist im Allgemeinen verpflichtet, in soweit die Aus- 
lagen auf die Jfihrlichen Kirchenerfordernisse aus dem Einkommen der Pfarrktr- 
eben mit Inbegriff freiwilliger Beiträge nicht gedeckt werden können, den Abgang 
der Kirchencassen zu decken. Diese Verpflichtung ist unbestritten aMrkasnt 
und es wird sich hiernach allgemein benommen. 

5. In Böhmen tragen die Kosten für Beischalfüng der Kirchenparamente 
a) das Kircben vermögen Oberhaupt, b) das für Kirchenparamente ausschliesslich 
bestimmte Stifiungsvermögen insbesondere, c) der Kirchenpatron, d) Kirchen- 
wohlthftter und in gewissen F&llen e) der Religionsfond. Die Verpfiichtung des 
Klr^henvermögens zur Bestreitung der Belschafftmg von Kirehengerfithsebaften 
liegt hl der natürlichen Bestimmung dieses Vermögens, das n&mllch nicht nur 
zur Unterhaltung des KirchengebSudes, sondern wesentlich auch zur anständigen 
und erbaulichen Abhaltung des Gottesdienstes verwendet werden soll. Langt das 
Vermögen oder eigentlich die Cassebaarscbtft der Kirche zur Anschaffung der 
nöthigen Paramente nicht aus, so wird die Unterstützung nach Zolass des Hof- 
decretes vom 28. October I79t, 2. 3150^ von der Filialkirche angesprochen, ist 
auch diese unvermögend und bestehen auf dem Dominium mehrere Kirchen des- 
selben Patronates, so wird das Concretalveruiög^n dieser Kirdien, Jedoch nur 
vorschussweisfe in Anspruch genommen. Erst dann, wenn der Abgang des eige- 
nen kirctaenvermögens weder aus dem Filial- noch aus dem Concretal-Kirchen^ 
vermögen gedeckt werden kann, tritt wie bei den Kirchenbaulichkeiten die V^- 
pflichtung für den Patron ein, das AbgAngige zu ersetzen. Besteht ein Stiftungs- 
vermögen für Kirchenparamente, so wird dasselbe dem stifterischen Willen 
gemäss hiezü verwendet ; ist dasselbe nicht zureichend , so tritt das ofoig^ Ver- 
fahren ein. Bei neu errichteten Curatien hat, wenlti nicht andere Verkehrtlogen 
getroffen shid, der Religionsfond gemfiss Hofdecret vohi 9. Jllnner 1789 die Kosten 
der Paramente und Kirchenerfordernisse so lange zu bestreiten, bis die Kirche 
zu einem solchen Vermögen gelangt, dass sie diesen Aufwand selbst übernehmen 
kann. Dieses Verfahren wird in der Regel auch bei den Filial- und Localie- 
kircben beobachtet; nur bei Filialkirchen, die unvermögend sind, und über die 
Ntetfiähd das Paironittsrecht Ausüben wni, wefden die Kosten zur Anschafltilig 
der KirchengeHithe nach der Bestimmung des Hofdecfetes vom 20. Mai 18C0, 
Z. 14,341, Jenen zugeiHesen, dienen an der EltiMtung der Filialkirchen ge- 
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6. In M&IireD und Schlesien pflegt die ABSchaflPtmg der Kirchenpart- 
meuie sowobi bei den landesniraUicbeo als auch Privatpatronatspfarren , wenn 
keine besondern Stiftungs- oder WohUbBtigkeitsbeiträge nn Gebote stehen, aas 
dem v4>rhandeQen Kirchenvermi^en und in Ermanglung dessen von dem betreffen* 
den KircbeiHiatrone bestritten zu werden. Besondere Normen hierüber sind auch 
in dieser Provinz nicht erflossen ; sie liegen aber nach der Meinung des Guberniums 
in den allgemeinen Directiven Ober die Verpflichtungen der Patrone , fQr ihre 
Kirchen bei dem Abgange des Kircbenvermögens zu sorgen U9d in dem Baueop- 
correnuiormale vom Jahre 1797, nach welchem vor Verwendung des Kirchenver* 
mOgens zu Patrona^sbaulichkeiten die cunenten KirchenbedGürfnisse bedeckt sein, 
müssen, . 

7. FOr Gaiizien wurde in der Hotkanzleiverordnung vom 18. November 
1797, Z. 35,952, der Grundsatz ausgesprochen, dass die Pfarrer, besonders die 
gut dotirten, zur Beisebaffhng der nach und nach unbrauchbar werdenden Kir* 
chenparamente aus Eigenem verpflichtet sind» Als aber die Concurrenzleistung zu 
kirchlichen Baulichkeiten in Folge Allerhöchster Entschliessung vom lä. December 
1811 geregelt wurde, erklärte die Hofkanzlei unter dem 7. November 1816, Z< 
20,244, dem galizischen Gubernium: »Das Kreisschreiben vom 17. JInner 1812 
bat lediglich die Kirche nbaulichkeiten, keineswegs aber die Anschaffung 
der Einrichtungsstucke der Kirche zum Gegenstande, welche zu dem eigent- 
lichen Kirchenbau nicht gerechnet werden können ; es können daher die Dominien 
zur Bestreitung der diessfaliigen Kosten (fQr Orgelbau, Beicht- und Betstühle, 
Kanzel, Altäre, Glocken, Paucken, Verschönerungen, abgesehen von den zum got- 
tesdienstlichen Gebrauche. erforderlichen Apparamenten) nicht verhalten werden.« 
Das Gubernium machte bei der Kundmachung dieses Hofkanzleidecretes (13. De- 
cember 1816, Z. 56,119) die Bemerkung, dass die erwähnten, hiemach der Be- 
handlung nach den Bauconcurrenz-Grundsätzen entzogenen Einrichtungsstücke bloss 
van dem Kiixhenpatrone beizuschaffen seien. 

Allein Mevon hatte es das Abkommen; denn unter dem 20. December 1831, 
Z. 46^811, eröffnete die Hofkanzlei dem galizisdiea Gubemittm: »Seine Majestät 
haben mit Allerhöchster Entschliessung^ vom 21. November anauordnen geruht, 
dass die (Orgein, Beitht* und BetstQhle, Kanzehi, Altire, Glocken und die) Kir- 
cheDeinriehtiBigen (abgeseh^ van den zum Gottesdienste gehörigen Parancnten), 
so lange als die Norm vom 17. J&nner 1812 giltig bestehen wird, den Kirchen- 
bauliehkeiten in Absicht auf die Frage, wer die Kosten derselben zu bestreiten 
habe, gleich zu halten, eigentlich unter die Kirehenbaulidikeiteii au&unehmen 
seien. Es bat daher von dcan unterm 7. November 1816, Z. 20,299, ditssfalls 
angeordneten Untersdiiede abzukommen.€ Das Gpfoermum liat diese Vorschrift 
mit dem Beisatze- bekannt gemacht, dass die in der Allerhöchsten Entsehhessuiig 
angenommenen Paramente der betreffende Kirehenpatron anzuschaffen habe. 

Hiemaeb wird siah in Galtzien benommen, und es werden dort die Kir- 
chenparamente, w& solche nicht durch freiwillige Sammlungen der Gemeinden oder 
durch Geschenke und Stiftongen eriäelt werden, auf Kosten des Patrons ange- 
schafft. Bagegenwird die Auslage für die Erhaltuag derParamente vermöge der 
Dire^iven Ober die AaTnahmeder PMndenInveBtarien dem jeweiligen PDrOnchier 
zur Last gelegt, welchem auf Kircbenaiislagen mit Inbegriff d^ VerbmaMchkeiten ' 
jährttcb 50 fl. von dem PMndenehikomroen zü gvten geredinet werden. 

In der Bukowina wird auf dem Grande derselben Bestimoiungen dus 
Dämliehe Yerfthrani beobadMl. 
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8. In Itlirien sind bezfigtidi der Betschaffdng der Paremente keine spe- 
eietten Verordnnng^en bekannt. An den meisten Pfarrkirchen werden die Para- 
mente von einzelnen Wohlth&tern oder nach geschehener Aufforderung von Seite 
der Kirchenvorstehung durch freiwillige Beilr&ge der Pfarrgemeinden beigesdiafft. 
Wo aber dieses der Fall nicht ist und die Kirche eine hinlftsgllche Cassebaarscbafl 
oder sonst ein disponibles Vermögen besitzt, da wird dieses dazu verwendet. Nur 
in Jenen Flllen, wo auch wegen Vermögenslosigkeit d€r Kirchen dte Paramente 
ans den Mitteln derselben nicht beigebracht werden können, wird der betreffende 
Patron um den erforderlichen Beitrag gebeten, welcher, sofeme die Kirche unter 
dem öffentlichen Patronate steht, mit Hinblick auf das Hofdecret vom 9. unser 
1789 bisher anstandslos aus dem Beligionsfonde angewiesen wurde. Dieses Hof* 
decret, welches in Böhmen unter dem 2t. J8nn«r 1789 kimdgemacht wurde, ver- 
langt, dass es bei jenen Kirchen, welche Ihre Bedürfhisse selbst zu bestreiten im 
Stande sind, von dem diessfliliigen Beitrage, den sie etwa aus dem Religionsf^nde 
erhalten, abzukommen habe. Man folgerte daraus, dass bei denKirdien, die kein 
ausreifhendes Vermögen haben, diesen Fond zu den in Rede stehenden Auslagen 
berufen sei. 

9. Im KQstenlande wird zunächst, das Kircbenvermögen zur Beischaff- 
nng der nötbigen Paramente ins Mitleid gezogen. Bei Pfarren, die nen errichtet 
und mit keinem oder zu geringem Vermögen versehen sind, wurden bei verschie- 
denen Gelegenheiten Pauschallen aus dem Religionsfonde, aber nur provisorisch 
und bis zur Zeit bewilliget, als die betreffende Kirche zu Vermögen kommen sollte. 
Dessgleichen wurden aus dem Brnderschaftsfond dann und wann Beitrige zu dem 
obigen Zwecke bewilliget. Wenn weder ein hinreichendes Kircheneinkommen vor- 
handen ist, noch der Retiglons* oder Bruderschaftsfond aushilft, beschrSnkt man 
sich lediglich auf milde Beiträge und Collecten bei den Pfarrkindem, welche je- 
doch nur ein geringes Ergebniss liefern. Das Gubernium wollte zu Gunsten der 
armen Kirchen dus vorhin bezogene Hofdecret vom 9» Jänner 1789 geltend 
machen. 

10. In Tirol und Vorarlberg besteht aber die Bestreitung der Anschaf- 
fongskosten von Kirchenparamenten kern besiimmtes Gesetz; dieselben werden 
als streng kirchliehe Auslagen aus den cmrresten Renten und Erspanüssen <les 
hiezo der Natur der Sache gemäss zunächst herufmen Kircbenvemögeos bestritt 
ten, in soweit solches zureicht. In soferne k^ne HentenüberschOsse vorhanden 
sind, wie diess bei den meisten Kirchen in Vorarlberg und bei mehreren in Nord* 
tirol der Fall ist, werden in analoger Anwendung des bezQglirh der CononrreiiK 
zn Kh'chenbauten erflossenen Hofkanzleidecretes vom 15. November 1800, Z. 
12,87a, die Fiiialkirchen m Anspruch genommen, oder, in soferne auch diese Mne 
Ueherschflsse besitzen, die fraglichen Auslagen von Wohlthätern oder mitlelat 
Sammlung fk'eiwilliger Beiträge oder endlich von den bezäg^ichen Pfarrgemeinden 
bestritten, ohne einen Patron in Anspruch zu n^men (vergleiche jedoch das wei- 
ter nnten angeführte Hofkammerdearet vom 10. Jänner 1^05, Z. 610). 

Im Jahre 1842 hatte die allgemeine Hofkammer • den Wunsch geäassert, 
dass fiber die Frage, ob die Kirehenpatrone in Tirol und Vorarlheiy auch zur 
Beischafftang der inneren EioriditUQgsstücfce zu coacurriren haben, dieAUerhöehsle 
Entschlieamig eingeholt werde. Dtiese Ist nach faierwegen gepflogener Verhand- 
lung unter dem 80. Juli 1842 erfiossen, mit dem Hofkanzleidecrete vom 5. Aiigast 
1843, Z. 24,277, dem Tiroler Guberniom . kundgemacht worden und lantet: »Ich 
finde Mich durch diese Verhandlung nicht bestimmt, . eine. YocMbclft.aberd in V aar* 
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, pfiiebtung des Patrons suir AnsclMmiiig der XjrebeneiiurlclitnDg zu erlassen. 
Es bat in dieser Biesiebang bei der bisberigeü Uebnng zu verbleiben, llebrigens 
ist es Mein Wilie, dass aneb in den Ffiilen, in denen das Patronatsrecbt dem Staate 
oder einem ftff^entlidien Fonde zusteht, sieb naeb deo^enigen, was dieser Uebang 
entspriebt, benafflnen werde. Diese Meine Entscbliessoog ist der allgemeinen Hof- 
liammer lar Damaebäcbtimg mitzutbeilen^c 

Aus dem Vi^ra&stebmiden zeigt es sieb, dass zwar kein eigenes Gesetz vor- 
bamlen sei, wekbe» die ans der Satw des Patronates betgeleitete Vt,'rpmcbtang. 
jedes einzelnen Kirebenpatrona zur Bestreitimg der durcb keine anderen ZaflQsse 
bedeckten Kosten für Kit ebeopartmente sanctionirte, dass jedocb in (Ten verscbie- 
denen Provinzen darcb fortgesetzte Uebang sieb eine feststehende Korm für vor- 
kommende F&ne gebHde! babe, naeb welcher eine sttbstdiariscbe Yerpflicbtong des 
Patrons im Küstenlande, Tirol mid Salzburg nicbt besteht, dagegen in Niederö- 
sterreich, Steiermark, M&bren, Schlesien, Galizlen and Im Lande ob der Enns, wenn 
kein besonderes StittungsvermOgen, keine milden BeitrSge oder ein Kirchenver- 
mögen zu diesem Zwecke verwendet werden kann, der Patron die Paramente oder 
wenigstens das Abgftngige ans Eigenem bestreiten mass. 

In Ansehung dessen hatte die allgemeine Hofkammer unter dem 5. Sep- 
tember 1845, Z. 28,S96, an die niederbsterreichtsche und ob der Enns'scbe Re- 
gierang, dann an die Gabernien zu Gratz, Prag, Brunn, Laibach und Lemberg 
das nachstehende Deeret eiiassen : »Es ist die bestehende Uebang wahrgenommen 
worden, zur Bestreitung von Auslagen fUr Kirchenparamente bei Pfarrkirchen lan- 
desfQrstllcben Patronales den Staatsaehatz aus dem vermeintlichen Titel ebieribm 
diessfalls vermöge der Patronatseigenscbaft subsidiarisdi obliegend.oi Beitragspflicht 
mitteist Anweisung von Geldbeträgen in Anspruch zu nehmen« Da Jedoch eine 
V«rpfiicbtang aolober Art weder aus deas Geseize, noch aus der Natur des Patro- 
natsverbähnisses hergeleitet werden kann (welcher Grundsatz in lilirien bereits 
anerkannt ist), so hat es von dem oben erwAhnten Verfahren für die Zukunft ab- 
zukommen. Dabei btf^ibt es jedoch unbenommen, in einzelnen rüdisiebtswürdigen 
Fällen ausnahmsweise wegen Zugestehung freiwilliger Patronatsbeiträge für Kir- 
dienparameiite unter gehöriger Naehwt isang der. nuHiviTenden SacbverbältnlBse 
und mit Beadtomg der zunächst zu ^rlei Auslagen bentfenen Subsidlarqnellen, 
bei der allgemeihen Hofkammer einzuschreiten, welche steh für jeden Fall sol- 
cher Art die Entscheidung selbst vorbehalten hat.« 

Die Hofkttizlei erstattete hierwegen den atlerunterthänigsten Vortrag vom 8. 
Febro» 1848, Z.978, über wetehen unter dem 11. Juli 1846 folgende allerhöchste 
EntSchliessung berabiangte:' »Meine bezüglich der Kircheneinrichtungen unter 
dem ao. Juli 1842 erlassene, nieht bloss auf Tirol beschränkte Entsdiliessung hat 
auch beaügbcb der Kircbengerätbe a^u gelten. Diese Meine Entscbliessuqg 
ist der allgemeinen Hofkammer zur Beseitigung einer dieser Meiner Gesinnung 
nicbt zusagenden Deutung ihrer Verordnung vom 5. September 1845 und ange- 
messenen Anwendung mitzutbeHen.« Hieniach ist den Ländorstellen von Nie- 
der- und Oberösterreich, Steiermark^ Tirol, Böhmen, Mähren und Schlesien, Gali- 
zlen, lilirien und dem Küsteniande, mit dem Heftoizleidecrete vom 18. Juli 1840, 
Z. 23,720, eröffbet worden: »Seine k. k. Mptestät haben aus Anlass der bezüglich 
Tirols vorgekommen Frage, ob der Patron zur Beisehaffung der Kirchenein- 
richtung verbunden sel^ oiit der hierauf eHirigten AUerhöehsten Enlsdiliessnog 
vom SO. Juli 1842 auszospreehdir geruht, AlMiöchst dteaelbeii fänden sieh durch 
die difsptnuge Verbaadimig «leht^ bMiMit, .ehie Vorachrift Ober 4le Verplliehtang 
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des Patrons zur Ansebafhing der Klrcliefieiftridittmifen z» erltesen. £s htbe ki 
dieser Beziehung bei der bisberifen Vebong zu v-erbleiben. Uebrigen» sei ea dor 
Allerbbcbste Wille Seiner Mi^^^M« dass aach in den FaMo», iir denen das Fatro« 
natsrecbt dem sraate oder einem 5ffentiiehen Fronde zusteht, sieh oadidenijeBigen« 
was dieser Uebnng entspricht, benommen werde. Heber die weitere zur Sprache, 
gekommene Frage, wegen der Verpfliebtong des fatrona zor Beschaffung der Klr- 
cbenparamente haben Seine Majestät mit AHerhOebstH^fiitsefaiiamong vom 11. Jali 
1846 za bestimmen geruht, dass die bezOgflieh der Kirchenetaricbtungen ooter 
dem 30. Juli 1842 eriassene, nicht bloss auf Tirol hesehrinUe Allerhöchste Em- 
Schliessung auch bezfiglich der Kbrbengerathe zu gtlten habe.« 

Bedeclr^iiig des Abgaages an den currenien 
Kirebenerfordarnissen. 

Mit dem Hoflcammerdecrete vom 10. Jftnner 1805, Z. tflO, war dem Tiroler 
Qubernium bedeutet worden, dass die Gemeinde St. mit ihrem Gesuche um lieber» 
liommung einiger Kirchenparamente statt jenen, \velche ihrer Pfarrkirche geraubt 
waren, vorerst an den Pfarrpatron, derselbe sei ein Privater oder das Camera!* 
dominium, hatte verwiesen werden sotten, da es immer die Pfliebt eines jeden 
Pfarrpatrons ist, seine Patronatskirche mH den ndthigen Kircbenparamenten xa 
versehen. Wenn daher die Pfarre der Frage unter dem Patronate des Camemh 
Dominii steht, folgiidi landesftrstlich ist, so sei das Kreisamt . anz&welseii, sieb 
von dem Befbnd der Sache zu Oherscugen uad einverstandiicb mit dem Cen> 
sistorlum vorzusHiiagen, ob und welebe Faramente die Kir^e bedarf, w^be Ihr 
sodann zu verschaffen sein werden. 

Das Gubernium nahm Anstawl, dieses Ikfcret kondzuiBachea^ weh dadurch 
den Patronen eine grosse Last auferlegt wnA dasselbe den GemebMlen zum Anlas» 
dienen werde, ihre Beitrage fOr Kird^eneiforderaisse- znaOekzubalten und die Bei* 
Schaffung derselben auf den Palraa za walzen < wahrend sie bisher mit ehiem 
freiwilligen Patronatsh^trag sich begnikgteo. Desshalb glaubte das Gubeniiun^ 
die erwähnte Hofkammerverordnung nur ilahin versteben zu soUen^ dass es er- 
laube sei, in erwiesenei^Ndtbiaiieii deiiKirfbei»;deslandesf!lrslliehenmidMigiinM* 
fandspanronates mit nissigen BelMgen «i Hilfe zu liemmen. HitrauT wurde ile« 
Tiroter Gnbemlum mit dem Hafdeerete vom 24. Aprü 1M&, Z.' öl 77, erwiedert; 
»Die Verbindlichkeit der Pfarrpatrone, ihre PatremUslurche mit den nMigen Er- 
fordernissen zu versehen, beruht auf ier Voraossetzuiig, dass das Klrchenver- 
mbgendazu nicht zureiche und dass die Kirtbenerfetdemisse nicht auf eine andere, 
hier oderdart Obüahe Art herbeigeschafft werden. . Das Gubernium ist daher ganz 
recht daran» da selbes das Hofkammerdecret vom 10« Jänner 1805 nur dabin 
versteht, dass in erwiesenen Netbfltiüen den landesfibrstliehen und Religionsfonds* 
PatronalBkh'chen von Sette des Pfarrpirtronates jnit «issigen Beitragen zu Mfe 
gekommen werden dbrfe,« 

Später wurde der ob der Enns'saheii Regierung auf die Asflrage, wer die 
Bestreitung der Auslagen der lür^ev Welche aus den eigenen Kircbenvermbgen 
nidit gedeckt werden kennen, abtfage, wd Ober, den Antrag zwei DrittheUe dieser 
Auslagen den Gemeinden, dann ein Drittel zur Baute dem Patron und zur Hitfte 
der Gmndobrigkelt zuzuweisen, mit dem ftufkanzleldecrete vom 2S* September 
1918, Zy 15,980, Nacbst^endes bedeutet: »Obschan kein eigerres Gesetz besteht^ 
weimes die BeatreituDg deijenigen Auslagen dep Ita^cbe^ weMe ans dem eigenen 
Varabgen .niebt bedeckt werden kjOnnrn«« 4a» Fatrone suwalaet, sa Iblgldlesa scbon 
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aus der Natinr des Mrosaesredites und den altgcmeinen Rechten und Verlvhidiieh- 
keiren. der Patrone. Daram ist dem Patrone die Oberaafsiclit Ober die Gebarung 
des Kircbenvermftgens (und die Würdigung der Klrebenreobnungen zugestanden; 
auch hat der Patron, wenn er durch Krieg, Feuersbrunst, WassergOsse odea der- 
giekhen unvorlieTgesebene^FAIIe in Armutta gioritb, Ansprache auf Umerstmzang 
aus de» entbehrlichen Kirchenternibgen. In diesem Sinne wurde sich ste«6 he- 
ntmmen; so wurde z. B., als im Jahre 1786 den Messnem und ScHuImeistem 
der Ersatz der ihnen entzogenen Tauf* and CoHedagebhhren ao» dem Kivchenver- 
mdgen zugestanden wurde, zagleieh verordnet, dass dort, wo kein zureichendes 
Kfirchenvemögen vorbanden ist, von den Patronen die EntschMigung geleistet 
werden muss. Vebrigens wird bemerlit, dass es den Patronen flrei sHehe , durch 
Elnricht in die Gebahrung d^ KlrchenrermOgens roagticbe Erspaningen zu be- 
withen imd Mittel zur Vermehrung desselben an die Hand zu geben , worin sie 
die R^gi^ung nach ZulAssigl^elt zu unterstQtzen bat.« Auch mit dem an die ob 
der &ins*8ehe Regierung erlassenen Hofdecrete vom 11. April 182», Z. 9398, er- 
klärte die Mofkanzlei, der Antrag der Regierung, dass die jftlaniehen Abginge bei 
KirebeDy in sofente sie nicht aus den currenten Einkünften bedeckt weiden 
ktonen, dem Patrone zuzuweisen seien, sei um so metur hi der Ordnung, als 
selbst bei vorkommenden Baulichkeiten das Stammvarmftgen der Kirchen nur dann 
und hl sofeme angegriffen werden darf, als die CurrenterftMrdemisse der Kirche 
durch ihre Einkaufte bedeckt bleiben. Hiemach wurde die Regierung ermlichtigt, 
die Forderung eines Lebzelters an die Kirche zu N. aus dem Religionsfonde als 
dem Patrone der Kirche, berichtigen zu lassen. 

In gleicher Richtung erging das Ffofkantieidecret vom 14. Mai 1840, Z^ 
18,848, an's kOstenltodische Gubernium: »Erwachsen die Auslagen fftr Kirchenbe- 
dttrftiisse zu einem solchen Betrage, dass sie aus dem eigenen KirehenvermOgen 
oder eigentlich aus den currenten Einkfinften desselben nicht mehr getragen wer*- 
den kdnnen^ so hat der Patron, es mag dieses ebie Privatperson oder ein öffenl- 
lieber Fond seui, den Abgang zu leisten. Es ist dieses eine Verbintfttrhkeit, welche 
sich aus der Natur des Patronatsrechtes und zugleich daraus ergibt, dasa dem 
PUtrone die Oberaufsicbt Ober die Verwaltung des Kleben vermöge» und dIeWftr* 
dignng der Kfareheorechnungen zugestanden ist.« 

Nach diesen Grondsltz^ hat man auch die Entlohnung der Organisten, 
Messner und Glöckner behandelt. So wiffde mit dem ttinisterialerlasse vom 
18. N«vember 1854, Z. 9185, der Landesregierung in Schlesien Folgendes erölT* 
net: »Bei Prarrschulen ist, wie diess schon in dem hieroftlgen Erhisse vom 31. 
Jänner 1852, Z.87I, angeordnet wurde, die Entlohnung für den Organisten«, Mess* 
ner« und GlOrknerdienst, wo dieselbe mit den Dienstleistungen in kehiem entspre- 
chenden VerhUtnisse steht, ans dem Kirchen vermögen oder im Abgange eines 
solchen von der Kfrchengemeinde und dem Patron angemessen zu erhöhen, und 
ist darauf entschieden einzuwirken, weil der Schuifond nicht berufen sein kann, 
zur Besoldung auch dieser Dienste beizutragen. Hiebei ist im Einvernehmen mit 
den Ordinafhit^n vorzugehen und bei Religtonsronda»Curatien kann unter beson- 
ders rMtsühtswerthen Umständen auch der Religitm^nd gleich Jedem andern 
KhrdMqiatrbne in Anspruch genommen werden, in welchen Pillen Jedoch der be- 
zügliche Ancräg sammt der Ordinariatsftusserung Jedesmal zur hierortigen Ent- 
scheMtiog vorzulegen sehi whd.c ffiemach sind auch Pro\isionen und Gnaden* 
giriMn aus dohi RoHgionsftnd« mr Messner- undCHOCkaerawItlwenbewUttget worden. 
. Doch hat das FtoawmiBteterum mit fidaü vom 14 Juni i9fi9, Z. IMt7^ 
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der oieilertsterreiebiscbeA Statthtlierei zur Verminderiiiigr der lAansprachnahme 
des Cameralfondes, wegen BedeckoDf der CassaabgiDge bei landesflrstlicben 
Kircben bekannt gegeben, dass mit ROcksicbt aaf die in Böbmen, Ober5sterreicb 
und im KQstenlande fQr die Kirehenerfordemiase bestebenden Bemessungen nur 
ein (im Detail bezeicbnetes) Maxiraam des Verbraocbes gestaltet werden ktnn 
und dass für jede Uebersebreitung dieser. Maiimalbeirftge ^er Cameralfand Na- 
mens des Patrons niebt in Anspruch genommen werden darf, wenn dieselbe nidit 
durdi den nachgewiesenen Eintritt von ausserordentlieben Fftlien oder dureb die 
fQr den Mehranfwand eingegangenen eigenen Bedeciiungen gerechtfertigt werden 
tiann; ferner, dass für die Bedecliung des Aufwandes aufKirchenmusiii Itei- 
nem Ansprache an den Cameralfond in ZaiLunft werde Folge gegeben werden, 
indem derlei Auslagen bei Kirchen, welche nicht selbst die Mittel zur Deckung 
ihrer currenten Erfordernisse besitzen, nicht gerechtfertigt erscheinen. Nidii miniter 
ist sich gegen alle solche Abg&nge zu verwahren , welche aus der voUstfindigen 
Ueibemalime von Auslagen auf die Kirebenkasse hervorgehen, fQr deren Bestrei- 
tmig nadi den bestehenden Vorsehriflen die Baueoncurrenz einzutreten bitte. 
EndBeh ist von Seite des Finanzmmisteriums wiederholt zur Geltung gebracht 
worden, dass die Bedeckung der jährlichen Khrchenabgftnge nur im Hinblicke aitf 
die docwnentirte Jahresrecbnung und auf das fQr die ordentlichen unnmgftngiich 
nothwendigen Bedfirf^isse unbedeckte ^fordemiss flüssig gemacht werden ktone. 

EfgentbQmHche Verh&iinisse finden sich in dieser Beziehung in Galizien. 
Dort war es seither Qblich, dass den Pfarrern bestimmte Jahresbeitrftge zuge« 
standen wurden, die sie fQr die Bestreitung der KIrchenbedQrfhisse zu verau^a- 
ben hatten. Man betrachtete diese Beitrage als eine Last des PfrQndeneinkom- 
mens, wesshalb der Religionsfond, zur Ergänzung dieses Einkommens inAnsprudi 
genommen wurde, wenn dasselbe wegen der Auslagen fQr KirchenbedOrfnisse die 
gefietzUche Höhe nicht erreichte. Aus Anlass eines besonderen den Anspruch auf 
eine Congruaergftnzung betreffenden Falles hat hierwegen das Ministerium für 
Culttts und Unterricht mit dem Erlasse vom 22. December 1860, Z. 18,415, der 
galizlscben Statthalteret bedeutet, dass bei Ausmittlung von Dotationen, Gebalten, 
Congruaerg&nzungen und Unterstützungen gaUziseher Cnraten mit Rückblick auf 
die hierwegen bestehenden Vorschriften folgende Gnindsfttze massgebend seien: 
»in der Voraussetzung, dass das Pfiründeu* von dem Kirehenvermögen ausge- 
schieden ist, kann dem kirchlichen Pft-ündner nicht zugemuthet werden, dass 
er aus dem fQr semen Unterhalt bestimmt gewidmeten Pfründendnkommen 
die für die Kirchenbedürfhisse erforderlichen Auslagen bestreite. Die Bedeekung 
dieser Auslagen liegt Jenen ob, welche gesetzlich verpflichtet sind» bei UnzidAnglicb- 
keit des Kircbenvermögens das Mangebide beizusteuern. Es darf wi^l in der Regel 
angenommen werden, dass die Pfarrgemeinden, wenn ihnen die würdevolle Ver- 
richtung des Gottesdienstes am Herzen liegt, sieb bereit zagen werde», die diess* 
f&lligen Abg&nge des Kirchenvermügens zu vertreten, zumal die zu ergänzenden 
Pauschalbeträge (53 Gulden 50 Kreuzer dsierreicbische Währung bei Kir- 
chen des lateinischen, S4 Gulden 10 Kreuzer üsterreicbischer Währung bei 
Kirche^ des griepbischen Ritus) nicht von der Hübe sind, dass die Parocbianen 
die Leistung derselben uichi erschwingen künnten. In den seltenen Ansnahms- 
fätten, wo die erwähnten Beträge von den Parocbianen in keiner Weise erzieU 
werden kOnnen, erübriget nach Lage der bestehenden Gesetze nichts Anderes, 
als das^ der Khrehennpatron üi Ansprueb genommen werde. Hierttacb kann der 
ReUgipQafood zur Ldatong. von Beürigen zur .Beatreitung von JUrehenerfiirder- 
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nisseii nur dann als berufen angeseBeB werden, wenn es sicti 'am nrehen« ktn« 
delt, die dem Patronate dieses Fondes unterstehen, und die Erfordernisse solcber 
Kircben von den Parocfaianen dorchans nicht beigesehafft werden kOnnen.« 

^ B) Aenderangen in der die Kirchen- und Pfarrbanconcarrenz 
angehenden Gesetzgebung seit dem Jahre 1848. 

Die im Jahre 1848 erfolgte Aofbebang des grundobriglieitlteheii VerUUnis- 
ses konnte nicht ohne Rückwirkung auf die VerhUtnisse der Concurreni zu Kir- 
chen- und Pfarrhofbauten bleiben. Uebcar den Umfang dieser Rückwirkung gibt 
der Erlass des Ministeriums des Innern und der Justiz vom la Jnnt 1849« Z. 
3965, Aufschlttss, welcher an sAmmtHehe lünderchefe, mit AnsnahmeJener:von 
Tirol« Dalmatien und des lombardisdi-venetianischen Königreiches ergangen .ist 
und in .welchem Bestimmungen Ober die Leistung der Beiträge zu den JBAu^n 
und Herstellungen von Kirchengebftoden, dann über die Pflichten der Pattvne und 
Cemeittden binsichtli^ dersdben festgesetzt wurden. Dieser Ministerialeria^s lau- 
tet: »Es Ist von mehreren Selten die Frage angeregt worden, welchen EUifloss 
das Gesetz vom 7. September 1848 auf das, PatronatsverhUtnIss ausübe.* ich bin 
in der Lage im Einverständnisse mit dem Ministerium der Justitz Euerer .— ;Nach- 
stehendes bekannt zu geben: Nach der historischen und reditlichen Entwicklung 
des Patronatsverhiltnisses steht dasselbe mit den durch das-Gesetz von 
7. September 1848 aufJB^ehobenen* Verhältnissen in keiner Verbindung, sondern: es 
beruht auf Stiftungen oder Verträgen und selbst bei den sogenannten 
neuen Pfarren auf der freiwilligen Annahme der ehemaligen Grundobrigkel- 
ten. Es kann daher durch jenes Gesetz nicht als aufgehoben betrachtet werden. 
Dagegen sind allerdings die durch besondere Gesetze den Grundobrigkeiten 
als solchen ohne Rüeksicht, ob sie zoglelch Kirchenpatrone seien oder nicht, 
im ersteren Falle noch insbesondere auferlegten Verpflichtungen beim Baue und 
der Reparatur kirchUcher Gebäude, ebenso wie die in dieser Hinsicht den Ge- 
meinden auferlegten Verpflichtungen, In soweit durch das Gesetz vom 7. Septem- 
ber 1848 aufgehoben« dass der Unterschied in dem Betrage und der 
Art des Beitrages zwischen den ehemaligen Obrigkeiten und den Gemeinden 
wegfällt und erstere gleich Jedem Mitgliede der Gemeinde zu Jenem Beitrage und 
Jener Leistung zu verhalten sind, weicher sie bei der gleichen Vertheilung der 
Beitragslasten aus dem nach den landesüblichen Massstabe der VerthefiUBg sich 
ergebenden Verhältnisse zu den übrigen Gemeindegliedern trifft Indessen ist es 
unerlSsslich, auch hInsfchUich des Kirchenpalronates den veränderten Zeitverhält- 
nissen Rechnung zu tragen. Die definitive Regelqi^ whxt Gegenstand «hier be- 
sonderen Verhandlung sein. Bb dahin aber haben in jedem Falle einer Khrchen- 
patronatsbelastong die politischen Behörden vorerst im Wege des Vergleiches und 
freiwilligen Uebereinkommens die Vertheilung der Lasten nach eii^m gerechtoi 
Verhältnisse unter alle Contribuenten zu versuchen. Kommt diese Vertheilung 
nicht zustande, so sind alle mit grosseren Auslagen verbundenen Bauten, Repara- 
turen oder Anschaffungen einzustellen und nur die nothwendigsten und unauf- 
schiebbaren der laufenden Auslagen dem Patronale aufzulegea« 

Neuerdings wurde die Regelung der kirchlichen Bauconcorrenz hi der Al^ 
lerhOchsten Entschllessung vom 8. October 1858 hi Aussicbl g^strtlt, in welcher 
hierüber Folgendes vorkommt: vUeber die Frage, von wem und In welchem Masse 
bei Unzulänglichkeit des Klrchenvermügens zur Bestreitung kirchlicher Bedflrfhisse 
beiziitragen sei, und in wie weH soldie Leistungen erzwingbar seien, bleiben fOr 
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Ueber die Anwendon^ der Bestimmungen des Ministerialeilasses vom 10. 
Jaul 1849 sind besonders in Gtlizien Zweifel repe geworden. Dort war mit Cn- 
bemialTerordnong vom 1. Jänner 1851, Z. 167, verlaaibart worden, es baben die 
bcMmdenen CrandobrigfcelteB gleM Jedem Higliede der fiemebide ao den ebe- 
mitlgfa 9omiBicah and flnafMeiasiagen den nacb dem laadeamicben Mass* 
ttabe TcrbütBifMiisfig za den Qbrigren€emeindmitgliedeniermittelfeliBdtrair m 
kisteii. Pcraer eitlirte die Gabermalverardnnag vom 9. September 1851, Z. 
M,42S9 daas als eonoirrenfiifidilif DeijeniKe ni bebandein sei , veleber za je- 
nem RKiis, dem die bertostettenden Kireben» oad Pfbrrsebiade an^dibraii, aidi 
bekennt ond in dem betreffendes Kirebensprengel ebie dbrecte Steocr entricbteL 
Endlicb wurde mit der Gabemialverordnang vom 2. November 1852, Z. 45,871, 
bedeutet, dass die zweite HUfte des Patranatsbeilnges (vengleiebe oben sob 11. 
das Kreissdurefben des galizischen Gobemioms vom 17. iimier 1812) onter «Ue 
eingepfanten Gemetaideglieder des betreffenden Ullas nacb der directen Steoer- 
scbnldiglLeit gleicbaOMg zn vertbeilen set 

Im Jabre 1852 batte nämlich das Finanzminiateriam aos Aidass der 
Im Wege der galiziscben Finanzlandesdirection dahin gelangten Verfaandlangen in 
Betreff der Coneorrenrieistong zu den Baolicbkeiten bei zwei grlechiscb* katholi- 
schen Pfarren, die Entscheidung des Minlsterioms fDr Coltos ond l-nterricbt in 
Betreff der Frage eingeholt, ob die Reichsdomänen in Galicien ond in der 
Bukowina hi der Eigenschaft als Gemeindeglieder mit Hinblick aaf die 
Verordnung des Mhüsteriams des Imiem vom 10. Joni 1849 za Kirchen- and Pfarr- 
baoHchkeMen IQr den griechisch-katholischen Ritus and fDr die nicht-anlrtra Grie- 
eben beizutragen haben. Bis dahin hatte hinsichtlich der Concorrenzleistung bei 
derlei Baafbfarungen ein gleiches Verfahren, wie bei jenen des lateinischen Ritas 
stattgefunden. Es wurde nämlich bei unverschieblidien Kh'chen-, Pfbrr- ond 
Schulbaulicbkeiten der ehemalige Dominicalbeitrag (nämtich der Werth sämratli- 
cber Baustoffe), dem nach den Localpreisen berechneten Erfordernissen an Zag- 
ond Handarbeiten zagescfalagen und die ganze Summe nach dem Stenergolden 
auf die Domäne nach Massgabe ihres Grundbesitzes als Gemeindeglied und auf 
die elngepfarrten und eingeschulten Gemeinden verhältmssmässig vertheilt. Das 
galizlsche Landesgubemium hatte die Meinung ausgesprochen, dass in derlei Fit- 
ien von der Verschiedenheit des Glaubensbefcenntniss Oberbaopt abzusehen sei. 

Das Ministerium für Coltus und Unterricht erwiederte dem Finanzministeri* 
um, das vor Allem entschieden werden müsse, ob die Concorrenzbeltriige persbn- 
licher Natur oder von dem Objecte abhängig sind. Die BeRräge der ersten Art kftanen 
nur von Jenek Gemeindeglledem gefordert werden, welche vermöge ihrer €on- 
fession und ihres Ritw zugleldi Mitglieder d«r fragliehen Kirche ond Pfarre sind, 
während die von dem Objecte abhängenden Beiträge als Reallasten ohne RQek- 
sictft aar die Confession za leisten shid. (Vgl. oben S. 868.] 

Die diese Auskunft enthaltende Note wurde von dem MInisteriam für CcdHis 
ond Unterricht unter dem 24. Juni 1852, Z. 2448, dem Statthalter in Ga- 
Urien zur Damachachtung und weiteren angeihessenen VerfQgmig und von dem 
Ffaianzmhilsleriom der gaHziseben FInanzlandesdipection mftgetbeilt, welche hieraaf 
'bei dem Pinanzministertpm anfragte, was eigentiidi als Crlterium der Real- a»l 
'Personallast aBiuseben sei ? h\i nan, -ao eitlirte die Vhmnzlandesdicreitiai» bot 
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eftt-UotcfftcMed zwisdieii Personal'* und ReaüasteB Aidit l)e3ta&deD, 90iideni die 
CmicvrreiulMt war so vertbeilt, dass 4ie ProfessionisteDkosten vqm Patron, and 
die Materialien von den vormaligen Grundlierrscbaften geliefert, die Hand- und 
Zngarbeiten aber von den eingepfarrten Gemeinden geleistet wnrden. 

Ueber diese Anfrage hat das Ministerium fikr Cultos und Unterricht unter 
don 20. August 1854, l. 9539, 4em Finanzministerium Nachstehendes bekannt 
gegeben: »Durch den Erlas^s des Ministeriums des Innern vom 10. Juni 1849, 2# 
89115, ist die Concurrenapflicht der ehemaligen Grandobrigkeiten als solcher za 
Kirchen- and Pfairhofbaullchkeiten eben so, wie die in dieser Hinsiebt den Ge- 
meinden obgelegenen Yerpflicbtungen, in so weit aufgehoben werden, dass der 
Untenschied in dem Beitruge nnd in der Art des Beitrages zwischen den ehema- 
ligen Obrigkeiten und den Gemeini^en wegfallen soll and erstere gleich jedem 
Mitgiiede der Gemeinde zu Jenem Beitrage and zu jener Leistung zu ver- 
haken seien, welcher sie bei der gleichen Vertheilung der Beitragslasten aus dan 
nach dem landesQbüchen Massstabe d^r Vertheilung sich ergebenden Verhält- 
nisse zu den Qbrigea Gemeindegliedern trifft. Dass unter dem Ans- 
drucke Gemeinde hier nur die Kirchen- und Pfarrgemeinde zu ver- 
stehen sei, ergibt sich theiis aus dem Geiste der neuen Gesetzgebung Ober die 
confesslonellen Verhältnisse (Minlsterialverordnung vom 30. JSnner 1849, Relchs- 
Gesetz-Blatt Nr. 107.), iheils aus der Analogie in Betreff der ConcurrenzbeitrSge 
bei Schuibauten, in Bezug auf welche das Ministerium des Innern In einer Zu- 
schrift an das Ministerium des öffentlichen Unterrichtes vom 10. Juni 1849, Z. 
2988, im Einverständnisse mit dem Finanz- und dem Justizministerium den Aus- 
druck Gemeinde durch den Beisatz i. e. Schulgemeinde nfiher bezeichnet hat. 

Die Besitzer ehemaliger Dominien können nun entweder nur vermöge 
ihrer Person, d. i. ihres Bekenntnisses, oder nur vermöge ihres Grund- 
besi t z e« in der Pfarrgemeinde, oder vermöge beider Beziehungen zugleich 
zor Pfarigemeinde gehören, a) Im ersten Falle treffen sie daher nur jene Bei- 
träge and Leistongen zu Kirchen und Pfarrhofbauüchkeiten (ohne Unterschied, 
ob dieselbe iUr Materialien oder für Zug- und Handarbeiten entfallen, da dieser 
Unterschied darcfa den Ministerialeriass vom 10. Juni 1849 aufgehoben worden 
ist), welche bei gleicher Vertheilung der Beitragsleislungen nach dem landesüb- 
lichen Massstabe von den eingepfarrten G^meindegliedern, ohne Rück- 
sicht auf ein Gmndbesitzthum in der Pfarrgemeinde , welches sie nicht haben; 
b) im zweiten Falle jene Beiträge, welche nach dem Verhältnisse des 
Grundbesitzes in der Pfangemeinde, ohne Rücksicht auf das Rellgionsbekennt- 
niss und den Riiasi der Besitzer (ehemaliger Domlnicalkörper); c) im dritten Fall 
•nd^ch jene BeiirSga, wcilche von den eingepfarrten GemelndegUedern in beiden 
Beziehungen zu leisten. s^id. Hieraus folgt, dass die Reichsdomänen in Gali- 
aien and in der Bukowina aassef dem Patronatsbeitrage, wo sie nämlich das Patro- 
natsrecht ausüben, als GememdegUe4er ritus latini bei den griechisch-katholischen 
und griechiscb-iHCht-anirten Kirchen- und Pfarrhofbaulichkeiten nur zu jenen Bei- 
trägen verpflichtet sind, welche nach dem Verhältnisse ihres Grundbesitzes in der 
Pfarrgeffleinde nach dem landesüblichen Verhältnissmassstabe (d. i. zufolge der 
galizisohen GaberaialveriU'dJiUing vom 1. Jänner 1351, .Z. 167, nach dem Jahres- 
betrage der directen Steuern za entrlditen .sind.jic 

Das Finanzmini&teriam hat die eben entwid^ten Grandsätze unter de^i 
18. Aogttst 1854, Z. 87^842, .der galiziacben JFioao^lande^direction mitgetheilt 
Das Coitoaminlateriam setzte von. denselben aacb die Stattbalterei in Kenntnisf^ 
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welche Ober dieselben in dem liebte vom 12.l>e€ember 1854, Z. 2t,790, nadt^ 
siebende Bemerkangen machte: Za a) Da zum landesüblidien Masstttabe die 
jährliche directe Steuer angenommen wurde, so fehlt es in dem Falle, 
wenn solche Dominicalbesitzer , die wegen Abgang eines CrrandbeslUes in der 
Pfinrgemeinde keine Grund- und Haassteuer entrichten, auch keine Erwerb- oder 
Einkommensteuer zahlen, in Bezug auf dieselben an dem nftthlg^ Vertheitungs- 
ttassstabe, wesshalb sie von der Beitragsleistang frei bldben würden. Solche Fille 
treten nicht nur bei ehemaligen Domlnicalbesitzem , sondern auch bei anderen 
Ffliirrmitgliedem ein, da fast in jeder Gemeinde Insassen zu finden sind, die gar 
keine Steuer zahlen, und daher, obgleich sie an den Wohlthaten der Seelsorge 
Theil nehmen, von der ihnen desshalb obliegenden Beitragsleistung befreit bleiben 
worden. Diess konnte nach der früheren Concurrenzgesetzgebung nicht eintreten, 
weil damals der Vertheilungsmassstab die Seelenzabl bildete, und daher Niemand 
von den Eängepftrrten der ihn treffenden Beltragsleistung entzogen blieb (vergl. 
das Hofkanzleldecret vom 14. April 1814, Z. 3938, sub. II. 11.). 

Zu. b) Daraus eingibt sich ein ungleicher Verhftltnissmassstab , der von 
dem. zufUIlgen Umstände abhängt, ob ein Dominicalbesitzer mehr od^r weniger 
Gründe in der Pfarrgemeinde hat, und der um so drückender wird, je ausgedehn- 
ter sein Grundbesitz in einer oder mehreren Pfarrgemeinden ist und je mehr 
Religionsbekenntnisse und Ritus In diesen Gemeinden vorkommen, well er za 
allen Kirchen und Pfarrbauten, welche die verschiedenen Glaubensbekenntnisse 
erfördern, beitragen mösste. Die ÜnverbältnissmSssigkeit dieses Vertheilungsmass^ 
Stabes stellt sich besonders in den in Galizien hSufig vorkommenden Fällen her^ 
aus, wo, wie es meistens bei den lateinischen Pfarren eintritt, 10 bis 12 Ortschaften, 
deren jede nur wenige Seelen des betreffenden Ritus zählt , zu einer Kirche ge- 
hOren, und daher alle Dominicalbesitzer dieser Ortschaften den nach ihrem oft 
bedeutenden Grundbesitze entfallenden, mit der erwähnten geringen Seelenzabl 
In keinem Verhältnisse stehenden Beitrag f&r Baustoffe und Naturaiarbeiten zu 
leisten haben. Nach den fHlheren Concurrenzvorschriften wurden die Baustoffe, 
welche die Dominien zu den Kirchen- und Pftirrbauten beizutragen hatten, ver- 
hältnissmässlg nach der Seelenzahl des Ritus, um dessen ßaulichkeiten es sich 
handelte, vertheitt. 

Zu c) Ebenso drOckend wäre dieser Vertheilungsmassstab, wenn derselbe 
auf die ehemaligen Unterthanen angewendet werden sollte , welche fiXäket bloss 
die Hand- und Zugtage zu den Baulichkeiten ihres Ritus leisteten, und 
denen auch der nach den neueren Concurrenzvorschriften auf sie entfallende Bei- 
trag an Materialien und Naturalarbeiten bisher bloss zu den Baulichkeiten ihres 
Ritus auferlegt wurde. Nach dem von dem Cullusministerium im Jahre 1854, 
sub Z. 9559, ausgesprochenen Grundsätze hätten die bäuerlichen Grundbedtcer 
diesen Beitrag auch zu d^n Baulichkeiten eines fremden Ritus zu leisten, was 
nur mit grossem Widerstreben des Landvolkes ausfahrbar wäre, da zumal in den 
östlichen Kreisen in manchen Ortschaften ein Pfarre des lateinischen, griechischen 
und armenischen Ritus sich vorfindet. 

Demnach stellte das galizlsche Gubemium lült RQcksicht auf die Ni^ur der 
Sache und auf die wahrzunehmende Billigkeit den Antrag, dass, abgesehen von 
den Patronatsbelträgen, die ohnehin ndr den Patron treffen, jede Cultusg-e- 
m ein de fOr sich ausschliesslich sich an den ConcurrenzbeitHlgen zu betheiligen 
hätte; denn der ehemalige Dominicalbeltrag Ist seit Aufhebung des Untenbausver- 
hältnisses nicht mehr anwendbar, zumal dieise ehemals den Dominien iiiifer- 
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legte Verpffiebtang keine Reallast war, cRe auf herrscbaraiehem Bodea felastet 
hatte, vielinebr war diese Verpfliehtiuig den ebemaügen Grandlierreti desalialb 
Obertragen, weil sie im Allgemeinen Terpflicbtei waren, fQr die geistige, and 
sittliebe Bildong ibra ehemaligen Untertbanen zu siurgen, daher ihnen auch Bei- 
trage zar Hebong des Yolksscbnlwesens, dann zu Kireben- nnd Pfbrriiaoliehkeiten 
im Verordnangswege auferlegt wurden. Da aber seither das UntertbaDsverhAlt- 
niss au%ehoben, das HOriglKeitsverhaitniss der Landgemehiden gegenüber der 
grossen Gutsbesitzer aufgebort hat und Erstere lediglieh Nachbarn der Letaleren 
geworden shid, so ist kein Grund vorhanden, wessbalb sie mit ROeksicht auf den. 
Umfang ihres Grundbesitzes zu einer Cultusgemeinde Beitrige leisten sollen, der 
sie nicht angeboren« 

In derselben Richtung beuitragte die galizische SUiUhah«rei im Jahre 186p» 
dass auch die Stadtea8sen,*dort wo die Stadtgemeinde CommunalgrOnde besitzt« 
die durch den Grundbesitz bedingten Beitrüge nach Massgabe der directen Steuer 
zu allen BaoHetakeiten fernerhin leiste; dodi soll diese Yerpflichtang nach den 
Verhältnisse zo der in der Kirchen- und Pfarrgemeinde bestehenden Seelenzahl 
des betreifenden Glanbensbekenntaisses und Ritus, wel^e die Baulichkeiten an* 
gehen besdirinkt werden. 

Neben diesen Antragen stellte die Stattbalterei an das Cnttnsministerimn 
die Anfrage, ob die sub Z. 9509 vom Mure 1904 ausgesprochenen GrundM^e. 
kandznmachen und auch auf die Besitzer von PrivatdomOnen anzuwenden seien« 
d. b. ob z. B. ein Privatgrundbesitzer ritas laUnl wegen seines Grundbesitzes an 
Orten, wo ehie Patronatsbauliebkeit ritus graeei vorgeponmien wbrd, gesetzlidi 
als ehi Mitglied dieser Ortsgemeinde anzusehen und darum auiA in dieser Eigen- 
schaft gleich den ttbrig«» Gemekulegliedera ritos graed concurrenzpflichtig sei? 
Me Bejabong dieser Frage würde fOr die PrivatdomOnenbesiUer drOckend werden^ 
die Veraehittng aber in einen Widersprach mit dem Ober die Rekhsdemanen Ge- 
sagten verwidceln; INe erwähnte Anfrage ist von Seite des Cultosministeriuma 
in' Beachtung dessen, dass bei den geinderlenVerhUtnissen neue legislative Be- 
stimmm^en in Gemeindeangelegenheiten, dann in Sachen der Concurrenz zu Kir- 
chen-, Pfarr- und Scholbaiülciikeiteo nur mehr unter Mitwirkung der zu activiren* 
den Landesvertretungen zu Stande gebracht werden kOnnen, nicht üeantwortet 
worden; wohl aber ergibt ^ch aus den Acten, die von der gailzischen Statthai- 
terei unter dem S. JOnner 1859, Z. 22,949, der dortigen F'manzlandesdirection 
gemachte Andeutung, dass st^he Privatgrundbesitzer ritus latiai nur, wenn sie 
Patrone sind, nicht aber als Gemeindeglieder zu Kirchen- imd Pfarrbauten des 
griechischen Ritus zu concnrriren haben. 

Nach dem Bauconcorrenzgesetze vom Jahre 1812 shid in Galizien nur Jene 
Kirchenpatrone, die zugleich das Deminlmn vorstdien, verbunden, die bei Kirehen- 
und Pfarrbofbaulichkeiten sich ergebenden baaren Professionisten- und sonstigen 
Geldauslagen im Ganzen zu verabfolgen; ist aber das Dominium und das Patro- 
natsrecht In verschiedenett HOnden, so hat der Patron nur die eine H&lfte der 
baaren Auslagen, das Bomhiiam aber die zweite Hfilfte zu bestreiten. Die Ver- 
pflichtung der Kirchoipatone in Galizien zur Leistung der ganzen baaren Ausla- 
gen war hienadi nicht aileüi auf das PatronatsverhOltniss, sondern zugleich auch 
auf das DominicalverbäUniss gegründet. Nur wo beide VerhOltnisse In dem Khr- 
chenpatrone sich vereinigten, war er zur Leistung des Ganzen an Baaraoalagen, 
wo diess aber nicht der Fall war, nur zur Leistung der Hälfte dieser Auslagen ver- 
pflichtet. Die andere Hälfte war/ ehie Dommioali^istung, die nIcM 4em Patrone 
Anklf Ar UMlMWMfel. n. 25 
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aM s#tctteD obMg. hl BenigMnf 4« Fatmoitsvei^ftttDiss itni :dtlr Patranat»* 
l6l8Mifi|r«ii bd üHrehen- and PfanrhofbaoHcbkeilcn ist Msber ketae AefMlennigr 
eingtetrelen. Die DominicatTOriaftUfiisse und die den DoAinien als soicben frOker 
o1>gr^e^eii«n telstangfcm »nd dnrcb das Patent Tarn 7. September IMS aaf!i;elio« 
ben tnid' dareft 'den Ministertaleriaa» mm 10. Janl 1849 yreregrelt warden. . 

' HIemäüir'liaitte die ^idteiscbe Staivihaltercl mit Sttma^nrneMielt beantragt^ 
dl9»]eiMf Ttatfl des Beitrafres in Kircben« iind'PftHrrbon)aiillcbKeiteii^ Welcben 
der Patraa iri^t als aaither^ sondern als eHemalige Gnkndobrtgkelt ati leiateD 
blit(%, <den- eittg^pfämen Gemeinden aafi^legen und- epischen den ßüedem der* 
scfllien' naolt dem' landeiObÜcbeo' Masssliabe' 20 Tertbeilen scH. Mit 4eBi; Qrit«»-: 
ministerialerlasse vom 20. Mfirz 1855, Z. 19,474, ist dieser Antrag^ al» mit den 
N^iblle teki 17^ linn^r 1812 und mit den Bettfnnnu.^eni des Ifiiilsterialerlasses 
vdfti 10. Juni 1840 vonkommen im filnklange stebendV^oebmtget'wwdeii. . 

"^ ' Bieise Grandslitze Hai- die gi^iztsche Stattbfatterei in der omar dem Sl/De- 
cMber 1957, 2. ^2;^' an slmmtlieHe KfeisbeliördeA erlassenen YeraasdnuDgr zur- 
A^tocfemg gebraebt: 

" '* ' alfan liM wafargenOMnten« dass M V^rtlieililnr der llietbelDS« fftr 
die Unterbringung der Ortsseelsorger bezQglicb des Paänmitsteitiages.. 
sfM uAgleidimSsslg nnd -nidit ftaefr den' besteHenden 'TarscMften » bdndmmen 
werde: ' t\xt firzlelong eines gl^fcbform^en^^YerfliirensVumt'zm* Venneidinlg/ii&« 
ndtbfg%r SchrelbeMen and Umtriebe findet man der k. 1. Klrelsbebövde Kttoli* 
sfebendes zn^ genanen ^amaebacbtang «o bedeaten« Nub. den älteren. Ganenr- 
renzvofschriften' hatten die baapfliebUgen'Tbene-»^ Patrone, Htrrsdiaftfln '«ad 
Gemeinden ^ derlei Miethzinsaaslagen in derseKen Art , wia die Bmiaasla^en« 
nämlicb'J^defr TbeFf efn Dritter der Baa^ rdekstelrtlleii.MietbEfiisaaiftageii sa^be* 
streiten, f^äch den tieaen ConcorreiMYorseiirirtai, fiftiatieli nach der imai Gtmift 
des'MiiiisterfaUfrTässes vom to. Mfirz »lB55y Zi 10474^ eriassenan) Nomelfor». 
säirift vom 4. April 1^55, Z. iO;965, Vm ab^r bei Kirchen«- ttod Fftf rbauüah-; 
kelten dlie* filtrte de^ Pätronatsbdtrage^, welcSien :deF Pausen ^cbl afai aotober^ . 
söAcTem a)s ebemalige CIrandobrigfkeft s^o^ leisten hitfte, ta^die allgemeine Confiur« 
renz,' mitlüiif bei Mi^bzinslttislhgen die Hfiim. des oblg^ Drittels des^ Paivonals* 
beitrages mit ein^m- Seebstel in* die ailgeineiiiö Cmicmrrenx« . worans natif üch . 
fdl^; da§s nach den neuen Cdneurrenzvotsi^iflan der-'Pdtron Utes.eia Sai^iste^ 
dieser Auslagen, ^die obigen fünf Se^aü^raU^r ^Hie eingeplkrme<rG«mflnde de» 
betreirendenPJtns-2u' traten habe. Bai der Retiartlumg dar JeteterWlUintea Steif 
sedist^Flst bei XefMatgÜDmi aaf deti^ Inhalt« dea lu)h«& VinfenzaitiiiBtelrialdacaetes . 
vom 81. August 1854, Z. 37,842, Rttcksicbl ai>neftmeii.« • > 

' ; Uscb für BiVb Aefi Sind nacb dem/ Mwi8teriir|erlaa9e yom , IQ. idi^ 1849 
in'S«^ea.dar.Kirabf»i- imd Plarrbancommyritfiiz von Seite des Ministeriums tttr 
Cttltiia und Unteräebt elfiige.. Bestimmungen erlasaen ,wor(|ßn, und zwar; 

a) tinl^ dem !4: P^bmarlSD?, Z. 528«, daes, nachdem' znfioig« dieses Mtnl-M 
' steriäiei'lasses In-den P^tronatsverbfiltnissen duücbi^aa fi»e9etZ/Vom 7. S^h 
^' ' tember 1^48^ kei^ Aenderung erngetreteft' ist^sainM die'ltQbei^>bezlli9Uali 
"'-' ' der tJöncürrenz der Patrone bei Kirchen»^ -und PfBGnrbaidichkeiten ailasse*. 
'•^^ tten Vdrsebriften nofcb fortwSbrehd massgebend 'bleiben^ der 'B«s4tzer-; 
'^' ' eitter Dtfjmfin^, in deren Bereiche i«e 'Kirche odbr* lii« Rfarie.grteg^ni 
<' "' ^d;' wenn er ^iigVeicb P«iMn dieser G^foäod« ist (ntfoige dea Haf kaikilel* . 
"'-' 'decreles vom 24. Jotii 1840, Z. ld,«€ö)v äu dnete:Betirag«j.za 4eiiHto4'*, 
'"- fiinKfeiK and Fabrkesten nlebt^ veriMliclitet wanleii itAbinrt « •'> '^ ^ ' *' 



b) unter dem t7. Jnn! 1859, K. 2099. Zdf«(ge iler mit dem Erbsse tüte 
15. Oetober 1858, Z. Itit-t. U. M. mUgefbetlteo AllerhtNAsteii EniMiitte»*. 
sang vom 3. Oetober 1858 bleiben Ober die Fnge, tor weM und in wel^. 
cbem Masse bei Uiizul&DgliGhkeir 4ed iÜr^eavdrmOgens zur Metreünig ' 
kirdilfcber BedOrftilsse beizdtri«en sei, uM ia wieweit soHiie.Uiattagea/ 
erzwingbar seien, fQr jetzt die bestebenden Vörsokrifteii nolib in. Knli;) 
Nach den für dts jenveiligre Terwattong^ebiet aunreolit '^edtebendea Ae*^! 
Stimmungen si&d die Seelsorger bins^ctitlieh Ibrer ftmUühen DotitiOB»* 
' ebenso wie die Kirtben von der VerbindiieMeH, bei lOrcbeB- lUMtPftar* 
bofbauUcbk^en eu den Haind- und Zugarbelte», bexiebongaweiM jm 4er.- 
Umlage der an ibre Stelle tretenden G^nlaltion ansgenomme», and. ist. 
dnreb den Mlnisterialertas» vom 1^. Juni t849^ Z, S965r welcher die Fmge« 
wer von dtesen Idstlingeti befreit oei, gar nidit berOhit, betfigfidi der 
erwftbnten Ausuateme eine Aeftderttng nielit gecroATen werden.» Hiemac^. 
bleiben beztHiflicb der In Rede stellendem YerbiiMlIiebiieit to> erwühnten 
Bestimmungen, so lange «Ictit anders verfftgt wird, in Kn^ wie die»< 
bereits frlnsicbtiteli 4er SciMilb«tteonconrenz.nit dem CUasse vom I& Sebmar » 
1858, Z. 1S,510, erOffbet worden ist. ' 

Erlftotermigen gleieben IidMltes sind ven dem Mioislerium fQr Oritds und 
Unieiriebt aueb fQr MSbjren und Seble^ien erlaase^^ worden, and zwar: s). 
unter dem 27. Oelober 185S, Z. 17,827, das» mit der mit dem Uotkansieideorele. 
xim 12. Oetober 1843, Z. as,718, belutnnt gemaditen A&ef böcbaten EabcMiesaung 
vom 6. Oetober 1845 unter Ausdebnbng der. für Böbmea mit deftüefkanzlei«^: 
decrete vom 24« Juni 1840, Z« 19,565, erlassenen BesUrnftungen mif Mfthreft mut 
Schlesien festgesetzt^ wo»le, dass bei Klrtiben* und FfarrboflKaalielikditeir aUe zu 
einer Kimbe eing^Airrten und bei Sehuibauten aUe zu einer Scbiile,eingesobal-r 
ten Gemeindeglied«r zu den Hand^ und ZugafbeiteQ,^ besuehongsweiae der- 0eld<" 
reluitiofi biefllr in dem Maasse beizutiragen haben, als. aieiden direeteiirStfiiem: 
uBttfltegen,. woferei jedocb die Seelsorger binsichtüeh ihres DotatioosvermfiigenS; 
als befirett erkH^t wurdem DoDch idie ' Hioistemleriasse . v^oi 10« Juai und 
3. September 1849 wurde bezüglich dieser in dem obbezogenen Hofkanzkidecirete 
ansgesfuroelieoea iBelVeiiQng.;d9ir Seelsorger von der Beitrag6l«|i$iung von 4ei^ diess- 
fimgeih ObliegeQfaeiten deir Gemei»#E kein^ Abfinder^idi; :,Be^t{ffli;$iuug .getro|re%. 
daher die^e Befreiung njO(di vollkQ«mien auQ*echt besteht» . : . .. 
< . b) Unter dem 1$. Juni 18d4i. Z..7271|, i^urd^ a^isgespiocb^, dass der fQr 
Bilfthaien: ergangene Mi»istefialerl4a9 yeiw 14. Februar. 1857, Z, $283 (s^he de^o,« 
selbea ^. 888t.), auch fQr Mfthren. zu gelten habe^. , 

C Erklärungen des Österreichischen Episcöpates über die Koth-' 
wendigfcelt der Umgesialtung des Concurrenzsystems bei Kirchen- 
undPfarrhofbauten» und des damit im Zusammenhange stehenden 

Patronats Verhältnisses. 

Ble im Jahre 1849 zu Wien versammeüen BbehQfe der dentaeh-^visehon 
Proviissen haben die Ergebnisse ihrer Beratlifmgen Ober kircbliGhe Angelegenheit 
te» in nefcreren Eingaben dem Ministmum des Innern vorgelegt* Eiae derseihen; 
(vom 1$. Jwni 1849) bandelt aber das PfrQndeih* und Gott^sliausvermOgen. hm 
SoUusae derselben heisat es: , 

»Die versammelten Bischöfe sehen sich verpflichtet, die Aufiperkaainkf^. 
das bobem Miaist*fiaatt.anci auf das filr.Kieaiien^.Pterbaf- Pid jkhulbausbau- 
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nitfcrilwi baMcode, Ar die Pateeoe nd Gnmdbemcliaften flieto sehr drikcfcoul 
gewciflae, Doa tta* fanx onhamwg gewordeae und im lembirdiscli*¥eiieiiaiiisdien 
Kdaigräche oboeUB nie ur Anwendonf gekommeDe Banconcurreiizsysteni za 
lealEcii. Mrdi das GcaeU von 7. September 1848 ist die üntertbänigkeit und 
das sctataobiiglieitliebe Terbiltnlis sammt alleo diese Verbiltnisse normirenden 
Gesellen aafkreboben warden. Dadorcb hat eaeh der scbeinbare Grand aofge- 
b0it, aas wddiem man die Grondberrschaften znr Leistung des Baomaterials f&r 
QntUreben, PfarrbOfe and Scbolbioser rüeksicbtäcb ihrer dort eingepfarrten 
üal«rtbaBen vertaiell and Jdder nodb verbUt. Dorcb di» besagte Gesetz warden 
andi die Grandbemebaften. beinahe ganz entwatbet; viele mA in ibrem Ertrage 
passiv geworden ond daher geradezu unvennfigend, fernerbin Beitrige zo den 
obbesagten Bauten za leistem Dasselbe gilt ancb vi^ den Palvonatsberrsehaften 
ond zwar in nocb weit höherem Grade ^ weil sie za den besagten Baalichkeiten 
als Herrschaften das Banmateriiie za Uefera» als Patron aber «urb zogieicb audi 
die Pirofessionistenarbeilen za bezabien, folglich alle bei solchen Bauten vorkom« 
menden. baann Geldaaslagen bisher za tragen hatten« wäbreod die Pfarrgemein* 
den, Ar deren Wohl attemig docb die Kirchen, «Be Seelsorger and die Schulen 
bestehen, bei solchen BaufUhrungen mit 4eB blossen Handarbeiten ond Zofobren 
davon konimen. Ue venammelteo Biscfaftfe erUlren daher die 4anidiai|g des 
biriierigen Banconeorrenzsystems bei i^irchen ond Pf%rrb<Hren, weiches ohne. 
Reetatsgrand auch auf die Schalen aosgedebnt wivde, als dringend nolbwendig 
und doreb die Gerecbtigbeit gebolea Die Patrone werden ^Ikik als soldie ferner« 
bin gewiss kebie anderen Lasten anfbfirden lassen, als Jene, wozu sl^.fQr Kir- 
chen ond PfarrbOfe darch Kirchenvorscbriften, und als Mitglieder der Kirehen- 
gemeinde tflcksicbtlich ihres Domiciis ond Grandbesitzes in der Gemeinde ange- 
wiesen sind, und nar in dieser letzteren Beziehung werden sie sieb au^ bei 
Scbolbaaten In's Ifitieid ziehen lassen, so wie auch die nun nicht mehr bestehen- 
den Grundberrsehaften nur rflcksichtlich ihres Domicils und Grundbesitzes in dar 
Pfhrfgemeinde in Vereinigung mit den ftbrigen GemeindegUedem so Bdtrfigen 
fOr Kirchen*, Pfunliof- nnd Sefaulbaosbauten fefnerhin werden beigezogen wer* 
den kOnnen.€ 

In der weiteren Eingabe der erwähnten biscbdAiettea Yersamn^mg vom 
16. Juni 1849, weldie die kirchliche Verwattong, die gefstliebcin Aemter und den 
Gottesdienst zom Gegenstande hat, finden sich binsi<^tUch des Patronats* 
rechtes nachstehende ErklSrongen der Bisebdfe: »Das Patronatsrecbt ist ein 
von der Klrehe verliehenes Recht, und sowohl die Fähigkeit zur Erwerbung und 
Ausübung desselben, als auch die Befugnisse und Verbbidliebkeiten, welche es 
einbegreift, mflssen nach den Kirchengesetzen beurtheilt werden. Die kostspie- 
ligen Leistungen, welche das Patronatsrecbt in Oesterreich als eine Last ersäiei^' 
nen lassen, sind den Kirchengeset^en grOsstentheils flremd. Wenn das Gottes- 
hausvermOgen zu den KirchenbJRUlicbkeiten nicht hinreicht, so haben nadi 
dem Kirchenrechte und abgesehen von Verbindlichkeiten, die auf pr Iva tr echt- 
liebem Grunde beruhen, alle Jene beizusteuern, welche von dem Bestehen 
des Gotteshauses irgend einen Vorteil beziehen, unter diesen auch der Patron.. 
Das Fehlende hat die Gemeinde zu ersetzen» Es ist zu wünscbea, -dass. 
den Patronen keine grosseren Lasten auferlegt werden, ab dieselben 
kraft der Kirchengesetze und in Folge privatreobtlieher Verbind- 
Ifebkeüen zu tragen haben. 

»Sollten tat Fdge der ZeltverUllnisse manche Patvone sMl diu) Entbebong 
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von iBnrem zar Bürde gewordenen Refhte versebtffen, so würde die betrelTieiide 
PfVünde dem Kirehengesetze gemflss der iteien l)isctiMU€hen Verieihong anlielB*' 
flEiIlen. Diejenigen, welche in den angedeuteten FSßen die Beitflge zn den für- 
clien- and Pflründenbedürfhissen leisten würden, bStten nach • dem caiioniaebeii 
Rechte eben so wenig das PHisentations- als das vtile Patronatsrecbt aisznspre*- 
chen. Wenn Verzfcbtieistangen zu Gunsten von nicht geistlicben Penionmi «id 
Körperschaften vorkommen sollten, so würden sie ohne Zosiimmmig des BIsdHrfSes 
aller Rechtskraft entbehren. Durch Äuffaebang von Klüstem tind geistMehen Kür* 
perschaften erlöschen Jene Patronatsr^hte , welche der KIostergeni«iBde otfer 
Körperschaft als solcher zustanden, und die betreffenden PftüAdi^n faReii der 
freien bischöflichen Verleihung anheim. Jene Patronatsre^hte , welche auf den 
Gütern derselben hafteten, gehen auf jeden rechtmissigen , zur Erwerbung dea 
Patronatsrechtes ffthigen Besitzer dieser Güter über. Der Staat hat den Beaft« 
Jener Güter, aus welchen der Religfonsfond gebildet wurde, nicht nur nienud^ 
erworben, sondern sogar niemals angesprochen, indem dieselben stets als KirciMm^ 
gut anerkannt wurden und ihre VerwaHong von der des Sta^tsvermOg^i^ <^e^ 
sondett blieb. Das Patronatsredit, welches an den zum Rdigtonsfonde gehür^ieii 
Gütern haftet, kann daher nicht als auf den Staat fibä^egangen^ betrafifatet wen- 
den. Eben darum kann der Staat auch nkht das Patronat Jen^r PfTOtiden an» 
sprechen, welche er als Verwalter des Relfgiensfondes aus dem BellgiOB9f«iide 
dotirt hat.« 

Das im Jahre 1855 mit dem heiligen Stuhle abgeschlossene Concordat ent- 
h&lt über den Bestand, die Rechte und Pflichten der Patrone der kleineren 
kirchlichen Pfründen (d. i. von den Pfarreien abwSits) folgende Bestfmnrangen: 
Art. XII. Veber das Pätronatsrecht wird das kirchliche Get'idit entscheiden; doch 
gibt der heilige Stubl seine EhiwHlfgung, dass, wenn es sich um ein weltliches 
Patronatsrecht handelt, die weltlichen Gerichte Über die Nachfolge in demselbm 
sprechen können, der Streit möge zwischen den wahren und angeblichen Patro« 
neu oder zwischen Geistlichen, weiche von diesen Patronen für die Pftünde be- 
zeichnet wurden, geführt werden. — XXIV. Bei Pfarreien, welche dem geist- 
lichen Patronatsrechte unterliegen, werden die Patrone Einen ans dreien pr&sen- 

tiren, welche der Bischof vorschlÄgt. — XXV. um Seiner des Kaisers 

und Königs Franz Joseph Apostolischen Majestit einen Beweis besonderen Wohl'' 
woUens zu geben, verleihen Seine Heiligkeit Demselben uäd Seinen katbelischeB 
Kachfolgem im Kaiserthume die Ermächtigung, für alle Canoi^ate und Pfarrdien 
zu prSsentiren, welche einem auf den Religions- oder ^tudienfonde beruhend^ 
Patronatsrechte unterstehen, jedoch so, dass Einer aus den Dreien gewählt werde, 
welche der Bischof nach f\#atisgegangener öffentlicher Bewerbung für würdiger 
ab die übrigen erachtet. — XXYI. Die Ausstattung der Pfarren, welche keinie 
nach den VerhSltnissen der Zelt und des Ortes genügende Congrna haben, wird, 
sobald es möglich ist, vermehrt und für die katholischen Pfarren des orientali- 
schen Ritus in derselben Weise, wie fBr die des lateinischen gesorgt werden. 
Doch erstreckt sich diess keineswegs auf die Pfiaten, weldie unter einem recht- 
massig erworbenen geistlichen oder welthchen Patronate stehen; denn bei diesen 
ist die Last von den betreffenden Patronen zu tragen. Wenn die Patrone den 
durch das Kirchengesetz ihnen auferlegten Verbindlichkeiten öiehl vollkommen 
genügen, und tosbesondere wenn der Pfiirrer seinen Gehalt aus dem Religions- 
fonde bezieht, so wird init Rücksicht auf Alles, was DHch der Sachlage zu berfick- 
flMitigen ist, Torsorge getrolRiü werdeh. - 



•« <-, .. 



892 OeilafeiciMidie Geselle fiber KirdieB- md PfairiunkMeiL 



Biltiitfe der n^esawateii Monarcfaic, welche im Jabre 1356 zur Be- 
nflmng ftber die Modafitilea dar SianUiriiiig der BesUmmiiogeA des Concerdates 
4b Wiot vcfsanuDeli waren, haben sich hinsicbUich der den Patronen obliegenden 
VerpüichlQDgen In den naebstehenden fiescblQasen geeiniget : 67. Pro eo, qoi in 
lileriwiae Imperii, Aoalriaci provinciis habeUv, reroin statu, patronis liberum band 
est, pailrMMitss, Jnribns tenontiando patronatos se oneribos expedire; qiuunobrem 
ae^ne ^onaoetia nudora nolentibos onera addenda videntor. Ipsis igiiur opäo offere<> 
l«r« am satisfaciendi obUgalioni, qua ad eongraam parochi portionem, ubi deest, 
vi^ifimMmk tenentiir^ aat praesentandi onom ex tribns» qnos poblico coneorsu 
Iwbiia JEpiscopna eaet^s, digmores, cenaoerit. — 68. Quam patroni passim ex 
Um dicti ftodi ab pneribus Uberatione magmun ceperint deirimentom aequum est, 
nt. miiMMBitiir fnera, qoae lex et consuetado eis imposait, pro varia, qoae in 
variia Jmperii partibos obtinet, rerum condUione. — 69. Exeo« quoddoae plnresve 
Baolesifie eumdem paironum babeant, minime jus qaoddam consequitur, peculiom 
utMoa in aUeriua nsam vert^di. — 72. Episcoporom ^, caeteromm adinstar Im- 
plere obligationes patvonatoam) qui bonis mepsae Episcopalis realis insnnt. De 
«Mia benefleloram ao)Satk>mbosi| qnas, qoja.nollo praesentante peraguntar, lex ci- 
«ito ad Jaa.aliqaod pftronains Episcopo eoiqpetenB refert, praesumendam potiua 
eaft, qood exjive Uberae coUationis Episcopalis originem dncant. — 73. Patrona- 
l«9t.4i^s>B(^<H#^ dicont» canooes nesciant. £x eo Igitor^ quod parochiae qnis 
patronus sit, juris titulus, quo eidem patronatus scbolastici onera imponantnr, de- 

rivarinequit. 

£rlfifitert findet sich diese Beschlüsse in der von der biscb^flicben Yersamm* 
Inng des Jahres iS^ unter dem 16. Juni d. J. dem Ministerium f&r Cultos und 
linterriebt vorgeiegtoi Eingabe^ w^ es beisst ; »Die PatronatsverbSitnisse f(Hrdeni 
in doppelter Hinsiclu Beachio^g; denn sowohl die Bestimmu^en des Concordates, 
als auch die Folgen d^ Gruode&ilastuog nehmen auf dieselben Einfluss. Nac^ 
dem. Concqrdatje hat b?i Patronatspfarren, welche keine genügende Ausstattang 
besitzen, der Patrim für eine entsprechende jSrhöhung des Pfarreinkommens zu 
sorgen. Das KJrchengesetz geht nSmiich von der Voraussetzung aus, dass der 
Patron diess sein Redit desshalb besitze, weil er oder sein Rechts vorg&nger die 
Ffarre mit dem nöthigen Ye^rmOgen ausgestattet haben,, odar weil er das fehlende 
zu englBzcA bereit ißt. J^och nimmt es IQr die Bauherstellnngen nicht den Patron 
allein io,.APsprnch; anch die bei der Kirche angestellte Creistlichkeit, die Besitzer 
kirchlicher Zehepte, die Eingepfarrten haben beizutrageui und zwar nach einem 
Missatabe» fhr w^li^hen, Abgesehen von bcisoodjeren Verträgen, die B.echt5- 
gewobnheiten ^ landes. entscheiden. Allein, alle Un Kirchengesetze begrfln- 
^ete« Forderungen ap den Patron gewlmiien dadui^Jb eine veränderte Gestalt« 
dass es im Ailgememen als Regel gilt, der Patron könne durph yerzichtleistuii« 
auf sein Recht, sich auch von seinen Verbindlichkeiten befreien. Hiebe! wird 
von besonjerei^ Rechts Verhältnissen und Verträgen abgesehen; und in Folge vou 
besonderen Rechtsverhältnissen nnd Verträgen muss man in den meisten lindern 
des Kaisertum? vielmeau: als Regel festhalten, dass der. Patron zwar auf seine 
Rechte verzichten» dach von den da,mit verbundenen Lasten sich nicht wUlkfidieli 
(»eft'eiep k&nne. FQr die meisten Länder ist diess nämlich schon seit hingea 
Jahr^ durch das. StaatSjge^tz, ausf esprochen ^^n dessen Bereiche es allerdinffai 
liegt, den Staatsborgern hinsichtlich ihrer |:.^iaionf an zu. Gunsten anderer Staats- 
bOrger Verbindlichkeiten aufzulegen, . AucJi wiMrdea bei der VeränsseiWDg liegi^- 
der Güter die Patronatsleistungen stets als^^i|Qe j^a^ jff man iWj.i^lrht fntijffeflm 



kAütie, in Ansctalilr gdbttocUk anü der KanQMreia ({«niasb beHteiint j«W(Nm<;ii^ 
4as. Statt^reseta widtr die PatroBe geltend gemacbt wirdv so ttus5.'e8>in Altaiii, 
.wflä sdner Natur nacli der <W€Hiiclien Gesetzgebung; «iigeili(^^t'aHis|i zai/6«ii^^ 
ilw^Paerane Wirktamkeit aussernv ubd man bhmü demselben )sugi9ste|iem..>da«i ale 
«u LeistuDgeOv wetzte )ifm Ofsterniehistben Gesetze flremd aind« Dicbt ^giri^wiiiig^ii 
w«rd«n IdöBneii. - Sie kMtfien: daber aadi aicbt gftiwuDgen' werden, 'l»ei?:PtoF^, 
walebeikebie gesOgende Alisstattdiig baben, d^ aastänaigen Uaterbaltr d«r 3eel- 
aoDger za bestreiten. 'Wenn diese Las) ibnen aber durcb den -Religionsfond «bg»- 
nominell vird^ so^widecstireitet/es der Natur der Saelie und« den Be^tlimmiiigep 
jdeti&yrcbengesetzed; dass; Jemand, ireldier H'eder selbst lOr den Unterbau des 
PItoees 80i1gt>\nocb.fler Btieb4siiacbf«lger IXeartr ist^ weicbe dalttr ge$ocgt bab«», 
ddu^ anbaadicankte Pär&s^iitatiMksffeobt tibe. iii<alien.Fli(en/aI$o^ in:wejiclien der 
Pterer seioeB IJaterbak igiUa • oder vtbeilwelse aus dem Religioiiaronde Jtell^, 
gedenken die versammelten Bischöfe den Patronen die Wabl aw lassffl, entiiveii^r 
difi'VomBeligkmafoode.JseMiäbfte Leistung auf sieb zu «nebmen^od^ IStOnftigbin 
fiiiiQii aus» 4tn DfeiQU zu |irasentjren.i uelcbe.der BtsäkOfalscdto WQrdigi^ bch 
aeiebfuiit.. •.».■.•.■,'),{ .. ■: ■ ' i ■ ;..•■ • ' . . • .».'"? 

»Die ttasteft Be^taec diagU^ber Patp»aat«rec^e. ibaben die^Folgeoiitdar 
firandenyastungi er£alureG;. wieon man Ibnen also die FreiJtei^ der'VerBi^tleistung 
ilidii^geata|tet«>ao:Wl^ es .von der Einigkeit am 39 entschiedener gefurdert; dasa 
in 'den . PatriMuHaiaatei^ einei emt^pr«cbende £ria&$sigung reintrote. in^r^stit^ 
dajtiaan nicbt vergessien, da^ daß FfäBentati^nscef^t, welcbes den vorzfigMh- 
lidtalea Ibeit.d^s Patr^nftsrecbtes bildet^ eine sebr bedenkliobe Mite bat <. ^ 
Weon a» also in Oesterreiqb bei djsn ye)!^KrdBungeH blelb«^/soUi iok Mge -d^nar 
«s ni(^ einmal. :m(^licb list, daa$* das fineie 'bi9cb£^0iü;he Y«rleibQDgarecbtjdur^ 
i^reiwUlige Veüzicbtl^istung des l^atrons wieder: bergesteitt : w^e« «p wm$B vm 
dentseib^ e^fic^mbafter Beitrag zur iBestreituusi der kircbliebei^.A«flpib^ gafl^f 
bon werden; sonst bätte der ^taat.eben so wenig als. die: Kireb<^ ein: intere^sa^ 
dasrAufgeben ie» Prlvatpatronates i^u bindern» Allein jfOr den ^Massatabr, nac^ 
welebeiP:4ie, Patrone künftig zu den Baube]:ste]iMiiigi^ fbeitra&e^, sohlen, i^dY^vr 
bältniss.e;.ent5ebeidend, wekbein den verscbiedenen TbeUen-ftes Reiibes.aebr.ver'« 
^edea sind. Im Allgemeinen iüsst sieb also Bur so viei sfiren, dass daa Hdidi9i^, 
was den Patronen könnte auferlegt werden, niemals 2 w ei Drittel .dassen;fkb^;rt 
steigen dürfte^ waß denselben nacb der bisberigeji' €k)neorjren3}Qrdnaii& oblag, 
y^&\ sie den dritten Ibeil ibrei nutzbaren BBCbte< ebne atie 6ü^irbl<)i8Q|W<y^ 
laren baben, und da^s die Leistungen, wflobe den )Mr<€iAen D3^t Sf^sic^t. auf 
ibre Yerbiste nachgelassen werden, von dien Besitzer« der entlasteten; ^updetüal^ 
zu trag^ 3lnd, weasbalb dem vormals berrsjcb>aft«l;iebeii Besitze kei^Q 
Be^itr.ag biezu aufgeb^rde); werden kann. . ,:: f'-f.) r ; .. -<i 

AFeroer mfissteinBelrefT der Kosten d€fr srrw^i'tefdng desCrOtlea** 
biauaes «Ine Aosnahma gebiacbt Werded.> Naeb dem 'kfrÄllHien -Üetiite Mögt 
dem Fatfona als sblcli(eii< i«toe' Piliidbt «b, m' ^ie ¥<^rf^bsaer^^ ide» «otfetiMa^ 
ses zu sorgen; nur kann der JBiscbof das R^cj^ des Patrones zu Gunsten eines 
Wobltbftters beschränken, welchem das Gotteshaus eine durch den Zweck erfor- 
derte Erweiterung verdankt. Wenn die österreichischen Verordnungen dem Pa- 
trone eine diessfällige Verbindlichkeit auflegten, so waltete dabei ein BiUigkeits- 
grnnd ob. Er war in der Reg^ zugleich -Gut^err, und vermehrte sich die Pfarr- 
gemeinde, so vermehrten sich auch seine Bezüge; es entsprach daher seiner 
Stellung, dass er, wenn die steigende Bevölkerung eine Yergrösserung des Got- 
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iesbam^ Tietbwcndig naehte, so dfesem Zwecke ein Mdopfer taidite. leCat 
bat die Sacbe ^b gftnzllcb gelodert; denn das Steigen der Bevftlkenuig Qbt so 
wenig wfe das Sinken dersdben auf die Entsebftdigangsrente ebien Einflass. 
Wenn also die Klrdie einer Baaberstellang bedarf nnd man diesefi)e bei dieser 
Getegenbeit vergrdssem will, so soll der Patron nur verpfliebtet sein, so viel bei* 
zotragen, als er beitragen mbaste, wenn das fiottesbans in seinem Usberigen 
iJmfSinge bergestelU wOrde. Ist aber die Kbrcbe noefa in entsprecbendem Baa» 
Stande, and bat der Neubaa bloss die Vercrbsserung anm Zwecke, mo kaim dem 
Patrone femerbin eine Pflicbt, Beiträge zu leisten, nicbt anforiegt werden. 

»Im Cebrigen berofen die einzelnen Btscböfe sieb aaf ibre acbwi geeteUten 
AnttSge oder bebalten sieb vor, neue Antrftge zn stellen. Docb wird es onmOg- 
lieb fldn,^ Ober die Vertbeilong der die Gemeinde treffenden Leistmgtn etwas 
E&dgatiges festzosetzen, bevor die nocb obscb webende Frage des Gemdodegesetzet 
dne endgiltige Lftsang gelinden bat. 

»Es bedarf nlfbt der Bemerkung, dass das KirebenvermOgeB wie bisber 
in Ansprncb wird zn nehmen sein; nur kann der Umstand, dass zwei iüreben 
Einen und denselben Patron haben, keinen rechtlichen Grand darbieten, imi das 
Vmnögen der Einen fßr Banberstellongen der Anderen zu verwenden. 

»Wenn das Blstham mit Grandbesitz ausgestattet ist, so kann es kefnoB 
Zweifel unterliegen, dass der Bischof die Lasten der dbigücben «uf seinen lafä- 
^Otem haftenden Patronate ganz wie ein anderer Besitzer zu tragen babe. Man 
nmss Jedoch in Erinnerung bringen, dass nach dem Kircbengesetze dem MSt^ofe 
die fireie Verleihung der PMnden zusteht, woferne er nicht durch die stattge* 
ftohdene En;^ erbung von Patronalsrechten in der Auswahl der Person beschränkt 
fet. Ganz im Gegentbeile gingen die österreirbiscben Verordnungen von der Vor- 
«flssetzMg aus, als müsse Jede Pfarre einen Patron haben; und der Un&tand, 
dass der Ksehof eine Pfarre ohne die in der Präsentation gegebene Beschrän- 
kung verlieh, wurde für genügend erachtet, denselben als Patron zö betrachten 
und ihm die Patronatslasten zuznmuthen. Diese Anfflassung kann künftig nicht 
mehr Platz ^ifen, und somit moss vorausgesetzt werden, dass die einem Bisdmfe 
in seinem eigenen Kirehensprengel zugewiesenen Patronate, mit Ausnahme der 
^Hnglichen auf den tafelgQtem haftenden, eigentlich fireie Verleibungsrecbte stkn. 
Das Gegentbeil wird zu beweisen sein. ^ 

»Das Sdbdipatronat H dem Kirchimgesetze völlig Aremd; es ist, wo es 
besteht, eine Einrichtung, welche einzig und allein dem Staatsgesetze angehört, 
wfewohl man dabei die Formen des KSrchenpatronates zum Vorlnid genommen 
hal*. Die V^rpflicb^ngr tn den mit dem S<^ulpatronate verLandenen Lelsttingen 
gründet sich daher einzig und allein auf das Staatsgesetz und kann nur Insoweit, 
als sie dem Grundherrn zo Gunsten seiner Unterthanen auferlegt wurde, auf 
einen Grund der Billigkeit zurückgeführt werden. Für eine dieaslälHge Verpfltcb- 
twig, wekbe dem KIrcbenpatronate als solchem auferlegt würde, wüssten die 
versammelten BisebOfe dnrdiaus keinen rechtlichen Anbaltqmnkt au findende 

(Fortsetzung folgt.) 
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Dfts Fro^nciidcoiicH zu Gran i«m 19. September bis 3. Oeto* 

berl858. 

TituliM VI. De perfectione Cleri, 

\» De, Vita et hanestate Clericorum, Niblt est, qood alios ttagis ad 
pietatiän «t BEI cuttim asslitae instmat, qvam eoran vita «t exanpliiBi« qai se 
tfiviM aiMterio dedüearunt. Com cfDim a reb» saetoH in dfierem sobtatl lotum 
eo&spidatitan in eos, tamgoasi in speinioni reM^^i ecolos e^i^ielant, ex üs^jue 
saarant, qiiod imiteBlvnr. Qaapro|iler sie decet omoino Ctericos in tortem Dorntet 
V0ctl«9 vilitiB, mQKMiiie s«08 onnea mmpown^ al liaMlii, gcato, inMaSQ, ser- 
imie, «löMiue mnnibtts rebas« nii nisl grife, maderatttm, ae rdiglaie pICMm 
imeseferant, lavia etiam. dcüela, qnte te ipiis maiiiu esacnt^ elRigiantY at eoram 
aetiones tonctia t^srmii vmaamiämtm^X 

4«are ad dericaien diaeipünam in bae Prvvineia .€«iaerv«idafli et ea 
parte, qua eollapsa est, restitiiendam bas recte vivendi normas, ab eadem S. Sy* 
nodd Tridenttea alüagne üenenübosy üaHanafiboi, et iiwniiflnriinls ftovincialibus 
Coneiiäa, Apoati^eif CkmstitatMUms, in apecie eUam Ecciestemnonc i^o^ose 
gvbernaiflis Vicarli CbrisU in tenis Pb Papae JX. EmjOkiB diei 17. Martli 1850»), 
annmatbn de^rompla»« praeaeribiMs, caaqne «b oDnibns diüsenter atteadl, et 
invIdabiHter «rbaefvari mandanoa: 

1. Cleriei omnes tonsuram, quam eoronam vocant, eanqae ednspikuam 
gerant, ad eam fermaw, qttWBi postolat coJasqQe Ordinis ratio. ' Profeeto non 
essent digni reg ali Saeerdotio, qoi venerAndmn, boa sfgntim enxbeseerenf. Capil- 
iis omnino simplfeem OBltmn adbibeaM. Coma vero ietftia vei in easu necessi- 
taHs non aliter, qnam obeeüta dispensatlone atantnr^. 

2. Habitus qtiitfeffl non faeit moüaebun, deeentia lameti imMlns «fxtrinseei 
moram bonestaten intrinseeam oslendif^). fpsa etiam Scriptura dicit: »quod 
amictns corporis et risos dentiuai et ingressus bomini» entmclet de illo &),« Ancto* 
ritate igitnr GoneHii Tridentioi, alttsque quamplorimorom Coneilionim CanoMbus, 
et Apostolids Consritutionibas moti omnibns Provinciae hajns Clericis injmigimas, 
ut vestes proprio congraentes 0rdi<i semper deferant, tantd Mnas fünctiones 
Saeras absqae veste talarl peragere praesamant. Cierfcaii ordini convenientes 
vestes: talareib, «ingaluin, et coliare esse, Conetlia tum in Hungaria^ tum alitii 
eelebrata, tum deniqne plomm Saeerdotinn , praecipne in IHoeeesibas patriae 
nostrae eonsuetndo docet. Absque bis igitmr Clerfci nunqnam in pobiicum pro* 
deant, eo quidem minus, ernn eausa ratfonablfi» *) ob quam in bae lege interdom 
dispensari passet^, BEO laudes, in boc regno nimis raro oecnrrat. Reliqua^iam 
vestimentil, quibns pro diraatis ratione derlei utontur, «Jus sint formae et quali- 



1) Trid. Seat, %%, «ap. %. de rffoxp* 
. %) lo Appttod. süb Kr. 16. 
3) Benfid. XIV. de Bypodo L. XU 9. Noin. 1. 
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7) Or üK.da Vte^ilmHat mStar* ^>iMa. Jt ^.4i a^ I. -rx ... 



ftM M^ PrIPViDdaMiMll m «roi Vooi' 1(». Sept. Ub^r. Öeei^aMl. 

latf»; ut t>Ea poilpii inw äao«t4 plif»^ uf|lftiiridf«itar; otqiie. d^Ietli ve«tl- 
bus risom, neque novitatis studio comemptiim moveanC. Clerici , slve Provinciae 
bajus Strigoniensis, sive alterias » ' intra hanc Provinciam commorantes, qui in 
babitu Clericali ettonoin tofiv^enli' iM)intiniolssertnt^>'<p#eilas'£t censuras Con* 
stitutione Clemeotis Papae. V. »QaoQiam 0* eont^i^as ipc^rxnnt. Utrom exceptioni 
ab bae regula locas Sit, Epi^copl dijBdicabudt ' ' ^ 

4u Gamoedils «Hia^ner prafaiiiB apedBedüÄ iiaD'ilileRinmt;^iie.lure8 et 
•euU sacii MkMb tiMttl^ luüeris et tanpoite aetioolbosv aormonibtiäqtte iiMncÜ 
poltoamor ^)< Sinüiter proklbeimB ejissmödi canviviia jrliis4ue eaeaiMB<nito(Mrl^ 
abi amatoria oantanlur, etlai^ «utobacomi motosi <oi|KurQiii, -choyetr «I MHa^ 
tiMiibos efftenntar. SalCUm äBtam «Gloticis difdletfoKiiOtettfioimMi-« 

iiilaiDM]iMM|iie. cooavetadlBemrgniviKr repaobaaMB, imaHiin iiMle eeeulMie 
prniitianmi fifa^ oraaDdia tt disponeiNtta flaribasi ais^Mitis teJpata tenpUs ado» 
teaaenttttae, quasi pamspiiptaMradbib4it«r/«ilra#eMilflOiVeiW9ai^^ 'auf 

streperosa obiectamenta instituuntur. CeUb miiwI 'laanarüe nitortte ChrisH qaan 

s«oniysla>pengit,<'sinitei'VaKftateB.4iuflin jpwiim «^ «st-apaa pluri- 

bos dicere. . .. ; ^ . • .•» -» -..;.: . . .: • •: -- o . - /.»•... 

^ ^. >A1[eis aoabaitte loaocttsv <Mrae80iifinr>qbibitSTmli]or pecanlM «sunma '«x« 

pmittt» abatiiieaiilit äUo^ula sfnitta man «oIq» äiMiam'iiod r«fiieiti«w^\ sed debi^ 

litaiit>'.p(rtki8^ ibluper 'qvi «bae »iniMnaipaäsione ducunMn tii<-iaultB aVa iritteipffiN»« 

cipitaiiäir; . G^asmadl* sanft: flmade^aMiillaeiM, (im mfenaf^iiertti»« »qua: talea 

tum se, tum alios in extremas non raro angusctaa >aoiiil<Mat; PreIHni ^peMrtaraiB 

foctottQ lii«ui expQAere iDiqnlta^ aiaaivia 4)Rt.. . *» • 

, 5. X^teria.flpeneirAUAi.ariiiis mm utaotuf, -^i net^MUAiß ;«msa;. a ,v«ia-» 

iiene autem in $«fi«Q ^anQQuip.abstifieaiil« ' . - < n .^ . 

6. MjQwtrl.$aHfmairii J»ßc iQterdiu, m ,m\nm oofto YUtoanjM, in compitis 
platearum. Si igttur noctu iOb TaM^em offtdidowo.^ire.dabwt: semp^r bi^efuit 
festem actioiiui9suarw, ne vimpeirf»(ar ministarkim BO^rum«.. , a 

. , 7. . qpnvenit^. att ni^Qsa, C|er,i£orHia,CriigaU8 ßitr.f»Yeant «ttamep. ^ritateiii 
n*alen)ain, et exerce«iit . beuevaif ntiam. ^Mteodaat. aa(eia , na ff^rta, graveut^r 
cprda J» iirajN^a. M^neae verat In qaalibascaoqw^ societalibi^ •oaosMnti uuiKiaa^ 
a^sideant^.anteauam UU statia preci^s b^oedlcan^MiiSüae a 4Beii9a ;di3^dant, m^ 
^ratlis suiDipo DEO religiöse ,actSs. . . * . > . , , . 

3. PJt flas^tli acaAdatfve ocHraaiooiaiB, qu^e. in. caupoDis ^v^l tati^roia o^cw« 
rere. solont, Clericia adimi^Q^ eiasmodLlocorum adituai äadam i«teidl(9maa, nisi 
ia itinere^Jl^eeessiUjUs ^usa: 'ßt^ tone ^. m»j9rem nade«iiatt, Qt.gravUateiOf prae- 
9€^|ra9|t,||j9([^ inaijpia obseFvari e4 jQdicari.solent. . 

(.. 9. Quonliun ab incontlpeotiae' crkqei», Uno.vel pfopter '«olam bu]iis saspi- 
^pnepi tip , .OiericaH$ .mUHiii^ . professojribuii . . miojcem ,ln < .mpduiQ .laiiQi bomiae^i 
offendi . soleQtf decarmmas: .oe Clerici. cum mol^£^iK< 4e iof ontiueotia siiapecti^ 
babitent, aut ullam cum talibus familiaritatem foveant; anciilas, quas coetrices 
seu oecoDomas vocant, quadraginta annis minores nullatenas bäbeant, nisi ob 
peeuliarla renim adjuneta specialem eateMa »Ndbiä^ v^ Oi^iati i^o^lro^' bidultam 
obtinuerint Personas autem in peccatum carnis jatä ibj^s^^-, Wlli^ flivahio Vi- 
vantes, etiamsi cognatione ]anc(aef ekseirrt/ad* serVjtfäiii tiu^ukib' a^äräi^ Quan- 

— ^— — — ^— .\Z Mi A. 'i .«• 

L" .'. iy:9dd; -aieBai i4»^ca|». % .dSiXefbim >U Onatitf. )^Q«9si«ii<<.S(ri4».1^ 

aub Nr. S« ** . .f i »j . . i . «c*. » ja'^ 



tom temporis iniquiits admittit, eUgere sliuie«ot p^rsoni»^ vit« probiUas, Um 
ta(«gr«6i catbolicas, et a pietate couuneiidatas. Harum ^iai;». cellae a Sjacerdor 
tum bMutatieoe, Quantum potest, remotae sint, iiec ceUas has ab^que. ;neeess|l^ 
lugrediaotur, aec «as mensae suae . applicaice, . v^ • eodeirt aupsi iUis, curru^ veb| 
unquam licebit. Verbo eam cum Ulis agendi rationem seqiumlor, q^ae ai^icio: 
ae» onHKrm exclodat.. Si quem cajiiavla Ordiois Clerica^ conqibüiam, raulie- 
reave ec^pouiine s^spectam habere» aut iUiaß cposnatiidiiiii^ aovmereipve otl com? 
pertun üietit: ia eum paeuis a ^cris C^aoQnibivi iaIUais» e^ alu& eiiam arbilratu 
noatro irrü^gaadis af^advertemoa 0- 

10. Ordinis praeterea ciericaUs.memorea, bonuoes lev/es, lo quibu^ Dlbil 
atngttlafis pietatfs et virlQjtis €bmtl#D4te-^cat, qua poM^ui^ stadio» Ctigßiie debent; 
aiulto nagis aojt^iB illqs^qwupi vtia.scel^ata in yujlgqa Jiota est» lUai tot« sp^ 
afftalgeat eneadatloola eoruoL 

Qai WO nIMtat,, impttciffe sa. ncfotUa^ aaaaiil^Qa -praJUbetiur. Ideo caram 
Mice aaeeulari Advoeati aut l^eiKatafia.4iaia^a eausas ,naa «giMit« olsi.ab aliis 
to jiidicima viKiti saam vel Ecclcsfaa ^»uae^ pii^lQg^qrw&^eÜain, si oe^esse eiit» 
ei »iaerabilittin bomiMUi causas tuea^tur* . 

Ab qiDiii mereatoraf gai^ereabativeaat. tomegotiatfaHMba^-, marAiatvriav^ 
se interpretes et medios non interponant. Negotiationem quaestuosaoi c^usvis 
gaBarl^ Clericia omsuno inbiberai»« . Praf^iergwiMr qv^tali«. qcaapatio eosdem a 
nimere aoo avoeet: rare pioapere aiic<sedit,c nuiltipUfie^ piatiua. Uti^a ,et dissidia 
generat, certiasima maneiis paat#r<aUs topfdfiHfiiUk .^ 

\U Amxo vm est saeleßtiop^X nibü est teiqnii^ qwim ßoma. paaaniam ; 
bic eolm et aoimip suam venaleoi 4)abitt%>< Naquidqwim'iei^« qood fldeUiiti fido? 
ciam taDtepere miiweret« qnaai inordiwta .|d (Mß^ ba|)endi ciipido, quacum 
durities et bnaiiferieoEdia jQBCtaM^sse, ^iat. Jfie^ vd. specie«^ nvantiae. derlei 
amnmo atodW «^eotioeBt SoUicitude da ^orastioa, «aa nönpnlli A^^itlavü «ufim 
exQiiaaDt, vana censerl debet; com- ignorfat, qüiid afit i« cr^stioa^). Neque i(|h9 
immiserieordiae immunes saut, qui ftttans, jiroinde iiDiigiiiarlas suaa necessUates 
praeaantHHis Cbristi mambtorom ladigeptiia aatapawiat, 

12« Ute apiid se librat, aeve pac^Uas babaaiit aut legant^.qiiMnim leeUana 
beae agendi sUidiam, mor^im 4i80plifla, .et <iaoi4< -cbantaaq^e PEL lanyueseer^ 
poasit : mioas adbno iegaat iibros, quomvü. Aoeftoraa jagoia im et Cbf Isti i^per*' 
tum beiliim indixeroDt. 

A4 sacraram mite» Itterafqm.^todia 4ifigeiite awüas.iacaaibaiitv Qt >quod 
ipai DEO ebsequiam^^ debaot» rite praestafe^ et aliaa in.vlam jDomnii diflgeise ae» 
diilo valeant. .,,.... ,, . 

13. Ad CaDonfcaa bqras « qaa pürtem ciilttta Diviiii pabtid , mMmias ae 
sab peccati mortaUs reatu 4>mmo adslrietea aeire debent« »quieaioque in saola 
Ordiaibos c^oatUati aonts tanto anigte ii, qui bpoeficia eedeiaatiaa «atfasviageiie« 
ris obtiuent. Ac in eo super omuia laborent, ut resuscitent in se graOam, qua» 
data est ipsis per impasiiiiwem mtms, Nam.tepar Ute BcUgkmisr,, jteaieorrapti 
ac depr^vati mm, q^i pwim In pafnUaregMatitiMiiidlaBde mammm mm^ 
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3^ Dis Provludalcondl zo Onm vom 10. Stept Ms 8. Oct. 1858. 

imere, quam qiiod iiastores tnimarnm Ipsi tepent, ac saepe Sfandalum pracb^nt^). 
Qu! horas Canonicas redtare Begligtint, benefieioram saonim froctos pro rata 
onmiisaionis Offldi et temporis snos non fadunt, sed eos, taniqiiffm injast« per- 
eeptos in fabricas ipsomm benefldomm, vel paapfrmn eleemosynas erogare in 
(jonüdeDtia tenentnr*). 

14. Ut antem tn pietatis devottonlsque spiritn ho die» nrtgis tt magis pro- 
fldant: sanedsainia Poenitentiae, et Endiartstiae Sacramenta religiöse flreqaement 
iClerid ornnes; Saeerdotes qnidem sfngttlls dominids at tetis diebus MIssam eele- 
brent, nisi legitiroa gravique eansa detineantar: i(fA vero eoratn animarufn exer- 
cent, tarn firequeoter, ot sno maneri satiafadant"). 

Ad eelebrationem tami Mysterif eorde püro, et'anlrao ad omnem (itetiftem 
conpodto a^eedant; ideo debltam praeparatfonem semper praemfflant. Ritus et 
caeremooias, qnae ad eomraendandam Sacrifidi hajas dignftitem instHofae sunt» 
quam exaetissbne observ^t, pnüeserttm adtedi gentrffetfones tafes fisciant, quae 
intenmm in spiiritQ, et verftate adbrationem slgniRc^nt. Finita Miss« in piis pre- 
dbtts, et' boelestis bt^QS OoATlvil meditiff ione alfqaamdin deflxi naiiieattt. Qoare 
Reetoribos Ecdesianira praedpimos, at SMrtstias Eeclesianm saae' enrae creüta« 
mm flexoriis, tabellfs<](iie, qaae preee» ante et post Mtssam dfeendat eontinent, 
fnstmam; 

In eaeteris etiam saeds flmdlonibns eam gravftatem ac ptetatem praese- 
ferant, ut omiiibas pafam ilat, se infitne persendscere, quod sim DEVil fttter et 
bomines mediatores, et Mysteriomm Bffl dispensaftres. 

Benique flaüotiasinl Benüni Noatri Pii Papae tK. "vedMi usuii^tes, omnes 
Uvdtts Provindae Glertfos äionemas, borftmur et eidtaOH», qso orationi Instan- 
tes, spiritn ferventes, ae pie saneteqo^ latentes, prüebeatit tn omnibos se fpsos 
eiemplnm bonorom opemm, et BEI gloriae ac animamm saintis zelo actensi, 
atque ardissimo inter se cbaritatfs Tineolo obstdcti , acciplant armatnram MI, 
atque eoneordissimls animls, con}ttnetisqne viribus sub proprii Antistitis ductu in 
aciem prodeant, et praelia Bomlni fortiter praelieniur*). 

9« De MedUs promtroendae pietdHa in Cttro, . . Paterna monitn 
Saneilssimi Bominl IVostri Pli Papae IX. obsequenter adplicamus , quae apostolids 
Hteris »Qui ptorlbos^)« sie «xpres^it. »Cum compeffnm sit ad eededastfd OnH- 
nis dignitatem et isanctimonlam reiinendam et conservandam {nam spfritualium 
exercitiorum instiintum vel maxime condncere: pro episcopaii vestro zdo tarn 
saltttare opus wgere, onmesqoe in sortem Domini vocatös monere, bortarique ne 
intermittiitia, «t saepeln opportonum atiqwem Mcum ilsdem peragendis exerdtfis 
secedant, quo exterioribus curis sepositis, ac vebementiori studio aetemanim, 
divmaromqne rerum medltätionl vacantes, et contraetas de mundano pulvere sor- 
des detergere, et eectedastlcmn spiritom renovare possint, atque exspoliantes 
vetertm bomiBero ca» actibas suis, novnra InMmt, qai «flatus est in Joiirttia et 
sanditale.« 

Quarnquam anteait, «t libeiter credinras, eum Beo eon]dn<^ animarum Cu- 
raiaies privntmB reeailoetlOBem imeidam adinhiQs aoleant instituere* qnfa tarnen 
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De-HftdBia pi!0iMVfB4f[e.|>i^tis in dar«. . . ' 999^, 

vüA dQo vd treß cmwregwatory in meUio eonun f$t Don^ins^ t/^tMeS'ipßlut^'. 
cift Cleri exiHrcitUs nd pidatem solept tccendi: corabimus^^ut 4tiK»*a .pz^er^ (hh- 
raü exercitia, in aliqaibua DIoecesibus inier^Uffl jfm asservata« in Qmnibu9 
Jmfua Provinciae Diotices^ms imtiiuantur* .\ ,;.; 

CaeCersm ad pMvideBCiani (Mkuiriarani pertineWI» ritiUD tsMMmm.^^ 
rattone kroaram et indigtiitianini daMrie, de Kreetore^ SpiiHiHdi pN(Videre,< 
omniävie adbibere» m eetteeH Saeerdete» aninei siasero Hiler' •vaüoiia.f Awall«'; 
tatis, silentU et humilitatis opera.saens «itaMlftlaBeAr'exfllpiMl, (Joofev^M^ Sap. 
eramemali emmeksami» vere- eimdeBis ati|te. flpMIaa S. daiiia VMfftali «d saa 
reveitantnr. - . . . , > .. j 

rari sayieMadioe . eanMiendaMiias et 4mml€abimm» • Clero^ notiroiaiPf - 
nuam reeoUecHanem swro tempore QuadrmgeHmae peragendumi.ttut 
eflim tei^ius, quo-Büemoriam^aftioiriaCbfisti reeaUt' fi€eieil«v praa> caelarift.op«. 
pertmom. est.el ceBeptabtte» ad opcara paealteBiiae j» fipM« b«niilltati8<et lanimo 
castrito eserceiida4 Slointi: piaMe, In: e«ra {»aataiiU coontiiDtL Fin^abyietl, tribua . 
dielHia, per Viee^ArckidtaeaBini dlatrMwIem deiils« 4a eeUasfUU aNMtasi,.>iefim?< 
dis medUatianlbBi, Psalmis ^ predlNis poeBttealialilMM i^enalMidiB» fiosaHo/red*. 
tando pie vaeabont, et se diligeoier ad Säcrameptalem. Qwt^n^Amem^ In -, eq» > 
spe«to fidettam perafendam, prae^arabaat; die antev 8iitee<|tta oanvenlentvdebito 
teaipore ad ioeun detigaataai; Mb c^lce^Jedlal|do.PsilaMU| {HMsanM^cproee- 
dent roehetis induti M(k Eeeie^am; Trabant faaliM» paeniteDlMas , e(c a^ritaali 
districtuali vel alteri de praeacatibw in £aaie«ia, past tvkortaOoiieoi a- aeaigre 
de Glero praeseate pranandandaai, confitebontttr et e nana V, ArehMUic<Hü sab 
Mfftsa panem eoelcatem acaiplmt^ et eentaBdoaZe fiteimic ad^aadem paioebiüeü. 
revertantilr,*Boiatia spiitaal» repleii, et ttax «d stta.-reditaii; • ^ . . 

Ne antem spicttosalefisalis, Ihacan lianin eDtfattatiooimi« axaMseat: .qao« 
tjdiana Saerae Senpturae, et IttroFm aaeetioaram lectkiBey^. aMHlitatiaiie, fUeqoen* 
Uori eoBfessione, Vcaerabilia Eadurlstiae« qiiaa aoeleate aatüaiiiiai «st^f^wa 
pecaatia pfaeservamar, Jogi; viHlatiana fovealur, apoitet., Qilffscapor apwi Mf* 
tiea asai Saeerdotam aecomanöda (qoalia smt prae cae^ia anreum opii8,ji|leaio«v. 
riale vitae sacerdatalis,«. Ttemae a Keaqiia »iibrt de haUatione Cbri9ti,« aFbtfo- 
thca« S» FraaciscL Saleaü, »Sottloqoia« S. Aogpoitiiii, Laoraatii acupoU «Certameii 
SpirUnalec etc.) opportwie daaervleot ,- ■ ^ : , 

Obsecral > parro baeo- Synodaa. «mctaa, aitei«teri»'AUaiii^;dicataa^. tU a 
lecUene Uhromm im^tU^Mm H t€^Qborum peiMtus ebstioeant« jacftiiram- 
tan tempwis quam pecuaiae, acd vei aiaxime qaietia intersae ob talam iMHaoeiift 
contcteBtiae sfbi ducant, ncc emeado pravos i^gmift foataa ad inM<talein:caya-. 
borent. Memores antem obedientiae, quam Ecclesiae spapandarant, narnqnaai- 
absqoe obtenta faaoltate Ubros pcahibit^Mi« volvare- pmafumaaib;: nfm poeoas in 
GonstüBtiane Pä lY. qnae laeipH: aDondüiei« gregia« et Butt«: »Caenae« decMar. 
iBtnraari. . . , 

Certe a& SaeenAotes ilaaitfnl a aexiia ttbris« vaais. lantiHbBsqne pigeliis 
abitiiMieriot: tempaa iUla^ ejrü naai taatw»^ bofaa ccnaBteaa)qa«itidie pMPsalre^tt^ 
iMfui etiam sacrae medkailOBiv eunini coiuicleQtia& tarn geaertüi« qffum.99glh^t 
cnlarl^ Rosarii recitationi, yeAerabUia>EacbarisAia« vMati^i qnotidie com Uneta, 
vacandi. ... 

Ne vero in bof snipnyi pro Clero QoniMitl hegotio vel m^imom qniiC inter* 
misisse doleamus, obligamus apiritnales Cleri janioriaDirectarea, nt Ahimnos 
artem meditandi doceant, et meditatiöi^bu;» ((uo^dl^ aisierV^ndb aednlo exercean^. 
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sbnnlqir^^ flDelTo^ idöneds flfür conimendeht, nt speniri pösi»lt h^itit fnteptam iiieÄ* 
Uttdf (^dnsaienidinem, postquam ähimni tdolererint, in «li^ram eortiffi naCaniiii 
esse transitäfam, et DEO benedieente fVoctum eentaplom lüfflaram. 

8* De medüa augendae docMnae in Cterol ... Ad aägeiHlinii^ 
IManmiiir' MütfBi in Clara miHter qHdBm cMtdnciiirt excm(nft.S9aod»lia,> dum 
pnnalavindi M lnaiKtte^a' eown fcaminirifarrlbua eIcetia'dootriMe siMe aafieieik- 
tiiiB letie&tir'eanipriobarer oibi taaw» eimiilBa' tiaee «Miaa; «e est' okUiwIio ta 
sM»i8 adMitlto'proitlßiNtt/ liMütQl'fntilpiaiiraiv . >* ^ w 
t^ * SckntmtiiiraMfariifn SMdlm miatffoj u g l ii t pro fliaiBil aaiiiiBitiftQaDstiteiBHia: 

1. Ne in Sacerdotibos sacraram diseiptinaram Stadium unquam f^aaüngaa-* 
tfir» aoi'lMigueMa^ jlidMiriav «t teaissimw.n^ ad .-Q|»ifli^os Imperii 
Aostriad AHM i85S« iüBif. HarOi o^rvatA>^ in «ingol» ^toeeesiaai cegioviita^ 
seu ut apad^nos «ocüitiib^ distrieM^ot Y. AvAidtaaonalibns^ Cefigvessos iiabelmii- 
tur.' ID Ms tlKliftMitfeMBtruais f«id at^asirls «|0i initttr lA ^OidUmrio^ pMpüM« 
tir,- iluiiAfe qmtis SaeMos uafo» qvlMiufltestaiai aetatia aniMan, mal aJ^: Ef»* 
S0ip»^«b fW^S' ratiORlitf dispeiisaiarv aWtor awi dafaaMt,- discaltetori ffiabaMtA- 
sü«ul0räat'iü aatjpiifli Yeda€l»':poit «meartafionem k> e«n^iia fmtnm insUlalaiii: 
(Mfiartatut iflAft^bantiir.' ^ ^ 

2. Bpiseoipi <sie fiatles'fra«b^Qnt is reaoivaiidi» ttils lyiparoaoffaBi fiiaan« 
musi pro^fV(Briff»3rt«riSf' fM Mio «pMd^^^nbnati, ad laatMa IHictomlas atAspiraal; 
opiaot aifaiiKii, 'iH^rjrtid^ oMnesdi 9Nd«3 'Ai«deai^ Baecataumäiis^ lieemiaitts 
el >M0laratu9v CaasHittitniibtts eoakalMtieis coaCtinneiur. 

'8: USmi^va/ vd tiitni Btascftationua iHrdviarani edHiai^m da olieatis. 
iaip#lmts'4Mti 'el'iiMrlHB aantper gmta: swaipiearas amiii#: ^olottas attanen, el 
in quantum opus. est, aMMdami», ot aarftei flidliffli seiipumi tjKplB eieudi fadant 
ciile»»obt«tit«lii/a wM» iiiditftaiii, «t pra ^ «ata a4»rote(laiiaBi; ..... 

4« .'Dti TasimmtmkHs. . v .iitotiains ifiridfai^ leget' Ecdeaiae dna tesla« 
nKMft'VttffB tantpurüMis i^ bomtem ijapraliüaiafa et leg^no civtliom Id> iest»- 
meiita etnrieoi^m fnivtara varlaa siibMaiie arataümlesti spiritn «anea ficclesiAt^) ^ 
idaflfl sefopfermaoel^ bomrque et profentus eeäesiaüieaa «onskderasre' oportet, ce« 
Yotii' MeHum; t^etla^ >pe«<nitorBni> etpatclmoäiiiin fmoif^krum. IMic sacmra Coih 
cnnt» TriHedtiomr^ ^Bi^saopis > aMaiw beneMa eealesiaitteai obtiaeetilms im«r^ 
dixit: »ne ex reditibus Eedesiae consanguineas , rataUi««afne suos augeie ala« 
dMiÜ; ea» «t'ApMtfllttnwi OMMAes problteant,': oe res «eeteilastioBs, quae DEI 
s«ii;«(imaiigitfii4lis donefiit, h^s- ^ ^aupet^ slnt, ^K» ät>pa«tp^baa^fiBtrlbuaBt,« •' 
iiUD moMl'lil^in «tiaorwa- Coneüiiiiiij H^emwetai'Mmanttiii lNiq€:€ffga fMifs, im« 
potds,«prapMgiMaqde caviiiSiaiMCMi, iliide mottOffum ■Mdofom- iii Eeclesta 6ntA* 
naviam extat, penltt» deponaat.« 

i'i lu tteto lM>riHii, praut.et oonnsrartter ameuü Ti\L novitesiaii Coocariatl 
Matriaei^ wamv&^t per sanctiflAttiüiun Statut saeenlotafis «btestanoir, bortaam^ 
qne omnes in Sanetaario Domini servientes, ut concessa übertäte testandi in spii« 
Hai tMiuMt-Biilialae,- al Juxta sacint f^nanes «laaritur; üdiibaiaiaa proMe, ne 
aii|UKilF> «ogaHleiilff: eiiite 'Saeraa* C oandant^- aut redHos ecelesiftstieair 

eottimae^ i^e^ s«M«ii«atlmil superioos, in'usua manifeste pMtfanoa, vel saneiltalt 
ea bauae l^macf atatesfiertaalfs adversas, ralin^uast^X^ 

1} Yide in ApD«|id. Kr. 16. 

»'-Gapl^^l de^t^stametiiSd (S, "96.) G. IS. Caas.-ia; ^v. 1. 
; .. : ia> Scts..96..a»ih:|[4 d«Jt«fprm; , . f 

4) Vel. das im Archiv IL^ 380— S82. in deutscber Uebersetsung mitffetheilte 
cnbisdbödiobe JStatnt Vöttt ti. -Juxd 1857 fttt die Qraner KiitAienprövfK:^, wdfb da* 
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vivi« HmiAUi« colpm«^ ei l^ii4lt|us% qai nM».«)iKn4e. envuitaEv. qoftip «k «ivwn; 
ptaariis et officina scbolaram 0* Oaantam tmtm j«€t«e fiiamlaani ^o«rifaafi<HHj 
impwHil «pim^Qli tiiffi ex.4;QiiciliitTMeatiiii J^ret«^)« ^m «bjea ^liam facile 
inMägttari Quo<t .«b <0Qffomr'4«it J^ aemlMU^On vjYaqls lect« nwlHatioiHMolffiSf. 
Ditf^süs r^^iMi^Oi p^i»4eat, VtiDY^ Iq «9m«- Domim vVmüI, I»: Iwdoii !»&>«* 

e»t« lit 4 l«n«r^s . AniMS. ,ad, jH(et«l»in« ^ rdi|^D««i^.bqD09rmer«a, %i9im ^ e«elen 

tfOipMUi)!)» ;eo./m#jo|;i; latMH'^. Y^t^: WIP m|npHI»'.e Amiß .paroateakuOl^faiitL 
pi^t^fp, e.M^« aQtam :9uqjo«gj«<gQiaQ.^aa,.pfrv«i^ofg^ ^tbmpteKim kIh.i^i 

Hane in finem qaoad eredita carae nostrae Seminaria sequeiHia stiMiM9'V 
-r. i a\. ,isagim^.^^\t9'^mn\^^ Kil«4#tor«pi^\i»ma04a yg»lanU» 

po9fiit^ .utjnsUtttMi^lK«^ xm 4110^ iHmse^n^nliwr^: fernaiieftiam 4e$tinitipiii,s«it. 
ftpHiioi^li'.flWi« .r^ddao^r. T^^i ii^ baf^; %i»o4iis : ai99i^< ^Nrom ,«di»mteti»r^ 
tionem spiritualem et temporalem, qaae..8eiiiin»rMifiim<SiweHoi;ea' tto. 6radlte:Si^. 
b90.pretiofiia$i|iu> itinixitä 960. N^lopem ci3MMMA,.«tt(|iitiKlo ifflroiMt»i/naii dam- 
lü^., VtJd..aMict44iir ■ • ■:..• -.»:«- ^ »j; .-r. -: ;•:<•. {.•-.■ .-..•? • ... 
^.< , 9k. :S»pf49ife9;.9^Q»toiurtt «(Ninifi 4«l<ft>€M«i«<«Mfetmiif ,o%i» lirii^ 
vi|«9. ia(a«rMa^,:i»or&in' gf«^t«(^ (H)iivefMlJlHK^M«f&^ttJI#e,.l4C»^s^ 
z^^.^sK^ipliqiie (EieOe/Mjisttisae.ui^e # vi^^wo :^Q)«rica^iP vltae^ Uv^ümio «Hsei t«ii!. 
8ir|Lv|}<>i)€(ri>parß9^ |«0t940fiJi<HMHSQ.digi^i]ra4di^^^ , 

a*. HM' Jpaas -dot^Sv^ ««W e^Bsift.^fiieiiliw» ,fm. ui]inm aineero scteati«iML} 
aip^f^v^i^m in PFefe89ojribua raquifwvi«, t«a|a.«iia«fi|, ^m^ sibi.mittauiii'PiDesI« 
dim» pr«e8tent p4eta9 ißlt; do^tin^;. i^m r^\mmi \ ttt..4Mrid«}:S€lciitiftfgm%»ropaii,<> 
sitione munus suum absolvant, sed eo inviabimus, ut alamnis vocationis .^9iMui.t 

4qctfiiU!Civn.iR$tiUmU;:Sape9^^ «t-ftriiMKidA üßfk*. 

mit Testft^en diSt Q^isÖlbiett W«t'kÄiin!r'üÄÄ''adr>Je hadh ' d6r' Art? Hkt WSbJhde dlii* 
"^riniclit'iiig» Mner sebr i)iSMlgMi''6ilttim« «d {iSafti eaftysm >^i^e9diriebl<n* i»t. Iläa!i' 
TMiiiDdi^VUiiäi^s<)^ci pMv/^i«)ilient/. a«!tiM. dtt^VQ. ««p.i. (Mi Ok-vebi^rlV^ 
im} «ii4 4«(ttf«aal|. FAiMBa.'IMa. Skri'Sfff«: über ^9 Qewi«9«nfflHfli€^>kt«n\ 
dfi) f^r],fis^#jrvln ^^i^ag a.i».f(d.ie |«Mi^MvHUg# Y^rfeüipiimi 4:b«t »ftiiii »«titr 

StntU, f^raac. Jacob., archidioeo. Coloniens. pjßsljjrtf Dfi^^vxfi Hstamef^OTV'nk, \ cl|e-^ 
ricis saecttlaribus oi:diiiaad9rttm. , Dii^sert. ifiau|;. Bo^ae 1862. (76 pa^g. S.) 
' !tletr iSentis gibt zuerst eine sorgfaltige bistoriscbe Entwickelung der canoni- 
B^beti' Voi'scbrlfbn über ' die T^BtämentV der 6eistlicb6h uiid rahrt seMiesslicb nUHer' 
(die "auch BcWxi rötf Möjr Im Ai^clilylPV.; 78». <1S5^) recipfrtö Ansicht) ftod, 'wte 
In' Tielete ' Ctogeddev dtitoh : Oewohnheitsretiht 8i<^ «fti tinbeiobriliiktoiy Btt«%t ' d^^fS^efi^ 
ll«iten;>«i.'te«UiNtt^«iit«ri«b«lte lAld titti* xMlu' pii^ ftiro.<toti8C|etftt&e lUr'dieiGMstlldBMi ' 
diH'. yqrt#ifthtiingfa»! VNBguiUPH- lu , «finDsnnca CbMcA:« b a i toit ett t blM. . la. > üii|;«tai 
war sei^J^Pß diQ/J^i^^yj^fihqil 4<)|^^e)bÜie)H«i iwoh :4iirah bürgevli«)lii .ftef^taei*>%t, 
aeiifänkt. J^i^.,;^ff;j^^änfcu|>gj^n jwiu:^ 9^\m. 4|ffcJ»; ,A^. .i^lXJU ^.ö^tewelojkisohen 
Uoncordates aufgehoben. Unter Anderem sind die canonea über die l'estaxnente auch 
in den Pastoralbriefen des f Weihbischofs von Osnabrück im Jfthre 1848; 18$^, 
1851, 1853 lind ¥^n.0«ii^;gegfmi|ä|Stigin.;BMl»^riema iiof Jl^räinaetril^^ 
worden, und zwar soll dieses auch pro foro ezterno eodesiwtip« gemeint BetiuiC^ d. B). 

1) P6terfiy Cono. Hang. P. II. p. 231. r ... .t 

2) Sess. Sft. eap. 18. do Beforoa. a\; -xy, m^ y'^ .li -j- > i' - :>; /> : *- 
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piM, totwiM edoeaHoils ieedeüMtlne negotfa tnütaMmi maimm prübeant, 
•«'«tfli Ulis eredttot ciirte tote jmvnes in Tiros perfietot, In menniram «etstis 
i iten i tnd te li Chrini fbnD«re eontendant. 

4. In M umhUs nostrat aclem prünn dirigenrns, nt emB aceaniia deleeta 
ii':cMcan mlMliae «IseribaiitQr, a qnilMM nefHd posait eiapedarf, ot iis in lege 
DMüBi anibrianlllHia et de ^rttite in virtittem eimtilHu, eeram irtia «mctis afltemt 
vtNwratfonem, et eoniai opera BccMto neatfis apMtiiaieni tf erat nülitateffl 0* 
In soiceptiotte donmonini nnfce pieintiNtt, maram pfeMtaten« et faelas iki Hteria 
pa a gr ee a na atteadeniiis, poatliaMla canria ei aMgnlnia vel anrieMae avt eaiMneii** 
datlonli raUene. Neatfnem eteriaaU mUiiiiie adacHbemna , qd teatiaMnIo praprU 
Pltrocbl deatitiMttr, quo noa eertos reddl valanras, qnod et aaptrantea Me n 
teneris ptobas mores praesetalerfnl, et earan parentes chrisüanam bonealatem 
aeatentnr. 

5k QnontHR sapra ^oam üet paa^ finlenat eoa, ipii in sarten ftomtaii 
vacantar, i* Ineante aetate ad pleMenn marmMiiie teteflltateni, et ad «ananl* . 
can diadpltaa» fnforttari*): nt alamal genaiaa eceieaiasilM q>ii1ta iariKianfir, 
SaiBtawis noatrir de Statotia jtfafldelitaas. 

•• Qaia laMa SaeeMalis eaatadlani salentlam, ei legem rei|aire»t ex ore 
ejus*): omnem cnram impendemas, ut alomnl Seminarii •aaevalforitms sdenttia 
aoMcieater imboantur* Hlne sieot magiatris eatear addere non intermittenms , al 
mdnere docendl qnam opiime deftmgantnr, tt a- noa fpal eiiam tentamfntims asai* 
dne inteftaae adniteamr. Ut in sacra eloqaentia deMte exerceanfnr, ee magis 
carabimus, quo sensiblüor est Inalgnionmi Gottdonatonim dafectos. Qtto 9mem 
ttttgoa Gealesiae ioqae&df er leribendi fadtltatem cMnequantur^ omnes diselplinae 
saarae per Mai^traa latlne ^apanenciir, et per discipBlos eadem lingua responaa 
dabantnr, nee aüa in alndlo tytvelntf eeclesiaatid erit converaatiania Hngna quam 

7. PrctflBaMirea 6. , vel saltem 4. In qnoHbet Senünari» praeerwit qnatnor 
sepaiatia elaastboa Thealogiae atndentknn: — Hdem de regnla ape eonearsos 
d^entor, dempla Canonico Tbeolago,. praembsa. tarnen dttigentlsslma inqnlsitiooe, 
niBi» ipsa Caesarea^ et R. Apoatali^a IfajeBtas» aliqold eontra iUos babeat aSrea reB 
poUticas. (C^.Jneyd. SS. DimM nastri m PP. K. die 5. Nov. 185S. „Opiime 
nosdUi^)*'^ Nee niai aoparate anno pralMtlaids deflnittva pm-maglitriB repii- 
tabontnr. -^ Ab bis depoadmos, at alunmoa ex propaaitia materiia tarn in priva- 
tis coUoqniis, qoam in pablida quimestralibus examfnlbos perpentent, qno diti* 
gettßa et profectos alomnorom pateant. 

'8. In re Oteraria a Hagistris faeiliori, brevioriqae dacanior via prolixlta- 
tem devitanübos, qaae experientia teste urdiores non Juvat^ sobUIibus autem et 
iogeniosis molesta esse solet« Pbiioaopbiae maxUne rationatt sedalam, ac diator- 
nm i&tß ii api»ram navent in Senioartts, qui aacris diseipHnIt inibi Aierlnt Insti- 
tneadl. Scfaalae S. Sar^torae, ei Ecelesiastieae HisUiriae in üadem Seminaitia 
babeantur, in qnlbns Tbeolagia Integra amnina, aervata sdkotastiaa metba^ , tra* 
datar. Prafiesattrea agant solerter, at diaeeadi amarem In dMpoUa exeitent. 
" ' $. Ifos qaidem tamqvam bombies divini senaos, et aamntae ratlonis ignarl, 
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1) BeMdleti XIV. »OU prioRtti* Idift 6. Daa. BalL Tom. 1. pag^ a> 

^ Bened. XIT. loe. oit. 

S) Malaeb. S, 7. 

4) In Append. Coneil. Strlgon. Kr. IS. 



•urQmoventlDrtuii ad Otdhies vitam, iqiAitftts» pomsimsv ae^Nnwr« sM#liliDiis <) ; 
ut Urnen ordinandis majori cum securitate manus imponamusv iic«loe no». iUos 
pmvexisse, nee iüos tantam officium soseepisse uo^Uftin pveniteat: ,sieat Soperlo- 
res ita Professores etiam ante sacram ordiuationem provocabtoosv ut uobia, 
asservato secreto scrutinio, relferafit seriptd, quid de «ornm aeUftw nitmoribos, 
quid de eoram merito seotiantt Deftkpe nonqiiM sine t^ni^viis «esek'dtfis splri- 
tttalüms et exaroine ofdinandoraiii (liacleiius' etiam* ulnqtte teitätis) Ckrieos ad 
Sacros Ordines promovebimus. 

* 6; De Seminartis ptierörüm, »Cüt» Wolei^cenütim attäs, riisi recte 

jtüstiCuatur, prona die ad muntfi voluptates s^queiHlas, et'nt^i a teneris aifni» ad 
-pfetatem et reflgionem Informetur, anteqaam vttlorum balritud totam bomlnem 
possideat, nunquam perfeete, ac sine maximo ac singulari-propemodam DEtomnl- 
poCentiä auxillo h> disfciplina ecclesisdüea perseveret: Sancta Synodu^ statait, ut 
stingdine Catbedrales, M^tropotttanae, atque bis majoires Ecclesiae pi'o fnodo faeol- 
IJftum et DtOecesis aftiplitndine ce!*füi« puetoVoln i|»Äius''civftÄ«s et^ Bfoecesis , vel 
Mejtts provindae; si tb! ndn fepefiftTÄur, numeruni \tt CoÄei^'tt' ad %16c prope ipdas 
Ecclesias, veJ alio in loco convenienti ab EpiscopoelfgeHdav aiere ac religiöse 
edncave et ecelesiastiris dfecitÄinis in'stitutit'e teneantut:« -SÖnt vefba Coiidlii Tii- 
denönl«). Quarte — 

1. Sando buic Decreto ilos eo' promtias obsequemur, ' quod ad illud s^- 
quentibas verbis Summi Pontifids excitcmur: »Pergite Venerabilea Fratres, omnem 
impendere industriam, quo sacrae miiitiae tyrones a teneris annis in ecdesiastica 
Seminaria rcdpiantui^, alqae iriibi, tarn qua rfi növellae plantationes suecrescentes 
hl eircuitu Tabemacutt Domini ad vitae innocentiäm, reügionem, modesdam, et 
^clesiasticüm spiritnm coTiformentür^).« Iddrcü ampliore in dfes'sollldttidlne 
eo corniiternui*, Qt Seminaria ftiinora, puerorum dicta, quamprimum per tempo- 
rom aUjuncla licuerit, erigantur. ... 

'2. Cum reclpiendos ad lioc Seminarium, 'e mente Concilii tridentini, ä\1 
minimum duodennes et tales esse convenlat, quoram indoTes et vofunCas spem 
adferat , eos ecdesiaslids ministeriis perpetuo inservituros esse: bortamur Paro- 
chos et magistros puerorum, ut ex adolescentulis morum ingenuftate cönspicais 
eos mature segregent, et paterna sollidiudine foveant, quos ad deHcale tyro- 
dnium vocatos et idoneos judicaverint. Quo amplius leviticam istam tribum mul- 
liplicabunt, eo jucundius DEO praestabunt obseqaiam et Ecclesiae magnificabunt 
'feetitiam. 

3. Ouoniam ' idmodi Institilttfm magnis solum Impendiis boadunari valet, 
taiibus autem ferendis quaelibet Dioecesis par non est: opportune duae tresve 
bioeceses vidniores unirenlur respectu lod 6t expensarum, pro numero educan- 
dorum, per concernehtes Oioeceses ferendarum. 

4. In perstdngendas educationis bujus neces'sitates universim sint ilil foii* 
tes, quos loco citato Concilium Tfidentinum non proponit solum sed mandando 
designat. Tales sunt: 

a) Pars proventuum Seminarii piajoris tbeofogici, qii^e a nfci^39^riis e;c- 
pensis penesjustam parslnioniam supernat^t. ., . 
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1) Pontif. Born, in ordinatione -Diaooid. 
. 2} Sess. S8. oaf. £8. db Befortn, i 
3) Enoycl. 1849. D. 8. Dec. Keapoli in aubnrb. Portici.< 
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404 I^is Provind«lcaii«ltt so 6rin-irQm i9. Sspt. bis S. Oct. 1S5S. 

b) ' Abod« 9&tÜ0i EedMittnin QiOitiniliQBi, |Mr«eld»Hiim, et ilitiltinit ipm» 
aboDdiDte do(e f^andeot. . 

e) Stipeadia eadesiaatica studartUMn snblevuidis, vel m oonvieilbos edo- 
^in4fs deatinatai 

. d)'fiiiiipllcia beoeltoia in bonc fiaem caMrerteada. 

6)..faxa a Beneflciatis )axla pniev%eB(ea nanu» detömcfiida. 

HiB' aceedfiBi oMaia el.lecata in- fiaem ten dautmii per ISlaram et Laiaos, 
ot speraraos, facienda. 

5. Ordo d/^pivsiicua, (otaqae disqplioa in bis iaititatjs jadida Ordinario* 
rom defii^etiu:. Mnaeris, ad qnod Alonuii aspiran^ raiia exigi(« ul stodio Uagnae 
taUMei)ecfiilarem uai^en^aiit saierllaia, ei e Ungoia |b Diaeeaaiveniaailis ad nii- 
niiniim duas addiscant. . 

,6. »Eadem. ColUgia,« verba saut BenedieU XIV. ^X »slngalari Episeopanun 
soUiciMidine foveantor, necesse est, videficet ea. saepe viseodOy siffgatonmi §4xh 
lescentam .;V2^afli, .iodaieii^ et m stadUs piialectam expiarando; ali^na d^mun 
b^wfieia i|s, qß\ i^rtotum spsifiiB.speciiiien.clariuS'PraeatUerjntv midorenMiae brä- 
dem retiUeriat^ confereado,« 

7. .Deüiqiiie xaefiiiaeiiat tam Maderalores, quam AkuasL boram Instüato- 
ruDi, se nee in scientüs, nee in moribas quid^inam proficere, nisl. Christum elege* 
rint laboram sooram Dueem ae Magistrotn. . . . 

Titulus VIJ, De Regularibus. 

. . . Non dubitavit Sanctissimus Deminns Noster Pi;qs Papa IX. ^} eoiKestar»: 
qaod Religi(töae Faniiliae ad majorem DEI gloriam, et antmarum saiiUem proca- 
.randaiR a SSnUs viris, divlno afflante Spin'tu instiuuae , al>que ab Apostafica Sede 
conflrmatae, nuiltipiici earum foraui palcberrimam illaip varietatera effidantf qoae 
miriftce circurodat Ecclesiam, ac laetissimas illas auxillares Gbristi militum tarmas 
i^onstitu^nt, quae maximo tum Christianae tarn dvüi reipnbUcae o^ui,, ornamento, 
atque praesidio seroper fuerant. Et hoc quidem ideo, qaia ad evangelicae s^pien- 
tiae eonsilia profitenda vocati, iis egregiis operlbus iosistere gloriosisqne laboribos 
perftiogi semper visi sunt, quibus de Catbolica Ecdesia, dviliqne sodetate optime 
merüerunt. Nemo siqoidem ignorat, vel ignorare potest, Reiigiosas familias vel 
a prima earum instlfutione innumeris fere ciaruisse viris, qui omnigenae doctri- 
n^e, atqae erqditionis copia insignes, omniam virtatum ornato, et sanctitatis 
gloria fulgentes, amplissimis quoque dignitatibus iUostres, atqae ardenti in DEUM» 
et homines amore flagrantes, et spectaculpi facti maado, Angelis ßt hominibns, 
nihil aliud in deliciis babuere, quam omni cura« studio, contentione, in divinarom 
rerum raeditatlone dies noctesque haerere, mortiflcationem JESU In suo corpare 
drcumferre, catholicam fidem, ac doctrinam a solis ortu osque ad occasum pro- 
jpagare, ac pro ea foniter pugnare, et pcuusque generis acerbitates, tormenta, 
supplicia älac'riter perpeti, ac vitam ipsam pro&uidere, ru(|es barbarosque popu- 
los iab errorum tenebris, morum feritate, vitioröm coeuo ad evangelicae veritatis 
iucem, omnemque virtutis, et civilis sodetatis coltum traducere, literas, disciphnas, 
h!tm, tit6U)r(il M\, iitque ät interitu vindicare, teneras juvenum* mentes et 
cerea corda ad pietatem et honeslatem mature llngere, sanisque dottriiiis Imbuere, 



1) Encycl. 3. Dec. 1740. „Ubi pINharata.«« 

2) £pi8t. Encyol. ad moderatores Regalar« Ordi 17. Jnaii 1647» V* Append. 
Cottcil. Strigon. Nr. 10. • . . ^ ': . 



misericordiae nuHum est heroicae charitatis genus, quod cum propriae etii^yi^e 
di3ariQijnQ ipsfi non .ex^^rc^ii^^ .«( <^ß|ivi3, 5»rpm mi4asjißi,iA¥9ratantiJ)os<. morieo- 
tibus canctisqc^e, miseris, egeois, periclitaotibiis opp^im^. .qonQqoe. ifb^MilOAe 
beneficentiae , et, provideutiae subsidia amanter, pi(ieb«rß«(,;e^fllll4a^-.deiye^ni 
Jenire, lacrymas delerfejiiß,.a£.n$ces;$U^iibus f)initt ape .f^^^^opera^j^^^u^rfitP^s^eAt. 

.. ., ^«^ificavit quldem scm jMuratt.Stlnniiiis..itaÜf«KiV9rbte.iiis.Rt8^ 
M, Olime .lM»num praoiaiveodum siudia , / et «oiitfenHonii&^i esitvtUettfmoaiam per- 
.bibeaii verjybatv pi^tfitetHor «na noae .qa«fae ieitiaterev^iiMem.3ftcrir«n^l^ffll^^ 
non paucos alumnos, qui illastria Patram saoram vestuftetprasefBi, !■ «Msteito 
isaliiUs jlaboirai:e,.4»o&uiiiq«e Cbfisti odor^m iia8l<VBe diff^iiiece'sliiienl; s inon pau- 
.60S atlamen feperüriv qiü.8uae<fiDOfeflnoBi9,>et regdiariiaiiBliia9i«oiyalli,i'«'sasef 
j49 m9ttot€t>ita4eclinar6 viai suBty afr non exigaio liioBiio ^itt «trsibiiipatev'tet 

ÜapMpli»'' ^»riose Eei$lesiam' DQ '^obötttaB^ PclHtrt^x watiBlra^ 
•steta EiloyeliM entitidatiim de mstaäi^aHda §is«ift>liiia Rbgulattain'^ eöneDtüMtf'fn 
«flMunt ^edajoere! vofens , visitatfo&em ApOstöfieam Ordiimm R^igiesoram - dls- 

.^ : Quo tarnen haec salatari$ dispostitid {iontiflGia über^ifi ferat "Mttillnt; eeÄ- 
«fiimus coUeeti in «aam arborem banc, in vlnea DomiM plantatam , ' {fäte^nis ffld- 
niüs cireutnfodere, eobortationlbas rigare et fü^tam eipeetar^ bt' ptitieinfav P^r 
.>vifcera ndsetidomiiae DHI nostri, cnm cbarirate patertia qüd»ffs B^^lares ptd^b- 
.caodo, obsecraiido/et i»» gravftate mQneri9, qnod Ai)bi$ Ed^lesiä i)^ tdftcHfcr ^Til- 
dentino i) de Regalaribus imposuit, admonendo : ut omnes R<}gülar^ tarn vi^, 
i^m molieres ad Regaiae,* quam* profescd' smil7,> praeserlptckm vitam fnstffaant, et 
eomponant; atqne imprimisi qaae ad' suae professionis, nempe: obedientiae, paä- 
pertatis et castitatis perfecttoaem, nee non qaae ad «otnmunem victam et Vei^- 
iBiif pertincnty fldeliter observent. in speeie: 

1. Qttoad paupertarem. Religiosds, mi exptoratuin est, nuHam prörsus 
'Üt^ei Proprietäten), sive in vestita, sive libri^, imaginibus, pecania, aut quäcün- 
^üe supelläctili, ita, üt Snperior dnm et qaahdo iibere disponere väleat de omni- 
baä, -qaae Sttbordinatas !n asa habet. Oblata qaaelibet, et a quocunqae facta 
disposifioDi 'Saperioris qaisqoe submittat, est necesse, qui lOona Mdnasterii vel 
Conv^tus per ofäciaies ejusdeoi, ad ndtum säum amovibiles, administrari faciet^). 
' In süpelleetlU cellarum, et vestlbus summa simplicitas et peiTecta uniformiUs 
'Oft^efvetar. - 

.' 2. Qüoad obedientiam. Haec debet esse perfecta,, eo sensu, nt quiyis.^a 
prirho Superiore usque novissimum Novitiom, . Legibus, ConjBtitutionibus^^ Regi^Vs 
sui Ordinis, a S. Sede Appstolica confirmaUs„ plenam prae^tet obsequium, prpmde 
librum, vel ternionem Wc in se continentem, yelut^suum ,co4iceffl Legum In 
corde veneretur, eundebi f^equenter i^el^geire^ sqper argametntjD meflitarl, sensam 
pehetrare coiitendat; Saperiores autem locaies staxis temporibuß publice legi 
curent; denique Magistri Novitiörum ad captum singulorum.frequenter exjpilanent. 
' Sied nee 'minore propensione obsequatur unus («luisque madato, atque dispositiöhi 
Saperioris , in quo DEUU Intaeatur ; qaia omnis potestas a VtXTWm WSt; Wyfaa 
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'tiflflesUfi sübertflM* re^istit; DEd resistU, qot aotem resistant, damnationem ac- 

'"'%, '^oad eastüatem. Com Itaoc angetltaro vhrtutem in vasis fictilibus, 

mMuim' fragOlbas deferamus, omni sollicitodine taenda, et contra pericula medils 

"Ol9|MrtaDS^>.miin(teiida e$t ; lafer quae referrl debet : quotidianum examen eonscien- 

tlae^tam geiimie,* qtiafm parflculare; f^dens sacramentalis confessio; st noo 

^iVküUtaM, itütTtAä ^er.bibdMiadwii Mlssae SacrMloit edabralio; Porro oratio H 

mtditetla. .tviMidiana;v ttofmimi Canonleariim adtenta, defnia et ^Imultanea in 

.ickf»« i¥0aeii«Mi0K.penoliillo, .media ^§«01 ad ^Migelleam virfotem Mnc illaesam 

i*aHwaiidaii« cdslodiendaniqiife 

i< Pro fioronde,. Sapcriores Ga^ventaum« vos grvirlter flioneiiias, bortamor, 

«i obaeccfitodsv nt Fe%iaBtt:Tlri vestrae earae cKditi aerio medit«ntes voeationein, 

•qua voeatt außt, didne aatbalent In ea, et vota, qnae DBO semel vorerant, reU- 

giosissime reddere studeant. Omni vero vigilantia prospicite, at raandi ttleeeiris, 

.i|MgoUl9.proliiB^ speptiKcqli^« laaibufii nnndum mittentfa ofHeia sot rite impleant, 

.,stl^^ia0tq^e qi^^ evplv^r^, et coadiscere» qoae ad Saeranentam PoenHentiae jrecte 

^mini^trandi^ffl requlriaotar« ne«; minus qaae ad vertNim. DE( ftvetooae anstm- 

eiandum, et ad Drangendum parvuiis per expianationes catecheticas panem, Sacri 

.iPimoi^ ^iipportnne canatituerunt.. (^aetenim jurisdietlonem Nobj» Epis^opis uti 

iK^l^at|Mjl^di$< ^poa^ollcae respectu Regulariom ia ConCi< Trid. <) tributam exer* 

.ci^blouia, ei. manatjenebiiims, e«prop(er quaecunque ^ernnm a SS. Conciliis, et 

J^f^nfßcQSß Conatitutionibus vei a Nobis ratione praedicationis verbi divini, et drea 

«urain aiumarum statuta «unt^ vel diaponeniur, observari praefati nHineris noslxi 

vIrtute pra^ciptnms. 

Posti^emo: cum onwes Ibam saeouiares, qisam regalares cieriti eMem müi- 
(iae nomen dederint, eamdemqiie causam sab eodem Duce Christo JESU omnes 
agant: omnium u&us Asbet esse spiritua« c^ unum, et amma una. 

Eapropter junctis, ut decet, dextris simal atque animis, vigeat infter Clenim 
secularem et regulärem preiiosa iila consensio animorum , qua nihil DEO gratios, 
niliil fidelibus potest esse utilias. Cum enim una sit r^gularium et seculariu^i, 
Prael^torum et subditorum, exemptornm et non exmpiprum universalis Eiclesia, 
extra quam nullus omnino salvatur, quorum omnium unus est Dominus, una fides, 
unnm baptisma: decet omnino, ut omnes, qui ejusdem sunt corporis, unius etiam 
sint voluntatis et sicut fratres ad invicem vincalo charitatis sint adstiicti ^X . , 

Quae vero hie de Regularibus nos desiderare et praesrolari in Domino 
diximus, ad Sahctimoniales quoque referri volamos; dolenter enim percipimus, 
nee in harum Monasteriis ita perfectionem, et disciplinae observantiam, imprimis 
crausuram vigere, quemadmodum SS. Concilinm Tridentinum suis ^ conditis decre- 
tis sanxit. Si Ecclesia Christi universim foeminenm sexum devotum appellat: 
quänto devoi^ohi magis intentas esse oportet virgines DEO sacratas , et pf r pro« 
missa Jorata Atttssiino ex toto devotas! Hortamor eas proinde in Christo JESU, 
ut feddant omni cum 2elo et studio, qnod voverunt; fugiant mundum in cogi- 
tatiohibus quoque, ne indüeantur in tentationem ; vitent eonsortla, conversationem 
mulierilm quoqoe, adeoqoe clauso ostio orent Patrem, qui in Coelis est, Quod 



1) SoBs. 25. De B«gnl. item. Sesa. 6. cap. a. Seaa. 23* oap. 15. et Sess* 24. 
aap. 4. De Befonn. 
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ftet, si claQsurä rellgiosa sancte eustodita, nee oHu$ exeepHmpd füerjt locus^.iNrfqt 
id Benedict! XIV. magnae memoriae Pontiflcis Bulla »Salutare in. Eccle^ia dtitkq^ 
lica« die, 3. Januarii 1742 edita praescribitur i),. et inealcaiur, qaam per ^iritaa- 
les Sanctimonialibus quovis anno repablicandani disponioius. , 

Caeterum cum baec de Ordinibus religiosis enunciania» , una laeii ^ra^^ 
dieamus, arborem lianc bonam, instUntum vid^elicet Regularium J^ofitri& ^nipQi;ibu& 
rursas; Vivantes germinare« surcuios, novello3 emitter^ ran[ios, et «a](ira, usque 
capore fncrementa. In anica quippe bac Provincla ^Itrigoniei^ai lioe ultino^iden 
cennio fiUis S. Ignatii de Loynla duae, Ciientibas B. M. V. d^ ]ll<>nte,€;airioela«a9(i, 
Canonissis de nostra Qomina una^ Domicellis Anglicanis una, . Sororii^ps; 34, WQt. 
centji a Paula deceni dqoiiis fuerant apertae. Sit ^ropterea ^Bjfkex^ D«qilni 
benedip^um. , . • .••; >.. = -. ,■ i .-„i.'m , « 

• . , . . • ■ ' • '.-..} ')• 0. • ■ '■ 

Titulus VIU, De perfecHone jBiopuli :! .« . v 

!♦ De moribus popuU . . ceräanils: * .. . - . 

a) Maltos existere, qni ebristianae fldei et ebaritatHs spirftu adfniati, bonam 
(?bri«ti diffundant odorem ; * ' '" 

b) Juventtitetn spiritn timoils Dei, ae pietati^ teilte enütritam; ii<in tfäntüm' 
lldeT elementis, sed pleniori etiam sabctfasimae nostrae Reli{|rh>Ms edgtiftibne ^^ 
€uratores animaram, aliosque pios et religiosos imbui Bfagiströs, atque ifd i/lrüü-' 
tem, moiwnqoe bonestatem institui; ' : ' . 

e) Ipsnm fidelem populom magis In dl«? saliitaH eatbodtiii^ veritatis äe 
doftrina« pabulo enutritom, Deum ex corde! diligere, ejufitide tnirtttea ä^rvirt«; 
Sancinarfa ejus nrequentare, ae religiöse adire, Sabbatba e]aä^ai>äifl<$ar^, dfvini 
Safriflcii celebrationi interesse, ad Sanctissima Poi»nKentiae H Etidiartstlfte Sacra*' 
menta ar^edere, et.singulari veneratione Beatissimam Dei Gefiltileeni ifariam pi^o* 
sequi et colere ; ' 

d) Efimdem fidelem populum griKiosa loca, Divae Ihnjus Matrks bdnorlbns 
dicat«, (uti annue ploribus in locis, pecaiiarit^r vero anno priori in' CelB^ Maria-' 
nis, spirituali cnin solatio vidimus) magno nnmero ej^qtlbrere hc" viMtare, atque in 
varia sodälitla pia, ad magnum domesticae derofionls fnrretfi^liim coadunarf { 
denique eos 

e) Sacris Missionibus, ab aliquot annis in bac Provlnda Strigimiedsi asser« 
vätis, sepositis omnibos euris terrestribas, avide et f^ pluribus etiam dielnia' 
interfuisse; verbo: plurimos fldeliam mutuam inter se cbatfl^teb fovere, et ^r«- 
cibus instantes ambulare digne, Deo per omnia placere zelant<^, et in opere bdbO' 
fnictiftcantes. ' 

Verum dnm de bocce religioMtatis et virtutis In plarimis bajus t^h)Vtneiae 
Wtis ineremetato in Domino gaüdemus, eidemque omnism bonorum Largftori bü* 
mäei^ aginras gratias: tarnen ex alla parte non mediocri afneimur dolore, dum' 
confiteri cogimur, in quibusdara loeis non paueos a pietatis bp^rlfms ^t Säerü- 
mentorum usa infeiiciter abstbsere, atqoe a morum bönestate; ebristianaeque 
vitae disdplina deflecter^. Antiquos enim generis bumatai idemqoe pefpetiönis 
bostis, com primum in EccTesia Bei, a|^ro iHo foecundo, qu^m Cbristos ^döre 
suo et sanguine rigavit, doelestis doetrinae et disefpfbiae seiflina spargf änfmäd- 
vertit: conf^stibi et ille erroruiä acvitionim zizania spargere conatur,' qaae ubi 
semel radiees egerint, \iribQsqoe invaluerint, mox latius serpont, et opinresso 

1) In Append. Coneil. Strigon. Nr. 5. - »/ ./i 1 - «diu iiii<,> .<- 5,, 
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yfitotam gtermlne, ntf mentiom, animoramqae pernfciera insolentius grassantar. 
Vi qnaediiin speciflce adtingnnas: 

De Irtdtff^rentiasimo. In majorfbus ürbibus, et inter eos,' qui plus 
sapiant, quam oporteat sapere, et iwm sapitmt ad sobrietatem/pervulgatura cerni- 
mt» Vndiif)*rei]lfsttii rrtfglos!; quo onrneitf reügfonem snperfluam censent, monstrum, 
et qdü finestfssffnfa in ebiistianam et dvflem r^tnpablicam redundant damna.' 
mne 'eiifin omni« erg« l>eum, in quo vivimus, movemnr et snmus, officia penitus 
negleetlr;' bine Sancüs^fma fteligio contempta, hinc ornnh Juris, justitiae virtutls- 
qae mndamenra donedssa. A qua turpissima san^ Indiirerentismi forma haud 
atfmodQmr distal fllud de reifglonnm Indifferentia syst^mä, (juo bomines a verltate 
alfefifltl, Vertieque' fidei adversarii nnllum inter veram religiohem et diversas ron- 
fessiones discrimen admittont, omnibusque aeternae vitae portum ex qualibet 
religione patere asserunt. Quam absurda, malitiosaque sit baec sententia, vel 
inde luculenter patet; quod vero et fsl^O idem pfetibm tribihit, rationis ad inqui- 
rendam veritatem datae destinationl« ^iaraetro r^ugnet, Beom ipsom erga veri- 
MUem Indlffie^eiitem Impi^ slatnat, et jd«m v^^tem iavemri po&se desperat, erga 
mflnitam Dei Creatoris et Gubernatoris sapientiam et bonitatem injuria s|t; quod 
i^fn revel^Uoq^m velut sap«rflqam«: ajut flni suo baud respondenliem cqoßideret, 
iftq -77 .boireo^uni diclo ! — Jesam Cbristam Salvatorom Nostrum, doctrionmii^ 
p^ Eopi d«, coelo .adlataoi quil^^vis vetßratoribus, borumque insulsis .commentisi 
maligne aequiparet. His itaque. qui eiusmodi senteDtiam tea«Qt, In IXo^ino Aß" 
Q^ndainv^ qood . aicp^ unatantaiR est .veritas, ne^ue ve^ra iimxA ^e possunt, 
qvite sibi i^dii^raa^(i^r, sjcut anua tantqm esi(,Pei|s Pater, nnus €!l)i:^stu6 . Ejus,, 
i^nfis Spiil^uf^ f^ACtofi.; una item bomfnum natiir« ratioDalia, vi ccijus «jTHi?«>uQam 
a.pecivde^tiQatiaii^ nactji, ac .ad* b«nc^ assequendam iisdem q^ediis iostruictif ü$« 
4cunqU0 Jegibus obstri^ti, iq unam eompellimur juberoarque conflue^o societatem 
religiosam: ita una fantum est etiam divinitus revelata veritas, una.divina. fides, 
bpinai^e safotif inittum, oqfinisque justifieationi^ fqndapientum , qua jüßtas vivir, 
Qt .i^ine qua ^mpossMe .e$t plaee^e ,]>eo, e^t ad fiUorum c^s consorl^^ perveniret 
et una est vi^raw sancta, aa^olioAy aposttoli<^ RooiaBa E^clesia ßt Qatbe^ra. una 
st9»er Petroi^» D4UBioi voce Aia4ata, ,0¥|tara^|ttsm nee vera fides, nf^c aet/erna in* 
venitur salus, cum babere non possit Deum patrem, qui Ecciesiam j^on babet^ 
matrem, et fateoi eoiMIdat se es^a In EccI^sia,. qal^ Pi^tri Gatbedram .d^^erit, super 
qiAUPi 4^nf|ata a^t Scqles^ 0» Cum aut^i^ iUviqi phUi^s ratio ex hi^e duobys 
coA$|etf piis .9dei<4ogm«(ibus ftactioojbus boi»fi; neque doctrina 3ine operibus 
bonis acc^ptf^ s|t Deo« naque opora recipiat- Dens a religionis dogpiatibus sejuncta ; 
neque in solo opere virtutum, aut in sola observantia mandatorum, sed etiam if 
trfimMe fidei angusU. et ardoa sit via, quae durit ad vitam^;): .ftdi^Ies ppstros in 
DQ^ina.«oiiam0a« ^^ borta^ur, ut non solum in catbolicae religioni» pro^essioQ/^ 
iflflgis in.dltß sial^iles et immo^ peraistant, verum etiam per bona opera ceiptam. 
suam vocvitii^p), .et elj^ctlpnc^. facere safag^n^. 

^ vero quid^m, qjfod.Deaa avertat, €atbo^r«m Ecdesieni, quae ipsos. edu-. 

cayjt. .^t enutfivit^ ^pero^nde, ad baereticos aut sebismaticos defnersfiiit; .Episcopi 
qpid^ püa.^ll^citfi^e oibi|, JDt^ntatum relinqi>ient, jM J9feU€es,.efrapte;¥,a(l ver8j9)k 
sa))aj(^.,yia5(^j,^q<Rflp^;^sL.t|ii^ mfimisi s;piÄfH)pliSUi.con4^iwj^re?rt,^\OTor^Vi. 
9h^tin«i^,,anjf»p,,^i?ip)e()t«|reptu;r,,5.,et.effeca^^ a fld^. deflcn^rei^t,, p^ Pai;apba^i i». 

1) 8. Cypr. de unitat Bcol. 

S) B. Cyritt. HiarosoL IV. Nr. 2. .// u •. .j- ..•» A .. .. 
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EiscleslA 4|at CTcoHwumioatos deniinciibimt, ut ad cor revertantar et rcdemüM 
fldei unitatem, esetefi^ vero. Adetes a pericnlosis iminitibiis dfettrreantur <). 

De Smcidio. 9}amerBin ewrum, <|tti vitae fllum violeiiter disrampunt«} 
per siBgnlos «mos crtscef e , experienti» docet. PbaenomtnoB i^boc eo nu^oti; 
Dts moerore adfifit, qoo magis veremr, ne nostra culpa «t negrUgiratia «fiuil* 
tuendis fideHtas id eveniat tedubitata 4}ttldem nterdnm adsuDt iDdicia« 4iiätt^ 
kbnodi oasos torbato Falionis ussi adseribeodas esse; sed non raro filena con^ 
sdtmia el deternrinata volontate tarn atrox scelos coomUtikiir. In postreal» bod 
can taiesain oBibitioneiii, flriistratas spes, magnam prodigatitateiD , perpetratortinp 
crfmimiiii conscientiam, lasdyiam et Nefutiain vitae, iMrrorem flitofae sortis tott* 
HdlHis Istlnsiiiodi homiDibas, lacyoeam' parasae^ experientia te^tator. 

Qt qDi passioDftas aec dum piene exeoeeati sunt, borrore tanti seelerts 
pefoeUantiir: fifniter p^raedpimusv ut Saeri Camnes' de aeinHqra ^eodeeiastiea 
iDvtolabfiHier^ matura tameii mm deüteratioae, prae oeolisiialiitiB CüMsi i|uo^ 
Regiminfs dlspositlonibus, et^serventur« Ddnde anteid in publids' hifiitiitimiilMia 
saeptus proponatur doetrina 4e immortalitate aninia&, de iiroVidinilia divina, de 
boroinis destinatione , de paticotta cbristfana m advers» , de. spirita poenHentiae 
perfereodi onrnia^ «iMie saepe saephis proiiria ealpa nebis aonsciBeiinas» de bre^ 
▼ttate miseriaraiB bvnaiiarum, de aetemitate poenaron infemf. Tm yern fre* 
qoentfus exqolranraB cm, qui com acertai soK^ laelantHr, omBeiBqise melioris 
coDditfoids spem posuemnt; aBimos ewum erigere, spe auxilU divbii esbiiarar«« 
vanos tinieFe$, etanxietates dfssipare, pro medalo vlrfoni ii08tri& vel^alifriMri 
beneHcHs eosdem eensolari «erte utile et coram D«o meritorbini erü. £t> qtiia 
Dens est, qol mortidaal et vhfifleat, pro idnmli inf^lidbos Wma exbreioas! <<€oii* 
flsranfur ea, quae de sepultura altbi diemtur;) r >. 

De Bl€i9ph€mia. VitHiin in populo multooi dlmlgatum ae^^'^iton >uni^ 
versate, Maspbemia est. Heu Magaus est noaiera» eomm, quiin dlvinis teodi« 
bus muti, at in matedictis, blaspbeBdls, difiis imprecatiORlbus ttagua celari 'et 
exerdtata isunt. Concedimos quidem pler«isi|ae iltoruni, qai de Deo et ti^Ml 
saoris indigne loquuntur, non formale» BWhiUatis eontemtmn toiendere; sed* 4Imn 
modi verbte soianinodo vel ad exprimendam indignaModem « vel eüdm idd jocos 
et fticetias abüti. Abaqoe dubio tarne» etiam sub hae tndigna saen>ran Nomiiran 
nsarpatfone sakem indirectus Del et sacramm personanim ; renrnque oontemplm 
tatet; qui enfm Sacrla boo lüodo abotitur, hoc ipso aniniiiin vaKte irreverenl«m 
ostendit, atque sanctissima Nomina, 8acramenta, <>aeem, etc. cwitemf>taä <eapoiitt) 
PlariBUk sunt, ex quibus ^modi gravlter redarguamns etf däiinemus.: Ctenim 
idmodt b0iftines.aiilmuffl< irae' impotentem ostiendont, et ebarltatl fMtertae 'desunt; 
praedertbB dnn aitts imprecaotor; sed et ilii,> qui verbis 8acris>qttoqnonodo>'ab» 
QtunCar, certe reverentiae iltts debitae pinrtdtam detrabunt. f«nmi eüarm^qui 
daemones, lonitma etc. elTalire amant, mentem parnm reSigiesam, wsaham ani^ 
mosHctem, et rerum formidaaiarBm eonüieraptiim produnt. Aecedit' ratio seaiK 
dali ; bomines enim' probt, dum talia aadlont; dod panim contrlstantur: inbeeüled 
vertf, maxime jumores, iMnc impietatem fädle addiscunt. Unde^ praesertim pareiit 
tes et patresfamilias culpamus, quod banc maledicendi consuetudiuem p_atiantur> 

Est certe peccatum blaspbemiae atrocissimum, utpote quod tantis titulis, 
tanta cum ferocia, Deo adversatur: est crimen laesae iM/ijestal)^ ÜjVf^ae! Quid 
enim animum ferociorem et ab omni religione magis alienun^ tes|:ari ^o^esit, quam 
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sl <|QiR Dram ipsun, ainnlum C^eatorem, et. -Sapremim Dmalmm prmlme ac 
directe Uli modo lacessUi Certe lingaa eormn igniti, aaiVfnM» .iniqiiUatis — ' 
et> seiNilclfftinr paiens est gmtur eoruoi: qaorom os maletfictione,« et aiiiairitQdine 
pleänffi eat 0* Vndt non mireinar, qaoi jam in lege aDttqaa tarn sevorae in 
blaapfacttoB iatae sint legres : »Edac blaspbeoiuai extra castra , io<|iiUDr Dominos 
ad Ifoyseiiv et ponaot oranes, ipii andierimti, manos soas super oapot e]iis, et 
lapidel . einn papolns universus,« »qai IrlaspbenMvent nomen DMDini« HMrtatra^« 
LapidÜNis opprioiet ßom omnis raoltitado« sive ilie eivfe sive pcr^grinas i^ieril. 
(vi Uatptanaverlt nomen' Domini, morte moriatnr ')^ Et quid pro aetemttatef • 
»Malediel •>- rcgnara Del mii possidehwit ^).€ Eomdem in modiim etapsa :SaiKt» 
Mater Ecciesia in blaapbemos aeveras dktaivü .poenas^), Ta&dem^ipsas leges 
ciTÜee roerito cwmtra tanlam ferooiam «rmatas tODapciaws. Soinral In^iiBrantes 
bane erta blaspbeoHs vbidielamtiion.tiifitam laesae Biviakati, sei. etHmisibimei 
ipsii ac iHMcae aalttti debent'; qoae enlai ab bi^aseemodi bominiNs Ifttenda 
Bon aoiit, qof D^ Ipsi insoltare band reformidantr! Qaare nos quoque vü SpIrHtf 
Christi coogregatf hvfßs Provinciae Antistites miatram levamus vocem^' et fideles 
noBtroa in DoniiDO raonemas et bortamar^ nt llng«am auam ab> omni biaspbemi«,' 
maledieto.etdbra impreeattone, qaae. diyiaam vuMtfctam diebos nosiria adeo evi- 
dentem pro%otant, cobiberev aUaiBqae pottas in Summi Itei Uodes solvere adlabo? 
rent SimiA lamen et vesUram, Dtleeti Filii, Curatores animaram , paatoralem ex« 
eiramns vigilantiam ae zeiam, qnatenss, impiae biaipdiemMidi eopsoetvdii^ obviam 
\rt\, . p^täflM)ae haue e enmmunitatibua i vestris. prefligare coaemini. .Qvme tum An 
poViei^ tum in piivata institatioae,. . ae in sede ConfesMonali fideles. veatro« de 
iaipeDti bqias vitü leaCO et turpiOidlae sedalo edo«ebUi6,.«oaqae ad* illod deelinan^ 
dam potentius, quin et, si com consae tadinariiß . Ua agere neeessariam . vianm 
ftaerit, («acramentaKs. absolotionis.. deneüaUone ungebitis. Tandem ubi ^alia id 
eiposcmit adjunetavivaiidissimiim tanto malo oppMietis aggerem^si Gooftateinita- 
tarn M toHeadom bbuipbenMaO' vitinm: erectj»« in .GaUiaroffi< regionlbas late dif' 
taam, atque per Summum Pontüi^NB. die ^ Joüi 1647 epprobatam, :et tafgia 
InMgiHitii^ mumtam I» parodiias vesivaa iadoxeritis. < . 

^' . .DcixiHMcivia. Aliud foednm, quod maxi«Qin populoais. «rbibas abriatia« 
Bom «en^QBrii' popalamv Jikm liuariaa Vitium est. .Jngemiacinus afibno^ reeogi* 
ftantaSi qiiod aduMeria, foroicaiiene^f concobinatas, lenoeinia, el afia oamis vitia« 
ppaptor»^ae y«oit .'ira Dei in. filioa. diffidenliae^radeo magaam gie&eris jbamant- 
partefiiMpeirvaserint, at bisallisqae libidtnomfai^iis jam etiam bumilia et rustie« 
tedtaragitarliineipianti^.neeiideaiii^^Qi posiieaquara' tal^bus. se flagitiis eoinquina»«» 
3«nl4 abjeata verecnndia etpqdore de ßceleare, e^.iarpitüdine.palam ftoriari non 
eimbebeaa^ Saocta oostra. fieligio omnia haee detestatm* et condeiMa*: abomi" 
namur>«a noa qaoque maximel .Qoiimnqae iioc peecatum perpetrant,, de ftegno 
Dei. eieladontor.} . »Naiile errafe«« monet Apostoliis, ;»neqoe fonilcarü, ncqae' 
adiittesi, jieqoe onolles, neqiie : maaeulonim eoncubÜMres regnmn Dei posside* 
bimt&^a Et ibidem Apostobis iliisv quUma plena tontiaeotia. nimis ardoaiVfdetm*« 
afini constKom dpre oescit, nisi ut ad; partum josti conjugU confuglaBii • Ratio 






. .. 1^ J*cob. 3,6. 

2) Levit 24; 14. 16. 
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v^P9, ^pam Ap68t«|iis ^attexit^ est, ^4«» nobis in €Oit)us nostrufln aliud Jas mm 
cmi^iä, Qisi m lila legitiiw «taraw:. iK^orpus non fornieationi, sed Domino 0*«- 
AlQtfe.ltaee ratip bominera CSiriiaitiaiHiiii ecr arotkis constriiigit, qtio magis corpaa 
noatrum per aavam aaittlia \»eeoiioiiiiain tiotHlitatam Mt »Neseitis, quoniam cor«- 
pora veatra meanbra aant €brjsti? aut nasciiist fiKHtiaiii mcmbra vestra lemplam 
sunt Spirüns Sanct:,, ^ui in vobistesjt^ Quem btbttis a Deo, et nan esiis yestrift 
Emti enim estis pretio magno. Gloriflcate et portate Deum i» eorvore vestro*).c 
QiuiEe.Cttroiftltiwi biiiiiiaa«^>ülad>^.(^ii|ooA Sodoma et CpomoFfha deletae; et ob 
quad'bna Dfii :Veiy^ injttios MMipttiae: Voa, 4liee4i anlmarum Gnratores, et noatri 
in pasaeodifr ovibna-a^ones, MUi pataile labori, nee reqaioseite, dMec toUatw 
naluBi ab Janel ^ • Omne aptum mediaro, ^odaeiua sabitis anbnarom, et pro* 
dentia pastoralis vobis suggesserint , arripite, nee deslstatis, donec Ines haee a 
coeta CbristiaRoram propi^aetnr« 

. De Mriositaiei Ralpablicae Cbriatianae plane pecnicioaam Vitium cov'n 
sHtCNt - etiam immodepatus ^pal»um spiritaosonim*, vini ti vel maxbne isremati 
abasos. Unda K«de»ptor Ipse^monet : »Attendite, iie forte gravenfHF corda vestra 
iii.erapQia et ebrialate^),« .,e», Aposjoionim PrUieep0 boitalar; »Sobrii estote el 
vigiiate, qiHa>adyenmriu3 voster dlabolasi, tamqoam Teo rugiens, cireuit, quaerens« 
%iiesi> d«voretf Qtii resisUte fortes iafide^).« Damnat ebffoaltatem etiam ratio 
Sana; eam bano «pprIiHft, bouMpem <l& statu morali 4kiiclat, et «ad eonditlonem 
bFutorwa redigat; -^ damnat Religio« ^^laie iMtmiiiem ad Bei imaginem formatmn 
^0^4 -^Ttdamnant tristes, aeqnelae.: egeslas, pHitiira mors, aot certe aeromnosa 
sanactiia 90Dt i ejoaUi vUa ^mitesv --r; Qaalls deniqoe aeternitas iUos eupectatli 
aNottt«;efrafev acique,ebrio8l regmim Dei possidebunt ^).« Hine iS. HieroniEmua 
bomlaam ebriosam' non solum mortoom, spd etiam sepolMim dieit. Experiontia 
r^centioram amioriim testatur tontra .<^entum ebriositatis monstrom noonisl na^ 
aegide Eccleaiae c^rni^aocceas« dimleari poss«. ^ocieiates temperantiae tarn o^a^ 
bilem et laetam morum, qaoad baeo protul^Nmt conversionem,. «t isammus Pon* 
tifex ^8 :Papa IX. die 28. Mit I<8&1 e#to Decreto eosdem ad dignitatem Con- 
f^atemitatum eccleslastlcarum evelare, ac induigentiis ditare dignatus Tuerit. IM» 
«laiaiiiils (Itoiiihrtemita^ t<^nperantlae, qoas bisce auctoritate nostra praesulea in 
bane Fjrovinciam Silrigomonaam , bino.ia4e jam Inductas, süscipimus, juxta Sta-: 
taMrPttf Sedefli Apostolieam approbata^ i" ^minunitatibQSy peste ebriositatis dei 
paopertatia, coadflnaverit^ 4ß repubilca tum saora, tum cWili praeelaram in roodam 
m^rebitiir. : . 

De Profanatione Featorum. Maximo cum dolore cordis observamusk 
et contestaararv «bosas, 4|aibii8 fest» pao/amintQr, aetate noatta lugabriter crescere. 
Sunt plurimi^ qtii D«im.pejr totam hebdomadam neu tarn atroeiter offendunt, ae 
peieiinraflte -diei Domimea. : €orpas ad. iDaB«IR pomiiam exomatur, suspenduotur 
qoidem labor«a»dlui!m,.,aed iMffpe idi^o tentom, ut aliis laqueas seductionis pona- 
tur., «auti^ttt iMasiODib«»' et toCronkia affeotibos biduigeri, possit. Ast «Nolite 
errare & Deus^ ooairridetnr')« . Ali! dies fostos servülbus profanant laboribos et 
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veeenris, immemores man<tati I>oinini€i: »Scftliniui dtes'SibbalM et(3, id «st, re- 
qaits Domihi Dei mt. Hon faeiefl in eo qQidptan operiB' I« et ffliM tatBH €l tlla, 
servus et «lefllaO« Qnapropter, ont Pastom' inlmifiiHi/ftQmttioiitrt «iislaB«hiin 
noMs erit, ot iilelni9 festls fideUs ' verbo : D«l, et «ÜTteSawücto nenle tere 
devota assislant, non openmdo servilta, no» o(iaiida,>'9Pd MbertslMls plis exer- 
(älfis occopentnr, qoae elQcaeitef > confernnt, nt aanaltfiiMitur' »«Mir Del, et ut 
adveniat regnum Ejus. i . 

Praeter enomen^ bactoimft vitia sonl au» quiM|oe| qiMi$ popahiai «lurlstki- 
wm bie plus IM m\vm fo^de* commacatoht. «MfMMa, noiiitaei ptf^oria; flrtodes, 
"vlfidlefae stodiam, immoderatof; sensoaH«!» gäMMonnn ap^titiis, excteivvs in 
Testftu et sDp^Decttti luxus, bfne- inde eC> -flirta el iatroeinia Vuliari« togitia 
sont. ... .■•■••' .'•..•."•. ••'■ ••*'•.; 

2* De mediis vitae christianae in famUi^*etm$erva/w^e: .... 
eurent [öapita farnlliamm] : 1. N« ^fatsK^aam d^e'faMfa siia,'>eive filti, >iHaeqae, 
^ive $en\ et aneilfae, she aHi de fannirafa sant^ ebfistiaßa«' ftdei ndlmeaia igoo- 
rei Qaam ob canMin tarabimt, dt Kb^rf et snbdttf *sat, iHtbdta^ dlUgeaer fte* 
Quenlent: e#<en9i vero (»rsai» setto1astiedJü;'nMtftollonlbtt^ eateeMti(^iH'EeeU»sUi 
sedulo ^ attente tntersint: « Eapropter iitislngnla 'domo Gatt^b^smo^iinoiatese 
praesto sIt, qiif «noqcdn non est soluni Hber sebolffstteufl^, "scfd teiot' ^ompen^tm 
eredendorum ac agendorutt, et tffd)gentia'cätb(^i1«anim fatnfHarum, setilonun est 
IKB ae joniorum, nt; boe prae i»a«iiMis b^to; si^niores fn scholis aodtttf Ptieoqaere 
et jottiores pertetitare dntti et qiiando valeam. - Adsit et4«n In Bf nguhr fiittllia 
Über amis alterve ad ftyvendam in fafflttiis' pietateni,<'^aies 'kinri LIMfr Swnge'» 
Horam oorii congrüa ei^pfanatione, vita Cbrfetl^ 9. V. Mirtae^tiSaiictoMlis HistMa 
Bfbliea, et über medttatibnam, spedatfm Tlio^mae a ICempis^' item IHMsrproeaUNrfos 
Jodlcio OtHitearii probates, ut imprimis ^dii^bbs Ddmfnl, el fbAtts^lMVi» übnio«' coi'« 
iecta in unam famüla, lecttone pia proffdat, e«'aedtteettii<*ln'i8a1aMi. 
coiitendant pater et «ater flniinis i ' > • "■■' < 

2. Ut fVe^oenter nnfversa famfffa donfiteatnr, '«t "SaerämiCttdiaHs^ani 

3. Ut stngalis dlebus Ml^tsa« Sacrificio adnüffo^ umis>atterve'de'laaiitta 
intersit, aut saitem ^tatis JeJiinlonHAi teHrporibtf^, AiTv^ntttS' 0i*9«iidfiHl^esiiiiie «ie- 
btis frequenfios et f)-eqaentiori nilfliero eoiftpareWDit diebns verö Bom\tA etiftislis 
non modo Missäe Sacrtfieio^ vernm etfam saerfe . sermoiflbos^ tm miltiii diirfno 
pomeridiano attente et devote adsistant; et ne qais iis sacris diebns optW' servile 
fafclat. ' ' , ,\ . • . \.:\ ,'\ 

4. Ut Viglliamm^'Qaatn^r/Tenipofott^ Adventus ac Qnadhigosittte jejQnia, 
sanctarnque Ecolesiae ferHs sext!s' nee mon a maforfbi» nostrls^ Sabbatbo nrngdase 
semper custoditam ab esu'oartilum abstteendidiseipUnäm^edfiMferitiose otoeruenr. 

5. Tempore ^ifpplicationam pubuearam famitiac} mäw iHoaeant^ ntfaiiis 
ple teterveniant; item etnrt 2elo agäaft; ^bt dodaiitacfibus pHi .ab taatoiiRale Ecete« 
siae t^obatis qoam plarimi de 'Camitfa «aa^üdsöHbantür^ rftfbiaqae Eteltisiae, «t^ 
pote aqua lustrali, aliis item benedictionibas devote utantar, qno eancti bis etiam 
mediis efficadas impeüantar vivere secandum Christum, ^sqtte EfcAesiae in- 
sütuta. '• ■'" ' ' * 

6. Ne patiantur in famiiia esse quempiam, qui biasiphe|iüs^ . oetractor, 
ealamniator, lasdvus, aut ebrietati deditas sit, qui in arbipri^o äüVqrtip vivat, 

'■ .': '■ .1'. ) rf 

1) Deut 5, 14. .V .<; .uO o 
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verbo qui eaeleris tarpis THae exeinplam praebeat, et in pemieiem suam allorem- 
qtte fieiiculof» momlUati cosvantieola qoaerat et conseetetur. 

Haec vitae christianae in familiis conservandne media elfam a domesticia 
aeiKam' sao6rdotetUim i>ro Tatlone «djanctormn tanto magffa adbib'^ri volomas, 
quanto convenienttosr esl; <ufe domn» dertealt; parad^ma vitae vefe ebristianae 
exliibeal; Gade« nwdia PaitcbJiis pa^biia fuuittaa tarn pQbllciä semonibos, 
qoan privativ colloqaüs tdentidem propeäat, mque tta otantar, moneal, atqte 
borteturv et sie qaa« ih saitom «edant spirltaale emolamentiigi, ea praestafe 
velnt paleniae cnra^ studio; memol^s Yntorani et pronrtMOhMii: »Qoi alios eru* 
diunt ad Jostitiaiii, fti^ebunt sioit stellae im ptrpeloas aeipmitates.c ... 

8» 3e Missionibus pöpularibus. Missiones populäres alibi gentium 
eam iiigentf ätifmaitim loerd fk^quehtaras, novissime in bocce Regnum Apostoli* 
eam tratiaplimtWBS €^sse, fii Dointno gaiidemus. ExtraordinaHa ejusniodi Reltgio- 
nis exerc^a, ^nae snapte ind<61e artentionew bomhium singulariter provofare 
solent, convictionem religiosam firroant, remorsas conscientiae exdtant, sicqae ad 
m<rrai!i emendationem vlbm parcnt. Missionibus popuiaribds varla cirea Eccle- 
siam Catboticaii) pfafejudida dissfpari, Ofdini SaeerdoiaÜ conveniens aestimiam 
Festitaf, spiritiibi'eiifbofifcum renovari, pias sodalitates in osnm dedaci, bomines 
kkigö vitioroirf babltn depravatos' de liethall sao sorano <?vlgllare, relictam sibf 
naufragii tabulam apprebendere , seandala r^ftüi, injostas taesianes debfta te^tu- 
tiübe^fec cdApeiisatiöhe Yepararl, iniiriices^teconclliafi, pietatem paeemque do- 
me«)titom re^tftoi; saepios erhihtfam etlam circa fldem corda resipfseere, ^tpefien^ 
tia 'ubertim döcet. ' 

(hiare Mciit Episcopi Usuin Mrssionurb barum in Dioee^dibas Stils mtm 
tenere, et augere studebunt, ita animarnm etiam Curatöres fideHam sibi eredito-^ 
rom salotem eertiu« et effleaeftks operaturi, ffßsiotiarios Hbenter rectpfent, cbari- 
täte ToVebant, et zelo suo efBeadam eöromdem promovere «dfabonibiint ; afioquiif 
bae raHone sibi qiioque egregie GOnsohmt, qAia üblftin« qaiiffem perf^dam, sibi 
autem doeülem et obedientem ptebism pafabttnr. 

4» I>6 86cietat& S: StephaM ItegiB: Keqoe HW emölumenta ignö^a-^ 
,rtüs, ijöiie e Södt-t^te S. Stepbäni, e«|*^ est Itbellos a vlris [flis, et vere «atho- 
fids fifcrlptös, et ad ^ietatem mt>r^»q«e p^pttli colendos eorfeinnos *dere/»ac divul- 
g^e, )|ndev^ prope' iquinqoe |am millia membrot&ro nnmerat, in popaium ebri-' 
sftaimm redandare possant. Vtinam igkar nmiios swk» ad bune Itiem eonfiert« 
non negligant; qai subslamiam btQos mtmdi' majorem habent, et lucubraeiofiflbu^ 
suis, qüös Dens pIMbus talentt« ditalrit, atf tam $alatat*es Soeietatis bnjtis tnxtcm 
(^öncorrere not) intermittant. Qoi ad }ti$ip)tiaib 'efudiniK moitos, qoas! steHae iiY 
l>^r|^uas aefernitates ni1)g:«l)mit;- 

' ' '5* D<; Vnibne SodcMuih, Inter mdlttpiices moderig nostri euras et 
difßcnltates non mediocriter recreamor, dum videmus hie et illic, imprimis io 
ibajofKhis ufbibos, quales tnu Pesetnum, Pds6Wum, Tirnavia, Jovenes, qui exer- 
cendfs^ opi0<6iis se addixi^ruÄft, in bnum eoettim eoadunari, «ertas regnlas et legc>s 
adbptat^.ao'ad ''aMtifriM'eai perfe^Uonem religibsafti conftendere. Coettia bu]05;' 
modi jam vel ideo probare oportet, quod prona ad mundi voluptates aetas, iibero 
a laboribus tempore, satubriter oceapetur, et opportana discipljna a vii^iis avoce> 
tor. Javenes cura parentali destitati, in veritatibus fldei et iqoruin erudiuntur, 
ac matais exemplis ad aemulanda meliora charismata excitae^ui^ 

Nee alhid erit necessarium, quam ut SodallHili Uoloi»?» iBi^alUs eUiim urbi- 

bus et oppidto DrequentiiritaiP aiHiiontw!»^ :at!6ac«iiAlea .taMboai wUmiiB prae- 
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flcuntur, qui 5iA€er^ril Religtonis selMoi ^rseseferant, ac ta^ucato virto^s exeniplo 
Javenibas praeluceant FooicajAis triplei ümeüe im^Ktor i>. RedimanniS'leiipwv 
quia dies mali «iBt'X 

6* Bt ScholU Par0chUUibua. Qn\ e9t Im vera, qaae lUaminat am- 
1^0 liomlneiii yefiienleiii ia hnwc noodvm, qiri soius habet vffba i^tae aetenia«^ 
i^bilissimaai bomines ad onme bonam insütaeatt ^^indan Ap^sti^is eoniHkiiie 
SiiCfiessoi'OMis conciredldit, dum diiJtr.jijEwtaa «acMe onmei -fatnes, . « . «enrai^ 
<mmia, iiuafcotKiue mandavi vobfaß).« Ne ^flert potaret aBqnia^ matiere h0e instn 
Uitionis tantam adiritiores favendos eaae: Mmi Salvator Mimdi, dorn edüll: 
3iSinite parvDlosad me venire,« qua a«p!«tabatur eoa« et beiiedicebat eis. 

Divipae hpJuQ mi«sioDjüs soae, yidetlU^t ija^tUoeodi «od adalto» solom, sed 
et parvulos, ac fdole^centes, menioj;. Eccieaia C/|tb(rtk;a, lioet quoad pnm^sfenem 
honiaQl indjgieQUas matemaiQ sevper exbil^qerUtaqllioitudipQni; praecijßuam ^Qian 
forma ndi? cyjusvis . aetat^ b^miniuD oientibps, ac disaeininaiuUs.PeU^iom^ inter 
eos veritatibas cfiram iippendit.. , 

Unde factQm est, ut ubi praeconea Evangelii Ipipejrturbaie mtuiere em 
defüngi potaeriwt, ibi tenebrae meptipi«, dis»pari, ipx vera de caelo adfaig^re, 
morMm barbaries exolare, hamaqüas,. mansue/nd^^, ac tratenia cbarifas vjigere, 
lupi in agoos couverti coeperint, et quo plterius aposloUpam operaqi continuarunt» 
eo maf is renovata foerit faciea terrae» >. . ■ 

A^ neque ipimieus bamo dorpiivjl; nimiruip aßgre talit iDft'iuoHis pasaie- 
Q^s.per Hagisteriinn Apostalicum ; aalQlare Or^eoiMi^ lojlci; mißeros. piiicatoreg 
nolla alia arte, quam doetrinae coelestis praestantia et vitae pr^obltat^, mentibua 
biOi«iifian^.doi|iliiari,:. ideo ef^cßme piuneriss Apo$itQ|ici..exqui3ita .arte praesertim 
recentiori aevQ i^i^taeola pa^pit, < v ,. 

Attamen Augo^tiasimas Imperf^^r et Rex Apoatolicus viriM verbo eiHinda* 
Vit: 4»BView jjoatitatiattem ad-^vitaecbri^laoae l^gegi, cordibus inseribeadaKD, eom- 
panendam esse.; jUbroa. ad .r^Ugiosi^ tradendiam inatrectioneni, adbibeodoisi per 
Episcopos, collatis consiiiis, deteriniim?i ^).;| ppinea. Scbplaram elementarium pra 
Ca|b0llicia deatinatarun) Magjatros iospe^ßMopi. e(;c|^aiastlcae^ ^ttbditos es^e; jpspecto- 
res sabolarum Dioece^nos ex.TVis, ab Annita Dipeeeaano prappaitis (i^ld. Ari. , 
Vill) nmnioatBBi iri.. Magistr^ß acbolaroa^ eüementariiuD« babitQ Mimen reapectu 
juris* {Hna^^eotandi, quod fors .aliqaiiMi& aompetit, fipiscopinominant, et ad manos 
aiaiim inatitfoimt ^)« Hinc jßm media. Vioe^^jchidiMSovorckm, qai dfa^Act^aleSiSclicH 
^Xfm In^pertores sunt, luront etian med|<9 DiQe^siMiil luspectoris stiitnm acbola- 
ntm let qualUates Magjatrxuium ex aABiia.inlarmatiime ;f;n<!ile eognos^ent EpiscopU 
et ope orgauorum. sit^i subjectjoaiifn abaerva^oa fiaev^/9 t(i}iere, remissioF^ ia 
munere exeitare, assiduos et idoneos eonveQientibaAMrapi^seqoit.praeeipueaQt^iii 
pi^ritati doftrinae t^m.in.hia, fjaam.^tiam in .aHioriUQs.'^scb(i^li$ intendere^tlifficile 
iQion erit. , : < . .fi..-, •••'..,. 

Ut, proißde acientia i^ctorWA in^ mßiitiNsv javfintutis . iaete efVore^aftt ac 
ipsa religio, virginels fulg^at bQnori|)|i|s« aop (aliud'ierH.nciiCfaae, quaiat ut sacer- 
dotes, qmbus cm» acholaruaib e;x olQcip, ijueiioibit et<daaMnMa est, ^a assidoi- 
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t«te, ;Ul»'fid<ittte -offlcM MOiiMtiflflicMtv qdfl^ rei ipsias g^atttas, et mgnitiis 
deposcit Afile omnia' \%\im se ipsos tamqoam tenerae aetatls Patres präebearnt 
liiTentofci exeniplisii.: Non abhoreeani pidvefes seholnsticos, in qo/lbiis l^si qnoque 
adoiei^eEoiit. . Qoldi. moi^s/qtian aaimis parvatörum moderliri, quam adolescentu- 
kNrom üßgepe iMires >) ? S$e despie^ahi teneram aetä^em, quam Ipse Dominus 
«mptexiMi e8ti Apod adoltas saepe sd)»ra petram cadit seinen: adolescentuloram 
aatem «0nU fädle: ilectottliir, DitigmKI itioneris eneciitione paräbant iM plebem 
perCectattL Etiaiiisi.'iail' obertov^n profananrai seTeBflaram cognittonem plebs elu- 
ctari Don pfifisit^'eas tarnen dDgnMUim fidd el;'nioraM tiotitias adipisci potest, at 
clirMttiB'hoflHBis otiügaticmirs^ iMn Mio imitaiidl nisti, sed cum certa quadam 
cofiaiiemiä espleat. Fniecipae' auMM plettfeis spfiltttm, in consuetis orandi för- 
jmOks, Bttmpe: iii<0r«lioD«:DfmMea,:8illtft»(1ene Angc^ifca, Syihbolo Apostolorum, 
..Decft|og»v ^fieaeptfs £ecl(Mae>;' C^nf^ionli<> g^eralf etc. tamquani in semine 
sapieniier depaaitum) kttis iiotinent:; ij(r«vflr suspfria, tempore opportuno, (dum e. g. 
penol; c^meivltiam, Crorlflxiiin it^fisettftt; vel ad sonum tiörötogit) dicenda, im- 
ipiirais aatom« N«tionf Nostrae «vitam^SS. Rosarium i'eeilan^l modum doceant, et 
j^tivum puAfUls sensraiteneriB aniiMs implantare dtudeant ; his enim praesidiis 
lHftoeenlia''maiime taM redditim »9Qi saseeperit unum parvulum taiem in no- 
.mine iB(H>, nie snseipit,« 4iiU I>omfiiras^). 
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TvMms, JX, i>€ JMadplma, 

!♦ De SHssa pro populo öfferenda. Obligationem eorum, quibus 
cüra aniftat!^ eomüiis^a ^, S, Missie saciificium certis diebus pro populo ap- 
plicandi, quam Conclltum Tridemltiüm^) präecepto divino inniti docet, clarissimis 
verbts et nb^rime' exposoit Benedictu^ *tIY. Constitutione »Cum semper« edita 
19, Ango^ti itlir.-' Yöluit nlmfnim sapientissimas Pontifex omnem super hujus 
obligationis sensu amblgendi locum tollere, causatnque delere fingendi laborem 
In pri^eceptb. Declartvit aütero Summus Pontifex, eos, quibus cura animarum 
deffiiäDdaCa est, in Doittlblcis aflisque pef annum diebus festis non modo sacri- 
ftdum Missae celebrare, sed illius etiäm tVuctum pro populo sibi cömmisso appli- 
eare dü^bere, n«« illtict pro aüis applicaii, aut pro hujusmodi applicatione eleemo* 
s^wam pereipt' ^sse, qüemadmodtim e sequentibus citatae Constitutionis verbis 
Kqaet: »SafroaaUii^tum Missae- sacriRcium a pastoribus animarum applicari debere 
pro populo, ij|>sotlinl cimie Commfsso, id vefuti ex divino prnecepto descendens a 
Saerti Tridettlfia Synodo tfiserte ^^ptimitur (1. c.) per haec notabiiia verba: »Cum 
piraeceplo divki6 inandatum isH bmnlblis^ quibiis animarum cnra commissa e^t, 
wts soas cUgdOäc^fe, i^^o h!s sacriflciüm blferi'^.« 

OHUgatione antem ipsa seciindum ulteriorea Constitutionis hujus tenores 
stringuntur, non solum Parochi, canonice instiiuti ac investiti, verum etiapi Vicarii 
9lire p^ffpetirl' dive ad tempus censditntl, siVe sint de saeculari, sive de regulafi 
dero ttösontpti, qiH ntminun orrae' aikimarnm exercitium habent, quae at dici 
amat, babitnaliter Speäat ad'qtfodpfain Monasterium, aut Collegium, cui Ecclesia 
IMrsihtelts oiiltä est; ne^i poito a6 hac ohiigatione exempti sunt Vicarii illi, seu 
oeeonomi, qni vaeante parochia, ad curam in ea exercendam deputantur, dicti 
ipod'fH»^ Admitiisiratorea pärochtarum; denique eidem obligationi subjacent etiam 
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CtpeUani sie dicti Locales« et Cwati ad nirti« an«iiiii», ^ooi «k HM^ilcaltDfle 
Missae pro popqlo iamuine» band esse speeiatim decrevU S. Gongtd^atio Concllit 
29. Jan. 1724 in Ostiensi. Ab bac oUigaUoaa praetexm cootadaie eonMadiitffils 
neminem eximi, idem Sommas PQOti£Bx d^a&amvit m ptaelandata CantftiKlene 
dicens : »NoBnulU siqaldem obten&a contraria« censnclQdiQis, etian inmieiiianlHIis, 
in propria Ecclesia vigentis, se buipsmedi onere eiini pose sibi. penoasenim. 
Verum jam pluries respoosi^m fbit, bqinsmodiconsaelQdiiieiiilieetiaiimeiiiarabilesi, 
qoae potios abasus et corrnmela dicenda est, neaiitti safCragftric AddMi iMiqae 
Pontifex: »Quod licet Paroebi, sea aHi, nt siipra, animanui caram babentes^ eon- 
^rais praefinitis reditibos deititoaiitor : eade» (jtfiaaa). olbüoamns'OMriM ini- 
posterum ab ipsis debeat appUeari.c fiorttm • tarneo« fafi niinniin dsfeettt emi- 
gruae iaborant, Curatorma sorti cmuidtiinis taüca laiid«lnci'P«ntif)BX Benedletas 
XiV. eadem sua Constitutione Episcopi» ftcultateip Iriboit dispensandl cm is, nt 
diebos festis stipesdipm, sive eleemosyiiaa ab aliitto pie ofltereate reeipere, et 
pro illo sacriflciam libere ac lieite appUoure paasint^ cam bac ^afliceta: oandttione, 
at ii» quibascum iu dispansatam fiitt, ad popaii camnodiiateiii i» ipsa: paroebiali 
Ecclesia Missam celebrare, et mox t^ MissM intra bebd— adim pr» popola^ »p- 
pljcare teneantur, quot in diebas fesUs intr% eamdem bebdomadäBt occnrreiifikas 
juxta peculiarem intentionem pii benefaderia obtolerinlj lüolaDdam vei», qüod 
sine peculiari ejusmodi facultate, ab Episcopo in scriptis concessa, nemini sab 
qnocunque titalo, aot praetexta, siVe HÜptiaifehi; ^ve* alterios cajasiibet solemni- 
tatis, diebus dominicis et festis stipendiumt sive. eleemosmaHi r^c^pere^ et pro 
Stipendium largiente Missara applicare iiceat, sed omnino pro. popa)^ .^acrifleUim 
reeensids diebus offerendum sit, atque applicandum. . , ^ i ■ ■■ . 

Tenentur vero Curati Missam pro populp pef* se ipsos. oflf^rff^ pee posaunt 
alium Sacerdotem, qui id praestet, sibi sut^stUoef^ ni^ .in cas^ f^gitfmi impecM- 
menti, seu e causa gravi et legitima. 

Pro causa legitima substituendi alium Sacerdoiem bal)epda asf «quaelibet 
absentia legitima, tnfirmitas, obligatio celebrandi Missam Conyentualeoiii vmi4o 
nempe Parocbus simul est Canonicus, cbaritas cbristiana, qrg^BS necessita^, debila 
erga Episcopum obedientia» ejusdem Eccleslae et reipublicae , uti^tas. IiitiSpecie 
Curatores animarum infirmos ab onere applicandi Missam liberos noa esse^ ipsos 
proinde hoc onus per alium supportare debere,) liquet ß r^sponso^ (i|uod 3. €oq- 
gregatio Concllli ad Cardinalem Crescentium Arcbi^episcopom Ferrai'ieasem 4epi*omsit. 

Missa pro popülo applicanda per Curatum ceLebcari debet |a ^sa pprocblali 
Ecclesia, ita deflniente S. Congregatione Conpilli jp l^ucana ddo J15. Scipit. et. 17. 
Nov. 1629. Huc pro adjuoctiß Ipcörfim receosenda^ ßfipt et^am reliqoaeintra 
ambitum parocbiae seu Ecclesiae seu Capellae, quando cuHua dltVinvs pirocbialls 
in eis celebratur. 

Caeterum obligatloni, de qua sermo est, satisfit pen Wissam pri^ttte»; Iki- 
ium p)*oinde est Parocho cantalum sacrum CapelIaQo, sive aii^ri sfiff^diti^.JinUa 
allam intentionem celebrandum olferrey. duinmodo ipse sacrum lectam i^lebrans, 
iliud coram populi sui non exigua parte in propria Ecclesia prq. pl^be; appMl)tfe 
haud ihtermittat: (S. p. C, 22. Juiii 1848.) , '» . , . - , ...»«. 

Quaestioneni haud modicis dubiis et cpntroYei'Siis,.J|ii8Mstep|ia impt^W ^e 
diebus, quibus obligatio applicandi Missam pro popiilo iocum babeat, clarissima 
in lace loeavit Ecclesiam Dei gloriose pbernans Sanctfssimus DojEDino^ Noster 
Plus PP. IX. ope Encyclicarum ddo ^. Maji büjos anbi Itö^ dio^fss^f^m^. 

1) Append. Conoil. Strigon. Nr. 17. . . j i - i 



De «mte« ^HpopM^ atkmää. 41*7 

Quiplie neloni est «üsibiw^,» MI»« re«orcIlrt4oiiis iMmmHem- PafNim XIV. 
die. 22« jQBii Amm l/*^! ad prans Augu^titoiimie Marke Th«r«siäe, nonnaHa 
festa, CpnsiUaltee DfiNni VIIL i^mmi Ponliicjs praecepia , redaxiase, una^e 
furo aopceiiit sna aoctoritate fodal^Bsev« nt. aMili» per se festi» diebas popiili 
aenrilibas opeiflMis. vacare paasinty sHnalqoe ab .obllgalione aodieiidi sacram exem- 
pil eaaent 

Ooamvis aatem Sommus Pontifex hajusmodi indtti(^6iM4a ita popuMnm 
fi«MCieBtla«: conaali^e, et coraaiv 4|siiin'sii#>re.tiitti8 sui patiem comedunt, in- 
dlrei^ie providefe v^iMefft, «t Sanctomta veoeratio 'et aamtarfsCbrisU fldetiam 
p«fSlleiitia;MWt«^nttt«iV''«6' idoa:8aiietaraiii'4t saMmiiltatiiiri Oflfoia et lllasae 
io üsdeitt ataag«^ /oittoi'in qiMKunqaia' fitaelifeia ertebioiton plnres tarnen ankna- 
ram pastores existimarant, se bisee diebas ita redoctis sidlaias esse ab oMiifte- 
ttona peraffeodi aMram pM.'papniak > >..* - 

A4; loMendoiRrJlunc^abaaBni «qira taiidaliisBe«tl$^ün«s Pater Pias PP. IX. 

ad Spiscapas orhis: dad«pat literaa, gDibte ennociajftt, ut €!antt omnlbus dominiais 

et featis diebas, Urbani Papae VIII. CanstKatione deflxis, «Itemsi lianmi nonnullae 

-,redii€tae ei99eiil, pMOtt iii<»iiii^rjatiAtt8ftrfafo.il771 aimo r'evera redoctlie sunt, 

Miasae saieriMnaa pno p«pQt<r carte snae coimiiiBsa eeiebrest. 

(Hhh Tera Hi £eeMt HnBiadae^at* e dynada' provineiali anno 1611. Tirna- 
yi«e ceMnita palam flt^. nolta plora ac in OoostitatloBe UrtMni Viif. enumeran- 
tar^. festa aalebrata fliernnts ad taUendam onmem amblpittatein praesentibos 
. declaraarasv obHgaüonem pio popalo celebraBdi Parodiis ineumbere, praeter dfes 
Doroini et festa nonc de praecepto, ilHs tantum abrogatis festis, quae fn saepe 
di^a Ufbanii Vllft Constitittiaiiie ooeommt^.qaae simt aequentia: 

• Ferta m. Padcbatfs ee ^Pentecoste». 

Festom S: Maihiae Apostöll. 
a S. Jos'epbf spanSi B. M. V. 
* SS. Pttllppi et Jacobi Ap. 
» Inventionis S. Crtrtls. 
•' » 'S. Joannis BApt. ' 
» »S. latoW Apostölf; 
y ' S. Annie Ätätris B. M. V! 
» S. Laurentii Martyris. 
•>' S. BartttolDifiaei Ap.' 
"^ * • • S. MÄtthaö rvang. 
» S. Michaelis Arch. 
» SS. Simonis et Judae, 
P . S. Andreae Apo9toli. 
,f , S. Joannia Bvangelistae. 
» SS. Innocentlum. 
a S. Silvestri Conf. 
Universum 19. 
His accedit festuro Patroni lotius Regni, quäle est S. Slepliapi Proto-Regis 
Conf., et Patroni Civitatis, aut loci, quibus Cur^ti aeque pro populo suo cele- 
brabnnt. ' ^ 

Exdpimus in flliali obsequio et veneratione bane Summi Pastoria Nostri 
dispositipneoi, ; f pc ^ora .gaiijlen^e!^ fone^ iino . pro munere nostro etiam com- 
monentes, ut eidem Clerus Curat is pro sua fe^ioine et pietate perinde flliali 
promptitadine obsequatar. 



41S t>As ProvinelaleMeii n Mo ^m 19. Sept. bis 8. Oet. i8M. 

^ 9» I>c ohedienüa et reveremHA ea n ^ n^ e m . * . . Ob«di«iilte^preliaiii 
hi9 verbis laudant CuMmes: »Obedientia victte&s Jufe praeponfltar^ tjM per vUsü- 
ma» aliena caro, per obedientiam vero piopria volanCas matator^.« Item 
»Magna qnidem paapertas, sed major intefrttds, boBiiin est obedieoti» fMxfiauiD, 
si oastodiatar iUaesa! naiii prfmt rebas, seeanda carai, lertia vero «eoti dfmti- 
nator et animo, quos velot etnroenes et iiberos dirloni alterias, bomilis Jngir pf^ 
priae vokinlatis adstfingit^). ** 

Reverens b«ee obedfentia, qoäm Presbyter in soseepilane ' b^fds (Minis 
solemnibus verbis, Beoefieiati vmi in adito ripe^i sibi wmerts Joraf« eüam Me 
promittant, iüis dontaxat .Mi^ribQs see Ssperiwibas« dabatms qfttonmi Jorisdleiieiil 
qtiis sabjectüs est: caelerfs enton Ifii^oribvs solt comp^lfr reTwenHa «b «oratn- 
dem praecedentiafli*). 

Exigunt aotem Canones, ot Majoribas ex afllcia' ageoübtt semper «bediamt 
mioerjes, aniee easa excqita, si neaipcf «oniin prtMepta, qbod abstC, -dMnae legi 
roanifeste esaeiit contiwria; nwm inne fteo auiglst eaBe:«be#eiidinti «ini«} limnfni- 
biis, SS. Apostoli doeoerunt^). ■ ■ ^ 

in dubio, an id, quod Sbperior pvaeelptt^ sH aoirtra Dd praeeepCa,* seittper 
obediendam est^); fiOD $ecu8-eti«D tone, dott per abserittHllam' iniiaiidaioriifn 
^aperioris maivm quidemnon ageretar« Mst\mwnm oaritleretiir^y. Pomn etiam 

Mandtto Sopttfloris observattt difficUiet: ontrssa obtefftperandani^, et «er- 
reationem etiam injoatam patientm* esse tdleraitdam^)^ edicant Catmnes. Iniol- 
getar tarnen reverens expositio eansaram, ob qoas manddfmn obsertarf Mn 
posset®). 

Cum poenarmn canoniaamm fiais pnte eaeterts llle Sit, dt sine aspeiitftte 
dlsciplina populls saiataris ac oecessaria eansenretar; et qoi correcti füerint, 
emendentur ; ant si resipiscere noKuerint^ eaet^ sabibrf in eos animadversfonis 
exemplo a vitiis deterreantnr : mouente SS. Condlio Tridentino i<^) , primo levia 
sunt adbibenda foraenta; post, ubi onorbigfavitas ita postalat, ad acriora et gra- 
viora remedia est procedendnm« 

Ipsa correctio de charitate vanieas pro calpamm diversitate Jam minor 
jani major est <0- Si minores poenae noa safSeerent, et inobedlens in bae mali- 
tia perseveraret : excomnuinicari jubetur^'). Eadem poena manet etiam laicos, 
Episcopo suo inobedientes <^. 

In illos denique, qui Eptscopis suis insidias sUraerent, eos eontumelia, ca- 
inmnia, et convitiis afficerent, deppsitionis poenam Canbues siatuerunt ^*). 



1) C. 10. caus. 8. qu. 1. 

2) C. 1. de verbor. signif. (14.) in Extravagant. Joann. XXII. 

3) Reifenstuel. Jus.Caa. Ifbr, 1. tit. 83. N. 16. 17. 

4) Aet. 5, 29. C. 92. oauB. U« qu. 3. 

5) C. 4. CanB. 23. qu. 1. 

6) G. 99. caus. 11. q. 3. 

7) C. 8. Distinct. 19. ..\ ... 

8) C. 8. Distinct. 100. 

9) Cap. 5. de Bescriptis X. (1, 8.) 

10) Sess. 13. cap. 1. de Reform; 

11) C. 17. Caua. 24. qu. 8. . .» .. 

12) C. 2. de Major, tit obed: (1, 83J) heiti C. il. «t 14. tSkuk. 11. 'qu.'S: 
18) O. 11. Caua. 11. quaest 8. : a • n- 

14) C. 18. 28. 24. Gaus. 11. qu. 1. ' '" ♦ " 
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ftü J&e.^^i«i«<o; eifi ubtMmfMß. rfiimiplitiMi MMi et '«bMNnttae ^e 
iveteri FcMiere «ceeptimf ^exeoHifo DomiBi.Itetn JesM CUfiiiti satralaai^i^tii tel- 
ctis Apostotis, dam ablaUis ab eis erat Spousos coelestis, frequentatam, io Seeit- 
AM B08i|ttr vig^uteseHuilopiar^eBtBtsr; eaintteni powa^aabüaFen 4Hae^lui^m inter 
pvttctpa« ;iiioitW€atimu$ eiterote fCMra, virlatiaqte ateiwcii|% tt opera Mtli- 
fa^iia merito fida^ fftlata« et lauMan^ «niveraim notam est kldrec^ Gau* 
eiliiim qaoqa^ frkleittinaiB obtastaliir Paaleres, ut.ea, qiiae ad- damandamcanieii 
.tmKAvantA, prataertlnt eibonini dtleetum^ ei Manbwi anin(> studio ampladamart). 
iQaapfopler Patves^biQas Synodi^ -toHKarem baoa disdpttqaa aaitioi tedanifae 
80IWMB dapiaotes» (s^ü^tm Oraeeo^-CctihoUctn^wi^^dUeiplkm) pratdpiani: 

1. U^^'fldeteainSaeiaQMiragesiisa, Dä m k ri a ta diebua etceptia, MMiMl, 
qao .et esiis caralm,( et'plnn» per diem fef^etloiias pnoliiiwmir, «bser«««!. 
afiopt eiiiiD -^ nt S.> Candus 'iaaromaeaa «ontt «-*^ Ifli>'=i|aadfa9iiiyi ütai qna^i 
Wim anoi dteiioa qaaffdam, qiiae In; ablattone JeJiMli pro fldeliMi'Offliiiaiii aalote 
B«9 oaaaacraltir ^1 Ead^m JieihiBli lege oMaittgaiiNv (Metea^ioabiia ferM <^ttarta 
mmipm ei' aeita) in lato Ad<ven(u, pano feyia<s( farcd , ^laxfa^ tt tSabttatke faatiMir 
tempomn^ «eenan Id. Vigltia NaMtatla Dwnkii, femteoates^ AaMmptüiiia B. M; Hf., 
SS« FMl. et Hauli Aüif. et MH^Oandom Sanetavini. yitist to i elli fr vtro lei, qttie 
eertis diebus esam eandom, non Item plures per diem refectiMMafMlIbel, ad 
Arlaa äntai, ct>aabMii)i>4ollas aoiii; HaütMaas ii«iii^ qMdragestaike dfctenditor. 
8l^lM6ii fesdm NalivHaiis WMmm Im mm aMimniilie incktert«. tegem alMIlMil- 
itaie folamimHar nun oiiligafe, üananlbiM aNiltttiMi tit^^. 

t. Mninefiiit ideie», spMml I#fl9 hvtu se aie tanttto MISMaiei ai 
Jfjonio. «ratianem, aiiaqae bona aptl^^wiierkrt^: al aa» solaM <a «Hiia aed et a 
vMs abatinaeript. Non eoim, «t > otadrvat 8. Leo^ in aola tbatbi«fttia < ctbi atat 
«aatfi fiamma jejimtt^ aot.ftuptaaae eerpoH eaea^Bobtrabitur^ nfai «Mna ab ittlqai- 
late f evoeatiir^ ^ ahiOiitmctaliiapiibiniHngaa 'CsabibeMr«)! ■ > 

S* Leg« ■ «batinentiae obatriagnnlar aepteinlov« «a)ar«a : lege' jejanil «li, 
^ idgestmani primam «etatis ummun egnMd^aaail>^)i txjnromaf auittai, qaos 
a«t aetaftilBDonatvaat langaar^ex^alMmt, antneeeasliaa amat^^ ^piaaevimpiia- 
Di8 aain«» 4^diiMt9e,}etai tiav anffieiatlaa Inventar alnlf disp^naaClaiiieni^tMtii^i 
ad Ordinarios ilocaran pertinel. Mapenaati »tarnen ib aiterottMi abtii Jiimw «Mwe 
eiistiment, se ab alia jejanü parte solutos esse^); potios memores <eaii(» oportet, 
.se; alUa btteia. operibiia abosdanttusi^viaoaM dabei» ;- diacute qdippa S. Caesario 
Aralatenslvaltü: eo, fvod aon-ipoteati qaia jeiaiiart, ataiptiiM debel «rogare pa«- 
periboa, «t piwiala^ qnae mn ppte9l.}e]«aDd# omre^ paaait etwmosyaaa dtn^o 

4. Com novissimo tempore- lobaavipalio ab|ihientlae:m'^Babbatbiim(»€adeiis 
aggfaiMta sit; Synodaa vere au^fofem iii.iio<ium eoplat^ dlaciplinaai ba&c vetu- 
atiaBiiiiani, apfritaaUam «aolatiarttiB et fraciimB' femcem, et inMariailo iioo^egiio 
apttd plttplnM»'^albaliooe «dtaac^idgeBtefli aonaetvarait da b anl operaiBi ^advsv >t 

r . . 1) Tr|d4 a«M. 96* <|a Balaotu joibigtwm «br. . . r ' 

2) Conc. ProT. Med. I. de jcjimio. 

8) C. 2. de Observ. jejun. X. (3, 16.) 

4) In Serm. 41. in Qnadrag. 4. c. 2. 

6) 8. Thom. Siadmä TWoli T. lt. «.- qd.* 147. tat. 4. ' '"^ ' 

• ' :«) BcmeaietttB XIV. toBtif . 15. -' UÜm ül %, de ölisA^. jejtüiii Xl ^ 46. 

I> Bened. XIV. Iii»tit 15. i / f .: *^ 

8) In homiL 2. «päd Bened..loo. cit. 
AitUf llr KlifimuMliI n. S7 
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tA^rnrnnrnkoB it^Utra» ftrvMrim, piMfH» aitttiii trtHi ctAtnlMimi a 
ianrtiffiiiit ÜMiriBO Paoi Bft ohstfvMitbiii niriliHriia laratiMim -flmera •!»- 

ÜBtlDt. 

: A« HtfttUMr «I nemiMis- itt. ftomiM qamfim Ae GIcm^ ■( üitiiili— iii 
•MuHBliae tt Mnaii Irit imihi Icofre, eMMcM In paUMt cT priwtte tBniHmin- 
BilMis« ■«xlme tmtn €aL«Dpto aat oMMMndtre, »«l ^tergeie cMBtartor. Qaa- 
K*Pttf omilNia flD|iisfit Ordiois el <gnimin>.8<€BriittitoBi prahikemS', itai ae 
ms MRBlDo bospItilNifl« olti «a aiKtMriUle eodtsiaüin a lei^ aMaieatos aaieli 
eaMQty 4ibaii ««Utas paimri «uiaat »m ^oMeia eiiam Cl^icis ah taaaiS'a^oal- 
Ms per dispeasatiiaem in Ittapasvlireviaa sahyenre naB'iiinmiiaBit .dctjMraaM» 
aMMHi, ia danda Meli pefiala iBüifnMüapfc Qefaai aan^Baai anaprelKiMy, sed 
leaeri« at /riagaU pra am H Mnestteafam penaaa i^iMiifikm^i-gTinSbBs raüani- 
Iws miiaiuaa Fetaiaiini aeMs .eiMeaia«. natfem' fienctae' liatria icalasiaa tm- 
ploreot. Sk' 4|aia aotem slaa «obltaiau diapaisalipnei* (ettai* aMteoliaa teaiare 
vialaverit, et aic jaalaai «papala.eiaaplaai-iiiaelauri^:' Mi« ImdMitBiia-aaD aMrio 
ia 9aqf ecendUi .beatflciaran MaaafBnHiae gta^ibaa Mita. 4anae .ai|MnMar^>«atd 
pro ra mim etlaai .iHitaia faaooiciaipaaieürik <.4ailua.aatim'caaceiaua>«at<4«EBi- 
JNs vfaii, sab rymw e dJgpenaaüaaiB.Jwaaajct piataa tkaal/diahaa '^j/mät^mm- 
..bere •pioiiltoi{aff 0* .•...:••} ■ »♦ •!.,.» ^ •. . » 

4« £e coa i i my tiawa oii«i.>fiaierdlaQM niS Mmmai Mg .aefJMmHt. 
liipeittkaai Mniaea pii8i.flaaai>^ii'^^aaiiia« aacrefaiaiiea/^^e^iaBe^jiiMdpasia- 
las; s. Joannes Apostolm qaaqae pmMM reciiiere in sdanma^ vei A'ur.eiidieeve, 
^nl aoa mclani.<id0ai (eaeti- Sape: fiaqttnüoai pl inüadMi rvllae aaaoaeido cum 
;,eJttsMdl fcominlfcait ^vlfared» AM iaenalaio*deMIHtt», ev.'oaia pensoaa ipsom ^ellHii 
anrorfm M§\^ eapeileaiia dpcel. -PericaUiia' hac eoiaugos M,.jfBO:iDagib> uaraat 
elftem aüora» toorea aueapaBdl^ ipsi^te enronav H^u imbati euat^ «easnaHtati 
majorem in modum btaifdiantae^^id priDifl», faan at.aetaspraeserlini^iiiveailis 
Yariis ilUicüs :alleefta decipiatar^ einedaienttai roelae fldei naategioia patiatar. 

£t Uea lioei fldeUlHis. .Bostfifriiac. ipiaipie^ oceasione.^Budo'Bm. in>,aioilapi 
eommendeaKif, neerga liamteK». fide a :Babi8' divlioaii)liariUieflihtidarid«rasi pa- 
Üaatmr: skaol 4anien» eoedeni:.tper<>vi80fia. mIseriaordiBe «Cbfistt absecnaaas, ne 
aiM a eee a ait atft eqp üg, ^itigpris'sanfc, >laniiüart caasoati^ nactaainr^ . i ./ 

Qoaprepiei^: . i.,. i . .. . 

1. Pai!aefaieitetooiincale0iit.paaenlibos.'tam'tn:pnblieisi'8e^^ qoam 

ptiiralia eoHo^ia, noi.pfates.adselHilasfiaeatiMlitaa^f nee ppo:*mereaairä vaüarti- 

ttcia^ aot 4iagaailimi4iatt ad iatütiiia, aafetpiaae «priaMs- Iw^ellBovwa 4omoi ailt- 
tant Non enim licet cum pericolo aetemae sahitis sive seientiaa, slv« deafiMa- 

'teaiv attt"ai}a«eiRolameata{telaparaliatqaae#ere^ < wn a 

t.'. FarocW prabibeaplv ia!>€iirtsttenl semiilam suam JiirtiieiS'asaM4ie:ln- 
pandeDe audeant^X ita utfiast illorant^omeitidv'et^ AmlttaHea. i^arrari«ft.iAYi- 

.atiaaaa^ matferea > Jadaearam müriflea ia>ea»am>Miriba8;«tla paüo ^sMt; tmaa 
eoram domos vero, nisi Tum necessitas, Parocbo Probanda; po s t ulav er it *)> 
Moneant quoqae Parocbi malieres aiHMIanda, aeotieft ofia^etrttaAi lietifraeamm 
utantur. •. ••. •" - ••'-•' *" • • "' * 

1) Seeimdnm CoD9|iti^ipii^3 ) 1|^ S7« 9^ 9% Beii^iQfti,3C^i , ? ^. . 

ArahlT Vni., 57 ff.] .j .,;..,. .,-{. . ...ij ,x 

$) Cap. 8. et lg. de Jndaeis. , .. .^ . , . ^ ....... ,r. 



-9. "DötemM 11811 ftifam9Me>; uf'qtfrMfsdlini! sftfemMtltfbüs etiatkl Cithdftc 
lab $p«de CuR«s dtvini ieAptam Aeftthotk?d>rQoi ad«ant, reltgiosfs ipsorüm ritibus 
hiliHnMilt^ «oiidones Oionifn aadiant, qadsi charitaiis tritftnpham eelebraturi, reipsa 
atttein Ifidifrarentfsmam re^^som, qui p^tls est bumaai generls, professuri. 
Igfttur calhdli«o$ honamur m DomlBO, ne genio aevi s^ corrumpi patiantor, neVe 
*per promtseoani t«iiif»loruin ft'eqoentaCiönein fidem suam abnegeiiL Jam dadum 
DMfms Salvator nömiH, non esse credendum 'Pfiffs, qai 'dixerint : »&cc^ hie est 
Cbristiis aui illie.« 

4. iMko mayt» d^ereAius, si mler ipsbs etläm Saerdröm Iflnistros inve- 
mraiitfffv quf > bamtnes in «ufema' , notoriaqüe baeresdni {irofessione defunctds 
aatboliels rftüNB li«tiol*afent, ae fnra lis qtoqde, qoos scbisma a nobis separavit, 
tneinieattfi» Missae Saeiifldam oflterr« non reföftnidafem. Nutli dubio sabjaeet 
^l«ld«lnr, ^od etlaiii iltos,' qui aHenam-a nostra'reHirioncin profitentur, stncera 
abardafi» praseqot, emictaqoe Immanltafls'a^ benerolenthir obsieqoia prompte et 
aaiintar HMeni crxhitfete tenciaiDur'; Ditbras namque ftellgiobis nostrae Aaetor 
abaque uNa pranralgavit relrttlitlafie eardinai^ iMde iband^rom: »Diiiges proxi- 
mam (oam sicm te ipsom:« at qoamvis stricta noi ifianvat dMigatiu, etiam aea- 
HMHim ei bom^; qai' reÜdlMbe an^Ms ittserepatit, sed ph)tiiAbs nbsiros cbari- 
tata iMm fict« eompletteüdl, pacem et coneortKam cdm itlh fbvendi, dam ope 
iMittrafndi|g[eiil, ben^ole ipais soeearreildr, 'bmniHi HIotDm ndn tantum spiiitaale 
aed et tempaMeiproinaveiidi: iifilUomfiias lodien iisdem'^ln rebas sacris et divi- 
vts eaomdiiicare, naartiiatiiii vero Tdnen earui» rittt ^eelesiäsheo bonorare, vel 
Sacram lifssae «aertidaiB pr» ata sen tifts seo defbnctls oTerre, iillcitam est. 
Fdaliivam Geelesfae )es«in, quae'vetat, n« ftmtrs ^cdtbolicdttiin ritu ecdesiastieo 
ba&oMtitt', StteriOeioiii"pro im, ^^ffvls'^^tl deVUbetis off^rator, conseqaenter 
ne stipendia qiiaqiie mit ftl&datiadea pro Iffs^is bojasfiibdi acceprentar, clare 
enanciant 8S. CaiMmas: »CldfM tiott i»lhibeant haeretiels eceleslastica' Sacra- 
ineirta, Iibc eos ehrtstianae pnesaanimt tradere sdpuiiurae, nee eleemosynaa, aat 
oUattones eonini peraipitDi <)*< »Sf qois f^iscopos, aut' Abbas Presbytero vel 
Monaelio jtts^erit Misaaa pro baeretids cantare; mm iieet. Non enim expedit obe* 
dire*)« ReeensUas canonieas Sanctiones observari, recentior! etit^m tempore 
strietisslme inauleavU piae memoriae l^r^orids Papa XYI. qoi oborta circa ritas 
In eieqaHa contreversia in iiterb aufs Apostoiicis ad Aagustanum Episcopum U. 
Februar. 1IM2 daitis alt: »Vix poasumus eiplieare verbis, quantdm concepimns 
animi dolorem, cum ex (lüeramm taarum) lectionef cognosceremus Jassisse te, ut 
* püiUfeae iUae snppifcatiooes, qoae pro omnibus in Christiana et Catholica socie- 
tale dafttttetis Htetitatae* ab Ecclesia sunt, haberentnr isthic pro muliere principe, 
qoae in haeresi, ut manifestissime vixerat, ita et diem cfbiit supremum. Nee 
quidqoam ad id refert, si potoeril in extremis vhae momentis occallo Dei mise* 
reiitia banefldo iilüminari ad poeniteniläm. Ctenim secretiora baec divinae gra- 
tM myataria ad exteribs ecclesiastJcae potestatis Judicium mininie periinen^ atque 
hine veter! ac rtova Ecdesfae discit>liaa inferdictum est, ne homines in ex,terna, 
luHoitaque baeresum profefiBfoi^e*defiincti''cathoÜcis ritibus honorentor ').« Idem 
summus Pontifex 'm suis üteris ad Abbatem Siriensem Ord. S. Benedieil % ialü 
A. 1842 datis, postquam deciarasset, non esse. Ucitav pro haereiicia aei| die ipso 

1) Cftp. 18. 5. de Haeret 

2) Can. 91. oaus. 11. qn. 8. 

8) In Append. Concil. Strigon. Nr. 8. 

?7» 



obitns, 9im twiivenfrioofferre; diviwvi SaeriftriiHK» «e IfMutitnr; i^üee e^lin pcr- 
mittere possomos« ut allo modo (nas flia proMmiiini Uli« ^nte in cvlholica 
doctrin« invenitar de lücro ftinere pro defünctis Ae%tU$lie» naa ttlfbr^Mo.c 
Quorum onuiiaiD consideratione Synodus htec disetflMm praenmionitam strisle 
observtri praecipU, et sive sßpoUoram aoiUiiilicis rito, 491 pro catfioUa» prae- 
scriptus eat, sive Missas pro afa(lH)U€i8 vel sebismitficis 4an vifia tuuD deTaactis 
specialiter offerre, wt stipeadia pro bis aeceptare« aocUrilate soa probifcef tt 
interdicit. 

9* De Sfßnodis Provßncitdibus et XH^ecesunie. . MnHaiii. salatare 
est SS. CoDciljl Tndentlol DecretumOt Qoo Provia«ialia GoMilia prp moderaiMlis 
moribtts, controvefsils componendia, ßiiiißqfiii, jfoae Saaris CavoDitaa penitttmitar, 
celebrari praecipitor. \ß lUia apim Epiacopi ditigfüter i«|iiininirttta>i<rattfi«ae 
Sanctiones ecofeaiasticae oi^aaryivitw, Pm «ieerdotali obarHata aiMi«dv«rt(9nfecs, 
qaidquid baipana firasilitaite aat ineicusab^H mtflgftutia, aeii mttitia . poiMteMnii, 
oi^issamgfie 31t, ip delrimopMvn, eci^k^iaatieie diacipUflfies ii( ad Wi iflfffiMi» 
aeap^alis sublatia, £qtl«aia iu. Vff^Vfiß, IMare i»9p|eiidMiSy liKtr ifia Was di«par- 
soa ad se ropf regare valeat >}, . 

Unde sicQi vebemientliis doleoiiia aaliMarw ta»e. Cor.eüioniiii PraviiiaiaUiiin 
celebrationem ip Ecdeaia HangfMriaa ^aomiD a^eeplar««! • de^rw imerjCepUm 
ftiisse: ita mu|cui^,|7aiiMwnr» mfi^rt9^ßfiiBfi^t^ übertatat nibttjan obease, 411a- 
mtnus resonanti VQd Sf^auai Poutillcis OH^ a« Ifav. 495$^ AHali a«pi. pietale ob* 
8(>4aentes celebr/itioneia C<^^lii^i^t praaalP«HWir bQP..realaa MA el diisaipUiiae 
revehendf« t^c. »olidamli^ vjeblcttlofi ^m^ ad ummd dedücaaiVB. liHNiartima.kac 
occasione sienf prjippUssUai^.iitiii^nr a4,.reilM4i^i»diif|i ^cctaaiae dacpa (Kts om«nea- 
tum; ita in fülurum. etiaro nibil ni^t^is^smctiw erä;;. qafia< 4n J>pfOioo flM9r>esari 
in uDum, et muluis cposilijs ea staluer«^ qaib«9,,.«|iad abiectiua .erad. rodacator, 
quod conf^actum fo^rat, r0OßoUd^ar,..qMod.iPingiM» ecforta, costpidiaiar?). 

SiroiUier jqcundum nobis. ei:it,. fooiperiilprea, Ordini^. ftO^ri ad esigentiam 
ejusdem SS. Concjlii TridenUai in ßrnoilo Dio^ceaan^ j^ogü^ipa int^eri^ipi.ilio* 
ram pöstulationjbus yotis(|qe awtiti^ ^in Dqmbio.deeernaiHaa, «luibua H reUgio 
et virtus laetissimam Jjapremeotum.panc^iHilF. In^tta £tlam iPile^os -ji^obia in 
Cbristo filios,,DEI ^arer^otes^ pat^jrno. affectu bOf^tapiur«. ut.profllgatts aevi pme- 
jadicils eliminatisque, qiii ioiquUate l^porum irrepsenint^ abosibw^w^veatiaia prae- 
'decessorum snorum sequi aemulentur,. qui in mediA.etiam twaltaqa) bclliaiNrom 
in acie Domini bona wiliti^ milK.arqnt,^},, et in .f^erii^Mis raaltja, ae..iributafi90e 
pascebant gre^ein Cbristi. ^ert« frinfeps .P,astonifp,. ^fS^ qi^ii^ua^i.piia ^MaU- 
bus benedicer, di^bitqae, ut ftUurae ^jnodi mMtua^.mqgraje et,.4de¥tam aadiftea* 
tioni qnamplurjmun^iif^eryiai^t. ., 

' Deniqüe com in Synodf DJi^c^f fna, . d^»f^t« ]|anj9^etfl( {|Yk^),9«IM8 £|ki* 
scöpus Sit Judex et iegf^lator» ipmue saojion^ip^ .fi^<;i#f Dfiiypetii.^t ply>a)^to«^ 
et quämvis adstantiuni consiiia expetat, r)on (amen c^gftor, iUa sequi* Palres 
hnjüs Synodi in memoria m revpca/fit sententiaro b.eati9« refiiriJiitioni^ Pp Pqpae yi* 
contra Synodom Pistoriensem in l^nlla »Aactorem fideic ijqqo t7j94. 9, Kai^^Sjaptem- 



V .» 



1|F flets. a<i «. 2. de «e/om. " i ' 

8) Paalot PF. V. apnd Pdterfly Conc. Hana« F. IL p. 200. 

a) BMch. S4, 16. . ; ' . ' 

4) I Tim. 1, 18. ^ 'j! " ' j, ■;' ; 

6) De gyn. Dioeo. L. III. c. 12. n. 7. ' '' ' , 



De s|t«li8 pvoiAneUlibos «tttiioecesis^ dtf coeüeleiiia et sepülMtfli. SSSB 

bris depraiB|iUi0, qua« aie soott t livctrliia, quae statait, refornattonte äbusum 
eirca eeeiesiasiieiiin discipllna« tiv Synoto lUaeaasatiüi ab* Episcap» e« Parodiis 
a««uaHter pento«, et stiONliri deb«re, falsa (e«t>, ttaaeffaria^ Epiitopafis Auctori- 
t«Us la€i9iya, jregiiBinis b|«r«rchiei subversiva^iiAveiis haeresi Aerianae, a CäMt» 
iDMvalae !)•« » • ■ ,f , .i. ••.• - .^. • 

6* De? Coemeterüs et Sepultura eccleisiuttiea, äaoetir Mllter EccI^ 
sia, qaaie« nos vii in laoem editos iiNrt0ntts:>8UMipir Mdiä, aie ^r'^Ütuai vitam 
sanae dodMoae paMo* ei SaeTamentarMn virkttCff fov^t ae imfrit M-tftiftm «et^r- 
imiD, «tiifli ^t eUttqni . paain ' lioMa soiiicitollMln tinp^iuHtV M»rp<»lt '^Oiilpe 
nMtra; ^uae mafpte «um^HipMiaa S. aite flofiOMeresuRwettdiifs; «(lai SaerM Ht^ 
bo» manilat^ tartut, > aiinip vero ftitelimn- sofffagHav ' potüBlmom inerd äceeptattHt 
alltfls sacftieio javat, ot sio 9b aaimtiiis p«0oaH> «fMitae lifeto pftfpeMwe ^r#*' 
cipiani beatitudiiiera. 

"' '15t tera Eetifesla eatft(ollo(r;^sicat t(<iienfÄ bkin '^Itttitt^ttenn; 'fca fttioram 
etHrni dl^nftatem eVHII>!i(1tis östenderet : (^poi^a^lNirtf Morum' snorain ^elhiih iti 
loea ad bot spedalfter deisMafo et preeibus ^aerdttn ^(yeflri volttll ,* ddhee Vl^o 
vmahsi 1>BI ad 'Vliam aetettjaw Iri glfl«*r teÄu^ctraM «4nfe * 

(Joemeteria igitor, sett idca Saicta' spllicltö küdio cötiktfiiant^ir , et rite 
cincta contra profanationem, sive pascuatione, sive äliö Diöttö ibmmittendam, 
custodiatitur. fut^eat in iiiedio eoemeterif criik : ' convenlt enim\'uVsab hujus 
signo requiescant a laboi^bus sui$f Uli, qoT sdb ^jnsdein ^'exJlto ihüiiarunt In viia. 
Provocanda est pro ratione löcorüin' pia Hdetium lit)eraritas, ht in eo'^pieterii^ 
Capeila erigatur, in qua statis temporibus pro refrigerio defbnctorntfl Säbnilb 
iffssae säcriflcruni olTerri possit. Cryptae, quae utiiee cnrii Talcaitat'e ISpiscopi erigi 
pössurit,^in iTccIeslis, vel Capellis , ingressu' ab Exitus provlsii^ , ii Ita conformatae 
sint, ne sive decori Ecciesiae detrahant, sive vero rabrieam debiiitent. Cellularam 
muri minimum unliis et me^fi pedis crassiHem cotitfneatit, neque knie effluxum 
30 annorum reserentür. «• ' « ■ •• 

, , Similiter, saepius per ahnum, praecipu^ autep ip (;pm^|^piprj(itioqe pri^niifn^ 
fideliiim d^functorijm excitentur fldeles^ ad visitanda orationis cpsa co^,Qi,^,eria ; 
boc enini et defunctis lenimen adferet, cum sancta et saJubris sit cogitatio pro 
defunctis exorare, ut a peccatis solvantur: et ipsos fideles a peccatis praeservä- 
bit juxta illad: »jMamorare novifsima laa,.et in ^i^wm^non peccabis *).* 

In boc Coemeterio sepeliantur Catholici pie in Domino d^eevdehte^. Pro iis 
autem, qui extra communionem ecciesiasticam, aut in cddiMhiöne qotdem, ast 
in statu gravis peccati noiorle decesserünt, ob quod sectfndum Cafiohes ab ecele- 
siasiica $epultura arcendl sunt, alter constituatur locijs nequaquam benedicendos, 
distinclum habens ingressum. »Sarris enim Canonibus instjtatum est, dicente 
Innocentio ill, ui quibos non C9irunimic^vimu& vivjs^ json. eommmuc^mus^defan« 
ctls, et ut careant, ecciesiastica sepultura, qul prius «r^iM' Ab .^cdesiMtica unitate 
praecisi, nee in articulo mortis Ecciesiae reconailiati Itaerlnt^). . 

In sp^cie sepultttra ecciesiastica wtefe debent -: ^ 

\.^ Omnes non baptizati, uti Jndaei, Turcae, seu.Pagani^). 



.. •! 



1) Bulla. Auotoeem Fidel Sent. IX. In Afqp^diee Coucll. Stoigoa« sttb Nr. 7. 

2) Eeel. 7, 4a . , / i 

3) C. 12. de Sepultarft X. (3, ».) iteinr 0; K bAa«. ^. 4«. t. 
i) C. 27. aa.«IMit.a. :d4 fia(|aaa»«4iaaa. ;; . t > -< 



4M Bl» Pri^viDdakMcil au Cnii vom t». Scpt Mi t. M. IMfli, 

1 Haereticl et io puncto haer«» eonm t^eeptores, d cfe n B O f Os, et flra* 
tM^«). fiiiter ctrenr sepoltm eccleslastlea Sehimatld*) et Apostatoe>). 

a Holorie exroronranleatM). ntof tn «rtieolo mortis rignt poenttenHae 
<Merint, ae per eo< non ateterft, «ifDontaas Itaerint afeMloti. In lioe enliii cosa 
ifkti eieoromanicati ettam po^t mortem ritn ab Ecdesla praescripto ahsoivi, s^- 
iMie absoloti in loco-Mcro aepeliri posaunt ao fkbent^). 

4 Qoi ex impatientia. ira. taedio vüae, doaperatione; vel aHa simUi caaaa 
seipsoa ToloiitMie ootidi»t*X. Eiiipitw* «Beniioo •castts, itom ji w i ri da m ante 
mortem foeti poeniioiaset'). Qaai* ai qab roperiatar in paloo, val flamfaip sab- 
mersoa Tel loqoeo aaspcnao»« veMDor tat ftrro inIftiBatos; sevmINmi «arare naa 
debet oM aUonde eonal#i «nod oeHmmi ocrfderit, id qnod in dabioi 
dwn nan est; rwn- in dnM» detietem , piaeaertäii tarn § rave de nearine 
somator *). 

f. . DeoadfateA 4n dnel|o«) «iiK in loca dnaHi «I oonfllctps-«^« extip tane 
Ipru^i valnere tarnen ibidem aaci^to moricntea, «ve dmtfmn pnbUee aive j^ri- 
vatim indictom ftieri), ae etiamsf TabieraU ante mortem non ineerta ppenümtiae 
Signa dederint, atqne a peccatis et r^anria* «baotatioaem abünoerint, caselmafc 
ecelesiasiica sepnlturt, sublata Episcopis et Ordinariis ioeonim soper bae. poena 
interpretandi ae düpenaandi facultate ^. 

A. Usararii manifesti« etsi poeniteant, ac etian^ in ultima volootate man- 
dent, at per usoram adqpisita itemm reatitoantnr, nisi acta restituant, vel sattem 
de restitatipne faeienda idoneam praeptent caotlonem, priyentor eeclesiastica se- 
puUqra **). 

7. Qui per anoam integrum non confitentor, et tempore pa$cl)ali Sacram 
Syoaxiro sine justa causa non sn9Cipiunt, nisi de consflio Sacerdotis hoc proro- 
gassent^). 

. 8. Omnes sepultura eceJesia^tica privantur, qnl in notorlo aut certo pec- 
rato roortali absque poeniienlia decedont^*). Tales sunt, qul in ajctuali furto^^) 
rapina, Ecciesiaram violatione ^^), fomiratlone, adulterio deprebensi occiduntor, 
Tel secus in aetu mortatis ppe'cati pereunt t^. Non secus et ii, qui contra DEUM 
vel aliquem Sanetum, et maxime Beatam Virglnem linguam in blasphemiam 



1) C. 8. 10. $. 5. Cr^dent. de Haeret. X. (5, 7.) — C. 2, de Haeret in 6. 
' 8) C. B. oaa». 94. qn. 2. , 
. 3) C« 1. et seq. qaqb. 24. qu. 1. . 

i) G. 1. CauB. 24. qu. 2. C 12. de l^epiüt. X. (3, 28.) 

5) C. 28. de Sententia Excommunic. X. (5, 39.) Sacra Cungr. Episcoporum et 
Regul. Id Nolana 19. Juli! 1619 apud Barbosam Jnr. £cci. L. 2. cap. 10. n. 40. 

6) C. 12. Cau». 23. qu. 5. 

7) E Canone SO. de Seateiit. Excommtinicat. in 6. 
' 8) Cap. 11. de sepulturfs. 

9) Trid. Seai. 25. O. 19. de reform. 

10) Benedict. XIV. Conij^t. Detaetal^Uem A. 17&a. edita, BuU. Q^ed. XIV. 
Part. 4. p. 16. 

11) G. 3. de Usuris X. (5, 19.) item G. 2. de Uauris in 6. 

12) G. 12. de Poenitentils et Bern. X. (5, 88.) 
18) C. 16. Ca««. lOw qa. 2. e. %U ibid.-. 

14) G. 2. de Furtit X. (5, 18.) 

15) G. 2. de Raplon Ineendiariis X. X^. ^) 

16) E C. 16, et 21. Caua. 18. qu. t^'ob'aaaidam lagis raHaaeaiu . > 
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pohlioe relaxare praesumpa^Üntv si vreftueitnt rectper« > fioenitentiam specialem 
ae. p^agere, ecdesiastjca caretbunt.^epiUtura'^. . Concubinarii jpaqire$U et 4mpoe« 
nitente^^) et (^i fictem Cjitholican^ siye scriptis, sive pablicis disceptationibus in^ 
pugnaiU, eamdem, si impoenitentes obierint, habebunt poenam. Patronos (}aoqQe 
Eccle^iaram» qui se. cr|miDup), denegatioi^e sepulteirae etclesiasticae vindlcando-' 
rum, reos fecerint, ritu Ecclesiae sepeliri nbn posse^ P.er se intelligUur;; ubi enilii 
nihil disringuitar, ibi nihil excipitqr. 

,.\ Ä., Awdtt^ (Ja^efj^^w;ji,,^qw.igna\(w^. i^ut, p^catprum teippore J^nglwi; 
cQ«|tinfl«o4oroia 4es!4^io corri^pti., ^^p^iup j^ipei^e pegUgupt *) ; 3i, t#meii 
pMeeipi^sj, cbd^^tUO)«« Ji^gipni^ 9!^M^rJü^ imb)|U„.Qt ^hris(l|4||s marjbp exqrx^, 
ac Baptismatis desiderio flagrai^^ J^pjqi^ta Vimifi^ 9f)^fy*^ Bf^pt^mo eripiaptor, 
e^^a5tic^«epplUr|P0?suaVf>.. ;. j.,, '. ,,..,/;> ,^,,,. ,^^^^,.[ ,,\ ,.^ 

hifantes deniqae Catbolieoram sipe* BiiiNtam« .det9ttote» in iC^cviatoEi»; 
c»«ttaiii jquMem« aaiftt'taAeiiriitiiiSiHmni «A^ -^ «vor« anieeiiiilNiim sit, 

an, dorn baptizati s«iiii}4rilMic,i¥ix«iginl,»«it.«?6iif ^prttiiiar, maMta» iwi ftr^ 
sint Talide baptlxati : rton sunt privandi ecdeslastica sepaltura <^). Tandem si cen- 
stet eos in utero matris jam esse mortuos, et si Imec simol moriatur, com roarre 
sepriiaDtor. 

Com pulsQS campanaram, quo mater Ecdesia obitum suorum superstitibus 
flli|$ pl^ngeqs ennond^ty .hji^ue ad sofl^rafria in illpium refttaiermm offerenda. 
\f(^ fnvitat, äf fuheVa iTöhdfiit,' roinifestüm sit comriiuniöhi^ VeTigfosae signnm, 
pertineatque ad riiam ee(4e^ffHl0MW f^mftl^Vit PTo.»^ nobis manere 

danm^mus, et nitro abroga'mujs jllam consuetadi^em , quamq^^m immemopalem, 
qda quidam Carhohd fbn^rra quof'nnfvis a ^«cny^Cat&o?lds''ii)ibno/oth,. pölsn cam-^ 
paf^aVqm sive itiox post obitiani/.Mve sub ip^k tifdavefis' elätibne ^honörafb spfeht' 
Eöi^m* ertim, qlji extra comiöüriionetn 'Ectfesiike ?itint'J aut'-irf 
Sarfos'.^aWones ^epnlmfa'ei^de^ia^di' cäf^^ ttiiittii caniilanarüTn pmsa 

höhordfö Wlidtnni" est, ^' ' ' ' • - » .^ . , ;• ' '- ' - " . : ' V 

Pprrp cpm m^igne (Cnarifatls cbn^.ianae opus sit inortuqs sepehre^; pai^-^ 
peresque sepiper habeamus'/ibbiscum; coiifidiTfiu^ aniiparuqi, Cqratbrespro ratjona/ 
locorum/adlaboraturos, at iä€j|es pr^/sepejiendis paüperibus, qqae sa^järis cpnr 
sujetu<ip Jam in j)lpribus Cbmmunitatif)us viget, in sod^litatem co,alQsca|^t. , ,^ 

l, V. D«iifttfe,.Pat?<» ,hnm S^jocji verljiß .f^pi ,SS. jqQftcilU Trid€miBi»;)t.pr.O'-. 
votati pirabun^, v^ fi^eliuii» vlyorqm sufltfigia,; /Mjssaru^sdilret.sfi^rmcif^ prfrtjo-, 
n^», fje^iflpsafnfe, aliaquepiet^ti^ ,op^r#, ,qaae>5a a^fliftv» pfo-^IÜÄ fld^Bm^(4ft: 
functis fieri consueverunt, secundum Ecde^iae ins^ti^,[^e etileifOite a^t,^ff{i|m^; 
pro, illis ^^.testatomm fundatiQni|ras yel a^ia ratione debentpr, non , perf\|ijiCtorie^ 
sed a Sacejrdotibus et Eplesike miQ}stfis,et.aliis, qui böc praesiare, te^entur» 
djligenter et. a^curate p^rsolvantur.« *. . . t. . ' ; 

2) tbidem. 

3) Conc. Trid. Sess. 24. oap. 8. de Refoiin. Mat. Poena ob eamdem legis 
j^atsMMak .•>..'.:■• »i' . m • .■.■■'■[''•■ ; f *• • 

4) E Cairi0n»'3. Oktioitw i^dßkOtjmefix^ikomo^' > 

- JS^iE GaD4ne 3. de l^rmiiyteni nobb^fAltetQ. " V. : s ' . ( 

0^'JVKta.fi(egj Jtti^ aO:.>iiiiS«ct€L^ j. v^ ! < • :> - - .. > ' - 

7) Seaa. 25. Deoreto da Purgatorio. m.» «>•* . ; r. . , rt.««;.cU 



tos Das Mitbemifuiiif ancto im i^m. flwfiaie aa tfea lircfcOL 



I¥^ifliM X. IHßnt ComdUL 

1« De Indictiont fuiuri ConcüH ProvineialU. Joannes, S. B. E. 
TiL 8. Cnids in Jerusalem Presbyter Cirdinalis Srftovszky, Prfmas Regni et Meiro- 
palRa StrigoD. etc. 

Onmibos et siogolis« ^^ bie adsunt, et 4e jure ac eonsaetadhie adesse 
deberent, denuociamos, signiflcamus et iDdidanis: Condliim Pravmeiale Secundam 
in luv urbe celebrandoni eate post iffUumm triennH a celebrata in qua- 
Ubet DioeceH Synodo Dioeeemma, pro po^Ucaüake praeptiml^ De- 
cretcrum kiifus ConcUU, afllBqoe pro opportariiaee, aecesaiiate vel oÜStat« 
partletilariuni Koecesknm coaatltQeiMlis, quam dteia si IHmiifras dos titere eon-- 
ceasertt, saa tempore absqiw dHaüoiie pubicabiflHis. 

tf« De condudendo Ckmeüiü. SfMa«swarfe und Urtc r rt li ri i tea der 
MV» ommUH (vgl. oieD S. ts. Haie l.). - 

Atm deo Aata eaMilii «I rtg ai tfaiia to mHm mW «a irtiktigarai maA 

maigtf agiiilkhaii' StMia in da» nMmten BaOan 

• >; - n. 



Das MiftenntzQiigsrecht der politischeii Gemeinde an den Kirchen, 

von ainani badfatben JUrtMen«' * 

Die ohne Ifitwirkung des Dom- und Münfitei^farraintß zk Frei- 
borg am 7. April \) 1862 dnrch den Vorstand der politischeii .ßrt- 
meinde dort;selb8t geschehene Beflaggung des Hünsterthurms up^^^die 
auf Ai\frage beim Gemeinderathe erhalt^&e ErkUirong;! das^s er wi^u 
Beflaggung desselben als eines „städtischen Gteoäu^es w^ nie 
mit dem Mtinsterpfarramt in's Benehmen getreten sei, gab dem lets- 
ter<»n Anlass zu einer am' 15. April 1862 bei dem Gr9ash. ätadtamte 
Freiburg vorgebrachten Beschwerde mif dem Antrage, dass durch ge- 
eignete Massregeln für dfe' Zukunft solche Eiiigrifie verhütet wierdeii 
möchten, weil das 'Münstergebäude weder nach Zweck noch Banpflicht 
ein städtisches, sonderti vielinefar ein reHgf^-kirehlicdiös Gebäude, und 
nftch der Bekanntntoettüng (Convention) vom 16. Oktober 1937 ins- 
besrondere als eriibischöftlehe KÜrclie erklärt woi^den sei, mt& för diese 
Bestimmung gewahrt Vreirden müsse. * 

Das Erkenntniss des Grossh. Stadtamts vom 16. JuU 1^62 
Nr. 9672. erklärte, dass dem Begehreh, es dürfe künftig ohne Zu- 
stimmung des Stadtpfarramts die Beflaggung des Münsterthurms nicht 
geschehen, — nicht entsprochen werden könne. — Der Ansprach des 
Eigenthums der politischen Gemeinde am Münster mit dem Thurme 
sei zwar unrichtig, da es vielmehr der katholischen K!irchgemeiüde (?)') 



1) Am 7. April 1860 erschien bekauitUeli die landesherrliobe ProotaBMÜen, 
wodurch du Coucordat beseitigt üad die ^nene Atrft^^ siifibibnt unde» ■ !' 

2) Dm Vermögen der KetropoUteakirebe: ist »Mb . g. I. def..Veiioir<£kaiig rem 
30. November 1861 der freien Verwaltmig des Hern Bisbiacbolb beiibbnnafeiitise des 
DoBikaiiiteU nntersteUt '*^ 



im'W^mmzwafS^MM^^ p^m. Gemctnde an den Kiftlm. &t 

gMMre^ unB def « VifwaMvi^ ctor UthofocUn StiftiinfieoHttiissioii 
unterstehe. Dig^n MHidiir Tlmrm bmIi $. 13,1) dei Kircfi^nbM- 
Edlc|8^'a«ehviia ^AdhM lOebmiidicf (?) Im8^ ood diesem ge- 
mOb Mi VMh dl» der poUttBcien GeoMiidte (?) gebötfige Uhr «ufge- 
stUlt iUBä die FenenTttebe der Stadt äaria eftigeruBitet: 

Darum ]0lh«iMiiiMnn der>0eaMiiidebeM(rte, 4eieii Vorstand katho- 
VkOk^) «lidi MM^IM der fitiilwgiiooiimdsdi^ s^, Ce Beffaggung des 
Thlwttieft>inieiil<fvmMgi^;'iiretiigfeit^9>T0ii der Geo^hibigtiiig Aer.^irch- 
liehiih'iiBehMdei'tiiclil^BliUäiigig machen;' ramal da dadurch dessen 
klreHdlar* «ehmrfa^ nlilht '(?) bwttlrt weKie/ oaoh deaahaft, weil 
mita<'tiilMev ^»'4ier.tBisfl4^riitig "tm ^kr weldieüen Behörde husge- 
gm^y^im fteihMNUm der Kirche mi der Feetllchkeit ni<^(?) zu 
eri[toUebv/8ei.>-' ViBbif9M dürfe- ^'Befluggung «tomals eineii der 
lurthollfidaite 'Kiiäfe MbdMkgen iCSimklinr hAen. -^ -" 
'.'■' In'M* ttltffgeptoMaB die OroüA. ObeMwinkreta-Reglerniig vor- 
getragenen Beschwerde des Mlinsterpfarramts winde dargeihan, dass — 
ftbgesMient'von >def neiieatenl ¥M»failiaraiig swiacfaen ^taalund Kirche 
— nBUi <9J I6dj des »eitfhsdepiriiaCiomBi^^ $. XVIIL3), des 

Hi; Ot'lraiifta.^BdilßtB tmi lt. IFebfvar 1803,$« 9/ des I. Co»it.*Edicts 
vbni'Ut Bfat li807' ted $. SM); der VeiAuwüii^sdriciinde da» Eigen- 
tfaQm dbr Slrchb gegen* jtöen Angriff, gegen jede BeeintrÜcbligung 
oder "^imMxtmg geechtitel - werde» miwe. : EinlB soMie Verletzung 
liege kber in der tqü der* VeneiildclbeWrde für sieh allein nnlernom- 
nMfietf BeA^^mg lies '<lftfti8teM)ttriis, weil dabei eine dnreb Ver- 
äolsuBeffang ' bewrirktb ' BetwdiriHkuiig' deA Eigentbtime zu Gunsten der 
poUtibcheia Qtodndi^ voralusgesiNiat' werden mflsste, welche jetasl nur 
unter fSetaMÜägiiig (der «hn>sslv.f Regiek-img uiid deik firzbischOfl; Ordi- 
na^atS' {gieecliähe^'ilSnnle, währf«d' von .frMerber eine derartige Set- 
vitQt'BMift veHiejfe^ Die'aiir«foen NoiSiTevhäitnISfle benriiende 
Birieirtmll eiber .Feiierwädie in dem; Thnhne^' wie'dieAufstelliBig der 
V0ib der' >p«ditlBdte» €^(Mieifide Freiburg nichli eiranal angeechafften 
UHp''iii'r demtelbeii'^^önMi ) die tmtemoatfnenfe Beflaggung nicht recht- 
fertig^By: nidil »BesofaHinfamigte ihi Eigefothu» — schon für sich im 
eügeschriakteslMi 'Skan iza ««hibeh seien, und nodi Weniger eine 
Aii8dehniBi|((^aüf FäHd anderer Art jitilasirien. So kdime es au<di gar 
nieht'^daskif'ankDlrimen^ eb dusch die BeAaggung der Idrchlldw Ge- 
brandi deb iThnrme becAUxilohtigt Wdrdem sei > 

.'In. dar BdeihniDtmg 4ea §c/ Id. des KhNshenbai»*Edksts über die 
Verp'fLidhltfi'ng «de» Sorohespiels ^^ ifcbl deif politischisn Gemeinde 
-^«tami Bfloe descNThrnrnu^ iBege nicht '«dich dne solche über die 
BreeiB'e4tig!ang((9i 'Assen! B-^ntf'tsnlng.' 

.«I> i » t<<1 ' D ill «i H .?. '•.T.i; ".. / .^ 

1) Dieser §. iMtet: ^Deis TUwm lil.alft eine . nielit, bloM kkoiaiehey 4o]idern 
y^»f«)i^i|id^,|4Hi)>. l^l<iic^J|liavAJi^^ ,im «iwflkifel dem Kirch- 

•pi^ »«iriiui^Di.f . ^; . . .. ^- ! -M .• , ! 

2) Kann der BurgermeiBter nicht Protestant, Bongeaner etc. sein ? Er ist ja 
nnr als ^KatholUE<< Mitglied der katholischen Stiftnngs-Commission. 

• a)'^Oil bisherige HiligloBSiaNuig . ... ael^ ^gea . « i KräDkimg aller Art 
geMWHü aefai, «»IIMOBllMvJliAir BeUgio»Mr Batfte nud «itnuas flirei eiteathlim^ 
UelMB KirAeiigiits an gestört vaiUeibea.^ • » 



: .BbyiNtder Otoatk Olleirb^fnlmb-ibiiitfimg/tintwtt ^% Am^ni»^ 

l%$9 NlTi 14,1^6. darauf ^eigMUgene BfttsoMdMg ili|§i^e) 

„Dw Miiii8ier|MEarr«fnt . kiui»* Jlir .JSiiUbfulf ider ¥»xlifi|;)«]i>' 
den BeaohwBrde .imhtt ate'legitlmirt. aDgelieh«)! iftadeti» JDM' 
MünstergeMnd« ^l^rtj K^g^flaben iVoa' aiiMfi Bi^m^Duift :'Ms 
: M^laropolitltiikiiolie «m'«tlilekeiii M > ..i/f 

Nadi $. .4k dflt YeierdQpwg) .Vxmi,iiaOKiN^l«dib«r 18ßl 
Ktgiemsg^bL Nri 69^;iiiA die knikoU ßiUmm^QwmiMmoti malM 
dem Vonntz dei gektliofaDn. .Yocs|itiid4s«li d«ii iörtliAttd Kkdiab,- 

'' v vcirmögeii ab urerwake». ..DieiJcaiholiiialUii SMeantH^fowAnMik^) 
dabto bater .VorgitS' ihrte geistlißlMM» VoiätaiiAe» -ab gaedtelioke 
Yef<reteriii< ^ ? ) des • örOicbMi KirehenvfirmiSgtawl ; Mir dalier. aUMn 
!> berechtigiy. «^gtti rekieli b&giblieheil: IMMfHfl deir wellliahto. 
Gemeindefoebörde JM >d«lEir OArMU^be^iiiie« H#Aiteiitonttiu'jBa: 
IffotfBtir^, .wihraäkd dato Hfinattrp^ranit ;flir vsti^h htesut nicht 
ak beldft ettebUnt^ -ti-, . .- * • •:■!/ ''S .{..-»wt!' .-tii ,<...v;''. • 
■'■• . i * :'Dte TorgetüageBe JBesfibiMadar iat «hati ««idirimatiHMl «oh. 
begründet. ; Ea Me^ft .süpt Zült k«» StreliiaierJdati'Eigei^iuna- 
l'eebt.an der- l^n^tettooha woM deia> da«» gdlBrigettivTbiinft^t 
tor. Zur EhtedMidang einea'lfiol(dien^wfjMBnT«idbst^ 
" niobt die YerwahnngfbGlÜSTdenf^ aoiid^rn: «nr- di^.?(%rldtte .»if*> 
' »iändig Mb. Ed • bandelt- s&eU vielmdirKu«! ^M Jte^ 4^> 
öffi»Dtliobtti Reditfl (!)!f tttadifeb) da»Berfbhtigiing^'der wcftUcbni 
Qtmeande: Eum XS>ebta«cbe dea Münatörtmrsbs, «lod diMI Chri^a**. 
sen. Der Zw«ck! eiaeat Kirchtbaitai8:^i8t <faie^ti«r eiii'hir^fiii«^^ 

w lieber ) siandem aucb ;eiti welttidi^. (il). Wbniifrdle poIiHlidie 
Gemeinde äücb' nicbt daaiEigenftbuknaredit an :dar. MEfifaMtokirche« 
and dem daau geböiflgto Tbuim^ bafr, »o 'St^hlMlbif doeb Beiq[>. 
der dieselbe sriertsetenden «^jencAidebabdl^e ein>tMftbelitiimBg»-^ 
reebt (1 )■ m deia Kiscbtbarme 'jeu^ • daibMin* $r;.12. »ä^ Baueiiioiar 
dnewetfelhaft ane^kanrt ist. Biee^Mütbentittniägfearaebt^^i das 
uiefat eine (Hri^ätnecbtltdie, ednderp' efa»e dffeBtUok^iecbtHdJe 
Natur baty und tiher' dessen ikhi^ilinng «illobt Ae ^ 
beborde, fiondetn die i3taatsbeb9i)de qeu aniBdieMiea'ilMiyiljei' Ir 
seineu Gr^z^ nirgend» lifiber ; bestimint E^;.#ird daher läotMlf 
B^ber ausgedehnt w^d^n kömten; aJe ee-nkirtumit defitNatnr 
und Bestimmung des Urdblieben Gebäudes iodermifiaB^raieuiett' 
polizeilichen^ AnorldniriigeiJ im? T^datiipaiobapaleht! (sM^.' Hier- 
naeb liegt in MiemMfitbentttznngliredkte ^ider 'vn8Mteb6& €be-' 
misindei li^cb das 'l^bt ' am EirehtbiRin« tieu- fiaggas^l inavfem 
diese Kundgebung nicht der iktrcbHcben Bestimmni^! idebselb«!' 
zuwider läuft und unter der Yoraussetzung , das»- di# «^ Staate* 
beh^rde lodlchts dag^^en eim:uwefidefa hat- ■"*-"'^ "^-'^ ' 

• ' AuÄ diesön Örtinfdöh Wird detVön rfetti 'Mttnsteri^ÄifwiÄle 
gegen, das stadtamtlicbe Erkenntniss vom 1$. Jpli IS'S^ ' ITr. 
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DifrüütemilittaKsreoiit dar poiu» Saneto^ m diea KMiei: 

9672. ergtiffene Beottrs miCer VerflUiiing' de? Münsterprarvamts 
i> Ib die. KasteB' dii Bnstatdiaft verwoffen.^ 

Die hi^rgeg^ an dits €hrlto6h. MlHidtefhim des Innern ausge- 
führte Beschwerde vom 6. September 1863 bemerkte l^&Eüglich dcfr 
Geenpfei^iizfrage, dad» dem MüQfii^faftasttle di^ Beschwerdebeftigtiibs mit 
dem'Anfeichtärechte und det^VerantWortliehkett hineiehtlf^h der Einhaltung 
der Eirehenfebklide illr ihren Zwedt, i^e in den yorliegenden Entschei- 
diing^n ^'es dürfe eine Beflaggnngf nMmsbr einen der ki^tiioU^ehen KircW 
felndeeügeti Ghatrakt^ halben^ nnd ^^Ine fiolehe' Kttndg€l>nng dürfe 
der kü»ehlichen ]le»ttmtnun| des Oebändes nieht Knwider s^in^ selbst' 
aberkannt sei, äk^s \hm auch düe Aui^ichf über jeden Siahmuck iniien oder 
aussen, übel* jed^-BesMt%nnng feusiehen- müsse, indb^ nur ihm — nnd^ 
ieä^nMU; ikitU deib Qemeinderathe — dtfi' Urtheil über ^e Frage 
der Yereinbarlichkeit derselben mit dem kirchlichen Zwecke zustehe« 
Der 8tiftüngarc(miiliiSsiovi sei wie früher, db siuch durch di^' n^e Ver- 
Ordnung tt>m 30. Ndvembier 1861 nur' die Verwaltuiig des ort- 
ll^li^n'l6Qr<!!i^eiQy(^m5gens «Dge^^lt; dem Pfa^ aber dadurch das' 
Recht n{<^ benomiMn, äU Decoration dier Kirche anzuordnen oder 
den Gebrati^h ftir'ir|^end#elche ihr fremdartige Zweöfcezu überwachen 
und nath Ufn^ndeh zu verbieten. ' 

Zur ma.teri6llen Begründung wurde vorgetragen, däss äfis dei^ 
dffet^tlichen l^echte, wie' das Regiernngserkentitniss sage, ein Anspruch 
auf eine Decöratioii eines Sjrchengebludes nicht abgeleitet werden 
könne, weil daÄn ein^ derartige Bestimmung nicht nachzuweisen sei.' 

Auch wenn es sidb nicht um ein. Ereigniss aus dem Gebiete :4es< 
kirpUichen Lebeps ha,ndle; so jic^liesse.der Schmuck des unter Auf^ 
sjcnik derip^ifchenj^ehörde sjte^Q.^en.Thüfins. eine Billigung der. Fes t-^ 
li'chkeit von Seite derselbe J». sich,, iy;elche sie wegen ihrer Bedeur 
^g fu^r die.i^irche den^ I^ffi^Q \\inä thun wqlle. Desshalb müsse, 
sie.ies als.eineju i^ingriffip ihrß Rechne ansehen, wenn ohne ijbre Zu^ 
stiipmiuig «ine Decoratioq .sti^ttfip^e, oder, diese, gar zu einer fremd- 
artigen :lpep))E)nstratiop benutzt , werde, der , dadurch , selbst gegen dei^ 
tjTiilen dßr Kirchjent^hörde doch eine, kirchliche Bedeutung, oder über'^. 
haupt eine kirchliche Wichtigkeit beigelegt werde, wenn ein Kirchen^ 
g^b^ude selbst fjir liOCi^lvergnüge^ z. B. die Versammlung von Sän- 
gervereinen in kleinliq]i missbräuqhHcher Weise dienen mü^ste. , ^ 

: D^}^ S6jb ^1 bemcirlpen, dans, weil dieses bloss beim. Münster 
geschehe,, jährend Niemand daran denke,; der evangelisch-protestan- 
tifiol^en J^rche eine scJch^. Nöihigung i^ni^thun,,.of(<^];ibar auch die 
Parität Ter]^tz|werdie. 

Wege» des Chavaktei« des Ifünstffirs als Gath^al^ und M^tro-i 
politankirche werde von der Besehwerdefühmng dem Erzbischöfl, 
Ordinariate behufs der Ergreifung geeigneter Massregeln Kenntniss 
gegeben werden. 

Das Erzbischöfl,. Ordinariat und Domcapitel, welches sich dieser 
Beschwerde . anschlosSi begrüi^^dete seliie Intervention damit, dass das 
ihm duirch das Bi^tbitfnsfimdfttf ons - Ins^um^l^ wie die Bulle prpvlda 
soleiHiiiaJtiigtoeaiigsbL il8ii:!4i'JSu 2i!SJ^s §»wi^ iwd.duc(^..dli 
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neuMle Yev#rdiitlhg i^om Ml Notember IMl $. 1. Mitew ütelte Ver- 
waltang und Rechts vertretmig Hberwtestae Yerftlf uagcnweht ttbcnr das 
Fieiburg^ Mtinsta ^«b eiiim Eingriff von, SeiAe. einer :V4fiw al- 
tnngibehörd« varletj^tjBei., V 

Die (xTos^b* KjreWregienu^ l^ebaupt6^«/e«. J^y^ auK^M^n^lkiltWi 
Reci^ '^in {|em^MQg^a|iq^ilQh ai^! j^m üün^t^r^ivm^ v^,; -mm', 
dazu fehje f3. au je^ew i^ec^l^stU^,!^ 1^94 jn^pienäju^i jE$iU9tar:^c^ 

$• ld.;14. ui^d 30h 4ef .y^faÄ|iw«.:'¥^4 l4,jEfc< Sr ,545k ; TW Ä^*» 
si^di«n Apsfuraohe mur mUer. dfir.Vtri^^saeUai^ «jq^. QQeatUehff afib^T. 

lieben NothvarhäUnifisa9>.:,undu€»r^t jna(^ vqrAn^j^geilg^^ji^^iW^'t 
^gwg de« EigejptMiai^r» airf.Qrund /einer JSn^sp)^|dang .94eit |^epyMM#' 
% 16. 6ßr Yerordnp^g vom 2,a.. ij^a^ml^,,fl^l«2i^H 4^r,/*r .ftbrir 
gen^ .inange],ndeti ^. Zpstilnm^ng .deM.'.Gri^fhö^,, Qp^d^ria|«< ;#«' 
R«de- sein. ,- X. ;, ;, ''..;.: :j. .i Uu^ '. w, : ..}, r . ;, ^In-^ri'-V ..J: 

4.tt» J; ,15^.. ,des BaÄiedicti? ,.j 4^r rnpr. von dum JKir^ bespiele« 

re^e: ttod wadei:^ mow. ^gsentfapoL ppeb vpn .der S^^tfung-i^rGbUf^ 
Gebändiciibai^dle, --^ , ^i^ ,]^iäwni|l?;|»«;jM^e<dir l^är di^^ »w 

yeiachied^me .Pefeönli«U^it(der ,poliU'iSj(Qh^:n Q^^xaeii^de abiüaleit^: 
BfA njusbt nur vm^tdäd^g) s^nderA es<fplge,4ari^its^.:w^i di§;f^<dUl8<^ 
Gemeinde noch aus Protestanten nnd^ ^ud^n be«^tehQ,..a«qb, ei^,,yf^-. 
Iftznng des confessionqllen un<^ Urchli^hen Ei^thnm«^ 4as na^ der 
klaren Bestimmung des f^, 20. de/r Verifissung ßJeSinepii ^ec^,|m<^t 
eipitisogen, oder zu .Zweckep 4er pQliti^ishen oder ;öiider|^ l^ifcncjn- 
gemeinden uicbt verwigndet wer^^n dtirlfc Ir^ jen^m^ J, ,1^ 4^^ ^**"' 
ed^cts sei übngeps auch be^iig^ieh des Kirchspiels niir .von einer 
Äotlfban^flicht ih Ei^manglung ärf%e(r'feaüpfliäfitigen dlb Ibaö,'\4irelche 
ihm aber 'ebefi'so.Wenig auf dei^ Thi^rni' dii tegefith^ 
benütz ungs recht verscbatf^V ^ ätif tlÜB y/pii im aiiisü^haffend^^^ 
Nebenaiare uda Org^l*);* gleighwte 'äutli/a^ti zu den Äirpb^ngdJ^^ 
d'enbaQpflichtigen ZeKhtb^rreh fc^lti ^blcH^^ nJ^imme^' ^ä^r Wl 
Siaätsst^uerpflicbtlgen'keliiek ai(^'d)'^ m Meä'Bm^tn liergidstellten 
Staatsgebäuden eingeränrnt we^dfe. *Ü^rigcn4f 'töhfatf' ^dÄ"$. -If.'des 
tiaiißdiete hiertier ^^1«^' Afü^kßauh'g '[ßM^ü'; Vfeil''d5is''161f(JhSBieJ 
den .Mnsterthürm nfchV'kü ba«^*^. Iiib'^',* ct^'d^ MftfefetcWifcheiifabrik 
die Bäupflicht obÜeg^ /'' ' ! - ^ ' ' ' '^^'' ;'' ' "^ " , '' ^ 

Es liege ein^ terl^teitng 4e> Vmmuk-AAsü^diB TE^- 

bisehöfl. Stellung, der kirchlichen tnifefesieii/' dfcf'äüdlS iä den' $$. 1. 
und 16: der Veroi^dnung Vom «0. Növemtofefir 1S61 • ^eiiiiBrätnliittti Be- 
ftij^isiie darin. Wi$nh dm GeibeindOriMie -dB» aiibäill«i^dt!the €ftbefl 
darüber znsff^n doli, ^ i9^le\^ti'Skiiä6ttötr9L^^men^' t^^ 
gegen den Willen und die Intwessen der Kirch!e,( 'cricjk^ 'dJd KUrähö 4iBr 
ErsoH^c^e 1 1 zui > bHHe£tig:eil > habev : irMin M^m i Benrti ' üitibiBohoCä und 

2) Nach einem Staatsmimsterialerlasse vom 88. Februar 1845 Nr. 334. ist der 
Oebrtuaoh, der kathoHscheii und protes^n^ sehen Kirch^ z^ mi^sik^lite|iea AaffujnrangiBii, 
sofern diese nicht ip einer ^e^iehung tu, äi^er' ^^ftesdfeiysttiöli^p'l^atidmiig^^ •^. 

aüdi uiclit aüW^hinsweis^ g^ibtattAt, 'iiöüaedi^ 'tiÄlkd^ tümt^ UWiMm^ 
Ikisber^e Vek^j^i^nj; 'am"MUn^4r 'bd^^ Hl4hi«iil^'«^^ Mk; 

MMit^ktifeb inMtiiter «B^Küfif sJtt/l&ekt/aadTälf'eiii 2W«||C¥*iM^'bUMIp«'»i" 



,dm &A»Mpttel gi^^flffbetciiii V«MlitiM?gfliUUIi>t warde^ ibwitUMki 

jGr0iiie^4ft»lli Jos Landes gigflnüUBr dem P&imr b^aügllch^der PCluri^ 

.Mroh^ Mst«liQ4 Uniiehäg^iiei iittifieiiauptiiiig^ ä^BB diem» Benütsung 

den lpfidili(4ien.<7ebra«eb} liikht beallväi^ da oAtärlieh cter Gtebraueh 

von. der einem . S^te :jett«» ven^^'der andereb bMtiMchtige) tmd dia 

;49ts )pr^Ulcl|0 G^n^hiiitigilngirec^ ;iii FvagoigesM^ewiv^wodimU alltln 

^ das^. WiM . daa tOnttoll. Siatonttund dtB^vGinvBik Kir^sregiettiflg 

«llKsii j¥9tV€Mn, niblilMlii ^s Ifi«^ HattdkiB^ kamen der Kkcbe ^eindseM- 

.gfen,,Chai4ktei:.MiidMVia^>di)«0 «iatdidUiMirbfaiicUttt Beitbdmiidgeu. niebt 

^liwid#r ^IjMlfeit voügetoiift twerd«& küsna.! . > rt • .. 

,i^M fi<dmiliä¥st^ «tUiMieiiil die kirablipbeü Vur^ohrilten^ witt^das 

Qpiie. ilTiid« /se99» B2i. <% (ll^iAle .lefamL: AorMnogaoUiesslidie DU^ 

«itt^n ^i^trkMiUQbeiPifiel^ fiMfc Kirehbnsaahen au. -fiten^^m 

laiifßlfltdini». ¥üi»fitoriifa^iyefi46pi|^ Wbbraag 48r fcHcMMiaii^Beobte die 

)i%99^im»W8M.^vl^^ gläleb«!^ sioiaüa 

diw.lPQidef: 6r$;afth. K9^ill«|:ieff«ii|p wi«v^<>ld mibUnredvl untersteH- 

tim M)i;b^i»it9^f«i«MJtM > dfm(N^ L.« ^ ^• 

Ji77^i>^ folgen. .iiN|)«d%!W(iaM|^ etomtd^atfffimetti obM ZiuiarnnRui« 
des anderen eine Verfögnng über eine gemeinsehaftliehe Sacbe nföbt 

,r, ,^ oSe)b9t üiu: hievott aittgetgaiig^ni, mrütda: dief Bitte ^recbtfertil^ 
f0in,.ßf oiQqbt#ofl«>g<)(u^diiii|;^drd6B^^ küsftig aii^hl; ebile JSustte- 
i^W^:*^ »l^eibftrgQfiMlInstorpfaixanHs die »Beflaggimg desiMibiaten, 
der Metropolitankirche, geschehen dürfe. ..• «. t 

,.:... iliorai^f eii{Ugto<;r|rai||r-. G^OBsbvilMiaifiiOTkitn df^luinnern ' unterm 
ilS,, NaTwpber Ji8lia Mr. 4f41^9: dt^^ t < 

r. nr/ 11 >^Da:Baeb;demMi]iJbe»fritt8fiM Heil^miiM^n^e 

i / iin Freibnrf ' »tetitf ^aiMfl) t«t^>g0«rfsset¥i'\v^tHicheii, ilidbesOndefe 

■-. laMch a«!deao^vda<^l{<i^<dkeh -b«! öfi^ndidbeb FWtfichkel^il 'ge- 

^^!ä dient hal/^undMeitt^Mi(tobiiahcb dieser h(9rköfiämlieb^ 

ri i M itroiassiven^ Seit»:' de»-'6eriiein^beb^rde dieht ('?! >• t^rllegt-y 'l^t 

• für v die ßtaat8Ticir#iltttn^sbeh6rde<^ keim Grtitid vorhanden, der 

.) i> von 'dem) Mönsierp#arriinif«%rbob^iifint>Bedi8hw«rde'' eitle Folge ta 

I» > ' gebeiiJ : SowMt twön Asriefineh ^»der "abdei-en gieite fiigentbnms- 

oder Dienstbarkeitsrechte am Münsterthurm ^geltejsA ..gsm^s^t 

werden wollen, gehört die Entscheidung hierüber vor die Gerichte.^ 

. In der. .hi(||:(yj| ^YQü) dem .Erxbiseböfi. Ordioftriate miterm. 4. De- 
cember 1868 aii.das.iGrAsak.&taatiminifiteriiim. ensfefiibrteii Beschwerde 
wurde, iids richtig iBOgegibto/ >d»ft8 < am Oebiirtstage ^Seiner KSniglfehiMi 
>He4ieit des Gt«osAeifzog^£r d»s Münster 'Jeweils beflaggt wotden sei; 
faidese^ »^bstV^rständlieh^ mil'stltläi^hiiv^igetid^r oder ausdrücklicher 
'Ettstimmung ^bb MfinÄterpfärireTs, dagegen dfo iti dem Mlnisteriäl- 
ertenntnifese vom ig: NöveihberlST^? aufgeste^^^ .^a^s 

nach^ un^ßtnttenem t^erl^on^ Mün^tertbux^i . ^^ts ai^ch ijOL 

^Äwis8en.wettliQljeq/ii^j^es|(^ 2;ii, dec(Q!ll;a<i^^fi^ Zwefike^^ b^i 

9$te](iäicbejit, Fes^iQbkeUei^;. g^di^jQi.babiiy -^.ak eiof^ unriebtige» in 

Es fehle sowohl an den thatoäeMiabenf^ Erforderaissen el&0s 
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i4l2 fite MltkciicilfttiMiMhl dtT »illL fiMeü^ M d«**^lüfiüta. 

HtiUuuMii«, «ii Mi dta rcdillidieil. Di» Ki|^M»< ttNrihii^stflAe 
habe. niBiUßh nieii* ottter venehiedtaeB I^nown «sMIgAaMj MVfdem 
muter den gieioheiH niekt m tMüdüdeiMi Züütti/ nküt offenktmi^ 
oder gleiciürtlg. Der MimOmmmAj '4m ItäuKkit resjp. * dl« ']>ötil:ii^he 
tum Zw^dbe poütiaelier Demoiistniilioiieit eder su FrlTiftfesteitf, welche 
der. Kipche mindorita» finid Mieii^ m beAaggen, 'sei mt fti i^ 
seiieiten 2ScH votfakmomen^ iind*we die poHttsehe GreiMlnde h cla- 
fleitff ohae eder gegen den Wüh» dee Httnetttryteramts geAraä; ^Ifbe 
«I und dee SrefaiMfaM« Ofdineriat Beschwerde eiiiobeii. Bei dem IIa 
Jahre 1863 gefderten Pompieifeele e^-itbrigeiiB die B<Maggimg des 
MfineterthtinBB onterbliebeii , wittireiid. die Httneer dev'EteWohner mit 
Fahtien gesehmtckt f eweeen eeiNk Aus 'den MBieren 'Vortfttngett der 
fiefleggang hebe maB ■■ den WOlett de» potttisishen * OtomM&de "iäiht 
.erkennenikjhuieii, daee ele eineilig; gegen ed<fr^ ohne den' Wiftm'^der 
Kirehenbekövde, bei allen der ÖevelndeMilfli^de 'geef|>&et etiMli^itfdto 
Anläaeen gesehehen eoUe, um «inen iNfebe^s ^^ag^jfeft 'en 'übeeeiti, 
nndibei den In ebuelnen Fällen «räielliM'GeMeaee Statte'* tnaii^^^^^^ 
Ü^ < lileht aitf dftn JUMdü einer beUMgÜn^Beftagguiig seMies&en 
-kiinnen. i; •.;:..-..- • 

Cebrigens könne nach dem II. £infiihrun^sedict'"|^'^ S. ' nnd 

'L. IL«& d^' Bin Her kommen^}/ kein Recht eehtiff€rny''fiondern 

Mit- ifttr deseem Umfang nnd debranchswefee maeegebeiid^^'i^eitt, -iitod 

die Beriifnng anf ein s<^cheB sei hter^ w^ w^rklkSi das äeehit'eifbst 

in Frage sei, irrelevant f ' •' • •'• • • '• » * 

Nnn erfolgte die EntscUieesnng ans deal-GfOsdi. 8ia4tsmini- 
stmnm vom 20. Janoar 186d: Nn 7<^^ äms ikike Köfii^fefae Öoheit 
,«Apf den Vortceg des J^inisterlmoe dee Innern und naeh dem Antrage 
dee StaatpiiQisterinqis den Ten dem Münslerplan^mite , .sowie von 
dem fijr^Üsdiöfi» Ordinariale und Domcaiiitel g^en den: Erk/nmtniss 
des Muüsteriums^ des Innern vom l&. November 1&62 Mr. 14,199., 
: wodurch ausgesprochen wurde, daas für die^iStaateverwaitungebehörde 
kein. Grund Torhanden sei, der von dem Beenrrenten ef hohlen Be- 
^chwerde weiter» Folge eu geben, soweit von der ^Ihen oder anderen 
Seit^ Eigenthuma- oder Dienetbarkeitsrechte am Mttnsterthmh geltend 
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1} El fehlt überhaupt an der i^etsUchen Vuraiusetsttiigi um auf die fragliche 
BmlXUmng millelet Beflaggtenj^ eiw Itoeht enr^bett Mi ItömMb.' Das ZntasMii der 
Beflaggimg mit stfUiohwcIgeiidir odar avidraddlelier Sisttnuaiaiig • ist ton Ssitrdlg 

lAiaDltei^femavita eine Sache der hloMsn Ne«hjridfa^>' wid d|e so au^geHIhrte Be- 
4i^u^ dnry^ die pfdUlsche GkntoUidehe^iiirde ^u^ eiae -SacbS' ihrer fvhiiea Will- 

.'kUhr. L. B. S. 2^9«^ Deifn dies« Beflags^og^ welfii^ a^ 4ie hß/^f^ai^ ,4»r fiawn 
Anderen gehörigen Saehe den Charakt«|r ehier XHenatbarl^f^habei^ n^iMfe^ij.ifl flapn 
nicht tauglich, weil ^ Ge^eti L. E.. S. ^7. und GSis.. eW deri^rtlge blensfthftfW* 
nicht kennt. Von diesem Gesichtapiinkie aus muss aber das Verhaltnlss ani^fass^. wer 
^Bf di zwischen der Kirche und der politischen Oemein^e, well' jede eine Korper 
sehdft'mit^ eigenem' steSbfttstlliidigen Beefatekr^ibe'Sst, "Am* dne BeiUütuig mit' piiyM 
vecfaCHtiiem <€iiarakler beil^hen kaalt, tmd' darum da* Voori^beB, ej» Ueg^ etfai*jilit 
benutimig ans öffentUehem Bachte tot, vöUig nmrlehtig ift BiA^ tdWhe lührAH 

.be^igniiß'istaeab Ic B» 8ii<ie^.akitefaail«> . i '*' * ••'''> 



äMucüioitii «f . jx. 4 m (»Miß in»« i4$A 

' ifAoAeht mmÜlA mmnsmf iU tMdd^^doBg hti^Hilier vor <4iif 4l^«richie 

• IK» * ll^t^tBgvüttde e«r A«ifr6eiith«ltilni^ des Beflaggiitigsreclits 
llitdier'^elMl^heiGkmielii^^e&witvietr,^-^^^^ hinauf geht, 

4lnm€r niefar »U€«lMlii«n ,' ^Mb »AiA^ ziiktit keiBMi iii«lit' KA hören be- 

soMdtfdg 44fi!Akt^idi^ Willkühr «el; denn ein sicher Akt' MÜrde dtc 

iM^^Bedftswähittiig 'bMlelkcto '®eii<lrd^ irbr'^er ^ffimiliehfeti M^hiiiifg 

^lel'f stimmet ' beksten^ ' aiä - dei^ttfgeti», nieta d^ * R(!%hft9iidi«its' vertagt 

tv^rdtti nif^. Itf im * änns ^ddhe» < «ilytctstellBii)- dass • BMA den >%«£rchwer- 

d!efükrefi<eii'7h^tti8lMbell(»nHieti 'KileA hab« 'leeM' leseiBMr vrotlen, ^er 

»oHe' i«le^^ selM'inMrhialb' ft^^s ^fiaits«^- lielf^n. >^ Wä» wfirde aoeh 

«teeiii Privaten entgegiiel'^frefdetiy dl»r 'sichf '<Hbe^ eiAen '«Gfetneittdefath 

'1iest^t^^llM%n^w<»ilte^'#ell^^i^et in' '»ein'^Hftttw 'g§]rDiii&eii''8e^, tind gegen 

*iMb€fti • Wflletv 'eüM*9lig|e #i»/ Fel^ li^d i[4iiei^'''F«#t«B' atfsgefaängt 

lHiA>e4 Ifitti^ irürd^ • 1hfl '^'nHI^ dem^ B«detlte« fo^Ftge^M kdOen^ dato 

mian' elii#'ffcMlKs»AMid^ weif der Hucm- 

l^igenlfamier dlirMr 'VI#fi^ri^M oder A«fm$iitnen 

-^dffr'i^gij^e iMr'-^'s'Mfcsr-hel*^ ' • - '• • 

•rv. < A^-'Mf«ii»''«ea«HHte<]BMMlt8etolir6le;^ "- ■ >^ • 

•^1. Sffhftt8!i1tti»BbmlÄtN^siH1»lFlDIvifli Providentia ta^ae rx. 

A 1 l C Q t 1 

Habita .^^CCtnsißtoöOi sea^^^^^ 

Inhalt; 1. Aqgriffe der BevolutieQ gegen die Kirche. 2. Wirren und neue 
XH<kei«en in Hexic^V S: Pole». 4.'Ver^in!nlrängen mit den Hep'ubliken. ' St. SÄlvatÄr 
:iiiid 29ie«r«ga» in äAwSäuu 6. Ntae Gar4toiHev . : < . 

Veififerc^bües Fihatrtt!X^)(^ii^^^ mimi pTanet|äe ^xploratam est, Vene- 

• raUles l^ratres , quemddd Inf^sefrfinf^ tiisce teni^oribas 'lamenMilis rebellionis 

inqteto inftlix praesertim Italia, et' universüs prope terrarum orbfs cum'maxiinis, 

el nan^aDU satts lugendls 'eatlldlH;ae Eeetesiae, dtiüdque ^ocietatis damnis, et in- 

^ereübiii Nostre Veatreqüe ; et etiirnicim bönordm dolore exagieatur ac divexatur. 

(2>9aflelfl9H0afMaifäne'r^nint pertarbitioila-lHexieanam cftlam Rempobflciam pef- 

' aotlt^ dt Tifibf sanetltöilalii mmti refl^v tttseränaum* ffn nrodini füerit afffid^ kc 

Vtmmm <!^8^' 1|r»ilr' dü^^iualveftt^Do'teilifel' tf^SB saiate NoMs ab ipso CKri^to 

I)«ttino 'djväilttts *i^mM^a'M^b^f^^^ ac sonfcHt curas omne^ cbgitatie- 

nesque ad spiritoales illorum fldeHom reparandas ruinas, eorumque bontifm roagts 

lliajfisq«^ pw«öra«f«n6 tenvertiaitis;' » qooniara, Veneräbiles Fraires , ejüsdem 

'Mexl«aÄaef'!teipiitt»aö Sacförfem Ämf^llt^s' a pr'Öpflo grfege cüraraot, necessariain 

MilniHd esM tiovliiii vastissieiarumiliarum Dfoecesiam cfreamscriptionem , ieHrco 

"^lls ettrttmdM Veliektbtlidm ffm\tm Volls ac postulationibus qaänfi llfaentlssiine 

'^lii»ehiMare exiäifmaVIlDiisr 'Qätft^ Ybbfls digitlUcamds , episeopales Me(rhoacanam 

et HftadAlüircto^efii' Eliieialtfs al' ArcM^pi^eepialetn d^ntfat^irt n Nobfs eveeus 

Mä»e, et' allai' \NifAetti neVas^^Bteeeeae!} fn llexieo'eMieilib. 'Atque liaram doae, 

'edHeet raaielngeii9l9f)' et'«iiiä^(ft(^^ territbfie ab Ardii- 

epl8M|iaH «iMicaia* EarteM» seüttnetw, aUee stto fSmt mn^em^, nempe Verla 
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GroDis.M GMiiiiKii^is agterrttoito • DlMmH A^i c tap il H i^» lWliWPi>>»>f»e«<litc 
nempe Zamoreiwis et Ltgitiilt m- I^Riitafl» i> MtclaRCftiii^ IM^oeesi uli t ü c to, 
el wia Bea^ Itcatw^eiisis IN^efleMii. ift.leriiMfto ;« l8fM^te:i#re9tii Eedesia 
sffvaito. .HiM MeiicaiM Acehitplmiüil v. Iccl«ita0 viii>a.. wH ünt f üiueffiPt 
llioe««ies, AagetaiNlIHtiMi, Cbl«»e«i», (KmaoiMis, «MoMMüsitii »VlerM.tCrp- 
cä0j Cliirapecisis, el T0MM»€iii§««$ier Aielile|ii9«Wilii. fef»M.flMyiaefiM«n.fi)i;- 
desietf« Dioff^see Seiiet Aieistt PiiKMien^, eir ««fKNUmmiiÄ jl^vfaNMsis 
ae^Zemereoeis; AffWapinepeli .«rtevi MM$e 4(««4«l«(|ireiwi«.iMNJKi90ftPiii|ff* 
gt^nsi^ Umifeui«^ SoiOKii$ift ei Zeentemufo. A|if0io|lf«f iMfin 4«,li«e.r^ 4ic- 
wn. ewmiißß^mtß, wHNiß s^vi »cii ef c ri bpinMir A«««, «i^ (koM )N#eee«^s 

,»$m miß ^^m sebelMiraip .|oniiie»;ip»ra fttoU: taiL 4V^.jrefliißiti|iS|Anii 
auniere «onaainr« .f;p# lAiQevii eemWüei^j^ i P » e <j(pefftni j^^rMiii» mit«{|liMpie 
iilorttm p^poieiKiiiii. MÜs reme^ tdlilllere, e^t^toMwUci^ >miii»rB rt piiWiffe n»- 
.foUis oimil suNtio fonfiifire eontev^niill* ^Mn» e•^.|»feCe#f iSSftiifWPiMir .fiw^t 
ut flivQs in iiiisef)oii4ia De«9 HosUtai hifce.corM^ l>eiief|iceii;»::# lM(|9Mni9a|«lir«- 
Ußsimunwf! awi^cessuBi, tiribuere Ttttu, |Xii«;ei^e». Nt^(JWfii|||f| w^a «it» fffitfip, 
H ^#isf<inalis zelus, quo fmal^f^ M omN», 4p^,,«p|p|ule9| lri9eee9ifM.rf|g^ 
et procorttioni praefectmiis, (iiia ofoAiMtfPiVr ^fpip &|tti IMm^-f^fWiid^iil^ 
volis omnes grevissimi episeop«lis nmaerto ptAes sedulo expiere, spiriroalem 
iUenim fideUum ttülitatem modis omnHnis coraie, onmeaqae Nabis in eemponen- 
dis eedesiasiicis iitius Reipablkae negatüs operam navare studeanU 

(3) Praesens me deptonmda f oloniae ccmilillo 4ta ^qMqii^ Po/btiflciam Nestmra, 
qua catholicam ititd.fte t'W ü $fm& PfMBVMth^sMua^^liidtodtaem magis na- 
gisque QxMtavtt, «t Inter alia DiNfniiB|iriio| fjiisdfim HeffBi l^iO^t^ki«» vidofUti 
prospiciendam esse duxerimuSy qoaruni aljquaf nen mediocri animl Nostri mo- 
lesiia Jamdiu suo faerant orb'atae' pasCore. ' ttiiämobrera, veltiti Jam audivistis, 
Episcopos Plocensem, Aagtrstoviensem, ChelmeAsem, quötüin/ ül^littü^'Rutbeni ritus, 
ac tau Varsaviensis , tom CbelmenBiss Eccl^siai*uai Sulfri^i^ieds {pjieopos renoa- 
tiavimus et constituimus, at ipsi una ea» aiiis Vtaerabittbaa fnatcibiia UMua Re^ni 

jSacforum AntistitibMS sacerdotali zelp Mneensi, et. aedqlA^qaf^renti^^.qtwafesaCbri- 
s^i suat^onmeixi cucam, dillig^iUiajn . laborw.f i^pailium. llf^,^tudiul|l. iidbifteikiit, 
ut divioa. et saitaifera CkvM 0de$, religio« dQclrim .ef^m ijfhHeßßOßt^Mßß et 
Immota permaDens qaotidie mqgis vigeAfc^y, el,.f^(nprfr«cat.) utqiie ^$|.of||iiii|,.|uiiov«- 
antur mala ac dainn«, quibu» 4iq in iUisjKcjg^b^ ^alM^cik, /eOMgiMV il^^lsm. 
Ciemen^Mmo» vero iai3ert^|rd|ar9oi Pater, /»f, B^qg^uutua.<cffti»(g||iOwtf »ryftias 
^nnuere.dlgne^r bumaiiiini» ae ferveDtisaimi», ^tria if^ii^ibQßtt.iQaa iro f;eeMiae 
sttiie sauetae ub^iu^ terr^rao» triamp^Q «t pa^ ^. prf^, v^f^a .^imiiiQfD pfttvlAnim 
.pro9peri(ale et ,(ra|af|ui|lita(e .ad,,APsun ^9.noe^»iiiiif^',fii^^ 

(4) ^qne bac oeca^ion^ mm levi m[iii# ffwktfi la^titif i^^^l^^^^^NMlf awi^ Yqiif- 
rabiles fratres, a Nobis eom Rquiblii^ Saneti. 6a^ya^Pfi&r' tt^WVi«, <#mJqpffM9a 

, Nieara^uensi Conventiones ii^itaf fii|sse, ail lu^mw .emr4iqg .Cq^yentioBPiii, ^pae 
ab.bac Apo$toiica Sede cam aüis ^mei^qae Ceatif^ti^ ffnbCNTfitoB fafllqa .ft»^. Blliae 
.Co9|ventionibas inter cetera caiit«^ inpripiia V0l9l«iu8.^:,afw.$tH¥N 
j^epublica S. Salvatorla, (mn in l^publiaa Nicaimgui^ 9iuipti9«iina aMc«,.f(9iig4o 
^oiminari, ^ac veinti {|^opfia.,Aiiri«sqifte Reipobüi^ti f^Mm amniofii^sae deb^. 
S^p^ituoi etiafn. eat^.m, .v^n^n^p^M^ .^^^^'^MuBa^Sf^^ 
.^^rvyentojr, ut £pi8ajBp»,in aaeri.ininisMii «iui9#i|e.obt»iiiAa Hberi mmin9^<t «t 
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bM* füMiUHittr,» et coDgrin »Btrii MMsIvIb dos «tHImatari iit aUae «elMoftf 
Famiiiae ibi esse postin^ «prae^r ilta«, «ate in 4>rM9eiitift exisiont, otqse utrios- 
qiie Reipablicae Episcopi, omnesque ideles cum hac A4K»stoUca Sede Ubere eom- 
suiQteare Qoeaiil. MtodavigsMiSH Bt liaa coDvenMoiiea jam a Nobis, et ab utrins« 
qßR com&enomiM <Reipiiblieat PnmidibHs ratae habHae Vobis «xbibeantiir ojaa 
com Apostolids Litteris iiias cenflrmantibos , qao easdem pienlos et aoaanates 
cnfOMtare feasIHs. 

(5) Jam vero novo Cardinaliam nuaiero ampUssImam Vestruin Oidi«eqi bodle. 
a«9eiidmn decrevimtts in 08iw «ooplando «teiwinios Woa «ni slwilaiii erga 
Noo, et baiui ipostolkaai iSedem Ade opeeNiU, et ia^eiMOt probitite^ flelatev do* 
ctrhMi iwaeBtüiteB conndssis attii wureribas egragie petÄiiNti amit^ et qoonHi 
o^t Bieati Veatra, Nos 1» toileaite #roe«Mtione aaiierrisiia biace teanNirlbii» 
a4iiitiiai iri eonfldimas. Novi porro Cardinalea sont: Joai#luis AtoisbM TfevlM*. 
iiato« BadriaraiM VenetiMwa, AstonlBia de Lnaai Arebiepiscafua taraeoate) Noster 
et ApoatolicM lM|)as Sedis ap«d CaoaaffeMi et AposlottcaiD Afa^atatem N«ntuiat 
JoaepiNa Alisas Slssarri^ iyrcbie^ilaoopvs FbiUppensia, Coogregationia EpiSjDopo» 
r»m et llegalMrHim geeretarijos ^ Lodovioas J)e la Las(ra y CMsia^ Hispalensfa 
An^episaapos «ne a ^oUs remuitiata»^ Franeiscas i'^lbii, €aiBerae Apostolicae 
Deeawis, ^oaMiea BapUau Pitra^ MonacbonuD Ordinis S. Benedieti, PbiHppus 
Cruidi, FrairwB OFdbiia PAodieataninu 

%M voiria videtur? Aaeto^tate Onnipotentis Dei, Sanctarogi Apoatolorum 
PeUi et Pauli» ae Kostra «reasrns & IL £. Cvdioates : 

F^«sb|Ft«i08 sai&leat Joaepbiigi Aloiabm l^evisanato, Antonuinm de Loea, Jo- 
sciptMUB AndreMD BiuMuari^ iAdoticiun De la Lastra y Ciiesta, JoaoneiB BapUstam 
Pitra, PbUIppüm €kddi. 

IMaeoAiin vera Fraii«iacum Pentini cum Dispensatioidboa, BerogationUras« 
et Claosulis necess«riis et opportonis. 

In NottlKe Patds t et FiUi f et SpirUns f Sancti. Amen. 

A, Decr^ta recentiora pro RegularibnsO- 

_. Wir theUtenJm Ard^irVUL. 143 tf.^da» Brtve Plus IX, vom 7, :^«bru»r 
rm mit, wodarcli ^e ol^ne roreth^ge mljtiiri^e elntkcht Gelübde kWA^en m»- 
HdiiMi (AUabAft für «ttfilllSi <M%Ittft ^it^MMt» «MHa sMdk «hi Deer. b. €»igr. «ttpar 
atete Miptluinin („«mmo^ £ ontifim^) vom 25. J«i|U|Hr 1848 über die von den Ordeiif- 
eAndidateh Dei^ubrineenaen Zeugnisse ahu im Arclilv Vit., 4m i, e\h Deihr. ct. 7. D^c. 
mb dfi diMfpIfoa mtlü«ltortrtn S. !^#üli Iferihfgii^e. Illi llM«IXf6%«MMl g^ben «fr 
einige weitere jenem BreTQ gt üaito M t heite ViiVBigitmngeBe 9ewete s« Congr« aapar 
stetu Begttlarium : 

t} Wir rmf^mim m. mm» (GMItgaBteit »itf daa ron dmm TerfiMMr dar 

^▼olLkoi«akas«a C^vd^lis€l-ait« 4A.t«hir VHI.» 3384, den Oenendviear v. Pert 

jiJBimiii A. Leg» »IT verfiMate vartreffliehe Werk: La i^ostulante et la novice iclai- 

tie§ $ur leur voeation, welohee «eeben la einer guten deutschen Uebersetsung unter 

fiolgendem Titel ersoliienen ist: 

Der ^Beruf cum Ördensstan^e. Öder C^rUndlibhe Anleitung, um uh Ih^stulat und 
!Ht^d)tt mi ^m&^ti VM ^altfcb^il ^erüle va ui^totsobM^'. Ten A. Ii^gti«3rv 
«hiMiallgatai Pteivar Mi %. w. Vit Appa^biitiMi da« Hoehw. Biaehofii vea M aUm. 
Maini, bei Kirchheim 1868. 

^ ,,Da8 Buch,'' 80 sagt der Hocliw. Biscliof yon Mains, „entliält die (jirün'dsitie 
der ^clib und ilirer ISewahrtesten iS^eistesmanner utir die t^rk^^tulBs dei wahren 
^öititerterufed und die Art und Weisfe, dus l^vicUt gvii fttt^Wendeh tfftd ^ büt^bft. 
Uli W(AM6 dahlff Oiesöft WiA^bÜto ih ilffn tttn^teil alMlr l^batuianCtott Mtd STtftiseii} 
•owie deijenigen, welehen die Leitung deraellMtt l ü tertmtti^ fat.« 

AnUr ate Ilwawmit, & 28 
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t. Deelarationes s. Mnirr' saper stale Regttl. diel. If«}l IS91 et 
die 25. Febr. 186S de Decreto »RoBini Pontifieesc d. 25. Ja&.184 8. 

(Au dem Wiener DföoeMnbtatt 1868. Nr. 12.) 

Unter dem 1. Kti 1851 sind von der 8. Congt^gatio super etata regulAriam 
über angeregte Zweifel, betreffend den Sinn nnd die Tragweite des Deoretee ^Romaiii 
Pontifiees*' vom 25. JXnner 18i8«(!m Arehiv VIII., 148 sq.) folgende Deelerationen 
erfkisflen: 

1) An Buffldant testimoniaies datae ab Ordinariis per üttens privatas? 
lesp. AfAniatiif^. 

2) Utram suffidant testimoiiiriea, fai quibos Ortttnarii non testnitar m 
speeie de ils oinnibüs, qaae in decreto »BoflMni Pontttoes« praesd'ibnntiir, sed 
dttitaxat in genere referant de ^mältatibiis Poatalanlis? Resp. AfBrmatffe, sed a 
SoperioribQs regnlaribus serventar aHa de jare servanda ad singoias fnalitales 
Postalanünm cognoseenda?. 

8) Quid agendom, si Ordinarü responderint, se PMlulantes nonagnesc^e? 
Resp. Poss? PostoTantes admicti ad iiabltum et Novieiatiiin, si Onßnarins a Sape- 
riore reqoisiiQs expresse respondeat, sese eirca qoalitates Postalantiii infonnue 
non posse, qata iUnm non agneseit, dommodo tarnen testinianiaUiiin defisetai p^ 
aliain acearatam informatidnem et lide dignam reiattonem soppleator, et serven- 
tnf aiia de Jore servanda, «t Postnlantes, anteqnara* ad liabitam admittantar, 
maneant saltem per tres menses in Conventa, ibiqne diRgenter probentor. 

4) Vtrum Soperiores admittere possint ad babltam soi OrdiniB Postniaiitem 
absque litteris testinionialibus Ordinarii, qoando bie affiroiat, nen poase eas itee, 
qafa protaibitus ab aoetoritate dvili? Resp. SufReere testtmoüricim OnSnafü datom 
etlam per privatas et secretas epist^rfas, sed si Ordinarios a Siiperiore reqnisitas 
testiffloniales ob expositam saperins causam qnovis medo dare renoat, posse 
Postolantem admitti, snpplendo festimonialiam defectni per affam aceuratam infor- 
mationem et flde dignam relattonem. 

5) Utram Superiores possmt ad babitnm ipsum admittere mOites, de qnlbus 
Ordinarü affirmant, se non posse in Gallia informare, com nollos delegatos in 
exercita babeant, nee parocbi illam de bis notitiam babere possint? Resp. Affir- 
mative» si Ordinarios a Sapenore reqfuisitos respondeat, se inforniare ob dietam 
rationem non posse, dummodo testimoniaüam defectni per aliam accurat«» iBf4Mr- 
mationem et fide dignam relationem suppleatur et serventar alia de }are ser- 
vanda^ insiiper Postalante3, anteqoam admittantar ad iMbitam, saltem per tres 
menses maneant in Convenio, ibi^e diligenter probentnr. 

8) Qaid agendom, si qoando Ordinnrli nolont dare iitteras testimoniaies, 
non aliam ob causam, nisi qoia oppennntor ingressui Postolantia in rei^ionem ? 
Resp. Ordinarios, provt in art. II. decreti »Romant PontMces« praescribitor, d^Q 
posse testimoniaies ütteras denegare; si tarnen eas dare reoosent, recnrrendiaii 
erit ad S. Congregationem saper statn Regulariom. 

7) An in bis Ordinibas, in qoibas praeter conversos lalcos babentor Donati 
seu Oblati, testimoniaies exigendae sint ante sosceptionem baUtos Oonatoram et 
Obiatorom vel potins Conversoram? Re^. Ante auseeptionem babitas Donatomm 
et Obiatorom. 

8) An Sit nolla sosceptio habitus sine litteris testimonlalibost Resp. Sosce- 
ptionem babüos esse illLcitam, non tarnen invalidam; testimoniaies Iitteras omis- 
sas in receptione ad babitum quam primom obtloendas esse; alias Novitü ad pro- 
fessionem iidte admitti minlme poteront» 
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9> Ulrun sit iavatiiila professio« si ftitt »missis tesHimmiftlitNis.Uttcrk? 
Besp. Non esae lavaydtiii,.9e(l Ulietttm. 

, la oeiuistar Zeit hat sich die Aneieht geltend .gemacht , 0eQretum~*8. Congrec 
pationi« saper statu Begiüarium diei 25* Januarü 1848, quo mandatum fuit, ut in In*. 
stitutis regularil^ujs nemo absque testimonialibus Ordinarii loci originis ant commora'* 
tionis ad habitum admittator, Moniales non rcspicerei aed solummodo pro virorum 
monasteriis vaiere. Es ist desshalb an die genannte Oongregation die Anfrage gestellt 
worden, an hanc sententiam in praxi salva conscientia sequi licitum sit? Die unter 
dem 25. Februar 1863 ertheflte Antwort der in IKede 'sfebenden Coiigi'egation lautet 
Affirmative, cum decretimt re9piciat tantum ReHf^osoa viros, non -ifet^ SäneH^ 
ntonMeg* 

• ■ ■"■•-.• ' ' ' • . • 

2. Litter aeencyelieae s. CoBgregaUoiiU sap^r $iaU RegnUriam 

,4€| die 19. Marti! 1857. . 
(Elelwt&tter Past-Bl. 1857; Kr. 1«. Htinclieiier Pa«l.-Bi» 1800. Nr* .1». vgl. Frager 

.Ord,.Bl. 1868. »R 15.). . 

ReverendisHme- Puter! Nemtnem latet, tristisslmis hlsce temporibos, 
qaibusi inimld Cmth Christi bamana divinaque omMa pessomdare ac mores per- 
vertere Student, maximam adlribendam' esse cürätn, soHlcitudinem, dUigentfam ad 
eorom spiritam, ntl par est, probandum,' qiii vota solemnia Deo Da^eapare posta- 
lant, ne qais aduHttator, qai saecaH eontagione poUatos tamquam' ovis morbida 
elettam Cliristi gregem Infieiat, vel Verae voeaticmis expers, et soseepti Instittlti 
poeniteat, et gravem sodalibns rooiestfatfi afferat cam discipHnae pertorbatione et 
regularis observantiae dlserimine. flinc porro evenit, ut qüi ex adverso sant 
eontra Begiilares Famittifs licet die Cbrisilana et dvfli repobltca optime meritas 
pleno ore blaterent, et cuipam quae paoeoram est in nniversum coautn conferant. 
Ex qoo non ievi religionis damno debita efaristiani popüß erga Rdigiosas Farai- 
Has opittiö et reverehtia vel maxime imminutä. Slquidem Regidares Yiri propria« 
vocatfonis assfdae memores esse debent, et omnlam virtutum spletkdöre folgere 
fltqae ei propra Institutf regnla nutlis coris nallisque laboribos pareere, 
ot üiajorem Bei Florian ac sempitemam hotninuin salotem proeorare 
qoeant. Qfrod si semper,' bisee praeserfim temperibus ab ipsis majore studio et 
^ntentione est )>raestandum, eam poptfli licet' omnigenis insidianiinm bominum 
erroriboa ft'aadibasqtte mlsere d^eepfi , tarnen et veritatis lute vt sanetisilmae 
nostrae religionis aaxilio se maxime Indigere sentfant. Quoelrea Reguläres Vlri, 
qniauxittares Eeclesiae mildes m^rUo semper dicti et b^l^iti sunt^ nibil nune in- 
tentatum rellnquere debeDt,.«t qua-ot^n, qoaüroee, qua exemplo en^rom teiie« 
bras dissipent, hominnmque mentes divinae nostrae religionis lumine iUustrent, 
errantes in omni bonitate, patientia ac doctrina ad veritatis et salutis semitas 
perducant, vitiornm ^ermina radicitus evellant , ac pietatem , religionem omnem* 
que virtutem ubiqne foveant, excitent ac propagent. Ut autem haec prospere 
feliciterque agere et consequi valeant, cariiatem in primis prae se ferant oportet, 
quae virtutum omnlum parens et altrix, quaeque patiens atque benigna omnia 
soffert, omnia sustinet, et idcircp necesse est, Rellgiosos ipsos Viros aretissimo 
caritatis vinculo inter se esse conjunctos, quo cpncordissimis animis consocjatisque 
studiis praeliantes bella Domini et quaerentes unice quae Christi sunt, possint Dei 
ejusque sanetae Eeclesiae regnum magis in dies extendere. Cum igitur Ecclesia 
prudenti quadam oeconomia higruentibus malisjuxtarerumactemporum aitjuncta pro- 
videsapienterqueoccurreresoleat, SSmusD.N.Pius PP.IX.Religlosos Ordinespraecipua 
benevolentia prosequa ns et ab iis bnjusmodi mala avertere aummopere cupiens rem de- 

28» 
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feraiidaiii ^«kUt td 8. CmigniitioMiii 9U|icr ^Slata Ai^iMqii, «t iPürtii Card!- 
nales» rebus aecimte diseassis, propooereiU fM^id In 0«mliia «ipedin exM« 
mtsieiit. Itaqtte «odüte 'eeiUMlefli CliBdinilinD «enlenliis mAvenrnf» fei ratione 
sedolo pcrpensa^ haec qme «ei|aantiir, quoad ileHgfoaas vfromii fUMlias, In 
(fttibos solemiita ipota emittontor« ex Apostcßicae Anctoiitatis püenitiidföe statnlt 
atgue decemit et ab omnibus ad quos speetant ex obedientUe praeeeplo obser- 
v^ri et (s^ecptioDi dfunandari dUtricte jabet, et contrarüs qalboficomqae eUam 
spedafi et 4»djwi4pa mmtipfl^ «t derofatiope dtow d^Offtt «c iPlene darq(»txiiii 
ew daicliiit. Par^M 4>K0biUQoe e& iiairiliato «4 j)sactacaEiMiim & CaiMiUi M- 
dentini, Constitatioiiam ÜLpostoliearam et statutorum Ordinis a S. Sede nmiirirfr 
toram, Novitii vota simplida emittant, postquam expleverint aetatera anoorain 
MBdeein ab m^m mdenSiio eaiMtüa statala« ? el aüaia naO^rem, %tae Msa» 
a statotis proprii Ordinls a 6. Sefte a^fnroMia ^eqahratur ; et qaoad Laicos et 
Qtistisoa pa^qnaa «d «aii »w i ea t airtl «MteJB, ^lae 1» CoMtMtoiieOiBMft^ 
tis VIII. indpiente »tai SopremiMt p i» c0 rt ia «st. frofessi pest trienniam a die 
quo yota aippiUciii CMtsai^ fsonumtiOdom» ai «difDl f «jn^riw^, ^ |irQC«9sioiieni 
TOtoroffi «oleopiiwi n^ffOttaiHv, «isi fmrtaase pco aliqpRms Iüos, otf a/^muillls 
loatitatis iodultop m^ jirvfesiAo votaram sioipU^W «d lai^ias tempoa j^ 
C9p(ii9sa fjipdt. FfiN^l^ «m ^99fi9f Gmumi» m ^m sojpeiter mviacia- 
ii9 #^ justis et i;f^iaiMüi^iUbiia icaasi» i^^foMfimi y^tmm a#|i^imimii düTeone» 
iMHi tarne» otM^a iietAtaw vmßWk viginaqomne fffA^torook ^i vavp in Or- 
difie ^a l^p^ttt^to jE^viiMia^ft iHm t^b^iptfqr, eadew 4iiK«rejidi profeMji^nam 
vot^q^ AOtenmiow fafwit«! attrilHiitiur atiaoi S«w?c^n ÜApias Novitiatua , de 
conaemwi imim MitMisi Havitiomm et duani«! MigiA8#nii^ ipi in Ins^tvit^ 
alii»0 ^^#411 loail^ol^ ain^ ^efnta S. Coa^BrcagatkNoia aaper Mtu Jtefitfaxiam 
iiievi«QtiA »l^<mi<im P4^^i/I<\ßa'' (191 Archiv VIU, ii$ 9g^) et r^fUgutari 
IHicipUnßi'" (Veül. anien iiaier d« & 443.) appa Ifti9 prowdyata amoiDo ser- 
vantpr in ipc^^n« ad babUma , i^^ovitiatiw ^t |ufy>fea^iMlp vatomm slnpU- 
ei««». Ooa# d» Totia «implicibpa emlfet^is sHpariaa aanaita suot, servanda 
prallt iDalative ad aais, qiRi post datim imasaAtiam ad MIAW ncUaittantv. Baec 
smit qoae Ti)a ex aiandtto j j B a wati t a t ls Swe «jniiflcawia eran^, ot e« Reügiaais 
im V4f^im fuM^ctla dfwntiaa et ipterin fimsUt t AaniiM adpreeon IMun 
B^VMia «X s. €:Oii|ra9iMi<0e aopar suta Rßsvlarioiii die 19. HartU .4iiao 1357. 
Hai Stüdiosma A. iUraliNfiscapi^ PWUpipaB. $e€rat#ii«s. 

PUr Oasterr-efali laibetMidere mvde dMa^MgMt Dcareta fBJgand« iMtrae* 
Htm b^miab«D («igL ftaf #r Otd.«BI. ÜSi. Nr. 16. IB. ttt.) 

3. RMM PATER — Ifitto ad Te decretum, quo de votis simpliclbiis emit- 
tendis ante professionem votorum solemnium in religiosis viroram familiis in 
ditione Sacrae Caesareqe Apostolicae Majestatis existentibus deeemitur. In eo 
Soperioribns Regularibus facultas tribaitur differendi professionem votoram soleQi* 
ninm etiam expleto triennio votoram simplicium, non tarnen altra vigesimamqain- 
tom expletnm aetatls annom. Yemm pecullaria rerum adjancta exigant, ut in 
Domibus religiosis in enonciata ditione constitatis professio votohim soIemnfQm 
diflTeratar juxta morem et praxim inibi nonnallis ab hinc annis iiidactam. Qaa- 
propter ea est Sanctitatis Saae mens, ac voluntas, ut Superiores Regalares facat- 
tate eis in dicto decreto attributa, differendi scilicet professionem votomm solem- 
niam, nti debeant Jaxta superiiis memoratum morem, et praxim. 



Hmq Tibif e» iMBdato» SMeUUtifl Sa«e signiAeO' et fauste^ «d^iecor « 
ÜMiino. 

MnM R»BiM ex $ii€M Congregatimte Epteecponiffl et Regiiiariiiai iK# 
t9. mtM ma» 1889. 

Tdi smdiosias 
6, Card, de Genga Prtefectus. 

A. Ärchiepi8Copu8 Philippen, Secretarius. 

puroh jenes. ßttpatl^Deeret vom 19. Mä» 1857, welches sowohl für die gesammte 
Kirohe» als aueh im Besonderen für das Kaiserthum Oesterreich erlassen wurde, 
ist also sämmtliohen männlichen Orden und Klöstern, in welchen feierliche 
Gelübde bestehen , die Yerpflichtong auferlegt , vor Zultasmig zu di9nMltt«i 
die Ordenseandidaten die eiii fachen 0elu%de ablegen' za lassen, und diese wenig- 
stens dur<^ drei 'Jahre fortzusetzen. Indem zur wirksam*en DUroUfttliiraiig diaser 
für die Prüfung der Ordenscandidaten so heilsame* MassMg^ mmik die AnnlclMlpDig! 
hinan gefiigt wände, die IMeriiehe Profess salbat noch iib«r janea MeaAlam hinaus, 
jedooh nii^ Über das veUandete 26* AHavajahr des VoTeataa» zu verschiaben , wuv4a 
hievbei für Oester rei.oh auf die hierin seit langen Jahren dureh bürgerUehe Gesetze 
eingeführte Uebung hingewieaen, womaoh wenigstens das zurückgelegte 21., beziehungs- 
weise 24. Altersjahr zur Ablegung der feierlichen Ordensprofess erfordert wird. Ob- 
wohl es nicht schwer ist, die Uebereinstimmung beider Vorschriften zu erkennen, hatte 
sich doch hie und da die Anschauung geltend gemacht, däss auch in Zukunft genüge, 
das 21., bezfehungsweiscr 24. Altersjahi* erreicht zu haben, am sofort, ohne' vorAttV- 
gegangene einfitehe Gelübde, zur f^ietffchen Profesa eugelaasen zu werden; Jader 
^SweHel hiarttliar wtods %ber dufdi daa obe» evwtlhnt« Brei« fir. püpatlicii e n Heilig- 
keit Tom 7. irdbimar IM gahoban, w«slehea' die fisierUehe Ordenaprafoss, i^am top- 
attsgagaogenes TrieiEBiiim der eialiachüi Gelübde, im Zukunft überhaupt für ungittig; 
erUXrt. 

Jenes Deoret vom 19. März 1867 hatte, wie wir demEiehstätter Past.-Bl. 
1858. Nr. 42. entnehmen, auch anderwärts Zweifel und Schwierigkeiten hervorgerufen. 
Auf eine dessfalls vom Orden der Trinitarier an den heiligen Stuhl gerichtete Vor- 
stellung erfolgte das nachstehende erläuternde Decret : 

4. Decretnm s. Congregationis super Statu Itegularlam de die 

17. Jolii 185«. 

(fiiahatätter Past.-BL 186& Nr. 42. Mün^^anar Paat-Bl 1860. Nr. 12.) 

Sanctisaimus Donilnas Noster Pios PP. IX. atientilr pntXbm ComiiisaaarH 
Apaa(oltei OrdlDia prMtlvl SfiMte Tiiaitatls haee , quäe^ s«qttiitir, cum natoram 
et qnalitatem votorum simplicium in encyclids litteitB" hajoa S. Coligregaliaiiila 
super statu' Regitfarioiir dlei V9. Mrtil n6t praescriptorum et circa obUgationes 
ac prfü^legla eosam, qni ea emütent,. pco eodam Qrdiae. primitive SSi Wnitatis 
daaoiMDda. stäM^ pMHii yfieaeDtia- decaetir teneae i4)6atoUc« aoctotitttte deceruit. 
atqne eoBstitolt. 

r> Vola aimi^a, d«* qullrua agtar^ pMt^tav evöDt^ ei parte Toventis, ut- 
pate quaa* tAiAuit «F ernlfft^dlr defnde vtm sdKmi^, in quibos perfiMonem et^ 
compl^nAnttiiii acdplent: 

2) Eorom votorum simplicium dlspensatio reservata est Romano Pontificl, 
ctti professl i»>avibus urgiantttius eauats preces {mote^re poterunt. 

a)/ YeraiB. eadem. simpHda. vota. solwi atiam. poasiuit ex parte Ordlais in 
acto dimissiODla professorom Ha ut data dimlssione professi ab omni diatoau» 
vaiima ahMü»l ahiHiiaBB tpiipaotiam Ua^^ 
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4) FacQltas autem dimittendi ffrofessos votorimi sllikpliciom, de quilias agi- 
tui, spectat ad Commissarium Apostolieum Ordlnis cam suo consilio generali. Idem 
GMiBil»aclH8. ApostoUcos com sao generali conMlii» poterit in eaabos ex^traonii- 
nariis et praesenim pro regionibas et locis longinqais ad dtmissiooeni dfeefnen« 
dam snbdelegare reHgiosos probos et pmdentes, qai saltem tres esse debent. 

5) Licet ad decemendam dimissionem neque pxocessMs neqae Jodicii forma 
requiratur, sed ad eam procedi possit sola facti veritate inspecta, tarnen saperio- 
res procedere debent samma caritate, pradentia et ex justis et rationabüibiis 
causis, qaacanque liomana alTectione remota , secus eorum conscfentia graviter 
onerata remaneat. Nemo autem ex causa inflrmitatis post professionem votorum 
simpticlam soperventae dimitti poterit. ^ 

6) Professi dictomm votorom simplicium participes erunt omnium gratia- 
rum et prJvUegiortmi , qnilms professi vetornm solenwiam in memorato Ordine 
legittoe ntnotof, flroantur et gandent. 

7> Soperiores reguläres, ad quos speetat, coiieedere poterunt bojasmodi 
ptofessis lititeras dimfssorias dnmtaxat ad primara tonsuram et adOrdines i^ino- 
rcs, servätis tarnen de jure servandls et praesertim , quae circa orditiationes Be- 
gulariura ab Apostolica Sede praescripta sunt. 

8) Anni professionis, qui in dicto Ordine reqairantur, ut quis voce activa 
et Passiva gaudeat et ad ofOcia admitti possit, a die emissionis votorum simpli- 
ciuro cpmpotentar; *et professi votorum simplicium «uQ^agiam habeant in actis 
capitnlaribus sui conventas, qnatenus et proat babeet solemsker professi« 

9) Profe^ai votorum simplidom dominium radlelile, uti a}uni, suorara bono- 
rum retinere potemnt; sed eis omnino interdlcta est eorum administratio et redi* 
tttum erogatfo atque nsus. Debent propterea ante professionem votorum sknpli- 
cium cedere pro tempore, quo in eadera votorum simplicium professione perman- 
serint, administrationem, u$umn*uctum et usum, quibus eis placuerit, ac etiam suo 
Ordipi, si ita pro eororh libitu existimaverint. 

10) Professi votorum simplicium remanere debent in domibus. professorii 
et studiomm et vitam comraunem perfectam observare. 

11) A4 vaüde em^tenda vota solemnia post vota simplicia requiritur pro- 
fessio expressa et ideo professio tocita oranino abrogata est. 

Haec Sanctitas Sua statuit atque constitult contrariis quibuscunque etiam 
special! mentione dignis non obstantibus, quibus apostolica auctoritate derogat «c 
derogatum esse dedarat. 

J)aUim Rojnae ex Seeretarta «yustoa & Coagregatldiiis suitf^ atatu regu* 
larium bof die 17. Juli 1858. 

A. Archiep. PhUippeni Secretar* 

In Sachen der Professäblegung ergingen sodann (wie wir dem Eid h' statt er 
P^8t.-BL 1860. Kr; 10. entnehmeii) folgende weitere Btttsislieidiu^eii vom IMfigto 
Stuhle: 

5. Untei* dem ^- Fehnnur 101^9: erjEolgte «ine ErlKuterttDg des QefBretes vom 
10. März, 1857, die Ablegnng dar feiorliahen Gelübde bßtrefiend, für den Ord«n^ 
17. L. F. de Mercede, und unter dem 19. Juni eine andere für den Orden der 
unbeBC^uhten Karmellten. Beide Erläuterungen sind wörtlich übereinstimmend 
mit jener, welche soeben bereits zum Abdrucke gekommen ist, nur dass seihstver- 
Btändlich suh Kr. 4., statt des Ordensvorstandes der Trtnitarier, der Ordensgen^ral 
und Gteneralvicar mit dem Generaldefihitorium der obgenaniiten beiden Orden ge- 
nannt sind. . r 

6. Dar Qanaralviear des äsUmä OrdMiafT^n^tb. JMhttMia bar Wrtrt a^ aiivtei 
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heiligen Stuhl, daes in GemSssheit der Con«tttation dea Papstes Clement VHI. die 
Ablegung der feierlichen Gelübde im Novisiathause zu geschehen habe. Die neueste 
Krklärnng schreibe nun vor, dass die Professen nach Ablegnng der einfachen Ge- 
lübde entweder im Professhause oder im Studien-Gonvente sich aufzuhalten haben, bis 
die vorschriftsmässige Zeit zur Ablegung der feierlichen Gelübde herangekommen 
sei. Da nun öfters das Noviziat und das Profess- und Studienhaus in verschiedenen 
Conventen sich befinden, so entstehe die Frage, ob man die Bestimmung Clemens 
Vm. noch zu beobachtenv tind den Ort zur Ablegung der feierlichen 
Gelübde auf das Noviziathatis zu beschränken habe, oder oh in Zukunft 
die feierliehe Profess in jenem Cottvente geschehen könne , in welchem sich die Cau- 
didaten eben aulhalten 9 Darauf erfolgte das 

Decretam ex aadientia Sanctissimi, habita die 9. Deeembris 18^1^. 

Sanctissimas attenti lege de en^ttendis voti» sUapUcibus die 19. Martii 1857 
lata, 9tatait ac consUtoit, at litteris apestolicis Clemantis VilL. alilsqoe contrariis 
qaUHMCiHiqae non obstantibps, professi votornn ampliGiiuD lidte et libere proT 
fessionem votoram solemiiiaBi sae tempore enndtere posaint in copveata aem 
damo, ii^.qoa rept^iimtar, servatis tarnen alii» de iore servaodis, quin, teneantur 
profiteri in domo peraeti novitiatus. Benigne annuens, ut praesens deoLa-- 
raHo pro omnibus Ordinibtiß et matUutis, qwde praedißtä lege, de 
emitiendis vatU aimpUcUms temniur^ auffragetur. A. Archiepiseopus 
Phüippen, Secretarius, . 

Weitere Über das Deeret vcwi 19. Bförz 1857 sieh j^gebende Zweifel sind 
gelöst in nadifblgeKidem 

7. Deeretum ex audientia Sanctissimi habita ab inlraserlpto Secre- 
tario S. C super statu Regularium die 20. Januarii 186Q. 

»Beatissime Pater) AreUepiseopus Mexicanus bomilHtae exponlt, qnod San- 
ctitas Vestra decreto S. C. super statu regularium die 19. Martii 1857 praeeepit, 
ut noTitii ]am sexd^cim annoram, etfam expleto novitfatus anna, ad normam Tri- 
dentini non alia vota, nlsi simirtieia valeant emittere, dllata emissione solemidum 
post triennium, si et qui tuuc reperti fuerint, qui ad professionem admittantnr, 
dommodo ultra vigesiraum quintum annum eornndem aetatis non protendatur. 
Ex expositis sequentia dubia suborta sunt, qnoram resolutiunem a Sanctitate 
Vestra obsequiosissime expostuiat: 

1) Possuntne novitii post emissa simplieia vota ante emissionem solemnium 
ad sacros ordines promoveri titulo paupertatls, non obstante constitutione Ro-^ 
manus S. PH V. die 12. Novembris anni 1568 in lueem edita? 

2) Possuntne Provindales dispensare cum novitiis, defectu natalium labo- 
rantibns, ante emissionem votorum solemnium, ad hoc, ut bis ordines conferantuir? 

d!) Qui forte habitnm religionis induerunt majores ]am 25 annorum, aut 
huic proximi aetati, possunt expleto Jam novitiatus anno ad vota solemnia et 
professionem admitti, an etiam cum similibus expectandum est ulterioris proba- 
tioBis triennium f 

4) Si noYitü post emissa vota simplida aut dimittantur e reHgione, aut 
baec ab ipsis mobilitate animi relinquatur, quid cum eis agere debel Ordinarius, 
si aut ad sacros Ordines aut ad matrimonium forsitan adspirent? 

JSx audientia Sanctissimi, hoMta ab infrascripto Secretario 8. C. 
super statu regularium, die 20, JafniarU 1860, 

SanattiaimBS ad pfppoafta ^obiav resartbenton mandavU, ut ae^uitor: 
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Ad 1} NeiTAttve fMtil IhiüM» «ooro«. 

Ad 2) AfnmaHve qnoad prinmin tonsnrtm et OnHnes minpres, ^aieiHi§ 
PTQvindales ex apostoifco Indaico legitime gaodeant facaltate dispen^andi siver 
dkta irre^Iaritate, ei^qpe noa revQcatf fderit. 

Ali S) N^at^ve t^ |iriin«m pai^Q«, «(Omittive ii4 $eci|^<Um» 

A4 4). Si Q^f^l votQüam slmplvcium, siv^ n» dia^is^jjQifi^m aj^, Wif^ W(& 
R^ WV^Ci^iA «lisgQiv^iAQieiii ^ eiQipßi^ vptia »alaO, O^ffiOk 9« g^'M^eHM iWtf 
imnil WB. qete«yi soHsk diMcwMiiii 9A9« serer« ^W^ 

A AncMiq^. BMI^^M^. «eoiMtartiM.'' 

In S«dieD der ProfesMblegimg iat £|pMi (im i^ din BWMt&lter MmsU- 
Bl. 186S. Nr. 98. eutaehmen) nAchstehende weitere Erklärang dea heUigen Stahles 
iMiwmt gevoadm: 

a AH«d DeoFetam d; M. IftniurrH t»<0. 

BettiMlDie Pater! — Ptaa PP. VI. pet Utten» lyost^liets sab mwri» Pia«»- 
t«rift motu proprio daü» dte f5. Jttnii mak ITPT, pMMIsertt, im ini cpiae a pus 
MMiteMi» prinaM tmmnm eoal^nret', iM tttnhim w fc step titioi]^ mriteptit Revei«, 
qdim In tknllft h4«0iiiodl> deaertbeiidla, dm> aiar leneftci*, eapellaalat) p^nsloms 
ei paMiDMl» netieret, dfr e < t e de^ r«giitanbii» md vUetw loevhi^. laflM» ei 
ili# ttttpor» iii dieeeesi Meüteusi fegokffes- no« ms» ami' tiM», ptnpeFlitls bI»h 
rwi^ ad^ IMwwaiii erdinesqae miiM^re» pronovefl^ e on ot piwm ai go ttiMpn Me 
tUttlDs per solemDeni professioneai acquiratar, reguläres mki^o«» iet» dIk p^st 
piajanun vAtonm. aatemnitta pfofeasiftiieia simü pnaalL 

Nunc vero qaaedam immutatio in ordinibus religiosi0> iadipilui , Smatmm 
enim Pontifex Pius IX. felidter regnans decreto S. Coogregationls saper statu 
regolfeHrloni die 19. MartH 1657 praeceptt, at qoi reHgiostm Titam in quoeumque 
ordioe proi&teri teilet, emenso tyroeinii anno, ad vota simpllcia dunilaiat admit- 
tei^ri: säst ^m^m «wim^OßOI i^uc ex 9f4im 4Mtti »nweu. Joüffi«« tarnen 
peffWifjü; nt «RpeifoiAi nrgulaiiiQmi Uttera» dimi^soiHaB; ad* peinMimr ^rniamtm oadi* 
n^ufi wiAftRe^. iMiiHmcAi. rxM(ms\ß oooced^ite poaeyimt. 

£3|<exMili^Si99qqKf«l«» düM«! <^i^to stlQt, «oM^nftflA qposaiQi a iftWfWW^. 
VqsM(% epifci9p»^ M«ülA« ^u^l^^«« exposiulat« Qfiipp«> 

I> llifmii, p^A^i^usi, ^9ttta prowua Pi|i >{I« i^phM a^^r^^ iti^ qtr sine 
tiM^i sKliateiitafMte; «A) i^niM»^ tf^nsarai» ardJtiK^i:^ lOinv«^ o«i|aeft«t> lij^ytiiß. 
promoveri? Et quatenus affirmative. ^ 

tt^ UMidm« Swi^#i4^, V|CV9tfa, m 9«i^r«. infimon^ diGifir^ta eo^oatiw hae ia 
paM mmi vmHo KQ, ¥«< d€)ir0gar^ ? 

Iir. Sive molq^ PCORiap Qi) Vj^ reg^igres. WA^ie npn n^sßirl«!, slv^. ^m 
€tim V#«Ö» ¥c iÄ IWIte i|ll dftrcü^ueö*,. qnM^ di««A(m«IM »t Iffofijs«. va(p sim- 
PNili P^MW/im ^imWWi or%es4pe{ ^\nmf^ sH^^m^int^. i^l^ ordioe d|f»it>«|tKMr: 
ei|«»tn^f#4s$il^ü9(tt.in,c^rqj9hai\f^alqf^ iU q|l^ MMuq^ ej^nl^m« gqfilynt«. et in 
süCgptiA <wr4iDUHiiB iqinvi^^t ; ^»»mß W^a^t^ tMo sj|MQptati<pi|^? 

Ex. andMla^SamKUffifmi» M^ta «e^ 2p. im^^j^ ISft». 

Ad r. et II. Regalares non comprebendi, et etiam professoa , V(bA^dm sipAr 

plkHfOB^ 4^ *^a# ^itüTv 60{)»e! «^nij^ iA> Wlfm^ Um^^m ^ o|;#n#8 liinores 
nq% qMfkffte (U(;|o nMN^9pi^pri%. 

Ad III. Affirm^* i% <UW#iWif QM^ ^^, i^^^ eplacop^ obs^; sif!4[ 

Minime vero ad ordlnes sae!i^.|if(W(^iM^,]vos.^tiu^i!iprq|^^ 
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9i Dweli dat beeret der Cbngreg. S. Regulär, foiii 25. Jmmr 1848 
„RegulaH ^Hsd^ßHinae'* waideo vMr Mügm Slabto in 14 ABtiktln nlbere und 
fSx iri^ft Qcle» iu4 Conffrepliieiiuen. »titewie Best^flNOtwgtfA Abar die IhrVüne 
derjenigen getroffen , welche die Aofnatae in das Noviziat nadisadien , sodann 
^qrden weitere 7 Artil^i aofgestelU« wetebe sich auf Zula3ai]ng der Novizen zur 
Püofess bezielieo. Iß findet sieb in den ersten 14 ArtilKeln namenüldi angeordr 
ne.t,. dass der Aufiiahme in das Novi^'irt mehrere Scrotinien Ober die BefiUdgong; 
der Postqlanten voranzugehen haben, and zwar ausser Jenem von Seite der Mit* 
gjieder des Coivventts, in welchem der Postnlant sich befindet, noch ehi zweitea 
Yoi) Seite der Provincial- und ein drittes von Seite der General-Eiammatoren. 

QezQüiicb der lalenbrOder d)es CartUittser-0r4en& vtMird/ß nun dflia heilige» 
Stjmble voriestoUi; dass dieselben wftbrend. eines Jahres alsPostnJanten b^andeit, 
dana im zweiten mit ehi^m entsprechenden Habit helUeidet (tunica, cinctura et 
c^iutia)« im drUtan als Verbttndete (donati) aufi^ommea und auf diaser Stufa. 
fQnf Jahre b^Idssen werden, nach, daren Verlauf, erst das der Profesa voran- 
g«he!9de Novi^tjahr beginnt. Es ft'age sich nun 

U in welchem der genannten Zeiträume das Dacret vom 25. Januar 184a 
be^Aglich der erstem 14 Artikel zu beobai^tien sei? 

%) Ob das. Scmtmium des Novizia^Coiiventes. dem der Provinciai- und 
Generai-Cxaminalctren voranzugehea habe, oder ob es ihnen nachfolgen solle,, 
also., dass dasi Scrutinium. des Pravineial- und Ganeral-Examtnatoaen durch jenes 
im Novl^iat-Conyenle kOnne annnUirt werden ? 

Qiei, Antwort, iat : 

»Ex andiantfa SanctissiwJ die 24. Febmarii 1860. Sanctissimus mandaKit 
rcsijriW: 

»Ad U H^AX^dp dimisso habitu saeculari religioaa. veste iaduuntor, nempe 
tuni^« cinctura et capjüitio, 

»Ad 2) Affirmativa. ad primam partem, negaiive ad seeandam. 

A. Ar eh. Pbüipp. Secretar.*' 

10. Decretum pro Regnlarihus d. 25. Januarii 1861 
de profiBoaione religiöse ootjugia ante consrnnraatSonem roatrfmonii. 

(Ans dem HUnehener PastoralbUtt 1868. 1K% Oi) 

enmi jttve conmnnL recoHton sit; ut mnfugibus ante aonanmmatSobom ma« 
trimonii tempus petendi ad deliberandnm , an vellent monasticam vitam amplectf, 
bimestre concedhtnr, alterque conjux in saeculo manens expectare teneatur, 
doner monaslitam vitam amplexus professionem emittat, quin antea alias nuptias 
inipo vi^t^i a 9. Congreg. postulo discüarBri, num coi\|ux manens in saecuto 
nedum bimestre et annum probationis ante simplidum votorum professionem ex- 
pealar» taneai«i\ sed et^ subse^piens trieonimir, f|fio demum expletar jox^ recen- 
tami diselpHMMrmcus est pnfesslaiii solemri:— ExAnd;SBmi dte2BlJhimarii^l80f. 

SSana tb- andientto hahfia die Vk Jaonavfl* 1869 ab infrasortpto Seerclario 
Sv ftasregi aoper SMiNi Kegvtfarfom, ad quam dimn postniatmn remtttendum 
j uai — 1| oMwa^ diMi» napoodandim» nandavH, nempe' mmnlsl' per sotemnetth 
votorum professionom« mMoMMrionr ratam et* Mff emisummaton dlMoM mm 
VC»; ptff profl^iionam voioru» simplicfmn^ i<tooqu» H» easu, quo vhr jinta^ legem 
diei 10. Martii 1857 per S. Congreg. super Statu Ragsiarlnm iatam «ota slmplMa^ 
emüPtn^ Aärntt äste a a tem n e w pnafeartanam, slvei ipso^ si^a* ejna^ eontm' recur* 
rem painriK adr Apoatalioani SMaw pr0 oMHondai il woi i att , ut' n^m emW pos^ 
aint vota solcmiiia. 
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ID. Deeretam S. C. Episeoporum e( B^gulariii« i4. 3. Maji 1862, 
de nuliitale eleetionls VieirH capilulaiis vivente episeepo. 

(Eiobstätter PMtoralbUtt 1868. Kr. dl. Pastoralblatt für die Erzdxocese MUnohen- 

Fraysfaig 18et. Nr. 35.) 

Doleudum profecto est, in noDDUlfis Dioecesibus lieapolitanae ditionis Capi- 
(ula Catfaedraliam Eeclesianim eo aadaciae devenisse, ut viventibus licet Episco- 
pis, quin eos se sab sedibos tarpUer ejectos aliquo modo solarentur eisqoe firmi- 
ter adbaererent, spreta fllorom eoranique Delegatonim anctorftate ad electionem 
Vicarii Capitolaiis temerario aasa processisse, intitisosque Yicarios Capitulares, 
licet ipsi ab bac S. Congregatione Episcoporam et Regolariam ex SSini Domini 
Nostri Pii PP. iX. mandato monUi faerhit de noUitate electionis, de incursis cen- 
saris, deque obligatione dimittendi offleinm, in Vicarii Capitnlaris munere per- 
mansisse et adhnc permanere narrenlor cum populi Cbristiani ofilensione et detri- 
mento, cumque ecclesiastici regiminis subversione. Ne tantum facinus imponitnm 
remaneat et ut alH a simiübus perpetrandis retrabantnr, Sanctitas Sua Apostolica 
Auctoriiate bujns Derreti tenore baec qaae seqnontur deeernenda constituit. 
1. NuUas, initas et nuHius roboiis esse denao declarat bujnsmodi electiones et 
oninia acta, quae a praedietis Vleaiii« Capitularibos facta sunt et in posterum 
quovis colore et praetextu fient. 2. Tarn electores, quam bujusmodi Yicarios 
Capitülares in censuras et poenas ecciesiasticas a SS. Canonibus et a Constitu- 
tlouibus Apostolicis comminatas incursos declarat. 3. Suspendit Yicarios Capita- 
lares et suspensos decernit a Divinis et a Beneficiis quibuscunqne etiam residen- 
tialibos quae ipsi obtinent, quamvis qualitatem canonicnlem vel dignitatem ad- 
nexam babeant. 4. Statult atqne decernit, ut bujusmodi Vicarii C^pitolares, si 
post boc decretum in officio permanserint, eo ipso incurrant poenam privationis 
omnium Benefidömm, Canonicatuum et Dignitatum, nee non inbabilitatem ad alia 
quaecumque Beneflcia, Canoniratus et Dignitates in posterum assequendas. 5. Hoc 
vero decretum Sanctitas Sua in omnibus extendft ad CapituU, quae in posterum 
ad bujusmodi electiones, quod Dens avertat, procedent; nee non ad Vicarios Ca- 
pitülares, quatenus bi miuuis ausceperint. 

Datum Romae* ex Secretaria Sacrae Coogregationis Epiaeopomm et Regu- 
larium die 3. Maji 18e2. 

JVic. Card^Paa^ceianLClafelU Prciefectua, A. Areh, PhiUp. Secret 

IV. Decretum s. congr. Conc. de mense Mart. 1863, 
de toleranda consuetudine dups aut plures eligendi vicarios capiiulare»^ 

(ff. le Journal Iß Monde d. 11. Mart. 1863; Bouix, Bevue de sciences eoelesiAsL 1863. 

Nr. 39. p. 276-289.) 

Nacb dem Tode des Biscbofs von Cabors> Msgr. Bardmi, fragte das 
Capitel telegcapbiscb bei der Congregatio Coneilii an : Der bisdiOlliebe Stuhl 
ist erledigt. Kann das Capitel, dem^^AHzOsiscben GebrattCbe< gemte, 4ffi8tatt der 
zwei biseböflicben Genefalvleare ^wei Capitetsvkaire emewien! Btfatf eiiSilgte 
die Antwort: Congregatiaconcüii, quaesUam qwmd fWiihincUionefn duo-' 
rmn vicariorum aede uacan^Cj re»pondei posae tolerari.^ 

Sction eine Entscbeidong dar s. Congr. Cone. vom 21.. Apr. 1512 ()iei 
Bomse. l e. p. 286) bestimmt: 

»Sede vaoftBte, imum tantum vieariom esae etii^fladiim. Caeteram non esse 
eo ileeretQ (ac. Coneilii Tädentim) sui^üitain toxmßiMwfm dOM.aut pivras eli- 
gendi praeaerttei immeiiMNrabllem.f .<> ^ .. - ^ ^^' 
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V. Deeretum s. Congr. C4>a4;iUi d. lt. M^cüMSaa« 

cum' irablicatione a Joanne presbytero Cardtaali, ardiiepiicopo Coleniensi faeta 

d. 24. MartH I86S, de stipendio in binatioae rediriendo. 

(Aus dem Kirchl. Anzeiger für die Erzdiöoese Köln 1863. Nr. 7.) 

Venerabm Clera die &. S^embrU , 1859 (ef. Archiv VI, 32 sqq. 335 sqq.) 
ei it. Maii 18«! promoigaU santdecreta» quibas S. Congregatio Conciüi probi- 
boit, ne parocbi aliiqae sacerdotes, qui obtenta licentia diebas dominicis et in 
foro festivis binas missas celebrant, pro altera missa Stipendium accipiant, eCiamsi 
ex specialibus fundalionibus appiicandum sit Sacrum matutinale pro fuudatoribus. 
Attamen quum multi sacerdotes ante horum decretoram Promulgationen! Stipen- 
dium pro altera missa ab ipsis celebrata indebite quidem, sed bona flde sibi 
attribuerint, e re Nobls Visum est, ut condonatio et absolutio, a S. Sede Aposto- 
lica pro alüs dioecesibus hac de re concessa, etiam ad Nostram Arcbidioecesiu 
extendatur. 

Praeterea nonnuiii parocbi a Nobis petierunt facuttatem applicandi quidem 
alteram missam juxta intentionem fundatorum sive petitionem fidelium, ea tarnen 
conditione, üt Stipendium inde obtentum alicui pio operi cedant nullumque prorsus 
emolumentum ipsi percipiant. ^Quibus ex causis SSmnm. Dominum Nostram Pium 
PP. IX^ quem Deus Ecclesiae suae diu sospitem servare velit, bis adivimus sup- 
plicibQS litteris: 

Megiiaaime Pater S 

»Joannes S. R. E. CardbiaU» de (ieissel« Arcbiepiicopus 4:k)lonieQ$is t *d 
Sanetitatls Vastrae pedes pravehUus barnttitei- exponk «eqaeiitia : 

S. Congregatio ConoUii die 25. Septembris 1858 decretom edidit«, quo de« 
elaravit, sücerdoübtis, qui bis in die celebrant, amnina prohibitwn esse, 
pro altera missa ehsemaspi^m acdpere. Quod ipiidem decretuoi mox pu- 
blicaada contrariam agendi rationem, quae ex ignorantia pr^iblbiiionis in maa 
Ar^idioecesi passim observabalvr, inrorsos eyrainavi. Quum vero qaoad praete» 
ritum maxlme desideranda sit absolutio pro its seieerdotibus, qoi bofta flde pro 
altera missa Stipendium perceperunt, eam a Sancätate Vesitra concedi enixe efOa- 
gito. ~ Dubium quoque eandem materiam concernens Sanctitati Vestrae deciden* 
dum omni qua par est reverentia bac occasione submitto, sciycet-; num sacerdoti 
bis in die celebranti llceat alteram missam, pro cujus celebratione sive ex piis 
fündationibus sive ex fidelium obtattoulbis^ cotfstituta est certa eleemosyna , ita 
persolvere^ ut dicta eleemosyna sive ad sublevandam inopiam fabricae ecclesiae, 
sive in commodum sacerdotis alicujus indigentis, sive in sustentationem missiona- 
riorum, sive in aliam denique piam causam ab Ordinario applicetur, nullumque 
oranino commodum ve! emolumentum celebrans ipse fnde perdpiat. Quod si 
talis qaoqoe agendi modus in dicta prohibitione eomprebendatur, a Saactitate 
Vestra bumiliter expostulo facnltatem , ^ua talem agendi rationem, ex qua amnis 
avaritiae auspieio exalare apparet, cogaita cansa et respecto babito persoifiirum 
et circoDistantiaruffl dispensando permittere valeam. Qnam gratiam submiaae 
exposcens ad Saneritaüa Veatrae pedes sacros, qnos exoseolar, yrovohitas mibi et 
gregineo Apostatteam efOagito benedictioneiB. Pro qua gratia et«.« 

Sanctitas Sua praediotas litteras benigne excepit et per Emum. Cardina- 
lern Gaterinl, S. C. C- Praefectum, hoc i^sponaun dedit: 

„Die IL Martii 1S63. *- Sancti9»imms .Do^fnMms dfoiter, mudüa 
rdtdUme ixifrascri(pt% Pro^Seorestarii Sacrae\fCimgVßgait»ni0 iß<m(Mi^ 
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EminenUsHtni DomkH tJärdtnaiia AnM^pi^eopi ColoniemU precibus 
bemi§m6 miwutfna , ^itetiilOie« n$iM0$aria9 e^ ofipariuntu Mkfiam JEme. 
impertUus eM mät tos, «i mmnokiiam aksi^ikmem §uoi»ä prcteterUufn 
pro 8U0 arb4irio ei prudenüa ffratU imperUatur. In reU^ffUa vero 
Jp$a 8ancHt€i8 Sua cenguit reacribendum: „Non expedire," 

R Card, CateriM PNxef, 
JhBtnu Ardüepiacopus Sardümus Fro^Secrettxriu», 

Primam igHar petitionem Sanctitatis Sut benigpe eoncessit Nobisqae facaf* 
tates ne^flsarits et opportunas corniuisit, ut enunciatam absoltttionem quoad prae- 
teriCam pro Nostro arbitrto et prudeotia impertiri vaieamus. Itaque aactoiitate 
Apostofica onmea et singalos Archidioeeesis i^ostrae sacerdotes , qoi stipendSam 
pro altera missa diebus dominicis et in foro festivls ab Ipsis celebrata hacusqae 
percepenmt, a qaibaseunque obli^atidnibus, iis ex bac re incambentHifus, bisce 
absolvifflus, imponenles iisdein pro poenitentia, ut semef dicant Septem psMouis 
poenitentiales atque aliqinam eleemosynara in soiatium pauperum vet in aliud' 
opqs piom pro arbitrio suo impendant. 

Ad secundam aatem pcftitionem, qaa postulavimas, ut saeerdotlbus l^is prae- 
dijctifi diebus celebrantibus Ueeat allerain missam, pro cujos celebratione ^ve ex 
piis fiindationibos, sive ex fidelium obrationlbas constitatum est certum stspendiam, 
ita persolvere , ut (Octam Stipendium ad piam causam ab Ordinaflo appücetar, 
Sanetiias Sua censuit rescribendum : r^Non expedire,^ Hine protdbitam est a 
Sanetisaimo Domino Nostro, qnominos sacietilM[*s etliArprUedlcto modo Stipendium 
pro aivnw miasa ptMl|ri«ntk Quae- du« voMtmim^ im mui^s Noatii^ officio 
communieamus, i» BoiMno» conlMlBus^ ym pro äfe«Nrtt vostva reUgion« aa pie- 
täte tain ttoe quam aetera- Itocret» Apastrolio« hac de re edita oaud qua par 
ea^ revoDentDa e^ obodlMtUi 8itsMipt«ros esse atque observatnnis , declaiaiites 
simul, 9i forte saoerdda oMiouerit lirentfam eetobrandi» aiteram ndasan pro sü- 
peodio in opua pio« cedendi», eundem dicta iieentia:, quam Juxta praeiiiBaam 
dedsionem A^stoHoam bia«e revocwmos, posüiac tuta eonsfkntia nti non posae. 

Bktim (Mofykae die ». Martil iset. 

f J^oawnea CardMuxUs de Geisael^ Adiiepiseopus Coiontensii* 

B. nhr oiiLzetaio Llider» Profinzon, DUcesen. 

!•> IVoMMMia» 

Entscheidung des Herzogl. Oberappeliationsgerichts vom 

28. Januar 1852, 

lilrebllcbe mid staatliebe Aeclite in Ansehong der Be30ldungsdecrete für Lebrer betr. 

Leftrer B<erg ifr üaatüten batte den Kirehenvorstand dasetM afe VerUreter 
des* dorUgen Hif^eiil%ii<l5 auf Zaümii^ von 50^ fi. JAbriieh aus diesem Poade be^ 
kltgf'und' die' Ktage darauf gegrttndet, dMa die Berxogl. Landesragierung dan 
KIBver mit 9e«m vomi27. üprll 184t aia Lebrer aar der McmentamiMile zu 
NastAtten und aVi litärgttdst an' dier llaittKrtis<Aea ISrelu» iaaelbat angastel^ und 
ibm eine Besoldimcf y»n 200 ff. mit fOO fl. aus der dottigeti SMicasse und nrit 
50 S. aa!s dM' das^n Kinslienfond taülbar, verwHligt babe. Das Berzogf. Nass. 
Oberappellationsgericbt bH miverlii' 28^. Ja»nuar 11852 ad Nr* 2291. nsd 2tt4. 
alt ^ dieaei» Sifiübe^ üf^mgei^xk^ BftteMtllüir sowoM' de» J^iMajMrtas zo Haatitten 
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lA'. OdtaiM« IM «ifiifM*ii mal die IfiAif « ^lokr VnwKtfc(<wy 4«t Klüm te 
die Prozesskosten «MmMMier insMiHMi , wie iingebiw^lii, «kiewieMD mA wmr 

1) 12) dass der Beklagte seine ZabhitigSTerbiiiftlchMt besfreiiet, w^ Hit 
Landesregierung verftissongsniftssig ni^bt befugt gewesen, Jene Be se ld imy «fls 
dem katboHsiJbien Kircbenfonds zu bewilligen ; es steh fttse um die n^age lilittddt, 
ob der landesregferang diese Bcdtrgoiss gesetiüieb zage^itatiden 'htx, indem die 
Rtage tdtbt anf eitte tvenetanrtgnng det An^telRmg #es IDUgers tls Micot)rM(iten 
aar Küsten der IKittliencasse gegründet wmflen. 

Z) (3) Dafls wi'ßjt die f rjndpien» «af welches die Rechte des Staats ^egen- 
Cttwr ^ iftUnOiicheft Jürcbe berubep, sa wie sie die Dtnctrin unter 4em Aosdnick 
jus mitfestaticum cirea sacra and die Anwendung ausgebildet bat, aucb wenn sie 
nicht aosdrücklich in den Gesetzen ausgesproctien sind, im einzelnen Falle, wo 
es sich am ein concretes VerhIUtoys 2wMieii4ier katholischen Kirdie und dem 
Sttate bandelt, zur Anwendung zu bringen sind, dass jedoch aas diesen Princl* 
pien das Recht des ^tvates nicht liergcleitvt WeMMi VänH , (ftei* die CMMMM 
einet kaVhültsche^ PfrbnA&K^def efwM Loiaüriitlrtiffoiifft i'hiicUli, M ^ Mi MHfSH^' 
lieben odet küffcUtlthen twecken tt idbrponfi*eii, deih tPtaKW ti^MMftf fM 'M%e* 
meinen nur das Recht zusteht, die V«rwMllig und bestimmongsm&ssige Ver- 
wendung des eraretbenea l^fimhengwlea f^HMcar ^firtab^ m uMerwirfen, es sei 
denn, dass ibn im einzelnen Falle ein besonderes Reebfsverblttniss zu bestimmten 
Verwendungen des Kirchenvermögens 'berechtigt. Vgl. dichter, lehttAieb des 
Kirchenrechts S- 29^- 

3) (4) ilasa 4iesf «nNHiaAMie 4kircii dw im HenogtiMKQ geltende Staat»- 
itod Klrehenteahl nicht aterlrt, winebr ktMäm werdao, da a) im EdM mm 
30. Juni 18M t. 4. dem Staate mir die l|a|eaUUareahle qpd die QheraoCwM ver* 
bahaiten werden, aber & 38. beatimia^ ist, daas die ürQter dv kallioitoabea lUr« 
eheapftAnien, sowie alle attfemeiaen and .beseBderen kiircbiiahen f%u^ aater 
MHaofoiiht des Wschofs ia ihrer ¥ollstftadlgkeit eihaUen werden aol|ea and «af 
ketae Waiae in aadem« ala katfioHaabea kircbliabea Zweckaa verwendet weidm 
ktaien and daas femer die Verwattaag der aiadeceB KircheiniftfliHlen in 4m 
HIMea der Matzatasser, welche aieb hiafbel aach den be8tc^ea«U»|L V^a^rifliii 
za Tiditen haben, ft^aaaen werdea boU; daiM feraer b) aas 4ieai £dlct ¥aai 
24. Mftrz lair S. fth 4ie Oifaaiaatiaii 4er Srholea beir. ia den WorKai»: aaiü 
Btaaecteong der Be tii ge nod BüenateawMaaiaaif , wtleiie sie als Kiaebaadieaar 
OBd sem IhadattoBsniailg ja» Kirchen* oaA aaAeian a^&itlichen f oada «laah wie 
vor zu heaiahea «ahen«« aMt folgW daaa der Met ade« d«e mH^ AaiteHuac dar 
LehMf belraaie saaüsbeMMe die Bafaaaise haha, aaMttogt aad ahne fte»ar« 
ständniss mit der betreffenden Kirchenbebftrde die Scholiehrer zugleich aU Kitf 
liheiidieaer a aiwirti ea uad NiaM als aalttiea (Maae aas dar Kinhinasse za 
bewilligen, tieimelir daraas, ^Ne»s aa%oM In diesem Cdieta als In fl a m eia ice die t# 
vom 5. ^i itia % n. die ^meindecasaen th die 9&tAs tnr 0esaMmig der 
Lehrerbesoldungen betefcHnet werden und nur auf die Betrage hfatgewiesen Idnf« 
weiche die Jvlementarlehrer ftindationsmissig aflü» Kircheh- odef getsdtcben fOttds 
ZQ bealehear bfttten, e4er welche bisher na<h Observanz oder ge9etzlichen Be- 
sÜattNiagflii in die Geiaehidecaasen geflossen seien, -- mit grosserem Kechte ge- 
MgaU werAea kaam daas die Staatsbehörde ni^ nach ihrem einseitigen Enaef-^ 
seil, sondern nur anf den Grund von den Gemehiden oder SchalCmds . natehaar. 
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den taondepen GcmhIiNMMn Ober CMMle der katMfiefteB Kfrehealtads zur 
Beetveitnng der IMMnisse der Kieaieotarsehaleii verffl^ea ktane. 

4) (5) D«8S die Klage tof eine solefae Gerecbtsame nicht gegrfiodet ist 
und wenn aach die HerKogl. Landesregierung den Elementarlehrem öfters za- 
gleicb Dlenatletetongen bei i(«tbo!i9ciien Kirchen gegen einen aus den betreffen« 
den Kirebenfoodft zu beziehenden Gehalt übertragen hat« dieäer Umstand nir sich 
allein ein Gevobnbeitsrecht nicht hegrflndet, noch auch eine polche in anderen 
FUlen T«n der Kirchenheh4rde oder der Verwaltung des bc^treffenden Kirchen- 
fonds stiUsebweigend zugelassene üassregel der Verwaltung eines dritten Fonds 
insbesondere dem Beklagten nicht zu prijudicbren geeignet ist ; 

5) (6) dass demnach die Beschwerde des Beklagten begründet erseheint, 
nnd das Unterliegen in der Hauptsache die Verurfheflung zmn Kostenersatz zur 
Folge hat^ 

IM« 0c0t^np6i^h« 

I. LUerae hrevm PU PP. IX. d. 3. Nov. 1862 ad Antonium de Gälecki, 

epi»^opum AmathiHUimtm, Vioarium Apostolicum in parte JHoeceaeos 

OracGvieHaie impeHo Caeaareo Ajmtria^o in civüihua mbjecta V- 

fta PP. DL 

YenerablBs Friter Salotem et AfNistolteam Benedtetionem. 

Pastorale officium Nobis licet immerentibus ex alto commissum urget Nos, 
ut universi Dominici gregis securitati dies noctesque advigilemus, eaque omnia 
praestemus, quae in ipsius gregis bonum et commodum facere noterimus. Craco- 
viensis dioeeesis in dvas partes divfditur, qnarnm altera R^sslaco hnperio, altera 
Carisstao m Christo FiSo Nostro Anstriae ImperMori et Regi ApostoHco,. h» civüi- 
bns svl^eert est. Ex deereto Apostolitae NUntiatnne Vindobonensis die XXI. 
A|H^is Anno MDCCCXLIX. edito, parte», quae pronindam- de Kielce eenplectitur 
et Rnssiaeae ditkmi snbjacet, proptef pecuHares caiisas Nofois et Saneiae hiüc 
Sedi plane eognitas et perspectas dilecHs illios Presbyter Canoniciis Mathias 
Majerczäk, nnperrime EpiseopaH rbaraetere atictns, uti Vieirias AposloUcos 
regit. IfOdo vero, qnum praefhtae causae adhoc perdnrent, Apostolld ministerii 
Hostri raüo etigft, nt alteri ejifsdem ^noeresis parti, ne qui eam iteolant CliviBti 
fldeles paatore careant, consolamas. Hine tibi, VenferabHts ft'ater, quam reiigionis 
stndiorvftae fntegritate, -doeirinke ^t pfttientiae lande prs^atam Antistitem Ama- 
thnntinttm in partibfei infideüom renmltiavffflas, afteram dioeeesis CracoTlensis par- 
tem, qnae Anstriaeo Impetio in eivilibm paret, administrandam demandamns, .ac 
proinde te in «praememorata regfione Vicaflnm Apostotteum ad NaBtnn et Apo> 
stollcae sedis notum eiigtmns, constiti^mts et depotamns. Propterea t8>l, Veae- 



l>Htfr. Prof. Hoyssftmn »i Kvakan. hatte; die Bute, aa^^eh ^t^ diesem 
Breve wif deo lateiniichen- and polmsohen . Text oAd eine wolügelaogenQ deutsche 
IfebersetsoBg des echönen Hictenbriefes de^ hoehw« Herrn ApQst Viaarß Anton de 
Galecki yqid 11. Deoember 186S{ zu. übersenden, worin der hochw. Oberhirt seine 
Diöcesanen . namentlich auch aum Gehorsam gegen die kirchliche nnd 
weltliche Obrigkeit und zur Treue gegen das österreichisehe Kaiser- 
haus insbesondere eindringlichst ermahnt. Das ganse Sciirelben ist nut Riloicsicht 
auf die Zeit wann und den Ort, wo es erlassen wurde, von tnorzUgUoher Bedeatoiig. 
Um so mehr bedauern wir, ans Blangel an Raum uns den Abdruek des fifbtensdluvi- 
bens vwsagen 411 «ftUssea« 



FQrs(«fUb;Wieti. Ctosfst. ft. (ki. imt: AMIiss; dl»' ilrel^räAsiliil^ Üt 

raMBs flrater, plenam (rfimiiiiiis ftienttattm ea aoaia at ahigtiia fbidani gerendi, 
qaae ardinis sunt, <]iiaeqae ]f risdietkütia, don«e aüter In Do^no et|M$di)re MaMa 
atque huic Sanctae Sedi visam slt Mandamas proinde Capitaio, Cl^to «t pofftihi 
imWerao sapradlctae regfonis dSoacesia C^atotiesisla^ o^ Te in Vteaftem Apcrtoli- 
com retipiant et adnlttani, TibHae pteamfi reveraotta« et ob«dfeiifiam exbibeant 
Haee ▼olamoa et Jabemos, i»ii obstantibtts üostra et Caaeellariae Apostatteae 
refida de ]Qre qaaesHo oen tollaido alliaqoe Apostallcis et 4n Univarsatlbtts pro^ 
vindalibosqtte et Synodalibus ConcHiis editls, generalttms iel spedafibua Cohstitü« 
tkmilHis et Ordinationibns, itisemon ejosdem Cärtaavfanals dibeeesis ettan jora- 
menio, cotkflrmatione Apestaliea vai quavia flimitate atia i^M^oratis dtatntls et 
coBSuetadiiübtts, privilegtts quo^oe todaltla et ütieris Aposloliets in eoHtrarfom 
praemisaaraoi qoamodüUbet taneesafs, e^mfinnatts et inaovatis, teterfoque H|aäin- 
vis spedfiea et individna mentione dignia ki aontratinm fadentibaa quibaaeanqae. 
DatuBi Bmnae apad Sanetum Petnun aab Aofiolo Fiseatoris die Ifl. Novefn» 
bfis MBCCCLXII. Pantifleatas N^tri Atma" DeelmDseptiina. 

(L. S.) jB. üard, Barberini m. p. 

Venerabtti Fratri . 

Antonio Galechi 
I^eeano Capituli de Taniöw 
Episcapo Amathimtfino \n Partibusr inftdel. 

2, £rl&ataruaf des färstbischöfi. CaBaistortaais zu Wien, vom 18« 

Ociober 1862 za den Ober die Abfassung, Varlage and Boeoaien-' 

tir^ing der Kinehenrecbnungen erlaaaefien Beslimmsngen vam 

Ueber die' Abfaasang nnd Varlaite der Kfrebenredroimgen entbllt das Pro- 
vfüzlal-OandUiim vom Jahre 1858 (TSt. VII. eap. VI. de bonarom de erelesiastfeo- 
roffl administratiane) nachfolgende Anordnungen. 

f. 10. Reetor splritnatis (Sedesiaram paroGbiaiam , etfam monasteriis do- 
mibosve religiaais incorporatftrom, nee non flUaliam) com Ceelesiäe vitrids adihi- 
idstrationfs (bonorum eedesiastieorafii) gestae ratfonem qnotannis confldat, adbi« 
bHo qoo^ patrono vel ejus deiegato, qoi; si teüt, rationartt exempiar suis sibi 
samptibos comparare potest. 

S. 11. Petent! (patrofio) negandwn hob eat, Bt raüanaftem annMam, cui 
eonftdendo commode adesae no& poasit, ipai vri detagatoin dioecesi cammavantf 
siffiid cum docamentis ilHi$tr«ktibas tFaaattHtalar. Dabtto tanen tempore aehtan* 
tiam siiaffl exponere tenetar; qnod si aegleierit« Bpisoopua derentere potest,- ot 
raOonaram ad eum in postenan.non ayttatar. 

t' 12. Si patrona vi fandattonls reiata ad bonaranrecdealaaticoram admi* 
niatnitionem maiora eompetant jora, qnam deereti biljas tenoFe eidemattriboan- 
tmr, nibil «batabit, qcän probaiioiie praaatita «adetti aiareeat 

$. 13. Ritionem revidebit Deaanas nvatis ant aHiia üt ab Cpfsaopo depa* 
tidns; revisam Antrstiti «xtaibeblt saperadditfa eis, qnaa forsan ad Eedesiae bona 
eflicadns eon^ervanda sive utUius procaranda condatere existenet» 

I. 14. Satianisaftnaae ab Epiacatpo approbatae aammarinm Gnbernio 
impaiiali eoBunttwcaiitan etsigflifieaBdam simol est, in qaantonf Eaeleslae peea* 

tium anii incraaftoita ci^rlt aat bnniaiitmB stt. 

^■""""^^^^'^■^~^~~"^^'^"^""*"^~" , 

1) Die der Vei*fi!sang beiliegenden Formulare müssen wir ans Mangel an Raum 
oad der B«bwier|gkeH &a Satie« wegen, we&fgstens einatweilao, inrucklcgMi. ' ' 
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i. I«. apiMMMli mticiMi EMleäae MMniic «Mtaiio qpuvilH« 

i«! dtortUMMi^ «iiMi in totneMt iMtfMiMi «HMn tm^mü , ^ aü tj»i »> 

MeM ABMrdonvtt ^(«s Pf»iiniiM«ncilHn siad foHsUMIg vmk «wmi in 
4ie vM fieüe ^8 fBMerakMMk*« taÜMrialM «titcr 4m t. Mi IM» «nrt- 
pmrli^TT BartüUMHCvn Qlwr 4le VemallMf Hb Mteslimis- omI Mrindea- 
VomOgM» itt der CradiftMt Wien «iilbeaMMMii warMi. (Verfl. ia scifc s i 

MNb «6te V^ntsümMmi M» wie 4te kaiMrltake BogtonRif flrit dtsi ■Ahm 
dts iMMtadesM UMsMoM Or CuMw und VatenMie vmi ir. Mi IdM %. 
10,1t» iBurfcanat kit^ d(D HiiüigaagtB «MtpfwlMii mrt^i^ «ater deaeii Int 
AUevMclMler fiBlKli89«nf vm i. Muber iSM flWffeMttdni wvde« 4tM «e 
Y€r«Mttpiig des mrftiriCB- md ü9U»hämntMgmu ven tat« feMii iverde, 
w9Uktm ät Mdi dt» KtKi(Mea(taeB «iiiMgt Bte bMH^eae dsHeiMdMIe Eot- 
sdiliessiio9 erheischte nioriM« dMS sMafei dtt MdttfMUtoM, Ute SemMiaiir 
des KircfaegyerMP foii» MniMle lecbt, als toch die Eii^ossnahme der Atrone, 
insoweit dieselbe mit dem Kirchengesetze vereinbar ist« #e$MieH bteibe, zo wel- 
chem Ende den kaiserlieben Landesbehörden ein AMtoü 4er ^IMiiiien Kirchen- 
rechnongen vorgelegt , ond die allRIlige VeraaelMWiig oder ¥erortmiefang des 
Gotteshaas- and PMndenvermftgens ersidrilMi jMiarhtH dia« hai S Uftwi^iM , 
welche zu Gaasten von Kirchen oder PMnden gemacht werden, ein ungestem- 
peltes lKenM»Uiy der Qifcande «iagawiidel w«rdea ^ aal der fanta a4ef %eiii 
SMititfcter aber das ReaM hnbeo taR, ca aitea die VeHirillofllF ite mdbeb«* 
golea betrefbaden Bnratiaagea aad IFerhandhngaa <8iNalt aa^ Stfr Altüaiaie 
der Kircbenrischnong) beigezogen tä ^Mea^ bdl^ za verlangen, dass ihm, falls 
er der Aaniahma dar lÜMlMawciiaoiig weder «Vlbsl « aaah 4aKh «inen 4liellver- 
treter Miwahneo kanai. die belegte JataraBrcite«9 zar te faeü tM c lw p Aaaaseitag 
zogemittelt werde. 

Sine KlberbestimoMiKK dieser a Ug aae i ae n Aadputnaten beiftgUilt dar Aus- 
(UHiBg des lande^fflrstlicUeft, die fiewahnmg des KüfllM»feia%eas Mreftnden 
Reebtes, gibt der mit S(ote der k. k. a* ^. Mattbatawi vorn Id^ & epi om bar ttea 
Z, i39^97 anher miifeiheiite Erlas« des k« L tf4aatanwiister4aa0 aaai ai. Aagasi 
Z. 8500 C. U. nachstehenden Inhaltes: 

allik ^larMMHler EaascileasaHi laM S. eetaber liSS ist im R#eMbg der 
¥ar«til«ii das raanden«^ md SdfteslawsvmaigiM im Slttne des im Alf. tkK. 
dea €aaeardates aa np ai pfsaheben ttniiitetwi, sMU aMU die meritameiie iie^ 
sfan dar M r eb ea g c e iin aagMi, 4hne «mcfeRliied das KtndM|Mitrottat»8, iSm^ tm 
bisehöflidien Ordinariate anter der BadiligtiBir lagwtmaNi wärdc^ aas$ «i Vt^ 
dasAistiiebai 4ia »ewa l Mwaa des KirahvDvaffaAgftns betMflHtde t^cfelt gdbirbert 
blelibe» floaaa b datfen die testaadtheile 4ir Sabstan dieiges TdrM^mi iMNter 
verkauft, "noch mit eiaar bcMtbliihea Last besdrife#l Wefdeti, alMie Um hleia 
narti Müipila der MteJaUHalvaroffdaang wm 80. «ftiai i960 (R. ML Nl. Idfc.) die 
laadesbarrilNie UnwüNgting orwlriit wi^ Uai die Udbeiteagatiir vaa d»r ante* 
schmälerten Erhalteag der Sabstanc des iQlr«h«ag<iite8 ea «rmaglteilei», ^rfüft Ae 
baaeiea« a< fe. iaiiabHetiaa«« daas 4aa Unimbeiasdan ela AAszat delf Jähr- 
Ucli«a mretanaaeibBaiiiaii vorgtlegiv «od d& amilige VaraMMir <^i^ YMMa- 
derang des Gotteshaas- ond PflrOndtH-fuaUjimii ersiditlfai geaiaabl, dabi M 
Stiftangen, welche zu Gunsten von Kirchen and PfriUi^en lauten^ den erwihhien 
MMd&i db iibliifcsteaipeltea Kxemplar üh ifrkaiida eUgcaeiidei wefde. iar 
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ml^licbst einfacben und zweckmässigen AosfQhrang dieser a. b. UTerfQgung findet 
es das Staatsministerium im Einvernehmen mit der obersten Rechnungs-ControUa- 
behörde angemessen , dass die Voistelier sämmtlicher Pfarr- und Filialkirchen, 
ohne Unterschied des Patronates, dem sie unterstehen, der an ihre geistliche 
Diöcesanbehörde vorzulegenden documentirten Jahresrecbnung über die Yerwal* 
tung des freien und belasteten Kircbenvermögens statt des oben angedeuteten 
Auszuges, für welchen ein allgemein anwendbares Formular sich schwer vor- 
zeichnen Ifisst, ein nicht documentirtes Rechnungs-Dupplicat anschlies- 
send desgleichen mit der erwähnten Jabresrechnunr einen der Form derKircheh- 
rechnung entsprechenden Ausweis über die im Laufe des Yerwaltungsjahres 
vorgefallene Vermehrung oder Verminderung der Substanz des freien 
und belasteten Kirchenvermögens und Pfründengutes, dann die 
ungestempelten Abscbrllten jener von dem bischöflichen. Ordinariate genehmigten 
Urkunden an die erwähnte Diöcesanbehörde einse^^n , welche während des Yer- 
waltungsjahres über die zu Gunsten der betreffende» Kirche oder Pfründe errich- 
teten Stiftungen zu Stande gekommen sind.« 

Hiernach wird^ es den Vorstehern sämmtlicher Pfarr- und Filialkirchen 
obliegen, in Hinkunft den längstens bis Ende Februars an das fürsterz- 
bischöfliche Consistorium einzusendenden Kirthenrechnungen des Yoijahrs ein nicht 
documentirtes Dupplicat dieser Rechnungen und den Ausweis über 
die im Laufe des Rechnungsjahres vorgefallene Vermehrung oder Vermin- 
derung des freien und belasteten Kirchenvermögens und Pfrün- 
de ngut es anzuschlfessen. Dieser Ausweis wird mit einem der Kirchenrechnung 
beizulegenden Verzeictinisse Ober die bei der Kirche und Pfründe im Rechnungs- 
jahre eingetretenen Veränderungen in dem Vermögensstande und in d^n inventa- 
rischen Geräthschaften geliefert, für welches Verzeichniss ein Formular Äur 
Schlussbemerkung Nr. VIIL der Kirchenrechnung milfolgt. Was die Stiftungs-Ur- 
kunden anbelangt , so wird das fürsterzbischöfliche Consistorium darauf Bedacht 
nehmen , dass bei der Genehmigung der Urkunden über die zu Gunsten von 
Kirchen oder Pfründen errichteten Stiftungen das in der fOrsterzbischöflichen 
Consistorial-Currende Nr. 8. vom Jahre 1862 bezeichnete ungestempelte Urkunden- 
Exemplar hieramts zurückbehalten, und seiner Zeit mit dem betrefTsnden Rech- 
nungs-Dupplicate und Yeränderungsausweise an die kaiserliche Controllsbehürde 
geleitet werde, wesshalb der in dem bezogenen Ministerial-Erlasse angedeutete 
Anschluss der ungestempelten Stiftsbriefs -Abschriften an die Xirchenrechnun- 
geu entfällt. 

Um ferner der Seelsorgsgeistlichkeit die ihr obliegende unentgeltliche Ver- 
fassung der Kirchenrechnungen zu erleichtern und hiebei die wfinschenswerthe 
Gleichförmigkeit zu erzielen, wird in der Jfebenlage sub •/• ein Formular miige- 
theilt, welches fortan bei der Verfassung der Kircbenrechnungen und einiger Be- 
lege derselben zur Richtschnur zu dienen hat. 

Zur Darnachachtung bei der Anwendung dieses Formulares, bei der Docu- 
mentirung der Kirchenrechnung und bei der weiteren Behandlung dieser Angele- 
genheit findet man Folgendes zu erinnern: 

1. Das Formular enthält zur Einzeichnung der im Laufe des Rechnungs- 
jahres vorkommenden Einnahmen und Ausgaben zwei Colonnen: in die erste der- 
selben kommen sämmtliche haaren Empfänge und Auslagen in österr. Währung 
berechnet einzutragen; in die zweite Colonne sind die zd deih eigenthühilichen 
und SUftungsvermögen der Kirche gehörigen ÖfTentlichen und Privat-Schuldver- 
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sebreibangen obne Unterschied ihter Verzlnsang, in Direm vollen Nennwerthe, 
d. h. mit den in den Scbuldarkanden bezeichneten Kapitalsbetrigen , dann der 
Werth der zur Kirche gehörigen Realitäten einzuschreiben, wobei zu beachten 
kommt, dass nur die bei Privaten elocirten Kapitalien und der Realitätenwerth 
in Österreichischer Wfihrnng berechnet einzustellen sind, während bei den in 
Öffentlichen Schuldverschreibungen enthaltenen Kapitalien, wenn diese auf eine 
andere Währung lauten, eine Umrechnung auf Osterreichische Währung nicht statt 
zu finden hat. 

2. Nothwendig ist es, dass die Kirchenrechnung und die derselben beizu- 
legenden Verzeichnisse von den Gliedern der betreffenden dem fOrsterzbischöf- 
h'chen Ordinariate verantwortlichen KirchenvermOgens-Verwaltung, d. i. von dem 
Kirchenvorsteher und den bestellten Kirchenvätern unterfertiget werde. Wenn 
der Patron oder dessen Bevollmächtigter die Rechnung mit oder ohne BeifQgung 
von Bemerkungen onterfertigemwill, so waltet dagegen um so weniger ein An- 
stand ob, als durch eine sofrhe Fertigung dem fOrsterzbischOflichen Ordinariate 
der Nachweis geliefert wird, dass dem Patrone oder dessen Bevollmächtigten Ge- 
legenheit gegeben war, sich von der Gebahrung mit dem KirchenvermOgen zu 
überzeugen, und, wenn einzelne diese Gebahrung betreffenden Massnahmen ihm min- 
der zweckmässig erscheinen , dem fQrsterzbischÖfllchen Ordinariate davon Anzeige 
zu machen. Sollte aber der Patron oder dessen BevoUmächtigter nicht geneigt 
sein, die Kirchenrechnung zu unterzeichnen, so ist an der Stelle, wo diese Unter- 
zeichnung zu geschehen i^ätte, anzumerken, entweder dass der Patron oder des- 
sen Bevollmächtigter in Folge der an ihn von Seite der fürsterzbischOflichen Kir- 
chenvermOgens-sVerwaltung nach Massgabe des §. 10. der Bestimmungen vom 
2. Juli 1860 ergangenen Einladung der Aufnahme der Kirchenrechnung beige- 
wohnt habe, oder dass demselben auf sein Verlangen die documentirte , d. i. mit 
den erläuternden Urkunden belegte Kirchenrecbnung Qberschickt worden sei. In 
beiden Fällen kOmmt ferner anzudeuten, ob von Seite des Patrons oder seuies 
Bevollmächtigten zu einzelnen Positionen der Rechnung Bemerkungen gemacht wor- 
den sind« Im B^ahungsfalle sind diese Bemerkungen der Rechnung beizulegen, 
wenn es der Patron oder sein Stellvertreter nicht vorzieht, dieselben unmittelbar 
an das fOrsterzbischöfliche Ordinariat zu leiten. Wenn endlich der Patron oder 
dessen Bevollmächtigter weder der Aufnahme der Kirchenrechnung beigewohnt, 
noch die Zusendung der documentlrlen Rechnung in Anspruch genommen hat, so 
ist dies gleichfalls am Schlüsse der Rechnung anzumerken. 

ä. Damit eine entsprechende Censur der Kirchenrechnung ermöglichet 
werde, ist es unerlässlich , dass derselben jene Urkunden angeschlossen werden, 
aus denen sich die Richtigkeit der in die Rechnung eingestellten Einnahmen und 
Ausgaben ergibt; mit anderen Worten, sämmtliche Einnahms- und Ausgabsposten 
der Rechnung, wenn ihre Richtigkeit nicht selbstverständlich ist, sollen ordnungs- 
roässig documentirt sein; und zwar sind der Kirchenrechnung nicht bloss jene 
Urkunden beizulegen, welche die Richtigkeit der Empfänge und Ausgaben erwei- 
sen, sondern es ist darauf zu achten, dass unter den Rechnnngs-Belegen Jene 
Documente nicht fehlen, durch welche die fOrsterzbischOflichen KirchenvermOgens- 
Verwaltungen zu den ihren Wirkungskreis übersteigenden Massnahmen und Aus- 
lagen ermächtiget worden sind. 

Demnach ist z. B. der Kirchenrechnung anzuschliessen , zur Empfangs- 
rubrik I. die Erlaubniss des fürsterzbiscböflichen Ordinariates zur Aufkündigung 
der bei Privatea elocirten Capitallen, — zur Empfiuigsrubrik U. diesdbe Erlaub- 
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niss zur {fVactatbringenden Anlegang eines Kirchen* oder Stilkiingdei|>itale8y oder 
der Nachweis des Ankaufes einer öiTent lieben SchaldTersehreibang, — aar Sn- 
pfangsnibrik IV. der Testamentsanszug oder die EinantwortnngsurkBnde Ober ete 
der Kircbe zugewendetes Vermfiehtniss, -^ zu der Empfangsf nbrik VI., nebst dem 
betreffenden Licitationsprotekolle, die nach $. %, der Bestiniffiangen von 2. Jatt 
1860 erforderliche Bewilligung zar Verpachtung von G&teni des Gotleshawf^r« 
mögens. Uebrigens ist in der angedeuteten Empfuigsrubrik hinaichtlith des aua 
verpachteten Realitäten eingehenden Erträgnisses au^ die Pachtda«^ einaaschrei- 
ben. Als RealHatenains sind nebst der ganzen lahresgebQhr auch die aUevAiUs 
einhezahlten Rackstfinde aus den vorauagegioigenen Recfanuns^ahren in EmpAmg 
zu stellen, zugleich aber auch unter der Rubrik »Verschiedene Ausgabenc in Auf- 
gabe zu bringen, weil diese R&ekstftDde unter dem aus dem Vorjahre ttbertra* 
genen anfänglichen Vermögen begriffen sind. Die nicht zur Einzablmig gelangten 
Kealltatenzhise, sowohl aus der Vergangenheit, als aus dem Gegenstasdsjahre, 
sind als Activr Uckstand im schiiesslichen Vermögi^standsattsweis oachiaweisen 
und sonach in den anflnglieben V^rmOgensstand des folgenden Jahres zu aber« 
tragen. — Zur Empfangsrubrik X. Post Nr. SO. kommt zu bemerkeB, dass da& als 
Interesse von National-Anlehens-Obligationen erhaltene Siibergeld zu veraussem 
und das Agio in dieser Rubrik in Empfang zu stellen, der Reehnang lAer die 
Verkaufsnote des betreffenden Handloogshauses beizuschiiessen sei. — Fermr 
mass erinnert werden, dass die in die Rubrik »Verschiedene Empfinge« einzu'- 
stellenden Einnahmen nicht bloss summarisch nachzuweisen sind, sondern in die- 
ser Rubrik die Gegoistande, fQr welche Geldbeträge aingeflassen sind, und der 
Ziffer dieser einzehien Beträge ersichtlich gemacht werden. sollen. 

Die Einnahmen an Funeralien und Opfergeldern sind durch abge- 
sonderte, von sämmtitchen Gliedern der KIrchenvermOgensverwaUnng zu unter* 
fertigende Verzeichnisse zu documentlren ^ deren FormotM'e in der Anlage mit* 
folgen. 

Nach den bisher gemachten Erfahrungen haben sich insbesondere Vxan* 
kOmmli(^keiten bezOglich der Verrechnung v«n Stiftuii^emolumenten fü An- 
sehung dessen ergeben, dass bei der Auszahlung der Zinsen von Siaata-, Öffent- 
lichen Fonds- und standischen Oligationen (mit Aosnatame der Banko-, Baafto* 
Lotto-, und der ungarischen Hofkammer*Obll^atioiien) die Einkommensteuer 
und zwar bei den in CM. oder W. W. verziestidken Obligation^ mit dem ein- 
undzwanzigsten Theile der auf Osterr. Währ, umgerechneten hiteressen, bei den 
hl Osterr. Währung verzinslichen Obligationen mit dem 20. .TheHe des gesaaimte^ 
Interessenertrages in Abzug gebracht wird, fn Ansehmig dessen ist sieb- gegen- 
wärtig zu halten, dass in der EmpfangsriU>rik V. von den dort beempfangten In- 
teressen die auf dieselben entfallende Einkommensteuer nicht abzuziehen, sondern 
in der Ansgabsrubrik IV. (»auf Steuern und Gabenc) in Ausgi^e zu stelten komme. 
Dagegen sind die StiftungsgebOhren , wie sie stiftsbrieftnäasig entfallen, Jedoch 
umgerechnet auf Osterr. Währ. fQr jeden Partlcipanten abgesondert zu berechnen; 
von der für jeden Participianten sich ergebenden Summe ist die auf diese Summe 
entfallende Einkommensteuer in Abzug zu bringen und nur der sonach verblei- 
bende Restbetrag als reine StiftungsgebOhr in der Ausgabsrubrik II. in Ausgabe 
zu stellen. Zur Veranschaulicbung dieser Berechnung dient das mitfolgende For- 
mulare des der Kirchenrechnung zu der erwähnten Ausgabsrubrik beizulegenden 
Ausweises über die von den bei emer Kirche bestehenden Stiftungen für die ein- 
zelnen Partlcipanten von Jeder einzelnen Stiftung und von allen Stiftungen zu* 
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sammen entfldlenden GeMHireii. Bei der diestOlUiren Beredmong sind Bnicli- 
theile von Krensern , wenn selbe efnen Viertelkrenzer oder weniger beiragen, 
ganz wegzulassen, und wenn sie mehr als einen halben Krenzer betragen, mit 
einem ganzen Kreoter in Reehnang zu stellen. Stiftnngsgebfihren, weiche auf 
Realitäten ?on Privaten haften, and van diesen jibrlleh an die Kirche abgeflUurt 
werden, sind in der Kircfaenrechnnng im Empfange nnd mit den, den Stiftangrs- 
tfaeilnelimem gebOhrenden, Anthetten in Aasgabe za verrechne. 

Im AllgeaMinen Isi femer darauf zn sehen, dass Ober die efaizelnen Aas- 
gabsposten, so weit diess tlionttcb ist, spedflsche, von den Gliedern der iLirchen- 
vermOgensverwaltong unterfertigte Perdpientenquittungen, mit Andeutung^ der 
Quantitäten und Preise, beigebracht werden, die von Jenen ansziHteUen «nd, 
denen Ar Dienstleistungen bei der Kirche oder fAr zur Kirdie gelieferte Gegen- 
stände eine Zahlung aus der Kirchenkasse geleistet worden ist So weiset z. B. 
das Formular der lUrdienrechnung unter der Ausgabsnd>rik IH. darauf bin, dass 
bei Aufrechnungen Ober die Beinigung und Ausbesserung der Kirchen- 
w&sche der Rechnung eine Empfangsbest&tigang beigeschlossen werde, welche 
dte Zahl and Gattung der gereinigten nnd ausgebesserten WaschstOeke und die 
dal&r vereinbarten Einzelnbetrage nachzuweisen hat. Eben so ist zur Ausgabs- 
rubrik IV. Post Nr, 32. die Auslage fQr Stempel zu den von dem Rechnnngsfnhrer 
unentgeltlich zu verfassenden Interessenquittungen durch eine Nacbweisong zn 
doeumentiren, in weldier die Criterien der Obligationen, von denen stempelpflich- 
tige Interessen entfallen und die verwendeten Stempelbetrage ersichtlich zu ma- 
chen staidO* Es kommt zu bemerken, dass die Interessen mn Banko-Obygatio- 
nen, dann von Staatsschnldversehrelbnngen, welche aus mit Coup&ns hinaosge- 
gebenen Obligationen entstanden sind, mit ungestempeltem, die Interessen aber 
von aus der Verioosung bervorg^aogen Staatsscbuldverschreibungen , mit ge- 
slempelten Oiuttungen behoben werden. 

Es verst^t sich von selbst, dass die der Kircbenrechnang beigelegten Con- 
ten und Quittungen über Betrage , weldie die Summe von t fl. erreichen oder 
Qbersteigen, auf Kost^ der Conten- oder Quittungs* Aussteller mit dem vorge- 
schriebenen klassenmassigen Stempel zu versehen sind. Empfangssdieine der 
Priester od» der Kircbenverwaltung ttber fOr Messen erhaltene Betr&ge sind 
stempelfreL (Siehe Patent vom 9. Februar 1850 T. P. 48. o.) 

HInsiditBcb der landesfflrstliehen Steuern ist darauf zu sehen, dass der 
Kirche nicht Steuern aufgerechnet werden, welche nach Massgabe dar Verpach- 
tungsprotokolle den Pachter der Kirchengrundstficke, oder nach Umständen den 
kirchlichen Pfründner oder einen andern Nutzniesser solcher Grundstücke trelTen. 

Die Bechnnngsbeüagen sind genau nach der Rechnung zu ordnen und mit 
Ziil^rii in fortlaufender Reibe, wie auch mit dem Post-Nr. der Rechnung zu be- 
zeichnen, zu welchem Ende, wie das Formular zeigt, auf der linken Seite der 
Rechnung eine Coloime mit der Aufschrift »Beilags-Nr.c zu eröffhen und in dieser 



1) Hierau wird in der Conftistor. Carr. Kr. 10. vom Jahre 1862 sur Hintan- 
haltung vor Mißverständnissen bemerkt, dass die.(S. 5. der bezogenen Currenda) ange- 
deutete Nachweisung der zu den Interessequittungen verwendeten Stempelbeträge 
schon in dem der Rechnung am Schlüsse (vgl. S. 9. der mit der Consist Cnrr. Kr. 9. 
vom Jahre 1862 hinausgegebeneu Formulare) beizufügenden Ausweise über die von 
den Capitalien entfallenden Interessen enthalten, isonaeh nicht als eine abgesonderte 
Bechnungsbeilage anzusehen ist 
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Colonne der Nummer der bezüglirhen Beilage bei der betrefftodea RecbDoiigsfioat 
einzustellen kömmt. 

Die einzelnen Empfangs« and Ao^pibsrubrtfcen sind ordnuogsm&ssig zu sum- 
miren. Am Schlüsse aller verrechQ^ten Empfangs- und Ausgaba^Rttbrifcen kdmml 
nacb den Andeutungen des Rechnungsformulares das Empfangs- und AnBgabs-" 
Summurium beizufQgen. 

Den Schluss der Rechnung bildet der Nachweis des Standes der bei der 
Kirche bestehenden Stiftan^s- und frei eigenthOmli^hen,. dann (wo solche 
vorhanden sind) der Pf r finden -Capitalien. Die öffentUehen undPrivat'^^ttidver- 
Schreibungen, welche dies« Capitalien enthaUen, sind in diesem Nachweise mit 
ihren sftmmtlichen Criterien genau einzustellen. 

4. Hinsichtlicfa der Gebahrung mit dem Kirdienvermögeii findet man die 
fOrsterzblsc^öflichen Kirehenvennögens*Verwattungen auf Folgendes aufäierksam 
zu machen: 

a) Activrfickstftnde sollen in der Regel nicht geduldet werden. Die KIT** 
chenvermögens- Verwaltung ist daför verantwortlich, dass die bei Privaten aus- 
haftenden Interessen-Rüdestände nöthigenfiills unter Anwendung der gesetzlichen 
Mittel ohne weiteren Verzug eingezahlt und die von Öffentlichen und Privat-Obli- 
gationen fälligen Interessen längstens vor Schluss der Kirdienreefannng fOf so 
lange gehoben werden, als dies im Gegenstandsjahre zulässig ist. Activrfick* 
stände, weiche im Anfange des Jahres in der Rechnmig im anfänglichen Ver- 
mögensstande ausgelN^esen erscheinen, und im Laufe des Jahres zur Einzahlung 
gelangen, stod mit den eingezahlten Beträgen in Empfang und in Ausgabe zu 
stellen, wie dies bereits oben bezfiglich der Verrechnung der Bfiekstände an 
Zinsen von Realitäten angedeutet wurde. Wird aber von Seite des fOrsterzbischöf- 
liehen Ordinariates die Abschreibung solcher uneinbringlich gewordener Activrfidt« 
stände bewiUiget, «o sind dieselben unter Berufung auf die färsterzbisdiöfliche 
Ordinariatsbewilligung nur in Ausgabe zu steilen ; dagegen ist der airfängliche Ver- 
mögensstand um die Summe der abgeschriebeneu Beträge vermindert in da» Sum- 
marium der Empfänge zu fibertragen 0* 

b) Wenn im Laufe des Redmungsjahres eine oder die andere öffentliche 
Schuldverschreibung in die Verloosung gefallen ist , so kommt der Kapitalsbetrag 
der verlooslen Obligation in der Nachweisung des Vermögens nicht mebr in der 
betreffenden Rechnungs-Coionne, sondern behufs der Vermeidung ehier unrichtigen 
Hauptsnmme ausser dieser Colonne, dagegen die in Folge der Verloosung erhaltene 
neue Obligation mit ihren Criterien ordnungsgeinäss unter den Obligationen der 
gleichen Kategorie auszuweisen. Wenn bei Privaten elocirte Capitalien während 
des Rechnungsjahres zur Rfickzahlung gelangen, so sind die betreffenden Schuld- 
scheine ausser ihrer Durchführung in der Rechnung, nur dann mit der Weglas^ 
sung des Kapitalsbetrages in der Nachweisung des Vermögensstandes aufzufllbren, 



1) Hierzu wird in der Consistor. Curr. 10. vom Jahre 1862 erinnert, dass die 
in dem umfänglichen Vermögensstande eingestellte Summe der Activreste am Schlüsse 
der Rechnung bei der Bilanz (s. S. 6. der erwähnten Formulare) um den Betrag der 
abgeschriebenen Activreste vermindert und, selbstverständlich mit Hinznreclmung der 
im Laufe des Verwaltungsjahres etwa neu zugewachsenen Activreste, abgesondert von 
der sohliesslichen Cassabaarsohaft in der Colonne „baares Geld^ ausznweiMn, und 
sofort auch mit diesem um die abgeschriebenen Activreste verminderten Betrage unter 
dem anfänglichen Vermogensstcnde des nächsten Jahre« in der bezeichneteii Colonae 
aofniflUirfD seL 
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wem von diesen Kapitale im Laufe des RecbDungsJalires noch Zinsen emge- 
flossen sind. 

e) Bei der Verrecfaming der von den liirdKneigenUiöjnlicIieii und SUftungs- 
liaiMaHen eingeheodeD Interessen isl dtrauf zu seben, dass sicli die Behebungs- 
terttine bei Jeder Obligation genau an die Zeit der unmittelbar vorangeguig^en 
Bebebung anscbliessen, damit nicbt etwa die Interessen fOr eine dazwiscbca lie- 
getade Zeit ausser Verrecbnong bleiben. 

d) Wenn die Kirebe einen Wald besitzt, so mos»: in }eder Jabresrecbnung 
die Bnbfik »An Waldnutsenc aufgefUirt werden, wenn gleicb in einem oder dem 
andern Jabre kein Ertrftgniss entfallen soHte, in welchem Falle der Grund dessen 
in der erwähnten Rubrik anzudeuten kommt. 

e) Falls der Kirebe wegen obwaltender besemderer Roebtsverbältnisse für 
das Geltate oder fOr die Grabstellen keine GebOiiren zufliessen, dQsIto in der 
KirchenrechnuDg Auslagen auf Glockenseile, Glockenriemen, Reparatur der Fried- 
bofsmauern ui dgl. nicbt aufgerechnet werden. 

Legate, welche mit einer besonderen Widmung nicht verbunden sind, 
kdnnen zur Bestreitung der laufmden Bedtkrfnisse der Kirche verwendet werden. 

g) Bet allflUlige Ertite flir Tropfwachs oder für die nicht mehr verwend- 
baren Kircbenkeraeniberreste ist in der Kirchenrecbnung mit dem ungestempelten 
Gegenscheine des Vebemebmers oder Känfedra zu belegen, und in diesem die 
QuantitAt und der Preis an bezeichnen. Der geschehene Umtausch dieses Wachses 
gegen Kerzen aber kommt in der Rechnung ausdrücklich zu -bemerken. 

h) £ine bedeutend höbere Anfrecbmiug gewisser jährlich wiederkehrender 
Kirdienerfortenisse ist in der Kireiienrechnung zu begrOnden. Dessgleichen ist 
es gnmdbälläg zu reehtfertigen, wenn im Vergleiche mit dem Vorjahre ein grös- 
serer WachsveFbrao«^ stattgefunden hat. 

5. In dem $. 8. der Vorschriften des Tit. Vli. cap. V. des Provin«ial-Con- 
dHums und der Bestimmungen vom 2. Jnli 1860 finden sich jene Massnahmen 
bezeichnet, welche die fbrsterzbisehOfiichen KbrcbenvermOgensverwaltangen im 
eigenen Wirkungskrelse auf ihre Verantwortung verfügen können, ohne hiezu 
einer besonderen Eriaubniss zu bedürfen. Dahin gehören: 

a) Die Verausgabung der Einkünfte des Gotteshauses, d. i. der Erträgnisse 
des Stammtermögens und der sonstigen zum Stammvermögen nicht gehörigen 
Einnahmen, fftr die gewöbnlich jährlieh wiederkehrenden (systemisirten) lErJor- 
demisse des Gottesdienstes, dann für kleinere Baoherstellungen und auch fQr 
ausserordentliche BedOrfhisse, deren Kosten im Laufe eines Rechnungsjahres die 
Summe von 50 fl. ö. W. nicht Obersteigen. 

b) Die gerichtliche EiiHLlagong eines rechtmässig, d. i. von Seite dxf Ver« 
mögensverwaltung mit erzbisrhöflicher Eriaubniss aufgekttndeten Kapitales, dessen 
Rückzahlung auf Schwierigkeiten stösst , ferner die gerichtliche Einkl^^ng der 
fälligen Interessen und anderer der Kirche gebührenden Leistungen, wofern nicht 
etwa das Recht selbst angefochten wird. 

Wenn die Kirchenpatrone von dem ihnen durch §. 4. der Vorschriften des 
Tit. VIL cap. VL des Provincial - Conciliums und der Bestimmungen vom 2. Juli 
1800 gewahrten Hechte, den Sitzungen der Kirchenvermögensverwaltung, in wel- 
' eben über die Verwaltung ^ Gotteshausvermögens verhandelt wird , entweder 
in eigener Person oder durch einen BevoUm&chtigta;! beizuwohnen, Gebrauch 
machen, so ist es ihnen zufbige S*<9* der erwäbntcD Vorschriften und BestlM- 
mungen unbenommen, bei diesen Sitzungen den Anspruch geltend« zt,: 



Ueber Abfassan?, Vorlage nnd Docamentirungr der KirchenrecbnungeQ. 457 

dass für die sub ä) und b) bezeicbneten Massnabmen, wenn ibnen dieselben fQr 
das Gottesbaus Bacbtbeiiig zu sein scbeinen, die Entscheidung des färsterzbischöf- 
licben Ordinariates eingeholt werde. Es steht diess im Einklänge mit der aller- 
höchsten EntSchliessung vom 3. October 1858, zufolge deren der Patron oder 
sein Stellvertreter das Recht haben soll, zu allen die zweckmässige Verwaltung 
des Kirchengutes betreffenden Berathungen und Verhandlungen beigezogen zu 
werden, wie auch bei Gegenständen, über welche die Kirchenvermögensverwal- 
tung auf eigene Verantwortlichkeit verfQgen kann, zu verlangen, dass sie dem 
Bischöfe zur Entscheidung vorgelegt werden. Wenn aber der Patron von dem 
erwähnten Rechte, den Berathungen und Verhandlungen der Kirchenvermögens- 
verwaltung beizuwohnen, keinen Gebrauch macht, so ist diese nicht verpflichtet, 
über Massnahmen, welche ihren angedeuteten Wirkungskreis nicht überschreiten, 
die Erklärung des Kirchenpatrons einzuholen. 

Uebrigens werden sich, die fürsterzbischöfllchen Vermögensverwaltungen 
gegenwärtig halten, dass sie in allen Zweigen der innerhalb ihres eigenen Wir- 
kungskreises liegenden Gebahrung eine gewissenhafte WirthschafUichkeit mit der 
dem Hause des Herrn schuldigen anständigen Ausstattung und mit der würdigen 
Begehung des Gottesdienstes in Einklang zu bringen haben. Die Beischafftmg 
von Gegenständen, die nebst den Paramenten und den sonstigen kirchlichen Ein- 
richtungsstücken erforderlich sind^ soll inner den Grenzen des Nothwendigen blei- 
ben und sind der Kirche nicht Zahlungen aufzurechnen, welche der Natur der 
Sache nach oder zufolge besonderer Vorschriften dem kirchlichen Pfründner oder 
nach Umständen der Bauconcurrenz oder der Pfarrgemeinde obliegen. Hierauf 
ist insbesondere bei der Beischaffung der Kirchendirectorien, von denen die Kir- 
chencassa nur Eines für die Sakristei zu bestreiten bat, bei der Aufrechnung von 
Reisekosten! bei den Auslagen für Fahrgelegenheiten für auswärtige Priester, die 
zur Besorgung des Gottesdienstes abgeholt werden, Bedacht zu nehmen und von 
der Kirchencassa jede ihr nicht zukommende Zahlung , z, B. für Schulprämien 
und Cbristenlehrgeschenke fern zu hinten. 

Was dieBauberstellungen anbelangt, so kommt die Vorsichrif t [oben S. 85.] 
des derzeit noch in Geltung stehenden n. ö. Kirchen- und Pfarrbau-Normales vom 
Jahre 1805 zu beachten, zufolge dessen hinsichtlich der Pfarrhofbaulichkeiten 
jene Reparaturen, wozu der Pfarrer, Localcaplan oder sonstige Beneficiat durch 
seine eigene oder seiner Dienstleute Schuld, Nachlässigkät oder Verwahrlosung 
Veranlassung gegeben hat, von ihm allein, ohne alle weitere Concurrenz des 
Kirchenvermögens oder des Patrons, eben so kleinere Reparaturen, die jedem 
Inwohner eines gemietheten Hauses aus Eigenem zu tragen obliegen, als: Ein- 
setzung einiger Fensterscheiben, oder einiger Stücke in die Oefen, Ausbesserung 
der Thüren, Schlösser und theilweisen Fensterstöcke, Ausdlelung einiger Bretter 
in den Fussböden von den Pfarrern, Localkaplänen und sonstigen Benefleiaten 
ohne Rücksicht, ob sie einen oder keinen Congruaüberschuss haben, ganz allein 
und ohne einen weheren Beitrag zu bestreiten sind, Dessgleicben ist nicht zu 
übersehen, dass in dem Falle, als kleinere Bauherstellungen von der Kirchenver- ' 
mögensverwaltong im ebenen Wirkungskreise aus den Einkünften des Gotteshau- 
aes bestritten werden, nach dem bezogenen Baunormalc; die eingepfarrten Ge- 
meinden zu den PfarrhofbauUehkeiten in der nämlichen Art, wie zu den Pfarr- 
kirchen, die unentgeltUdien Hand- und Zugarbeiten zu leisten haben. 

Die bei der Kirche und bei dem Pfarrhefe vorhandenen FeuerlöSchrequl«' ' 
sjten sind 9tets in 0k6m Stande za erbaltctt, Jährlieb weniffliens eteJnat (aileiH 
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fklls bei der Aufhabme der Kircfaenrecbnong) genau zu untersuchen und iLommt 
am Schlüsse der Kirchenrechnung zu bemeriLen, dass diess geschehen sei . 

6. Die SS. 5. 6. und 7. des Tit. Yll. cap. VI. der Vorschriften des Pro- 
vincial-ConcUiums und der Bestimmungen vom 2. Juli 1860 bezeichnen jene Maiss- 
nahmen, zu denen die fQrsterzbisch5flichen Kirchenvermögensverwaltungen auf 
eigene Verantwortung und ohne hiezu eine besondere Erlaubniss erwirkt za 
haben, nicht berechtigt sind. 

Als solche Massnahmen sind angedeutet : 

a) Die Verftasserung und Belastung der Kirchengüter. Wenn der Drang 
der Umstände es nothwendig, oder ein unzweideutiger Vortheil es w&nschens- 
werth macht, dass aus dem Vermögen des Gotteshauses oder der PfrQnde etwas 
wie immer veräussert , oder dass dasselbe mit einer Last beschwert werde , so 
hat die Verwaltung des Gotteshaasvermögens oder der PHrflndeiDhaber sidi an 
das erzbiscbOfliche Consistorium zu wenden, welches das Geeignete einleiten wird, 
damit der kirchliche, oder nach Erfordemiss auch der landesherrliche Afienaüoiis- 
oder Onerations-Consens erwirkt werde. 

b) Jede Verpachtung von GQtem des GotteshausvermOgens, wie auch die 
Verpachtung von PfrOndengOtern, welche ihre Wirksamkeit Ober die Zeit, während 
welcher der Pachtgeber im Besitze der Pfründe ist, hiiiaus erstrecken soll, er- 
heischt eine höhere Genehmigung, um deren Erwirkung bei dem Consistorium I 
einzuschreiten ist. Pachtverträge, weldie mit Ueberschreltung dieser Vorschrift 
geschlossen werden, sind ungiltig; 

c) die fruchtbringende Anlegung der zu dem Gotteshause gehörigen frei 
eigenlhümlichen oder Stiftungsgelder; 

d) die Aufkündigung solcher fruchtbringend angelegter Gelder; 

e) die Bestreitung ausserordentlicher (nicht systemisirter) Ausgaben, w^elche 
im Laufe eines Rechnungsjahres die Summe von 50 fl. Ö. W. übersteigen ; 

f) die Einlassung in einen Streit über die Rechte der Kirche oder Pfründe. 
Bei den an das fürsterzbischöfliche Consistorium vorzulegenden Ansuchen 

um Erwn*knng der erzbischöflichen, beziehungsweise landesherrlichen Erlaubniss 
zu den sub a— f erwähnten Massnahmen kommt von Seite der Kirchenvermögens- 
verwaltung- nachzuweisen, dass dem Kirchenpatron Gelegenheit gegeben war, sich 
über diese Massregeln zu erklären. Zufolge der allerhöchsten Entschliessiftg vom 
S. October 1858 soll nämlich, wie bereits erwähnt wurde, der Patron das Reeht 
haben, zu allen die zweckmässige Verwaltung des Kirchengutes' betreffenden Be- 
ratbnngen und Verhandlungen beigezogen zu werden. Erscheint der Patron' oder 
sein Stellvertreter bei den Berathungen der Kirchenvermögensverwaltung Ober 
die in Rede stehenden Massnahmen, so findet er sich in der. Lage, seine Erklä- 
rung über dieselben abzugeben. Wenn es aber dem Patron nicht möglich Ist, 
den Verhandlungen selbst oder durch einen Stellvertreter beizuwohnen , so hat 
nach dem weiteren Inhalte der bezogenen allerhöchsten Entschliessung die Ver- 
mögensverwaltung nicht hur bei einer Veräusserung oder beträclitlicheii Belastung, 
sondern auch bei allen Massnahmen oder Ausgaben, zu welchen die Gen^migung 
des Bischofs erfordert wird, somit in sämmtlichen sub a— f bezeidineten Fällen, 
die schrifHiche Aeussernng des Patrons einzuholen und dem Bischöfe vorzulegen. 
Demgeraäss hat die Kirchenvermdgensverwaltnng in allen diesen Fällen, sei es 
durch die Mitfertigung des an das fOrsterzbischöfliche Consistorium gerichteten 
' Einschreitens von Seite des Patrons oder seines Stellvertreteis, oder in anderer 
Weise darzuttiun, d«i8 dieser angegangen worden sei, seine Erklärung auszu- 
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spreeiien. ScHlte sich der Patron oder sein Stellvertreter der Abgabe der Erkll«' 
rungr enthalten, so ist diess in dem erwähnten Einschreiten ausdrücklich anter 
Andeutung der obwaltenden Umstände zur Sprache zu bringen. 

Die erlangte erzbischöfliche, oder nach Umständen auch die erwirkte tan'* 
desherrliche Erlaubniss zur AnsfOhrong der oben sab a— e angedeuteten Mass- 
nahmen ist der Kirchenrechnnng beizolegen and sich darauf bei den betreffenden 
Rechnungsposten zu beziehen. 

Uebrigens kommt noch zu bemerken, dass von den KirchenvermOgensver« 
waltungen darauf fUrzodenken sei, dass die Vornahme einer nenerfichen Ver* 
Pachtung von 6atem des GottesbausvermOgens, welche in der Regel im Wege 
der Versteigerung zu geschehen bar, rechtzeitig, jedenfalls aber ncich vor Ablauf 
der fHlheren Pachtperiode ermdglicht werde» damit im Falle, als das dem fftrst- 
erzbisch&flichen Consistorium vorzulegende Lidtationsprotokoll nidit genehmiget 
werden könnte, eine Relicitation eingeleitet werden könne. 

Vorschasse stellen sich als eine Belastung des Khrehenvermögens dar und 
desshalb ist zur Verrechnung derselben, wenn sie von einer anderen Kirche oder 
von Privaten entnommen werden, die höhere Genehnilgang erforderUch. Ein so 
entlehnter oder aus einem öfl^nttichen Fondä gewährter Vorschnss muss so lange, 
sowohl am Schlüsse der Kirchenrechnung als auch bei dem anfänglichen Ver- 
mögenssfande, auf 6\e in dem Rechnnngsforroulare angedeutete Weise in Evidenz 
gehalten werden, bis er zarQckerstattet Ist. Sobald die Rückzahlung ^es Vor- 
schusses erfolgt, ist sich auf die Rechnung wo der VorsdiKiss in Empfang er- 
scheint, zu berufen und ist die ungestempelte Quittung jener Cassa, an welche 
die Rückzahlung geleistet wurde, der Rechnung beizuscbiiessen. 

Wenn die Kirchenvermögensverwaltung ausserordentliche Auslagen fQr Bei^ 
schalTungen zur Kirche oder fflr Kirchenbaolictikeiten zu bestreiten hat, so i^t bei 
der Vorlage der Bitte um die erzMschöfliche AusgabsbewiHigang , nebst der oben 
besprochenen Erklärung des Kirchenpatrons die Nothwendigkelt und Zweckmässig- 
keit der zu bestreitenden Beischaffung oder des zu fahrenden Baues, und die 
Zulängliehkeit des Kircheneinkommens zur Bedeckung der in einem in verläss- 
licher Weise abgefassten Voranschlage näher zu bezeichnenden Kosten nachzu- 
weisen. 

Besoldungen, Remunerationen oder Honorare dürfen ohne eingeholte und 
erlangte erzbischöfliche Bewilligung nicht erhöht werden. 

7. Die Persolvirung der Verbindlichkelten neu errichteter Stiftungen kann 
erst dann beginnen, wenn die mit der Errichtung dieser Stiftungen verbundenen 
Auslagen entweder aus dem Erträgnisse des Stiftungsfondes oder in anderen 
Wegen eingebracht sind, üeberhaupt dörfen für Persohirung von Stiftungen, 
Jahrtagen u. dgl. in der Kirchenrechnung nur jene Gebühren verrechnet werden, 
welche durch die Erträgnisse des Stiflungsfondes gedeckt sind, es sei denn, dass 
von Parteien, denen an der allsoglelchen Persolvirung der Stiftungsverbindlich- 
keiten gelegen ist, derlei Gebühren entrichtet werden, welche sodann auch ord- 
nungsmässig im Empfange und in Ausgabe zu verrechnen sind. 

Für den Fall, als neue Stiftungen zuwachsen oder in dem Masse der Ge- 
bühren schon bestehender Stiftungen durch Verloosung der Bedeckungs- Obligatio- 
nen Veränderungen eintreten, Ist die erforderliche Ergänzung und Berichtigung 
des Stiftungsverzeichnisses (vgl. Consistorial-Carrende Nr. 7. vom Jahre 1862 
sab 2.) ungesäumt vorzttnehmen. 

HiosidKtttcb der dorcb dte Vorloosung von Bedeekongs-Obligatidiiea ermög- 
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Hebten Erböbung der Stiftuogsgebfibren bat zur Rkbtscbnur za dienen, d«ss in 
jenen Flllen, wo in dem Stifftsbriefe simmtliebe Stiftongs-Antbeile, aach jene der 
Kircbe zilTermlssig bezeiebnet sind, die Stiftongs-Gebflbren aUer Participanten 
nacb Massgabe der Erbftbong des Süftongsertragnlsses verbältnissmteig zu er- 
höben sind. Wenn aber in dem Stiftsbriefe der Antbeil der Kirche nicht zifTer- 
mAssig, sondern mit der Bezeicbnang: »Der Ueberresc gebOrt der Kircbe« ange- 
geben ist, so sind bezQglicb der ziffermfissig bezeichneten Stiftongs-Autfaeüe bloss 
die ursprQnglicben GebObren in Conv. Münze aof dsterr. Wftbrong redaciit in die 
Bechnnng ond in das Stiflnngsverzeicfaniss einzustellen; der verbleibende Ueber- 
rest des SttttongsertrAgnisses aber kömmt der lürcbe zuzuwenden. 

8. Sfimmtlicbe Rechnungen der Kirchen eines Decanats-Bezirltes sind retdit- 
zeitig dem Dechanle zu übergeben, damit dieser dieselben bis Ende Februar 
eines Jeden Jalires an das fQrsterzbischöfliche Consistorium einsehen könne. 
Zufolge des $. 13. der Besiünmnngen vom 2. Juli 1860 ist es Sache Üs Deehants, 
die bei ihm ebolangenden Rechnungen einer Durchsicht zu unterziehen , and bei 
Vorlage derselben an das fUrsterzbisehöfliche Consistorium sich darüber auszu- 
sprechen, was nach seinem Dafürhalten etwa dienlich wäre, damit das Gottes- 
bausvermögen wirksamer m Stand erhalten oder nützlicher verwaltet werde. 

Das Augenmerk des Deehants wird bei d^ Durchsicht der Kirchenrech- 
nungen vorzugsweise darauf zu richten sein, dass er sich mit Rückblick auf die 
Ergebnisse der abgehaltenen canonischen Viskation überzeuge, ob das Stammver- 
mögen der Gottesböuser und kirchlichen Pfründen unversehrt erhalten, vorge- 
kommene Vermögensvermehrungen richtig eingestellt und fhichtbar gemacht 
worden sind, dann ob keine unbefugte Ver&usserung oder Belastung des erwähn- 
ten Vermögens stattgefunden habe. Femer wird darauf zu sehen sein , ob die 
Cassarestc richtig übertragen, die in der currenten Gebahrung befindlichen Stamm- 
gelder ihrer Bestimmung zugeführt, die Proventen aus Capitallen, RealitüteD und 
nutzbaren Rechten gehörig verrechnet, die disponiblen Cassareste flructifleirt, die 
Activreste rechtzeitig eingebracht und Passivrückstfinde nach Möglichkeit abgetra- 
gen worden sind. 

Wenn in einer oder der anderen der bezeichneten Richtungen Unordnung 
oder Unzukömmlichkeiten sich zeigen sollten, so ist hierüber, faUs nicht durch 
ein unmittelbares Einvernehmen mit dem betreifonden RecfanungsfUirer vorkom- 
mende Anstände beglichen werden können, mit der Vorlage der Rechnungen an 
das fUrsterzbisehöfliche Consistorium zu berichten, damit dieses in die Lage 
komme, noch rechtzeitig das Geeignete zu verfügen, dass das Kirchenvermögen 
vor Nachtheilen und Beschädigungen bewahrt werde. 

Insbesondere wird in diesen dechantlichen Berichten anzudeuten sein, ob 
in jenen Fällen, wo eine Kirche oder Pfründe Waldungen besitzt, nicht verabsäumt 
werde, was erforderlich ist, damit dieselben im gehörigen Stande erhalten und 
in einer fQr die Kirche und Pfründe vortheilhaften Weise verwaltet werden. Uin- 
sichtiich der zu kirchlichen Pfründen gehörigen Waldungen kömmt insbesondere 
die Vorschrift des $. 19. der Bestimmungen vom 2. Juli 1860 wahrzunehmen. 

9. 8. Zufolge der mehrfach bezogenen Allerhöchsten Entscbliessung vom 
3. October 1858 soll, wenn wegen Superrevision der Rechnungen oder zu Be- 
stellung eines Rechtsbeistandes fQr die Fragen der Vermögensverwaltung das 
Vermögen der Kirchen einer Diöcese durch eine Umlage in Ansprach zu nehmen 
ist, vorläufig der kaiserlidien Regierung Anzeige gemacht werd^, damit die 
Natur der daraus entstehendeB Belastung in Erwägung gezogen werden könne* 
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Hi«Fnaeh hat d»8 fßvstevzbiscliöffcke Ordinariat der kaiseflkiliien Regietttiig cUn 
V^hftbe» erdffbel,. 9nr BaatreUiwg der Kosten, welche, die BeauüB^chtigung der 
kircliJi<5tien VejrniiQtsefi^verwaltung verursachen wird, versuchsweise Ein Procent 
des Elqkommens sämmtlicher Pfarr- und Filialkirchen erheben zu wollen, wel- 
ches Vorhaben von dem bestandenen k. k. Mlnfsteriüm fDr Cultus und tJntenicht 
anter diem 17. Jali 1^68 Zl 19',129 zur Wissenschaft gemmmeR w#v#en ist, 

Itmigemas» wifd> vom Jahre ISSl angetegen zur Deckung iM mil dar 
lUwsio« dex Ki^chenrechßuniyen vecbuisdeneB Auslagen der Kirchenvermögens- 
Verwaltungen die Abgabe Eines Procentes (d. i, eines Neukreuzers von einen) 
Gulden österr. Wahrung.) von dep jährüchen currenten Einkünften der einzelnen 
Kirchen vorgeschrieben werden. Bei der Berechnung dieser Abgabe wird öbrl- 
gens der in d^ Kirchenrechnnng efngestelRie anf&ngllche batre Caesaftest nicM 
in .%a8^ag kamien, gleichwie man van der Jabresaamme dei verredinet^ "Bm^ 
nühmea des Kirehe, behufs der Ermitjtlong der yi Rede stehenden l]mla|;a di4 
der Kirche zur Errichtung von Stiftungen oder zu sonstigen bestimmten kirch- 
lichen Zwecken zugeflossenen baaren Vermächtnisse , wie auch die Einkommen- 
steuer von den Interessen der Öffenflidien Fonds-üWtgaHönen und die air die 
Stiftungs-Theilnehmer hinausbezablten stiitsbriefmiMgeiv S«1iüftren in Aftzag bri»* 
get> wird. Dessgleichen wird als das in keinem Falle zu überschreitend« Maxi- 
mum dieser Ahgabe der Betrag von jährlichen fünf und zwanzig Gulden ö. W. 
festgestellt. 

Indem man die Kirchenvermögensverwahnngeh hfevon vorühißg In die 
Kenntniss setzt, wird die Ziffer des nach dieser Berechnung von den einzelnen 
Kiitrh«n entfallenden und vom Jahre 18^1 anzufangen anber einzusendenden Be^ 
trfiges durch die fürsterzbischöfllcben Decanatsftmter bekannt gegeben werden. 

Johann Kutschkerf 
Bischof von Carre, Weihbischof und 6eneralvicar. 

Ex Conslstorio Arehiepiscopali. 
Wien, den 18l October 1862. 
Johann Berger, 
mrsterzbischöfl. Consistorialrath und Kanzlei-Director. 

III« Polen und Russlaind 0* 

1. Die Leiden der griee.hisch-unirten Kirche in Lit- 
thauen unter Alexander IL 

Wir theilten im Archiv Bd. VH. S. 145 flf., Bd. VIH. S. 
155 ff. eine grosse Zahl aktenmässiger Belege über die Verfolgungen 
der katholijächen Kirche in Russland mit. Wie wir dem Mainzer 
Journal 1862 Nr. 86. entnehmen, brachte der Pariser ,,Monde" 
(Anfang April 1862) aach den authentischen Text der unter dem 30. 
Januar 1862 dem Czaaren von dem Erzbischofe von Mohilew 
im Namen sämmtlicher litthauischer Bischöfe überreich- 
ten Supplik. Es werden in derselben 16 allgemeine Forderungen ge- 
stellt Die erste geht dahin, dass man die unirten Katholiken des alten 
mthenischen Bitus nicht zum Uebertritte in die orthodoxe griechische Be* 

1) Dieser iDttikel beCand sich schon vor den neuesten Bewegungen in Polen 
im^ LitmimeB in der Pmclidrei und war SMtker aii8 Mangel au Samb surttiTkgeleg«. 
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ligion zwinge. Ausserdem w^den liestiminte Rechte in Serag auf Misch- 
ehen, Grfindimg von Pfarrschulen, Bau von Kirchen nnd anderen re- 
ligiösen Grehänden verlaugt; ebenso, dass es den Bischöfen gestattet 
werde, ohne besondere Erlaubniss der Regierung Juden und Mnha- 
medaner nun Eatfaolicismus zu belLehren, die päpätlicheu Zuschriften 
im Orginal zu empfangen etc. Das Geluilt der Bischöfe soll auf 1000 
Rubel, das der Stiftsherm auf 800 erhöht werden. Ebenso wird um 
Verbesserung der materiellen Lage der P&irer vierter und fünfter 
Classe, der invaliden Priester und der Zöglinge in den Seminarien 
nachgesucht Darin schliessen sich noch besondere Verlangen einzel- 
ner Bischöfe, die ein eigenthümHches Lieht auf die dortigen Zustande 
werfen. So verlangt z. B. der Bischof von Minslc, dass es den 
Priestern, namentlich in den Dörfern, in denen sich kein katholischer 
Bauer befinde, gestattet werden möge, orthodoxe Personen als Didier 
oder Arbeiter eu verwenden. 

Wir entnehmen dem „Kathol. Kirchenblatt für die Diö- 
cese Rottenburg^ 1862 Nr. 4. folgendes Nähere über die Lei- 
den der Kirche in Litthauen: 

Die Kirche von Dziernowicze, Goavemement Witepsk, war 1842 von der 
Regierung den russischen Popen Qbergeben worden. Die Einwohner des Dorfes 
wurden mit Gewalt dem scbisroattscb*orthodoxen Verbände etnverleibL Im Jahre 
1857 nun glaubten sie, im Vertrauen auf den Ruf von der GQte des Czaren, am 
die Ermäcbtigung einkommen zu sollen, ibren katholischen Glauben ausüben zu 
dQrfen, zumal sie mit Gewalt unter das Banner der Orthodoxie gepresst worden 
seien. Ihr Gesuch wurde nicht einmal In Erwägung gezogen. Aber sie beruhig- 
ten sich dabei nicht. Im folgenden Jahre wandfen sie sich an den Czaren selbst. 
Dieser neue Schritt beunruhigte den Bischof Luzinski, einen der Äbtrtlnnigen, 
welche 1830 ihre Schafe verrathen hatten. Er beeilte sich, die Militargewalt zu 
Hilfe zu ziehen, ehe der Kaiser Kenntniss von dem Inhalte der Petition nehmen 
konnte. Die Popen drangen unter der Begleitung von 80 Soldaten ih das Dorf 
ein. Ein Bauer nach dem anderen wurde ergriffen und grausam durchgeprügelt. 
Der Urheber der Petition, ein Chirurg mit Namen Vincent, wurde dermassen ge- 
knutet, dass man ihn vollständig bewusstlos und blutflberzogen autheben mnsste, 
und dass er mehrere Wochen schwer kranl^ darniederlag. Dann wurde er wie 
ein gemeiner Verbrecher zur Kettenstrafe verurtheilt. Aber auch diese Gewalt- 
thätigkeit der Popen und ihrer Satelliten blieb erfolglos. Man sah sich genOthigt« 
zu noch anderen wirksameren Mitteln zu greifen, um den Widerstand der Bauern 
besiegen zu kdnnen. 

Der Senator Stcherbinin wurde vom Kaiser nach Dziernowicze gesandt. Er 
liess die ganze Bevölkerung zusammenkommen und haranguirte sie folgender- 
massen : »Der Wille des Kaisers muss euch der Wille Gottes sein. Also, der Kai- 
ser will und Gott will es auch , dass ihr orthodox seid. Stimmet ihr ein ?« — 
Das Volk wies die Zumothoiig zurück. Da wandle man einen änwflrdigen Kniff 
an, um den guten Glauben dieser einfachen Leute zu betrOgcQ.^ Einer der Tra« 
hauten dea Senatora rief: »Bo ehret dach den Kaiser in der Person seines Abge« 
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sandten.« Das Volk zOgerte noch; da drangen die Soldaten aof dieUngiacklichen 
ein, links nnd rechts Kolbensiösse aastheilend, und zwangen dieselben, das Knie 
vor dem Senator za beugen und seine Hand za kfissen. In den Angen A&r Ladd- 
leate war das höchstens ein Zdchen der Ehrftircht vor dem BejM'&sentanten des 
Kaisers; den Russen aber galt es als Zeugniss der Annahme des orthodoxen 
Glaubens. Alle Einwohner, mit Ausnahme von acht, die sich nicht unterwerfen 
wollten and dafOr eingekerkert wurden, wurden sofort in die Liste der frei- 
willigen Bekenner der Orthodoxie eingetragen. 

Als sie die Schlinge merkten, war es zu spftt ; sie waren ja in ganz lega- 
ler Weise zur Orthodoxie bekehrt worden nnd es blieb ihnen nichts anderes übrig, 
als sich darein zn fügen. Der Senator Steherbinhn zog sich zurQck, um, wie er 
in seinem Bericht an den Kaiser sieh selbst ansdrOckte, der Polizei die Vollen- 
düng des begonnenen Werkes zu überlassen. Die Polizei führte sofort die Baoem 
znr Kirche; die Popen gaben ihnen Generalabsolotion und führten denselben, sie 
mochten wollen oder nicht, das geweihte Brod zn Mnnde. Die Kinder wurden 
wieder getauft und die 1000 Einwohner von Dziemowicze galten von nun an als 
»mit der Staatskircfae wieder Vereinigte.« Bekehrt oder nicht, sie müssen ras« 
sisch bleiben; »denn,« — > sagt der Senator im gleichen M<^moire *- »wenn 
sich auch einige Ungenanigkeiten einschleichen mochten, einmal 
In die orthodoxen Pfarrbücher eingetragen, künnen dieselben 
anter keinem Vorwand zum katholischen Ritus zurückkehren.« 
Diese prflchtige Persönlichkeit wünscht sich zu ihrem Erfolge noch Glück und 
sieht in Ihrem Werke »die heilsame Wiedervereinigung der griechisch- 
unirten Kirche mit der orthodoxen Kirche, die 1839 zti Wege ge-* 
bracht wurde.« Dieses wahrhaft christliche Vorgeben macht dem Herrn 
Stcherbinin alle Ehre. Wie der Herr, so der Knecht. 

Einige Monate später, im September 1858, feierte man In der lateinischen 
Kirche zu Porozow, Gouvernement Grodno, das Fest des heiligen Antonius von 
Padua, deäsen wnnderthätiges Bild in diesem Gotteshaus verehrt wird. Eine 
grosse Menge Menschen war zu dieser Feier herbeigeströmt, darunter auch viele 
unirte Griechen. Erschreckt durch ein so lautes Lebanszeichen eines Glaubens, 
den man ersticken wollte, wandten die Popen sich nach Wilna, um die Behörden 
zum Einschreiten zu veranlassen. Goavemenr war der dorch viele Meisterstöcke 
im gleichen Genre bekannte General Nazimow. Dieser sandte einen Haufen Sol- 
daten und Polizei-Agenten. Man ^grilT alle Die , welche ihre Anbanglv^hkeit an 
den KathoKcismns laut an den Tag gelegt hatten nnd verurtheihe sie ohne Pro* 
zess und Richtersprnch zur Knute. Jede Person erhielt 200 Streiche und wurde 
dann in die schismatische Kirche transportirt, wo man sie das Kreuzeszeichen 
nach russischer Manier machen Hess nnd ihnen die Communlon gab. Es ist be- 
greiflich, dass nach einer solchen Tortur keiner der Unglücklichen sich dessen 
bewnsst war, was er that. Das hat aber nichts zu sagen; für die Russer^war 
es ein Zeichen »freiwilliger« Bekehrung nnd Hesse sich einer der so frei- 
willig« Bekehrten beikommen, die Aufrichtigkeit seines Rücktritts zweifelhaft 
zu machen, so ist ^blrlen da, um Ihn zurecht zn weisen. Unter diesen Opfern 
der Auhfinglichkeit an ihren Glauben war ein 14]ährlger Knabe, dem die Streiche 
noch Kraft genug gelassen hatten, die Communlon zurückzuweisen. Man knutete 
ihn aafs Nene, bis er keinen Widerstand mehr leistete. Dann schob man ilun 
das 9rod in den Mund, aber es war nur mehr ein halbtodter Körper, mit dem 
man anAngen konnte, was man wollte. 
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Za Kletmete und «n mdireren anderen Orten, «ngereeliiet di^eaif en, 
die nns unbekannt geblieben sind, wlederbollen sieb die nimüchen Gewalttbaten. 
UeberaU zwang man die Baoem mit SIbel und Stockstreichen, in die sc^smali- 
schen Kirchen zu geben ; man Olhiete ihnen d» Mond mit Gewalt, nm die Com- 
raonien aas den Binden der Popen zu empfangen. Dann worden diese sonder- 
baren Neobekehrten in die Listen der orthodoxen Gtlnbigen eingetragen. So 
nngeflihr nahmen die heidnischen Kaiser die glorreichen Mftrtyrer als Opfernde 
an, welche der Henker zwang, vor den GöttenalOren Ihre Kniee m beugen oder 
das Haupt zu neigen. 

Dnd im Angesicht dieser blutigen Ezecutionen erkl&rte Aiexandar IL bei 
seiner Reise dorch Litthauen, die im gleichen Jahre stattfand, »dass ihm seine 
katholischen Unterthanen so Heb seien, wie die anderen.« Ebenso 
hirtte Nicolaus 1839 an Gregor XYl. geschrieben. Einen schönen Beweis von der 
Aufrichtigkeit dieser kiüaerlichen Worte gibt die Erneuerung eines Ukas^ der 
vorigen Regierung, der 1859 durch ein Rescript des Grafen Lan^oi wieder in 
Wirksamkeit gesetzt wurde. Dieser Ukas, .ein Werk des Kaisers Nicolaus, war 
von sehiem Urheber zurOckgenommen worden, wenigstens musste der rassische 
Gesandte diess dem Papst Gregor XVJ. fdrmlieh versichern. Nun hat man ibn 
zur vOlUgen Knechtung der Gewissen wieder neu aufleben lassen, um den nnirten 
Griechen die Ausübung ihrer Heügion mit Beihilfe der lateinischen GeistlicyLeit 
unmöglich zu machen. Er zeigt, wie der Sohn in das Erbe seines Vaters einge- 
treten ist Nachstehend der Wortlaut desselben: 

»Se. Majestät der Kaiser hat durch allerunterthänigsten Bericht des Sena- 
tors Stcherbintn in Erfahrung gebradit, dass eine gewisse Anzahl rbmiscb-katho- 
lischer Geistlichen Glieder der orthodoxen Kirche zur Beicht und Communion zu- 
lässt. Se. Majestät geruht daher zu befehlen, dass der katholische Klerus sich 
ähnlicher Handlungen enthalte, bei Strafe sofortiger Landesverweisung. Se. Maje- 
stät verordnet zugleich, dass alle Geistlichen sich durch eine von ihnen eigen- 
händig unterzeichnete Urkunde verbindlich machen, Niemand zur Beicht und Com- 
munion zuzulassen, als ihre eigenen Pfarrkinder, es sei denn, dass eine authen- 
tische Urkunde beigebracht werde, dass die betreffende Person der römisch-katho- 
lischen Kirche ang^h&re.« 

Wenn es überhaupt noch etwa» Niederschlageoderes gibt, als diese tyran- 
nische Verordnung, so ist es die Schwäche. der Bischöfe, dje es nicht wagten, 
derselben entgegenzutreten und ihre Priester veranlassten, diese schändliche Ver- 
pffichtung auf sich zu n^m^. Den 30. Januar 1862 haben die Prälaten aller 
litthauischen und ruthenischen Diöcesen des kathoUscfaen Ritus [wie im Eingange 
dieses Artikels bereits bemerkt wurde] eine Adresse an den Kaiser gerichtet, 
worin sie ihn um Au^bung der Oppr^ssivmassregeln baten, unter deren Last 
die rtaisch-katholische Kirche Busslands seufzt , aber ohne es zu wagen » föra- 
Uchs^r die Gewissensfreiheit der griechisch-unirten Kirche das Wort zu ergreifen 
oder auch nur um die Lösung der Fesseln zu bitten, in welche der Ukas von 
1859 dieselbe geschlagen hat. 

Tro^z dieser Zurückaltung blieb ihre Bittschrift ohne Antwort Sie waren 
nicht glOcklieher als der Papst, der in seinem voijährigen Breve an den Biscliof 
von Warschau die Sache nicht aUein der römisch-katholischeu, sondern auch der 
griechlsch*mKirten Kirche in Russland zur Sprache brachte. AUes wird abgewie- 
sen: die russisi^e Regierui^ verfolgt mit erschreckender Ausdauer das Werk der 
Dekatholisirung, das von Katharina IL begonnen wurden und in Kurzem werden 
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wir aas den bereits eriangten Erfolgen schliessen iLönneii , w«s dieselbe von der 
Zakanft boflfen darf. 

'Webe den lateinischen Priestern, welche es wagen wQrden, der AufTorde* 
rang der päpstlichen Allocntion von 1848 nachzakommen : mit allem Eifer den 
unlrten Rnthenen ihren geistlichen Beistand angedelhen 2u lassen. Die Verban- 
nung in die entferntesten Theile Sibiriens wäre na<}li einer den rassische« Straf*^ 
Codex 1860 beigefDgten Bestimroang ihr Lo<fs. Die iUr^beii selbst kftnoen der 
Acht des Gesetzes verfallen, wenn es sich herausstellen sollte, dass sie zn einer 
EntfQbrang aus dem Schosse der orthodoxen Kirche gedient haben. 

Im Juni 1860 z. B. wurde die lateinische Kapelle des Dorfes Kadme, einet 
Filials von Horyhorki, Gouvernement Mohilew, bescbnldigt, zur Ooätersian Mtoh« 
rerer Orthodoxen aus der Nachbarschaft gedient za haben. Auf die Kl^ge des 
schismatischeo Erzbiscbofs liess der Goiivernear dieselbe schliessen. Welche Ge* 
waltthätigkeiten mögen wohl dieser vexatorischen Massregel vorausgegangen, 
welche Quälereien gegen die Kathoiiken, die trotz ihrer aasgesprochenen Incor* 
poration in die officielle Kirche ihren wahren Glauben laut zu bekennen wag« 
ten, angewandt worden sein? Wir wissen es nicht. Aber wir kennen die ri^is^i« 
sehen Behörden zu genau, um zu glauben, dass man sich mit einer einfachen 
Schliessung der Kirche begnügt hat. 

2. Die Lage der Kirche in Polen and Rusaland im 

Jahre 1862. 

Wir setzen unseren im Archiv Bd. YU. S. 162. abgebrochenen 
Bericht^) über den Oang der Ereignisse in Polen und RussUnd fort. 

Der greise, wie der heilige Vater in dem Briefe vom 20. Februar 
1862 an den Erzbischof Felinski (im Archiv VII, 155. ff.) erklarte, 
aller Empfehlung würdige frühere Capitularvicar, Bialobrzeskii 
welcher wegen Schlies&nng der profanirten Kirehen zum Tode vier-? 
urtheilt, dann aber zu einjähriger Haft begnadigt (vgl. Archiv VII> 
161 f.) und dem russischer Seits eine angebliche Erklärung, in wel^ 
eher er sich selbst als schuldig bekannte, falschlich untergelegt und 
in den Zeitungen veröffentlicht wurde (vgl, Frankf. Postztg. 1862 
Nr« 67.), ist endlich begnadigt und am 16. Mai 1862 in seine frühere 
Wohnung nach Warschau zurückgekehrt. Nachdem es aber wieder* 
holt geheissen hatte, der päpstliche Nuntius, als welcher zuletzt 
Msgr. Berardi genannt wurde, rüste sich zur Abreise nach St. Pe- 
tersburg, brachte der Telegraph aus Rom, 28. April 1862, die Nach- 
richt, die russische Regierung verlange, dass der päpstliche 



1) Wir berichtigen jetzt in Folge gütiger Mittheünng folgende Druckfehler: 
Bd. Vn. S. 160. Z. 12. V. n. lern man LenozycA statt Lencsyc; S. 160. Z. 11. nod 
Z.'d. Y. u. iflt der richtige iNftttie des BiBobo£s: Marsxewski; S. 161. Z. 14. y. o.. 
lese man: Vincenz Pienkowski; Z. IS. v. o.: Tnscinski; Z. 16. v. o.: Ma- 
thias Majerczak; Z. 17. v. o.: Thomas Hyslinskl, Administrator d^DfÜcese 
Aagnstowo; Z. 19. v. o.<: Valentin Bar^nowski. 
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Nontius, welcher demnftchst nach Petersburg g^esau 
werden solle, seine Besiehnngen sn dem katholisch 
Klerus in Russland nur durch die kirchliche Knltu 
direction unterhalte, und desshalb verzichte Pius X 
darauf, einen Nuntius nach der russischen Hauptstai 
2U senden (Köhi. Bl. 1862 Nr. 120.) 

Ein Näheres darüber brachte eine Correspondenz des Paris^ 
j^Monde^ ans Petersburg vom 30. Mai (vgl. Deutsches Volksbla 
1862 Nr. 167.): 

'Der rOmisebe Hof bat wobl erkannt, dass man nicbt einen Nantiiis naci 
Petersborg senden kann, ebne vorerst vertragsmftssig die Stellang zu bestimmen 
die er daselbst einndimen, ond die Recbte, die er daselbst wirklieb haben soll 
Die erste Bedlngong non, die der rOmisebe Hof stellen mosste, war der tteU 
Verkebr zwisdien dem Nontios ond den BiscbOfen Rosslands and Polens und die 
Abscbaffang Jener Gesetze, die jeden Priester, der mitdem p&p$r- 
Hcben StobI oder seinen Abgesandten verkebrt, nacb Sibirien 
verbannen. Die rassiscbe Regierang bat bis Jetzt die Abscbaffang dieser Ge- 
setze verweigert, dagegen den pftpstlieben Stabl mit der Erklärang zu bernbigen 
gesncbt, dass dieselben wübread des. Aafentbaltes des Nantlas in Rassland unaos- 
gefQbrt bleiben sollen. Die letzten Worte dieser Antwort: »wftbrend des Aufes- 
baltes des Nantias in Rasslandc besagen fQr's Erste, dass Russland nur eine zeit- 
weilige Nanttatur in Rossland will, woraaf der pApstbebe Stabl als nicbt wQrdig 
hat niemals eingehen wollen. Was das Versprechen betrifll , die Gesetze nicbt 
aaszaffibren, statt sie abzuschaffep, so Uaft dasselbe aaf nichts weiter als aar 
die Verpfiichtang hinaus, den Nuntius wegen seines Verkehrs mit den Bischöfen 
niebt nacb Sibirien za schicken. Aber die Bischöfe! Können diese anter dem 
Einflass der nicht abgeschafften Gesetze frei mit dem Nuntius verkehren? Wor- 
den sie nicht immer das Damoklesschwert Ober sich erblicken ? Und wenn sie 
wegen dieses Verkehrs nadi Sibirien geschickt werden was können sie dagegen 
vorbringen ? Man würde ihnen entgegnen : das Gesetz ist nicht abgeschafft, and 
was das Versprechen betrifft, so ist dasselbe ein blosses Gerücht. Könnt ibr das- 
selbe schriftlich vorzeigen? Keinesfalls flbrigens wfirde es die Regierung eadi 
gegenüber verpflichten. Keine Regierang hat gegen ihre Üntorthanen andere Ver- 
pflichtangen« als den Wortlant der Gesetze. Non das Gesetz ist da, ist nocb 
Immer in Kraft, und dieses veronheiit euch. So.wQrde Russland den Nuntias 
gleichsam in die Stellung eines Agent- Provocateur dr&ngen. Der heilige Stuiil 
hat diesen Anspruch mit dem verdienten Unwillen aufgenommen.« 

Aus Petersburg vnirde dagegen unter dem 24. April telegra* 
phixt, der Kaiser habe den Bischof Jakomir nebst zwei anderen Prä- 
laten ermächtigt , auf Staatskosten zu der Canonisationsfeier der japa- 
nisclien Märtyrer nacli Rom zu reisen (Köln. Bl. 1862 Nr. 116.) 
Aus dem Königreieli Polen haben aber, wie man der „Frankf. Poatztg.^ 
aus Posen schrieb, nur die beiden Bisehöfe Borowsky von Zytomir und 
ÜdATSzewslu von Kaiisch (vgl. über letzteren Archiv VII. S. 160. 
Note 1.} die Erlaubniss zur Beise nach Bom erhalten; dem Erzbischof 
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Felinski soll dieselbe nicht ertheilt worden sein* (Köln. Bl, 1862 
Nr. 143.) 

Noch längere Zeit wurde inzwischen 'au3 Wargchaa von neuen 
Verhaftungen, namentlich auch vieler Frauen» wegej|;i Absingena pa- 
triotischer Lieder in den Kirehen gemeldeti-so^ da«8 der EiEtechof 
Felinski, falls die Verfolgungen in den Kirchen nicht aufhörten, die- 
selben förmlich schÜeasen lassen wollte. (Vgl. K^h.Bl 1&62 Nh 142. '"" 
Beil., 144. Beil.)! Am 13. Februar 1862 hatte nämlich die feier- 
liche Wieder-EröflBQung der in Veranlassung der (iin Archiv VII, 
161 ff. erzählten) bekannten Vorfälle am 19. Octobei" 186t gedchlos- 
senen Eathedralkirche zu St. Johann Und der Bernhardinkirche , und 
am folgenden Tage auch die Wiederwöffinuig der übrigen seit jeiier • 
p.^^ Zeit geschlossenen katholii»Chen Kirehen Warschaus Stattgefunden. 
Der Erzbiächof Felinski hatte bei tVjedereröfihung der Kathedrale .eine 
Rede an das zahbreich versammelte Volk gehalten, worki er von ößt 
Absingnng der verbotenen Hymnen abrieth und für den Fall, dässr 
weitere Manifestationen unterblieben, die gnädigen Absiebten des 1^1- 
sers verbürgte. (Vgl. KöL. Bi. Iä6;l2 Nr. 50. BeU.) üelier die schwie- 
rige Stellung de.s Erebisehofs Felinfski gibt namentlich das folgende 
Schreiben desselben nähere Auskunft, * dessen Veröffentlichung in der 
„Gaseta Warszawska^ die russische. Cenaur verbot, und welches 
.nach dem „Dzieanik Folski*^ (vgl. Köln. Bl. Ig62 Nr. 140. Beil.) 
wortlich also lautet: 

„An die BedAotion der „OMeta War0MwftlA.<* 8o lange die gegen mich aas- 
gestreuten GerUehte eStt bkMUMS GasSeBgeeprUel» büdelen, fand ich es nicht gee^et, 
dieselben su beantworten; heute Jedoeh, vm sie sogar von Tatferländiftefaen Journalen 
im guten CHaiiben wieder^oß: werden, ftthle ieh mjoh * verpflichtet^ süt FdststeUtmg 
der Wahrheit aneh ein effetttltehes Organ sn bentHtten. 2tub Ahlegen der Trauer' 
habe loh nie, weder ^on der Kansel herab; noeh auch im PriratTerkelire ermaSmt; 
jenen Personen jedoch, die diessfalls meine Ansicht einholen wollten, habe ich geant- 
wortet, das4 nur als Priester nur^ia^so wcsit'das Recht isnst^e^ ihichi iaKÜe Kleidung - 
der Franeu hineiosmnfingen, als eben m^e VerpAichlaaiag geht, isie auc ermahnen,' ^ 
dass sie sich bescheiden ui^d anständig kleiden \ als Pole wUrde iü^h iqioh jedoch aehf 
gedemUthigt fühlen, wenn die Frauen ohne eine i^gründete Verafü^ssang Freuden- 
gewänder anlegen würden; denn dies würde einen Leichtsinn beweisen/ dessen man 
uns auch so oft genug hepohukügt. Bie AMialtnng einer l^rauex^ndacht (am S. April) 
habe ich in keiner ^rche yerboten ; 8el})8t habe ich jedoch äffyitUah,ni^t cei^brirtK^icht 
als ob ich die nationale Trauer nicht tbeilen wollte, sondert), damit ich die Nation . 
entschieden überzeuge, dass ich mich selbst durch die edelsten Motive auf jenem die . 
Unabhängigkeit der Kirche schmälernden Wege der Manifestationen nicht führen lasse, 
wo sich die Weltlidren das Recht anmaissen, in der Kirche zu wirtfaschaflen. Bezüg- 
lich der Juden endlich habe ich gar kein Circular erlassen, und diessfalls gar keine 
Neuerung eingeführt, hidem ich den durch so viele Bischöfe gehahnten Weg 4er 
Achtung vor dem canonisehen Rechte und dem Synodalbeschlusse gehe. Wenn es 
also Jemanden gefällig ist, es mir zum Verbrechen anzurechnen , dass ich als Wäch- 
ter der katholischen Tradition dieselbe geachtet wissen will, so möge er bedenken, 
Archiv «r ElichMnckt O. 30 
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'«. . • 

dM8 er sngteioli loit mir die Woxonies; F^aikowski und alle anderen unsere Bisohöfe 
verdiümnt. Sigismnnd Felix ^ F^iin&ki ', BrzbiBOhof ron WarscÜau. Warschau , 25. 
April 1868.« 

Was von Seiten der rassiseben Regierung welter im Verlaufe des Jahres 
1862 ZOT AbbOlflk gereebter Beschwerden der Polen in liircblicher Hinsicht ge- 
scbeflien, oder im Ganzen *no€b nicht gesebeheo, sondern bloss tbeilweise in Aus- 
siebt gesleUt ist, ergibt sieh aas folgenden olBdellen Aktenstficken : 

a. Aller>öcbster Ukas vom 8. (20.) Mai 1862 Ober die künftige 

Organisation des Unterrichtswesens im Königreich Polen. 

(AUgem. Ztg. 1862. Beil., 17(^. S. 2917, naek dem »mtl. Blatt von Warschau.) 

„ ... In Illyrer vkterliohen Fürsorge för da» Wolü nnserer ünterthanen fan 
Königreich Polen haben Wir ausser anderen denselben verliehenen Institutionen die 
Itegierungs^ommission der dttite und Öffentlichen Aufklärung wie- 
der heirges-teiU, und gleüha^Hlg die B«form der bisher Im Köi^eieh bestehen- 
den niederen und mittleren l^ehranstalten , sowie die Krrlehtung 
neuer höherer versprooAe»^). In dieser Absicht haben Wir befohlen, allge- 
meine Begeln fUr die Beorganisätion der Öffentlichen Aufklärung in Unserem Konig- 
releh' Pden nach ioigendes Hanpl^pimdsätzen sn entwerfen : dass die Brasiehnng die 
religiös-moralische und classische ^udiüdung zur Grandlage erlialte , dabei aber die 
Möglichkeit gewähre, sich die Speeialwissenschaften anzueignen, dass sie fiir Personen 
jedes ^kenntnisses und Standes zugänglich sei ; dass sie einem jeden die Ausbildung 
ftir «Be ioiltsHclien Btetvity sei es nun in SpedaHnstituten, sei es in den höheren Lehr- 
anstalten, , ^rleioi^temj eftdlieh, dass in VeranhissaBg der dnrch Unsere l^esondeire 
Sorgfalt beabsichtigten Veränderungen in den Verhältnissen des Landvolkes auch die- 
sem die Mittel zur EHemUng der Eleiheotargegenstände geboten werden. Nachdem 
wir jgegenwärt^ das naofa - dlMen Prineipien von der Begiernngs^^Tommisslon für Cnl- 
tns und Ui^terricht ausgearbeitete mid im Staatsfath des Königreichs Polen begut- 
achtete Statut Über die öffentliche Erziehung im Königreich bestä- 
tigt haben, befehlen Wir, dieses Statut, welches in das Gesetzblatt einzutragen ist, 
spwie den von Uns durchgesehenen Etat der aa errieiUenden Lehranstalten in Aus- 
führung au bringen. Pie £}rfuiliing dieses Unseres Willens tragen Wir Unserem 
funot. Statthalter und dem Admlnistoationsrath de« Königreieha auf, denen Wir auch 
den Erlass der entsprechenden Verfügungen Über die stufenweise AusfShrung 
und Entwicklung erwäbnten Statuta Ubwlassen. Qegeben In .JSarskoje-Syelo, am 8. 
(20.) Mai 1862. (Untera.) Akif ander. Der IGnister Staatsseoretär J. Tymowskl.« 

b. Aas der Rede des Markgrafen VielopolaU, Chefs der Civilregie- 
rang des Kdnigreichs Polen und ViceprAsident des Staatsraths, 

bei ErOffnnng der Sitzung der allgemeinen Versammlung des 
Staatsraths zu Warschau am 28. JanI 1862. 

(Nach 4^ dentsohen Warsehauer Zeitung*) 

». . . Wegen der vor Se. MaJestSt gebrachten Beschwerden der rö* 
raisch-'katboliscben Geistlichkeit im Königreich Polen hat Se. k. k. 
Majestfit den betreffenden Behörden die PrüAing dieser Beschwerden und Wünsche 
aufzutragen und hi Folge der Ihm vorgelegten Erläuterungen und Antr&ge Seinen 
allerhöchsten Willen auszudracken geruht, kraft dessen an diese Behörden Ver« 



1) Die Universität zu Warschau ist auch im Herbst 1862 unter grossem An- 
dränge von Studirenden eröffnet worden. 
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fttgangen ergangen sind, von denen icti mit Vorwissen Sr. Excellenz des ftmctio- 
nirenden Statthalters das GIQcIl habe, Ihnen Nachricht zu gehen. Hinsichtlich der 
gemischten Ehen wurde der Regierangs - Commission fQr Caltus und Aafklä- 
rang aufgetragen, im Einvernehmen mit der Begierangs-Commission der Justiz 
zur Entwickelang des Ehegesetzes von 1836 zu schreiten, um die ehemalige Ge- 
setzgebung über die Schliessung von gemischten Ehen wieder herzustellen, und, 
einen entsprechenden Entwurf vorzubereiten, unter Berücksichtigung deijenigen 
Grands&tze, welche durch den apostolischen Stuhl fQr Rheinpreussen, Bayern and 
Ungarn in besonderen Breves und Instructionen vorgeschrieben wurden; so dass, 
wenn der römische Hof mit der Anwendung dieser Breves und Instructionen auf 
das Königreich Polen einverstanden ist, der von den hiesigen Behörden vorbe- 
reitete Gesetzentwurf dem Monareben zur Sanction vorgelegt werden kOnne. Hin- 
sichtlich derCorrespondenz der hiesigen Geistlichkeit mit dem apostolischen 
Stuhle ist die vor 1845 bestandene Ordnung in der Weije wieder hergestellt 
worden, dass die Correspondenzen, nachdem sie durch die Reglerungs-Commisston 
fQr Cultus und Aufklärung dem Statthalter vorgelegt worden sind , von letzterem . 
direct der kaiserlich russischen Gesandtschaft in Rom flberschickt werden; in der- 
selben Art werden die Correspondenzen von dort hierhergehen, mit Ausnahme 
jedoch einiger wichtigeren Gegenstände, zu denen die Entscheidung des Monar- 
chen erforderlich ist und die in einem zu diesem Zwecke angefertigten Yerzeich- 

■ 

nisse enthalten sind. Diese müssen in der bisherigen Ordnung zur allerhöchsten 
Kenntniss gebracht werden. Ebenso ist verordnet worden, dass die Caltas-Com- 
mission der Einberufung von Synoden, nach Einveinehmen mit den Staats- 
behörden, keine Hindemisse entgegenstelle. 

Noch viele andere Wünsche der Geistlichkeit haben durch entsprechende 
VerfQgungen an die CuUus-Commission eine günstige Erledigung gefunden, wie 
z. B. hinsichtlich der Verbesserung der Subsistenz der ausgedienten Ca- 
plane, der Reorganisation des Instituts fQr emeritirte Priester, der Verwendung 
geistlicher und supprimirter Fonds und vieler anderen Gegenstände, die ich nicht 
namentlich aufzählen will. Bezüglich einiger Angelegenheiten wurde der Cultus- 
Commission aufgetragen, sich auf gehörigem Wege mit der Geistlichkeit in*s Ein- 
vernehmen zu setzen, um dieselben in erwünschter Weise zu erledigen. Hierzu 
gehört die Prüfung der bisherigen Vorschriften über Bau und Reparatur von Kir- 
chen und die Vorbereitung eines vereinfachten Verfahrens in dieser Hinsicht, 
ebenso die Prüfung der Grundsätze über die neuen Ausweise der geistlichen 
Güter und die Reorganisation der geistlichen Akademie und der Seminare. End- 
lich erhält die Regierungs-Commission der Justiz den Auftrag, die Angelegenheit 
bezüglich der Vorschriften des Criminalrechtes gegen gewisse Fälle der Verfüh- 
rung und des Abfalls vom Glauben, so wie hinsichtlich des Verfahrens mit 
Geistlichen auf dem Criminalwege bei dem Entwürfe eines neuen Strafgesetzes 
and Criminalprozesses in*s Auge zu fassen. 

Es ist der Wille Sr. &lajestät, dass neben der Aunrechterhaltung des ober- 
sten Ansehens der Regierung und neben den Rechten Jedes Glaubensbekenntnisses 
im Lande, die rOmiscb-katholische Geistlichkeit bei uns diejenige Bedeutung ge- 
niesse, welche ihr aus Rücksicht darauf zukommt, dass eine so überwiegende 
Anzahl von Unterthanen Sr. k. k. Majestät im Königreiche Polen die rOmisch- 
kathollsche Religion bekennt.« 

Diese Rede, so bemerkt das Rottenburger Kath. Kirchenbl. 1862. 
tfr. 2. treffend, riecht noch stark nach Cdsaropapismus und zeigt, wie schwer es 
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der roasisdhen Roffenuig wird, gef eo die kaftboHs^e Kirebe gereait m -wei 

Der Verkehr mit Rom bleibt fortan aufs Strengste ttberwadit. Die gregr^ 
Erleiebterang ist ganz iliosorisch. Ist es der polnischen Kirche nar g-estj 
darch die Hand der russischen Polizei mit dem Oberhaupt der Kirebe za ver 
dein, 80 heisst das den Verkehr faktisch unmöglich machen. FQr' die sönsl 
grossen Beschwerden der Katholiken in Polen ist erst eine Abhilfe zngre« 
Wie lange wird sie auf sich warten lassen? 

e. Bas tresetz Ober die bflrgerliche GleichsteUnng der Joden 

ftOnigreicb Polen. 

Unter dem 20. Joni brachte der »Dziennik Powszechni« zu Warschaa ein 
ktlaerlichen Uka«, die bQrgeriichen Rechte der Juden betrefTeiiil« Es sj 
dadurch die Schranken zwischen Christen ond Juden bis auf den Grimd iiied< 
gerissen. Ob HomanitfitsrOcksichten oder politische Speculationen auf den Enth 
siasmus jOdischer Banqnins in Betreff der damals emittirten neuen mssischi 
Anleihe das Motiv gewesen sind, vermögen wir nicht mit Bestimmtheit za en 
scheiden. Aus der »Neuen Preuss. Ztg.« 1862. Nr. 146. und den »Köli 
B 1.1862. Nr. 181. steilen wir folgenden Auszug des Gesetzes Ober die bQrgerlicIi 
Gleichstellung der Juden zusammen. £s erklärt die Vorschriften des Jadengresetze 
von 1808 für unvereinbar mit den neuen Instimtioiien, und gestattet daher den Judei 
den £rwerb von LandgOtern (was Milier nur ausnahmsweise den daiff 
vom Kaiser ernannten Ehrenbürgern i$raelil;^cI;er Religion gestattet war^ aber 
unter der Beschränkung, das$ israelitische Gutsbesitzer vor Ablauf der ersreo 
zehn Jalure keine obrigkeitliche Gewalt auf ilren Gütern ausüben dürfen, sondern 
den von der Regierung zu bestimmenden Woytgminy (Polizei- und Gerichts-Ver- 
walter) zu salariren haben. Das kirchliche Präsentations- und Patro- 
natsrecht ruht, so lange das Gut In dem Besitze eines Juden ist 
und wird in dieser Zeit von der Staatsbehörde ausgeübt; der jüdische Gutsbesitzer 
ist jedoch verpflichtet, alle auf dem Besitzthnm haftenden kirchlichen Lasten zu 
tragen. Ebenso kOnnen die Juden Grundstücke in allen Städten und HarktfleckeD 
ohne Ausnahme erwerben. Alle sogenannten Jndenreviere in den Städten (Ghettos) 
sind aufgehoben, und es steht den Juden frei, m allen Städten des Königreiches 
und in allen Strassen ohne Unterschied zu wohnen, selbst die Städte nicht aus- 
genommen, welche städtische Privilegien besitzen. Femer ist den Juden erlaubt, 
auf Dörfern zu wohnen; ebenso ist ihnen erlaubt« in den in der Zoll- oder Bin- 
nenlinie Hegenden Städten und Dörfern (drei Meilen Von der Grenze) ihren Wohn- 
sitz zu nehmen, was bis dahin verboten gewesen. Von Jetzt an können Juden 
als Zeugen bei Notarfatshandlungen dienen, was bisher verboten war. Ebenso 
werden die Vorschriften der Cr iminal Ordnung, dass kein Jude als 2euge in Cri- 
minalprozessen gelten kann, aufgehoben und es hat ein jüdischer Zeage vollen 
Glauben. Die bisherige Form der jüdischen Eidesleistung, nämlich Anziehen des 
Sterbekittels und des Talars. und Vorsagen der Formel in hebräischer Sprache, ist 
fortan aufgehoben. Jedoch bleibt ein besonderer Eid für die Juden, den sie, die 
fünf Bücher Mosis in der Hand haltend, »bei Gott Adonai, dem Gotfe Israels, aas 
reinem Herzen, ohne jeglichen anderen verborgenen Gedanken« nach den betref- 
fenden Ermahnungen durch den Rabbiner, in dessen ond des Gerichtsbeamten 
Gegenwart in der Landessprache schwören. Von nun an soll nämlich kein Jode 
ein Testament, einen Vertrag, Wechsel, Rechnung, kauftnännlsche BQcber, Cor- 
respondenzen oder irgend sonst welche Verhandlungen in hebräischer, JQdisdi- 
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deutscher, oder in einer anderen Sprache mit jOdischen Bachstaben schreiben 
oder onterschreiben, bei Strafe Tdlliger Ungültigkeit des Schriftstticks, Es sind 
die Juden von nun an verpflichtet, in ihren Verhandlangen, sie mOgen Namen 
baben, welche sie wollen, sich der polnischen oder sonst gewAhnücben Schrift* 
zeiehen za bedienen. Der kaiseiiiche Ukas schliesst damit, dass der Adminlstra^ 
tionsrath des KOnigräebes stofenweise die auf den Jaden aasnahmswfise haften- 
den Abgaben and Lasten and alle Beschränkungen in Bezug auf Handel^ Industrie, 
Gewerbe und Handwerk auflieben werde. 

Nachtrag: Im Januar 1863 brach bekanntlich anlässlich der gewaltsamen 
nJichtfichen Beorufinitig in Russisch -Polen ein ohne Zweifel sohon Rnger vorbe* 
; TüS reiteter Attfstand aus. Im April meldeten ^ Zeittingen oameatUeb auch toh dem 
'-'-'l Verbote der Proaesdonen in Warschau durch. die Segi^ung und eiatm deasiülsniit 
.. ri dem Bral^Mhof Feliaski ansge^och/enen Coaflicte. Zur Gharaktoristik der Ztutttn^ 
1-^ 2 wahrend dieser Revolution theilen wir als Beispiel folgenden Bericht out , den die 
^ ^^ AI lg. Ztg., 1863. Nr. 119. dem I>r.esd. Journal entnimmt:. ^ 
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K d) Der Biaehof-Administrator, apost. Vicar der Kielce»Kra.kaaer 
DiOceso, auiSeine Exe. den Erzbisehof und Metropolit von War- 
schau, v. Feünski. Kielce, den ?7. Uhtz 1863. 
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,)Ich halte es fdr meine Pfficht, Kw. Excellens su benaofariohtigen, dass ich am 
i^ri 28. Februar 8r. EzoeUenz dem Chef der Oivilregfenuig , sowie der Begienmgsoom- 
mission d^ Cultns und der öffentH^ea Anftcläruag) «m Sckuts des Gesetaes eiv 
sitdiMid, folgendes mitgetheilt habe: 1) das«., nachdem die Stadt Ml^choff am 19. 
Februar niedergebrannt wurde und Alles sich schon beruhigte» der Gottesdienist wegen 
des Verbotes und der Drohungen seitens der Trupj;»eA i4club gehalten werden konnte, 
"^ ;' obgleich die Pfarrgenossen die Oeifnung der Kirche und Gottesdiensthaltung wünsch- 
ten ; 2) dass am 2. Februar d. J. nach dem Treffen bei Malogoszoz und Verbrennung 
dieser Stadt durch die russischen Truppen eine Soldatenabtheilung in die dortige 
^' Pfarre eingefallen, dort dem Priester Stanislans Michalski, einem 73jährigen Greise, 
!f der als Kmeritirter bei der Kirche wohnte, vier Wunden beibrachte, in Folge deren 
er am 26. d. M. u. J. gestorben ist. Das ganze Gkbäude wurde nebst dem Inven-* 
tarium verbrannt und die Pfarre zu Grunde gonchtet. Ferner habe ich am 24. MSra 
4er RegieruDgscommission und dem Kriegsohef des Gouvernements Badom folgende 
Ereignisse berichtet: 8) dass nach dem Gefechte üwischett den Truppen und den 
Insurgenten in Mieckoff das LetohsMbegängniss der Gefallenen disr GeisÜichkeit 
verboten wurde; dass diese Truppen den Pfarrer seines ganaen Vennogens be* 
raubten, sich in seiner Wohnung und in den Wohnungen seiner Vicare einquartier» 
ten, Hure Schildwache um die Mauern der Kirche am Kirchhofe stellten, was die An- 
^ Sammlung von verschiedenen, diesen heiligen Ort verletzenden Unreinigkeiten verur- 

i sachte ; dass durch eine solche Einschliessung der Kirche durch das Militär dem 

,' Volke der Eintritt in die !förche und die Thellnahme an den heiligen Sacramenten 

^ verhindert wurde, und diese Dienste können um so ntiehr nicht geleistet werden, weil 

der Pfarrer aüein, ohne eine Wohnung für seine Vicare au haben, sioh in der Bedie- 
nung von etwa 6000 im Spital und Kirchspiel untergebrachten Verwundeten wird nieht 
^ bdfsn können, um so mehr da er sieh, sehies Vermögsna und seiner swei Bedienten 

' (deren einer getödtet, der andere verwundet wurde) beraubt, mit den erstan I^ebeas* 

bedUrfhissen nicht versorgen kann. 4) Endlich habe ich am 18. März an ^. k. 
! Hoheit den Grossfursten Gonstantin, Statthalter im Königreiche ^ ein Gesuch einge- 

reicht und darin um Freilassung der eingekerkerten Priester dieser Diöoeise, 
Zwiklinskij Biedronski und Wronski, ersucht, bis jetzt aber keine Antwort auf diese 
Rapporte und Gksuohe erhalten. 

(gez. P. MatHoi M<tf€re%ak, Bischof, (gez.) F. Zajtz.^ ' 



f_ * 



472 Preussen: Instrum. approbatioois pro cura animarum in arebid. Colon. 

IV, PreuMien. 

Jnstrumentum approbationis pro cura animarum (armi IS6B metisis 

Marl.) in archidioecesi Colonienai, 

Joamtea, saaetae romanae ecdesiae sab titulo S. Laurentä in Viminait, pr^sbyter 

eardinalis de Geisael, miseratlone divina et s. sedis apostoiieae gratia arebi- 

episcoptts Gotoniensis, ejasdem s. sedis apostoiieae legAtus natos etc. ete. 

Venerabili devote Nohis dilecto Domino 

aalutem in Domino» 

Qaum diligenti examine secundam Concilü Tridentini et Summorum Ponti- 
ficum sanctioiies institiUo idoneos compertus sis et paratus, onmia decreta et sta- 
tuta tum generalis, tarn biijas Archidioecesis Nos(rae partioiUtria observare, 
anetoritate qna mngimor hac in parte ordinaria , per praesentes Ifeentiam tibi 
eoncedimus et facnitatem impertimur in 

duratoras, ut sacramentales confesslones atrinsque sexus Cbristi fidelium in 
Arcbidioecesi Nostra ad te venientinm (non tarnen moniaüum) exeipere, eosdem 
poenftentes injuneta prins salntari poenitentia (n forma Ecclesiae Gonsneta et pro 
fors dantaxat consdentiae ab omnibus censnris et peccatis, etiam ab excommo- 
nicatione lata In procnrantes abortum, eeterisque casibos ordinarlae Rostrae jnris- 
dictioni reservatis (exceptis infirascriptis), non vero a casibus Summo Pontifici 
reservatiSv es qaibns eos, qui freqoentius o<fcurrere possuni, infra positos inve- 
nies, absolvere, verbum Dei praedicare, a^aque Sacramenta, quoram administratio 
ite compHit, qoibus cnfa animarum commissa est, libere et licite conferre vaieas. 

fnsaper anetoritate Nobis a S. Sede Apostolfea deiegata fincaltatem tibi 
concedimns, lactantibus in extremo agone Apostolicam benedictionein com indal- 
gentia plenaria in forma a Benedicto XIV. praescripta impertiendi. 

Volomas antem, ut bas litteras exbibeas parocbo, ad quem mitteris, et 
commissario a Nobis constituto 

in ci^us manos fldei professionem emlttes juxta formulam 
a Pio IV. praescriptam. 

7. Casus Sv/mmo Pontifici reservati. 

« 

1. Haeresis formabs externa licet oceolta. Bulla Coenae. 

2. DoeUom, cujus peccati rei sunt >etiam patrini, suasores, spectatores et 
quocunqoe modo cooperantes. Clement. VIH. Constit. Illius vices, Benedict. XIV. 
Constit. Detestabilem, 

S. Mercimonium missae stipendiorum. Benedict. XIV. Constit. Quaiüa 
cura. 

4. Falsa accusatio de crimine sollicitationis, facta ex odio, ira aot alia 
indigna causa. Benedict. XIV. Constit Sacrament Poenit 

5. Attentata absolutio complids. Bened. XIV. Ibidem et Dedarat. Apo- 
stolici, 

6. ^monia realis vel eonfidenüalis. Urban. IV. Extrav. 8ane ne; Paollf. 
Extrav. Quum deteatahUe et S. Pii V. Constit. Intolerahilis et Constit, 
Qimm pHmu/m, 

7. Violatlo claosurae monialium ob malnm l^nem. Clement. VIII. Decret. 
S. Congreg. Episr. et Regul. 

S. Violenta manuum ii^eetio in clericum vel monacbum. ConcU. Lateran» 
IL can. Si qma suadente» 



Inströmentani approbttionls pro cara animaram in arebidioecesi Colonienäi. 473 

■ 

9. Censara lata In socios sectaram elandestinaram earumque fautores. 
Leon. XII. Constit. Qtw graviora, 

IL C€UU8 Nobis reaervati, 

1. iDjectio manuum vioienta in parentes cum laesione. 

2. Saerilega calicum, ciborioram, ostensoriorumque ex ecdesüs sacellis- 
qua ereptio. 

InstrucHo pro confeaaariis. 

1. AS. Sede Apostolica facultas Kobis cum potestate subdelegandi con- 
cessa est, absolvendi a caslbus Summo Pontiflei reservatis; quare, quoties talis 
casus occurrerit, confessarius facultatem absolvendi a Nobis petat aut mittat poe- 
nitentem ad Majorem Nostrum Poenitentiarlom vel ad alium sacerdotem facultate 
debita praeditum. 

2. Sciat confessarius, se omni prorsus jurisdictione carere in complicem 
peccati gravis contra seitom Decalogi praeceptum. Bened. XIY. Constit. Sucror- 
ment Poenit et Apoatolici mimeris. 

3. A peccato incestus vi M^ instramenti quivis confessarius absoivere 
quidem potest; amiasum vero tali crimine jus petendi debitnm conjugale neqnit 
restituere, nis! specialem ad boc a Nobis obtinuerit facultatem« 

4. Confessaril parce , caste et quam cautissime interrogent jdrca peccata 
carnis; non promlscoe omnla ab omnibus rogent, ne poenitentibus dent scanda* 
inm, neve simplices doceant peccata, quae Ignorant. ' 

5. Nomina ipsorum poenitenttum confessarii non exquirant, recte vero, 
dum IgHoti accedunt, eorundem statum, ut circa ea pieccata, quae cqjusque pro^ 
pria sunt, v. g. parentnro, flliorum, snperiomm, sacerdotum, conjogum, coelibnm, 
patrum familias, famulantium, mercatoram, opificum etc. prudenter et dfecrete 
examieari queant. Complicom vero nomina nemo onqtmm sub quovis praetextu 
inquirat, memof Constitutlonom, quas hac de re edidit fienedietus XIV. Suprema, 
übt pri/muvn. Ad eradicandum. 

6. Meminerint confessaril, poenitentem, quaeennque persona illa Sit, vel 
in actu sacramentails confessionis, vel ante vel immediate post confessiouem, vel 
occasione aut praetextu confessionis, vel etlam extra occasionem confessionis in 
confessionali sive in alio loco ad confessiones audiendas destinato aut electo cum 
simnlattone audiendi ibidem confessionem, ad inbonesta et turpia ab aliquo eon- 
fessario soilieitatum vel provocatum non posse absolti, antequam talem confes<^ 
sariom Ordinario denuntiaverit, vel saltem, si temporis angusttae absolutionem 
dilTerri non patiantor, promiserit, se brevi satisfacturum esse obligationi dennntiä- 
tionis. Cfr. Greg. XV. Constit. üniversi dominici gregis et Bened. XfV^ 
Constit. Sacramentum poenitentiae, ' 

7. Erga omnes poenitentes confessaril benignos, alfabües et misericordes 
se exhibeant; erga feminas autem potius severos, quam familiäres se praebeant 
in confessione; breviter eas expediant, praesertim si crebrius confiteantur; nee 
de rebus ad confessionem vel salutarem instructionem non pertinentibas in con- 
fessione cum ipsis loqnatnr; neque eas ad nimls ft'equenter confitendum invltent, 
sed pothis inducant et excitent, ut vitam serio emendent, et saltem in eo confi- 
tendf intervallo acqulescant, quod plerisque etiam monialibus praescribitur ; extra 
confessionem vero eo ipso, quod ipsarum confessaril sint, ab earum famjliaritate 
sibi abstinendum esse sciant. 
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9. Qmmvis confessarius pro suo mmievti poeni^eotes in viia ^irüuali 
instituere debeat, neminem tarnen ad sibi confitendum ludi^cat; imo id promittere 
ve! vovere volentem prohibeat. Si quis poenitens aliom confessarium adeundi 
facaltatem petierit, vel ea non petita aliom adierit, id sibi gratam esse quivis 
confessarius benigne ostendat. 

9. Nallo modo confessarji otantur notitia ex confessione accepta. Intole- 
rabile est, quosdam adeo sai moneris oblivisci, ut etiam in conviviis loquantor 
de iis, qaae in confessione audierint. Imprimis autem caveat sacerdos omnino, 
ne verbo, vel signo vel aUo 4|oavis modo prodAt aUqHatenns peccatorem; sed si 
prodentiori consilio indiguerit, illud absque ulla expressione personae caute reqoi- 
rat; quoniam, qoi peccatam in poealtentiali judicio sibi detectum praesujnpserit 
revelare, non soVjm a sacerdotali ofßcio deponendum decernimns, verum etiam 
ad agendam perpetuam poenftentiam in arctum monasteriam detrudendum. Conc. 
Laleranen. IV. Decret. 21. 

Datum Coloniae anno Domini 186 . , 



MAtcrmtmr* 



i» De fininin inter ecclesUm et cifitatem regimdonim judicio quid medii 

aoTi doetores stetnerint, scripsit Aemllius Friedbers, ütr. 

Jur. Dr. Ex oMcina Bernhardi tauchnitz, Lip«iae 1861. YIU et 

251 pags- 5. (iVs RtUrO 

j^n« BerliQcir jnaugoral4isserlatkm,. wei^e ^r Yepf. seUiem Lebrer Prof. Dr. 
Richter gewidmet bat Bucb l bandelt cap. 1. ,de isaeerdotio et imperio secan^ 
dum ecclesiasticam dopfrioam, (p. 5rrrSlir); e. 2. de impario et; saoerdotio secua- 
dniQ illorum dßctr^aSf qm medU o/t^i te^n^^orüma ecdesiastida acripto- 
ribv^ adversabantur Qi, ^t—^Ol Bu^bll*: de finium i»ter ecclesiam et eivi- 
tarem regundanim .j4^iclo qiM me^i €^evi legea statuerint, A) de Ubertaie 
civitatis: de regum atque imperatorum condiciene (p« 31^87.). de iwlsdietione 
ecdeslastica (p. Sl-^XH^X de e:|x;o9»muni€ationis vi at^^e de ii^ceto regio 
(p. 154—165.); 3) de Übertage eecleßiae; de paparom poleatale, electione, 
deposUioue, de «^oneiUorpi cojivoea|ione (p. lae— 169), de beoeflciorum colia- 
^one, de investiturae jure, de nominajtionibas, de jure pitoarum precum (p. 169 
— 183^X de immaoitate .boponiR) ecdesiasAicorum, dajure «mortlsatioDis, de yecti- 
galibi^ (p> lB3-r2|90, ^de.regalUe atque spoüi M>re (p. 224)--226.). de reliquis 
principnm circa sacra juril^p^- (p» 2^7--*2360- Zwei Excnrsie entbalten nvcb wei- 
tere lUerari^be Be^gp^ nameiiUicb ^>et die iia MiUelMter theil^ gegen d|e da* 
n^Uge grosse Auade^nu^g der GewaU der Klrchenob^isen Qber weltliche Dis^e, 
tbeils gegen die Kirche Oberhaupt aufgetretenen $ctiri(l$teU^. 

, , Der Verfasser bat fleissig Literatur und Quellennotizen geüammeH, aber 
dieselben tbeils in einer rein üusserlicben , tbeils in einer den. Geist des Mittel- 
alters entstellenden Weise zusammengestellt. Die ganze Darstellung: ist so ge- 
balten, als wenn die Kirche, indem sie ihre eigentbOmlicben kirchlichen vod 
unveräusserlichen Rechje auch in djer Gegenwart gegenüber EingrilTen der Staats- 
gewalt vertbeidigt, wiederum den mittelalterlichen dem damaligen positiven, histo- 
risch, und, insofern man in der (^esphicbte die Hand der göttlichen Vorsehung erbMt, 
auch m^ch göttiichein Rechte, begrCkndeten öffmtlicben Rechtszustand einer welt- 
lichen Oberhoheit der P&pste über die Staaten der Ejfl^ beai;ispjrttctiep wolle. 
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Das gftote inittelftlteriiche VcritUtniss voa Staat «nd Kirche, batt« abg«seben YOtk 

anderen bistoriscben GrOnden namentlicb aocb die giobeU dßs Glaubens zur 

VoraussetzoDg. Aus der damals berrscbeoden Einheit dea Glaubens eBtstaadeu 

die nannfgracbsteB Verbindungen und Vereinigungen staatiidier und kircblither 

Zweclie und Insütut^, zabbreicbe Anschauungen und Verhaltnisse, die man nur 

dorfhaut mviehtig auf die Gegenwart bezieht. Es ist ebenso ungereeht als un* 

billig, wenn man die kirchliche Aulfassung des Verhfiltnisses zum Staate nach 

abgerissenen Sfttzen foeoitheilen will, die vor Jahrhunderten entweder unter ganz 

'- anderen Verbftitnissen ausgesprochen oder jener Zeit nur angedichtet worden 

(-'-' sind, (yg^ auch unsere Bemerkungen in den Heidelberger Jahrb&chern 

K 1882. Nr. Ä9: und in der Katb. Lfteraturzeitung tWt. Nr. 8t Ö. ^5S f.) 

' Vering* 

% Die twel aUgeueiBett Cenettiett vei Lyon I24ö md foa Miatain I4i4 

über die veitliche Herrschaft des heiligen Stahles, in Betracht ge« 

legaa ?•& Dr. A«^. Tla«tiier^ Prieister dea Ontoriuia ud Pri- 

fect der geheimen Archive i»% Tattcais. Mit bisher noch nicht ver^ 

5SsntUehtan hiatariachan Daanmantan. Ana ia« Italianlaahan tbat* 

setst. Freihnrg i. Br. Herder, 1362. xyil n. 64 8. 

Im Vorwort d. d. 17. December 1861 maebt der Uebersetzer, der Hoehw, 

;::: Bischef von Feidkirch, Dr. Fessfer auf die Bedeutung der vorliegenden Schrift 

^ aufinerksam. Die sog. r&mische Frage ist, wie er des N&heren auseinandersetil, 

r in politischer wie in kirehtfcber Beziehung so wichtig, dass jeder neue Beitrag 

* zur richtigen Beurtbeilung derselben erwünscht sein muss. 

Pater Th einer legt zuerst in Betreff der weltlichen Herrschaft des heili- 
gen Stuhles kurz die Jetzige Lage und die Ansicht der ganzen katholischen Welt 
darüber dar und zeigt sodann, wie die Kirche sieh im 13. Jahrhundert in einer 
ganz ähnlichen Lage befunden, und wie damals ein allgemeines Concfl zu Lyon über 
die weltliche Herrschaft geurtbeilt habe. Er schiUert darauf in seinen Hauptmo- 
menten den Kampf Ftiedrich's IT. mit den PSpsten Gregor IK. und Innocenz IV. 
und besonders die Verhandlungen des Concils von Lyon, das nüt der Bannbulle 
gegen Friedrich |l. endigte, weil er sich durch die Usurpation des Erbgutes Petrf 
des Verbrechens der Majest&tsbeleidigung schuldig gemacht habe. 
^ Im zweiten Tbeile seiner Schrift zeigt der Verfasser , wie die Viter des 

• Cettstanzer ConcHs den Grundsafz der Lyoner Versammlung über die Unantast- 

barkeit der weltlichen Herrschalt des heiligen Stuhles ebenso feierlich durch ihre 
Handlungsweise bestätigt haben, indem sie den Kirchenstaat recht eigentlich als 
Eigentbum der ganzen Kirche betrachteten und demgemftss während des Schisma's 
die Begieffimg derfelhen fibemahmcn, wie. sich dies aus den in ehiem Anhange 
\ abgedruckten Schreiben des Concils an die BOrg^r von Viterbo und Cometo ergibt. 

^ • ChriMan lAngen. 

IMElseelle» 

Eine Klage auf TermögensentschKdignng gegen einen Bischof wagen 
kirchlichen Verbotes einer irreligigaen Zaltachrift. 

Der hochw. Apott PrOTiiMur N. Ad»m68 im GroMiMnogthum Luzembarg 
hat unter dem 2, Deoember 1862 in einem Hirtensohreiben gegen die schlechte TagSB^ 
pr^OM dfin seiner geltaiehea G«richtab«^eit unteivtolModeB GUlsbIgMi ein in Luxem- 
burg erMbdneade» irreligtöset Blatt, den ^Courier«* s« ledea varbeten. Sofort aandr 
ten sMhrere Hunderte von Abonnenten das Blatt zurüok. Der Itedaotear jenes Blat- 
tei bat darauf gegen den Oberhirtea eine Klage auf SehadeuarMta bei der veUUehen 
Behörde erhoben. (Vgl Köln. Bl. 1863^ Nr. 1% Laxamb. Worfc laoa. Nr. 40.). 
Uebar d^ ^bttche. BUobar- ood SoMteavodiot iai AHgaaMiaen bittea-w« \m 
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Archiv ID., 674 ff. wid in der dort besproehetten Bebrift Fes>ler*8 (iHen, 1858) 
naohsnles«!!. 

Der Kirche steht du Beoht zu, ivr Erreichnng ihres nofhwendigen höchsten 
Zieles die ilur tod ihrem göttlichen Stuter hinterlassen» Gtownlt snofa dami ansxnühen, 
wenn ilure Akte einen indhreeten Einfloss anf das bürgerliche Leben haben soilteB. 
IMes führt Papst Clemens XI. in seiner Constitation Accepimtu vom 11. Januar 1715 
n2her ans. Beispiele solcher kirchlichen Altte der geistliciien Gewalt, die eine indi- 
rede Wirkwiig auch im bürgerlichen Leben äussern, enthält das aligemeaie kirehHche 
Oesetsbuoh unter Anderem m c. SoHtae 6. x. de major, et obed. 1. 33.; c. Notrit, 
13. z. de judicüs 2. 1. ; c. Tuam 3. x. de ordine eognit. 8. 10. ; c Per venerabüem 
13. z. qni fiüL i. 17.; c E»eommunit€nnus 13. z. de haereticis 5. 7. (desumpt« ez 
ConoiL oecum. Lateranan. 1216.) ; o. Ad apostolicae 2. de sent. et reyud. in VL 2. 14. 

Wir wollen hier noch ein Beispiel der indfrecten Wirkung eines solchen Ver- 
botes anf die bürgerlichen Verhältnisse anführen. Bin Priester der DiÖeese Blois, 
Namens Guett4e, hatte vor einigen Jahren einem Boehhäadler ein Werk unter 
schriftlioh stipulirten Bedingungen in Verlag ge|^eben und somit einen Contract mit 
dem Verleeer geschlossen, der nach der französischen Gesetzgebung der Gkriohtsbar- 
keit der Sirehe nicht unterstand. Als aber das Werk kura na^ seinem Clrscheinea 
von der kirchlichen Censurbehörde verboten wurde und in Folge dieses Verbotes 
keinen Absats finden konnte, nahm der Pariser Gerichtshof keinen Anstand, die indi- 
rnote bSigerliche Wirkung des kirchlichen UrtheÜB ansnarkennen imd ta. erklären, 
da^s sie eine solche sei, mit der der eingegangene Vertrag nicht bestehen könne; der 
Veiieger sei daher wegen der inzwischen erfolgten kirchlichen Sentenz nicht verpflich- 
tet, das eonftrietlieh stipalkte Honorar snsinwihlen. (Bouke, de jndieiis eccXesiasticns, 
tom. Lp. 76.) 

Wenn die katholis<Ae Kirche in Frankreich und Luxemburg den weltliehen 
Arm anch nicht in Anspruch nehuMU kann, um ihre gesetzlichen Anordnungen und 
richterlichen ürtheile an den sie betreffenden Personen und Sachen in Ausführung zn 
bringen, so ist ihr doch die freie Ausübung ihrer Gerichtsbarkeit durch das Concor- 
dat vom 15. Jidi 1801 gewährleistet und sie kann desshalb nicht nur nach dem cano- 
nisefaen Bechte (Conc. Trident. sess. XXV. c 3. 14. de Bef.) zu Gensuren und Eir- 
chenstrafen greifen, sondern auch fordern, dass die weltlichen Gerichtshöfe sie in der 
rreien Ausübung ihrer Gerichtsbarkeit nicht hindern. Denn indem die Begierung ein* 
gangs dea Coneordates die katliolisehe Kirche anerkennt (recognoecit), stellt sie durch 
Art I. die freie Ausübung der katholischen Eeliffion fest (Beligio catholica libera 
exercebitur) ; hiemit ist der Kirche aber auch die freie Ausübung aller ihr nach eött- 
Ifehem und natibrliohem Bechte zustehenden Gewalten, der gesetzgebenden, richter- 
lichen und vollziehenden, gewährleistet. 

Was dio kirchenrechtlichen Folgen der bei der weltlichen Gerichtsbehörde 
eingebrachten Klage des Heransgebers des Courrier's gegen das Urtheil des Oberhir- 
ten betrifft, möge sclilieaslich noch kurz bemerkt werden, dass der Kläger dadurch 
den in der Bulla Coenae allen Feinden der Freiheit und Unabbänngkeit der Kirche 
angedrohten kirchlichen Strafen verfallen ist. (PhiSips, Kirchenreät IL Bd. §. 112. : 
appeÜoHo tanmiam ab ab%t9u,) X. 

Anmerzunff der Bedaction. £s sei uns erlaubt, hier an zwei Bechts- 
regeln zu erinnern, die, auf den vorliegenden Fall angewendet, über dessen rechtliche 
Entscfaeidnnff keinen Zweifel gestatten : 

1. Nemo dwnnnm faoit, nis^ qui id fecit, quod fapere jus non liabet Paul. 
Leg. 151. Dig. de div. regul. jur. (60, 17.) 

2. ^od quis ez culpa sua damnum sentit, non int^gitur damnum sentire. 
Pompnn. Leg. 203. Dig. 1. c. 

Auch noch eine dritte, nicht minder einleuchtende Begel lässt sich hieher be- 
ziehen : 

Secnndnm natnram est; commoda mynsqve rei eum sequi, quem sequnntnr fai- 
commoda Leg. 10. Dig. de d. B. J. (50, 17.) Qui sentit onus, sentire debet commodumi 
et e contra. Beg. LV. d. B. J. in VI». (5, 12.) 

Bringt «e Trennung der Kirche vom Staat einem Bedaoteur den VortheO, 
seine politischen Bechte der Gewissensfreiheit und der Pressfreiheit gegen die Kirche 
und die bischöfliche Autorität gebrauchen zu können, to muss er sich auch den Nach- 
theil gefallen lassen, der daraus für ihn entspringt, wenn der Bischof seine bischöf- 
lichen Bechte gegen ihn gebraucht Und schützt die Staatsgewalt die Kirche nicht 
geffcn die Auflehnung und den Abfall ihrer Glieder, so kann sie auch die kirchlichen 
Behörden eicht hindirn, ilur Ansehen und ihre kirt^iehe €kwalt dagegen geltend zu 
machen. 

Darum hat auch der prenasisohe Gerichtshof zur Entscheidung der Oompetenz* 
oonflicte unter dmn 80. Ifai 1857 die Entsohädigungsklage des ezoommunicirten Kaof- 
manns Sonntag zu Koblenz gegen die SchuUehrmn G r i s a r , welche ihren Schul- 
kindem den Be9ueh seines Veruufsgewöibes untersagt hatte, eben so ali|^wi«en, 
wie der Pariser Gerichtohof die Honorarforderung des Abb6 Guett4e für sein von 
dar kicehliohsA Cnrarb^örde varbotaes Bneh. (Vgl. Arohiv Bd. U. S. 719.) (Mo}f.) 



•■^« 



•r-. 






V 




r^^ 



